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Die  beiderseitigea  Streitkräfte*). 


Tertheidigangs-MassDahmeu  in  Böhmen. 

Als  sich  Mitte  Juli  1741  in  Wien  die  üeberzpng^nng  Bahn 
brach,  dass  die  Operationen  der  französisrh-hayt  rischen  Streitkrül'te 
voranssichtlich  nicht  nur  gegen  Oesterreich,  soutitirn  auch  p:eyen, 
]  ^  hmen  gerichtet  sein  würden,  wo  nicht  mehr  als  circa  fünf  Bataillone 
Inlauterie-}  lagen,  wurde  zum  SchuLzo  dieseiä  Königreiches  die  Auf- 
stellung eines  Observations- Corps  bei  Pilsen  beschlossen.  Zum 
Gommaadanten  dieses  erst  zu  ▼ersanuneinden  Corps')  -wurde 
FM.  Christian  FOrst  LobkowitE  bestimmt  und  demselben  gleich» 
zeitig  der  Oberbefehl  in  Ober-Oesterreioh  tibertragen,  wo  FlilL.  Carl 
Graf  PAlffy,  der  jedoch  vorlftufig  nur  über  awei  Dragoner-Begi^ 
menter  verfligte,  die  Vertheidigung  leitete. 


'j  TTiezu  Textskizze  1. 

Kiu  Bataillon  uud  bei  l-  nri  iiaili<;r-Couip:ii:nipn  von  Botta  in  Eprer. 
2  Bataülouo  Wenzel  Wallis,  1  Bataiilou  imd  1  Grcuadier  -  Compuguie 
Browne  in  Pr»g.  Diese  Truppen  waren  noch  der  Capitulation  von  Brieg  nach 
Böhmen  vetiegt  worden.  Siehe  IL  Bd.,  8>  888.  Femer  4  Compagnien  O^OUvy  in 
Prag,  1  Compagnie  in  Eger. 

')  Ordre  de  h  a  t  a  i  I  1  r*  «^''^r  .lim  FM,  Für.«t<'n  L  o  b  k  o  w  i  t  z  uiitf^r- 
htellteu  Truppen:  Generale:  G.  d.  L.  Gral  Bat  iliyauy  i,  die  Jr  ML.  liaiavra, 
Carl  Saint  Ignon,  Carl  Pilffy,  die  OPWIL  Oaisrnok,  Pieoolomini, 
Dan  gern.  Lucchesi,  Tornacco,  de  Fin,  Oli  Vieri.  Truppen:  Die  Infanterie- 
ßegimenter  Soi  koiid  >rff,  Moltke,  Waldeck  lagen  in  T'n<rani.  Die  Cilrassier- 
B«gimentcr  Carl  P4Ufy,  Beriieü,  Salut  Ignon,  Lubomir.ski  aus  Ungaru,  Cajraä« 
aus  NiederOeaterreioh.  Die  Dragoner-Bcgimenter  Savoyen  nnd  Khevenbfiller, 
Vjeide  bereite  in  Ober-Oesterreich.  Ferner  aus  dem  Warasdiner-Generalate 
Grenzer  zu  Fu>^.  2on  z  u  Pferd;  von  der  slavonischcn  Grenze  2000  3fann 
zu  Fusü,  eudUch  500  Tbeidser  oud  Maroser  Orenzer  zu  Pferde. 
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Für  sein  Verhalten  erhielt  Fürst  Lobkowits  eine  vom 

2.  Augast  datiert*'  Instruction').  In  dieser  war  die  Versanmiltmg^ 
der  Truppen  bei  Pilsen  damit  motiviert,  dasa  dort  die  Verpflegung 
besser  als  anderswo  besorgt  werden  könne  und  das  Corps  in  der 
Nähe  der  Ober-Pfalz  und  unweit  des  Landes  ob  der  Enns  stehe, 
soniir  'i  port<^p.  pinora  entweder  durch  die  Ober-Plalz  oder  durch 
nl)er-(  besten  eich  nach  Böhmen  einrückenden  Feinde  Widerstand 
leisten  zu  können.  Es  hatte  in  der  Eij^enschaft  eines  Observatious- 
Corps,  welches  zur  Vertheidigung  sowohl  von  Böhmen  als  auch 
von  Ober-Oestorreich  vorläufig  in  Auasicht  genommen  war,  so  viel 
als  möglich  beisammoi  an  bleiben,  um  es  ndthigenfalls  in  der 
aweckmässigsten  Bichtmig  zur  Verwendung  aa  bringen. 

HinsichUich  der  Oompledernng  nnd  der  Verpflegung  der  dem 
Fürsten  unterstehenden  Truppen  enthielt  die  Jnstmction  genaue 
Weisungen,  de^leichen  ttber  die  Vertheidigongs-LkstandsetKong 
der  Festung  Eger,  deren  Wichtigkeit  besonders  betont  wurde. 

Nachdem  Lobkowitz  in  den  ersten  Ta^;-  n  des  Monats  August 
in  Linz  dem  FML.  Carl  Grafen  Pdlffy  die  Befehle  für  die  in 
Ober-Oesterreich  zu  troftenden  Vertheidi2:nnp;s-^rassnahmen  ertheilt 
und  an  den  Hof- Kriegsrath  das  An«:uelien  um  eine  gesicherte  Ver- 
bindung zwischen  Linz  und  Pilsen  «j^estellt  hatte,  zu  welchem 
Zwecke  die  einmal  schon  bestandeiitii  Posten  über  Freistadt- 
Budweis-Strakonitz  wieder  errichtet  werden  sollleu,  reiste  er  nach 
Prag  ab. 

Dort  überzeugte  er  sich  nach  den  Berichten  des  Festongs- 
Commandanten  FZM.  Ghrafen  O^Gilvy,  wie  aus  eigener  Anschauung, 
von  dem  höchst  mangelhaften  Zustand  dieses  so  wichtigen 
Platzes.  Die  Werke  waren  von  allen  Seiten  eingesehen,  kein  Aussen- 
werk  lag  vor  der  Neustadt;  die  Mauern  waretx  schadhaft,  desshalb 
und  wogen  der  vielfach  fehlenden  oder  verschütteten  Gräben  die 
Starmlreiheit  ilhusorisch.  Es  fehlte  an  Artillerie,  gänzlioh  an  Mörsern; 
zwar  waren  der  Bau  und  die  Einrichtung  von  Batterien,  wie  die 
andern  nothwendii^sten  Rrdjirbeiten  in  Ant^^riff  genommen  worden, 
doeh  nniugelteu  I iiL^etiieure  tür  die  Tieitung  dieser  Arbeiten.  Die 
regiiliir-'  Besatzung  war  ganz  nnziueicliond-'j;  das  Aufgebot  der 
Büi*gur.suhaft  und  Studenten  kuunte  höchstens  30(>()  Mann  erreichen. 

Der  Fürst  fand  auch  die  Festungswerke  von  Egur  noch  immer 
in  sehr  schlechtem  Znstande;  überdies  war  der  Platz  von  den 
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nächsten  Höhen  vollkommen  beherrscht.  Der  C-oiiimandaiit,  Oberst 
Doffing,  „zwar  ein  wackerer  und  erfahrener  Officier,  der  alles 
Mögliche  leisten  wflzde,'*  Terlllgte  nur  Uber  809  Mum  Bei^tEuug, 
dfurottter  338  Milizen*). 

Als  Fürst  Lobkowits  anfangs  September  in  Pilsen  eintraf, 
waren  dortselbst  nur  die  ihm  imterstellten  fünf  Cflrassier-Begimenter, 
2067  Dienstbare,  eingetroffen;  die  znm  Corps  bestimmte  Li- 
fanterie  wurde  damals  i>hen  erst  aus  Ungarn  Herangezogen  und 
zwar  auf  Wagen  mit  Zurücklegnng  von  vier  bis  fünf  Meilen 
täglich'') ;  doch  ward  bloss  das  Regiment  SeckendorÖ'  nach  Prag  in- 
stradiert,  während  die  Eegimenter  Waldeck  und  Moltke  nach  Wien 
kamen. 

In  Pilsen  erhielt  Lobkowitz  einen  Erlass  des  Huf-lvriegs- 
rathes^)  mit  der  Aufrage,  wie  er.  im  Hiublicke  auf  die  bis  jetzt 
über  den  Feind  eingegangenen  Xachnchten,  mit  üeinom  Corps 
Böhmen  und  Ober-Oesterreich  zu  schützen  gedeuke.  Man  wosste, 
daas  ein  Theil  der  französischen  Armee  Mitte  Angost  den  Bhein 
überschritten  und  an&ngs  September  bei  Donauwörth  einzutreffen 
hatte,  mit  der  Bestimmung,  sich  mit  den  Bayern,  die  bei  Schttrding 
lagerten,  zu  vereinigen;  der  zweite  Staffel  der  Franzosen  sollte 
den  Rhein  erst  später  übersetzen  und  dann  durch  Franken  in  die 
Ol  y  Pfalz  einrücken.  Auch  die  bekannte  Anlage  von  grossen 
Magaainen  und  Bäckereien  zu  Ingolstadt  und  Amberg  liess  ver- 
muthen,  dass  die  feindlichen  Verbündeten  von  beiden  Seiten, 
sownlil  Ifinj^s  der  Donau  in  Ober-Oesterreich,  als  auch  durch  die 
<"'l lur-Pi'alz  mich  Bt'jhmen  einzudrinj^ei;  beabsichtigten.  Daun  al>er 
kuuiito  die  <  iiuppe  des  Fürsten  Lobkowitz  von  den  beiden  an 
Stärke  t»edeutend  überleoreneu  feiudli(dieu  Colonnen  in  die  Mitte 
genoiameii  und  voj\  lici  Verbindung  mit  Oesterreich  und  Miihreu 
abgedrängt  werden. 

Der  Feldmarschall  sollte  daher  unverweilt  über  sein  beab- 
sichtigtes Verhalten  in  diesem  Falle  ausfiihrlich  nach  Wien  be- 
richten, damit  darnach  die  weiteren  Massnahmen  getroffen  werden 


')  l  Bataillon  vom  Infanterie-Begimente  Botta  ...  257  Mann 
2  Grenailier-Compognien  vom  Infanterie- Regimente 

Rotta  1Ü2  „ 

1  Conipagnie  vom  Iiilauterie-liegiiueute  O'Gilvy  .  112  „ 
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kSnnten.  Angedeutet  war  noch,  dass  man  schwanke,  ob  das  Corp'^ 
Lobkowiiz  bei  Pilsen  verbleiben  oder  nach  Budweis  gezogen 
werden  solle. 

Fürst  Lobkowitz  erwidert«',  dass  er  mit  deii  ihm  bisher  zur 
Verfügung  stehenden  Kräften  unmöglich  Böhmen  und  OesteiTeich 
zugleich  schützen  könne.  Besetze  er  einesthoils  die  über  die 
böhmische  Greuzo  Kwischeu  Eger  und  KosshaupL  hereinfuiiic-nden 
Strossen  nicht,  so  sei  damit  nicht  nur  das  Königreich  Böhmen  dem 
Feinde  preisgegeben,  sondern  aaob  die  Armee  in  Schlesien  in  der 
Flanke  bedroht;  anderseits  schliesse  die  Yertheidlgung  dieser  Zu- 
gänge  eine  Hilfeleistong  fÖr  Ober-  und  Kieder-Oesterreich  ans. 
Vereinige  er  jedoch  seine  Trappen  bei  Badweis,  so  kilnne  er 
wieder  den  Einfall  des  Gegners  von  der  Ober-Pfals  her  nicht  ver- 
wehren. Der  Fürst  meint,  dass  es  vorlänfig,  bis  nähere  Nachrichten 
ttber  die  Absichten  nnd  Grappiemog  des  Feindes  vorlägen,  daranf 
ankomme,  möglichst  nalio  du  Grenzen  ea  verbleiben  nnd  ans 
Böhmen  „noch  thunlichst  vi*  1  Nutzen  zu  schöpfen".  Für  sein 
sp&teres  Verhalten  bittet  er  jedoch  um  einen  positiven  Befehl^  ob 
er  sich  gegen  die  eventuell  aus  der  Ober-Pfalz  nach  Böhmen  vor- 
rückenden Franzosen  oder  aber  gegen  die  nach  Oesterreich  ein- 
dringenden feindlichen  Kriifte  wend^^n  solle. 

Dio  Weisiiii^'en^  welche  Lobkowitz  auf  seine  Anfrage  er- 
hielt, war<*n  selir  allgemeiner  Natur:  Er  liiitte  sich  mit  den  dis- 
poniV)len  Truppen  so  hmico  als  möglich  und  wo  es  zur  Sicherung 
des  Landes  am  zweckmässigsten  sei,  thnnlichst  in  der  Nähe  von 
Prag  zu  halten,  um  so  die  Recruticrung  und  Beschaffung  der  Be- 
dürfnisse zu  unterstützen.  Hiebei  müsse  sich  aber  Lobkowitz 
stets  die  Möglichkeit  eines  rechtzeitigen  und  gesicherten  BUck- 
zuges  nach  Oesterreich  wahren*  Falle  daher  der  Feind  mit  ttber* 
legener  Macht  in  Böhmen  ein,  so  habe  sich  der  Fürst  mit 
selbem  ,.in  keine  Hauptoffaire  einzulassen",  sondern  unter  Heran- 
ziehung der  regulären  Trappen  nnd  der  Feldartillerie  aus  dem  auf 
lungere  Zeit  nicht  verthei<Ugnngsfllhigen  Prag  den  Bttckzug  an- 
zutreten. 

Unterdessen  sei  die  Rocrutierung  mit  allem  Nachdrucke  zu 
betreiben,  um  die  im  Königreiche  dermalen  liegenden  Infanterie« 
Begimenter  auf  .SOOO  Mann  zu  bringen.  Von  der  Aufstellung  eines 
allgemeinen  Land- Aufgebotes  in  Böhmen  sehe  man  jedoch  ab,  nach- 
dem von  dieser  Massregel  mangels  ausrei*  hendcr  Unterstützung^ 
dui-ch  reguläre  Truppen  keine  besondere  A\'irkung  erhofft  W(  r(h>n 
könne  und  man  „nur  einem  übermächtigen  Feinde  Aniass  geben 
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würde,  gegen  das  Land  selbst  mit  umso  grösserer  Wuth  zu  ver- 
fihren»)'». 

Die  StreitMfte  der  Terbflndeten  in  der  Ober-lPfüs  *). 

Endo  September  stand  das  bayerische  Corps  Minuzzi's')  auf 
Pottierong  l&ngs  der  böhmischen  Groiuse  md  hielt  insbesondere 
die  ttber  Waldsaasen,  Tirschenreathi  Waidhans,  Waldmfincheii} 
Förth  und  Eisenstein  Mirenden  Commnnioationen  besetet;  das* 
selbe  worde  angesichts  der  YersammluDg  des  Corps  Lobkowits  bei 
Pilsen  durch  die  finmzösisohe  Brigade  Ximenös  Terstllrkt^). 

Inswieohen  hatte  das  im  Monate  September  im  Elaass  ver- 
sammelte zweite  französische  Corps  unter  dem  GL.  Marquis  de 
Gassion*)  zwischen  dem  20.  und  87.  September  den  Bhein 
bei  Speyer  überschritten  und  marschierte,  14  Bataillone.  B2  Es- 
cadronen,  ungefähr  7800  Mann  und  3200  Reiter  stark,  in  drei, 
auf  je  zwei  Tagmirache  echellonierten  Staifeln  in  der  allgemeinen 
JKiehtunf^  über  Wimpfen,  UtFenheim,  Nürnberg  nach  Amberg "). 

FZ.M.  Minuzzi  erhielt  nunmehr  den  Auftrag,  als  Vorhut 
G-a«?ion's  nach  Böhmen  einzurücken,  Kontributionen  ansj^n- 
scLreib^'n  nnd  die  VerpliegUüg  für  <lie  UHchrückend^n  Franzo.s»/u 
siclu  rzusieUtiii.  Er  zog  bei  Annäheruug  Gassi  on's  die  Linieu- 
Tiupjicii  des  baytirischen  Corps  und  die  ihm  iintt-rstellte  franzö- 
sische Brigade  bei  Wemberg  an  der  von  der  Naab  über  Haid 
nach  Pilsen  führenden  Strasse  ^u^anuneu. 

OL.  de  Gassion  traf  mit  der  TSte-Division  am  16*  October 
ZQ  Amberg  ein,  wo  bis  zum  21.  auch  die  anderen  zwei  Staffeln 
•ofiwhlossen.  Gassion  zeigte  sich  ttber  die  von  Seite  der  Bayern 


')  Grossherzog  Franz  Stephan  aa  Lobkowitz,  18.  September  1741. 
<H.  H.  o.  St.  A.,  Kriegs-Acten  857.) 

*)  Hiezu  ..Postierung  tlor  churbayeri^-cheii  nebst  deren  Landfahnun  und 
k^l  französischen  AuxiUar*Truppeii  in  der  Ober-Pfalz  am  27.  September  1741", 

Talel  III. 

*i  2  Bataillone  Churprinz,  3  Hersog  ClemenSt  5  Gscadronea  Costa- 
Cfitassiere,  1  Bataillon  Amberger  Miliz.  Das  Begimeut  Churprinz  wurde  in 
<fer  Folge  an  die  Tyroler  Grenze  v«  r! «  j^-t.  i  Sielie  TV.  Bd.,  8.  99,  166.) 

*]  2  Bataillone  Anjon,  1  Uochuchouart  und  8  Alsaoe. 
Üiehe  lA'.  Bd.,  b.  lüö. 

*)  Oassion  Johann,  Marquis  von.  Geboren  1.  Juli  1678;  1734  General- 
Lisatsnsnt,  gestorben  20.  Marz  1746.  (Pajol,  Les  guerres  sous  Louis  XV. 

Ordre  de  bataiUe  und  Marsch-Aoute  Anhang  ^'r.  I. 
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getroffenen  Verpflep^j'vorsorgen  nicht  bt  sonders  hct'nedigt  ^) ;  er 
besorgte,  mit  den  disponible  n  Vurrätlien  kaum  bis  Ende  October 
das  Auslangen  zu  finden.  Ebenso  konnte  dio  Stadt  2sürnbLrg  den 
Franzosen  statt  der  erhofften  20  Stück  Vierundzwauzig-Pfünder 
nur  deren  acM  leihweise  beistellen. 

» 

Aufmarsch  der  sächsischen  Armee. 

Dier  MobUmachimg^  der  säohsbchen  Trappen  hatte  bereite 
gegen  Ende  des  Jahre»  1740,  also  kuns  nach  dem  Tode  Kaiser 
Carl  VI.  ihren  Anfang  genommen.  Der  weitere  Verlauf  der 
Bfistungen  Sachsens  bis  zum  Einbrüche  in  Böhmen  gieng  Hand 
in  Kand  mit  der  «shwankenden  Politik  König  Aagust  m.  Bei 
der  Thronbesteigung  Maria  Theresia's  in  Yersiohenmgen  unver- 
brüchlicher Freundschaft  und  Bundestreue  überströmend,  war  der 
Dresdener  Hof  zu  Beginn  des  Jahres  1741  bemüht^  seine  Hilfe- 
leistung gegen  Preussen  möglichst  theuer  zu  verkaufen.  Nachdem 
liiefiir  zuerst  ein  Theil  Böhmens  verlangt  worden  war,  erklärte 
König  August  in  dem  am  11.  April  zu  Dresden  von  den  beider- 
seitigen Unterhändlern  £*e zeichne- ton  Vertrage,  sich  mit  allen  seinen 
Streitkräften  an  dorn  Kriege  geg<'ii  Preussen  betheiligen  zu  wollen, 
unter  der  Bedingung,  dass  ihm  die  Königin  von  Unpani  biimen 
18  Jahren  die  ftuTTtm»»  von  zwölf  Millionen  Thaier  bezahlt)  und  den 
hieven  jillirlicli  nitfalleudeu  Uetrag  durch  TJeberlassung  der  Ein- 
küiiltü  vüu  einigen  (irenzdistricten  sicherstelle.  Ausserdem  ver- 
langte er,  nebst  entsprechenden  Gebietserweiterungen  auf  Kosten 
PreuBsens,  den  Königstitel  für  Sachsen. 

Am  Tage  nach  der  Unterfertig  ung  dieses  Vertrages  wurde 
die  Versammlung  der  mobilisierten  sächsasohen  Truppen  in  zwei 
Lagern,  zu  Torgau  und  Eilenburg,  unter  den  Befehlen  des 
FM.  Grafen  Butowski  und  des  Chevalier  de  Saxe,  angeordnet*) ; 
anfangs  Mai  war  diese  Goncentrierung  dnrchgefQhrt.  Als  jedoch 
der  Wiener  Hof  gegen  verschiedene  der  hochgespannten  Forderungen 
August  in.  Einwendungen  erhob  (vielleicht  zur  unrechten  Zeit, 
denn  am  10.  April  war  die  Schlacht  bei  Mollwitz  geschlagen 
worden)  und  sich  darüber  neuerliche,  langwierige  Verhandlungen 
entspanneui  wurden  Ende  Mai  diese  beiden  Lager  aufgelassen  und 


*)  Gassion  an  Bolleisle,  Arnberg,  21.  October  1741.  (Patis,  D£p6t  de 

la  guerre.  l'arnK'e  en  Ba viere.  II.) 

2>chu»ter  uud  Jb'rauke,  Geschichte  der  aüchsiächen  Ai'mee,  IL  Bd. 
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sächsischen  Truppen  vom  1.  Joni  au  iu  weite  Cantouierungea 

verlegt 

Ungeaclitet  dieser  Schwankungen  und  des  Umstaii'U^s.  dass 
August  III.  den  ver!o<^kenrlen  Anerbieten  Fniiikit  ichs  uad  Spanipns 
ein  geneigtes  Ohr  lieh  und  speciell  mit  Marschall  Belleisle  oilrig 
verhandelte,  hatte  es  dennoch  anfangs  Juli  noch  immer  den  An* 
adiein,  als  ob  Sachsen  an  der  Seite  Oesterreichs,  Eogland-Haii- 
noven  und  Busslands  die  Operationen  gegen  Preassen  beginnen 
wefde. 

Es  verlaatete  nftmlich  zu  dieser  Zeit,  dass  Oesterreidh  die 
ConTentionen  su  wirklicher  Hilfeleiatong  mit  England'Hannover 
ttidlich  abgeschlossen  habe.  Für  den  gemeinsamen  Operations- 
beginn sollte  der  22.  Juli  festgesetzt  worden  sein. 

b.  r  Befehl  Maria  Theresia's  hatte  FM.  Graf  Neipperg 
am  18.  Juli  aus  seinem  Haupt-Quartier  zu  Neisse  den  FML.  Grafen 
Browne  insgeheim  nach  Dresden  abgeschickt*),  um  riuf  dem 
bereits  dort  anwesenden  hannoveranischeu  militilrischen  Bevoll- 
mächtigten niul  den  säehsischon  Generalen  über  den  von  den 
verbündr-ten  Mächten  einzuhaltenden  Operationsplan  zu  ver- 
handeln. Der  in  Dre>dHn  fostf!^f«ot7.tt^  OperatioTi>--|ilan  wnrdo  mm 
üfeDi  lvr)iii<:^e  Georg-  vom  Knglainl,  dci-  diunals  in  iiauuuver  weÜLe, 
zur  Biiliguiig  zugeschickt.  Da  bericluelo  zur  aiigemeinen  Ueber- 
raschnng  und  zum  schmerzlichen  Erstaunen  Maria  Theresia's 
üer  u.-^teiTeiehische  Minister  in  ilaunuver  unter  dem  23.  Juli dass 
König  Georg  wohl  die  eine,  mit  England  abgeschlossoue  Cou- 
▼ention  unterzeichnet,  doch  den  beiden  anderen,  von  ihm  als  Chur- 
fönten  von  Hannover  abgeschlossenen  HU&YertrMgen  die  Ratifi- 
cation förmlich  verweigert  hätte.  Die  Furcht,  seine  deutschen 
Besitzungen  gleichzeitig  von  zwei  Seiten,  durch  Freussen  und 
Frankreich,  bedroht  zu  sehen,  mag  die  Ursache  dieses  plötzlichen 
Gesinnungswechsels  gewesen  sein.  Damit  war  aber  die  Hoffnung 
auf  eine  von  Amnover,  Sachsen  und  Bussland  gegen  Freussen 
auszuiuhrende  Diversion  geschwunden  und  hiemit  auch  die  Mög- 
lichkeit, das  Glück  der  Waffen  in  Schlesien  zu  Gunsten  Oester- 
teichs zu  wenden.  Immer  drohemler  gestaltete  sich  sonach  die 
Lage  Maria  Theresia's  und  zum  Schlimmsten  wandte  sie  sich  im 
September,  als  die  Bayern  und  Franzosen  in  Ober-Oesterreich  ein- 

*)  Siehe  Oestonr.  Erbfotgekrieg  II,  39U. 

*f  Ebcu«la.  (  rat' Browne  an  Otaf  Neipperg,  Dresden  21.  Juli  1741. 
gtiA.  Neipperg'sches  Archiv. 

*)  Bericht  des  Graten  Oatein,  Uouuover  23.  Juli.  B.  Ii.  u.  SUiatti-Archiv. 
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fielen  und  am  15.  der  Churfürst  Carl  Albert  seinen  Einzug  in 

Liuz  Iiielt. 

Üiiter  solchen  Umständen  zog  es  nun  auch  Sachsen  vor,  mit 
den  Feinden  Oesterreichs  gemeinschaftliche  Sache  zu  machen,  um 
bei  der  ▼oraussichtlichen  Theilung  des  habsburgischeft  Erbes  uidit 
leer  aoszugehen.  Am  19.  September  sebloss  es  zu  Frankfart  a.  H. 
mit  Bayern  den  sogenannten  „Partage^Traotat"  ab^  nach  welchem 
der  Chnrfilrst  Carl  Albert  das  Königreich  Böhmen,  Ober-Oester- 
reich, Tyrol  und  die  yorderöstexreichischen  Besitsnngen  erhalten 
sollte,  während  Sachsen  Mahren  mit  dem  Königstitel,  Ober-Schlesien 
bis  zum  Neisse-Flnss,  jedoch  mit  Aosnahme  der  Festung  NeissSf 
welche  mit  ganz  Nieder-Schlesien  dem  Könige  von  Preussen  zu 
▼erbleiben  hatte,  dann  von  Nieder^Oesteireich  das  '^'iei  tel  ob  dem 
Mannharts berge  überlassen  werden  sollte.  Ohne  Zustimmung  des 
einen  Theiles  sollte  der  andere  weder  "Waffenstillstand  noch  Frieden 
mit  dem  Hause  Oesterreich  schliessen ;  Frankreich,  Spanien,  Eng- 
land und  Prciissen  wurden  zam  Beitritte  und  zur  Garantieleisttmg 
des  Vertrages  oingfladen 

Am  G.  (Jetober  ergieng  an  die  sächsischen  Truppen  der  Befahl 
zur  Coiiceiitrierung  in  zwei  Corps  bei  Pirna  and  Freil)erg.  UelitT 
"Wunsch  lielleisle's  traf  der  siiclisiische  GL.  Graf  Kenard  am 
lü.  iii  Frankfurt  ein,  um  über  die  nächsten  Opera lionen  schlüssig 
zu  werden.  Xacb  Ii elbeisle's  Vorschlag  sollte  sich  die  sächsische 
Armee  am  24.  October  in  Bewegung  setzen  und  über  Jungbunzlaa 
und  Chradim  nach  Mähren  msrsohieren.  Die  den  Franzosen  und 
Bayern  fUr  die  Belagerung  von  Prag  zu  überlassende  schwere  Be- 
lagerungS'ArtiUerie  sollte  zu  Schiff  elbeaufwärts  transportiert  werden. 

Die  Ausfilhmng  dieses  Beschlusses  verzögerte  sich  jedoch; 
die  Nachricht  vom  Abschlüsse  des  Yertrsges  zu  Klein-Schnellendoif 
zwischen  Friedrich  IL  und  Neipperg  (9.  October)  und  die  That- 
sache,  dass  der  König  der  nun  durch  Mahren  nach  Böhmen  ab- 
ziehenden österreichischen  Armee  nicht  folgte,  erregte  in  Dresden 
Verdacht  gegen  die  Aufrichtigkeit  Preussens ;  überdies  weigerte 
sich  Friedrich  IL.  dem  Theilungs vertrage  beizutreten,  wenn  ihm 
nicht  vom  sächsischen  Antheile  an  Ober-SchlesieTi  ein  Streifen  längs 
dos  rechten  Neisse-Ufers  abgetreten  werde.  Nach  mehrtacben  Ver- 
handlungen ward  jf'doch  diese  Forderung  Preussens  ertüllt,  wo- 
rauf dasselbe  endlich  1.  November  der  Gewährleistung  zu  dem 
Verlrage  vom  19.  September  beitrat* 


Der  Vertrag  bei  Aretiu,  Passau  1833. 
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Am  2Ü.  October  erhielt  FM.  Graf  Rutowski  den  Befehl,  das 
Coniniando  über  dio  bereits  seit  21.  in  den  Lagern  bei  Pirna  und 
Freiberg  coucentrierten,  in  21  Bataillonen  und  2i)  Escadronen  ge- 
gliederten, 21.500  Mann*)  starken  siiclisischen  Truppen*)  zu  über- 
nehmen und  mit  denselben  derart  aul/.ulin^chen,  das»  er  am 
9.  November  Iii  Böhmen  tiurücke.  In  dur  Folge  &olkö  sich 
die  sächsische  Armee  nicht  mehr  nach  Mähren  wenden,  wo  sie 
bei  der  ▼oraussichtlichen  Unthätigkeit  der  Freussen  isoliert  ge- 
wesen wäre,  sondern  nunmehr  auf  dem  linken  Ufer  der  £lb6  eben- 
falls gegen  Ptag  Torrücken,  um  im  Vereine  mit  dem  Corps  Gas  sion*8 
diese  Festang  aaf  dem  wesdiohen  Holdaa-Üfer  einsusohliessen. 

Die  JEtechtfertigung  des  bevorstehenden  Einfalles  in  Böhmen 
suchte  die  sächsische  Regierung  in  einer  dem  österreichischen 
Gesandten  in  Dresden,  Grai'en  Wratislaw,  Ende  October  zu- 
gestellten Erklärung ')  zu  erbringen.  In  dieser  wurde  darauf  hin- 
gewiesen, dass  nach  dem  Tode  Kaiser  Carl  VI.,  der  König  von 
Polen  und  Churftirsr,  von  Sachsen,  trotz  der  Erbnnspriiche  seiner 
Gemahlin  Maria  Joseplia,  der  ältesten  Tochti  r  Jvaist.r  Juseplii., 
der  Durchlührung  der  Pragmatischen  Sanctiou  hu  Interesse  des 
allgemeinen  Friedens  im  DeuLsclieu  lieiohe  nicht  widersprochen 
habe,  jedoch  nur  mit  dem  YOTbehalta,  dass  di^elbe  ihrem  völ- 
ligen Inhalte  nach  au&echt  erhalten  und  ihr  von  Niemandem 
der  geringste  Abbruch  sogeftigt  werde.  Nachdem  aber  unter  den 
gegenwärtigen  Verhältnissen  „die  nunmehr  ginzlichinfringierte  Frag- 
maUsche  Sanktion  weiter  keine  Wirkung  und  Bestand  haben  könne",  so 
müsse  auch  der  König  in  seinem  und  seines  Hauses  Interesse  trachten, 
„Sich  von  der  Successioa  des  letzt  verstorbenen  Kaisers  Majestät 
wenigstens  so  vic !.  als  die  gegenwärtigen  Conjecturen  es  zula.ssen,  zu 
verschafV"  n.  da  von  Gottes  und  Rechtswegen  die  ganze  Erbschaft  kratt 
Soiuer  unwidersprechlicheu  Vorreehte.  Ihm  allein  gebührte". 

In  den  ersten  Tagen  des  Noveml>rr  wtird>'  die  .sächsische  Armee  an 
der  böhmischen  Grenze  bereitgestellt,  und  zwar  die  Avant::ai  unter 
GL.  Graf  Ren ard,  (>  Bataillone,  G  Escadronen  und  Iii  üv-soliiiizo ') 


>)  iiach  Angabe  des  NN'oi'ktiä;  Die  Kriege  FriodricU's  «L  G.,  Hürhu  1693. 
Yertragsmissig  and  nach  firanzösischen  Quellen  18.000  M. 
*)  Ordxe  de  bataille,  Anhang  Kr.  U. 

*)  H.  H.  u.  .St.  A.,  Relationen  dos  GrnlVn  AVratislaw  aus  Dro.sd  ri  ITH. 

^  Diü  Avantgnnle  erUiolt  aueb  Schanzztnig  zur  Ausbosseruiif;  der  W  ege, 
über  Vielclie  SHchsiscberseits  schon  seit  dem  Jahre  17-lÜ  sübr  sorgtaliige  ge« 
bnme  BeeognoBcierangen  m  Böhmen  yorg«nonmien  worden  waren«  Kriegs*  ' 
geschichüiche  Emzehisehriften.  Berlin  1889.  Heft.  7. 
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am  4.  November  südöstlich  Frauenstein  an  rler  Strasse  Froibcrt*- 
Teplitz-Loitraoritz,  das  Gros  örtlich  davon  im  Räume  AltonlxTf^- 
Ziiniwald-Fiirstenwalde  nördlich  Peterswalde  an  den  über  Teplitz 
lind  KarbiU-Aussig  führenden  Einbnichswegen.  Vor  dem  Ueber- 
schreiten  der  Grenze  wurde  an  die  Bewohner  des  böhmischen  Grenz- 
gebietes und  auch  von  Prag  ein  Manifest  vertheilt,  worin  der  bevor- 
stehende EmmaTBoh  angekündigt,  die  Bewohner  Tor  jeder  Flucht, 
Aoflehnimg  oder  gar  einem  bewaffneten  Wideretand  gewarnt  nnd 
anfgefordert  wurden,  den  sächsischen  Truppen  alles  NCthige  an 
Proliant,  Fonrage  nnd  sonstigen  Bedfi^issen  unweigerlich  beiaa- 
stellen  nnd  ihnen  auch  sonst  allen  Vorschub  zu  leisten^). 

Abmarseli  der  franzosisch-bajrerisehen  Haupt-Armee  Ton  der 

Donau  nach  INHuneii^. 

Churfürst  Carl  Albert  war  nach  der  Einnahme  von  Linz  nur 
widerwillig,  dem  Drängen  König  Fri  edrich  II.  nachgebend,  gegen 
Wien  vorgerückt-^).  iJie  Nachricht  xon  dem  Abmärsche  der  öster- 
reichischen Armee  aus  Schlesien,  das  uuthätige  Verhalten  der 
Preuäüen,  dunlde  (Jerüchte  über  ein  Abkommen  zwischen  Maria 
Theresia  und  Friedrich  II.,  nicht  zuletzt  die  Besorgnis»,  die  an 
der  böhmischen  Grenze  aufmarschierten  Sachsen  könnten  Prag 
dnroh  einen  Handstreich  nehmen  und  auf  Grand  dea  thataädüichen 
Besitzes  Anspräche  auf  Böhmen  erheben^  bewogen  den  OhurfSTSten, 
seinen  ursprünglichen  Plan  wieder  aufzunehmen  und  unter  Fest- 
iialtnng  Ton  Ober-Oesterreich  aus  dem  erreichten  Baume  Melk- 
St.  Pölten  nach  Böhmen  abzumarschieren. 

Hiezu  hatte  FM.  Törring  mit  den  bayerischen  Truppen  *)  und 
einem  französischen  Husaren-Hegimente am  24  <  yctober  bei 
Kreins  nnd  Manten>  die  Donau  zu  überschreiten,  die  l'ranzosen  bis 
Mauthausen  zunickzuniarschier<-n  und  von  dort  ebenso  wie  Tör- 
ring nach  Badweis  zu  rücken.  Nach  Basiernng  auf  Budweis  nnd 
Linz  wollte  der  Churfürst  längs  der  als  Nachschubslinie  zu  be- 
uützendeu  Moldau  auf  Prag  vorrücken. 

1)  Manifest  vom  28.  October  1741.  0^  H.  n.  St.  A.,  Kri«g8*Aotea  841.) 

J>.-taÜ8  hicrüliLT  ^iflie  IV.  Bd.«  8. 169  ff. 
Iliczu  Textskizze  1. 
*)  12  BtttÄÜlone:  Je  3  Leib-Heijiuieiit,  Morawitzky,  Holstein  uodMinuzzi. 
^  16  Escadronen:  J«  5  Törring-  und  Baymond-Cfiraseiere,  b  ZoUem-  und 
1  PioBos^ue-Dnif^ner. 

*}  BerehÄnj  zu  zwei  Esczdvonen. 


Digitized  by  Cuv^^it. 


15 


Die  schwere  Artillerie,  die  grossen  Trains  nnd  das  Belage- 

rungs-Artillerie-Materiale  wurden  nach  Linz  vorausgesendet  und  von 
dort  unter  Bedeckung:  eines  Bataillons  'i  und  von  zwei  Escarlroncn  ') 
über  Freistadt  nach  Budweis  geschafil.  Der  Commandanr  dieses 
I )etacheinent??,  M.  d.  C.  du  Brocard,  verliess  am  18.  October 
Linz  und  traf  am  26.  October  in  Budweis  ein,  wo  er  bedeutende 
MeLl-Vurräthe  erbeutete.  Unter  Leitung  des  General-Iutenuanten 
de  Sechelles  wurde  mit  der  Anlage  von  Magazinen  und  Auf- 
stellung von  BKckereien  begonnen.  Lftngs  der  Etapen^Strasse  Lins- 
Badweis  postierte  da  Brocard  kleinere  Detachements  und  schob 
nach  Holdautihein  vier  Oompagnien,  nach  Fisek  eine  geringere  Ab- 
theilnng  vor. 

FM.  Törring,  der  Ober  Weinzierl,  Qfühl,  Bastenfeld,  Zwetd, 

Weitra,  Gratzen  und  Schweinitz  nach  Budweis  marschierte,  hatte 
schon  von  der  Donau  den  Oberst  Q-irard  des  Leib-Begiments 
mit  400  Grenadieren  und  1 50  Dragonern  zur  Besetzung  von  Tabor 
vornnsfi^esendet,  am  3.  November  traf  er  y^elbst  in  Budweis  ein  und 
rückte  Tai^s  darauf,  da  ihm  der  Auirrag  wurde,  sich  ehemriglichsc 
der  Luzüic  zu  bemächtigen,  über  Wittin  nach  Wesseli,  v,  o  er  am 
6.  November  ein  Lager  bezogt).  Oberstlieutenant  Bonnard  wurde 
mit  öoo  Mann  nach.  Neuhaus  vorgeseudet. 

Am  6.  November  trafen  in  Bad  weis  die  Vorhut^)  der  über 
Hanthansen,  Freistadt,  üntei^Hayd  und  Welleschin  anmarschierenden 
Franzosen,  am  8.  November  der  ChurfOrst  in  Begleitung  einer 
Grenadier-Compagnie  und  von  200  Beitem  ein. 

Am  9.  November  traf  der  erste  StafieP),  am  12.  der  z:weite*), 
am  13.  der  letzte^  ein,  so  dass  sich  nunmehr  von  der  Haupt- 

')  liegiiueiiL  Berry. 

*)  (SVanc»')Boyiil*DrBg;oner.  Beide  der  Garnison  von  Linz. 

■)  Nach  der  Tüpf'  rVfliru  Saninilung  war  der  wirklicljo  Stand  des 
Corps  am  9.  November  1741,  lüi  l\r;tiiki  n  und  Coinmandiertcn  niclit  >'in<r''- 
rechnet,  nur  uocU  3530  Mann,  1Ö-17  iteitcr,  'JU  Husaren  und  47  ArlültTir-lon. 

M.  d.  C.  Mirepoix  mit  der  Gaviillerie-Brigade  Koi,  8  Eifcadrontti: 
8  Bei-,  2  Levis-  und  3  la  lleint-CüraMsiere. 

*)  GL.  Gr.  von  SMchsrn.  der  ffir  iiir  Person  iiji*  i.-;  C!;iirrürsti>n  nach 
Budweis  voraiis<;eeiit  war ;  1  Bataillon  Beanco,  14  £:>cadroiiea :  10  Carabiuiers, 

2  Daupiün-  und  2  Mcstre  de  Camp-Dragouer. 

^  GL.  de  Leu  vi  IIa,  4  BatMllooe:  Begiment  Navarr«;  6  Escsdronen: 

3  lioyal  -  AllemaDd-,  1  du  Eurnain- Cüracisiere,  8  ATmenonville-Dragoner ; 
HuwuTftn-Regiment  llatskv  f'2  l^^rndronen). 

')  GL.  d'Aubignü,  7  Bataüione  :  4  la  Marine,  1  Jiosujviueu  und  2  Peu- 
thi&rre ;  16  Esoadroneu :  je  3  Colonel-geuiral-,  Fenthi^Tte-,  Orleans-,  (France-) 
Boyal-  und  je  2  Pens*  und  Togu^-COxassiere. 
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Armeo  25  Bataillone,  68  Esca'Jronen  und  1  Artülerie-BatatUou ^) 
in  der  Gegeud  von  ßudweis  befanden  -j. 

Ehfi  jedoch  diese  VersaMiinluug  vollzogen  war,  erhielt  man 
NachiicLtun  vom  Anrücken  eines  beträchtlichen  österreichischen 
Heeres  unter  dem  Gemahle  der  Königin,  Grossherzog  Frans 
Stephan,  über  Znaym  und  Zlabings. 

Ute  Formierung  einer  österreichiischen  Armee  bei  Neuhaus. 

Die  Bedrohung  von  Wien  Teranlasste  die  Königin  Maria 
Theresia,  dem  Uebereinkommen  von  Klein-Schnellendorf  mit 
Friedrioli  II.') zuzustimmen,  welches  ermöglichte,  die  bisher  einzif;:^ 
österreichische  Feld-Annee  aus  Schlesien  zum  Schutze  der  Haupt- 
stadt heranzuziehen.  FM.  Neipperg  führte  nach  Abschlxiss  des 
Abkommens  sein  Heer,  ohn<>  Eiiirechuunf;;  der  leichten  Truppen 
20.0<X)  Manu,  darunter  Hui ki  Iveiter.  stark,  über  Olmütz  (25.  bis 
28.  Octobert  in  die  Gegend  von  Zu.'iyni'*^. 

FM.  Fürst  Lobkowitz  erhielt  Glitte  October  vom  Koi- 
Kriegsrafche  die  Verständigung,  dass  die  Vereinigung  seines  Corps 
mit  Neipperg's  Armee  beabsichtigt  werde,  um  mit  geaammter 
Macht  einen  entscheidenden  Schlag  entweder  gegen  die  in  Nieder- 
Oesteireich  bereits  einrfickenden,  oder  die  augenseheinlich  in  nächster 
Zeit  in  Böhmen  einmarschierenden  gegnerischen  Kräfte  m  führen 
Lobkowitz  hatte  rlalier  einerseits  auf  eine  rasche  Vereinigung 
mit  der  Armee  Bedacht  zu  nehmen,  anderseits  Prag  so  lange  als 
möglich  zu  halten  ). 

Dor  Feldmarschall  fand  beide  Aufgaben  unvereinbar  und 
kün*liij;tf<  an.  dass  er  bei  einem  gleichzeitigen  Einfalle  der  Ver- 
bündeten aus  der  üIm  i-Pi.ilz  nnil  i.iwa  von  der  Donau  her  Prag 
preisgeben  müsse,  um  nicht  abgeschnitten  zu  werden. 

')  Bataillon  la  Borie. 

»)  13  franzoeidchc  Biituillone,  12  bayrische,  46  finmsöstscbe,  16  bayrische 
Escnilroiicn,  4  tranzösisi  be  Husnreii-EscadroDcn,  1  französisches  Artlllf  ri,  - 
Bataillon.  Ausserdem  belandoii  «ich  bei  der  Armee  einige  Krei-Conipa^iien 
(Jacob-Dragonor,  la  Harte-,  Bock-,  Jacob-,  la  Haye-.  Pauly-,  Duuhemin- 
Inüuiterie).  Nach  der  ursprünglicheii  Ordre  de  bataiUe  sollten  alle  fiRnsösiscben 
Dragoner-Begimenterniit  vier  £scadroiKu  in  das  Feld  rücken;  that^tehlich  kamen 
sie  aber  nur  mit  zwei  E.scadroiieu  über  den  lUiein. 

*)  bieho  il.  Bd.,  S.  üOö. 

*)  Siehe  r,I>w  Rflckmarsch  der  östeneiobisehen  Ärmee  duroh  Mlhien**, 

m.  Bd.,  S.  1G4  tr. 

•)  H.  H.  u.  St  A.,  luiege-Acten  m 
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Hierauf  erhielt  er  einen  neuerlichen  Befelil,  der  ilnn  auftrug, 
in  Prag  Dur  so  viele  Trnjjjien  zu  belassen,  als  zur  Sicherung  gegen 
«inen  Handstreich  erforderlich  schien,  mit  dmii  Corps  aber  unver- 
züglich der  Armee  Neipperg's  entgegenzumarschieren.  Gleich- 
zeitig wurde  ihm  bekaimt  gegeben,  dass  der  Qrosshersog  Frans 
Stephan  dos  Commando  des  vereinigten  Heeres  übernehmen 
werde'). 

Lobkowits  rftumte  am  23.  Ootober  Pilsen  und  marsobierte 

über  Mauth  und  tehrkk  nach  Beraun  (25.  Ootober),  wo  fünf 
BataiUone')  der  Besatzung  von  Prag  und  die  beiden  von  Neip- 
perg  über  Glatz  nach  Böhmen  voransgesendeten  Husaren-Regi- 
menter Csdky  und  Pe8tv4rmef»^yey  zu  ihm  stiessen.  Hiedurch 
erreichte  das  Corps  eine  Stärke  von  etwa  4000  Mann  and 
5300  Reitern-^). 

In  Prag  verblieben  nur  vier  Couipagnien  O'Gilvy  und  je  ein 
IJataillon  Wenzel  Wallis  und  Seckendorff,  im  Ganzen  220Ü  Mann, 
laut  alles  Hecrut«u. 

Am  26.  und  87.  Ootober  übersehritt  das  Corps  bei  Königsaal 
die  Moldau,  erreichte  am  28.  Jesenits,  am  30.  EiauHm. 

Inzwischen  war  der  Abmarsoh  der  Armee  Carl  Albert's 
nach.  Böhmen  bekannt  geworden  und  jede  Besorgnis  für  Wien 
gesehwunden.  Desto  mehr  war  Böhmen  bedroht^  da  gleichzeitig 
anch  Nachrichten  über  den  Einmarsch  der  in  der  Ober-Pfalz  ver- 
sammelten Streitkräfte  einliefen. 

Dem  Grossherzoge  Franz  Stephan  fiel  die  Aufgabe  zUf  der 
Königin  das  ertragroirhste  Kronhvnd  zu  rt-rten.  Die  an  den 
Marschliiiion  nach  Znaym  getrotieuen  Vorsuigea  Hessen  es  dem 
VM.  Nei]){»erg  nicht  räthHch  orsrheinen,  von  Olmütz  direct  auf 
Pr:i<;  zu  riicküu,  wie  Araria  Tlier*  .sia  wünscht^').  Es  bli.-l>  ln-i 
den  ur^iprÜTiglichen  Anordninigt  n  liir  den  Marsch  au  die  niuhrisch- 
üsterreichische  Grenze,  trotzdem  sich  die  V'erhältnis&e  weseuilich 
geändert  hatten  und  durch  diesen  Umweg  ein  Zeitverlust  verursacht 
wurde,  welcher  mit  den  operativen  Absichten  des  Grossherzoga 
wenig  in  Einklang  stand. 


*)  H.  H.  Q.  8t.  A,  Srieirs-Aetoii  359. 

')  Je  zwei  von  "Wenzel  "Wallis  und  Sockomlorff'.  eins  von  Browne  sainnit 
'len  Grenadier«Compaguien  von  Wenzel  Wallis  und  äeckeudorff  und  einer  von 
Browne. 

*)  AoBsng  aus  der  Standes-  und  Dienstes-Tabelle  Ende  Ootober  1741. 
Anhang  Nr.  HI. 

*)  IIL  Bd.,  S.  16». 

0*ttorr«iefalsoh«r  Brbfolg«krio9.  V.  Bd.  2 
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Franz  St*^phaii  wollte  nämlich  (Ii»?  \'ort'itiif,amg  der  beiden 
feindlichen  Grupp^^ii.  der  Armee  Carl  Albertts  und  Gassion's 
hindern  und  sich  mit  dem  ganzen  Heere  aui  die  erstere  als  die 
nächste  und  stärkste  werfen^).  Er  verharrte  selbst  dann  in  dieser 
Absicht,  als  der  Anaohlusa  der  Sachsen  an  die  Yerbflndeten  zur 
Thatsache  geworden  und  hiedorch  Frag  direct  bedroht  wurde. 
Ans  diesem  Grunde  nnd  durch  Neipperg  beeinflussty  gab  er  auch 
den  Bitten  Lobkowita*  um  Verstärkungen,  mit  welchen  Letsterer 
etwas  gegen  die  vorrfiokenden  Colonnen  unternehmen  wollte,  keine 
Folge.  „Lieber  später  und  vereinigt  kommen,  als  frUher  und  ver- 
einzolt,  '  lautete  der  Bescheid  Franz  Stephan's. 

Vor  seiner  Abreise  aus  "Wien  war  er  eifrig  bemüht,  die  Armee 
möglichst  7n  verstärken  und  dem  (xpirlmangel  f^inigf-rmassen  abzu- 
ht  h<  ii.  Kr  Hess  die  aus  Ungarn  herangezogeiif n  Lufanterie-Regi- 
menter  Moltkt'  und  Waldeck,  dann  das  in  Wmii  entbehrliche  Ge- 
schütz, zehn  Kanonen,  zn  Neippt*rg  ultgchi  n,  heauftragte  Letzteren, 
das  bei  der  Armee  befindliche  Ii rückenmateriale  in  Stand  zusetzen 
und  stellte  ihm  die  Zusendung  von  noch  weiterem  Material  f&r 
2wei  complete  Brücken  in  Aussicht  Der  Grossheraog  veranlasste 
auch  den  l^^sport  von  Bemonten  aus  der  Gegend  von  Szegedin 
nnd  Arad  zu  den  Hnaaren-Begimentem  Neipperg*8  und  drang 
auf  den  baldigen  Nachschub  der  ungarischen  ISeuformationen.  üm 
Geld  zu  schaffen^  Hess  er  die  böhmisehfn  Stände  xm  Zahlung  der 
Rückstände  auffordern  und  bemühte  sich,  mit  Unterstützung 
Englands  eine  zuverlässige  Büigschaft  für  wenigstens  400.000  Gulden 
per  Monat  zu  orlaniron. 

Dv.n  bei  der  Anuef  b<'rnidliclien  Generalen  wurde  empfohlpn.  auf 
den  Gei^'t  der  Armee  einzuwirken,  der  angr-sichts  des  bevtjrstehenden 
Winter-Feldznges  drüheUi-itn  Desertion  vorüuliuii:;«  ii.  strt  iii^«'  I  »isciplin 
aufn'cht  zu  enialten,  den  Soldaten  gut  zu  behuiiJein  und  ihm  Muth, 
sowie  Hüähuug  auf  bessere  Zeiten  einzuflössen. 

Am  4.  November  reiste  der  Grossherzog  in  Begleitung  seines 
Bruders,  des  Prinzen  Carl  von  Lothringen,  des  böhmischen  Hof- 
kanzlers Grafen  Kinsky  und  mit  grossem  Gefolge  von  Wien  ab  nnd 
traf  über  Nikolsbufg  am  nächsten  Tage  bei  der  Armee  Neipperg*« 
ein,  welche  am  7.  den  Baum  Zlabings-Fratting-Znaym  erreichte. 

Das  nauitt-Quarticr  wiffde  in  Fratting  etabliert,  der  Gross» 
herzog  wohnte  im  Schlosse  Ungarschitz,  wo  er  bis  zum  12.  November 


>}  Franz  Stephan  an  Neipperg,  29.  Octob«r  1741.  (K.  A.,  F.  A 
Böhmen  1741,  XllI,  36.) 
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verblieb.  FM.  Fürst  Lobkowitz  war  am  6.  November  über  Kutteu- 
berg-öaslau-HaberB  in  Devtschbrod  eingetroffen  imd  wollt«  Iglan 
am  9.  November  erreicben,  60  dass  dann  der  Vereinigung  der 
beiden  Armeetheile  nichts  mehr  im  Wege  stand. 

Im  österreiishisohenHaupt-Qnartiere  war  man  Über  die  Situation 
beim  Gegner  siemlioh  genau  orientiert^).  Man  wusste,  dass 
FM.  Törring  mit  angeblich  6000  Mann  in  Budweis  eingetrofTen, 
dass  der  Churfilrst  am  0.  daselbst  erwartet  wurde,  dass  Tabor, 
"Wessel!  und  Moldauthein  von  Vortruppen  besetzt  waren  und  Carl 
Albert  beabsichtigte,  nacli  Prag  vorzustossen.  Von  der  Armee- 
Gruppe  Gassion's  war  bt  kannt.  dass  sie  Pilsen  erreicht  hatte,  am 
7.  Kovember  nach  Kokitzau  abmaiüchiert  war  und  dass  8tr>''if- 
Commanden  derselben  bei  Prag  gesellen  wurden.  Lobkowitz  hatte 
über  die  Sachsen  iu  Ertahrung  gebracht,  dass  sie  sich  bei  Pirna 
und  Freiberg  sammelten,  um  gegen  Prag  vorzurücken^;. 

Diese  Situation  ermöglichte  die  DnrchftLhrung  der  vom  Gross» 
hensoge  geplanten  Operation,  sie  erforderte  aber  ein  eiliges  Vor- 
iHoken.  Dem  stand  der  Mangel  an  Verpflegung  entgegen,  welcher 
beim  Vordiingen  in  Böhmen  vorausrichtlich  immer  ftthlbarer  werden 
musste.  Daher  der  längere  Aufenthalt  bei  Ungarsohita,  der  ssur 
Boscliaffung  eines  14tägigen  Verpflegs-Vorrathes  benützt  wurde. 
Der  Obersi-Kiiegs-Comniissär  Graf  Sa  Iburg,  aus  Wien  berufen, 
leitete  die  Ansammlung  der  Vorräthe,  in  Zlabings  wurde  ein  grosses 
Magazin  angelegt,  in  welches  aus  den  nächsten  Gebieten  Mährens 
und  aus  dem  Viertel  ob  des  Mannharts-Herq^(^s  Verpfle;;s-Arrikel 
und  von  FM.  Graf  Kheveuiiüll<  r  Zwiplmck  ali;;i'gt,'beii  wurden. 

Nach  Sicherstelinng  der  \onäthe  1  jcahsiclii iijt**  der  Gms*«- 
herzog,  über  Zlabiugjj  und  Künigseck  nach  2seukuus  zu  rück<'n,  sich 
dort  mit  Lobkowitz  zu  vereinen  und  dann  je  nach  dem  Ver- 
halten des  Gegners  die  zweckmäs.sig!stea  Massnahmen  zur  Bettung 
Prags  zu  treffen*). 

FM.  Lobkowitz,  der  inzwischen  nach  Pilgram  gerückt  war, 
erhielt  den  Befehl,  am  18.  November  in  Nenhaus  einzutreffen; 
w&hrend  des  Vormarsches  hatte  das  Cori>s  vom  Lande  oder  durch 
Nachschub  aus  dem  grossen  Magazin  in  Pilgram  zu  leben 


>i  Sifh«'  Textskizze  2. 

»)  K.  A„  F.  A.  Bührneu  1711,  XI,  1  b,  g  und  5. 

*)  Frans  Stephan  an  die  Königin,  Ungarscliitz,  12.  November  1741. 
(K.  A.,  P.  A.  Böhmen  1741,  Xr.  12.) 

*)  Franz  Stephan  an  Lobkowitz,  11.  November  1741.  (K.  A.,  F.  A. 
Böhmen  1741,  XI,  18.j 

3» 
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Um  »ioh.  des  Ortes  Nenhans  reehtseitig  zu  Teniohem  und 
com  Schlitze  der  Voirückong  worden  bereits  am  11.  November 
unter  Befehl  des  GFWüL  Grafen  Nidasdy  ein  Commando  Crösten 
und  die  Hnsaren-Begimenter  £&rolyi|   Spltoyi,   GhilAnji  und 

Dessewffy  ciabin  entsendet;  die  Armeo.  durch,  die  aus  Wien  ein* 
getroffenen  Infanterie-Begimenter  Moitke  und  Waldeok  verstärkt» 
sollte  die  Yorräckung  am  18.  and  14.  in  fünf  Colonnen  antreten. 

Niidasdy  erschien  am  Morgen  des  11.  November  vor  Neukaos, 
zersprt.'iigtü  diu  wenigou  leindlichen  Roiter,  welclie  ihm  cl^^r  Com- 
mandant  des  dahin  vorgesclKibeneu  ba^'erisch-französiscluni  Deta- 
chements,  OberstHeutenautBonnard,  ciitp^of^cnsoudoto,  zwan^  dioseu 
zum  Rückzüge  in  das  Sohloss  und  nacli  kurzem  Kanipt'*!  zur  Capi- 
tulation.  Er  gab  sich  mit  42ü  Manu,  darunter  25  Ol'iiciere,  kriegs- 
getaugen^),  etwa  100  Mann  waren  gefallen^).  N&dasdy  blieb  bei 
Nenhans  nnd  entsendete  Streif-Parteien  gegen  den  Feind. 

Die  Armee  traf  am  16.  nnd  17.  November  bei  Neuhans  ein*) 
nnd  beaog  am  18*  November,  als  das  Corps  Lobkowits  die  Ver- 
einigung bewirkte,  westlich  der  Stadt  ein  Lager.  Das  Heer  bestand 
nunmehr  au:>  37  Bataillonen,  84  Grenadier-Compagnien,  19  CavaUerie-f 
G  Husaren-Regimentern  und  4  Bataillonen  Warasdiner^).  Der  streit- 
bare Stand  betrag  28.834  Mann,  hierunter  1750  "Warasdiner  und 
13.606  Reiter,  hierunter  1923  Husaren^).  Die  Artillerie,  35  Regi- 
nientfs-Stficke,  6  Haubitzen,  5  Falkaunen,  2  Mörser  und  1  Pallisaden- 
Petarde,  lietelilif^to  GFWM.  Fischer,  18  Re^iments-Stücke, 
4  Httubitzea  und  2  Mörder  bildeten  die  GüöüUüi/. -Reserve.  Die 
Intanterie-Reserve-Munition,  per  Mann  24  Sehfisse,  zur  Hälfte  iii 
bereits  fertigen  Patronen,  wurde  bei  letzterer  mitgelühit ''). 


>)  K.  A.,  F.  A.  Bölimen  1741,  XI,  la 

*)  K.  A.,  Browne sches  Maouscript,  Oesteir.  SnooessioDS-Ktieg  1741. 

MaMch-Tubloau,  Anlumg  Nr.  IV. 
')  Ordre  de  bat&ille,  Auhaug  Nr.  V. 
•)  Siehe  IQ,  171. 

*)  R.  A.,  Browne'sehes  Mannacript  1741. 


Digitized  by 


EroberuDg  von  Prag  durch  die  Yerbüodeten 

Yormarsdi  des  OL.  de  Gassion  und  der  Sidisen  gegen  Prag. 

Während  FM.  Loblcowits  svr  Yereinigting  mit  dem  Haupt* 
heere  in  das  östliche  Böhmen  aurOckgieng,  voUzeg  sich  der  Ein- 
marsch der  verbflndeten  Trappen  ans  der  Ober-Pfahs  und  jener  der 
Sachsen. 

Am  17.  October»  nnmittelbar  nach  dem  Eintreffen  de« 
GL.  de  Gassion  in  Amberg,  stellte  FZ!\r.  Minazei  das  £r^ 
sncLen,  sein  Corps,  das  nunmehr  als  Vorhut  in  Böhmen  einfallen 
«sollte,  mit  1000  Mann,  500  Ivoitern  und  6  Geschützen  sammt 
50  Artilleristen  zu  vprstärkf  u  -).  Obgleioli  Gassion  die  mehr  im 
Befphlstone  gehaltene  Stylisiernnj:^  rlitscr  Auttorderung  ü!)('l  be- 
merkte, willfahrte  er  derselben  do*  h  mit  Rücksicht  darauf,  dass 
auch  franzuisische  Truppen  (die  Bri;^a<io  Anj<iu)  bei  der  Gruppe 
Minuüzi"s  eingeiheilt  waren').  Er  saudte  am  18.  ein  iJetachement 
von  1000  Füsilieren,  300  Keitern,  6  Geschützen  und  50  Artille- 
risten unter  General  de  Fiennes  mit  dem  Befehle  ab,  am  20. 
bei  Waidhaus  an  Minuzsi  an  Stessen,  welcher  ebenfalls  am 
16.  October  von  Wemberg  aufgebrochen  war  und  Aber  Wopen- 
hof  vormarschierte.  So  verstärkt,  überschritt  der  bayerische 
General  am  23.  die  böhmische  Grenze  und  rückte  Über  Haid  bis 

'1  Ififzu  Opcrati' >ii3-Skizz«  ,,.\nTnnrsfh  rlcr  vrrhündeten  Bayern,  Fran- 
zosen und  bachsea  gegcu  Prag  und  Gegenopcrationcu  des  Grosahorzogä  im 
Hecbate  mr%  Ta£  U. 

',1  Minus 
g^<^-ral  de  la  pieir.:.) 

*)  Gassion  auBelleisle,Amberg,17.  October  1741.  (Paris,Dt^pdtgda6rfti 
de  la  guerre.) 
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Kladrav,  wo  er  Torent  das  ntthere  Herankommen  Gasaion'e  ab- 
wartete. Zur  Sichemng  gegen  Eger  blieben  700  bayerische  Milizen 
und  franzSsiAohe  Frei-Compagoien  bei  Waldsassen  stehen. 

GL.  Gassion  hatte  eu  seinem  Erstaunen  Tom  ChorfÜrston 
noch  immer  keinerlei  Weisuugen  erhalten ;  er  l)enütz(e  die  Zeit 
zur  Hecoguoscierung  der  nach  Böhmen  fiihrenden  Wege,  zur  Er- 
gänzung der  Yerpflegang  und  Aufbringung  der  zum  Transporte 
derselben  nothwendigen  Fuhrwerke.  Erst  am  22.  Oktober  traf  ein 
Schreiben  Relleislo's  fin.  welches  Gn'^sion  ül)er  die  allgemeine 
Situation  und  liie  operativen  Absichten  des  Chiuiürsten  orien- 
tierte '>  Dieser  werde  mit  dem  Gros  des  verbündeten  Heeres  nach 
Uelierstetzung  der  Donau  bei  Krems  und  nächst  Liux.  längs  der 
Moldau  gegen  Prag  vorrücken.  Der  mit  Sachsen  abgeschlossene 
Allianz-Vertrag  verpflichtete  letzteres,  einHiI&corps  von  19.000  Mann 
zwischen  dem  4.  und  5.  November  bei  Jungbunzlan  eintreffen  zu 
machen.  Betreffs  der  dnroh  das  üebereinkommen  von  Klein- 
Schnellendoif  £rei  gewordenen  Armee  Neipperg's  glaubte  der 
Marschall,  dass  diese  entweder  über  Gtatz  nach  Böhmen,  oder  aber 
in  südlicher  Bichtung  nach  Mähren  marschieren  werde.  Im  ersteren 
Falle  sei  es  die  Aufgabe  der  mit  den  Sachsen  vereinten  Armee 
des  Churfürsten,  die  Oesterreicher  aus  Böhmen  zurückzuwerfen ; 
wende  sich  Neipperg  nach  Mähren,  dann  miUsten  ihm  die  Sachsen 
und  der  König  von  Preussen,  df«5<;eH  Bi'itiiti  zur  Allianz  mit  dt-m 
Dref^dener  Hofe  Beileislo  erliotitc,  «lahm  tbigen.  In  beiden  Fällan 
dürlle  diö  Belagerun£^  und  l^inuahine  der  schlecht  befestigten 
Landes-Hauptstadt  Prag  keine  naiuhulteu  Schwierigkeiteu  macben. 

Pur  die  Yorrückung  Gassion's  von  Amberg  bis  Pilsen  gab 
Belleisle  eingehende  Birectiven  bezüglich  Marschordnung,  Vo:- 
pflegung  und  Trains  und  sprach  die  Erwartung  aus,  dass  die  Tdte- 
Division,  am  23.  October  von  Amberg  aufbrechend,  am  3.  November, 
die  Queue  spätestens  am  8.  November  in  Pilsen  eintreffen  würde. 
Bezüglich  des  Weiiermarscbos  ge;;en  Prag  konnte  er  vorläufig 
nichts  Bestimmtes  befehlen,  er  hoü'te  übrigens  während  des  zur 
Einrichtung  einer  Verpflegs-Basis  in  Pilsen  unb<  dingt  nöthigen 
Operations-Stillstande.«!,  nach  Abwicklung  der  diplomatischen  Ge« 
Schäfte,  wt  If  he  ilm  vorläufig  in  Frankfurt  zurückhielten,  bei  der 
Armee  eiuisutreffeu,  um  persönlich  die  Yorrückung  gegen  Prag  zu 
leiten. 


'i  Bt^lleisle  au  Gaasion,  fraukfuxt,  20.  October  1741.  (Paris,  Depot 
g^Q^'al  do  la  guerre.; 
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NaohdAm  die  arwartata  Äztillorie  am  28.  Ootober  in  Amberg 
eingetroffen  war,  brach  Gassion  im  Sinne  der  Directiven  Belle  tele 's 
am  23.  mit  der  Tdie^Bivision  anf;  awei  Tage  später  folgte  GL. 
Graf  dermo nt-Tonnerre  mit  seiner  CavaJlerie-Colonne,  am 
27.  die  dritte  Division  mit  der  Artillerie  nnter  GL.  dn  Ghayla. 
Die  Vorrückuiig  sollte  Über  Waidhaus-Haid-Kladrau  vorerst  nach 
Pilsen  cor  Vereinigong  mit  der  Gruppe  des  FZM.  Minusai 
erfolgen. 

Als  dir  französi^^che  erste  StalTt-l  Waidhaiis  erreicht  hatte, 
setzte  Miuuzzi,  tlcr  bereits  über  den  Abmarsch  Lobkowit/. '  von 
Pilsen  in  der  Richtung'  auf  Beraun  uiiterrit^htet  war,  die  Vorrückung 
fort.  Am  '2G.  October  in  Pilsen  eingetrollen,  land  er  einen  Befehl 
des  CliuriÜrsten  aus  St.  Pölten  vom  23.  vor,  welcher  ihn  mit 
den  bayerischen  Truppen,  '6  Bataillone  und  5  Escadronen,  zum 
Schatze  des  Chorfitrstenthnrns  gegen  die  ans  Italien  durch  Tyrol 
im  Anmärsche  befindlichen  österreichischen  Kräfte  in  die  Heimat 
abberief. 

Am  29*  Ootober  yeriiessen  die  Bayern  Pilsen,  wo  jetzt  nnr 
iranadflische  Truppen,  die  Brigade  Anjou,  6  Bataillone,  trntGr 
dem  M.  d.  0.  de  Ximenis  nnd  das  Detachement  des  Generals 

de  Fiennes,  1000  Mann  und  300  Beiter,  verblieben. 

GL.  de  Gassion  eilte  von  Haid  mit  3  Grenadier-Compagiiien 
und  8  Escadronen  in  Begleitung  des  obersten  Kriegs-Cojnmissärs 
de  Noir  nach  Pilsen  v»>raus,  hier  am  äl.  Octfiber  einlangend; 
das  ("..nimando  über  die  Tete-Division  hatte  vr  liem  iiber  Befohl 
Beileislü'.s  eben  zur  Armee-Abtheilung  eingerüc  kii  n  ( rL.  Grafen 
Polastron*)  (ibergeben.  Dieser  erreichte  am  2.  November  Pilsen, 
die  anderen  beiden  Divisionen  folgten  in  Abständen  von  je  zwei 
Tagen  bis  zum  6.  November  nach.  Gassion  hatte  nun  19  Batail^ 
lone  nnd  32  Eisoadronen  in  der  Gesammtst&rke  von  circa  11.000  Mann 
zu  Fuss  nnd  3000  Beitem  vereinigt,  welche  er  ein  Lager  Östlich 
der  Stadt,  hinter  dem  Uslawa-Bache  beaiehen  liess.  Zur  Sicherung 
der  Bonte  Amberg-Waidhana-Pilsen  waren  in  allen  Marsohstationen 
kleinere  Detachoments  zurückgelassen  worden. 

Auch  in  Pilsen  erhielt  Gassion  vom  Churtiirsten  keinerlei 
Weisungen  für  sein  weiteres  Verhalten ;  bekannt  waren  ihm 
jedoch  die  bereits  eriblgte  Besetzung  von  Budweis  durch  General 


>)  Dm  demselben  untcrstdHe  Corps  war  n.j' h  Einlangen  an  der  Donau, 
entgegen  H^n  pr'^ten  l»is|)ositionen,  zur  Deckung  Bayerns  gegen  Tyrol  ver«^ 
wendet  und  voiiatandig  aetsplitttirt  wordeu.  öi^h«  IV.  Bd.,  S.  104. 
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du  Brooard  and  der  Manch  Tör  ring 's  von  Krems  m  die  Gegend  to& 
Bndweis^Wemeli.  Der  Qeueral«Lienienant  vervoUstSndigte  nun  die 
yon  Hinuszi  nur  mangelhafb  eingeleiteten  Vcrpüegsvorkefarungen, 
nm  Pilsen  als  Zwischenbasis  ftir  die  weiteren  Operationen  einza- 
richten;  bedeutende  Yorrftthe  wurden  in  den  Magazinen  auf- 
gestappelt  und  ein  Spital  für  lOOO  Kranke  etabliert. 

Am  4.  November  traf  ein  Befehl  Belleisle's  ein,  nach 
welchem  Gassion  den  Marsch  über  Beraan  gegen  Prag  fortzn- 
setaen  hatte,  um  im  Vereine  mit  den  Sachsen  die  Westseite  des 
Platzes  einzuschliessen ;  die  Sachsen  würden  schon  in  den  nächsten 
Tagen  die  böhmische  Grenze  ttberschreiten  und  sodann,  nachdem 
auf  eine  Mitwirkung  der  Preussen  bei  einem  Eintallc  nach  Mähren 
nicht  mohr  zu  rechnen  soi,  in  AV'  iiiflrrnng  des  früheren  Befehls« 
ebenlalls  moldauant'wärts  gegen  Pruf^  vorrücken. 

Gassion,  welcher  ganz  riclitif;  vermuthete,  dass  Lc^b- 
kowitz  nach  Mähren  zur  Verein'i<i:nn<;  mit  Neipperg  abgi'/ii<;en 
sein  dürfte  und  durch  Spione  erluhr,  dass  Prag  nur  von  3  Batail- 
lonen umi  3ÜU  Husaren  besetzt  sei,  schickte  noch  am  4.  November 
4  Grünadier-Compagnien,  fiOO  Füsilieru  und  200  Eeiter  unter  Befehl 
des  M.  d.  C.  Marquis  d'Armentieres  als  Vorhut  zur  Besetzung  von 
Bokitzan  ab.  Am  7.  marschierte  Gassion  selbst  mit  der  Infanterie- 
Brigade  Anjon  und  einem  starken  CaTallerie-Detachement  von 
Pilsen  ab;  den  nächsten  Tag  folgte  GL.  Glermont-Tonnerre  mit 
dem  Gros  der  Armee- Abtheilong.  Da  erhielt  Gassion  am  9.  No> 
Tember,  während  des  Marsohes  von  Manth  nach  2ebr&k  den  Befehl 
des  ChnrfUrsten  aus  Budweis,  zar  Vereinigung  mit  ihm  sofort  und 
in  Eilmärschen  dorthin  za  rücken;  die  Infanterie  sollte  thunlichst 
auf  Wagen  befördert  werden. 

Dieser  Auftrag,  welcher  mit  den  bisherigen  operativen  Ab- 
sichten und  der  Bestimmung  der  Armeegruppe  Gassion's  ebenso 
wie  mit  den  Weisungen  des  ^Marschalls  Belleisle  in  directem 
Widerspruche  stand  und  der  durch  die  Besorgnis  des  ChurfÜrsten 
vor  dem  Anmärsche  des  Grossherzogs  von  Toscana  hervorgerufen 
wurde,  verursachte  eine  arge  Missstinunung  unter  den  Iranzösischon 
Generalen  :  .iirse  besor;:;ten  überdies,  ein  Anfixehen  der  Vorrückung 
ihrerseits  gegen  uio  bühnüsche  Hauptstadt  kuunte  auch  die  Sachsen, 
welche  am  9.  die  Grenze  in  der  Ricbtung  auf  Töplitz-Aussig  über- 
schreiren  sollten,  zur  Umkehr  veranlassen,  Gassiuu  liess  zunächst 
sein  Corps  am  10.  bei  Mauüi-Zcbrak  rasten  und  berief  die 
GL.  Clerm ont-Tüunerre  und  Polastron  zu  einem  Kriegsrathe. 
Diese  stimmten  mit  ihrem  Commandierenden  ttberein,  dass  der 
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Marsch  nach  Prag  fortgesetzt  werden  müsse');  Gassion  meldete 
diMen  EntsdilaBS  dem  Churfärsten  und  blieb  dabei,  als  bald  dar- 
auf von  diesem  ein  zweiter  gleioblantender  nnd  ebenso  dringender 
Befehl  einlangte.  Die  Franzosen  marsohierten  am  11.  November 
nach  ^brik-Berann.  Hier  tiberbraehte  der  Adjutant  des  Chnr* 
färsten,  Oberstlieutenant  Graf  Tavannes,  dem  General-lAeotenant 
einen  dritten  Befehl  des  gleichen  Inhaltes  wie  die  vorigen,  ohne 
ab*  r  damit  Gassion  in  seinem  Entschlüsse  wankend  zu  machen. 
Kr  setzte  den  Marsch  auf  Prag  fort,  wohin  nunmehr  auch  die 
Sachsen  im  Vorrilcken  waren. 

Dir-  sächsische  Vorhut  unter  (-JL  von  Henard  rücktf»  am 
ä.  Nov'.miter  über  die  Grenze  und  erreichte  nach  sehr  beschwer- 
lichen Märschen  —  die  Wep:o  waren  lu  Folge  anhakenden  Kef^ens 
grundlos  geworden  —  über  Teplitz-Wellemin  erst  ain  10.  November 
Leitmeritz;  diese  Stadt  wurde  nun  durch  Anlage  von  Mugazinen 
und  Lazaiethen  als  Haupt*Etapen(urt  eingerichtet. 

Das  Gros  der  Armee  überschritt  am  9.  November  in  drei  Co- 
lonnen  die  bdhmische  Grenze.  Die  rechte  Colonne  unter  Befehl  des 
FM.  Grafen  Butowski,  3  Bataillone,  6  Esoadronen,  marschierte 
von  Zinnwald  nach  Teplitz;  in  der  rechten  Flanke  war 
GL.  V.  Jasmund  mit  2  Bataillonen  und  4  Esoadronen  über  Neu- 
stadt nach  Klostergrab  detadiiert.  Die  mittlere  Colonne  unter 
GM.  V,  Bochow,  4  Bataillone  mit  der  gesammten  Artillerie  und  dem 
Commisfäftriat  rrolanqto  von  Fürstcnwalde  naoh  Maria?:cheiTi.  Die  linke 
ColonneunterBetehl  des  Clx' Villi  er  deSaxo,  4  Bataillone  und  10  Es- 
oadronen, schlug  \  on  Peterswalde  die  Stia.seie  liuch  Karbitz  ein. 

Wiiiironii  dieses  Marsches  über  das  Erzgebirge  war  ein  grosser 
Thöil  des  Traiiis  ütcckeu  gebliebeu;  dies  veranlasste  Kutowski, 
£ür  den  10.  tmd  11.  Easttage  anzuordnen,  während  welcher  er 
auch  durch  zahlreiche  requirierte  Arbeiter  die  Marschwege  über 
das  Mittelgebirge  möglichst  auszubessern  versuchte.  Am  12.  und 
13.  November  setzten  die  drei  Golonnen  die  Yorrückung  fort  und 
am  letzteren  Tage  war  die  ganze  Armee  in  der  Liiue  Leitmeritz* 
Lobositz-Trebnitz  vereinigt.  Um  diese  Zeit  traf  auch  die  Belagerangs^ 
Artillerie'),  unter  Bedeckung  von  zwei  Bataillonen,  welche  unterwegs 
im  festen  Schlosse  von  Tetschen  acht  Geschütze  weggenommen 

'j  Clermont-Tonnerre  au  Breteuil,  Beiauu,  am  13.  Februar  1741 
Campagne  de  Belleisle  et  de  Broglie  1741. 

*)  Am  9.  November  war  mich  lüiigon.ni  Vt-rhandluiigeu  zu  Dresden  dem 
frnnzö.^i.schen  Bt\ olluun  htijrten  das  dem  dortigen  Haupt7.cii_M!uti  und  der 
1*  e^tujig  Königstein  eutnommcue  Belagerungä-Muterial  übergeben  worden.  JEIs 
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hatten,  in  Lobositz  ein.  Dieser  Ort,  sowie  Leitmcritz,  erhielten  je 
svfii  Bataillone  als  Beaatzong. 

Am  16.  November  setzte  die  Armee  die  Vomickung  bis 
an  die  Eger  fort,  über  welche  bei  HostenitK  eine  Schiffbrücke 
geschlagen  wurde*).  Eine  neue  Avantgarde  unter  GM.  v.  Arnim, 
2  Bataillone,  8  Grenadier-Compagnien,  4  Escadronen  und  4  Ge> 
schütze,  wurde  gegen  Prag  vorausgeschickt  Dieselbe  traf  am 
16.,  an  welchem  Tage  das  Gros  die  Eger  wieder  in  drei  Colonnen 
überschritt,  in  Welwarn  ein  und  trat  hier  in  Fühlung  mit  einem 
aus  Prag  zur  Recognoscierung  entsendeten  österreiohbchen  Husaren- 
Detachement.  Am  17.  November  erreichte  GM.  v.  Arnim  Tnrsko, 
wo  die  Armee  zunächst  ein  Lager  beziehen  sollte.  Er  recognos- 
cierte  gegen  Prag  und  schickte  dem  Grafen  Rutowski  die  Mel- 
dung, dass  nach  Kundschaftsnachrichten  mehrere  Batjüllone  in  «ler 
Festung  lägen  und  der  (rrosslifrzog  vonTosciuia  mit  öG.OOoMauii 
und  12.000  TTngani  zum  Entsätze  heranmarschiere.  J)as  (irüs  der 
Armee  traf  am  ii.  in  cUr  Lini'.-  Skui -Welwarn-Sazeiui  «in;  Tags 
darauf  wanl  die  gesammte  Armee  in  der  Umgebung  von  Tursko 
lu  drei  Laf^cia  vereinigt-). 

Es  herrschte  empiindlicher  Verpflegsmangel ;  das  Nach- 
schubwesen aus  der  Heimat  und  von  Leitmeritz  her  war  noch 
nicht  geregelt  und  die  Umgebung  war  bereits  gründlidi  aus- 
fouragiert  worden.  Es  wurden  dsher  die  nächsten  drei  Tage  zar 
Einrichtung  und  Begelung  des  Verpfiegs-  und  Nachschubdienstes 
verwendet;  die  Armee  verblieb  in  ihren  Lagern.  Zur  Sicherung 
der  nach  Leitmeritz  laufenden  Etapenlinie  wurden  die  Orte  Wel- 
warn  und  Budin  stark  besetzt  und  entsprechend  eingerichtet. 

Yereinigimg  de§  ftmniosIsch-sftehBlsehen  Heer«8  Tor  Prag. 

Cliiu-fürst  Carl  Albert  iThinlt  nach  .seinem  Eintreffen  in 
Budweis  von  der  an  die  Luznic  vorgeschobenen  Armee-Gruppe  des 

bestand  aus  20  Stuck  24pfütuligeii  halben  Karthaunen,  20  Stfiok  12pf&n- 
digen  Kanonen.  6  Stflck  48pfündigeii  Mörsern,  2  Stück  96pfiindigen  Mörsera 

und  i  Stück  24pfündigcMi  Haubitcen  sammt  der  Munition  und  vielem  Schans!;- 
zen<r.  Nach  der  bei  Lobositz  erfolgten  Au<<<  tiiffuug  wurden  12  Karthaunen 
und  dio  2  UOpfündigeu  Mürber  uoch  Prag  weitergeseudet,  während  das  übrige 
Material  nach  der  Einnahme  dieses  Platzes  am  28.  November  wieder  nach  Sachsen 
aurnckgescLutlt  wurde.  (KriegsgeschidiÜicheEinzelnschriftenT.Heft,  Berlinl^O 

')  Ii*  i  Budin  und  Libochowitz  bestand»  ij  lu  rm-inente  Brücken. 

*i  Jviiegsgeschii  litliche  Einzeischriften,  II.  Bd.,  JtletlbTj  Haus-  und  ätaats« 
Ai-cUiv  lAiesdcn,  Loc.  llüJ. 
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FM.Törring  ziemlich  snireffendeNadirichten  über  die  Bewegungen 
der  übrigens  stark  überscbäteten  Ostenreiobisoheo  Haupt^Amee  und 
des  Corps  Lobkowits. 

Auf  Asratben  Sobmettau's^  besohloss  Carl  Albert,  in  der 
starken  Stellnng  an  der  Lu^uic  die  gesammten  verfügbaren  Krfifte 
zu  concentrieren,  um  den  Angriff  der  Oeaterreicber  abanwehren 
nnd  ihnen  den  Weg  nach  Prag  za  Ters]ierren. 

Er  (Irängte  Leuville  zu  rascherem  Marsch  nach  Budweis  und 
beorderte  Gassion  zur  cliemöglichsten  Vereinigung  dahin*).  Als 
dieser  sich  weigerte,  den  Beit  lil  zu  bpfolgen^),  lie^s  d^r  Churfiirst 
den  gefassten  Phm  fallen  und  eiitscliloss  sich,  mit  allen  bereits  zur 
Verttigung  sieiit»nden  irauzüüisciien  Truppen  nach  Prag  zu  eilen 
und  sich  dort,  wie  ursprünglich  beabsichtigt  war,  mit  Gassion  zu 
Tereinea.  Dieser  wurde  von  dieser  Aenderung  darob  einen  am 
Abende  des  10.  November  abgesendeten  Courier  verständigt, 
Leuville  erhielt  die  Weisung,  bei  Wittingau  Lager.su  beaiehen, 
Törring  wurde  ermächtigt,  falls  er  der  Behauptung  seiner  Stellung 
nicht  sieher  träre,  sich  auf  Pisek  und  Prag  aurückzuaiehen.  Die  Befehls» 
Verhältnisse  zwischen  Franzosen  und  Bayern  wurden  nicht  g»  regelt'). 

Obgleich  in  der  Nacht  vom  10.  auf  den  11.  November  Nach- 
richten einliefen,  welche  das  Eintreffen  der  Armee  des  Gioss- 
herzogs  am  11.  oder  l  'J.  in  Neuhaus  in  Aussicht  stellten,  brach  der 
Cliurtürst  um  .Morgen  des  1 1.  November  in  Begleitung  des  Gh.  Grafen 
Voll  Sachsen  mit  eimin  Hatiullon-'^^  nnd  22  Ks(!adronen '' i  \o\i 
Bndweis  aui',  um  iil »er  Fraueiiberg,  Pi4.ek,  Pribram  die  Verein i^j^iuig 
mit  Gassiuu  zu  bewirken.  Zwei  Escadronen  des  Regimentes  France- 
Koj'al-Dragoner,  welche  die  8Ü0.00O  Francs  enthaltende  Operatious- 
Casse  escortierteu,  folgten  am  13.  November  als  Arriere-Garde. 

Der  ChurfÜrst  erreichte  am  16.  PHbram.  Von  hier  erliess  er 
an  GL.  de  Leuville  Nähere  Weisungen')  fOr  sein  Verhalten.  £r 


')  Kriege  Krio«lricli  des  Grosse»,!,  S.,  196. 
^)  Paris,  D»^p6t  getioral  de  la  ^ncrro. 

*)  GL.  Cleruiont-Touuerre  au  Breteuil,  Beraun,  IH.  November  17-11 
(Paris,  Depöt  g^^ral  de  la  gnerre).  Campogiie  de  Broglie  «t  de  Belleisle 

m  Boheme  et  en  Baviöre,  Amsterdam  1774,  I,  276— "iBl. 
*)  Kri.  -.  Fi  i.Mlri  h  des  Grossen,  1,2.,  20a 
•)  Regiment  Beauce. 

*)  10  Escadronen  Carabioiers,  Brigade  Roi  (jo  B  Escadroaen  Bei-  nnd 
is  Beine-,  2  EecadroBea  Levis-GOrnSBiere),  je  2Escadn>neiiDanpihia-  undM«Btre 

de  Camp-Dragoner. 

^)  Campagne  de  Broglie  et  de  Beileiäle  eu  Bohdme  et  en  Baviere, 
Amsterdam  l775i,  I,  172. 
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sollte  im  gegenseitigen  Einvernelnneii  mit  Törrin^  den  wegen 
serner  vielen  Teiche  und  sumpfigen  Niederungen  vom  Churfiirsten 
als  uuaugreifbar  angcseheuen  Luiiiic- Abschnitt  Tabor-Wesseli- 
Wittingau  behaupten,  um  dadurch  das  südliche  Böhmen,  wie  auch 
Ober-Oeftterreioli  und  di«  Verbindung  Linz-Prag,  auf  welcher  aller 
Nachschub  Ton  der  Donau  herangezogen  wurde,  zu  decken;  auch 
hoffbe  Carl  Albert,  dass  der  Grossheraog  nicht  wagen  werde, 
angesichts  dieser  starken  Stellung  in  seiner  Flankci  gegen  Prag 
Torzurttcken.  Tdrring  erhielt  den  gleichen  Befehl 

Ueber  Dobfij  erreichte  derOhurfQrst  am  IT.November  Königsaal, 
zwölf  Kilometer  sfidlich  Prag.  GL.  Gassion  hatte  inzwischen  seine 
Annee-Gruppe  am  13.  November  in  einem  Lager  östlich  yon  Beraun 
ä  cheval  der  Strasse  nach  Prag  vereint. 

Um  sich  eines  Stützpunctes  an  der  Moldau  zu  versichern,  wo 
die  auf  dem  Flusse  von  Budweis  herangeführten  Transporte  aus- 
geschifft erden  konnten  und  um  auch  einen  eventuell  nöthigen 
Ufor-Weclisel  vorzubereiten.  pTitf^cn  lcte  Gassion  seinen  General- 
Adjutanten  (i'A^tierf?  unter  BtHlockunj:,^  \  on  100  Grenadieren  zur 
Recognoscierun^  in  di«-  Gcp^ond  von  Köni;:;;.>?aal.  Dieser  fand  bei 
Gross-Chucbel  einen  <;f-eirrneten  l^'li.'r£ian£;spunct,  worauf  vor- 
läufig eine  ilossbrücke  eingebaut  wurde,  die  am  15.  November 
vollendet  war. 

Am  14.  schob  Gassion  4  Grenadier-Coiniiagnien  und 
800  Reiter  gegen  Prag  vor,  um  unter  deren  Schutz  in  Begleitung 
der  GL.  Clermont-Tonnerre  und  Polastron  die  Angriffs-Yer- 
hftltni^  vor  der  Westseite  der  Stadt  zu  recognosoinren. 

Gleichzeitig  überbrachte  ein  Adjutant  dem  Festungs^Comman- 
danten  im  Namen  des  Churfibrsten  die  Aufforderung  zur  Uebergabe. 
FZM.  O'Gilvy  wies  dieses  Ansinnen  rundweg  ab,  versicherte,  dass 
er  den  Platz  auf  das  Aeusserste  halten  wercTe  und  dass  ein  baldiger 
Entsatz  durch  die  österreichische  Haupt- Armee  bevorstehe'). 

Am  19.  November  führte  Gassion  seine  Truppen  in  ein 
Lager  bei  Uol^elitz*),  16  Kilonuter  südwestlich  Prag  und  liess 
1500  Mann  unter  dem  M.  d.  C.  de  Ximenes  zujn  Schutze  der 
Brücke  über  die  Moldau  in  den  Baum  nördlich  Königsaal  ab- 
raoken. 


O'Gilvj  au  den  ürossherzog,  Prag,  14.  November  1741.  (K.  A.,  F.  A. 
Bdhmen  1741,  XI,  83.) 

*)  Zu  entnehmen  au-  den  Berichten  O'Gilv  v's.  Nach  dem  Manviscript 
(V  VhuU   (Paris.  Kri-  L'-niinistoriuin)   mtd   nach  Friedrich  des 

Grossen",  I,  2,  202  trat'  Gai^sioa  erst  aiu  21.  ^«i'ovetaber  in  Hoi^elitz  ein. 
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Am  selben  Tage  traf  der  Chorfttrst,  begleitet  vom  Infimterie- 
fiegiment  Beauce  und  einer  CavaUeiie-Eseorte  im  Lager  ein. 
GL.  Graf  von  Sachsen  blieb  mit  der  Beiterei,  nach  Eintreffen  der 
Franoe-Boyal-Dragoner  24  Escadronen  atark,  bei  Eönigsaal. 

Westlich  und  südlich  Prag  waren  nun  anter  dem  ChurfÜrsten 
20  Bataillone')  und  56  Escadronen,  sowie  6  B  rei-Compagnien, 
durchwegs  französische  Truppen  vereint.  Daren  Stajad  betrag  bei- 
läufig 11.500  Mann  und  5000  Reiter*). 

Da  zu  dieser  Zeit  bereits  das  sächsische  Cor{)s,  nach  Kück- 
lassung  von  4  Bataillonen  an  der  Nachschublinie  17  Bataillnna 
und  26  Escadronpn,  ungefähr  18.000  Mann  stiiik,  bti  Tursko.  IG  Kilo- 
meter nördlich  Prag  lagerte,  stand  einem  raschen  und  kräftigen 
AiigriÖe  der  Verbündeten  nichts  mehr  im  Wege. 

.  Am  21.  November  traf  auf  der  Moldau  ein  grosser  Hnnitions* 
Transport  unter  OL.  du  Brocard  in  Kdnigsaal  ein,  gleichzeitig 
wurde  neben  der  Flossbrüoke  eine  schwere  Schiffbrücke  eingebaut 
und  am  26.  November  vollendet. 

Vertheidignngg-SIas.Hnahnien  in  Prag  7. 

Nach  Abmarsch  der  von  FM.  Fürst  Lobkowitz  heran- 
frezo^P'npn  fünf  Bataillone  altc^piiientor  Mannschaft  verfügte 
FZM.  O'Gi  1  \-  y  an  re^julären  Tru]»i»en  mir  über  vier  Compaptit^n  seines 
Ui-^iments,  dann  je  ein  Bataillon  von  Wenzel  Wallis  und  Secken- 
«lurll,  irrnor  etwa  .'lO  Husaren,  im  Ganzen  bei  2300  Mann,  wovon 
jedoch  zwei  Drittel  noch  niüht  oder  erst  seit  c  iuigen  Wochen  aus- 
gebildete Recruten  waren,  zum  grössten  Theile  weder  militärisch 
bekleidet}  noch  ordentlich  ausgerüstet. 

Auf  eine  thatkrKfiage  Mitwirkung  der  Bürgerschaft  an  der 
VertheidiguDg  setfte  der  Feldzeugmeister  nur  geringe  Ho&ungezi. 
Nach  langem  DrSngen  war  ihm  endlieh  am  25.  October  von  Seite 
des  Magistrats  das  Verzeichnis  der  wehrfähigen  Bürger,  einschliess- 
lich der  Studenten  5317  Köpfe»  zugestellt  worden;  O'Gilvy  zweifelte 


*)  Das  Begiment  la  Beine  erscheint  nunmehr  und  in  den  t M  ji  ndeii 
Monaten  nnr  7w*»i  Batnillonrn  fuiiiiiitit.  Ob  das  BaraiUoti  an  l.  i  N^'  h- 
schiibliiue  zurückbUeb  oder  der  geringe  Ölaud  zu  seiner  Aultbeüung  lührta, 
ist  Hiebt  zu  cimittdn. 

*}  Ordre  de  bstaalle  der  Mitte  NoTenber  vor  Prag  befindlioben  fransö- 
aiscben  Truppen.  Anhang  Nr.  VI. 

TTiozu  ..Sititrxfioti  der  Besatzung  von  Prag  in  der  zweiten  Hälfte 
r^oveuiber  1741".  Tttiul  III. 
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aber,  auf  didsa  im  Emstfalle  auch  wirklich  rechnen  zu  kennen,  da 
aie  sich  bis  nun  stets  geweigert  hatten,  an  irgend  einer  militärischen 
Ausbildung  oder  TJebnng  theilsunehmen. 

Indem  der  Stadt-Commandant  diese  mitsliofaen  Yerh&ltniBse 
dem  Ghx)ssherzoge  meldete'),  klagte  er  gleichzeitig,  dass  all'  seine 
Bemühungen,  den  Plat^  in  einen  bessereu  Verth eidignngastand  zu 
setzen,  bei  dem  königlich  Prager  Gubernium  auch  jetzt,  wo  vom 
Feinde  schon  Abtheilungen  in  Pilsen  eingerttckti  daher  eventuell 
schon  in  stclis  ^lilrsehr'Ti  vor  (lf»n  Mauern  erscheinen  könnten,  keine 
Unterst  üt/unp;  iiiinien.  Wenn  er  auch  für  seine  Person  ent'^chlosseu 
sei,  t  s  uui  das  Aeussprstp  ankommen  zu  lassen,  so  könne  er  beim 
thatsächlichen  Staiidu  der  Umge  nicht  mit  Zuversicht  in  die  Zukunft 
schauen  und  mügua  etwaige  Unfälle  nicht  ihm  beigemessen  werden. 
Zum  Schlüsse  wiederholte  der  Feldzeugmeister  die  schon  früher 
auch  an  den  Hof-Eriegsrath  gestellte  Bitte,  ihm  schleunigst  Befehle 
&x  sein  weiteres  Verhalten  zuzusenden. 

Der  am  27.  Ootober  an  O'Qilvj  erlassene  Bescheid  des 
Hof^Eriegsrathesl  hielt  sich  nur  in  sehr  allgemeinen  Ausdrucken: 
Fürst  Lobkowitz  werde  mit  ihm  inzwischen  wohl  die  nöthigen 
V.  rtlh  i  li^nnigs-Vorkehmngen  vereinbart  haben;  man.  hoffe,  dass 
Prag  mit  der  dort  znrückgelasseiien  Besatzung  die  anrückenden 
feindlichen  Kräfte  weaigstens  so  lange  aufhalten  werde,  bis  die 
bereits  in  Mähren  befindliche  Haupt-Armee  ihre  Operationen  gegen 
die  aus  Oesterreich  voraussichtlich  nach  Bf)hTn^n  sich  wendendei: 
feindlichen  Corps  aufnehmen  und  ,,^^t  i^t'ii  iliesc  etwas  vorzunehmtu 
die  Gelegenheit  erreichen  werde".  Im  Wesentlichen  lasse  sich  zwar 
bei  den  df^rmaligen  Uiustäuden  und  da  Prag  nicht  in  der  gehörigen 
Verfassung  sei,  „nicht  wohl  was  eigentliches*'  vorschreiben,  doch 
erwarte  man  von  O'Gilvy  „bei  seinem  angewohnt  rühmlichen 
Eifer  und  sorgfUUtiger  Bemühung",  dass  er  sich  im  Vereine  mit 
der  Bfirgerschafb  die  Erhaltung  der  Stadt  durch  standhaft  Gegen- 
wehr werde  angelegen  sein  lassen. 

Als  der  Orossherzog  zu  Ungarschitz  bei  der  Armee  ein- 
getroffen ^^  ir.  verständigte  er  O'Gilvy^)  von  seiner  Absicht,  nach 
liöhmen  einzudringen  und  in  der  Folge  gegen  Prag  vorzurücken} 
er  forderte  den  Feldzeugmeister  auf,  seine  Massnahmen  so  zu  treffen, 
dass  üf  Festung  ..bei  einem  etwa  inzwischen  erfolgenden  feind- 
iiciien  Anfalle  nicht  überwältigt  werde,  sondern  sich  tapfer,  stand- 

Praf:.  20.  ()(;rober.  (K.  A..  F.  A.  Höhmen  1741,  X.  G.) 
-I  l'ressburg,  27.  Octobfr.   K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1741.  X.  8.) 
Uiigariicliiu,  7.  November.  (^K.  A,,  F.  A.  Bokmea  1741,  XI,  29.) 


Digitized  by  Cuv  » 


31 


haft  ab  auch  auf  die  letete  ExtromiUlt  insolaoge  halten  könne,  bis 
die  Armee  som  Entsätze  einzutreffen  in  der  Lage  sein  werde". 
O'Gilyy  möge  versilbert  sein,  ,,dass  sobald  nur  immer  möglich, 
man  mit  der  Armee  dahin  zu  gelangen  allerdings  beschäftigt  sei 

und  es  nur  auf  etwelche  wenige  Tage  noch  ankommt'*.  Der  Gi  .ss- 
herzog  empfahl,  der  Bürgerschaft  ernstlich  zuzusprechen^  damit  sie 
ihre  Pflicht  und  Schuldigkeit  thue ;  im  Gegenfalle  würde  sie  bei 
Wioderbesetzung  der  Stadt  durch  die  königlichen  Truppen  die 
schärfste  Bestrafung  zu  gewärtigen  haben  und  als  Feinde  angesehen 
werden. 

Uelffr  die  Bewegungen  der  in  Böhmen  tiugediungenen  feind- 
lichen Verbündeten  erhielt  der  Commandant  von  Prag  durch  seine 
ausgeschickten  Kundschafter,  dann  auch  von  den  Kreis-Aemteru  recht 
gute  Nachrichten. 

O'Oilvy  war  auch  darüber  orientiert,  dass  ungefähr  lO.dOO 
Pk^nssen,  welche  sieh  als  Hilfstruppen  ausgaben,  ohne  zu  erklären, 
mit  wem  sie  alliiert  wSren,  in  dem  Jungbunzlauer  Kreise  Canton- 
nierangen  bezogen  und  sich  bis  Brandeis  und  Melnik  ausgebreitet 
hatten').  Betrefik  dieser  unerwarteten  Q&ste  erbat  sicli  der  Feld- 
«eugnieister  vom  Grossherzoge,  indem  er  diesem  am  6.  November 
<^in  Kesume  aller  bisher  eingetrolfouen  Meldungen  über  den  Feind 
einschickte"^),  specielle  Verhaltnngsmfisisrffrnln.  Weiters  berichtete 
er,  das^  in  Folge  der  Annäherung  des  Feindes  die  ITtratr/if'linni!: 
der  Arbeiter  vom  flachen  Tjande  zur  Schanzarl)eit  nunmeiir  nocii 
schwieriger  werde  und  luhiLe  neuerdino;«  Klage  über  die  Unver- 
lässlichkeit  der  Bürgerschaft,  welche  zum  Theile  schon  von  den 
Ponten  weggelaufen  und  verlauten  Hess,  im  Ernstfalle  die  Waffen 
niederlegen  zu  wollen. 

Als  O'GiWy  das  Schreiben  des  Grossherzogs  vom  7.  November 
erhalten  hatte,  setzte  er  von  dem  Inhalte  desselben  die  in  das 
Altstftdter  Bathhaus  berufenen  Mitglieder  der  zurttokgelassenen 
Administration,  die  3tabs-Hauptleute  und  die  Magistrats-Deputierten 
sogleich  in  Kenntniss.  Unter  Hinweis  auf  die  baldige  Unterstützung 
^^itens  der  Haupt-Armee  forderte  er  sie  zur  treuen  kräftigen 
Priichterfiillnng  und  dazu  auf.  sich  über  einen  Vorschlag  der  Art 
und  Weise  ihrer  Mitwirkung  bei  der  Vertheidigung  der  Werke  zu 
einigen. 

herüber  siehe  den  Abschnitt  „Die  prenssischen  Winter-Qaertiere", 

Ul,  17C  ff. 

*j  O'Gilvy  an  den  C,vns<]\>-]-7.az.  Pra»^  am  6.  November  1741.  kK.  A., 
F.  A,  Böhmen  1741,  XI,  28,       a  i  uud  ad  .->Oa.  i 
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Wenngleich  die  Anwesendea  es  an  Versicherongen  ihrer 

Loyalität  und  des  besten  Willens,  aach  auf  die  ihnen  Unterstellten 

nach  Möglichkeit  einzuwirken,  nicht  fehlen  liessen,  meinten  sie 
jedoch,  dass  die  Bürgerschaft  allein  nicht  im  Stande  sei,  die  Stadt, 
aus  welclier  der  grösste  Theü  der  Truppen  heraosgezogea  wordeD, 
zu  schützen  '). 

Schilf s«lich  zeigften  sie  sich  bereit,  die  Bewachung  dar  inneren 
Posten  zu  übern l km »?n,  verweigerten  aber  jeden  Besatzungsdienst 
in  den  Werken,  da  diese,  noch  unfertig,  keine  Deckung  lür 
die  Yertheidiger  böten;  dorthin  gehörten  nach  ihrer  An«dit 
Soldaten. 

Nachdem  diesbezüglich  alle  gütlichen  GegenTorstellangen 
O'Gilvy's  veigebens  waren,  bestimmte  dieser  endlich  anter  An- 
drohung strenger  Bepressalien  einen  Tag,  an  welchem  sieh  die 

Bürgerschaft  bei  n  Wachen  einsofinden  hatte.  Er  Hess  dem 
Stadt-Magistrate  eine  Repartition  austeilen,  welche  die  Vertlieilung 
der  wehrfähigen  Bürger  auf  die  numerierten  Posten  und  Wachen 
festsetzte,  mit  dem  Auftrage,  die  Verlautbarung  durchzuftihr*^r. 
Hiernach  sollte  die  Altstadt  18U0,  dio  Neustadt  1500,  dir  Kl.  n- 
stit<  und  der  Hradschin  1150  Mann  beistellen,  doch  woid^u  diese 
Coiiliijgente  niemals  aufgebracht,  denn  schuu  als  der  Dienst  an- 
getreten werden  solku,  beschwerten  sich  die  MagistxauluncLiouare 
und  die  Bürgerofficiere,  dass  ».trotadem  man  die  Leute  mit  Gewalt 
bei  den  Haaren  herbeiziehe,  das  vorgeschriebene  Quantum  von 
60  Bürgern  für  jede  Bastion  nicht  zusammengebracht  werden  kdnne. 
Dagegen  stellte  die  Akademie  aus  ihren  Studenten  und  den  im- 
matriculierten  Künstlern  willig  cir<»  fiOO  Mann  bei,  welche,  gleich 
der  Bttigerschaft  mit  Gcwelir  und  Munition  betheüt,  vollzählig 
die  ihnen  angewie.senen  Posten  bezogen. 

In  seinem  Berichte  über  diese  Verhilltnisse*)  kam  O'Gilvy 
wieder  auf  den  mangelhaften,  trotz  aller  Bemühimgen  in  der  letzten 
Zeit  no<  h  iinint-r  nnft^iligen  Zu-^tand  dpr  ansgedehntf^-n  Werke 
von  Vnv^  und  aiij  dio  UnzuläiiL^lh'hk.-ii  dt.-r  ilnu  zur  \'eriügung 
steh»  nd.  Ii  \'eiilit  i«,Jigangskräfte  zurück.  Auch  w.  im  er  Letztere,  ein- 
schlie.sslich  des  ül  rigens  noch  Ungewissen  Ijüigt  i-Aulgebotes,  uiil 
einmal  in  die  weiiJauligen,  gegenseitig  nur  schwer  zu  unterstützenden, 
daher  isolierten  Werke  und  Posten  edntheile,  so  werde  die  Besatzung, 

K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1711,  XI,  31,  XI,  32,  XJLLI,  9. 
»)  O'Gilvy  an  den  Grosaberzog,  Prag,  10.  November  1741.  (ML  A.,  P.  A. 
Böhmen  1741,  XI,  32.) 
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besonders  gegen  wiorL  iholte  AngriSe,  kaum  auareiolieii;  an  eine 

doch  so  nothwendigo  Ablösung  im  Dienste  könne  daher  umso 
weniger  gedacht  werden.  Sehr  bedauerte  der  Feldzengmeister,  nicht 
mehr  Husaren  zur  Verfügung  zu  haben,  da  vor  diesen  die  anrückenden 
Feinde,  nach  ihren  diesbezüglichen  vorsichtigen  Erkundigungen  bei 
den  Lan'l''-1>ewohnorn  zu  Rchliosson,  grosse  Schill  und  Besorgnis 
hegten.  S^^^li(>^5!slich  bat  er  abninals  um  Directiven  für  sein  Ver- 
halten gegenüber  den  preussischen  Truppen,  welche,  falls  sio 
Verbündete  Oesterreichs  wären,  jetzt  sehr  gute  Dienste  leisten 
kömiteu''). 

Nach  der  am  14.  Nuvcmbcr  t  ilol^^tt  n  AniVurderung  zur  Ueber- 
gabe  musste  O'Gilvy  eiues  baldigtii  Augriües  gewärtig  sein.  Aus 
dem  Brückenschlage  bei  Gross-Chuchel  schloss  er,  dass  derselbe  nicht 
nur  gegen  die  Westfront,  sondern  aiioh  gegen  die  Werke  der  Nen- 
mid  Altstadt  nnd  des  WySehrad  am  rechten  Moidan-Ufer  gerichtet 
sem  durfte*}. 

Je  vahracheinlidier  ein  Angriff  wurde,  desto  mehr  bot  das 
Verhalten  der  Prager  Bürgerschaft  zu  erneuerten  Klagen  Anlass. 
Trotz  der  WillflQirigkeit  ihrer  0£Bciere  und  auch  der  Gemeinde- 
Vorsteher  sei  auf  die  Bürger  selbst,  von  denen  übrigens  jetzt  nui^ 
mehr  gegen  1500  unter  den  Waffen  stündsn,  mvht  der  geringste 
Verlars:  oh  stehe  zu  befürchten,  dass  „sie  Alle  bei  einem  feindlichen 
Angrifie  die  Werke  verlassen  und  davonlaufen  werden",  wie  denn 
auch  gelegentlich  eines  vor  Kurzem  auf  einem  Werke  erfolgten 
falschen  Alarmes  Bürger  sowohl,  als  Studenten  ihre  Poston  ver- 
lassen hatten.  E;^  kamon  offene  Widersetzlichk-nten  gegen  militärische 
Anordanngen  vor,  in  irgend  ein  Werk  der  äusseren  Befestigungs- 
front konnte  man  absolut  keinen  Bürger  bringen,  trot?:  der  Vor- 
stellung, dass  es  sich  lediglich  darum  handle,  dem  Feiado  Mann- 
schaft zu  zeigen  ''). 


^  Beseiehnend  ist,  dass  der  Erbprinz  Leopold  von  An  halt- Dessau 
bd  O'Gilvy  anfragte,  ob  die  Franzosen  und  Bayern  vor  Prag  ihre  Ver^ 
einigung  bewirkt  und  ob  Lobkowitz  bereits  zur  Haujit-Armce  gestoaaen. 
Uugewi&d,  ia  wesadu  luteresse  dione  Fragen  gestellt  wurden,  beant* 
wertete  sie  der  Fddsengmeiatar  wohl  im  AUgomaineu,  bat  aber  den  Gross- 
h«nog  in  aeinem  Sohreiben  irom  18.  Kovember  am  Befehle,  vie  er  aich 
diesberiiglich  in  Zukunft  an  verhalten  hatte.  (K.  A.^  F.  A.  Böhmen  1741, 

XI,  m.) 

*}  O'Gilvy  an  den  Grossherzog,  17.  und  18.  November.  (K.  A.,  F.  A. 
Böhmen  1741,  Xf,  35,  36,  XUI,  9.) 
^  Bericht  vom  18b  November. 

0«*tomieliiaeh«r  Evbfolg«kri«a.  V.  Bd.  3 
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Tormarsch  der  österrelchtechen  Haupt- Ai'uiee 

Die  B«riolitB  O^Gilvy's  über  den  kläglichen  Zustand  der 

Yertliciiligungs-Mittel  vonPrag^)  drängten  zu  raschem, entschlossenem 
Handeln,  um  diese  wichtige  Stadt  und  mit  ilir  das  von  Feinden 
übei-flutheto  Bühmen  zu  retten,  vielleicht  dem  Kriege  durch  einen 
entscheidenden  Schlag  ein  p;liipkliche8  Endo  machen,  mindestens 
der  nn£>ninstigen  Situation  der  Königin  eine  hoühuugsvolie  Wendung 
SU  geb<-ii. 

Diese  Nothwondigkeit  wurde  im  österreichisclif ii  Haupt- 
Qnartiere  nicht  erfasst ;  mit  mimonloser  LanjTsaiakeit  wurden  die 
Bewegungen  zu  einor  Zeit  durchgeführt,  in  welcher  öich  der  Gross- 
herzog mit  Energie  über  die  unleugbar  vorhandenen  Schwierig- 
keiten hinwegzusetzen  hatte.  FM.  Graf  Neipperg,  auf  dessen 
Eriegserfahmng  der  Grosdierzog  grosse  Stttcke  hielt  und  dem  er 
die  operative  wie  administrative  Leitung  der  Armee  fast  völlig 
überliess»  war  eben  nicht  der  Mann,  um  bei  anssergewöhnlichen  An* 
lassen  auch  die  denselben  entsprechenden  Massnahmen  zu  ergreifen. 

Nach  zweitägigem  Aufenthalte  bei  Neufaaus  lückte  die  öster-' 
reichischo  Armee  am  19.  November  in  nordwestlicher  Bichtnn^ 
nach  Kardasch-ftef.ic,  circa  17  Kilometer,  vor.  Hier  erfuhr  man,  dass 
die  bei  "Wesseli  gestandenen  feindlichen  Kräfte  nach  Moldanthein 
abgerückt  waren.  Der  Grossherzog  berierh  uun  mit  seinem  Bruder, 
den  FeldmarschullBu  NeipjHTg,  Lobkowitz  und  dem  obersten 
böiimischen  iroi'kariTiler  Grati  n  Kinsky,  ob  die  Armee  dein  ü<  gner 
gegen  Thein  naciiiücken  sollte,  luu  diesen,  lalls  er  sich  dort  stelieu 
würde,  anzugreifen,  oder  ob  der  weitere  Vormarsch  über  Tabor 
fbrtzusetsen  wäre.  Um  diese  Frage  zu  entscheiden)  woUte  man 
vorerst  nShere  Nachrichten  über  den  Feind,  namentlich  über  dessen 
Stfirke  abwarten;  weiteis  schien  ein  Aufenthalt  auch  desshalb  nöthig, 
weü  mehrere  Xtegimenter  schon  9  bis  10  Tage  ohne  Unterbrechung 
marschiert  und  ein  Tlieil  des  Gepäcks,  der  Proviantwagent  des 
Artillerie-  und  Brückentrains  in  Folge  des  durch  Regenwetter  ver- 
ursachten schlechtenZnstandes  der  Ck)mmunication  en  zurückgeblieben 
waren,  fiiedurch  war  auch  die  Verpflegung  in's  Stocken  gerathen. 


•)  Siehe  Operations-Skizzo  auf  Tafel  II. 

')  O'rii'.  vv  berichtete  xint^r  Anderem  am  15.  XoveniKer,  dass  seine 
geringe  Benutzung  seit  lü  Tagen  uliiie  Ablusimg  mi  Dieuste  mche  und  er  sich 
ohne  ausgiebige  Yentarkmig  nicht  bis  zum  Aiuücken  des  damals  noch  lOO  Kilo- 
meter cntternteii  Eutsatses  su  halten  TennSehte^  (K.  A.,  Browne*sehes  Usan- 
Script,  Böhmen,  1711.) 
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nmsomehr  als  wegen  cänzlicher  iiessourcenlosigkeit  der  vom  Feinde 
bereits  völlig  ausge^üugten  näheren  Umgebung  Lebenamitiel  und 
Fourage  yon  weit  hör  xugeftthrt  werden  mnssten. 

GL.  Lenville  hatte  nach  Erhalt  der  Instniotion  Carl  Albert's 
anbefohlen,  dassTörring Tabor  tind  Neohaus  besetat  halten,  mit  dem 
Gros  bei  Weeseli  stehen  bleiben  and  alle  Brückten  über  die  Luzuic, 
mit  Ausnahme  jener  bei  letetgenanniem  Orte,  abbrechen  solle.  £r 
schob  das  Begiment  Beirjr  nach  Moldautheiu,  400  Manu  nach 
AVittLngau  vor,  während  das  Gros  des  Corps  bei  Bad  weis  con- 
centriert  wurd<». 

Als  ihm  der  Angriff  Nida^dy's  auf  Neiihaiis  und  die  Capitu- 
lation  Bonnard's')  bekannt  wurde,  erblickte  er  darin  He  Einleitung 
der  Offensive  seitens  der  den  verbündeten  Streitkräften  an  der 
oberen  Moldau  überlegenen  österreichischou  Armee  gegen  Budweis, 
eine  Offensive,  die  ihm  umso  geiuhrlicher  erschien,  als  die  Lainie 
in  Polge  der  eingetretenen  Trockenheit  kein  wesentliches  Hindemiss 
bildete.  Er  erbat  vom  Chorfärsten  Yerstäricungen  oder  die  Erlanbniss, 
sich  gegen  Ptag  sortldmehen  zu  dürfen  and  liess  die  Vorbereitnngen 
zum  Bückange  treffen. 

Carl  Albert  bestand  in  einem  erneuerten  Befehl  an  Lenville 
nndTörring  auf  dem  Festhalten  des  Luznio-Abschnittes.  Leuville 
erklftrte  sich  hiezu  bereit  im  1  verlangte  von  Törring  die  Ent- 
scheidung, ob  man  die  Vertheidigung  vereint  oder  in  zwei  Gruppen 
durchführen  solle ;  in  letzterem  Falle  beabsichtigte  er  nach  Wit- 
tiögan  zn  marschioron*). 

Diene  Aufrage  traf  Törriug  nicht  nu  hv  in  Wesseli.  Als  der 
Comiiiaudant  des  vorf?f»schobenen  Postens  in  Tabor,  Oberst  Girard, 
meldete,  dass  er  sich  üegeu  oiuou  ürnslliehuu  Angrili'  nicht  zu 
halten  Termöge,  befahl  Törring,  um  einen  ähnlichen  Misserfolg, 
wie  bei  Nenhaas  za  Termeiden,  die  B^Lamang  Tabora.  In  der  Nacht 
zum  18.  November  zog  sich  Girard  nach  Moldauthein  zurück; 
Törring,  der  sich  nun  nicht  mehr  hinter  der  ünSnic  halten 
konnte*),  marschierte  am  18.  November  frflh  ebenfalls  dahin  ab,  wo 
er,  umschwärmt  von  den  in  scharfer  Fühlung  folgenden  Öster- 
reichischen Husaren,  erst  am  Abende  anlangte.  Hier  trafen  ihn  der 
omenerte  Befahl  des  ChurfÜrsten  and  die  Anfrage  Leuville's. 

'}  Sieh«  V.  Bd^  S.  20. 

•)  Kriege  Friedrich  des  Grossen,  II.  Bd,  208. 

Törrin:;  an  Lenville,  Wesseti,  17.  November  1741.  (Csmpagne  de 
Broglie  et  de  Belleisie.) 

3« 
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Er  erklärte,  nicht  wieder  an  die  Lninic  vonttcken  zu  können, 
Bchob  Mangels  an  Yerpflegxing  als  Hauptgrund  vor  und  meldete, 
dass  ihm  seine  Lage  bei  Moldaathein  so  gefährdet  ersoheine,  dass 
er  sich  dort  nicht  ISuger  als  bis  zum  SO.  November  zu  behaupten 
gedenke. 

Biese  Nachricht  und  die  Meldung  über  dl«-  bei  Keubaus  bereits 
eifolgte  Vereinigung  des  Grossherzogs  mitLobkowitz  bestimmten 
Leuville  auch  seinerseits  zum  Rückzüge  aus  dem  Baume  von 
Budweis.  Ue1>er  die  Richtung  desselben  jedoch  nnentschieden  und 
wolil  auch  um  die  Verantwortmir^  rinos  mir  den  J iitentioueii  <les 
Churfürsten  in  directem  Widerspruche  steh« nden  EuUchlusses  nicht 
allein  zu  inif^en.  berief  Leuville  einen  Kiiegsrath  ein.  In  diesem 
erklärte  die  ALehrzahl  der  Generale,  dass  die  weitere  Feathakuiig 
von  Budweis  nach  dorn  Zurückgehen  der  Bayern,  welchen  der  Schutz 
der  linken  Flanke  fibertragen  war,  unzulässig  sei.  Da  jetzt,  durch 
das  Au%eben  der  Luinic' Linie,  den  Oesterreichern  der  Weg 
nach  Prag  offen  stehe,  wohin  dieselben  auch  zveifellos  in  Eil« 
märschen  östlich  der  Moldau  rucken  wfirden,  um  eine  Entscheidung 
vor  den  Mauern  der  Hauptstadt  zu  snch^a,  m^se  die  bei  Budweis 
stehende  Armee-Abtheilung  ebenfalls  nach  Prag  und  zwar  auf  dem 
kürzesten  und  gesicherten  Wege  längs  des  linken  MoldauoDfers 
marschieren,  um  im  Vereine  mit  Törring  dem  GL.  de  Gassion 
die  so  nothwendige  Hilfe  7.n  bringen. 

Dir'ser  iMiiscbhiss  war  lilr  den  Verlauf  des  K.iit',i,'-e«'  von  w.-it- 
trag'^ivlüu  Ful^fu.  Die  iviiumung  der  Gegend  von  Budweis  <:;ib 
die  V  erbindun zwischen  Vrnfs  und  Linz  und  die  \\  ichti£^e  Basierung 
auf  die  Donau  preis  und  überiiess  die  Vertlu-idigung  von  Uber- 
Oesterreich  den  dort  betindlichen  hiefür  völlig  unzureichenden 
Kräften.  In  diesem  Gheftthle  suchte  auch  Leuville  sein  Verhalten 
gegenüber  dem  Eriegsminister  de  Breteuil  zu  rechtfertigen*): 

Seit  24  Tagen,  seit  dem  Abmärsche  von  St.  Pölten,  war  er 
ausser  Contaet  mit  dem  Ohurförsten  und  daher  nicht  in  der  Laga, 
ihm  einen  Bath  zu  ertheilen.  Hätte  er  dazu  Gelegenheit  gehabt, 
so  würde  er,  vielleiclit  am^h  Vergebens,  die  Vorstellung  gemacht 
haben,  dass  es  gegen  alle  Kxiegsregeln  sei,  nach  Prag  mehr  Truppen 
als  nothwendig  zu  dirigieren  und  bei  Budweis  nur  schwache  Kräfte 
zurückzulassen.  Sobald  der  Abmarsch  der  Armee  Neipperf^'s  aus 
Schlesien  bekannt  war,  habe  Leuville  dem  Uhurfürsteu  gegenüber 


>)  Leuville  au  Breteuil,  Budweis,  18.  November  1741.  (Paris»  Depot 

güueral  de  lü  guerre.) 
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betont,  dass  nun  ein  starkes  Corps  gesamiaelt  woidtu  müsse, 
um  der  Amee  Neipperg's  eutgcgenzarüokea,  mit  der  Absicht, 
dieselbe  nicht  nor  aas  Böhmen,  sondern  auch  aus  M&hren  zurück- 
zuwerfen. Auf  seine  BathschlSge  sei  jedoch  nicht  gehört  worden.  Jetet, 
nachdem  FM.  Törring  seine  Stellung  zuerst  aufgegeben  habe,  sei 
auch  Leuville's  weiteres  Verbleiben  bei  Budweis  unmöglich  ge- 
wordeji '  i. 

Der  General-Lieutenant  bestimrate  fiir  len  Antritt  des  Rück- 
marsches den  19.  November,  um  früher  noch  die  in  Budweis  an- 
gehäuften bedeutenden  Vorräthe  aller  Art,  dimn  zwei  von  Freistadt 
erwartete  grosse  Transporte  in  Sicherlu  it  zu  bringen.  Den  oinon 
ftui  17.  n^fnds  eintreftVndpn  Convni  mit  Pulver,  Mehl  \md  Jirot 
liess  er  .-»ut'orr  iiacii  I'ist-k  abschieben,  iiui  ihn  von  dort  auf 
der  Wottawa  und  Moldau  weiter  zu  instradit  rcn;  der  Tags  darauf 
anlangende  zweite  Transport  mit  Artillerie-^Iuuition  sollte  mit  den 
Truppen  marschieren.  Trotzdem  mussten  viel  Kriegsmaterial  und 
bedeutende  Mengen  an  yerpflegsgütem  in  Bndweis  zurückgelassen, 
dann  grosse  Massen  Pulver  in  die  Moldau  geschttttet  werden,  weil 
einerseits  die  zu  ihrem  Abschnbe  erforderliobe  Zeit,  anderseits  auch 
die  nötfaigen  Fuhrwerke,  welche  die  Bewohner  geborgen  hatten 
oder  beizustellen  sich  weigerten,  fehlten. 

Leuyille  zog  die  Garnison  von  Wittingau  am  18.  November 
abends  ein;  sodann  wurden  alle  Moldan-Üebex^ni^rro  im  Bereiche 
von  Bndweis  zerstört.  In  der  Frühe  des  19.  wani  der  Munitions- 
Transpnrt  vorausgeschickt,  nachmittags  brachen  die  Truppen  auf 
und  nuirsrhiprtfn  hi<?  Nakli,  wo  sie  auch  den  20.  verblit  bcn.  Am 
21.  Nuvfmlicr  fand  Ijei  Protiwin  die  Vcreinii^uug  «lii  Türring 
statt.  Dieser  hatte  in  "MMldauthcin  eine  Abth»  ilnng  zurilckgelassen, 
um  den  Rest  der  dort  augesauiuielten  Vorräthe  auf  der  Moldau 
fortzuschaffen  und  die  Brücke  abzubrechen.  Als  aber  die  Öster- 
reichischen Husaren  angriffen,  räumte  der  Feind  den  Ort  und  musste 
zahlreiche  beladene  Fahrzeuge  —  die  Bootsleute  waren  überdies 
geflohen  —  dann  Kranke  zurücklassen^. 

Als  Carl  Albert  den  bereits  angetretenen  Rttckzng  Törring*8 
und  Lenville's  erfuhr,  blieb  ihm  nichts  ttbrig,  als  sich  mit  den 
Thateachen  abzufinden;  er  drKngte  jetzt  auf  Beschleunigung  des 

>;  Leuville  kttiu  auch  noch  später  auf  die  Gründe  zurück,  welche  üin 
xom  Abmärsche  von  Budweis  gendthigt  hatten.  Sein  Schreibiui  an  den  Kriegs- 
minister  ans  Mnischek,  20.  November  und  Memoire  vom  2Q.  November  1741. 

(Paris,  Depot  g^n^rnl  de  la  giierro/; 

*)  Kriege  Friedrich  des  Grossen.  IL  Bd. 
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Marsohes  der  beiden  vereinigten  Gruppen  nach  Prag,  da  er  eines- 
theils  die  Verfolgung  durch  die  Armee  des  Groeaherzogs  besorgte, 
anderseits  diesem»  wenn  nöüug,  mit  ganzer  Kraft  nnter  den  Mauern 
von  Prag  entgegentreten  wollte. 

Die  Franzosen  nud  Bayern  marschierten  in  zwei  StafiEeln 
weiter;  ihre  Tdte  erreichte  noch  am  21.  Novembw  Pisek»  wo 
am  22.  gerastet  wurde,  um  den  nöthigen  Vorspann  aufzabringen 
und  die  Verpflegung  zu  regeln.  Tags  darauf  gieng  es  weiter 
nach  Mirotitz,  am  24,  nach  ^llUn ,  am  nächsten  Tage  wurde 
DobHs  erreicht  und  am  26.  November  Mnischek,  37  Kilometer 
sfldlich  Prag,  wo  die  Kunde  von  der  Erstürmung  der  böhmischen 
Hauptstadt  eintraf. 

Bis  Mirotitz  waren  die  österreichischen  leichten  Truppen  dem 
abziehenden  Gegner  in  scharler  Fühlung  gefolgt  und  hatten 
namentlich  dessen  Train  wiederholt  und  mit  Erfolg  angefallen,  die 
Verbündeten  mussten  gro«?se  I\Ieiigen  Pulver  in  die  Wottawa 
werfen  und  in  Pisek  büdeuteiide  Mehl- Vor räthe  zurücklassen. 

Die  Verfolgung  durch  die  Husaren  und  die  Eile  des  Marsches 
bii  nuingelhafter  Verpflegung  blieben  nicht  ohne  nachtheiligen 
£influs8  auf  die  Disciplin  und  Ordnung  in  der  bayerisch-iianzösischen 
Golonne;  in  ihrem  inneren  Gefüge  bedeutend  gelockert  und  mit 
sehr  erschöpften  IVuppen  —  „einer  geschlagenen  Armee  gleich" 
—  bewirkte  sie  am  27.  November  bei  Königsaal,  zwölf  Kilometer 
südlich  Frag,  den  Anschluss  an  die  Armeegruppe  Gassion's. 

Die  im  östeireicluschen  Haupt-Quartiere  von  den  Husaren  bis 
21.  November  eingelaufenen  Meldungen  Hessen  keinen  Zweifel 
über  den  Rückzug  der  feindlichen  Truppen  auf  das  linke  Moldau- 
Ufer  und  deren  Abmarsch  gegen  Prag,  Der  Grossherzog  beschloss 
daher,  am  nächsten  Tag  über  Tabdr  el)entalls  dahin  vorzurücken*). 

Am  22.  November  marschierte  das  Heer  in  vier  Colonneu  in  den 
Raum  Miskowitz-Koschitz  ri8  Kilometer),  den  niichöten  Tag  in  zwei 
Colonnen  längs  der  Luzinc  in  ein  Lager  bei  Tabor  (12  Kilometer) 
wo  am  21.  gerastet  wurde.  Allerdings  waren  auch  bei  diesen 
kleinen  Märschen  die  Leistungen  der  Truppen  keine  geringen;  die 
grandlosen  Wege  machten  stellenweise  Ausbesserungen  noth> 
wendig,  welche  wieder  Stockungen  und  ofli  stundenlange  Auf- 
enthalte verursachten,  so  daes  ein  Theil  der  Begimenter  erst  bei 
einbrediender  Dunkelheit  die  Bivonacs  erreichte. 

i)  Dor  (rrns=;herzn;^  an  f]\f  Königin,  Kardascb-^eäiOt  21>  Novembor  1741* 
\_K.  A..  h'.  A.  Bühmeu  IUI,  Xi,  dl.) 
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Inzwischen  waren  die  zur  Beobachtung  der  Colonnen  Törriagfa 
nnd  LeaTille*8  ansgeachiokton  leichten  Troppen  denselben  wShrend 
ihres  Bäoksoges  moldanaofwärts  in  aohaxfer  Fdhlong  gefolgt» 
BSBisntiidi  beim  Train  Unordnung  verbreitend  und  hiebei,  ao  in 
Pisek,  bedeutende  Vorräüie  erbeutend,  .inderaeits  streiften  die 
Husaren  in  südlicher  Bichtnng  bis  fVeiatadt  und  nöthigten  die  an 
der  Etapenstrasse  Liuz-Budweis  postierten  franzf")  <i  ?\en  Frei- 
compagnien  Jacob,  Pauly  und  Duchemin  zum  Zurückgehen  gegen 
die  Donau,  wodurch  die  Verbindmin^  zwischen  den  Gruppen  Sögur 
und  Leuville  vollkommen  unterbrochen  wurde'). 

Am  24.  November  nachmittags  traf  in  Tabor  eine  Kstafette 
ans  Prag  ein  mit  der  Bitte  O'Gilvv's,  ilnn  allsogleich  eini^^e 
Tausend  Croateii,  womöglich  auf  Wageu,  dauu  etliche  Hundert 
Husaren  als  Verstärkung  vorauszuschicken,  deren  Eintreflfen  auch 
ermuthigend  auf  die  bisher  so  wenig  willtTihrige  Haltung  der 
Bürgerschaft  eiuwirkeu  wiiide.  Der  Feldzeugmeister  hofile,  dass 
dieses  Detachement  Prag  auf  dem  rechten  JÜoldau-TJfer,  welches 
von  grISaseren  Abthnlungeu  des  Feindes  noch  frei  war,  wSfaxend 
derselbe  die  Stadt  auf  der  Eleinaeite  bereite  enge  oemierfc  hatte, 
noch  ungefi&hrdet  verde  erreichen  kGnnen^.  Daraufhin  lieea  der 
Groasheraog  noch  am  selben  Abende  SOOO  Warasdiner,  500  Husaren 
und  300  Dragoner  unter  Commando  des  FML.  (trafen  Kolowrat 
nach  Frag  abgehen*). 

Als  die  Armee  am  25.  Nemyachel  erreichte  (eirSlf  Kilometer), 
erl)ielt  der  Grossherzog  ein  Schreiben  der  Königin*),  worin  dieselbe 
der  Hoffnung  Ausdruck  gab,  es  werde  im  Hinblicke  auf  die  hohe 
^V'ichtigkeit   der  Erhaltung   von   Prag,    dessen  gefahrdrohende 
Situation  sie  voll  erkannte,  alier  Eifer  und  die  äusserst  e  Kraft- 
anstrengung aufgeboten  werden,  um  die  aus  der  schlechten  Jahres- 
zeit und  den  Schwierigkeiten  der  Verpflegung  erwachsenden  Hinder- 
nisse 7.n  bewältigen.  ......   Ist  also  nach  Gott  meine  einzige 

Hofi'iiuug  auf  Eurer  Königlichen  Hoheit  nnd  Liebdeu  Annäherung 
und  der  xmiet  Ihnen  stehenden  Armee  gerichtet,  wann  anders  der 


')  Pa ]■<>!,  Lm  gtierres  sous  Louis  XV,  II.  Bd..  107. 
')  O'QiIvy  an  dea  üroa^^herzog,  Prag,  21.  >iovember.      A.,  k\  A.  Böhineu 
1741,  XL  40.) 

^  Dar  Grossherw^  an  Maria  Theresia,  Tahor,  S4.  November  1741. 

(K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1741,  XI,  22.  » 

*)  Maria  Theresia  an  den  Grossherzog,  Pressburg.  23.  Növemh<>r  1741. 
{K.  A.,  F.  A  Böhmen  1741,  XI,  21;  Coucept  im  £LH.  u.  6t.  A,  Correspoudemc 
Ifaria  Tbereaia'a  1741.) 
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Platz  80  lango  haltet  und  Graf.  O'Gilvy  bis  za  Dero  Dahmknnft 
denselben  soiuemeren  kann." 

Falls  die  Einwobner  von  Prag  dazu  durch  eme  krättige  Mit- 
wirkting-  an  der  Vertheidigung  beitragen  sollten,  wollte  ihneii 
Alu  na  Theresia  zuiu  Luhae  besoudeie  Gnaden  uuu  ireiiieiteii 
angedeiheu  lassen. 

üiiter  dem  Eindnicke  dieser  eindrixiglichen  Mehming  Hess 
der  Grosshereog  das  Heer  nooh  am  selben  Tage,  naeh  kurzer  Sast, 
bis  nach  ^din  (aoht  Xülometer)  weiter  rücken. 

Aach  der  Hofkii^;8rath|  wenn  derselbe  anch  wie  das  Armee- 
Commando  eine  Erstürmang  von  Prag  fUr  ansgesdUossen  hielt, 
diiagte  znr  Eile*}*  FM.  Graf  Königsegg  legte  dem  Grossb«rzog 
nahe,  jetzt  weniger  auf  die  BescbaiTung  und  den  Naohschab  "von 
Lebensmitteln,  womit  bisher  so  viel  Zeit  verloren  gegangen,  zu 
denken,  als  auf  die  möglichste  Beschleunigung  der  Vorrückung, 
um  Prag  trüher  als  der  Feind  zu  erroichon,  Königsegg  meinte, 
dass  bei  forcierten  Mäisclieu  aueh  ein  Verlust  von  2000  bis 
3000  MaiJii  und  Pferden  gegenüber  der  Aussicht,  die  Landes- 
Hauptstadt  zu  erhalten,  nicht  m  i'rago  kommuu  diirio. 

Am26.November  zog  die  österreichische  Armee  in  drei  Colonnen 
weiter  nach  ToSitz  (16  Kilometer);  schon  vor  dem  Abracken 
aus  dem  Lager  war  Geschützfener  von  Norden  her  yemehmbar 
gewesen.  Am  27.  wurde  der  Marsch  in  das  bei  Pofiö  am  linken  Ufer 
der  8asawa  in  Aussicht  genommene  Lager,  85  Kilon^eter  von  Prag 
entfernt,  fortgesetzt;  noch  während  der  Bewegung  dahin  rückte 
Graf  Kolowrat  mit  seinem  Detachement  wieder  ein,  zur  allge- 
meinen  Bestürzung  meidend,  dass  Prag  in  der  Nacht  vom  25.  auf 
den  26.  von  den  Franzosen  und  Sachsen  erstürmt  wurde.  Der 
Grossherzog  war  znr  Rettung  der  böhmischen  TTauptstadt  mn  zwei 
T.icre  zu  spät  gekommen,  den  Werth  der  Zeit  hatte  er  nichtgehörig 
gewiudigt. 

Entfinnnng  Ton  Prag^j. 

Die  Verschiedenheit  der  Anschauungen,  Misshelligkeiten  und 
Roibnn2:^n  zwis-chen  den  höheren  Führrni  der  seit  11».  November 
vor  Prag  vereinten  Trappen  der  Verbündeten,  namentlich  die 


'  P  .M.  ( ;r;(f  K'^nigsegg  an  den  Grosaherzog,  Pressbuig,  2^. I^ovember. 
(K.  A.,  H.  K.  H.  1741,  XI,  3.) 

*)  Hiesu  „Plan  zur  Escslad«  von  Prag"  und  .jBundansicbt  der  Esealade 
von  Pn«",  Tafel  IIL 
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Eifersuoht  Bwischen  Bayern  find  Sachsen,  stellten  ein  gemeinsames 
thatkräftiges  Handels  einige  Tage  in  Frage  nnd  bewirkten  eipe 
Veraögemng  in  der  TTuternehmung  gegen  die  böiimische  HanpU 
Stadt,  welche  angesichts  des  AnrUckens  der  Osterreichischen  Hanpt- 
Armee  von  schwerwiegendsten  Folgen  sein  konnte. 

Churfürst  Carl  Albert  wollte  seinem  sächsischen  Bnncles- 
^«^Tiossen  keinen  Antheil  an  dor  Erol"'rnnf^  seiner  znkünltigen 
böiiinischen  Re«!id<?nz  7Jii;>.'>tehen.  wiilireii'l  der  CiHirturst  von 
Sachsen  für  sein  L'urps  eint»  eut-schei'l«  iuli'  Kollo  iVirdertf,  wohl  um 
seinerzeit  bei  der  Theilung  des  Könif^rtMches  eiium  neuen  Rechts- 
ütel  für  seine  Ansprüche  ableiten  zu  können.  Im  sächsischen 
La^er  erregte  Carl  Albert's  Verhalten  eine  rege  Missstimmung, 
man  fühlte  sich  zurückgesetst  und  Idagte  über  mangelhafte  Ver- 
pflegung. Butowski  richtete  sogar  am  21.  November  an  seine 
Begierong  die  Bitte,  die  Tmppen  nach  Sachsen  znriickf&hren 
sQ  dflrien. 

Die  Franzosen  beobachtete n  misstranisch  d:is  unerklttrlidie 
Verhalten  des  unter  dem  Erbprinzen  von  Anlialr -Dessau  im 
nordöstlichen  Böhmen  eingedrongenen  prenssischen  Corps.  Der 

Prinz  erklärte,  ruhig  in  seinen  Quartieren  verbleiben  zu  wollen, 
selbst  wenn  die  r){'strrTeicher  bis  Pras;  vorrückten,  f'ranzösischerseits 
sprach  man  ganz  otlen  die  Verrauthung  aus,  dass  sich  Friedrich  II. 
mit  Maria  Tlieresia  verbündet  nnd  befürchtete  einen  Kücken- 
angriii^  wenn  man  gegen  den  Grossherzog  einen  Naohtheil  erlitt 'j. 
Auch  Iiier  wurde  die  Nothwendigkeit  des   Rückzuges  erwogen. 

All  dies  erzengte  ein  Schwanken  in  den  Entschlossen  der 
verbündeten  Befehlshaber  und  einen  mehrtägigen  Stillstand  in  den 
Operationen« 

Der  diplomatischen  Gewandtheit  des  Karschalls  Belle  isla, 
welcher  Mitte  November  von  Frankfurt  nach  Dresden  geeilt  war, 

gelang  es  jedoch,  die  Schwierigkeiten  zu  ebnen  und  namentlich 
die  zwischen  Bayern  und  Sachsen  wiederauftauchenden  Differenzen 
zu  beseitigen. 

Der  sächsische  Ilof,  übor  den  Anmarsch  der  osterreicliifichen 
Armee  zum  Entsätze  xon  Vvai^  orientiert  un'l  deren  KiiitieÜ'en 
dortseibst  noch  vor  Kiide  November  gewärti^eiui,  ertheilte  dem 
FM.  Graf  Rntoss^ki  den  bestimmten  lielehl,  weiter  vorzu- 
rücken und  im  Einklänge  mit  den  Alliierten  ohne  Zeitverlust  zu 
handeln. 


*)  Kriege  Friedrich  des  Grossen,  IL,  209. 
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Die  verbttndeten  Ämee  •  Ontppen  setzten  demnach  am 
22.  November  die  Vorraekang  bis  auf  circa  sechs  Kilometer  nörd- 
lich und  westlich  von  Prag  fort,  um  sich  wie  folgt  zu  gruppieren: 

Die  sächsische  Infanterie  bei  HoromeHtz  und  Sukdol,  die 
Cayallerie  zur  Schonung  der  Pferde  in  Cantonierungen  bei  Tursko. 

Die  Infanterie  Gassions  auf  dem  Weissen  Berge,  die 
Cavaüerie  boi  Hofelitz. 

Die  lieiiui-Kegimeuter  unter  dem  (iL.  Graten  von  Sachsen  and 
das  Detachement  des  M.  d.  C.  de  Ximeues  bei  Köuigsaal. 

Am  24.  Üctober  war  Prag  auf  der  Kleinseite  vollständig 
cemiert,  auf  dem  Laurenzer-Berge  wurde  mit  dem  Bau  von 
Batterien  begonnen. 

Noch  hatten  sich  die  Verbündeten  über  die  anzuwendende 
Angriffsart  nioht  geeinigt.  Die  Mehrzahl  d«r  französlaohen  Generale 
hielt  eine  regelrechte  Belagerung  für  nöthig,  GL.  Gassion  war 
daher  seit  dem  20.  November  damit  beschäftigt,  Schanzseug  und 
Belagerungs- Artillerie  der  Sachsen  herbeiführen  zu  lassen. 

Rutowski  hingegen,  der  sich  durch  eine  am  20.  November 
vorgenommene  "Recoi^noscierunf;  über  den  schlechten  Znstand  der 
Festungswerke  informiert  hatte  und  dessen  "Wahrnehmungen  durch 
die  vom  Grafen  Brühl  in  das  Haupt-Quartier  gesandten  Kund- 
schaiUberichte  bestätigt  wurden'),  hoffte  durch  einen  Haudstreich 
des  Platzes  Herr  zu  werden.  Des  VV'aiteus  und  Zauderns  müde, 
beschloss  er,  auf  eigene  Verantwortung  allein  mit  den  Sachsen  in 
der  Nacht  vom  28.  auf  den  24.  Noyember  aus  der  Gegend  von 
Bubna  Aber  das  Belyedere  gegen  das  Jesuiten-KloBter  einen 
üeber&ll  durchzuführen*).  Nur  der  Umstand,  dass  die  Vor- 
bereitungen nicht  zeitgerecht  beendet  waren,  liess  den  s&dhsischen 
Befehlshaber  im  letzten  Augenblicke  von  seinem  Vorhaben  abstehen. 

Endlich  hielt  es  der  Churfiirst  an  der  Zeit,  über  eine  gemein- 
same Angriffsaction  gegen  Prag  schlüssig  zu  werden.  Er  berief  am 
24.  November  den  FM.  Rutowski,  einij^e  s!{e]isi??che  und  die  fran- 
zösischen Generale,  dann  die  Vorsteher  des  Genie-  und  .\rtillerie- 
wesens  in  sein  Haupt-Quartier  /u  einem  Ki'ieirsrathe.  Dio  Mehrzahl 
der  französischen  Generale  .stimmte  für  diu  Bulagt^rung,  zu  deren 
ungestörter  Darchführnni;  gegen  das  anrückende  Entsatzheer  ein 
System  von  Verschanzuagen  angelegt   werden  müsse.  FM.  Grai 

*)  Kriegsgeschichtliche  Einzpl^chnften.  7.  Heft,  ISHD. 
*)  Ebenda.  Bericht  Butowski's  ud   dca  Churt'ürdlen  roa  i>achseix. 
Frag,  37.  November  1741. 
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Btttowski  dagegen  wies  auf  die  Nothwendigkeit  kliif  dek  des 
Platees  nodi  vor  dem  Eintreffen  des  Ghrosshersogs,  also  rasck  sn 
bemüoiitigen;  eine  regelreckte  Belagenmg  btanohe  za  -viel  Zeit, 
sei  auch  wegen  der  bereits  vorgesohrittenen  Jahreszeit  und  den 

herrschenden  Yerpflegsscbwierigkeiten  mit  grossen  Naohtheüen  vex^ 
band^.  Da  auch  das  sttohsische  schwere  Geschütz  erst  in  einigen 
Tagen  zur  Stelle  sein  würde,  könne  nach  seiner  Ueberzeugong  nur 
eine  Erstürmung;:  zum  Ziele  führen ;  das  Golinnjou  derselben  sei  bei 
dem  schlechten  Zustande  der  Werk?  niid  der  Schwäche  der  Be- 
siityiuij:;.  welch'  letztere  seitens  d«'r  liürger^chati  rnw  ein©  sehr  ge- 
ringe Unterstützunp:  finden  dürfte,  kaum  zweilVliiaft. 

Der Vorschlii^^  des  (irafen  von  Saclisen'  .  dem  o.sterreichischen 
Entsatzheere  über  die  ^loldau  entgegeiizurückeu  und  eine  Schlacht 
zn  liefern,  auf  deren  günstigen  Ausgang  bei  der  eigenen  Ueber- 
legenheit  gerechnet  werden  könne,  wurde  unter  Hinweis  darauf, 
dass  ein  immerhin  nieht  ausgeschlossener  unglücklicher  Ausgang 
des  Kampfes,  mit  dem  ilnsse  und  der  intaoten  Festung  im 
Bücken,  fUr  das  verbündete  Heer  TerhingnissvoU  werden  könnte, 
allgemein  verworfen. 

Carl  Albert  schwankte  awisohen  den  beiden  Meinungen, 
Belagerung  oder  Erstürmung,  ohne  au  einem  festen  Entschlüsse 
gelangen  zu  können.  In  diesem  Dilemma  versuchte  er  nochmals, 
die  Festung  aut'  gütlichem  Wprrc  zu  lifkommen.  Er  schickte  den 
FML.  Grafen  von  Fiirstoulierrr  zu  <>'Gil\'y,  um  dii'seii  unter 
Hinweis  auf  die  villlif^e  Auasichtalusigkeit  eiuei-  A'erthuidiguii.ü;  des 
schlecht  befüijtigteu  und  unijenügend  besetzten  J^latzes  gegenüber 
den  nun  vereinten  Kiälten  der  Verbüudeteu  ziu-  Uebergabe  auf- 
zufordern'). Es  würde  dem  GhurfÜrsten  leid  thon,  „wenn  dieser 
ihm  Ton  Gott  und  Rechtswegen  gebührende  Platz,  welchen  er  zu 
seiner  künftigen  Besidenz  zu  erwählen  gewillt  sei,  durch  seine 
Waffen  mit  Feuer  und  Schwert  sollte  zugrunde  gerichtet  werden''. 
Ffirstenberg  Hess  schliesslich  die  bezeichnende  Bemerkung  fallen, 
dass  man  schon  oft  auch  einen  in  besseren  Vertheidigungssustand 
gesetzten  Ort.  mit  dem  Degen  in  der  Faust  erobert  habe. 

FZM.  Graf  O'Gilvy  wies  auch  jetzt  wieder  das  üebergabs- 
Anerbieten  ah,  beifügend,  ,,dass  er  mit  der  nicht  so  gering  zu 
schätzenden  Miliz  und  übrij^r-Ti  npf^trenen  Büri^erschaft  die  Stadt 
nach  allen  Kräften  defendiereu  werde,  mit  dorn  besten  Vertrauen, 

'j  Pajol.  Lös  Guerres  sous  Louis  XV.  IL  Bd..  III. 
*^  T?<  rirtit  O'Gilvv's  an  den  Gr.>siherzog,  Prag,  24.  üov^iabar  174L 
(K-  A.,  F.  Ä.  Böhmen  1741,  XX,  40.> 
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der  Alierhöehste  werde  die  kdnigliohen  Waffen  segnen  und  die 
Stadt  nicht  sobald  an  die  Feinde  übergehen  lassen". 

In   Wirklichkeit   stand    diese   Hoffiiung    freilich  mir  anf 
schwachem  Grunde,  denn  der  ausgedehnte  Platz  besass  keine  ge- 
nügende   Besatzung,    bei    der    fortificatorischen    Schwäche  der 
Werke  oin  doppelt  schwer  wiegender  Nacht  heil.  Anfangs  hatte  der 
Coniman'li'Tcr.de  die  wenigen  ref^uläi'eu  Truppen  su  verüieih,  dass 
auf  jede  der  uusgeuelinten  Bastionen  90  Mann  eiiLlieien.    Als  die 
Franzosen  die  Moldau  südlich  Prag  überbrückten,  der  Aninnr>uh  des 
Grafen  von  Sachsen  wie  auch  der  Coloune  des  Generals  Ximenes 
auf  Königsaal  bekannt  wurden,  liess  O'ti-ilvy  den  WySehrad  mit 
800  Mann  beseteen,  beschloss  jedoch,  die  Vertheidigung  der  übrigen 
Werke  am  rechten  Moldau-Ufer,  der  Alt*  und  Neustadt,  der  Bürger- 
schaft allein  sa  ttberlassen,  während  er  die  Hauptkxaft  seiner  In- 
fanterie anf  die  Kleinseite  und  den  Bradschin  sog,  gegen  welohe 
sich  das  Gros  dar  Verbündeten  ooncentrierte. 

Dieser  Stadtthril  wurde  in  drei  Vertheidigungsabschnitte  ge- 
gliedert und  folgend  besetzt  ^) :  Das  Bataillon  Wenzel  Wallis  im 
nördlichen  Abschnitte  von  der  Moldau  bis  zum  tiefen  GrundA  in 
der  Nähe  des  Kapuziner-Klosters;  der  westliche  Abschnitt  von 
hier  bis  zum  Laurenze  r  -  Berge  vom  Bataillone  Seekendorlf, 
der  südliche  Abschnitt,  daran  anschliessend  bis  zur  Moldau 
von  den  vier  Compat,niien  des  Rpf^inu  iites  O'Gilvy.  Die  grosse 
Ausdehn img  der  VerthLidiguugs-Kayouü  stand  In  keinem  Verhält- 
nisse zur  Truppenzahl,  da  in  jedem  derselben  ausser  den  vor- 
handenen zu  besetsenden  sechs  bis  acht  Bastionen  auch  noch 
die  Thore  und  Waffenplätze  zu  sichern  waren.  Es  entfielen  zur  Be- 
setzung  der  Vertheidungsfronten  auf  je  vier  Schritte  nur  ein  Mann 
und  als  der  Festungs-Commandant  am  S4.  November,  nach  der 
zweiten  Capitulationa-Aufforderung,  die  wichtigsten  Posten  ver- 
doppelt  hatte blieb  ihm  keine  innere  Reserve  mehr  Übrig. 

Als  Graf  Fürstenberg  mit  der  absrhhigigen  Antwort 
O'Gilvy  s  in  s  llaupt-Quartier  zurückkam,  erkliirto  FM.  Rutowski. 
er  werde  nun  die  Stadt  mit  den  Sachsen  allein  angr*  ifVii,  \v#»nii 
die  Franzosen  nicliL  mitwirken  sollten.  Dies  konnte  und  wollte  dt-r 
Churfürst  Carl  Albert  nicht  zugeben  und  so  wurde  ein  Plan  zur 
Erstttrmung  entworfen.  Diese  sollte  in  der  Nacht  vom  86.  auf 

')  iyiohc  ..Situation  der  Besstsung  von  Png  in  der  sweiten  Uälfto 
November  1741"  T»tel  iU. 

K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1741,  XI.  40. 
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den  2B.,  glcicLzeiiig  aiif  beiden  Moldau-UfL-ru  fifolf^ea.  Aul"  der 
Kleinseite  hatten  die  Sachsen  den  Hauptangriü  gegen  das  Cai-ls- 
Thor  zn  fEÜiren,  die  Franzosen  Torher  eine  „Scheinattaque"  gegen 
das  fieichs>(Strfthover')Thor  au  unternehmen,  um  die  Aufmerksam- 
keit der  Besatzung  von  der  entscheidenden  Stelle  abzulenken. 
Gleichzeitig  mit  dem  Hauptangriffe  sollte  eine  andere  sächsische 
Colonne  von  Bubna  aus  die  Moldau  mit  Ausnützung  der  Insel 
Ghross-Tenedig  (jetzt  Hetz-Insel)  und  der  Miihleudämme  südlich 
davon  übersetzen  und  in  die  Neustadt  eiubrochen.  Der  Graf  von 
Sachsen  endlich  erhielt  die  Weisung,  diesen  Angriff  durch  ein 
Vorgehen  gegen  eine  von  ihm  sclbs't  zn  wählende  Stelle  an  der 
Süd-  oder  West-Encfint»-  dw  Xeustadt  zu  um (?rst(tUru.  wulioi  ihn 
jedocii  der  Ciiuriurst  autiorderte,  iklls  es  diu  A  orhältuisso  gestatten, 
„nicht  blos  ztim  Scheine,  sondern  emsthaft  anzugreifen". 

Der  Aij^Dii  hollLb  um  1  Uhr  nachts  mit  der  Scheinattaque 
auf  das  Beichs-Thor  eingeleitet  werden ;  die  Eröffnung  des  Peuers 
daselbst  hatte  den  anderen  drei  Golonnen  als  Zeichen  zum  Beginne 
derYorrflokung  zu  dienen,  doch  sollten  sie  zumStnme  erst  zwischen 
3  und  4  Uhr  früh  ansetzen,  weil  man  ho£fte,  dass  dann  der  grössere 
Theil  der  Besatzung  bereits  gegen  daaBeicha-Thor  genickt  sein  würde. 

Am  25.  November  gewann  der  Graf  von  Sachsen  auf  einer 
inzwischen  unmittelbar  bei  Königsaal  geschlagenen  Pontonbrücke 
das  rechte  Moldau-Uf«  r ;  ^eine  Gruppe  bestand  \)  aus  4  Grenadier- 
Compagnien  unter  Oljerstlieutenant  de  Ch<  x  crt.  700  Comman- 
diertrn  vfrschiedener  infanterif -Rofjiraontri-  unter  M.  d.  C.  Marquis 
de  Mirepoix,  3  Dragoner-Ii c^^iiuenteru  uud  aus  einem  Cavallerie- 
Detachement  von  1200  ReiLena ;  im  Ganzen  bei  1000  Mann  zu 
Fuss  und  2000  zu  Pferd.  Der  General-Lieutenant  rückte  mit  seiner 
Colonne  bis  Xuuratiu,  zthn  Kilometer  südöstlich  Prag;  vun  dort 
gieng  er  mit  Oberstlieutenant  de  Chcvert  zur  Kocognoscierung 
des  WjSehrad,  gegen  welchen  er  seinen  Angriff  richten  wollte,  vor. 
Kr  &nd  dieses  Werk,  von  dessen  Wällen  einige  Kanonenschüsse 
abgegeben  wurden,  zu  stark  und  entschloss  sich,  weiter  nördlich, 
nächst  des  Neu-Thores,  anzugreifen,  weil  dieses  das  einzige  nicht 
vermauerte  Thor  der  Neustadt  war,  daher  nur  hier  die  Gavallerie, 
die  Hauptstärke  seines  Detaohements,  in  die  Stadt  eindringen 
konnte').  Zur  Ersteigung  der,  gerade  an  dieser  Stelle  sehr  hohen 

General  de  Beaavau  an  den  KriegsminiBtor  Breteail,  Prai^s 
86.  Febraar  1741.  (Paris,  D£p6t  g^n^ral  de  Uguerre.) 

*  Craf  von  Sachsen  an  Chevalier  dr  I'.  !  rirdtPrag,  28.  Februar  1741. 
PajoL  Las  gucrrea  sous  Louis  XV  .,  11.  Üd^  113  ä'. 
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Mauern  Hess  der  Graf  müglicbst  viele  Leitern  zusainmenbriiigt-ii, 
ausserdem  zwei  Balken  mit  Seilen  zu  Sturm widdcrn  herrichten. 

In  gleüsher  Weise  benateten  auch  die  anderen  feindlichen 
Gruppen  den  Tag  znr  Yorbereitnng  för  den  Sturm.  Die  Angrifis- 
fronten,  wie  die  dahin  führenden  Wege  wurden  eingehend  recognos- 
eiert ;  das  Stnrmger&the,  namentlich  eine  grosse  Zahl  TOn  Leiten, 
hergerichtet,  auf  den  Sdiweden-Schansent  gegenftber  dem  Beicbs- 
Thore,  einige  Batterien  anfgefiihrt;  fttr  die  Formienmg  nnd  den 
Anmarsch  der  Angrifi&colonnen,  dann  fUr  die  DurehfÜhrnng  dea 
Stormes  wurden  sehr  genaue  Detail-Dispositionen  ausgegebeu. 

Für  den  vom  GL.  Polastron  zu  leitenden  Scheinangnff 
gegen  das  Keichs-Thor  waren  insgesammt  8  Grenadier-Compag- 
nien,  500  Füsiliere  und  200  Reiter  bestimmt  und  nächst  den 
Schweden-Schanzen  bereitgestellt.  Niur  etwa  die  Hälfte  dieser  Kraft, 
unter  Commando  des  Obersten  La  Serre,  hatte  zum  Angriffe  vor- 
zurücken, die  andoro  sodami  als  Hückhalt  die  Schanzen  zu  be- 
setzen ;  als  allgemeine  Kcscrve  winxlt-  »>ine  Infanterie-Briq:ade  vor 
dem  Lager  am  Weissen  lier<2:*'  bereitgestellt.  50  Arbeiter  sollten 
endlich  die  ganze  Nacht  über  mit  ihren  Werkzeugen  viel  Lärm 
machon,  um  den  Glauben  an  einen  ernsten  Angriff  hervorzurulen. 

Um  1  Uiir  nachts  b»'n;annen  die  in  den  Schwe den -Schanzen 
aufgefalirenen  Geschütze  em  lebhaftem  i'euer  gegen  die  Bastionen 
Strahow,  St.  Adalbert  und  St.  Lorenz  j  bis  4  Uhr  früh  hatten 
sie  bei  600  Schuss  abgegeben.  Ebenso  onterhielt  auch  die  nun 
voirClckende  Infanterie  ein  lebhaftes  Feuer;  jeder  Mann  sollte 
wenigstens  60  Schuss  yerschiessen.  Das  auf  der  Angrifibfiront 
postierte  Bataillon  Seckendorff  erwiderte  krKftig  das  feindliche 
Feuer  und  so  wurde  hier  durch  &st  drei  Stunden  herumgeschossen, 
wobei  indessen  nur  ein  französischer  Grenadier  leicht  am  Arme 
verwundet  ward. 

Um  4  Uhr  früh  setsten  die  Sachsen  mm  Hauptangriffe  gegen 
das  Carls-Thor  an  -j.  Hiezu  waren  unter  Commando  des  GL.  Grafen 
itenard  sUmmtliclie  Grenadiere  des  Corps,  in  vier  Bataillone  for- 
miert, dann  1800  Musketiere,  Commandierte  aller  Infanterie-Regi- 
menter, gleichfalls  in  vier  Bataillone  eingetiieilt,  endlich  800  Arbeiter 
bestimmt;  20  Geschütze  sollten  durch  ihr  Feuer  den  Angriff  unter- 
stützen. Die  Grenadier-Bataillone  befehligte  GM.  von  Weissen- 

*)  Pftris,  D^pdt  giiiM  de  la  guerre»  L*arm4e  de  Baviite  1741,  Vo- 
lome  IL 

Rnpport  Rutowski's  an  ikm  ChurturHten  von  Sachsen,  Prag,  27*  No- 
Ttiiaber  1741.  (Kriegi^g&äcUichtUche  Eiazeiuäciirii'tua,  Ueft  7,  1889.) 
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bach,  dem  Oberst  Graf  Cosel  zugetheilt  wai*,  die  Musketiere 
GM.  du  Cayla. 

Die  Vorrückuiig  erfolgte  ä  cheval  des  vom  Dorfe  BubeaÖ 
zum  Carla-Thor  fährenden  Weges;  die  GTenAdier>Batailloxi6  in 
Coloime  auf  gleicher  Höhe,  zwei  derselben  sollten  beiderseits  des 
Tiiores,  die  zwei  anderen  in  den  beiden  Flanken  die  Wälle  ei> 
steigen.  An  der  Spitze  jeder  Colonne  marschierte  eine  Anzahl  der 
vereinigten  Beg^ents-Zimmerleute,  an  der  Qneue  je  200  Arbeiter, 
welche  Leitern,  Krampen,  Schaufeln  und  andere  Erfordernisse 
tragen.  Den  Grenadieren  folgten  als  erste  Beserve  die  vier  Musketier* 
Bataillone,  ebenfalls  in  Colonnen.  6  sechs-  und  14  zweipfiindige 
Geschützr>  sollten  auf  dem  rechten  Flü<^el  auffahren  und  sobald 
vorne  der  erste  Scrmss  fiel,  auch  ihrerseits  das  Fouer,  wenu  mög- 
lich mit  Kartätschen,  gegen  die  links  vom  ('arla-Thor  gelegene 
Bastion  eröÖnen.  liückwärts  der  Artillerie  iiiclten,  hinter  einer  An- 
höhe gedeckt,  600  Reiter ;  als  allgemeine  Reserve  nahmen  acht 
Bataillone  Infanterie  und  fast  die  ganze  Cavallerie  der  Armee- 
gruppe hinter  dem  Dorfe  BnbenS  An&tellung. 

Als  die  Töten  der  Sttinncolonnen  das  Glaeis  betraten,  worden 
sie  von  den  Wällen  ans,  wo  das  Bataillon  Wenzel  Wallis,  speoiell 
auf  der  JK£arien>Sohanze  200  Studenten  stsnden,  mit  lebhaftem 
Gewehr-  mid  Gesohfltz&iier  empfangen.  Unter  den  auf  einen  solch' 
ernsten  Empfang  nicht  gefasston  Stürmenden,  namentlich  aber  unter 
den  Arbeitern,  riss  Verwimmg  ein  und  als  gar  noch  von  rückwärts 
die  Kugeln  der  die  eigenen  Truppen  ttberschiessenden  Artillerie 
in  liit'  Coionnen  einsrhhigen.  wichen  diese  in  voller  Unordnung 
ziu  ück.  Indess  gelang  es  den  OfHeieren  i»ald  wieder,  die  Mnnnsehaft 
aufzuhalten,  zu  ordnen  und  neuerdings  zum  Angriffe  vorsiuliihrcn. 
Kin  Theil  der  Musketiere  wurde  nun  längs  des  (  ilaeisrandes  placiert 
und  unter  dorn  Schutze  ihres  gegen  dia  Vertheidiger  der  Wälle 
gerichteten  Feuers  erreichten  die  Grenadiere  den  gedeckten  Weg, 
von  wo  sie  sich  in  den  seichten,  an  der  Oontre-Esoarpe  nicht  be» 
kleideten  Graben  hinabliessen.  Nun  wurden  die  Leitern  an  die 
andere,  gemauerte  Grabenwand  angelegt  —  von  60  mitgenommenen 
hatten  nnr  7  eine  gmtigende  L&nge  —  und  auf  diesen  dieFaussebraye 
nnd  dann  auch  der  Hauptwall  erstiegen.  Bei  dieser  Gelegenheit 
wurde  der  General  von  Weiss»  nbach  und  ein  Ingenieur-Haupt- 
mann, welch'  beide  sich  nebst  dem  Obersten  Grafen  Cosel  an  die 
Spitze  der  Stürmenden  gestellt  hatten,  erschossen. 

Wührt  iid  die  Grenadit-re.  Dank  Ihrer  Uebcrmnolit,  den  Wall 
erstiegen  und  die  sich  tapfur  wehrenden  Vertheidiger  desselben 
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vertrieben  oder  gefangen  nahmen,  traf  ein  Bataillon  der  Musketiere 
vor  der  Palliijadierung  der  zum  Carls-Thore  führenden  Brücke  ein, 
überstieg  rasch  die  Pallisaden  und  drang  auf  den  Dbigsbalken  der 
Brücke,  deren  Belag  abgetragen  and  sar  Yerbarrikadierang  dee 
Hauptthores  verwendet  worden  war,  gegen  das  kleine  Brfiokenthor 
Tor.  Dieses  war  jedoch  bereits  von  den  Ghrenadieren,  welche  den 
Ifittelwall  erklettert  hatten,  von  innen  ged&et  worden,  so  dass 
die  Musketiere  ungehindert  an  das  Carls-Thor  selbst  gelangen 
konnten.    Hier  fanden  sie  Widerstand,  denn  das  Thor  war  ver- 
rammelt und  besetst.   Bald  aber  -wurden  die  Wachen,  wie  auch 
die  zunächst  des  Theres  stehenden  Vertheidii^fr  durch  die  von  den 
benachbarten,  bereits  eroberten  Theileii   des  Hauptwalles  herbei- 
eilenden Grenadieren  verjagt,  beziehungsweise  entwaÖhet.  Der  in- 
zwischen herangekommene  CtL.  Graf  Kenard   Hess  die  Verbarri- 
kadierunc^  den  Carls-Thores  wegriiumen,  dieses  ülfuen  und  die  Zug- 
l)rücke  herablassen;  über  diese  zogen  nun  auch  die  übrigen,  noch 
jenseits  des  Grabens  verbliebenen  Angrifbtruppen  ein.   QJj.  Graf 
Benard  schickte  ein  Grenadier-Bataillon  durch  den  tiefen  Hohl* 
weg  gegen  das  Stadtthor,  um  es  forcieren  zu  lassen.  Doch  stand 
dieses  bereits  offen,  denn  der  Festungs-Commandant  Graf  O'Gilvy 
hatte,  nachdem  zur  gleichen  Zeit,  als  die  Sachsen  durch  das  Carls- 
Thor  einbrachen,  auch  die  Franzosen  unter  dem  Grrafeu  von  Sachsen 
durch  die  Neustadt  bereits  bis  zur  Altstädter  Moldaubrücke  gelangt 
waren,  jeden  weiteren,  nutzlosen  Widerstand  aufgegeben.  Ungehindert 
rUckteu  daher  die  Sachsen  auf  den  Kleinseitner  Biog,  wo  sie  die 
Wache  entwa^eten. 

Der  Graf  von  Sachsen  war  mit  seiner  Colonne  um  9  Uhr  abends 
des  25.  November  von  Kunratitz  aufgebrochen  und  gegen  1  Uhr 
nachts  vor  dem  Neu-Tbore  eingetroffen').  Während  er  hier  die  Truppen 
halten,  Leitern  und  Munition  verüheilen  liess,  stieg  er  mit  dem 
ObersUientenant  Chevert  in  den  auch  hier  nicht  verkleideten 
Graben  hinab,  um  den  Platz  für  die  Escaladierung  zu  bestimmen. 
HiefÜr  schien  ihm  die  Bastion  unmittelbar  neben  dem  Thore  die 
geeignetste;  obwohl  hier  85  Fuss  hoch  und  bis  ca.  30  Fuss  ge- 
mauert, befand  sich  jedoch  j,ihr  gegenüber  eine  Art  Plattfonn, 
gebildet  von  Schutt  und  anderen  aus  der  Stadt  abgelagerten  Ab- 

*)  Bericht  des  Oeaarals  Beauvau  au  den  Kriegüminister  de  Bretenil, 
Prag,  26.  NovMuber  1741.  Paria,  Döpöt  g^^al  de  la  guerre.  Schreiben  des  Gnte 

von  Sachsen  an  den  Chovalit  r  de  Folard.  Prag,  28.  November  I741.^biag^ 
geschichtliche  £inzehisclurit\eu,  Heft  7,  lbä9.} 
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fUllen,  von  fast  glt-K^lipr  iruhe  mit  dem  Walle".  Von  dieser  Erhebnnjr 
aus  wüUte  der  General-Lieutenant  diucli  demonstratives  Feuer  die 
Aufmerksamkeit  des  Feindes,  falls  die  Leiterorsteigung  nicht  un- 
gehindert Tor  sich  gehen  soUte,  auf  sieh  lenken,  eventuell  auch 
das  Thor  angreifen. 

Der  Graf  von  Sachsen  ertheilte  nnn  seine  Dispositionen: 
Oberatlieutenant  Chevert  an  der  Spitze  Ton  vier  Ghrenadier-Com* 
pagnien,  denen  je  itOO  Dragoner  und  Füsiliere  folgten»  hatte  au 
der  gewählten  Stelle  den  Wall  zu  escaladieren ;  1000  abgesMsene 
Reiter  wurden  zur  Unterstützung  des  Fussvolkes  in  angemessener 
Eiiffcmnrf;  aufgestellt,  während  der  Rest  der  Cavallerie  unter 
M.  d.  C.  de  la  Tour  an  der  zum  Neu-Thor  führenden  Strasse  zu 
Pferde  hielt,  um  sogleich  nach  Besitsergreifiuig  desselben  in  den 
Platz  eindringen  zu  können. 

Gegen  2  Uhr  30  Minuten  früh  wurden  die  Leitern  angelegt^), 
—  wegen  der  Höhe  der  Bastion  hatte  mau  aus  den  vorhandenen  nur 
drei  in  der  nöthigen  Länge  zusammenfügen  können.  Als  £rste 
kletterten  ein  Seigeant  und  acht  Grenadiere  auf  den  Wall.  Dieser 
Unterofficier  hatte  Befehl,  auf  keinen  Fall  zu  schiessen,  um  die 
Btirgerbesateung  nicht  zu  alarmieren,  sondern  die  Sohildwache, 
wenn  er  sie  überraschen  konnte,  niederzutftossen,  sonst  aber  nur 
mit  dem  Bajonette  sich  zu  vertheidigen.  Dieses  Piqnet  wurde  erst, 
als  es  bereits  auf  dem  Walle  oben  war,  von  den  Wachen  entdeckt, 
die  wohl  Lärm  schlugen,  aber  entflohen.  Um  die  Aufmerksamkeit 
des  Gegners  von  dieser  pi'pfiiliriichsten  Stelle  abzulenken,  Hess  der 
Graf  von  Sachsen  auf  und  iiii«  list  <ler  dem  Thore  gegenüber  befind- 
lichon  Plattform  ar'ht  Züf^o  J  »ra^^oin  r  entwickeln,  f^ogt^n  wolf-he  sich 
das  Ffuor  der  Vertlieidiger  kehrt'-.  Mittlt'r\\>^ilt'  liattu  Überbl- 
lieut»  naiit  Ohevert  bereits  eiiie  ganze  (Mi  ninli>  v-(  DinpagniH  auf 
den  ^Vall  iiuchgezogen  ;  wohl  wurde  diese  nuuuiehr  von  dttr  Be- 
satzung angefallen  und  als  unter  der  Last  der  sich  zur  Unter- 
stützung nachdrängenden  anderen  Grenadiere  zwei  Leitern  brachen, 
schien  einen  Augenblick  das  ganze  Unternehmen  gefährdet.  Bald 
war  aber  dieser  Schaden  repariert  und  den  Franzosen  gelang  es, 
die  Vertheidiger  vom  Walle  zurückzuwerfen,  wie  auch  die  Wache 
beim  Neu-Thor  zu  überwältigen.  Die  Zugbrücken  wtirden  herab- 
gelassen und  der  Graf  vm  Sai-liscn  drang  mit  den  übrigen  Truppen 
seiner  Colonne  in  die  Neustadt  ein.  OberstUeutenant  Chevert  zog 


I)  Schreiben  des  Grafen  von  Sachsen  an  Chevalier  de  Folard.  Ebenda. 
Pejol,  l«e  guenres  sous  Louis  XV.  Volum©  II. 

0««t«mi«bl««bar  Erbfolg«krieg.  V.  Bd.  ^ 
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mit  den  yier  Grenadier-CompagiiMii  aogldich  weiter  auf  den  Altstädter 
Bang  und  entwaffiiete  dort  die  Hauptwaohe ;  eine  andere  AbtbeUnng 
beeetete  die  Wülle,  Iiiebei  etwa  500  Bürgern  die  Waffen  nehmend, 
General  de  la  Toar  ward  gegen  den  WySehrad  dirigiert.  Der 
Graf  von  Sachsen  eilte  mit  einigen  Abtheilimgen  zu  Fuss  und 
einem  Theile  der  Kelterei  gegen  die  Moldaubrücket  fand  diese  je« 
doch  verbarrikadiert  und  von  Infanterie  mit  zwei  Kanonen  ver- 
theidigt.  Der  commandierende  Officier  erg-ab  sich  erst  dann,  als 
der  Adjutant  OTfilvy's  herbeikam,  um  in  dessen  Namen  dem 
(iraten  von  Sachsen  den  Platz  zu  übergeben. 

Während  so  die  Franzosen,  Dank  dem  Geschick  und  der 
Energie  ihres  Führers,  bereits  Herren  der  Alt-  und  Neustadt  waren, 
wobei  ihnen  allerdings  aaoh  zn  Statten  kam,  dass  diese  Stadttheile 
nur  von  den  Bürgern  und  zwar  sehr  matt  vertheidigt  wurden, 
war  die  „wirkliehe  Attaque",  welche  die  aweite  säohaiaohe  Oolonne 
von  Norden  her  über  die  Mühldämme  gegen  die  Neustadt  zu 
fuhren  hatte  in  Folge  der  au  überwindenden  localen  Hindernisse 
sehr  verzögert  worden. 

Dieser  Angriff  hatte  unter  Leitung  der  Generale  von  Jas- 
mund  und  von  Bochow  mit  9  Bataillonen,  400  Keitem  und 
9  Gofifliützen  zu  erfolgen;  zum  Schlagen  einer  ,, Lauf  brücke"  über 
den  nördliclien  Muldauarm  auf  die  Insel  Gross- Yen f^di^r  .standen 
20  Pontons  nebj»t  den  zugehörigen  Pontonieren  und  ausgiebiger 
Arbeitsmannschaft  zur  Verfügung.  Vor<»rst  setzte  eine  Avantgarde 
von  aou  .Maua  auf  die  lus«!  über  und  gewann  vun  dort,  die 
beiden  anderen  seichten  Flussanne  theils  durchwatend,  theils  auf 
den  vorhandenen  ICühldSmmen  und  -Stegen  passierend,  das 
rechte  Moldau-Ufer  bei  den  Stadtmühlen.  Der  dort  mit  awölf  Mann 
postierte  Bürgerfeldwebel  wurde  sofort  überwältigt;  nun  defilierte 
audi  das  Gros  der  Angriffa-Infanteiie  unter  dem  Schutae  der  auf 
dem  nördlichen  Ufer  aufgefahrenen  Artillerie  über  die  Brücke^ 
verlor  jedoch  mit  dem  Ueberschreiten  der  anderen  Flussarme,  der 
aahlreichen  Mühlgräben  und  -Stege  so  viel  Zeit,  dass  die  Sachsen 
in  die  Neustadt  erst  einrückten,  als  die  Franzosen  bereits  davon 
Meister  waren. 

Als  O'Gilvy  ,^i';i:*'n  5  Uhr  früh  dio  Sachsen  >)eim  Carls;-Tlu>r 
eindringen  sah  und  gleichzeitig  die  Meldung  erhielt,  dass  die 


')  Jlupport  Kutowski's  an  <1(Mi  Chtirffir^ti n  von  Sachsen.  Frag,  27.  No- 
vember ITH.  (Kriegdgeschichtlichf  Em^elusciirinea,  Heft  7,  1889.) 
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Franzosen  die  Mauern  der  Neustadt  erobert  und  gegen  die  Moldau- 
brück«.' \  (>rrückton.  l)efiihl  er.  die  Stadtthore  uml  den  WvSohrad  dem 
Femde  zu  übergeben.  Daun  sandte  er  seiutii  AdjutauLeu  zum 
Grafen  von  Sachsen,  diesem  sich  und  die  Garnison  als  kriegs- 
gefangen ergebend.  Hiedoroh  ersparte  er  der  ^adt  die  Plün- 
derung*). 

Elxkg  und  woUberechnend  hielt  der  ChiufÖiBt  Carl  Albert 
jede  Anssohreitang  der  einraokenden  Truppen  strenge  hinten;  kein 
Hans  wurde  geplfindert,  und  die  Bewohner  glengen  bereits  tun 
8  Uhr  früh  rabig  wieder  ihren  gewohnten  G^eaohäften  naoh^, 

Nor  die  Sachsen  hatten  beim  Sturme  aof  das  Carls-Thor 
Verloste  erlitten.  General  von  Weissenbach,  i  Ofßciere  und 
gegen  20  Mann  todt,  einige  Officiere  und  etliche  40  Mann  yer- 
wnndet');  die  Franzosen  hatten  fast  gar  keinen  Verlust. 

Anoh  von  der  Besatzung  blieben  nur  ein  OiBcier  und  29  Mann 
todt,  einige  Ofßciere  und  Leute  verwundet.  O'Oilvy  meldete  an 
den  Grossherzog^):  ,,Was  die  Gamison  anbetrifl't,  da  hat  solche 
da?<  Ihrige  gothari,  die  Bürgerschaft  hingegen  ist  an  etwelcbeu 
Pimcten  aus  Zaghaftigkeit  gewichen." 

Der  greiso  Feldzeuguieister  gab  sich  nnt  1894  Mann  gefangen, 
darunter  3  Stabs-,  25  Oberofficiere,  10  Fähnriche  und  1  Auditor; 
die  Officiere  behielten  ihre  Degen,  die  ^humschafi  niusste  „das 
Ober-  und  üntergewehr"  ablegen;  allen  Gefangenen  wuiUe  ihr 
Eigenthum  gelassen.  Nach  Niederlegung  der  Waffen  wurde  die 
Gwnison  in  den  Kasernen  interniert  und  einige  Tage  später  unter 
^e  Verbündeton  aufgetlieilt;  die  eine  Hälfte  ward  den  Franzosen, 
die  andere  den  Bayern  und  Sachsen  zugewiesen;  bei  den  Officieren 
entschied  das  Los*).  Die  Fahnen  und  Standarten,  IS  an  der  Zahl, 
wurden  nach  Dresden  geschafft.  An  Vorrftthen  erbeuteten  die 
Sieger  900  Säcke  Mehl,  4000  Säoke  Hafer  und  Gterste,  dann 
24.000  Portionen  Heu. 

Der  Chuif&rst  Carl  Albert  hielt  am  26.  November,  11  Uhr 
vormittags  seinen  Einzug  in  Prag  und  liess  in  der  Kathedrale  ein 


■>  Heldwig  0*6ilvy*8  an  den  Gromliersog.  Prag,  26.  Noyember  1741. 

(K.  A.,  F.  A.  Böhmou  1741.  XI,  42.) 

»;  Schels,  Oesterr.-milit.  Zoitsrimtt  1827,  III,  S.  147. 

•j  Bericht  des  Grafen  Ku  tu  wsk»  an  den  Churlürsteu  von  Sachsen.  Prag, 
27.  November  1741.  (KriegsgeschiehtUche  Einselnsehriften,  Heft  7,  1889.) 

*)  Prag,  26.  November  1741.  (K.  A..  F.  A.  P.öliinen  1741,  XI,  4'2.) 

")  CnmpflCTip  de';  M.  M.  les  .Maruchaux  de  üroglie  et  de  Belleisle 
en  Boheme  et  eu  Baviere  1741.  Auuiterdam  1772. 
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Te  Deum  abhalben,  bei  welohem  auck  der  böhmische  Adel  zahbreich 

▼ertxeten  war*). 

Fünl' siichsi.^che  Bataillone  bespt/ti'u  die  Kleinseito,  vier  andere 
Bataillone  wurden  übor  Ansuchen  des  Graten  von  Sachsen  in  die  Alt- 
stadt verlefxt  ;  eine  gleiche  Anzahl  französischer  Truppen  kam  in 
die  Neustadt  und  aui'  den  "WySehrad.  Alles  üebrige  bezog  die 
früheren  Lager;  die  Cavallerie,  welche  vornehmlich  durch  die 
Kälte  bereits  so  gelitten  hatte,  tiasts  die  Kscadronen  kaum  mehr 
als  40  Berittene  zählten,  wurde  bis  Horelitz  und  Unhoscht  iu  Cau- 
tonierungen  zurückgenommen. 

Die  französisch-bayerischen  Kräfte  nnter  Lenville  und 
Törring  erreichten  am  27.  und  28.  die  Gegend  von  Kdnigsaal; 
-dorfe  verblieben  die  Franzoseui  während  die  Bayern  nordwestlich 
hieTon  bei  Gross-  und  Elein-Chuchel  Quartiere  bezogen,  das  Leib» 
regiment  zog  der  GhuifÜrst  nach  Prag.  Zwei  bayerische  Bataillone 
wurden  nach  Pilsen  detachiert,  um  das  dortige  Magazin  gegen  die 
über  Pisek-Mirotitz  hinaus  streifenden  österreichischen  leichten 
Trappen  zu  sichern^. 

Durch  die  Naohridit  vom  Falle  Prags  war  Maria  Theresia 
aufs  Tiefste  erschüttert;  musste  sie  ja  besorgen,  dass  der  Ver- 
lust der  Hauptstadt  auch  den  von  ganz  Böhmen  nach  sich  ziehe. 
Doch  gab  sich  ihre  starke  Seele  nicht  der  Entrauthigung  hin;  ein 
Brief  an  Philipp  Graf  K  in  sky^),  welchen  sie  mit  ihrem  besonderen 
Vertrauen  beehrte,  giebt  beredtes  Zeugniss  hievon.  „So  ist  denn 
nun  Prag  verluren,"  *ächrieh  sie  gleich  nach  Empfang  der  Trauer- 
kunde  an  den  böhmischen  Kau/ler.  ..und  die  Folgen  werden  noch 
schrceklicher  sein,  wenn  man  nii  ht  drei  Moiuite  lür  den  Unterhalt 
der  IVuppen  zu  sorgen  vermag.  Denn  aus  Oesterreich  etwas  zu 
beziehen,  daran  ist  nicht  zu  denken  und  uucii  aus  Ungarn  ist  vor 
drei  ^louaten  nichts  zn  erlangen;  ja.  selbst  dann  ist  es  noch  un- 
gewias.  Jetzt  endlich,  iviusky,  ist  der  Augenblick  gek*nninen,  in 
welchem  man  Muth  zeigen  muss,  um  sich  das  Land  zu  erhalten 
und  mit  ihm  die  Königin,  denn  ohne  dasselbe  wäre  ich  nur  eine 
arme  Fürstin.  Mein  Entschluss  ist  gefasst.  Alles  auFs  Spiel  zu 
setzen  und  zu  verlieren,  um  mir  Böhmen  zu  retten  und  auf  dieses 
Ziel  müssen  Euere  Bemühungen,  Euere  Massregeln  gerichtet  sein. 


')  Arneth,  Maria  Theresia,  I.  Bd.,  Mb. 
*)  K.  A.,  Brown e^scbes  Msnusoript  1741. 
^  Arneth,  L,  S.  346,  847. 
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Alle  meine  Heere,  alle  L  iigain  sollen  eher  vernichtet  werden,  als 
dassioh  irgend  etwas  abtrete.  Der  Icritisohe  Augenblick  ist  endUoh 
da;  schonet  das  Land  mdht^  nm  es  zu  erhalten.  Helft  dam,  dass 
der  Soldat  znMeden  gestellt  werde  und  nichts  entbehre,  Ihr  kennt 
in  noch  höherem  Masse  als  ich  die  Folgen  davon.  Unterstütet 
meinen  armen  Gatten,  der  sich  ebenso  für  die  Trappen  wie  fftr 
das  Land  hfinnt,  der  versichert,  dass  die  Ersteren  Alles  leisten,  was 
sie  nnr  vermögen,  dass  ihr  Zustand  ihn  mit  Mitleid  eifällt,  und 
dass  man,  was  vom  Lande  nicht  freiwillig  zu  erlauben  ist,  nehmen 
muss.  Ihr  werdet  sagen,  dass  ich  grausam  sei.  Es  ist  wahr,  ich 
weiss  aber  auch,  dass  ich  alle  die  Qrausamkeiteu,  welche  ich  jetat 
begehen  lasse,  um  mir  das  Land  zu  erhalten,  hundertfältig  zn  ver- 
güten im  Stande  sein  werde.  Das  will  ich  thun,  jetzt  aber  ver- 
scbliesse  ich  mein  Herz  dem  Mitleide  .  .  .  Ich  beklage  das  5?chicksal 
von  Euch  Allen,  die  ich  unglücklich  mache  nnd  dies  ist  vielleicht 
mein  j^rosster  Schmerz,  aber  Ihr  werdet  in  mir  immer  ein  dank- 
bares Herz  linden." 

Bttekmarseli  der  österreichischen  Haapt-Armee* 

Der  Grossherzog,  welcher  am  27.  November  sein  Haupte 
Quartier  nach  Benesohan  verlegt  hatte,  war  Uber  den  rasohen  Fall 
von  Prag  empört  nnd  gab  seinem  Unwillen  in  ärgerliolien 
Worten  Ausdrack.  Umsonst  war  man  „in  unausgesetstem,  grossem 
Marsche",  trota  der  Sdbwierigkeiten  der  Verpflegung,  „wo  man 
soKnsagen  nnr  von  einem  Tage  auf  den  anderen  zu  leben  bemüssigt 
war",  von  Neuhaus  aus  vorgerttckt,  lediglich  in  der  Hoffnung, 
dadureh  die  böhmische  Hauptstadt  zu  retten  und  aus  den  darin 
befindlichen  Vorräthen  die  Armee  wieder  auf  zwei  bis  drei  Woohen 
verpflegen  zu  können').  Jetzt,  wo  bereits  bekannt  war,  dass  die 
Gegner  fast  die  ganze  Infanterie  nach  Prag  und  westlich  davon 
ihre  Cavallerie  in  Cantonierungen  ebenfalls  jenseits  der  Moldau 
verlegt  hatten,  so  dass  auf  dem  rechten  Moldau-Ufer  keine  feind- 
lichen Truppen  standen,  hielt  der  Grossherzof^  deshalb  und  auch 
wffren  des  Mangels  an  ausreichender  Subsistenz  jede  weitere  Vor- 
rückung für  anssiehtslos  und  iinnn  »Irlich. 

Um  jedoch  bei  einer  solcii'  ernst"ii  Entscheidung  ,, nicht  nach 
seinem  eigenen  Willen  allein  vorzugehen'",  forderte  er  die  Feid- 


')  Der  (trossherzog  an  Maria  Theresia.  Beneaohaa,  28.  November  1741. 
^K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1741,  XI,  20.; 
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morsohSUe  PriiUE  Carl  von  Lothringen,  Neipperg  xmd  Lob- 
ke vite,  die  Generale  der  OaTallerie  Liechtenstein,  Hoheneme, 
Batthy&nyi,  dann  den  FZM.  Th fingen  auf,  sohrifUioh  ihre  Meinung 
darttber  abzugeben,  was  jetat»  nachdem  Prag  gefallen  nnd  der 

Mangel  an  Verpflegung  gross,  noch  zu  thun  sei ;  /ur  eingehenden 
Orientierang  Ober  die  Verpflegs-Situation  Hess  ihnen  der  Gross« 
heizog  gleichzeitig  eine  über  Sein  Goheiss  vom  nborstcn  Kriegs- 
Commissär  (hafen  Salburg  aasgearbeitete  diesbezügliche  Ueber- 
sioht^)  zustellen. 

Hieniftch  waren  die  Truppen  bereits  angewiesen,  noch  am 
27.  November  das  Brot  fiir  den  nüohsroii  Tag  zu  Mrac  und  Teinitz 
j.aus  iJiijpusition  des  Landes'  zn  cuiiif aiigen";  einen  weiteren  je 
eintägigen  Vorrath  au  Mehl  und  Zwieback  hatte  die  Gegend  von 
Tabor  m  liefern  tmd  konnten  die  za  demen  Abholung  abgeschickten 
Begiments-ProTientwagen  am  88.  in  Beneschaa  eintr^en,  end* 
lieh  befiemd  sich  anf  den  „kCnigl.  ProTiant-Fohrweeens-Wagen" 
eine  eintilgige  Broigebfir.  Brot  wtst  daher  für  vier  Tage^  bis  zum 
8.  December,  Torhanden,  yorausgesetst,  dass  die  Lieferang  ans 
Tabor  auch  wirklich  beigestellt  wurde. 

l?p/^üglich  der  Sicherstellung  der  Brot- Verpflegung  ttber  den 
2.  December  hinaus  calculierie  Salburg:  Auf  eine  Lieferung  durch 
das  Land,  wozn  im  Iliiiblicko  auf  die  allgemeine  Lnc^e  nur  das, 
eben  erst  mit  einer  zweitägigen  Ausschreibung  (für  den  27. 
und  t?H  i  bedachte  Gebiet  im  Hücken  der  Armee  heranzuziehen 
mögiu  li  sei,  krmne  erst  wieder  nach  einigen  Tagen  und  dann  auch 
nicht  mit  Sirherheif  gerechnet  werden.  Die  Feldbftcker^'ien  befänden 
hich  dermalen  in  Xeuhaus  und  Tubor  etabliert;  in  ersterer  wai-t?n 
laut  Eapport  vom  26.  55.800  Portionen  Brot  vorrätliig,  doch  konnten 
diese  bisher  aus  Mangel  an  Fohren  noch  nicht  nach  Tabor  geschafft 
werden,  von  wo  der  weitere  Nachschub  bis  zur  Armee  auf  könig- 
lichen ProYiantwagen  yorbereitet  war»  Würde  nun  auch  mit  dem 
Abtransporte  des  Brotes  Ton  Neuhaus  bereits  am  28.  November 
begonnen  werden,  so  könnte  dasselbe,  nachdem  wenigstens  vier 
Tage  fftr  den  Nachschub  und  ein  halber  Tag  auf  das  Ueberladen 
ZU  rechnen  seien,  höchstens  im  Laufe  des  2.  December,  wo  jedoch 
schon  wieder  Brot  gebürt,  in  Beneschau,  weiter  nach  vorwärts 
aber  gar  nielit  int'hr  zeitgerecht  eintreft'en.  Die  lieistnng^fiihigkeit 
der  in  Tabor  etablierten  Feldbäckerei  betrage  nur  12.000  Portionen 

'i  „Nota,  dio  Proviuitierung  tler  kouigl.  Armee  betreffend,  wie  selbe 
»ich  den  27.  November  beftmden.**  Benesehan,  27.2ioveinber  1741.  [SL  A.,  F.  A. 
Böhmen  1741,  XI,  26b.j 
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tiglick,  daher  könne  diese  kaum  innerhalb  vier  Tagen  das  eintägige 
Erfordemiss  ftlr  die  Armee  ersengen.  Ebenso  könne  die  in  Pilgram 
emgericktete  Givilbäckerei  höchstens  18.000  Portionen  tftglioh 
liefern,  daher  b«de  Bäckereien  zosammen  innerhalb  24  Standen 
nnr  den  halbtägigen  Brotbedaif  herstellen.  Ans  diesem  Calcnle 
gehe  hervor,  dass  man  dermalen  nur  anf  einen  viertägigrn  Vor- 
lath  mit  einiger  Siclierheit  rechnen  könne:  di»'  weitere  Brot-Ver- 
|:flegmig  vom  2.  December  an  durch  Nachscliul)  sei  ungewiss, 
könne  sogar  durch  unvorhergesehene  Zwischenfälle,  wie  Nicht- 
beistellung  der  anzufordernden  Landesfnhren,  Verscliliramerung 
des  Zustandes  der  Strassen  u.  dgl.  gänzlich  ausbleiben,  ümso- 
weniger  wäre  aut  eine  Continuität  der  Yerpflegong  im  Falle  der 
Fortsetzung  des  .Marsohes  7AI  rechnen. 

Noch  unsicherer  sei  die  Besclmlltin^  des  nöthigeu  Hafers; 
dieser  werde  auf  Grnnd  der  täglichen  tordernisse  vom  T.an<hi 
beigebracht,  daher  ..man  allenthalbon  nur  von  eiiioni  Tage  auf  dm 
anderen  lebe",  Vorräthe  an  Haler,  jedoch  blus  auf  eineinhalb 
Tage,  befinden  sich  nur  in  Neuhaus. 

Für  den  28.  November  berief  der  Gxosshnzog  von  Toscana 
alle  Generale  vom  Feldmarschall-Lieatenant  aufwärts  und  den 
obersten  Kanzler  des  Königreichs  Böhmen,  Gbrafen  Kinsky,  au 
einem  Kriegsrathe,  um  über  die  weiteren  Massnahmen  schlüssig 
SU  werden.  Einige  wollten  noch  ein  bis  ^wei  MSrsche  gegen  Prag 
voirttokeni  entweder  nur  der  leichteren  Beschaffung  der  Subsistens 
wegen,  oder  auch  nm  an  versuchen,  ob  der  Feind  doch  nicht  zu 
einer  Sohlacht  auf  dem  rechten  Moldau-Ufer  zu  bewegen  wäre. 
Die  Mehrzahl  der  Generale  jedoch  stimmte  im  Hinblicke  anf  die 
ungünstige  Verpflegs-Situation,  die  voi^geschrittene  Jahreszeit,  dann 
wegen  der  Nothwendigkeit,  die  Armee  zu  schonen  und  zu  erhalten, 
für  das  Beziehen  von  Cantonierungen,  welche  durch  eine  Postie- 
rung zu  sichern  wären.  Nach  don  einon  sollten  die  Quartiere  im 
ganzen  südr)stliehen  Böhmen,  zwischen  Sazawa  und  Moldau,  nach 
den  anderen  nur  im  südliehen  Theile.  in  der  Gegend  von  liuiiweis, 
genommen  werden,  doch  ward  fast  allgeuiein  liie  Xorhwt  ii'ligküit 
betont,  hiebei  dem  feindlichen  Gros  die  Verbindung  mit  Ober- 
OesteiTeich  und  den  dort  /.uriickgohliebenen  Truppen  zu  unter- 
binden. Nur  der  i?'ML.  Graf  Daun  stimmte  für  eine  Cantonierung 
iu  Mähren  ' ). 

>)  Vota  <ler  heim  Kriegsrathe  erschienenen  Generale  der  Armee,  „nach 
dem  gewOkulicben  Kangu^'  (vom  Jüugbtea  augefauguu)  vorg(;bracht.  (K.  A.| 
F.  A.  Böhnen  1741«  XI,  26  a.) 
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Elf,  Graf  Neipperg,  annehmeiid,  dam  c3ie  feindlichen  Ver- 
bOndeten  „lüngsteDs  innerhalb  sedis  bis  acht  Wochen  zum  Ent- 
schlüsse gelangen  würden",  sich  entweder  über  Budweis  die  Com- 
mnnication  mit  Ober-Oesterreich  wieder  zu  eröffnen,  oder  aber  östlich 

der  Moldau  gop^en  Mähren  vorzurücken,  Terlann-to  eine  solehe 
Gruppierung  fl'-r  Armee,  um  ein  derartif^es  Untenielimcu  vorhindera 
zu  können.  Xor  Allem  aber  sei  nothwendig,  „der  Armee  Löh- 
nung und  kleine  Montur  zu  verschaffen". 

Prinz  Carl  von  Lothringen  sprach*)  für  eine  Vor- 
rttokung  gegen  Prag,  um  den  Feind,  selbst  die  Festung  auf  dem 
rechten  Holdan-Ufer  anzugreifen,  Toraosgeseteti  dass  man  der 
Armee  die  Subsistenz  nachftLfaren  könne,  denn  ohne  diese  Be- 
dingung w&re  nicht  nur  die  Desertion,  sondern  sogar  der  totale 
Bnitt  der  Armee  zu  befärohten.  Wäre  dies  aber,  wie  Salburg 
es  ausfuhrt,  nicht  möglich,  dann  müsse  auf  die  Conservierong  der 
Armee  und  darauf  Bedacht  genommen  werden,  ein  möglichst  aus- 
gedehntes Gebiet  zu  behaupten,  wodurch  auch  die  Aufbringung 
der  Verpflegung  erleichtert  sein  würde.  Die  Postierung  wäre  von 
der  Moldau  länn;s  de??  Sazawa-Flusses  bis  an  die  Elbe  zu  ziehen 
und  Budweis  stark  zu  besetzen.  Einen  Rückzu^^  hielt  dt  r  Prinz 
für  ebenso  verluüLieich,  wie  eine  veiloit  iic  Schlacht,  da  mau  bei 
einem  solchen  auf  eine  masseahaftü  Desertion  gefasst  sein  müsse. 

Der  Grossherzog  von  Toscana  machte  geltend-),  dass  nichts, 
auch  nicht  eine  Vorrückung  gegen  Prag,  den  Feind  gegen  seinen 
Willen  zur  Schlacht  zw  ingen  könne ;  die  eigene  Armee  aber  würde 
durch  den  Yerpflegsmangel  empfindlichst  leiden.  Jetzt,  nach  dem  Falle 
▼on  Prag  und  bei  des  Feindes  Situation  sei  doch  „nidits  Haupt- 
sächliches mehr  zu  unternehmen,  ein  weiteres  Stehenlassen  der 
Armee  unter  freiem  Himmel  daher  Ton  gar  keinem  ITutzen'',  im 
Gegentheil  weise  die  bereits  eingetretene  rauhe  Witterung,  wie  der 
Abgang  an  Bekleidung  und  Ausrüstung  dringend  darauf  hin,  die 
Cantonierungen  zu  beziehen.  Dieselben  müssten  so  angeordnet 
werden.  da>;s  man  dem  Feind*\  falls  er  die  vom  FM.  Grafen  Neip- 
]>vr^  angedeuteten  Al'siclilen  au&iüliren  wollte,  ,.sich  entgegen- 
.vt'tzen  umi  ihn  zu  einer  Aifaire  vermögen  könne'',  wodurch  auch 
die  vom  FM.  Grafen  KhevenhülJ  er  gesren  Ob  er- Oesterreich  und 
Bayern  zu  unternehmenden  Operationen  erleichtert  würden.  Endlich 

')  Auch  dessen  „schriftliche  Meinung".  (K.  A,  F.  A  Böhmen  1741* 

XI,  27'/,.) 

*}  Soiu  Bcriülit  an  die  Kouigin.  Bcuesciiau.  2b.  iSuvember  17il.  i^Jv.  A., 
F.  A  Böhmen  1741,  XI.  26.) 
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sei  darauf  Bedacht  xa  nebmen,  dass  die  Zufuhr  von  Lebensmittelii 
ana  den  weiter  aurftck  gelegenen  Orfcen  mit  Landesfuhren  leicht 
bewirkt  werden  könne. 

Zu  dem  fintschlusse  des  Grossherzogs,  die  Armee  in  Canto- 
nienangen  zu  verlegen,  mag  wohl  auch  die  Andeutung  -dea  Hof- 
Kriegsrathes  beigetragen  haben  im  Falle  des  Verlustes  von  Prag 
und  wenn  schon  das  Land  dem  Feinde  überlassen  werden  müsste, 
die  K^ttuTig  der  Annee  als  das  Wichtifr^te  zu  betrachten.  In  diesem 
Falle  wäre  dieselbe  gegen  die  Grenze  Mährens  zurückzufüliren.  nxn 
sie  hinter  einer  guten  Postierung  eantonieren  zu  lassen  und  so  die 
günstigere  Jahreszeit  für  den  Wiederbeginn  der  Operationen,  welche 
mit  dem  Herannahen  des  Winters  sich  nur  immer  verlustreicher 
gestalt«i  wfirden,  absuwarten. 

Als  Cantonienmgsraum  fär  die  19  In&nterie-  und  fär  6  Caval- 
lerie-Begimenter  wurde  im  Kriegsrathe  die  Gegend  an  und  sfidlioh 
der  Linie  Deut8chbrod-Tabor^BeGhin'Moldauthein-Pisek>Strakonita 
bestimmt;  die  beiden  letzteren  Orte,  wie  auch  Budweis  beschloss 
man  möglichst  rasch  mit  stärkeren  Kräften  zu  besetzen,  um 
hiedurch  dem  Gegner  die  Verbindung  mit  Ober-Oesterreich  zu 
sperren.  Das  Gros  der  Cavalleiiei  14  Bregimenter,  sollte,  um  dem 
Feinde  den  Wog  nach  Mähren  zu  vorlegen,  auch  der  leichteren 

y 

Verpflegung  halber  in  den  Chrudimcr-  und  Caslauer-Kreis 
kommen.  Für  den  Antritt  des  Marsches  in  di(  Quartiere  ward  der 
2.  Decembor  festgesetzt.  Zur  Sicherung  dersellien  sollte  eine 
Postieruug  aiu  rechten  ükr  der  Wottawa,  dann  längs  der  Moldau 
bis  zur  Mündung  der  Sazawa,  weiter  am  linken  Ufer  dieses  Flusses 
aufwirto  nnd  über  Knttenberg  bis  an  die  Elbe  gezogen  werden. 
Durch  diese  Grup])ierung  schob  man  sich  zwischen  das  Corps 
Si&gnr's  nnd  das  Gros  der  französisch-bayerischen  Kräfte,  deckte 
die  bevorstehenden  Operationen  Khevenhüller's  in  der  rechten 
Flanke,  die  man  eventuell  anoh  unterstützen  konnte,  wahrte  sich 
die  Möglichkeit,  die  Verpflegs-  und  anderen  Rrdilrfnisse  aus 
Oesterreich  gesichert  heranzuziehen  und  behielt  doch  einen  festen 
Fuss  in  Böhmen. 

Nach  Budweis  wurde  noeh  am  28.  November  ein  Batnülon 
des  Intantprie-Ilegimeuts  Wunulirand  unter  (  >b*Tst bi'ur<-ii;iut  Baron 
Ledebur  mit  dem  Befehle abgehchickt,  im  A  ei-jiue  mit  den 
dort    voraussichtlich    bereits   eingetroHenen    Commandierten  aus 

'   I)Lf  Hot'krif;,'M;ilhs-Pnisident  Graf  Kö  ii  i  ^' s e   ?^  an  den  Grossherzoig. 
Pressburg,  14.  November  17J1.  (K.  A.,  F.  A.  BöJtuneu  1741,  XI,  Ib.) 
*)  K.  A.,  F.  A.  Böhmeu  1741,  XI,  27. 
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Ndflse  und  Freudenthal  unter  Oberstlteuten&nt  Baron  Krotten« 
dorf*)  den  Ort  nach  Tbtinliclkkeifc  ,y0hn9  dabei  grosse  Werke 
Misnlegen"   in  guten  Verthddigangsstand   zu  setsen  and  ihn 

gegen  jeden  feindlichen  Angriff  bis  auf  den  letzten  Mann  zu  ver- 
theidigen.  Die  Verpflegung  und  alle  anderen  Bedürfhisse  für  die 
(i^amison  hatte  die  Stadt  beizustellen. 

Gelegentlicb  des  Kriegsrathes  kam  auch  die  materielle  nud 
moralische  Verfa«!sunf^  de«?  Heeres  zur  Sprache  -).  Montureu  und 
Beschuliuii^  Ijeiaudeii  sich  in  elendem  Zujstaude,  Feldreqnisiten 
waren  kaum  melir  vorhanden;  die  Regimenter  hatten  kein  Geld 
zur  Xachschatfung.  Auf  die  diesbezüglichen  Vorstellungen  winden 
wohl  vom  Hof-Kriegsrathe  jedem  Infanterie-Regimenfce  3000  fl., 
jedem  Cayallerie-Begimente  6000  fl.  zur  Ergänzung  der  Bekleidung 
und  AnsTüstung  saerkannt^  doch  erhielten  sie  thateftchlieh  bis  rnm 
Frfihji^e  des  nächsten  Jahres  nur  1000—2000  fl.  Ausserdem  worden 
10.000  Paar  Schuhe  und  Vorrftthe  an  'Wische  für  die  Armee 
bestellt^.  In  Folge  der  misslichen  materiellen  Verhältnisse  war 
die  Desertion  sehr  gross  —  seit  dem  Abmärsche  aus  Mähren  ent- 
wichen täglich  ca.  50  Mann  —  man  hoffbe,  dass  auch  dieses  Uebel 
mit  dem  Beziehen  der  Cantonierungen  verschwinden  werde. 

Bezüf^flich  dfs  Unt«'rhaltps  der  Armee  in  den  Winit-r-Quartieren 
hatte  der  höhmisc  lu'  Kanzlei"  (.iraf  Kinsky  erklart,  dass  <lcr  im 
eigenen  Bt-sitzo  bf  tindliehe  Theii  Böhmens  und  die  Maikgiat'schaft 
Mähi-en  niclit  länger  als  dureli  sechs  Wochen  das  Nöthi^e  w.-r  it-Ti 
liefern  können,  darüber  hinaus  müsse  durch  ZuluUr  aus  Ungarn 
vorgesorgt  werden.  Maria  Theresia  äussert©  darüber  ihr  Be- 
fremden und  meinte,  Böhmen  könne  und  müsse  nodh  wenigstens 
auf  die  doppdte  Zeit  die  Verpflegung  für  das  Heer  beisteUen,  da 
man  früher  absolnt  auf  keinen  Znschnb  aus  Ungarn  rechnen 
könne. 

Es  wurden  nun  die  Vorbereitungen  fOr  den  Abmarsch  der 
Armee  von  der  Sasawa  in  die  Cantonierungen  gotroäen.  Da  man 
erfahren  hatte,  dass  vom  Feinde  einige  tausend  Reiter,  darunter  aach 

riilanen,  aus  Prnw  iu  südöstlicher  Richtung  abgerückt  seien  — 
es  war  dies  der  Graf  von  Sachsen,  welcher  am  29.  November  von 
Prag  mit  einem  "tarkpTi  französisrh-säfh'^ischen  Cavnllme-Detach*»- 
ment  über  Je.süiaLz-l'ischely  gegt^n  tlii-  Sazawa  enUendet  wiude, 
um  zu  requirieren,  eventuell  aiich  österreichische  Magazine  au£&u- 

')  Sieho  II.         S.  ruir.  iMi.i  IH.  Bd..  S.  172. 
-)  K.  A.,  Browue'sches  Munuscript  ll-il. 
*)  Sieke  IIL  Bd.,  S.  133. 


Digitized  by  Google 


59 


heben  —  sollte  das  Heer  den  Marsch  anfungs  in  Ordiv  Cia  batuille 
aus^iliren  und  erst  später,  wenn  die  Gefahr  einer  feindlichett 
StOmng  geschwunden,  in  seclu  Golonnen  (Gruppen)  fächerartig  in 
die  einzelnen  Cantonierangs^Ahachnitte  abrücken. 

An  die  Colonnen-Commandanten  erliess  der  Grosdiersog  noch 
am  1.  December  ein  Oironlare'),  in  welchem  er  ihnen  empfiehlt, 
während  des  Marsches  und  in  den  Nacht^tionen  ^^uf  scharfe 
Manneszucht  und  gute  Disciplin  zu  sehen,  die  Mannschaft  auch, 
so  viel  als  möglich  ist,  auf  dem  Marsche  beisainmenzuhalten  und 
Desertionen  mit  allem  Fleiss  zu  verhindern  zu  trachten,  weiters  auf 
den  Feind  ein  beständig  wachsames  Auge  zu  habon  und  sicli  um 
gute  Kundschaftt^r  um5C!i<5ehon''.  T>io  Bn2:f'p!'en  seien  vorauszuschicken 
und.  wenn  sich  eine  Culoinn'  \  r»n  fiiu  iu  übermächtigen  feindlichen 
Angritfe  b«'droht  halte,  die  Xachbar-Coloune  um  Unterstützung  an- 
zugehen und  dit-se  auch  zu  leisten. 

Am  2.  December  marschierte  die  Armee  aus  dem  Lager  bei 
Potid  in  gefechtsbereiter  Gruppiertnig  in  den  Baum  BistritS' 
Lischna,  am  nächsten  Tage  gleichfalls  in  Ordre  de  bataüle  bis  nach 
Jankau-BadmöHtz ;  1000  Beiter  vom  Corps  de  B^serve  und  einige 
HusarenoAbtheilungen  folgten  als  Nachhut,  Als  gemeldet  ward, 
dass  der  Graf  von  Sachsen  wieder  nach  Prag  zurückgegangen  sei, 
wurde  von»  4.  December  an  der  Marsch  gruppen-  und  colonnen» 
weise  nach  den  Cantonierungs-Stationen  fortgesetzt*). 

Die  auf  den  rechten  Flügel  der  Canti>nieniTic^  bestimmten 
14  Cavallerie- Regimenter  marschierten  in  zwei  Gruppen  zu  je 
xieben  RcLri inentern  in  <l>'n  Raum  Pardubitz-Holitz-Hohenraauth- 
Lau'iskron  -  Tieitfuni>t;hl  -  i'uli''kM  -  Jvreutzberg  -  Chotebol'  -  Habern- 
Zkb-ileiiiiunmcisttiz ;  sie  tralcu  dortselbst  zwischen  dem  7. 
und  12.  December  ein;  FM.  Fürst  Lobkowitz,  welcher  den 
rechten  Flügel  commandierte,  nahm  zu  Pardubitz  Quartier.  Die 
dritte  Colonne  bestand  unter  Commando  des  FZM.  Baron  Thüngen 
aus  8  Infanterie-Begimentem  (16  Bataillonen);  die  vierte  unter 
FML.  Graf  Kolowrat,  mit  welcher  auch  das  Armee-Hanpt- 
Quartier  marschierte,  ans  7  In&nterie-B^gimentem  (14  Bataillonen), 
den  4  Bataillonen  Warasdinem.  2  Cavallerie-Eegimeutern,  der 
Artillerie  und  dem  Pontontrain ;  die  fünfte  Colonne,  von  F^IL.  Graf 
Browne  befehligt,  aus  4  Infanterie-Begimentem  (7  Bataillonen) 

*)  K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1741,  XII,  1. 

*j  Bericht  des  Grossherzogs  nii  die  Köni^jin,  Jung-Woschitz,  4.  De- 
cember 1741.  (K.  A.,  F.  A.  Böhmea  1741,  XU,  'i.)  Coloimeaweise  Mar»cb*Ueber- 
siebt.  Anhang  ^'r.  Vll. 
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und  3  Cavalierie-RegiTnenteri) ;  ilie  sechste  (jrnpj)B  endlicli  bildeten 
die  Husaren -Regimenter  unter  den  Generalen  Baranjaj,  Nidasdj, 
Festetics  und  Trips. 

Das  Gros  der  Infanterie,  '6H  Bataillone,  hatte  die  Quartiere 
am  reeilten  Moldau-Ufer  zwischen  der  Linie  Deutschbrod- 
Senoscbat-Patean-Tabor^Beohin-Holdsnthem  und  der  böhmiach- 
mfihrisohen  Gxense  zwisclieii  Poloa  und  Altstadt-NeU'Biatritx, 
dann  weiter  bei  Wittingau  und  Budweis  zu  bezielien;  sie 
sollte  im  Allgemeinen  am  8.  und  9.  Deoember  in  die  Stationen 
einrücken. 

Auf  das  Unke  McMau-Ufer  waren  je  zwei  Bataillone  nach 
Pisek  und  Frauenberg  bestimmt  und  sollten  dort  am  9.,  beziehunga- 
weise  10.  December  eintreffen. 

Von  den  fünf  CaTallcrir-Rof^imentern  der  Hauptgruppe  hatten 
zwei  östlich  der  Moldau  am  il.  und  10,  Peceinber  in  Forbes. 
SeiiWkiuitz  und  Welle.schiii,  drei  jenseits  des  Flusses  im  liaume 
^\'odiiian  -  Prachatitz-  Kalsching-  Krumau-  Netolitz  zwischen  dem 
9.  und  11.  einzurücken. 

Die  Artillerie  und  der  Brückentrain  waren  nach  Teltsch  in 
Mähren  bestimmt. 

Das  Haupt-Quartier,  der  Grossherzog  von  Toscanai  Prins 
Carl  und  FM.  Graf  Neipperg  trafen  über  Jung-Wosohita-Taboar- 
SobSslau  am  B,  December  in  Neuhaus  ein. 

Die  Postierung  hatten  die  sechs  Husaren-Begiment«  r  zu  be- 
streiten; ihre  Gius  standen  östlicii  der  Moldau  bereits  bis  z\un 
G.  December  in  den  Orten  Öaslau,  Wlaschin,  Selöan,  westlich  des 
Flusses  hatten  sie  aber  erst  zwischen  dem  9.  und  12*  die  Ltinie 
Worlik-Blatna-Bediitz-Strakonitz-Wolin  zu  erreichen. 
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Ereignisse  bis  zum  Beziehen  der  Winter-Quarticre. 


OpmtioiiB-PlSiie  der  TerbttnileteB. 

Nach  der  Einnahme  von  Prag  löste  sich  die  Ordnung 
d«r  tinter  keinem  einheitlichen  Commando  stehenden  Contingeute 
der  Verb^deten.  Jedes  trachtete,  auf  Kosten  der  anderen 
möglichst  bequeme  und  gute  Unterkünfte  zu  erhalten,  endlose 
Streitigkeiten  erhoben  eich  um  den  Besit«  der  Quartiere,  weder 
der  Sicherangsdienst  auf  den  Wällen,  noch  die  Militär-PoUsei 
im  Innern  der  Stadt  wurden  gehandhabt.  Erst  das  Eintreffen  des  von 
Dresden  herbeigeeilten  Harschalls  Belleisle  machte  diesem  Treiben 
ein  Ende.  Am  Ab«ide  des  29.  November  hielt  er,  Tom  Ohur» 
filisten  Carl  Albert  mit  fast  königlichen  Ehren  empfangen, 
seinen  Einzug  und  ordnete,  trotzdem  er  schwer  erkrankt  war, 
nach  Rücksprache  mit  dem  Ohurfürsten  sofort  die  Befehls-  und 
ünterkunüs- Verbältnisse. 

Die  Sachsen  wurden  aus  der  Stadt  in  die  nächsten  Ort- 
schaften verlegt,  das  Commando  von  Prag  dem  französischen 
GL.  Grafen  von  Ba3^ern  finem  Yerwandton  Carl  Albort's  über- 
tragen und  hiedurch  in  glürklieher  Weise  die  Ans-prüche  beider 
Theüe,  Franzosen  und  Bayern  in  Einklan!^^  ij;tdjrarhr.  Demselben 
^mrde  der  tüchtio;,;'  Uber^!tli*'nifUanL  CJicvrrt,  der  sich  das 
iiauptverdiensL  um  die  Erstürmung  d^^r  Studt  .  rworbeii  hatte,  mit 
dem  Titel  ,, Lieutenant  du  roi"  als  Bcuath  au  die  Seite  gcstellt^i. 

Nach  Erledigung  dieser  dringendsten  Fragen  wurde  dvi  Plan 
filr  die  künltigen  Operatiouou  festgesetzt.    Der  Churiiirst  vertrat 

*)  Beim  Festungs-Stabe  waren  ausserdem  4  franzdsiscbe  Majore  und 
9  Asdes-Migors  eingetheüt  (Pajol.  Les  guenea  soua  Louis  ZV,  II.  191.) 
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den  kfihnen  und  Erfolg  versprechenden  Gedanken,  mit  der  ge- 
«ammten  bei  Frag  versammelten  Kraft  die  Armee  dea  Grosshersogs 
aufzusuchen  und  das  Schicksal  des  Kiieges  durch  eine  Schlacht  su 
entscheiden. 

Bell  eis  le  hingegen  wies  auf  die  Mängel  der  Auarflatung« 
auf  die  Sohwierigkeit  der  Verpflegung  hin,  welche  nach  Verlast 
der  von  Leuville  und  Törring  preisgegebenen  Vorräthe  ernste 
Bedenken  verursachte.  Die  Jahreszeit  war  sehr  vorgeschritteni  der 
Harscball  stimmte  daher  dafür,  nur  jene  Öperationen  durchzuführen, 
welche  zur  Gewinnung  ruhiger  Winter-Quartiere  unerlässUch  schienen. 
Nneh  ET£:;änzung  und  Ausrüstung  der  Armee  konnten  die  Opera- 
tionen im  nächsten  Frühjaliro  mit  mehr  Aussicht  auf  Erfolg  im 
Sinne  des  Planes  Carl  Albert's  Hnrchü^eführt  werden. 

Letzterer  i'ügLts  sich  den  Wünschen  Belleiölö's,  der  aU  uuer- 
lässliche  Operationen  die  Einnahme  der  im  Rücken  des  Heeres 
befindliclicii  Festung  Eger,  die  Wit  derbesetzung  der  mit  Rücksicht 
auf  die  Verbindung  mit  Linz  wichtigen  Stadt  Budweis  und  die 
Ausbreitung  über  &nea  möglichst  gri^en  Theü  Böhmens  bis  an 
die  Grenze  Mfihrens  bezeichnete.  Carl  Albert  willigte  endlich 
auch  ein^  die  französischen  Trappen  in  Ober-Oesterreich  durch  die 
Bayern  ablösen  zu  lassen,  damit  jedes  Contangent  in  einem  anderen 
Lande  cantoniere  und  Beibungen  vermieden  würden*). 

Als  am  2.  December  der  Graf  von  Sachsen  von  seiner 
ßecognoscierung  mit  der  Meldung  vom  Bückzuge  der  Oesterreicher 
in  Prag  ei'  *r  n.  wurden  folgende  Anordnungen  getroffen: 

M.  d.  G.  d'£$tr>  (  s  mit  4  CavaHerie-Eegunentem*)  hatte  vor 
£ger  zu  rücken  und  diesen  Platz  einzuschliessen. 

FM.  Türrinr:^  und  (tL.  d'Aubigne  sollten  mit  7  Bataillonen 
tukI  16  Fscadrouen  Bayern^!,  etwa  löOu  Manu  und  1900  Reiter, 
ferner  mit  12  Bataillonen  und  17  Escadronen  Franzosen',  etwa 
5000  Mann  und  1350  Reiter,   dann  mit  8  Geschützen  Pisek  und 

>)  Belleisle  an  Bret«uil.  Prag,  am  16.  Oeeember  1741. 
Je  8  Escadronen  Pe&Üüövre-,  la  Beine-  und  2  Heudieoort-Gfinsaiezet 

2  i)au|)hin-I)rag'>nor. 

*)  Eiu  Uulaillou  Miuuzzi,  je  3  Batailloue  Morawitzky  und  Holsteiu,  je 
6  Eseadronen  Tdrring'  und  Bavmond-Cttrassiere,  5  Eacadronen  ZoUern*  uad 

1  Piosaaque-Dragoner,  (Zwei  Bataillone  Minuzzi  standen  in  PQaen,  das  Leüj- 

Begiment  blieb  in  PiniL:.) 

*)  Brifiiuk-  i'iemont :  4  Katnillont^  Pieraont.  2  la  Hcmc  :  Hrii^ailf  An l  iu  : 

2  Aujou,  JAlaace,  1  Ilocbecliouarl ;  Brigade  Colüuel-geuci  ui ;  Je  3  Escaiitoueii 
Colonel-gan^ral-,  Grammont*  und  Egmont^Cttrassiere ;  Bngade  OrUana:  J« 
-3  Escadronen  Orleans-  und  Chabrillant-,  2  d'Asfeld-Cürassiere. 
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Budweis  be.setzcn,  von  wo  die  Bayern  len  Marsch  nach  Linz 
fortzusetzen  hatten.  Zur  UnterstützAin^  dieser  Grujtiif'  wurde  der 
Verstoss  eines  Detachements  %'on  Linz  über  Freistu  it  angeordnet. 

GL.  Poiastron  mit  6  Bataillonen,  17  Escadronen'), 
circa  2500  Mann  und  1350  iieiter  und  GL.  Hirckholz  mit  ü  Ba- 
t;iiih)nen  und  ü  Escadronen^,  etwa  4350  Mann  und  IlOO  Reiter, 
tvareu  zur  Ausbreitung  der  Winter-Quartiere  gegen  die  mährisch© 
Grenze  bestimmt  und  hatten  über  die  Sazawa  mit  der  Direotion 
Pilgram  -  Iglaa  TorzQgehen.  Belle  igle  hoffte,  dan  dieees  Corps 
Gelegenheit  finden  werde,  mit  ümgehnng  von  Neuhans  gegen  die 
rechte  Flanke  der  österreiehiBohezi  Armee  zu  wirken  vcad  diese  enm 
Aufgeben  der  festen  Stellung  an  der  Lninio  zu  veranlassen. 

Die  Vormärsche^  begannen  am  3.  und  4.  December,  die  an 
den  Operationen  nicht  betheiligten  Truppen^)  blieben  in  ihren 
Cantonierungen  in  und  nächst  Prag,  wo  die  ZnrÜstungen  zur  feier- 
lichen Krönung  Carl  Albertus  ziun  Könige  von  Böhmen  betrieben 
Mmrden.  Kaaschende  Feste,  weiche  Unsummen  verschlangen,  theils 
vom  Churfürsten,  theils  yom  Marschall  Belleisle  als  Vertreter 
Frankreichs  veranstaltet,  g^engen  dem  feierlichen  Acte  voraus.  Am 
7.  December  nachmittags  durchzog  ein  Herold  die  Landeshaupt- 
stadt und  verlas  in  deutsch(,T  und  böhmischer  Spr.iolie  das  Patent  ''), 
in  wf>lrhpm  die  Besitznahme  Böhmen??  proclamiert  und  die  Con- 
fiscutirm  d>-.s  ßrsiize.s  allen  jenen  an^edrolit  wurde,  welche  ternerkin 
der  „Grosöherzugiu  von  Toseana"  die  Treue  bewahrten. 

Am  8.  December  fand  die  Krönung  «tatt,  welcher  der  Adel 
zahlreich  beiwohnte,  viele  wohl  nur  in  der  Furcht,  ihre  im  Bereiche 
des  Feindes  befiudlichen  Güter  aufs  Spiel  zu  setzen. 

*)  Brigade  Rüi :  4  Bateillone  Boi,  8  Royal-Bavlere  ;  Brigade  Hestre  de 
camp;  je  S  Escadronen  Mestre  de  camp  i:«'neral-,  Clenuont-Tounerrc-  und 
2  Vogue-C'ürassiere ;  Brigade  Boyal :  3  Escaüronou  Fraace-iloyal-,  2  Audlaa-, 
2  Foaquet-,  2  Flenx7-Cltarttssiere/(Pajol,  II,  134.) 

*i  1.  S.  Prins  Xaver,  1.  2.  Kdnigin,  1.  2.  Cosel,  je  2  Euadronen  Leib> 
He^iment.  Knnio^lichr  r  Prinz-Cfiriissiere,  Schlichtüig«I>ragoner  (Kriege  Friedrich 
de«  Grosseu,  1.,  2.,  224). 

*)  Siehe  Textäkizze  3. 

*j  14  Bataillone  und  86  Escadronen  Fransoflen  (Brigaden  Navaxre  nnd 
la  Mariue,  CavaUerieoBrigadon  Carabiniers,  Boi,  Boyal-Ailemand,  3  Dragoner», 

2  Husaren-Regiuienter),  ferner  dir  li^iden  Artillerie  -  Bataillone  la  Borie  und 
Marsay  (Pajol,  II,  131);  H  bayerisclu-  llitnülone-  1'^  ■HatiiiHonP.  20  Escadronen 
imd  lü  Uhianen-Faliueu  Sachsen  (von  den  an  der  Etapen-i^inie  zurückgebliebenen 
tirei  Begimentem  AUnpook  nnd  Sehönborg  war  je  ein  Bataillon  aar  Armee 
«Bgeriickt,  später  erfol(;te  die  Siohenmg  durch  die  beiden  Bataillone  Allnpeek). 
•)  Anbang  Nr.  VUL 
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Die  Anhänger  des  angestammten  Herrscherhauses  verloren  in- 
dessen die  Hoffnung  auf  eine  baldige  "Wendung  der  Dingo  nicht.  Sie 
erinnerten  ^ichdes  Schicksales  des  Winter-Königs,  der  ein  Jalir  nach 
der  Krönung  ans  dem  Lande  flüchten  mnsste,  tr(.»tz(iein  ihn  die 
Stimine  des  Volkes  erwälilt.  Cürl  Albert  iiber  wnv  durch  fran- 
z()sisclie  Biijonetto  auf  (h  u  Thron  gehoben,  ein  Vasall  des  Königs 
von  Frankreieli,  di  sscn  Vertreter  Belleisle  sammt  dem  bei- 
gegebeneu GeiiLiai-inLuuaa.uten  Söchelles  in  Böhmen  nach  Gut- 
dünken schaltete. 

Vormarsch  des  OL.  d'Aubigu^  und  der  iiuyern  nach  Plsek. 

FM.  Törringf  dessen  bayerische  Truppen  die  Tete  d&c  nach 
Budweis  vorrück^deu  Colonne  bildeten,  schied  700  Dragoner, 
3  Grenadier-Compagnien  und  2  Geschütze  als  Vorhut  unter  dem 
GM.Piosasque  ans-,  welchem  der  französische  General  Mortagne 
beigegeben  war.  Diese  V'orhut  bemächtigte  sich  am  ß.  December 
nach  knrzcui  Kampfe  mit  einem  Husaren-Detachement  der  Stadt 
Pisek,  erreichte  am  7.  Protiwin,  am  9.  das  nur  1' 2  Stunden  von 
Budweis  entfernte,  dem  Füislen  Schwarzenberg  gehörige  Schloss 
Fraueidjerg').  Auf  einem  isolierten  Felskegel  erbaut,  mit  starken 
gewölltten  Unteikirnften  versehen  und  durch  eineu  duppelien,  in 
den  Fels  gehauenen  Graben  geschützt,  erwies  es  sich  als  ein 
starker  Stützpunct,  der  den  dortigen  Moldau-Uebergang  und  da* 
Debonche  gegen  Budweis  sperrte.  Dieser  wichtige  Plats  war  von 
den  Oesteireichem  nicht  besetzt,  Piosasque  fand  dann  einige  dem 
Schloasheiru  gehörige  Geschütze. 

D'Aubign^  traf  mit  dem  Gros  am  8.  December  in  Pisek  euii 
beliess  daselbst  die  beiden  französischen  Infanterie*Brigaden  nnd 
rückte  mit  den  Bayern  und  der  Beiterei  am  10.  December  der 
Vorhut  nach,  mit  welcher  er  sich  am  nfichsten  Tage  vereinte. 

Die  bisher  eingelaufenen  Nachrichten  ergaben  folgendes  Büd 
über  den  Gegner:  Sfarke  Kräfte  bei  Budweis*}  und  Freistadt; 
Tabor,  Moldauthein,  Weseii  und  andere  Orte  zwischen  Luinic 
und  Moldau  stark  besetzt  tmd  befestigti  bei  Neuhaus,  dem  feind- 
lichen Hau])t-Quartiere,  Truppen  von  nicht  constatierter  Stärke  in 
Versammlung  begrüi'en. 


*)  viielie  den  Plan  von  Fraueuberg  auf  Talcl  VI. 

')  Kaeh  der  Töpfor'schen  Sammlung  (Abschrift  im  k.  a.  k.  Kriegs* 
Archiv»  F.  A.  Böhmen,  1741,  XU,  7Vs)  wurde  die  Beaatsong  von  Badwei» 
auf  2  Infanterie-,  4  CüraS8ier*Begimeiiter  und  ein  Begiment  Husaren  geschitei- 
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Hierauf  bpschlo>?s  drr  französische  General,  die  ihm  anbetohlene 
weitere  VorrückuDg  einzuf<tplh:'n.  im  Räume  Pisek-Protiwiii-  Frauen- 
her^  Cantoiii<  rnr<^en  zu  bezieht  11,  tias  Schloss  Frauenlterp;  in  Ver- 
theidi^imgsstaiiU  zu  setzen,  Strkna  und  Strakonitz  mit  jo  einem 
Bataillon  zu  belegen  und  Contnbutiouen  aubZU»chreibou.  Die 
weitere  Voniiekung  wullte  er  evAt  antreten,  wenn  Vorräthe  für 
mehrere  Tage  angehäuft  waren  und  sicli  die  Einwirkung  der  über 
die  Sazawa  disponierten  Truppen  geltend  machte. 

Toimarseb       OL.  Polastron  und  der  Sadisen  gegon 

Dentsekbrod. 

Von  den  bot  Vorrflclrang  gegen  Deutschbrod  bestmunton 
StreitkräfUn  brach  die  Colonne  Polastron  am  4.,  die  Colonne 
Birckbolz  am  3.  Deoember  von  Prag  auf.  Erstere  eireiobto  am 
6.  December  die  Sazawa  nnd  schob  ihre  Avantgarde  nach  Benesohan, 
letetere  gelangte  am  selben  Tage  bis  Kaotim. 

Am  7.  Deoember  hatte  Belleisle  eine  Beaprechnng  mit 
Sohmettan  tmd  Bntowski,  bei  weleher  er  von  Ezsterem  die  Zu- 
sage erhielt,  dass  sich  85  Escudronen  preussisoher  Gavallerie  an 
der  Operation  gegen  Deutschbrod  betheiligen  würden,  falls  der 
König  darein  willige.  Zwei  Tage  später  traf  die  Zustimmung 
Friedrich  II.  in  Prag  ein^),  doch  mit  dem  Vorbehalt,  dass  die 
prenssiscbe  Beiterei  nur  am  linken  Flügel  der  Verbündeten  ssor 
Verwendung  gelangen  dürfe. 

Hanj)tsäohlic!i  mit  Rücksicht  auf  r}]n<e  Bpdin.j^rsni^  dürfte  nun 
der  bi^}ierin,e  i'lan  zur  ^'l)rrüokuIl^  gegen  den  übterreiciiisoheu 
rechten  Hügel  ^eümlprt  worden  sein. 

Am  11.  Deoember  betalil  Belleisle  dinii  GL.  Polastron,  in 
weiterer  Folge  nicht  gegen  Pilgram,  sondrrn  in  der  Richtung  auf 
Goltsch - Jeuikau  zu  marschieren;  die  Colonne  Birckholz  wurde 
angewiesen,  sich  über  KuUeuberg  auf  Caslau  zu  dirigieren ;  mit 
Schmottau  kam  der  Marschall  überein,  dass  die  25  preussi- 
schen  Escadroneu^)  unter  Befehl  des  G-M.  G essler  Pardubitz  be- 
setzen sollten. 

17m  den  Erfolg  der  Operation  noch  mehr  za  sichern,  Hess 
Belleisle  gleichfalls  am  11.  Deoember  von  Prag  2  sächsische 


>)  Siehe  III.  Bd.,  S.  200  ff. 

*^  10  Escadronen  Bayreuth-,  5  Escadronen  Roihenlmrg«Dv«goner,  je 
5  EMadroneik  Bronikowski-  vnd  Molacliowski-Husareii. 


OMtomiohiflolm  Brbfblg*krlec.  Y.  Bd. 
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lufaiiterie-Re^menter ')  und  600  ülilanon  der  Coloniio  ]iir<  kiiolz, 
8  französische  Grenadier-Compagnien,  4  berittene  Frei-Compagnien, 
500  Cüiiimandierte  von  der  Brigade  la  Marine,  die  beiden  französischen 
Hnsaren-Begiiiieiktor,  300  aSohsiaohe  TJliIaiien  und  2  Geschütze 
der  Oolonne  Polastron  nachrücken. 

Letztere  stand  seit  7.  December  bei  Jancwite,  vo  Polastron 
die  geänderten  Weisungen  für  die  weitere  VorrUckiing,  sowie  den 
Anfbrag  erhielt,  enr  Verbindung  mit  Prag  ein  Detaohement  an  der 
Sazawa  znrflokEulassen. 

Er  bestimmte  hiezu  den  GL.  Clermont-Tonnerre  mit  den 
8  Escadronen  der  Brigade  Mestre  de  camp,  2  Bataillonen  Royal- 
Baviere,  den  500  Coinraandierten  der  Brigade  la  Marine^  dem 
Gros  der  2  Husaren-Regimenter  und  2  Geschützen. 

Clermont-Tonnerre  besetzt»;  OndTrjow  und  Pischely,  dann 
den  Sazawa-Ut  Ucrgang  bei  Poric,  während  das  Gros  Polastrou's 
am  13.  December  nach  Goltsch-Jenikau  abrückte  und  am  14.  oder 
lö.  die  Gegend  dieses  Ortes  erreichto. 

Die  Sachsen  unter  Birckholz  gelangten  am  12.  December  bis 
Kuttenberg  und  am  13.  bis  Caslan. 

Am  nächsten  Tage  rückte  der  preussischo  GM.  Gessler  in 
Pardnbits  ein^  wo  seine  Truppen  einige  GtesohütEe  und  Vorräthe 
erbeuteten. 

Das  hier  gestandene  kleine  österreichische  Detachement  hatte 
die  Stadt  ohne  £ampf  geräumt 

Die  Colonne  Polastron's  war  wahrend  ihrer  MSraohe  be- 
ständig von  österreichischen  Husaren  umschwärmt  worden,  die, 
wie  französische  Berichte  melden,  zwar  stets  „schmachvoll  abge- 
wiesen wurden,  da  wir  die  Stärkeren  waren,  aber  dennoch  ihre 
Angriö'e  mit  seltener  Hartnäckigkeit  erneuerten".  Auch  geben  diese 
Berichte  verblümt  zu,  dass  die  Husaren  zahlreiche  Franzosen  au 
Gefangenen  machten'). 

V 

Bi<!  Ca^'lau-Goltsch-Jenikau  war  somit  die  Offensive  der  Ver- 
bündeteji  gegen  Deutschbrod  glücklieh  gediehen,  wenn  auch  mit 
einiger,  durch  die  ewigen  l  i^  rathungen  und  Conferenzen  verursachten 
Verzügerung  und  da  I>eIloisle  am  14.  December  dem  König  von 
Preussen  das  Versprechen  abgerungen  hatte,  die  preussischen 
Winter<-Quartiere  bis  an  die  Strasse  Landskron-LeitomischUHohen- 


')  1.  Garde  uinl  NiesomeuscheL 

>)  Pajol,  Les  gnerres  aoiis  Louis  XV.  II,  Boheme,  S.  187. 
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mauth  Torzüschieben  und  am  16.  überdies  die  Zaatimmnng  des 
Kdnigs  von  Polen  zu  der  vou  dem  Marschall  gewünschten  Ver- 
legxing  der  gesammten  sächsischen  Truppen  in  den  Chradimer  und" 
' '  '  lauer  Kreis  einlangte,  der  Abmarsch  des  sächsischen  Gros  von 
Prag  auch  thatsäcljlicli  schon  am  folgenden  Tage  begonnen 
wurde,  schien  der  Erl'olg  der  weiteren  Vorrüokitng  vollends 
gesichert. 

Dif  selbe  wnrde  inclessou  erst  angetretr'n,  nachdem  die  sächsische 
H;ui[)tki at't.  nunmehr  unter  CommanJo  des  Ch«?» valier  de  Saxe. 
da  Butüwski  nafli  Drt^sden  rückgekehrt  war,  die  Gegend  von  Öaslau 
erreicht  hatte.  Am  21.  December  rückten  Polastron  und 
Birckholz  bis  Habem  und  ChotSbor  vor;  das  sächsische  Haupt- 
(^uurtier  gelangte  am  83.  nach  WiHmow. 

üm  dieselbe  Zeit  ftnderte  sich  jedoch  die  Lage  an  der  oberen 
Moldau  derart  zu  Ungunsten  der  Verbündeten,  dass  die  Operation 
gegen  Deutsohbrod  neuerdings  ins  Stocken  gerieth. 

(iegeu-Massnahmen  der  Oesterreicher. 

Noch  hatte  kein  Theil  der  Österreichisoben  Armee  die  Quartiere 
erreicht,  der  Qrossherzog  selbst  eben  erst  sein  Haupt-Quartier  zu 
Neuhaus  aufgeschlagen,  als  hier  am  8.  December  die  ersten  Nach» 
richten  über  das  Anrücken  starker,  anf  14  bis  18.000  Mann  ge- 
acMtzter  feindlicher  Kräfte  gegen  Badweis  einlangten. 

Die  Laixe  des  auf  weitem  llnnm  vertheilten  österreichischen 
Heeres  erschien  anp^esichts  der  Schnelligkeit,  mit  welcher  der 
Gegner  vorgienr;.  äusserst  misslich,  umsomehr  als  der  besonders 
wichtige  Pnnct  Bu  lweig^)  zur  Zeit  nur  von  dem  Detachement  des 
Obfrstlicuteiiants  Huron  Ledebur  besetzt  war  und  sich  überdies 
in  kaum  verthtjidigungsfähigem  Zustand  lu  taii  1'). 

Ledebur  verfügte  Über  zwei  Bataillone  und  eine  Grenaihcr- 
Compagnie  des  Regiments  Wurmbrand,  sowie  ein  Tis  Manu 
flitarkes  Commando,  welches  von  Freudenthal  und  Neisse  kommend, 
am  5.  December  in  Budweis  eingetioffen  war.  Es  schien  kaum 
wahrscheinlich,  dass  er  mit  dieser  geringen  Truppenmacht  im  Stande 
aein  werde,  den  Platz  zu  halten^  deseen  artilleristische  AusrOstong 
ganz  ungenügend  war. 


*)  flsa  von  Budweis,  Tafal  IV. 

*)  Ledebur  an  len  Grosshecsog.  Bad  weis,  4.  December  1741.  (K.  A., 
F.  A.  Böhmen  1741,  XU,  4.) 
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Ledebur  eriiielt  nicbUdestoweni^er  bald  nach  dem  8.  Ds- 

cember  ans  dem  Haupt- Qiiartiere  Befehl  hiesD,  gleichzeitig  aber  aadt 
das  Vemprechen  baldiger  Hilfe. 

Der  Grossherzog  hatte  sich  ungesäumt  entschlossen,  a&Dunt- 
liebe  nicht  allzuweit  von  Xeuhaus  cantoniereuden  Infanterie-^  aoine 
fünf  Cavailerie-R-  zimenter  bei  AV:r*!niiau  zusammenzuziehen. 

Kr  iiotfte  h;edurch  7  bis  8r»."_.ti  Mann  an  Fu'«tnippr»n  r.nd  (^egr>n 
2uO0  Pfer  je  ra~cli  ^enug  versamui^-lii  Tii  kör.nen.  uin  vun  Wittmgaa 
an««  'i*^m  »jeguer,  wenn  er  die  Moldau  überschreiten  würde,  ent- 
gege  uz  u  traten. 

Im  Falle  Budweis  noch  vur  Beeudigimg  d«r  Couceutrierung 
in  Feindeshand  gelangen  ^^.>ll^e,  gedachte  der  Grossherzog,  sobald 
CT  nur  ein  Corps  von  der  oben  angegebenen  Stärke  zusammen- 
gebracht haben  würde,  zur  Wiedereroberung  dieses  Platzes  sogar 
eine  Schlacht  zu  wageu*)* 

Der  hiedorch  hinreichend  gekennzeichnete  "Werth,  welohen 
das  Hanpi-Qaartier  der  Festang  Badweis  znniass,  erklärt  sich  sns 
deren  Lage  an  der  Hanptverbindong  mit  dem  Donaa-Thal  und  die 
Sorge  des  Grossherzogs,  sich  den  Besitz  des  Platzes  tmter  alles 
XJmatSnden  zn  wahren,  wird  umso  ▼erstSndlicher,  als  zor  Zeit  m 
Nieder-Oesterreich  eine  neue  Armee  gebildet  wurde,  welche 
so  bald  als  möglich  die  Offensive  gegen  Bayern  ergreifen  sollte. 

Zwischen  dem  8.  und  10.  Deeember  exgi^igen  die  Befehle 
zur  Concentrierung  bei  Wittingau.  Hier  versammelten  sich  die  in 
der  Umgebung  befindlichen  Truppen,  die  6  Reiter-Eegimenter-)  des 
linken  Flügels  und  11  Infanterie-Regimenter  ^j.  Da  sich  am  linken 
Moldau-Ufer  in  der  Gegend  von  Budweis  bereits  zwei  Ref;imentcr  In- 
fanterie')  befanden,  so  v<"-rfügto  der  Grossherzog  zur  <  »jx.ration 
gegen  die  auf  Budweis  vorrückende  Colonne  der  Vcrbüiuioren  übtr 
25  Bataillone  und  30  Escadronen Hiezu  kamen  vier  Husaren- 

'}  Grossherzog «n Königin  HariaTheresia,  NeQhaii8,ll.I)«eemberl741. 
(K.  Am  f.  A.  Böhmen  1741,  XII,  80.) 

*)  Carl  FÄlfly-,  B^es-  und  Diemar-Cttrassiere,  Wftrttemberg*  an<i 

d'Ollone-Dragoner. 

^)  Mercy,  Grünne,  Waldeck,  Browue,  Max  iiesseu,  Carl  Lothringen, 
Baden,  Moltke,  Kolowrai,  Wenzel  Wallis  zu  zwei  Bataillonen,  Bott»  ein 
Bataillon. 

*  Je  zwei  Bataillone  Harrach  und  "Wurrabrand. 

*  Die  Angabo  im  Brown  -'sehen  Manuscript  ist  nicht  '^iinz  richtig,  lo 
der  dort  aidgenomineuen  Auizui^lung  fehlt  Uus  iiifaaterie-iiegiment  Brown© 
bei  der  Haupt» Armee,  ebenso  O'Qilvy  beim  Corps  Lobkowits. 
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fiegimenter^)»  welehe  sich  theilveiae  bereite  am  linken  Moldau- 
Ufer  und  In  Fühluno:  mit  dem  Gegner  befanden. 

FM.  Fürst  Lobkowitz  wurde  angewiesen,  die  nächstbefind- 
Uchen-vier  Beiter-Hegimenter^i  zur  Haupt- Armee  stossen  zu  lassen, 
dagegen  wurden  ihm  jene  sechs  Infanterie-Regimenter")  unterstellt, 
auf  deren  reehtzoitigf*s  Hprankornmon  nicht  gerechnet  werden  konnte. 

FM.  Fürst  Lobkowitz  hatte  mit  seinen  6  Infanterie-.  10  Ca- 
vallerie-*)  und  2  Husaren-llcgimenterp.  'i  den  Verbündeten  an  der 
Sazawa.  möglicLsteu  Wider.staud  zu  leisten  und  erhielt  Aultrag,  im 
Umkreise  von  Deutschbrod  Verpflegs-  und  Futtervorräthe  ein- 
bringen zu  lassen  uud  die  Commaudauten  der  einzelnen  Quartier- 
bezirke anzuweisen,  innerhalb  derselben  desgleichen  zu  thun*';. 

Während  die  Concentrierungs-Märsche  der  Truppen  begannen, 
begab  sich  der  Qrossherzog  am  12.  December  nach  Lischau,  um 
sich  Aber  die  Tezrain-Yerhältnisse  bei  Bndweis  zu  nntemohten. 
Ingenieur-OberstUeutenant  Steiger  mnsste  sein  Gutachten  ttber 
den  Znstand  lud  die  Verfcheidigmigs-Fähigkeit  des  Platzes  abgebeoi 
Officiere  des  Stabes  recognoscierten  die  Moldau  hinsichtlich  ihrer 
Passterbarkeit  Cavallerie. 

Steiger  bestätigte  den  Bericht  des  Oberstlieutenants  Baron 
Ledebur,  indem  er  meld-'t«-.  die  "Werke  von  Budweis  seien  in  so 
schlechter  Verfassung,  ,,dass  die  dermalen  hier  befindliche  Garnison 
nicht  im  Stande  wäre,  sich  über  vier  oder  fünf  Standen  wehren  zu 
können,  ohne  in  Gefahr  zu  laufen,  mit  Sturm  überwunden  zu  werden, 
wenn  sie  mit  einer  Macht  von  14  bis  15.000  Mann  angegriffen 
würde ')." 

l)ahei  t'iddte  es  fast  gänzlich  an  Material  zur  Yertlieidigungs- 
IiiöLand.setzunrr,  sowie  an  Arbeiten!,  deren  im  Ganzen  nur  .HO  Per- 
sonen .,eiu  Drittel  Weibsbilder  und  kleine  Bubeu^'  iubegrili'en,  zur 
Verfügung  ständen. 

')  Csaky,  Dessowffy,  Splönj'i,  Ghilunyi. 

*)  Ilolienzollern-,  BirkeiifeW-  utifl  OriruR'.i-rtirassiiTf.  Phili1)ort-T)r:ii;onor. 
')  Franz  Lothriugeo,  SeckeudortT,  Thüugeu,  Leopold  Dauu,  Starhem- 
bcrg,  O'Güvy. 

*}  CordovA-,  Lttbomiiski«,  Sehen^,  Irfaitiiieri>,  8t.  Ignoa-,  Podstatsky- 
und  Hohenems-COrtssimre,  Allhnna-,  laeohtenstein-  und  Batthyioji-DragOBer. 

*)  Pnstv&rinecrypy  uii  l  Kärolyi. 

Grossherzog  au  Lobkowitz,  Neubaus,  8,  December  1741.  ^K.  A.,  F.  A. 
Böhmes,  1741.  XU,  6.) 

')  K.  A.,  F.  A.  Bayem  1741,  XII,  23.  In  Steiger*«  Begleitung  befanden 
eich  Stiackhanptnuinn  von  Leok&er  und  Ingenienr'Lieutenant  Deck  Ii  er. 
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Der  Ligenieur^Oberstlienteiiant  verlangte  gchlies^^lich  nicht 
weniger  als  2000  Erdarbeiter,  100  Zimmerleute,  20.000  Faschinen, 
ld.000  Pallisaden  und  2000  Baumstäinnie,  am  die  Festimg  innerhalb 
von  Seche  Wochen  in  ,.gnten  und  langwierigen  Webrstand"  setzen  za 
können,  ein  £iibrdenuB8|  dos  die  Verfassuxig^  des  Platzes  kenn* 
zeichnet. 

Durch  Staiinrs«?  der  nassen  Gräben  und  nothdürlti^;»-  Her- 
riclitini;^;  eii'.if:;er  Auftritte  nn  den  Mauern,  sowir»  der  wichriL:-^t»Mi 
Verbmduujj^swp^e  traeJitete  ihde»8eii  Steiger  die  W iderstandstäiüg- 
keit  der  Festung  einigennassen  zu  heben  *i. 

Von  den  Ge^ichützen  konnten  bis  10.  Deoember  fuuf  in  Position 
gebracht  werden. 

Der  Grossherzof»-  mochte  durch  diesen  Bericht  in  seinem  Ent- 
schhisse,  den  Besitz  von  Budweis  auf  offensiv  e  Weise  zu  walire  n 
bestärkt  worden  sein.  Er  nahm  «m  i.».  in  Wictingau  s-^in  Haupt- 
Quartier  und  meldete  von  hier  aus  am  selben  Tage  der  Königin, 
daes  er  ea  für  geboten  erachte,  eicli  »mSohst  gegen  den  gefähr- 
licheren Feind  za  wenden.  Das  sei  jener,  der  sich  den  Eingang 
aus  Böhmen  in  das  Land  ob  der  Enns  zn  erö&en  trachte. 

Zugleich  M&faren  zn  decken,  -wie  die  Königin  wünsche,  sei 
kaom  möglich,  doch  Lobkowitz  allen&Us  im  Stande,  von  seiner 
An&tellnng  bei  Dentsehbrod  ans  einem  feindlichen  Detaohement 
das  Eindringen  in  dieses  Land  zn  verwehren. 

An  dem  hiermit  ausgesprochenen  richtigen  Gtedanken,  die 
Hanptkraft  möglichst  ungeschwilcht  am  entseheidenden  Pnncte  ein- 
zusetzen, festhaltend,  wich  der  Grossherzog  auch  von  seinem  Ent- 
schlösse nicht  ab,  als  ihm  Lobkowitz  am  15.  December  das  Vor- 
rücken  feindlicher  Kräfte  Ton  Caslan  und  Kuttenberg  meldete,  vor 
denen  die  Husaren  Baranyay's  bereits  hätten  weichen  müssen. 

Lobkowitz  erhielt  lediglich  die  Antwort,  dass  sich  der  Gross- 
herzog  auf  die  Kriegserfahrenheit  des  Fcidmarschalls  verlassr  und 
die  Versammlung  der  Armee  bei  Wittingau  nahm  ununterbrochen 
ihren  Fortü:ang. 

Inzwischen  hatte  die  Königin  ihrem  Geniahl  erklärt,  dass  sie 
üeiae  Anordnungen  durchweffs  billige  und  namentlich  im  Hinbliclve 
auf  die  m  Vorbereitung  begrilione  Ofiensive  Kli  eveuhüller  s  uacii 
Bayern  die  Wichtigkeit  von  Ii uti weis  zu  würdigen  wisse. 


')  Steiger  an  den  Grossherzog,  12.  December  1741.    (K.  A.,  F.  A. 
Böhmen  1741,  XU,  39.) 


Digitized  by  LiOOgle 


71 


KhevenhUlUr  sohrieb  in  &hiilioh«m  Sixme  nach  Wittingan 
mid  meldete  dabei,  dass  auch  er  zur  Erhaltung  der  Verbindungen 
mit  Böhmen  beitragen  verde  nnd  schon  ein  Detachement  TOn 
2  Bataillonen,  8  Grenadier-Compagnien  nebst  einigen  Hnsaren- 
Abtheilnngen,  sowie  3  Oompagnien  Oürassiere  unter  Oberst  Baron 
Elberfeldt  auf  Freistadt  entsendet  habe'). 

Der  Grossheraog  liess  hierauf  ungesäumt  gegen  Freistadt 
detachieren. 

Seit  dem  12.  December,  an  welchem  Tage  der  unweit  Frauen- 
berg  postierte  GFWM.  Torna cco  die  Beaetiung  dieses  Schlosses 
durch  die  Franzosen  gemeldet  hatte,  waren  keine  Nachrichten 
über  ein  weiteres  Vordriiigt^Ti  der  Verbiindpten  eingelangt.  Im 
Haupt-*,!iiartier  zu  Wittin;j:;iu  war  nur  bekannt,  dass  der  Feind  in 
zwei  Gni|)])»'n  bei  Frauonberg  und  Pisek  lag^ere,  das«  zwi.schen 
diesen  Gruppen  liiiutif^e  Tmpppnvcrscliieljunfjeu  stattfänden  und 
d'Aubigue  die  Wege  zwischen  Winterberg  und  Passau  habe 
recognoscieren  lassen. 

Das  Hin-  tind  Hennarschieren  zwischen  Pisek  nnd  Frauenberg 
erweckte  den  Eindruck,  aU  ob  die  Verbündeten  stärker  erscheinen 
wollten,  als  sie  seien.  Toruacco  schätzte  alle  zwischen  Pisek  und 
Fraaenberg  stehenden  feindlichen  Truppen  auf  14  bis  16.000  Uann*). 

Auf  österreichischer  Seite  dvatt»  hingegen  gerechnet  werden, 
bei  Witttngau  rund  80.000  Mann  versammeln  zu  können;  die  ge- 
plante Offensive  hatte  somit  Aussicht  auf  Erfolg* 

Der  Grossherzog  s&umte  denn  auch  nicht,  dieselbe  unmittelbar 
nach  dem  Einlangen  der  vier  vom  rechten  Flflgel  herangezogenen 
Cavallerie-Begimenter  zu  eröffnen.  Das  letztere  erfolgte  am  20.  De- 
cember  und  sdion  am  nächsten  Tage  formierte  sich  die  Armee 
zum  Vormärsche  auf  Budweis. 

Am  Morgen  des  22.  wurde  dieser  angetreten;  am  23.  erreichte 
der  Grossherzog,  über  Stöpanowitz,  Lischan,  Rudolfstadt  rückend, 
Budweis  und  liess  hier  eine  Schiffbrücke  über  die  Moldau 
schlagen. 

Als  am  23.  Decembor  Vortnippen  diese  Brücke  passierten 
ertuhn  n  sie,  dass  die  bei  Frauenberg  gestandene  feindliche  Armee- 
(iruppe  sich  tags  zuvor  nach  Pisek  zurückgezogen  habe. 

')  Kbeveiihflller  an  den  Qrosshenog,  IS.  December  1741.  (BL  A, 

F.  A.  Böhmen  1741,  XH,  50  ) 

Torna  reo  an  <lon  Oros^herzog.  Bodweis,  am  14.  December  1741. 
(K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1741,  Xil,  54.) 
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Im  HanpfrQaartier  zu  fiadweis  wurde  daraufhin  ohne  Verzug  die 
wettere  Yorrflokang  gegen  Piaek  beschlossen  und  am  24,  Deoember 
die  Armee  in  zwei  Colonnen  auf  Wodüan  in  Ifarsch  gesetzt. 

Strömender  Begen,  der  die  lehmigen  Wege  grundlos  machte, 
verzögerte  denselben  beträchtlich,  so  dass  die  Vorhat  erst  knapp 
vor  Ende  des  kurzen  Deoembertages  bei  Woduan  eintraf. 

Ein  den  Ort  besetzt  haltendes  feindliches  Detachement,  das 
auf  die  österreichische  Spitze  feuerte,  lehnte,  zur  Uebergabe  auf- 
gefordert, diese  ab.  vrrliess  aber,  als  sich  6  Ghrenadier-Compagnien 
und  400  Croaten  mit  3  Geschützen  zum  Angriff  anschickten,  unter 
dem  Schlitze  der  PiimmpniTig  den  Platz,  in  welchem  nur  40  Xranke» 
sowie  einige  Traiiuvagen  zurück  blieben. 

Am  25.  Deceinber  Hess  der  Grossherzog  die  Trup})en  bei 
Wodfian  rasten,  am  2ß.  rückten  diese  nach  Protiwin,  unterwegs 
200  gefüllte  Proviant-  und  Bagage- Wagen  erbeutend,  am  27.  traf 
die  Armee  bei  Selibau,  sieben  Kilometer  von  Pisek  ein  und  In  zr.g 
in  Schlaclitürdimng  ein  Lager  in  einer  Avuluigen  Niederung  unweit 
des  ersten  Ortes. 

UebernahmedesCommandos  über  die  Terbttudeteii  durch  Marsehall 

Broglie* 

Auf  Seite  der  Verbündeten  hatte  die  Goncentrierung  öster- 
reichischer Krifte  bei  Wittingau,  deren  Zahl  zwar  nicht  bekannt 
war,  aber  sehr  hochgeschätzt  wurde,  äusserst  beunruhigt  D*Aubign^ 
bat  wiederiiolt  um  Verstärkungen,  da  seine  Stellung  unhaltbar  sei, 
wenn  der  Feind  angreife  und  auch  Beilei  sie  war  von  Besorgnis 
erfallt,  obwohl  er  gegen  Mitte  Deoember  noch  hoffiw,  die  Operation 
gegen  die  Sazawa  werde  die  von  feindlicher  Uebermacht  bedrohten 
eigenen  Kräfte  an  der  Moldau  entlasten. 

Als  d'Aubigne's  Berichte  indessen  immer  bedenklicher 
Idartgen,  setzte  der  Marschall  am  16.  December  die  Brigade  la  Marine 
unter  d.  0.  Gervaisais  von  Prag  gegen  Pisek  in  Marsch  und 
ordnete  für  die  Oavallerie-Brigaden  Boi,  sowie  für  die  Carabiniers 
Marschbereitschaft  an. 

Gleichzeitig  erhielten  die  an  der  Sasiawa  stellenden  600  Com- 
mandierten  der  Bngade  la  ]\Iarine  und  die  Cavalierie-Brigade  Mestr© 
de  camp  Marschbefehl  nach  Prag. 

Belle isle  will  diese  Verfügungen  gcUoli'en  haben,  uia 
d'Aubigne  in  Stand  zu  setzen,  sich  inaolauge  eines  österreichischen 
Augriiluö,  gegen  den  die  gefrorene  Moldau  keinen  Schutz  bot, 
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za  erwehren,  bis  die  Zeit  znr  Aafnalmie  einer  allgemeinen  Offensive 
der  Yerbflndeten  gekommen  sein  wUrde^).  Also  nicht  im  Sinne 
«ner  Abwehr,  sondern  als  Yorbereitung  zum  Angriffe. 

Obwohl  seine  gegen  Mitte  Deoember  ergangene  Anordnung 
ZOT  Recognosoiemng  der  Wege  von  Klattau  und  Winterberg  nach 
Grafeiiaii  und  Passau  keineswegs  eine  offensivo  Tendenz  verräth, 
mag  der  Marschall  vielleicht  thatsächlich  diesen  Plan  gehegt  haben. 
Die  raschen  Operationen  des  Grossherzogs  machten  indessen  seine 
Ausführung  zunichte  und  warfen  die  JEVansosen  auf  dem  linken 
Moldau-Ufer  voUständig  in  die  Defensive. 

Kaum  hatte  d'Aubignä  sichere  Xachxicht  erhalten,  dass  der 
Grossherzog  gegen  Budweis  rücke,  als  er  nach  Besetzung  von 
Fmipnberg  durcli  ein  bayerisches  Detachenifnt  in  der  Starke  eines 
Bataillons  und  Zurücklassung  eines  dreimonatlichen  Vi'r|)flegs- 
Vorrathes  in  diesem  Schlosse  einen  so  eiligen  l\ückzug  nach  Pisek 
antrat,  dass  er  nicht  einmal  seinen  ganzen  Train  m  Sicherheit 
brachte  und  den  Oesterreichern  200  Wagen  in  die  Hände  fielen. 

In  Prag  herrschte  hierüber  Bestürzung  und  llathlosigkeit. 

Zwar  schlug  Belleisle  Gegenmassnahmeu  vor,  hatte 
solche  zum  Theil  auch  schon  vorbereitet,  allein  er  führte  seit 
17.  December  nicht  mehr  den  Ober-Befehl.  An  seine  Stelle  war 
lllandiaU  Broglie  getreten,  den  der  Hof  in  Versailles  anseraeben 
Hatte,  die  über  den  bayeiiach-österreichisch-böhmisohen  Kriegs* 
sehanplats  verstreuten  französischen  Heerestheile  an  sammeln,  sie 
▼on  den  Truppen  des  Ghurfiirsten  zu  sondern  und  letztere  znr 
Gänze  nach  Obw-Oesterreich,  erstere  dorohwegs  nach  Böhmen  zu 
verlegen. 

Obwohl  König  Ludwig  XY.  Broglie  in  dem  Ernennungs- 
schreiben  alle  Eigenschaften  nachrühmt,  diese  schwierige  Aufgabe 
zn  lösen,   war   der  Marschall   nichts   weniger  als  der  rechte 

Hann  dazu. 

Ohne  rasche  Entschluasfahigkeit,  ohne  Thatkraft,  geistig  unter 
seinem  Vorgänger  im  Commando,  Belleisle,  stehend,  überdies 

ein  Gefrier  der  fran^-ö-si-^chen  Kriegs-Politik,  erwies  er  sich  seiner 
Stelle  als  lieert'ührer  in  keiner  Weise  gewachsen  und  brachte 
seinem  Vaterlande  wenig  Ehre  ein. 

Es  scheint,  dass  man  in  Versailles  trachtete,  den  Marsehall 
Belleisle  aus  dem  Haupt-i^uarüer  zu  entieruen,  ohne  ihn  zu  ver- 


Belleisle  aa  Breteuil,  16.  December  1741. 
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letzen.  Das  Ernennungsschreiben  ftir  Broglie^)  enthält  zwar  eine 
herbe  MUsbilligvmg  der  bishengeu  Kriegföhnmg,  erw&hnt  aber 
Belleisle's  nicht. 

Nnn,  da  die  Kaiaerwahl  bevorstand,  fand  sich  ein  Verwand 
zur  Entfemnng  Belleisle^s.  Er  wurde  zum  aosserordentiichen 
Bevollmächtigten  Frankreichs  in  Frankfurt  bestimmt, 

Broglie  übemalim  das  Ober-Commando  in  einem  Augen* 
bliclve,  da  eine  für  die  Verbün flöten  ungünstige  Wendung  der 
Kriegslage  einzutreten  drohte.  In  Nieder-Oesteireich  sammelte  sich 
eine  neue  österreichische  Armee,  deren  überlegenem  Angriffe  Ober- 
Oesterreich  und  Bayern  rettungslos  ausgesetzt  waren,  -wenn  es  nicht 
gelang,  das  isolierte  Corps  des  GL.  Segnr  auf  dem  kürzesten 
Wege  über  Budweis  zu  imteistürzeM.  Die  von  Beileisle  eingeleitete 
schwächliche  Operation  hatte  nicht  zur  Besetznni^  des  Platzes  geführt, 
wohl  aber  (Jegen-Massiiuhmeii  der  Oesterreicher  hervorgerutV'ii,  dt-ren 
Vor.stoss  über  die  Moldau  nicht  nur  die  Absichten  der  franzüsischen 
Heeresh'itniig  vollständig  vt  reitelu.  scnidern  auch  zu  eiuein  paniellen 
Mis^serfolg*,'  tiihreii  könnt",  der  vielleicht  den  Verlust  von  Prag  nach 
sich  zog.  Ks  galt  daher,  rasch  und  thatkrättig  zu  liandehi  und  einem 
solchen  Vorstosse  mit  hinreichendeu  Kräften  entgegenzutreten. 

Broglie  scheint  dies  nicht  erkannt  zu  haben;  trotz  aller 
Warnungen  Belleisle's  unterliess  er  es,  d'Aubigni  rechtzeitig 
zu  untentQtzen.  Erst  am  S4.  Deoember,  als  dieser  naoh  Pisek  zurück- 
gewichen war  und  der  Grossherzog  bereits  bei  Wodian  stand, 
raffte  er  sich  zu  umfassenden  Massnahmen  auf.  Die  von  Beileisle 
berei^estellten  26  Escadronen*)  und  10  Geschfltee  wurden  nach 
Pisek  abgesendeti  wohin  sich  auch  Marschall  Broglie  begab. 

An  d'Aubign^  ergieng  der  Auftrag,  sich  bei  Pisek  in  einer 
günstigen  Stellung  zu  halten. 

In  Prag  wurden  Vertheidigungs-Vorkehnmgen  getroffen,  die 
Einwohner  entwaffnet,  die  Parapets  der  Wälle  einigeimassen  in 
Stand  gesetzt,  im  Vorfelde  Schanzen  errichtet. 

Broglie  traf  am  27.  December  in  Pisek  ein,  wo  die  Truppen 
d'Aubigne's,  die  Bayern  und  die  von  Beileisle  entsendete 
Brigade  la  Marine,  sowie  ein  Tln  il  rh  r  am  24.  in  Marsch  gesetzten 
französischen  Cavailerie  versammelt  waren. 

1)  Paris,  D^pdt  de  la  gueire;  rarm6e  de  Baviir«  1741,  II.  voL 

*)  10  Escadroiieii  Carabiniers}  8  Escndroiun  Brigade  Mestre  de  camp; 

8  Mestre  do  camp-,  H  Clennotit-Tonnerre-,  2  A''of^ic-Cür;tssiere-;  7  Escadroneu 
Briixade  Roi :  3  Roi-,  2  Levis-,  2  Brissac-Üüraäsiere.  (Pariä,  Depot  de  la  guerre, 
Manuscript  Je  Vault.j 
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Kaum  eine  Heile  ▼on  Pisek  lagerte  die  öBfcerreiohisolke  Arinee 
in  Schlachtordnung. 

Broglie  ordnete  ungesäumt  dafi  Beziehen  einer  von  Mortagne 
ansgemittelten  Stellung  an  und  sandte  nach  Prag  den  Befehl  zum 

Abmärsche  der  Brigade  Royal-Allemand  die  indessen  erst  ein- 
traf, als  die  Gefahr  eines  Angriffes  geschwunden  war.  Die  Stellung 
lag  am  linken  Ufer  der  Wottawa,  in  dem  grossen  gegen  Nordwesten 
offenen  Buge,  welchen  der  Fluss  bei  Pisek  bildet  und  in  dessen 
Mittelpunct  ungefähr  diese  Stadt  liegt.  Sie  reichte  von  der 
St.  Wenzels-Capelle  bis  in  die  Höhe  des  am  rechten  Ufer  gelen;enen 
Dorfes  Martinek,  hatte  die  Front  gegen  Öüdosteu  und  demnach 
den  Fiuüs  vor  üich  -j. 

Xur  unter  grossen  SehwierigkeiteJi  gelang  es  Broglie,  die 
Truppeil  in  der  Nacht  zum  2rf.  Deceuiber  in  dieser  Pusitiou  zu  aammelu. 

Die  Bay  ern,  durch  die  aus  Pilsen  herangezogenen  zwei  Ba- 
taillone Hinuazi  verstirkt,  bildeten  den  linken,  die  Franzosen  den 
rechten  Flügel,  Tor  ihrer  Front  die  Artillerie.  Pisek  wurde  durch 
neun  Bataillone  unter  dem  GL.  d'Aubigne  besetzt,  an  jedem  der 
drei  Stadtthore  leitete  ein  Marechal  de  camp  die  Vertheidigung. 
Die  Vorstädte,  welche  anfangs  besetzt  waren,  wurden  wegen  der 
zu  grossen  Ausdehnung  der  Front  gerKumt. 

Broglie  veriiigte  ungefähr  über  etwa  9560  Mann,  6480  Beiter 
und  16  Geschütae'}. 


')  3  Escadronen  Boyal-AUenumd-,  2  Fiennes-,  2  PonS",  1  du  Bumun- 

Ciirassicre. 

*)  „AufmarscL  der  beiderseitigen  Streitkräfte  bei  Pisek  am  28.  Deceuiber 
1741",  Tafel  IV. 

")  Ordre  de  bataille  der  Armee  -  Gruppe  des  Marschalls 
Broglie  bei  Pisek: 

Franzöitiscbe  Infanterie: 


Brigade  Piemont   G  Bataillone 

„     la  Marine  ,   6  „ 

n       AajOTl   6  n 

mit  dem  Stande  von  je  42(1  Mami  .  =  7660  Mann. 

Fransdsische  Cavallerie: 
Brigade  Colonoi^g^nöral  •  9  Escndronen 

,,      Orli'aiiN  8  „ 

zu  fcü  Beiteru  die  E»cadi  uu  =  13üU  llejier. 

Bayerische  Infanterie: 

7  Batafflone  4  900  Mann   1400  Mann 

8  „       iaOO    „    600  j, 

aOOOMaon. 
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Bflekmaneh  der  Oesterreidier  In  die  Wiiiteir-4)oartlere. 

Während  d'Aubigne  noch  im  Begriffe  stand,  scino  nenn, 
während  der  Nacht  in  den  Vorst  ä(lt«-»n  von  Pisek  gestandeneu 
Bataillone  in  die  innere  StadL  zu  verlegen,  erschien  zunächst  ein 
kleines  Detachement,  bald  darauf  aber  die  ganze  österreichische 
Armee  im  Osten  des  Platzes  und  marschierte  in.  geringer  Ent- 
fernung von  diesem  in  Schlachturduung  auf. 

Der  Grossherzog  war  unter  der  Vorausaendung  des  GFWM. 
LentulttB  zur  Eecognosderang  der  femdlichea  Stellung  bei 
Tagesanbruch  von  Selibau  aufgebrochen  und  stellte  nun  seine 
Truppen,  Front  gegen  Westen,  sum  Gefechte  bereit 

Der  eigene  Augenschein  und  die  Meidung  des  GFWU.  Len- 
tttlus,  dass  Fisek  gut  befestigt,  sturmi&ei  und  stark  besetzt  sei 
(Lentulus  hatte  aus  der  Stadt  Gewehr-  und  Geschützfeuer  er- 
halten, auch  durch  sein  Vorgehen  das  Vorbrechen  von  etwa 
200  Beitem  und  100  Infanteristen  aus  dem  Bndweiser  Thor  ver- 
anlasst)  brachten  den  Grossherzog  zu  der  Ueberzeugung,  dass  ein 
Frontal-Angriff  auf  die  gegnerische  Position  keinen  Erfolg  ver- 
spreche. 

Er  blieb  daher  tags  über  gefechtsbereit  vor  Pisek^  hoffend, 
dass  sich  Broglie  zum  Angriff  verleiten  lassen  werde. 

Als  dies  nicht  eintrat,  machte  der  Grossherzog  gegen 
Abend  den  Versuch,  durch  demonstrative  Anstalten  zu  einem 
Sturme  auf  J'isek  den  (iegiier  zur  Abseivlung  einer  stärkereu 
Gruppe  auf  das  rechte  W  Ottawa- Ufer  zu  bewegen. 


Bayerische  Cavalierie: 
le  Escadronen  ä  120  Reiter  ^  1920  Eeiter. 

M:uächall  Broglie  liess  am  24.  December  1741  von  Prag  abgehen: 

Carabiiiicrs  10  Escadrouen 

Brigadti  Mcstre  de  camp   8  „ 

n     Bei   - 

die  EscAdioQ  k  80  Reiter  «  llOOO  Aeiter 

Fflr  die  Escorte  des  Marschalls  150  Dragoner 

Summe:  Franzö^iscbü  lufanterie   7560  Maxm 

Bajerifiche  „   2000  „ 

Französische  Cavallerie   'r)tO  Heiter 

Bayerische   ♦  1920 

14.990  Stroiter. 

Paris,  D«*p6t  (^«^  la  rnern:  Manuscript  de  Vault.  Die  Brigade  Eojal» 

Allcmaud  war  uocb  nicht  eingetroffen. 
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Hiezu  giengen  in  der  Dämmerung  einige  Croaten-Abtheilungen 
von  verschiedenen  Seiten  gegen  die  Stadt  vor,  doch  wui-de  der 
beabsichtigte  Zweck  nicht  erreicht  und  die  Grenzer  rückten  uacli 
einstündigem  Geplänkel  mit  der  feindlichen  Besatznng,  in  dem  sie 
1  Offioier  und  8  Hann  verloren,  wieder  bei  der  Armee  ein. 

Während  der  Naoht  zum  29.  December  blieben  die  beiden  Heere 
unter  Waffen  in  ihren  Stellungen.  Am  Morgen  dieses  Tages  yer- 
nahmen  die  öaterreichisohen  Voiposten  franzdaische  Rückangs- 
signale  nnd  gewehrten  Vorbereitmigen  des  Feindes  zum  Bttckzug 
Vielleicht  hatte  Broglie,  eine  Umgehung  fürchtend,  wirklich  die 
Absicht,  einen  solchen  aozntreten»  allein  die  Noihwendigkeit  hiean 
«ntfiel. 

Der  Grosaherzog  hatte  bereits  die  Befehle  zum  Abmarsch  der 
Armee  in  ihr  fnihores  Lager  bei  Selibau  g('o;^f'ben.  D\f>  Unmöglich- 
keit, den  Gegner  im  freien  Felde  zum  Schhigen  zu  zwinge  n,  die 
schlechte  Jahreszeit,  möglicher  Wei.se  avicli  naehträgliciie  J3edenkcn. 
welche  unheilvollen  Folgen  eine  Niedoilago  unter  den  augenblick- 
lichen Verhältnissen  haben  konnte,  namentlich  mit  Rücksicht  auf 
die  Offensivo  Khe venhüller's,  die  demnächst  erüliuet  werden 
sollte,  die  Nachrichten  über  den  Vormarsch  Schwerin's  gegen 
Olmfita^,  alles  dies  wirkte  zusammen,  um  dem  Östeireichischen 
Armee-Gommandanten,  der  übrigens  dringend  nach  Wien  berufen 
wurde  %  die  Fortsetamng  der  Angrifis-Operation  nicht  räthlich  er> 
scheinen  su  lassen. 

Es  ist  aber  kaom  zn  bezweifeln,  dass  ein  Manöver  gegen 
eine  Flanke  der  Verbündeten  Broglie  zum  Rückzüge,  vielleicht 
zur  Concentrierung  der  ganzen  Armee  um  Prag  veranlasst  hätte, 
ein  Erfolg,  der  den  Oestezreichern  die  Hilfs-Quollen  weiter  Gebiete 
Böhmens  crschloss,  die  retabliemogsbedürftigen  Truppen  der  Ver- 
bündeten auf  einen  engen  Raum  beschränkte.  Hatto  der  Gross- 
herzog den  richtigen  Entschluss  gofris«:t,  trotz  der  ungünstigen 
Jahreszeit  eine  Utfensive  gegen  Pisck  zu  unternelmuMi.  so  mns-ste 
er  auch  alles  versuchen,  einen  greifbaren  Erfolg  zu  erlangen,  der 
die  unvermeidlichen  Opfer  an  M;ni?i  nnd  Material  aufwog.  Neipperg's 
Bathschläge  dürften  im  entscheidenden  Momente  die  ungewöhnliche 

>)  Oedenkbach  der  Fiseker  Oechaaei.  (Chronik  fttr  Oeographie,  GeaeliiclLte, 
Staaten-Kunde  tmd  Eriegs-Riinst  1829,  189.) 

»)  m.  Bd.,  204  ff. 

*)  ,,Ein  j'  i^cr  Augenblick  i«t  kostbar  und  nichts  /.u  vi  v-~aumen,  «lie  Ab- 
reise, wenn  es  immer  thuulich,  zu  be-schieuiiigeu."  Muna  Theresia  vai  den 
Grosahwzog.  (K.      F.  A.  Böhmen  1741»  Xn,  89.) 
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Thatkralt,  welche  der  Armee-Commandant  büher  entwickelte, 
gelähmt  haben. 

Am  üu.  blieb  die  österreioliiscbc  Armee  bei  Öelibau,  wu  im. 
Haupt-Quartiere  die  Meldung  einlief,  dass  die  Verbändeten  sich  bei 
Füek  weaentlioh  verstärkt  hätten,  am  ftl.  December  moncbierte 
sie  nach  Protiwin.  Ein  französisehes  Detadiement  von  800  Beitem 
und  4  Grenadier  •  Gompagnien  ^)  unter  dem  Oberstlieutenant 
de  Saigne,  aur  Beobaohtung  der  Oeatetreioher  bestimmt,  wagte 
sich  in  Schassweite  von  deren  Nachhut.  Es  wurde  alsbald  von 
200  Croaten  und  300  Husaien  unter  Oberstlieutenant  Baron  Man 
in  der  Front,  von  GFWM.  Trips  mit  600  Hnsar.  n  im  Rücken 
angegriffen.  Feige  Hessen  die  300  französischen  Reiter  die  Grena- 
diere im  Stiche,  die  nun  von  allen  Seiten  umstelit  und  nach  kurzem 
Kampfe  theils  niedergemacht,  theils  gefangen  wurden  *). 

ünbolästig't  von  weiterer  feindlicher  Einwirkung  würfle 
Protiwin  erioicht^  wo  di*^  Armee  noch  am  1.  Januar  in  Ervvartun,i|' 
einer  alUaUi^eii  Von'iicknng  der  Verbünrk'teu  beisammen  blieb. 
8t  hou  au  diesem  Tage  erliess  der  Groüisherzog  jedoch  die  Anord- 
nungen für  das  Bi  /.iehi  n  der  Winter-Quartiere  und  die  Aufstel- 
lung einer  PosLieruiig  iu  der  Linie  W  intorborg,  Wolin,  Proüwin, 
Moldanthein.  Am  2.  Januar  reiste  er  in  Begleitung  des  FM.  Neip- 
perg^j  und  des  GFWM.  Lentulus  naoh  Wien  ab. 

BrogUe  wagte  nicht,  dem  abziehenden  österreidiisohen  Heere 
zu  folgen.  Aus  seinen  Berichten  über  das  Schicksal  des  Detachanenta 
de  Saigne  spricht  unverhohlenes  Bedenken,  sich  mit  den  schlag* 
fertigen  Truppen  des  Grosdierzogs  in  einen  Kampf  einzulassen. 
Er  hielt  seine  KrSfte  bei  Pisek  vereint,  gab  dem  in  Winterberg 


3  von  U  Marine,  je  eine  von  Alsace  und  la  Beinei.  (BrogUe  aa 
Breteuil,  29.  Deeember  1741.  —  Paris,  Diiptt  de  la  guenre,  Tana^  de 

B»viero.) 

*)  Nur  2  Capitäns,  1  Lieutenant  und  43  Greimdieie  wuriien  /u  Gc' 
fanijcncn  gemacht)  die  Uauptleute  Clerry,  d'Almas  imd  dio  anderen  Urt^tm- 
diere  fielMu  Hauptmann  Ferette  war  verwundet,  Hauptmann  d*Agoult 
vennisbt. 

*)  Neippr-rg  (Biographie  siehe  II.  Band.  61)  gieng  von  Wien  auf  seinen 
Cotmuaudoposten,  Gouvcrueur  der  Febtuug  Luxemburg,  ab  und  schloss  damit 
seine  Tbatigkeit  als  HeevfiUirer,  in  welcher  er  fortdauernd  lOsserfolge  zn  ver> 
zeichnen  hatte»  sei  es  aus  Mangel  an  Glück  oder  aus  XJngeschieUiehkeit.  Den 

F.  11-  i'j;  1743  am  Main  und  Rhein  machte  er.  ohne  ein  Commando  zu 
tüuren,  im  Haupt-Quartier»^  mit, »jbfTuahm  dann  wieder  das  Fe^ttmi^^j-Comninnlo, 
wurde  1753  in  den  Hoi-Knegsrath  berufen  und  atai'b  1774  m  Wien,  90  Jahre 
alt  Er  war  Bitter  des  goldenen  Ylieus. 
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mit  einem  kleinen  Detachemeut  stehenden  Reigern  ort  Befehl, 
aui  Umwegen  nach  Pisek  einzurücken  nnd  lies.«,  tiorh  imuier  in 
Sorge  wegen  einer  Umgehung,  Strakonitz  durch  ein  Detache"ment 
besetzen 

Gegenüber  dem  Kriegsminister  suchte  er  seine  üntiiKtigkeit 
durch  übertriebene  Sohüd«-ungea  der  Unbilden^  denen  die  Truppen 
bei  der  kalten  Jabresseit  ausgesetzt  waren,  sowie  durch  Mangel  an 
Verpflegung  zu  rechtfertigen')  und  stellte  das  Au&nohen  der 
Winter-Quartiere  als  unabweisliohes  Gebot  hin*). 

Besetzung  tou  Deutschbred  durch  die  Yerbüudeten. 

FH.  Lobkowitz  hatte  erkannt,  da^s  er  einem  Angriffe  der 
ihm  gegenflberstehenden  Verbflndeten  nicht  die  Spitze  bieten  könne. 
Schon  am  2b.  December  versammelte  er  seine  Generale  zu  einem 

Kriegsrathe.  der  seinem  Antrnge,  in  den  Baum  Ptlgram«Neubans 
zurückzugehen,  einhellig  beistimmte^). 

Der  Grossherzog,  der  inzwischen  auch  Naobricbt  über  den 
Einmarech  eines  preussischen  Corps  in  Nord-Mähren  erhalten  hatte, 
gab  dem  Fürsten  zu  bedenken,  dass  der  geplante  Eückznc^  dem 
Ge^Tu-r  (lif  I^inbruchslirsie  nach  Mähren  üher  Tp^lan  V()llst;iii(lifj^  JV-  i 
gab.  Kr  empfalil  di«*  Sperrung  dieser  Marschlinie  durch  Infantene 
und  die  \  erlegunp^  des  Schwergewichtes  auf  Neuhaus,  um  einen 
eventuellen  \'orniar.seh  des  Gegners  gegen  Tglau  llanku  ren  zu  können. 

Die  nächsten  Tage  vergiengen,  ohne  dass  die  Nothweiidigkeit 
des  Bückzuges  eintrat.  Das  Misstrauen  des  sächsischen  Hofes  in 
die  Absichten  Friedrich  IL,  dessen  Weigerung,  sich  mit  stärkeren 
Ki^lfben  an  der  geplanten  Offensive  zu  betheitigen,  IShmte  die 
Unternehmungslust  der  commandierenden  Generale,  welche  oben- 
drein darauf  warteten,  dass  der  Yorstoss  westlich  der  Moldau  den 
Bückzug  oder  doch  die  Schwädiung  des  dsterreichischen  Corps 
nach  sich  ziehen  werde. 


')  Oberstlieutenant  Chevalier  Beuuvais  mit  200  CMrablnisrs,  50  Dra* 
gVWifli  tind  100  Groiia<iiflrrn.  i '^faiiuscript  de  Vault-i 

*)  Dieser  jedeolaUs  Ub^rtnebeue  BericUl  bildet  die  Grundlage  zu  der 
Iflgendenbaftea  Sehüderong  der  Leiden  des  fransosiwhen  Heeres  in  Böhmen 
bei  PajoL 

Broglie  an  Bretouil.  Pisok.  am  4.  Januar  1742.  (Campajpie  des 
mar^haux  de  Broplie  et  de  B<  Ih-isle.) 

*)  Pruiocoli  des*  am  22.  Deceuiber  in  Deutücbbrod  gehaltoueu  Kriegs- 
xstkes.  (Eu  An  F.  A.  Bdhmen  mt  xn,  Ad  8a) 
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Als  die  Absendnng  stärkerer  Kräfte  ans  Prag  nach  Pisek 
nuihig  wurtle,  erwachten  Besorgiii5?se  für  die  iSiclierheit  der  neupn 
Eroberung  luid  veranlassten  das  Arrnee-Commando,  die  Cciloime 
Püluötrou  s  am  24.  December  von  Habeni  nach  Goltsch-Jenikau 
zurückzuziehen. 

Lobkowitz  benütstd  die  hiedurch  eingetretene  Isolierung 
der  bis  Chot6bof  vorgerückten  Colonne  Birckhols  zu  «nem  Uebei> 
falle  dnroh  ein  stSrkeres  Cavallerie-  und  Husaren-Detadhement  unter 
den  Generalen  B'Ollone  und  Baranyay.  Der  sficbsische  Posten  in 
Nejepin,  ein  Theil  des  Infimterie-BegimentB  Prin2  Xaver,  vnrde 
ans  dem  Orte  geworfen,  hielt  sich  aber  in  einem  zireistOndigen 
Kampfe  in  einer  günstigen,  eingefriedeten  Oertlichkeit,  die  er  im 
Bückzuge  erreichte,  bis  stärkere  Kräfte  zur  Unterstützung  heran- 
rückten, worauf  die  österreichischen  Beiter  auf  Dentsohbrodznruck- 
giengen. 

Inzwischen  drängte  Broirlie  die  Sachsen  imd  Polastron  zur 
Offensive,  in  der  Hof?nung,  durch  diesen  \'or.sto.s.s  den  Ereii^nissen 
bei  Pisek  eine  günstige  Wendung  7a\  geben,  vielleicht  so^^^r  den 
Grossherzog  zur  Räumung  des  liukeu  Molduu-Uiers  zu  veranlassen. 

Mit  wenig  Zuversicht  sahen  dagegen  Polastron  und  die 
Sachsen  den  kuiumuudeu  Ereignissen  entgegen.  Die  Truppen  litten 
empfindlich  an  Verpflegs-Mangel  und  durch  die  Ungunst  der 
Witterung').  Immer  wieder  wusste  der  Chevalier  de  Saxe  den 
Beginn  der  Yorr&okung  nnter  den  verschiedensten  VorwSnden  sn 
verzögern. 

Erst  am  1.  Jaanar  setzten  sich  die  Sachsen  gegen  Böla  nnd 
BorowSf  die  Franzosen  unter  Polastron  von  ChotÖbof  gegen 
Dentwhbrod  in  Mwrsch.  • 

Die  Absicht  einer  Umfassun^c  oder  Umgehung  der  rechten 
Flanke  der  Armeegruppe  Lobkowitz'  war  unverkennbar  und  der 
Feldmarsohall,  welcher  schon  früher  einen  Tlit  il  des  Trains  nach 
Neuhaus  zurückgesendet  hatte,  beschloss,  Deutschbrod  zu  räumen. 

Am  3.  Januar  erschien  die  ^'orhut  Polastron's  vor  dem 
Orte,  wurde  jedoch  alsbald  vom  Husaren -Regiment©  K4rolji  an- 
gegrill  - 1!,  geworfen  und  zum  Tlieil  geian^T'-n, 

Diüser  Kriolg  gab  Lobkowitz  Aulass  zum  Versuche,  noch 
die  letzten  in  Dentschbrod  gebliebenen  Vorriitlte  in  Sicherheit  zu 
bringen.  Im  luiuLe  /war  schon  um  3.  seine  llauptkiaft  nach  Iglau, 


*)  Chevalier  d'Eapaguac  au  Breteuil.  Goltsch-Jenikau,  12.  De- 
ccmber  1741.  (Parin,  I)ep6t  de  U  guerre,  rurmie  de  Bavitee  IL) 
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Hess  jefloch  in  Deutschbrod  200  Reiter  und  2<>((  Mann  Infantexio 
zur  Deckung  des  Abtransportes  jpner  Vorräthe  zurück. 

Es  gelang  dieser  kleinen  öst»  rreichischen  Kraft  indessen  nur 
rinen  Theil  davon  gegen  Nenhaus  wegzuschaffen,  denn  schon  am 
4.  Januar  nalnn  das  (4ros  Polastron's  nach  kurzem  Angriffe  von 
Deutschbrod  Besitz,  machte  den  grössten  Theil  der  200  öster- 
reichischen Infanteristen  za  Gefangenen  und  erbeutete  mehrere 
ProTuu&tw«gen. 

Die  200  Beiter  zogen  sich  rechtseitig  nach  Pilgrun  surttck. 

Sliisdillessniig  jon  Eger^). 

Oberst  von  Doffing  hatte  seit  August  1741  alle  Mass- 
nalimen  getroffen,  die  ilim  mit  Rüek.sirht  auf  die  bevorstehenden 
Kriegs- Ereignisse  nothweudig  ücliieneu.  Kr  erliess  eine  Instruction 
für  die  Bürgerschaft,  conscribierte  die  Wehrfähigen  und  liess  den 
Verkehr  mit  der  Umgebung  streng  überwachen.  Als  im  Ootober 
der  Einmarseh  bayerischer  läppen  nidit  mehr  zweifeUtal^  war, 
berief  er  eine  Gommissionf  die  über  die  Demoliemng  der  VorstSdte 
schlüssig  werden  sollte.  Die  Fürbitte  der  Stadtvertretnng,  weldie 
einwandte»  dass  yorlinfig  kein  Anaeichen  für  einen  Angriff  auf 
Eger  vorhanden,  verhinderte  die  Durchführung  der  Demoüening. 
Doffing  verbot  jeden  Verkehr  mit  dem  Feinde  und  be&hl  dem 
Magistrat,  für  eine  sechsmonatliohe  Verpflegung  vorsusorgen. 

Während  Ba\^ern  und  Franzosen  gegen  Pilsen  vormarschierten, 
Hcsf*cn  sie  bei  Waldsassen  zur  Beobachtung  von  Eger  die  bisher 
zur  (Trenz-Bewaehung  verwendeten  Milizen  und  zwei  Frci-Com- 
pa<j:nieu  unter  (.)berst  Galiiau  zurüok.  Ada  die.sejii  wurde  der 
Magistrat  im  Namen  des  Marschalls  Belieisle  aui'gelbrdert,  den 
Commandanten  zur  Häumuug  der  Festung  zu  bewegen.  „Der  Chur- 
liir&t  von  Bayern  werde  jeden  Schaden,  welcher  der  Stadt  aus  dem 
Verhalten  des  Commandanten  erwachse,  gerade  so  betraoLten  und 
ahnden,  als  wenn  er  bereits  zuständigen  Unterthanen  zugefügt 
worden*)." 

Doffing  untersagte  jede  Antwort  auf  „solch*  unstatthaftes 
Schreiben",  ebenso  auf  die  am  lö.  November  eingelaufene,  merk- 
würdige Aufforderung,  die  Strasse  Eger-Filsen  sofort  in  besten 
Zoatand  setaen  au  lassen. 


')  SIeliM  ileii  P!.aii  ..Dio  Kmsi  liHessung  xind  Besitznahme  von  £g^ 

seitens  tl'-r  Fran/.os.n  itii  April  li42",  Tafel  VI. 

')  E.  Kittel,  „Aus  dem  Archive  der  Stadt  Eger". 

Oestflireiolüscber  Erblolgekrtog.  V.  Bd.  6 


Digitized  by  Google 


82 


Mittlerweile  tauchten  auch  an  der  nahen  üächsischen  Grenze 
Truppen  auf.  Dixs  Inlaut erie-Regimeut  Iti.mer  und  das  4.  Kreis- 
Kegiment  bezogen  Postierungen  zwischen  KUii^cüthal  und  Adorf,  die 
Begimenter  Beateabostel  und  Prins  SondershAosen  sammelten  sich 
später  als  Beserve  bei  Planen^). 

TrotsE  aller  Anstrengongen  Doffing^s  befand  sich  Eger  nicht 
in  dem  Zustande,  wie  ihn  die  bedrohliche  Nähe  des  Feindes 
forderte.  Die  Befestigungen  waren  nicht  ToUkommen  im  Stande^ 
die  Yerproviantierung  nur  in  bescheidenen  Grenzen  durchgeführt, 
die  Festaugs^Casse  entliielt  300  Gruldeu,  auf  eine  Unterstützung 
von  Aussen  w»r  bei  der  allgemeinen  Kriegslage  nicht  zu  rechnen. 

Am  2«  December  traf  die  Nachricht  von  dem  Falle  Prags 
ein.  Doffing  verdoppelte  nnnmehr  seine  Wachsamkeit,  trieb  Kach- 
richten-Patrouillen in  die  weitere  Uinf^ebun<^  vor,  liess  an  der  Ver- 
vollständigung der  Hefestigung  mit  erhöhtem  Kiler  arbeiten  unil 
verfügte  die  Abgabe  aller  in  üger  befindlichen  königlichen  Baar- 
mittel  in  die  Festungs-Casse. 

Am  8.  December  erschienen  vor  Eger  die  von  Belleisle 
abgeschickten  vier  Cavallerie-ßogimenter  unter  M.  d.  C.  d'Estrees, 
dem  zwei  Genie-Offi^uere  zugetheilt  und  das  Detaohement  in  Wald- 
sassen  unterstellt  wurden.  Du  Brocard  hatte  die  Nachsenduu^ 
von  drei  AchtzehnpfÜndem  zugesagt. 

D'Estrees  sandte  den  bayerischen  OfBcier  von  Görard  mit 
der  Aufforderung  zu  Doffing,  die  Festung  als  ein  „Accessorium 
von  Prag"  zu  übergeben,  widrigenfalls  der  Garnison  fernerhin  keine 
Capitulation  bewilligt  und  „des  Kindes  im  Mutterleibe  nicht  würde 
geschont  werden"-). 

Görard  kehrte  unverrichteter  Dinge  zurück,  Doffing  bereitete 
sich  auf  eine  energische  Vertheidigung  vor  und  sendete  den  Haupt- 
mann Joumaine  an  den  Grossherzng  mit  einem  Schweizer  Passe 
ab,  nm  diesem  über  die  aUgemeiue  Situation  und  die  schwierige 
Finanzlage  zu  berichieu. 

Am  26.  December  erfolgte  eine  zweite  Aufforderung  mr 
Uebergabe,  welche  die  Drohung  enthielt,  im  "WeigerungsfalK'  ,.'iie 
Utliciero  der  Garnison  nichi  als  lajiterc  Jvi  u  g.-;leute,  sondern  uls 
Behellen"  zu  behandeln.  Doffing  schlug  dieses  Ansinnen  abermals 
ab  und  sprach  in  der  Antwort  die  Hoffnung  aus,  der  Chuif&rst 
Ton  Bayern  werde  „dem  Officiers^Corps  den  pflichtschuldigsten 


»)  K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1741,  XIll,  26. 

*)  E.  Kittel,  »Ans  dem  Arehive  der  Stedt  Egev". 
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Diensteifer  nicht  in  Ungnaden  Teimerken  ond  nicht  jene  als 
Bebellen  ansehen  tind  behandeln,  die  ihre  schwere  Pflicht  tbiten, 
in»  es  braven  Soldaten  gesiemt". 

D^Estrdes  konnte  mit  seinem  hauptsächlich  ans  Reitern 
bestehenden  Detachement  nichts  gegen  die  FMtung  unternehmen, 
trotzdem  der  Umstand,  dass  man  aus  Mitleid  för  die  Bewohner  der 
Vorstädte  deren  Häuser  noch  nicht  demoliert  hatte,  eine  Annäherung 
begünstigte.  Er  begnügte  sich  damit,  der  Besatzimg  die  Ver- 
bindung mit  dem  Aussenfeide  abzuschneiden  und  verlegte  seine 
Truppen  in  dio  umliegenden  Ortschaften.  Flüchtige  Befestigungen 
deckten  diese  Cantonierungen  gegen  Angriffe  der  Besatzung. 

DtT  thätigo  Festungü-Commandant  wandte  seine  llauptsorgo 
der  HerbeisehaÜüug  von  Verpflegung  zn  und  entsendete  fort- 
während kleine  Detacliements  aus  der  Festung,  welche  unter  be- 
ständigen Scharmützelu  mit  den  Cernierungs-Truppeu  inru  Auf- 
gabe fast  immer  zufriedenstellend  lösten. 


Die  Winter-Quartiere^). 


Cwtonlwungen  der  österrdfiblselitE  Hanpt-lmee. 

Purina  Carl  von  Lothringen,  der  nach  Abreise  seines 
Brüden  das  Armee-Comxnando  übernahm^}  mnute  inf  Befehl  der 
Königin  in  den  ersten  Tagen  des  Jannar  ein  Infanterie-  und  zwei 
Gürasder-Begimenter*)  anter  dem  GFWM.  Kalkreatter  eam 
Heere  des  TiL  KheyenhUller  absenden*),  der  zu  jener  Zeit  die 
in  Ober-Oesterreich  stehenden  fransösisch-bayerischen  KrSfbeinLins 
eingeschlossen  hatte. 

Die  übrigen  Theile  der  Armee-Gknppe  bei  Bndweis  bezogen 
folgende,  noch  vom  Grossherzog  angewiesenen  Quartiere: 

FML.  König segg  mit  4 In&nterie-Begimentem^}  inBndweiSf 
Lischnu  und  Wittingau; 

GFWM.  Birkenfeld  mit  4  CavaUerie-Begimentem  *)  in  Kap- 
iitZ)  Rosenberg,  Hohenfurt; 

FML.  Browne  mit  5  Infanterie-^,  2  Cavallerie-Regimenteni ^ 
and  1  HiTsaren-Hegiment»^ im  J^aunio  Tabor-Weseli. 

Suiniiic  der  Streitkräfte  reclits  der  Moldau:  9  Xnlauterie-, 
6  Cavallerie-Kegimeuter  und  1  Husaren -Kegiuieut. 

Westlich  der  Moldau,  durch  die  Postieruugs-Truppen  gesicherti 
befandeu  sich: 

»)  .„Sitii  ihon  der  Winter-Qusrtiere  von'l741  auf  1742",  Tafel  V. 

>)  Vrigi.  III.  B.I.,  '2ri(;. 

Grüime-inlanterie,  t^araüa-  und  Bemös-Cürassiere. 
*)  Siehe  IV.  Bd.,  Ziö. 

*)  Die  Regimenter  Harrach,  Holtke,  Waldeck,  Kolowrat. 

")  Birkenteld-Cürassiere.  D'Ollone-,  Philibert>,  Wtttttemberg-Dragoner. 
r>i*^  K<  i:iii;onter  Mnx  Hfjsscn,  Botta,  Browne*  Meicy,  Wensel  WsUis. 

•)  HoheiJüoilera-  und  Diemar-Cürassiere. 
•)  Nttdasdj-  i^trüher  Csüky-)  Husareu. 
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GFWM.  *Trips  mit  8  Hnsarea-Begimentem^)  im  Jäaome 
Protiwm-Barau ; 

FML.  Berlichiii f^en  mit  3  Infanterie-Regimentern-)  und  den. 
Carl  PAlffy-Cürassieren  in  Prachatitz,  Netolitz  und  Krumau. 

Diese  beiden  Qrnppen  hatten  den  Auftrag,  einem  feindlichen 
Aiigrille  bei  Prachatitz  und  \\  odiian  omston  Widerstand  zu  leisten. 
Ersterer  Ort  wurde  mit  400,  letzterer  mit  200  Mann  besetzt.  Aach 
Moldanthein,  als  Flufls-Uebergang  wiclitig,  erhielt  eine  ständige 
Besatzung  von  600  Hann. 

Die  Alaim-Dispositionen  worden  derart  getroffen,  dass  aich  die 
Armee  entweder  betBudweis  oder  bei  Wittingan  conoentrieren  konnte. 

Das  Hanpt-Qoartier  befimd  sieh  in  Badweis,  die  schwere  Artillerie 
in  Omflnd  ond  Weitr%  das  Hanpt-Veriiflega-Hagaain  in  Oratsen, 
von  wo  Illialen  nach  Budweis  und  Neuhaus  Torgesehoben  waren. 

Am  5.  Januar  sendete  GFW^M.  Trips  das  aas  340  Beitem 
bestehende  Husaren-Begiment  Ghilän}'i  nach  WoJin,  wo  250  Mann 
und  130  Reiter  des  Gegners  lagen,  üeber  Aufforderung  des  Obersten 
!fei)edanz  ergab  sich  die  Besatzung  gegen  freien  Abzug  und 
vvuide  von  lÜO  Husaren  nach  Sirakoaitz  escortiert,  die  übrigen 
blieben  als  Besatzung  des  vorgeschobenen  Postens. 

Damit  trat  auf  diesem  TheiU'  des  Kriegsschauplatzes  Ruhe 
ein.  welche  nur  durch  kleinere  Husaren-ScharmÜtzel  und  einige 
Alarjiuorungen  uuterbrociioii  wurde. 

Die  Truppen  bedurften  der  Erholung,  deshalb  wurdü  von  jeder 
Operation  der  Armee  abgesehen,  obgleich  die  Armee  Kheven- 
hftller's  in  Ober-Oeaiarrtt(^  nnd  Bayern  in  voller  Thfttigkeit  war  *) 
und  bald  anch  König  Friedrich  II.  wieder  in  die  ]B[riegshandhing 
eintrat*).  Bei  der  damaligen  Sitoation  hatte  Übrigens  schon  allein 
das  Verbleiben  dea  Heeres  bei  Badweis  hohen  strategischen  Werth'). 

Die  Königin  verwendete  grosse  Mfihe  auf  die  Erglnaung 
nnd  VerproTiantierang  der  Armee*),  des  emsigen  Schutzes  gegen  die 
seit  dem  WiederauftretenPreossens  vor  allen  Seiten  drohendenFeinde. 

Die  zur  Armee  gehörige  Abtheiluug  des  FM.  LobkowiLz 
erfireate  sich  nur  kurzer  Zeit  bei  Deutschbrod  und  Pilgram  der 

">  De^sewffy.  Splenyi  OTulänyi. 

Wurmbrand,  Badeo,  Carl  Lothringen. 
*)  Siehe  IV.  Bd.,  a08  ff. 
«)  Siohe  HL  B(L,  279  ff. 

')  Operationen  am  ober-ögterreichisch-bayeiisch«i  nnd  am  mährischen 
iuicg^schanplatze  während  der  Winter-Qoartiere  IQ  Bdbmen.  Textskizze  ^. 
K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1742,  I,  24. 
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Ruhe.  Von  ttberlegonen  preiissisoh-französisck-säcbsisoheli  Kräften 
bedroht,  gieng  Lobkowits  am  14.  Februar  auf  Neuhaus  zurück^). 
Er  kam  Iviedurch  in  engeren  Anschluss  an  das  Gros ;  die  Nachbar- 
schaft der  in  das  südwestliche  Mähren  Torgorückten  Sachsen  und 
Prous.sen  gab  indessen  zu  liiiufigen  Alaj'niienmgen  Anlass  und  be- 
einträchtigte zum  Theile  die  Erholung  dieser  Truppen-). 
« 

Die  fransSsiflehen  Quartier«. 

Broglio  wuide  in  seinem  Kutschlnsse,  die  Operationen  gegen 
13 ud weis  vorläufig  aufzugeben  und  Winter- Quartiere  zu  beziehen, 
merkwürdiger  Weise  durcli  die  Meldung  des  Hauptmannes 
Boisflonade  bestärkt,  welcher  am  5.  Januar  in  Fisek  eintraf  nnd 
Uber  KheTenIittller*8  Enns-tJebergang  und  die  miasliche  Lage 
der  bayerisdi-fransösisohen  Truppen  in  Lins  za  beriehten  hatte  f). 
Trotedem  ihn  dies  zu  erhöhter  Thätigkeit  hKfcte  anspornen  sollen, 
nmsomehr  als  an  jener  Zeit  die  mit  grossen  Hofinnngen  gegen 
Dentschbrod  geführte  Untexuehmnng  im  besten  Znge  war,  ordnete 
er  am  6.  Januar  das  Beziehen  von  Winter-Quartieren  nordlich  der 
Wottawa  awisohen  Strakonits  und  der  Mündung  des  Flosses  an^}. 

')  Siehe  dio  Abschnitte :  „Kinnahmc  von  Iglau"  und  ,^ie  Ereignisse  aat' 
5st«reiekisober  Seite  bis  sur  AnfiialiiiLe  der  grösswea  (^ntionm  durdt  die 
Haapt-Aimee»«  IJX  Bdn  828  ff.,  8f6ff. 

«)  Siehe  III.  Bd.,  H7n. 
»)  Vergl.  IV.  Bd.,  ».  222. 

*)  luiauterie :  4  Bataillone  la  Marino,  2  Bataillone  Penthievre  in  Pisek, 
8  Bataillone  Alaace  in  Oross-NepodHtz,  3  Bataillone  Aigoa  in  StSkna  und 
Kestfan,  1  Bataillon  Ilochechouart  in  l^feHchtowits  und  Witkow,  4  Bataillone 

Picmotit  in  Strakonitz.  Djis  r.cjjiment  la  Reine  lag  ursprünglich  in  Pisek,  folgte 
aber  am  12.  Januar  den  Bttyin-n  bis  Wolin,  wo  es  Caiitonierungen  bezog,  um  die 
Verbindung  mit  dem  vom  Kegimente  Anjou  in  Winterberg  nach  Abmarsch  der 
Bayern  aufgestellten  Posten  herzustellen.  An  seine  Stelle  trat  in  Pisek  das 
Regiment  Penthi&vre,  das  oraprüuglich  iu  St^kna  lag.  (SusanSf  ffistoire 
de  rintiiutfrie  tranvaise,  TT,  271,'  III,  2.'),  400,  IV  30.  lOü.) 

Uavulierie:  Brigade  lioi  (7  Escadroueu)  in  Jemnitz,  Bros,  Alt-  und  Neu- 
Dobew,  Brigade  Colonel  g^n&ral  (9  Eseadronen)  in  BadomiscU,  Gross-  und 
Klein-Tuma,  Woseek,  Bngade  Mestre  de  camp  ginirsl  (8  Eseadronen)  in 
Sedlitz,  Holluschitz,  Malcitz  und  Laas,  die  inzwischen  an'?  Prac;  einf:^ptroffcnc 
Rrignilf  TJnyal-AUemand  (8  Esondronon)  in  Pträsnwitz,  liadobitz.  Dol  und 
Muzetit^.  Brigade  OrU'anä  (8  Kscudronen;  m  Beicitz,  Breznitz  und  BozmitJÜ, 
10  Eseadronen  Carabiniers  in  Blatna,  Pilsenetz  nnd  Pilsen.  Summe  der  Stieii» 
Icrifte  ander  Wottawa:  18  Bataillone,  50  Es  udruieu. 

In  Prrjfr  waroü  v*«rbli»dirTi  :  r'ic  Biii^ad»'  Xüvarre  (4  Bataillone  Navarre, 
1  Roany  vineu  und  1  Berr^  ),  je  1  Bataxilou  Beauue  und  Luxembxirg,  das  Cürassier- 
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Dagegen  bewilligte  er  dea  Abmarsch  der  bayerischen  Truppen, 
wohl  noch  immer  nur  an  dem  Befehle  seines  Hofes  festhaltend, 
nach  welchem  die  in  Ober-Oesterreich  zarüfikgelassenenfiransösisohen 
Truppen  durch  die  Bayern  abzulösen  waren. 

FM.  Törring  sammelte  sein  Contingent  mit  Ausnahme  des  in 
Prag  i>»  tiniilichen  Leib-Regimentes  und  der  unter  Oberst  Freiherm 
von  Wittgenstein  auf  Schloss  Frauenberg  stehenden  500  Mann 
bei  Strakonitx.  von  wo  er  am  10.  Jaminr  ;il.)marsciiiertt>  und  liber 
Wülin  nach  Wiuterborg  rückte.  Die  ü.-unTeicdiisolien  Al)theilungen 
zogen  sich  vor  dem  überlegenen  Gegner  anf  Prachatitz /.nrück.  wo 
FML.  Berlichingen  den  grüssteu  Theil  der  am  linken  Moldau- 
Ufer  böliudlichen  Streitkräfte  concentrierte.  Törring  theilte  sein 
Corps  nunmehr  in  zwei  Colonnen,  deren  eine  direct  über  Freyung 
naohPassan,  die  andere  fiberElaitaa  nach  Straubing  manohierte'}. 

FHL.  Berlichingen  liess  nach  dem  Abzüge  der  Bayern  die 
früheren  Oantonierungon  beziehen,  doch  hatten  die  Fransosen  die 
Gelegenheit  benützt,  ein  etitrkeres  Detachement  nach  Winterberg 
za  werfen,  das  unbehelligt  im  Besitze  dieses  Ortes  gelassen  wurde. 

General -Intendant  Söchelles  traf  umfassende  Verpfiegs- 
Vorkehrungen  und  verwendete  die  HOftmittel  des  Landes  znr 
HersteUang  der  stark  herabgekommenen  Bekleidung  und  Be* 
schahtmg^.  Schwierigkeiten  machte  die  Beschaffung  der  Fourage. 

Trotz  aller  Vorsorgen  vermochten  sich  die  französischen 
Trappen  nur  langsam  von  den  vorausgegangenen  Beschwerden  zu 
erholen.  Krankheiten  forderten  viele  Opfer*),  der  Krankenstand 

Regiment  Sabran  '  3  Escadronen)  und  die  3  Dragoner- Regimenter  zu  jo  2  Es- 
cadroueu  France-Rojal.  Mestre  de  camp  und  Armenouville»  zusommeu :  8  Bar> 
taittone.  9£seadn>neo.  YorEger:  10  Escadronen.  Au  der  Sasswa:  6  Bataillone, 
9  Escadronen  Cavallerie,  4  Eacudronen  Hnsami.  Oesammtstikrke  der  Armee 
Broglie's:  .H2  Üatdi.Iöiic.  ^2  Esnu.lmiipn. 

la  Prag  lagen  ausnenlem  3  Bataillone  des  bayerisclieu  Leib-Kegiraentes 
und  eine  in  Anübtellusg  begriffene  Husaren-Esoadron.  Wiüirend  des  Winten 
sdbeint  die  in  Böhmen  befindliche  Escadron  yon  Du  Rttmaio-Cflrassieten  auf- 
gelöst oder  zum  Regirrit  ritc  nach  Ingolstadt  abgesendet  worden  zu  Sein.  Die 
Frei-Corapagnif n.  mit  Ausnahme  der  beiden  vor  E^pr  stf  litMi  lm  Compagnien 
Galhau,  siclierteu  die  Verbinduugäliuid  Piöek,  Mirowitz,  Dohtik,  Muischek, 
Kdolgsaal,  Prag. 

>)  Details  siehe  IV.  Bd.,  24601 

0  Sechelles  an  Breteuil,  Prag,  am  28.  Deoember  1741.  (Paris,  D4pdt 
de  la  guerre,  rarmi'e  de  Baviere  1741,  vol.  11.) 

Täglich  wurden  bis  zu  füiif  Wag«n  voll  To«ltcr  aus  Pisek  geführt 
vnd  in  grossen  Gruben  neben  dem- Kirchhofe  sur  heiligen  Dreifeltigkeit  ver- 
scharrt  (Oedenkbaoh  der  Piseker  Deduinei.) 


SS 


wurde  wesentUoh  erhöht  dnreh  den  anatarengenden  Sicherangsdienst, 
SU  welohem  die  nnermfildliohen  Streifongea  der  österreichischen 
Hoauen  swaDgen.  Die  Waofahtttten  fär  je  80  bis  60  Mann  boten  nur 
geringen  Schutz  gegen  die  ünbilden  des  Wetters. 

Die  Fninsosen  hielten  gute  Mannaeaoht  nnd  bezahlten  in  der 
Begei  die  bei  der  allgemein  herrschenden  Thenerang  gefordertss 
hohen  Preise  mit  guten  Goldstücken.  Trotzdem  war  eine  Bedrückung 
der  mit  Truppen  stark  belegten  Gebiete  unvermeidlich,  die  unum- 
gänglich nötliigen  Contributionen  belasteten  die  Bevölkerung;  die 
Härte  der  Eintreibung  gab  Anlass  zu  manoherlei  Klagen  und  weckte 
keineswegs  Anhänglichkeit  fiir  den  neuen  König,  welcher  die  un> 
gebotenen  Gäste  in  das  Land  geführt  hatte. 

Die  an  der  Sazawa  cantonierenden  Sachsen  nnd  das  Corps 
Polastron  hatten  mit  ^rüsseren  N  erpHegs-Scliwierigkeiten  zu  kärapt^n 
als  das  Gros  der  Armee.  Sie  erfreuten  sieh  a>ich  nur  kurzer  ßuiie, 
da  Köllig  Friedrich  IL,  als  er  anfangs  Februar  wieder  in  die 
Kriegshandlnno;  eingriff,  die  Unterstellung  dieser  Gruppen  unter 
sein  Conunaiido  trotz  des  \\'iderspruches  Broglie's  durehzusrtzeu 
wusste.  Letzterer  erwirkte,  daüs  weuigi>Lens  aas  Corps  des  GL. 
Polastrou  am  16.  Februar  nach  der  Einnahme  von  Iglau  den 
Bttokmarsch  nach  I^ag  antrat'). 

Broglie  benützte  die  Rückkehr  dieser  IVuppeu,  um  eine 
VerSnderung  in  den  Winter-^Quartieren  yorzunehmen.  Gegen  Ende 
Februar  wurde  nitmlioh  der  Mangel  an  Fourage  derart  fühlbar, 
dass  die  Beiterei  auf  einen  weiteren  Kaum  ausgedehnt  werden 
musste.  Broglie  verlegte  die  Cavallerie  des  Gros  in  den  Pilsener 
Kreils  bis  nach  Elattau,  Planitz,  WaldmÜnohen,  Taus  und  Plan. 
Um  gegen  üntemehmungen  der  mittlerweile  in  Bayern  vor- 
gedrungenen Oestexreicher  erfolgreich  Widerstand  leisten  zu  könneOi 
wurden  dem  Commandanten  der  Cavallerie,  dem  GL.  Grafen 
von  Sachsen,  die  beiden  Bataillone  Beauce  und  Luxembnig  ans 
Prag  unterstellt. 

Zur  Verstärkung  der  Truppen  an  der  Wottawa,  bei  welchen 
nur  fünf  Escadronon  ztirückgehrieli-^n  waren,  wurden  sechs  Bataillone 
der  Brigade  Navarre  sms  Prag  zur  Feld- Armee  gezogen'). 

'j  Siehe  die  Abschnitte  „Wiedereroönuag  des  Krieges"  und  ,^er  Feld- 
zog  in  Mähren",  HL  Bd.,  279  8;  313  £ 

*)  Die  Infanterie  cantoniote  nanmelir  wie  folgt :  Pisek :  La  Marine  und 

Alsace;  Strakoiiitz:  Piemont;  St«kna:  Anjou:  WolLu:  La  Reine  und  Rosnjrinen; 
Mirntitz:  Navnrrr  tinl  Penthiövre.  Die  Bataillonf»  Eochechouarfc  und  Bvcrj 
wurva  nach  Kij»-r  abmurschiert.  (Paris,  Depot  de  ia  guerre,) 
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Inzwischen  hatte  die  rege  Thätigkeit  der  Besatzung  von  Eger 
eine  Verstärkung  der  Cernierungs-Truppen  nötliig  gemacht.  Broglie 
bestimmte  hiezu  zwei  Dragoner-Regimenter*)  aus  Prag,  während 
die  Sabran-Cürassiere  an  die  Nachschubs- Linie  nach  Pilsen  kamen. 

An  Stelle  der  abgerückten  Truppen  bezogen  die  vier  Bataillone 
Roi  und  das  Cürassier-Regiment  Fleury  die  Garnison  der  Haupt- 
stadt*), die  beiden  Bataillone  Hoyal-Baviere  und  die  Husaren  blieben  an 
den  Sazawa-Uebergängen  bei  Ondfejow  und  Pischely,  die  Cavallerie- 
Brigade  France-Eoyal  wurde  in  der  Richtung  auf  Eger  in  Marsch 
gesetzt  und  bezog  vorläufig  in  Unter-Sandau  Quartiere. 

Bis  Mitte  März  verblieben  nun  die  Truppen,  geringfügige 
Verschiebungen  abgerechnet '),  in  diesen  Cantonierungen.  Die 
Ruhe  wurde  nur  durch  kleine  Schannützel  mit  österreichischen 
Ueitem  und  durch  zwei  bedeutendere  Unternehmungen  unter- 
brochen. 


YerprOTiantierong  von  ^Vinterbei^  und  Frauenberg. 

Das  Detachement  in  Winterberg  sollte  anfangs  Februar  einen 
grösseren  Verpflegs-Zuschub  aus  dem  Cantonierungs- Magazine 
Pisek  erhalten.  Hauptmann  de  Sali«*re,  welcher  zwei  Infanterie- 
Conipagnien  von  la  Reine  und  eine  kleine  Reiter-Abtheilung  be- 
tehligte,  verliess  am  3.  Februar  mit  dem  Transporte  Pisek.  Etwa 
halbwegs  zwischen  Wolin  und  Winterberg,  bei  dem  Dorfe  Ökyn, 
wurde  der  Convoi  von  österreichischen  Reitern  und  Husaren  an- 
gefallen. Salit're  Hess  die  Fuhrwerke  in  einen  Friedhof  fahren 
und  dessen  Mauern  besetzen.  Die  österreichischen  Dragoner  sassen 
ab  und  versuchten  einen  Sturm,  der  jedoch  abgeschlagen  wurde. 

Saliere,  der  um  Verstärkung  gebeten  hatte,  wagte  deu 
Friedhof  nicht  zu  verlassen.  Erst  nach  zwei  Stunden,  als  Unter- 
stützung eintraf,  zogen  sich  die  Oesterreicher  zurück.  Die  Franzosen 
verloren  6  Todte  und  13  Verwundete,  15  Pferde  wurden  getödtet, 
29  verwundet*). 


*)  Mestre  de  camp  und  Surg6rcs  (früher  .^rmcnonvillp). 

*)  Dieselbe  bestand  nunmehr  aus  diesen  4  l'riinzösischen,  den  3  bayerischen 
Bataillonen,  2  Escadronen  Fleurj'-Cüras.sieren.  2  Escadronen  France-Royal- 
Dragonem,  der  bayerischen  Husaron-Escadron,  einem  in  Errichtung  begriflfeneu 
bayerischen  Grenadier-Regiment  zu  Pferde  und  den  beiden  Bataillonen  Artillerie. 

'i  La  Marine  und  Piemont  tauschton  anfangs  März  ihre  Quartiere  Piaek 
und  Strakonitz.  (Susane.  II,  271.  Iii,  25.) 

*)  Manuscript  de  Vault  i^Paris,  Ministere  de  la  guerre)  und  Campagae 
des  Marechaux  de  Belleisle  et  Broglie  en  Boheme  1742. 
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Anfangs  März  erhielt  Broglie  von  seinem  Hofe  die  Weisung, 
die  Offensive  aufzunehmen.  Der  Marschall,  welcher  mit  seinem 
geschwächten  Heere  eher  den  BtLckzug  anf  Prag  erwog'),  beant- 
wortete diesen  Befehl  mit  der  Bitte,  alle  verftgbaren  Kräfte  nach 
Böhmen  za  senden.  Da  aber  am  jener  Zeit  der  Proviant  des  noch 
immer  von  den  Bayern  besetzten  Schlosses  Franenberg,  welches 
Pleins  Carl  am  Febraar  Tergebüch  hatte  2xu  Uebergabe  auf- 
fordern lassen  und  seither  nur  durch  leichte  Trappen  beobachtete, 
sur  Neige  gien^.  I)eschloss  Broglie,  eine  Demonstration  in  Scene 
za  setzen,  mit  welcher  die  YerproTiantierasg  des  Schlosses  ver- 
bunden werden  sollte. 

Er  betraute  mit  Durcliführung  dieser  TTiUernehraung^  den  OL. 
Clermont-ToTnierre^.  d'/r  ain  7.  März  mit  'JOd  Oronarlieren.  180u 
Füsilieren  und  2000  Iveit-  rti  in  zwei  Coloimen  von  Straiiunitz,  be- 
ziehungsweise Pisek  über  Wodnan  den  Vormarsch  antrat.  Per  dort 
stehende  österreichische  Posten,  5  ( )f(iciere,  189  Miuni,  wnrd.'  nach 
kurzer  Gegenwehr  gefangen  genommen.  Die  französische  Inianterie 
besetzte  den  Ort,  während  die  Reiter,  deren  Pferde  nach  Möglich- 
keit beladen  wnrden,  unter  Conunando  des  Brigadiers  Herzog  .  i 
Brissao  gegen  Frauenberg  ritten.  Um  8  Uhr  irfih  dort  angelangt, 
schafften  sie  Proviant  für  drei  Monate,  Jfedicamente  und  eine 
Kriegs-Gasse  in  das  Sohloss  und  traten  sodann  den  Büokzug  an. 
Von  Husaren  verfolgt,  vereinigten  sich  dieBeiter  mit  der  Infanterie, 
worauf  Clermont-Tonnerre  den  BUokmarsch  begann. 

Die  Demonstration  bewirkte  eine  Alarmierung  des  österreiohi- 
sohen  Heeres,  welches  Prinz  Carl  bei  Budweis  zusammenzog 
Broglie  schloss  hieraus,  dass  er  seine  Aufgabe,  die  Oesterreicher 
ans  Böhmen  zu  vertreiben,  nicht  ohne  schweren  Kampf  durch- 
lühren  könne.  Für  diesen  war  seine  Armee  zu  schwach. 

Belagerang  tod  Eger'). 

GerQchte  von  einer  bevorstehenden  Verstärkung  der  Armee 
des  Prinzen  Carl  durch  Truppen  KhevenhüUer's  Hessen  BrogHe 
sogar  befBrchten,  dass  er  die  Stellung  an  der  Wottawa  nicht  werde 
behaupten  können,  sobald  die  Oesterreicher  die  Offensive  ergriffen. 

')  Broglie  aa  CarlVIL,  Feldsug  in  Bayern.  (K.A.,  F.  A.  Bfthmea  174% 
XUI,  57.1 

Siehe  III.  Bd.,  S.  3S3. 

*)  Biexu  Plan  „Die  Einsehliessung  nnd  Besitsnahme  von  Eger  seitens 
der  Franzosen  im  April  1742'*.  Tafel  VI. 
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Musste  er  den  Rückzug:  auf  Prag  antreten,  so  gab  er  seine  bisher 
über  Pilsen  führende  Nachscliul)sliuie  preis,  deren  Sicherheit  über- 
dies in  dem  Masse  bedroht  wurde,  als  Khevenhüller  in  Bayern 
vordrang. 

Broglie  musste  also  darauf  bedacht  sein,  sich  eine  zweite 
Yarbindungälinie  zu  eröffiaen,  jene  über  Eger,  welche  aber  noch 
immer  durch  die  Besatzung  dieser  Festung  gesperrt  war.  Dieser 
Waffenplatz  im  Bdoken  des  Heeres  konnte  überdies  leichten 
Truppen  der  Annee  Khevenhflller's,  welche  etwa  durch  die 
Ober-Pfalz  dahin  abgesendet  wurden,  als  Siützpunct  dien«i. 

Diese  ümstftnde  veranlassten  den  firanzOsischen  Annee- 
Gommandanten,  an  die  Wegnahme  des  Ortes  zu  schreiten,  bevor  die 
Gampagne  seitens  der  Oeaterreicher  bei  Budweis  eröffnet  wurde. 
Schon  anfangs  März  ertheilte  Broglie  dem.  Artillerie-Qeneral  du 
Brocard  den  Auftrag,  zwölf  Belagerungsgeschütze  in  Stand  zu  setzen 
und  drang  bei  dem  unterdessen  zum  römisch-deutschen  Kaiser 
gekrönten  CarlYII.  auf  die  Beistellung  von  Geschützen  aus  Nürn- 
berg zur  Belagerung  von  Eger. 

Mitte  März  würden  die  Dispositionen  znr  Bilduii^r  eines  Be- 
lagenm|Ts-Cor|>s  ^etrollen.  Broglie  bestimmte  liiezu  4  lufantcrif^- 
Bataillone  '  ■  ArtiUeristen  und  eine  Mmour-Compagnie.  Diese 
Truppen,  vereint  mit  den  nuter  M.  d.  C.  d'Estrees  vor  Eger  bereits 
stehenden  Cernierungs  -  Truppen,  21  Escadrouen,  2  Frei-Com- 
paguien  und  bayerische  Milizen,  zählten  etwa  2700  M:inn.  Der 
Artillerie-Park  setzte  sich  aus  8  Vicrund/.\vauzig-,  je  4  Zwölf-  und 
Sechspfimdem,  sowie  aus  einigen  Mörsern  zusammen.  DasCommando 
erhielt  QL.  Leuville').  Dieser  erkrankte  jedoch  w&hrend  desAn- 
nuusohes  und  starb  am  3.  April.  An  seine  Stelle  trat  der  GL.  Moriz 
Graf  von  Sachsen. 

Die  eingeleitete  Becognoscierung  ergab,  dass  die  Festungs- 
W«rice  in  gutem  Zustande  waren;  die  Annäherung  von  Westen, 
Sftden  und  Osten  wurde  durch  ein  anagebreitetes  Minen-System 
erschwert.  Der  Graf  von  Sachsen  entscbloss  sich  daher,  gegen  die 
Iftngs  der  Eger  gelegene  Nord«Front  den  Angriff  zu  führen. 

Dieselbe  bestand  aus  einer  doppelten  Stadt-Mauer  am  rechten 
Fluss-Üfer.  Jenseits  der  Eger  lagen  ein  als  Brückenkopf  dienendes 
Bavelin  und  ein  kleines,  stark  verpfähifces  Werk,  das  eine  zweite, 

')  Beauce  und  Luxemburg  aas  dem  Pilsener  Kreis,  Berry  und  Bodie< 
ohomurt  der  Haupt-Armee;  letztere  dflrften  schon  in  der  ersten  HllAe  des 
Monates  Mjirz  vor  Eger  eingetiott'en  sein. 

Ihm  zugetbeilt  die  M.  d.  C.  Mirepoiz,  Chevreuee  und  Bouffiers. 
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etwa  200  Meter  Üutjsaufvvärts  befindliche  Brücke  deckte.  Zwischen 
diesen  Anssenwerken  dehnte  sich  die  Vorstadt  aus.  Der  fran- 
zösische Aiigrili'  wurde  durch,  deu  Umstand  begünstigt^  dai^s  die 
Nord-Front  von  den  Höhen  am  linken  Eger-Üfer  beherrscht  wurde. 

Am  1.  April  war  die  Festung  eng  oemiert,  von  der  Beitetei 
und  den  Frei^Gompagnlen  am  reohten,  von  der  Infanterie  am  linken 
Ufer.  Da  der  Ghraf  ▼on  Sachsen  letstere  für  sn  schwach  hielt» 
sandte  Broglie  einige  Orenadier-Oompagnien  nnd  Piqneta  der 
Brigaden  la  Marine  nnd  NaTaire  aar  VersUfcrknng  nach,  welche  am 
11.  nnd  12.  April  vor  Eger  eintrafen. 

Oberst  Doffing  hatte  die  Zeit  der  Cemierang  zur  Yerbesse- 
nmg  der  Befestigungen  verwendet  und  besonders  anfibiglich,  als 
d'Estries  noch  nicht  verstärkt  worden  war,  eine  ansehnliche 
Menge  von  Sehlachtvieh  und  sonstigen  Verpflegs-Artakeln  in  die 
Festung  sc}iart<^n  lassen. 

Anfangs  Februar  war  es  dem  zum  Grossherzoge  entsendeten 
Hauptmann  Joumaine  gelungen,  über  Nürnberg  in  die  Festuug 
zurückzukommen.  Die  von  ihm  mitgebrachten  15.UÜÜ  (Tulden  enthoben 
Dofting  wenigstens  für  die  nächste  Zeit  der  bereits  drückend 
gewordenen  Schwierigkeit,  Geld  für  die  Garnison  zu  beschaffen. 

Als  daa  AnrOeken  bedeutender  YerstSrknngen  Ende  März 
keinen  Zweifel  darüber  tiesSf  dass  die  Festung  einer  Belagerang 
entgegensah,  wurde  die  Itäumung  der  Vorstadt  angeordnet  und 
endlich  am  28.  MSrs  damit  begonnen,  dieselbe  zu  verbrennen. 
Doffing  ▼erstarkte  die  Wachen  und  traf  alle  Anordnungen,  um 
die  Ausbreitung  von  Bränden  in  der  Stadt  su  Terlmideni. 

Die  im  HSrz  wiederholt  an  D  o  ff  i  n  g  gestellten  Aufforderungen, 
die  Festung  zu  übergeben,  wurden  abgelehnt  ^). 

Ks  wurde  franaösischerseits  auch  der  Versuch  gemacht,  die 
von  Theilen  des  Regiments  Botta  bei  der  Capitulation  von  Brieg 
gegenüber  dem  Könige  von  Prciissen  eingegangene  Verpflichtung 
dahin  auszudelinen,  dass  diese  Trup])cn  auch  nicht  gegen  die  \  er- 
bünditen  Friedrich  s  II.  kämpfen  dürften.  Doffing  wies  dieses 
Ansinnen   ab,  nachdem  zur  Zeit  der  Capitulation  Preussen  mit 


'J  Wie  zu  jener  Zeit  übhch,  überboten  sich  die  Gegner  au  Höt'hcbkeit. 
H.  d.  C.  Uirepoix  wies  gelegentlich  einer  Aufforderung  auf  die  Oe&faieii 
fajo,  welchen  die  Familien  der  Ot'tioiero  und  ind>esoDdere  die  Tochter  des 

Comniandantrn  cnt^f<f;en;:;ion^;.  n.  Doffing  lehnte  das  Auerbietoii.  ilifsrlbc  in 
Sicherheit  zu  brinf^eii,  ab:  ..^le  erlauben,  dass  rino  Ot'ticiprs-Tochter  au<-  )i  lernt, 
mit  StuuUbaftigkeit  das  Feueräpiel  auzuäeheu,  wouiii  6ie  die  ^tadt  bedrolien"*. 
<£.  Kittel,  „Aus  dem  Arcbive  der  Stadt  Eget^.) 
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Frankreich  noch  nicht  verbündet  war.  ,^ch  habe  mit  meiner  ganzen 
BeMtmngdenunflncfatttterlichen  EntBchlnss  gefasst,  den  bestimmteo 
Befehlen  Ihrer  Majestät  nnaerer  erhabensten  Königin  folge  zu 
leisten,  die  Festoug  bis  zum  letsten  Blutstropfen  za  vertheidigen 
und  anf  diese  Weise  doroh  den  Tod  jenen  Buhm  zu  erwerben, 
den  wir  anzahoffen  berechtigt  sind.  Dieses  sind  die  GlefÜhle,  die 
mir  Gerechtigkeit  und  Ehre  unumgi&nglich  gebieten" 

Damit  schlössen  die  Yerhandlnngen.  Doffing  war  darauf  ge- 
fasst,  in  den  ersten  Tagen  des  April  emstlich  &ngegriffen  zu  werden. 
Er  konnte  dem  Gegner,  die  bewaffneten  Bürger  miteingerechiiet,  nur 
809  Mann  entgegenstellen,  hierunter  eine  bedeutende  Anzahl  Inyaiide^. 

In  der  Nacht  vom  7.  auf  den  8.  April  eröffneten  die  fran- 
ZOSen  vor  dem  Eavelin  die  Lanfgrill>en. 

Gleichzeitig  führte  Oberst  Galhau  mit  den  Fici-Compagnien 
einen  Schein -Angriff  ge«^en  die  Süd-Front  durch  Er  brachte 
zwei  ZwölfpiÜntier  bei  üntcr-PihnersrüutJi  in  Stellung  und  eröÜnetc 
das  Feuer  gegen  das  Ober-Thor.  Um  Mitternacht  rückten  die 
Frei-Compagnien  demonstrativ  gegen  dieses  Thor  vor,  die  Geschütze 
setzten  die  Beschiessung  während  der  ganzen  Nacht  fort  und  warfen 
eine  Menge  glühender  Kugeln  in  die  Stadt,  welche  mehrere  kleinere 
BrSnde  vemnachten. 

Der  Schein-Angriff  lenkte  die  Auiiaierksamkeit  der  Besatzung 
▼on  der  Nord-Front  ab,  erst  am  niohsten  Tsge  bemerkte  man,  dass 
nngefUhr  320  Meter  Tor  dem  Bavelin  die  erste  Parallele  ausgehoben 
worden  war,  an  deren  rechtem  Flügel  eine  Batterie  erbaut  wurde  *), 

Mit  eintretender  Dunkelheit  brachten  die  Franzosen  am  Galgen- 
Berge  vier  Zwölf  prüiuli  i  in  Stellung,  deren  Bombardement  indessen 
nur  geringe  Erfolge  erzielte. 

Ära  9.  April  früh  eröffneten  vier  Geschütze  aus  der  Batterie 
am  ri  chten  Flügel  der  ersten  Parallele  das  Feuer  gegen  das  Bavelin. 


(K,  A:  Browne'sches  Mnniiscririt,  1749.) 

^)  Schilderung  dor  Belagerung  nach  dem  Manu  Script  de  Vault  (Journal 
du  si4ge  d*£gr»). 


>)  K.  A.,  F.  A.  Bdlmen  1742,  IV,  iü. 


*)  1  Compagaia  O'Gilvy  , 

5  Compngnieii  Botta  

2  (ireundier-Coinpagnien  von  Botta 

1  Frei-Compagnie   .  , 

Land-MOuE  

Bürger  


234  „ 
76 

239  „ 

®  n 

107  „ 


68  Mann, 


809  Mann. 
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In  der  Nacht  Tom  9.  auf  den  10.  April  wurde  vom  linken  Flflgel 
eine  AnnSherong  gegen  den  vorspringenden  Winkel  fertiggestellt 
ond  eine  sweite  Batterie  erbaut,  aus  welcher  am  Morgen  des 
10.  April  sechs  Gesohütse  das  Fener  eröfibeten. 

Die  Artillerie  des  Verf lioidigers  envidwte  lebhaft  die  Be- 
sohiessnng  ud  d  errang  einige  Yortheile,  doch  erlitten  die  Befestigungen 
zahlreiche  Schäden. 

In  der  Nacht  znm  11.  April  näherten  sich  die  Angreifer  mit 
einfacher  S^ppe  bis  sruf  etwa  10(»  Meter:  Grundwasser  behinderte 
die  Arboitt-n,  so  dass  es  nocli  zweier  Nächte  bedurfte,  um  bis  vor 
den  ausspriiigendeii  Winkel  des  gedeckten  AVeges  zu  g<  laiigen. 

Unter  dem  lieftigsteu  Feuer  der  Verth -  icUger,  welches  einen 
Verlust  von  einigen  Olficieren  und  über  30  Mann  verursachte, 
arbeitete^  die  Angreifer  mit  der  doppelten  Sappe  und  mit  Minen 
in  den  beiden  folgenden  NlKohten.  Die  Beschiessung  gieug  unter» 
dessen  unonterbrochen  fort.  Die  Schloss-Batterie  wurde  demontiert, 
in  die  Zwinger-Maner  eine  bedeutende  Bresche  geschossen. 

Am  16.  April  ward  die  zweite  Parallele,  welche  das  Bavelin 
rechts  nmfasste,  vollendet,  eine  Mörser-Batterie  am  vordersten  Ende 
der  Sappe  etabliert,  am  16.  April  wurde  die  Krönung  des  Glacis 
<iurdigefÜhrt  und  mit  dem  Bau  einer  Batterie  daselbst  begonnen. 

In  der  folgenden  Nacht  worden  abermals  glühende  Kugeln 
in  die  Stadt  geworfen,  es  entstanden  mehrere  rasch  gelöschte  Brände, 
drei  Mann  der  Besatsung  wurden  getödtet,  vier  schwer-,  mehrere 
leichtverwundet. 

Die  geringe  Wirkung  dieses  dritten  Bombardements  ent- 
muthigte  die  Fraazosen  umsonielir,  ais  die  Eroberung  des  Ravelins 
trotz  aller  Fortschritte  in  den  Belagerungs-Arbeiieu  noch  immer 
in  weiter  Ferne  zn  stehen  schien.  Die  Vertheidigungs-Artilb  rie 
verstand  iiii"  Matena]  lu  der  geschickLesten  Weise  zu  verweudeii, 
wechselte  rasch  ihre  Stellungen  und  wusste  stets  ein  concen- 
trisches  Feuer  gegen  die  Belagerer  zu  richten.  „Die  Schnellig' 
keit  ihrer  Artillerie  ist  beispiellos,'*  berichtete  der  Graf  von 
Sachsen,  „die  ältesten  und  erfahrensten  Ofßciere  geben  zu,  dass 
sie  AehnUches  nie  gesehen  haben" 

Trotsdem  war  die  Besatzung  am  Rande  des  Widerstandes 
angelangt.  Die  YerpflegUDg  gieng  zur  Neige*),  der  einsige  Mineur- 

•j  (.  unipüigrie  de  Broglie  et  de  BeUcisle,  voL  TU, 

*)  Man  besass  nnr  noch  einig«  Kühe,  sechs  FiUser  gesiüzenes  Fleisch, 
der  Getreidc-Vorrath  war  fast  ginzlich  verbraucht  (E.  Kittel,  tfAxa  dem 
Archire  der  Stadt  Eger".) 


» 
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ÜBteroffider  war  Terwandet,  die  Feuer •üeberlegenheit  der, 
Angreifer,  welehe  am  17.  April  zwei  seliwere  Geschütze  in  der 
zweiten  Parallele  in  Stellung  gebracht  hatten,  wurde  immer  mehr 
fühlbar. 

Gerächte  yon  einer  bedeutenden  Verstärkung  der  Belagertmgs- 
Artillerie,  Tom  Anmarsclie  sächsischer  Trappen  drangen  in  die 

Stadt  und  machten  den  Muth  sinken.  Doffing  erkannte,  dass  weiterer 
Widerstand,  der  höchstens  wenige  Tage  danern  konnte,  zur  Zer- 
störung der  Stadt  fuhren  müsse.  Angesichts  der  ailgemeineu  Kriegs- 
lage schien  ein  solches  (_)[)t'er  nutzlos. 

Ein  am  18.  April  versaunnelter  Kriegsrath  entschloss  sich, 
noch  24  Stunden  Widerstand  zu  leisten,  dann  aber  Verhandlungen 
anzuknüpfen.  Inzwischen  glückte  es  den  Franzosen,  während  der 
Nacht  sechs  Geschütase  in  der  auf  dem  Qlacis  erbauten  Batterie 
anfisustellen,  welche  um  8  ühr  frtth  des  19.  April  das  Feuer  er- 
Öffiieten. 

Dieses  Blreigniss  machte  die  Uebergabe  uuTermeidlich.  Kach 
abermaligem  Kriegsrathe  liess  Doffing  um  10  Uhr  vormittags  die 
weisse  Fahne  hissen. 

Im  Hinblicke  auf  die  rühmliche  Vertheidigung  bewilligte  der 
OnS  von  Sachsen  der  Garnison  den  fireien  Abzug  mit  allen 
militärischen  Ehren  und  swei  DreipfUndern  gegw  die  Verpflichtung, 
vor  erfolgter  Auslösung  weder  gegen  den  Kaiser,  noch  gegen  dessen 
Verbündete  dienen  zu  dürfen.  Als  Mai'sch- Route  wurde  der  Besatzung 
der  Weg  durch  die  Ober  Pfalz  nach  Passan  zum  Heere  Klieven- 
httller's  angewiesen  uüd  derselben  unterwegs  die  Beistelluu^  von 
Verpflegung  zugesichert.  Daneben  wurden  auch  Vereinbarungen 
betreffs  der  Schonutig  der  Stadt  und  ihrer  Privilegien,  sowie  be- 
züglich der  Einwuhnor  geLiofl'cn';. 

Nach  viermonatlicher  Einschliessung  hatte  die  tapfere  Be- 
Satzung  durch  zwölf  Tage  einem  regelrechten  Angriff»  stand« 
gehalbm.  Ihre  Verluste  sind  nicht  bekannt,  doch  dürften  sie 
bedeutend  gewesen  sein^  da  Oberst  Doffing  wiederholt  über  die 
grosse  Zahl  Verwundeter  und  Kranker  Klage  fahrte. 

Die  Franzosen  verloren  6  OfBciere  und  26  Mann;  3  OALciere, 
8  Ingenieure  und  71  Soldaten  wurden  verwundet. 

In  £ger  blieben  die  beiden  Bataillone  Luxemburg  und  Berry, 
sowie  300  bayerische  Milizen  als  Besatzung  zurück.  M.  d.  C. 
d^Eströes,  dem  der  M.  d.  C.  Mirepoix  beigeben  wurde,  erhielt 


*)  Capitnlation  von  £|ger.  (K.  A.,  F.  A.  Böhmen  17^  IV,  43.) 
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das  Comiiiando  der  Festung.  Gleichzeitig  beti'aute  ihn  Broglie 
mit  der  Sicherung  der  Nachschublinie  über  Pilsen. 

Die  übrigen  Trappen,  ebenso  die  sehn  Esoadremen  Carabimers, 
welche  Broglie  zur  yerst&rkuii^  des  Belsgenmgs-Corps  abgesendet 
hatte  und  welche  erst  am  24.  April  in  £ger  eintrafen,  traten  den 
Marsch  znr  Armee  an.  Sfittlerweile  hatte  die  österreichische  Haupt- 
Armee  die  Operationen,  freilich  nicht  g^;en  Broglie,  sondern 
gegen  Ftenssen  und  Sachsen  aufgenommen. 
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Die  Wiedel-Eroberung  von  Bölimen. 

(Feldzug  1743.) 
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Operationen  der  Armee -Abtheilung  des  FM.  Fürsten 

Lobkowitz» 

^itanüou  au  der  Molilaii  nach  A))mar8ch  der  österreiehiscban 

UauptrAruiee  ^j. 

Als  Prinz  Carl  Enfle  März  1742  mit  dem  Gros  der  Armee 
gegen  die  um  Brüun  stellenden  Preussen  und  Sachsen  die  Offensive 
ergriff'),  verblieben  im  Räume  bei  Bndweis  8  Infanterie-^, 
5  Cürassior-*).  2  Husaren-Regimenter*)  und  18Ü0  Croaten  sammt 
20  GeäohüUen*^)  und  2  Mörsern^)  unter  dem  Commando  des 
FM.  Fürsten  Lobkowita').  Der  dienstbare  Stand  dieser  Armee- 
Abtheilung  betrug  nnr  6796  Mann"). 

Frms  Carl  liess  bei  Badweis  eine  aasreichende  Henge  Ver- 
pflegong  för  die  Armee-Abtheilnng  sorttckt  ansserdem  wurde  der 
Oeneral-Landes-Kriegs-CommissSr  flQr  Ober-Oesterreicli  FACL.  Carl 

')  Hiezu  Tfxtskizze  ö  und  Operations- Skizzo  «.Situation  am  west- 
l>ühmischea  Kriegsi^cliauplatze  Mittu  April  1742",  Tafel  YIL 
«)  Sieh«  HL  Bd.,  400  ff. 
Max  Hessen,  Wurmbnuid,  Botta,  Wemel  Wallis,  Browne» '  Merey, 
i£olowrat  und  Baden. 

*}  Seherr,  Cordova.  Kohouzollern,  Lantkieri  und  Öt.  Ignon. 
*}  Splönyi  ttad  OhüanyL 
10  Drei-,  8  Sechs-^  4  ZwölfpfElnder,  3  ralkaaaen  uad  2  Quartier- 
seblangen. 

')  Dreissi^pt'ündcr. 

*;  EiDgetheilte  Generale:  JfML.  Graf  Browne,  Freilierr  von  Preysing, 
Qraf  Kolowrat,  6FWM.  Ffixet  Ficeolomini,  Freiherr  ron  Tornaceo,  de 

Fin,  <^Miviori  und  Trips. 

•)  3953  Älaiin  iler  Iiifantpric-Roirimentf'r.  2415  deutsche  Reiter,  1002  Hu- 
aaren«  1426  Croaten.  (Stand-  und  Dienst-TubeUe  vom  14.  April  1742.  —  K.  A., 
F.  A.  Bflkmea  1742,  IV,  ad  22.) 

7* 
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Graf  Harrach  angewiesen,  für  diese  Trappen  ein^össeres  Magazin 
in  Mauthausen  anzulegen. 

Um  die  Auimerk.samkeit  der  Franzosen  von  dem  Abmärsche  der 
Hauptkräfte  abzulenken,  liess  Lobkowitz  am  30.  M8ns  einen 
üeberfiül  auf  dsi  Schloas  Enmenberg  dorohflEiliren.  Am  Abende 
rftditen  600  Graaten  tmd  800  Cominandierte  mit  Stnnnleiteni  vor 
das  SoUoss.  Entere  gaben  frühseitig  einige  Sohdase  ab,  welche 
die  Besataang  abrmiertm.  Mit  einem  Yerlnst  von  4  Todten  tmd 
12  Yerwnndeten  sog  sich  daa  Detachement  nach  dem  Scheitern 
dieses  Versuches  zorlldk. 

Q}eichwohI  scheint  dieser  Angriff  die  beabsichtigte  Wirkong 
nicht  verfehlt  zu  haben.  Marschall  Broglie,  dessen  Armee  durch 
Krankheiten  und  Desertion  stark  vermindert,  durch  Entsendung  des 
Bolagerungs-Corps  gegen  Eger  bedeutend  geschwächt  war,  stand  seit 
Bekanntwerden  des  Anmarsches  eines  Theiles  der  in  Bayern  stehenden 
Oesterreicber  unter  FML.  Merc y-Argenteau  zur  Armep  in  Böhmen') 
in  Erwartung  einer  Offensive  des  Prinzen  Carl  gegen  Prag.  Im 
"Wege  des  französischen  Geschäftsträgers  in  Wien,  Vincent,  mögen 
ihm  ]y[ittheiluugen  zugekommen  sein,  welche  diese  thatsächlich  im 
Haupt- Quartiere  wie  in  Wien  erwogene  Operation  in  nahe  Aussicht 
stellten').  Die  Concentrierungs-Märsche  der  Oesterreioher  achienen 
ihm  als  Vorboten  dieses  Angriffes,  der  Vennch  gegen  IVanenbeig 
bostirhte  ihn  in  seiner  Ansicht  imd  ▼eranlasste  ihn,  hikjhst  alar» 
mierende  Berichte  nach  Verasilles  mid  Dresden  an  senden.  Ina» 
beaondera  Hess  er  durch  den  Gesandten  Valory  dem  König  von 
Prensaen  seine  missliohe  Iiage  vontellen  nnd  eibat  die  VersUtdcon^ 
seines  Heeres  wenigstens  durch  die  Sachsen^. 

Dies  gal)  Friedricli  IL  den  willkommenen  Anlass,  letstera 
ans  Seinem  Heeres-Yerbande  zu  entlassen  und  mit  seiner  eigenen 
Armee  den  Bttokzog  ans  der  nnhaltbaren  Situation  bei  Brünn  an> 
antreten. 

Die  Sachsen  waren  durch  die  Mühsale  des  Winter-Feldmgea 
derart  geschwächt,  rlnss  sie  ihre  Operations-FShigkeit  vollkommen 
verloren.  Der  Chevalier  deSaxe  führte  dieselben  nicht  nach  Frag, 


>)  4  Infanterie  -  iUtgimeoter,  8000  Carlstädter,  welche  zwischen  dem 
19.  und  96.  Hin  fiber  Lins  in  Badwsis  eiaitrafiuL  ^ebe  Hl  Bd,  a«8it,  3Si, 
886;  IV.  Bd.,  SOa) 

*)  Vergl.  die  Ausführungen  in  dem  Abschnitte  „Die  Ereignisse  auf 
Österreich isoher  Seite  bis  mr  Aufnahme  der  gröaaerea  Operationen  durch  die 
Haupt-Armee",  Iii.  Bd«  im  ü. 
HL  Bd.,  m 
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wie  Brogliö  erwartete,  sondern  in  den  Leitmeritzer  Kreis,  wo  er 
die  Infanterie  in  den  Banm  KlSsterle  •  Kaaden  •  Brozan  -  Leitmeritz, 
die  Bäterei  dahinter  in  Erholongs-Qnartiere  Terlegte 

Inswiseheit  hatte  rieh  die  Sitoation  ToUatändig  geklSrt. 
Broglie  wiuate  nun,  da»  ihm  bei  Budweia  nur  ein  schwaches  Corps 
gegenttberstand.  Da  der  Effecttr- Staad  seines  Heeres  indessen 
auf  10.000  Streitbaie  herabgesmiken  war,  glaubte  der  Marschall  den 
Abmarsch  dar  österreichischen  Haaptkräf^  nicht  ausnützen  zu  können 
und  beschloss,  in  der  bisherigen  Stellung  zu  *varbleiben,  Ims  die 
Armee  genügend  verstärkt  war. 

Lobkowitz  benützte  diese  Unthätigkeit,  mn  die  Quartiere 
seiner  Arrnf'f-Grnppe  insbesondere  östlich  der  Moldan  sowohl  in 
fler  Kichtiing  gegen  Prag  als  aucli  gegen  Igluu  anszu(]i  hnen.  Mittn 
April  befanden  sich:  4  Infanterie-Regimenter*;  westlich  der 
Moldau,  gedeckt  durch  die  an  der  Blauitz  zwischen  Prachatitz  und 
Protiwin  stehenden  Hnsaren- Regimenter;  2  Infantorie-Regimeuter^; 
zwischen  Moldau  und  LuÄuic;  2  lulanterie-Regimenter*)  nördlich 
der  unteren  Loinic  in  der  Gegend  von  Bechin,  gedeckt  durch  die 
nach  MühlhauseD  und  Jistebnits  vorgeschobenen  HohenzoUem- 
Gttrasriere;  die  Übrigen  Beiter-Begimenter  wesüioh  der  LoSmOi 
nördlich  sich  ausbreitend  bis  an  die  Lime  Jung-Woscfaita-Filgnmi- 
Iglau»). 

Die  Husaren  machten  unablAsrig  Strsifsfige  gegen  die  firanaO- 
sischen  Quartiere.  Als  die  Prenssen  ihre  Cantoniensngen  an  der 

Elbe  bezogen  und  südlich  bis  über  öaslau  ansdehnteUf  richteten 
die  Beiter  des  FM.  Lobkowitz  ihre  Unternehmungen  auch  gegen 
diese  ^. 

Die  ansehnliche  Armee'),  welche  Frankreich  anfangs  März  im 

Elsass  mit  der  Bestimmung  versammelt  hatte,  dem  gründlich  vor- 
fadirenen  Kriege  in  Deut.schhind  eine  andere  Wendung  zu  geben, 
war  inzwischen  mit  der  Tete  in  Bayeni  eingerückt.  Gleichzeitig 
ersclüeu  das  Haupt  der  Kriegspartei  am  Versailier  Uofe,  Mai'ächall 
Belleislo,  dessen  Ansehen  durch  die  glücklich  durchgeführte  Wahl 
des  Cüuiiui-sten  Carl  Albert  z\im  Ivuiser  bedeutend  gestiegen 

<)  Bückztig  der  Sachsen  von  Brüan.  Siehe  III.  Bd.,  482  £ 
*)  Kolowratf  Wensel  Wallis,  Mercy  «ad  Browne. 

Baden  und  Wurmbrand. 
*)  Max  Hessen  un«l  Kotto, 

*)  Kriege  Friedrich'B  des  Grossen.  I,  3,  190. 
^  Siehe  hieraber  m.  Bd.,  635. 
*)  Siehe  IT.  Bd.,  819 IF. 
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-TO,  wieder  .in  Deutacblond.  neuen  Offensiy-Flttnen  «Mit,  tcaf 
ec  am  21.  April  in  Rrankfiirt  ein.  Die  bayetisoh-franzdeischen  Trappen 
in  Bayern  sollten  llüigs  des  linken  Donan-ITfers  auf  Fassau  yor- 
stoseen,.  die  Armee  in  Böhmen,  yerstärkt  durch  16  anmarschierende 
Bataillone,  diese  Offensive  durch  Igräftiges  Yorgehen  gegen 
Bndveis  unterstütEen. .  Den  Ftenssen  war  eine  ähnliche  Solle  sn- 
gedaoht  und  Belleisle  nahm  es  auf  eiob, .  König  Friedrich  II. 
bieEu  EU  bewegen Nachdem  dies  geschehen,  wollte  er  das  Com- 
mando  in  Böhmen  übernehmen^  während  Broglie  die  Armee  in 
Bayern  2a  führen  hatte. 

Kaum  hatte  dieser,  hievon  Kenntniss  (rlangt,  als  er  beim 
iraozösischen  Hofe  g«gen  jede  Verstärkung  der  böhmischen  Armee 
auf  Kosten  der  in  Zukunft  ihm  unterstellten  protestierte.  Als  aber 
hierauf  Naebrichton  über  den  Abmarsch  der  östcrreiohischen  Haupt- 
Armee  von  Ohnütz  gegen  Böliinen  eintraten,  bereute  Broglie 
seine  Voreiligkeit,  die  übrigens  keinen  Schadeu  anrichtete,  da  Kai>!er 
Carl  Vn,  inzwischen  den  zeitweibgen  Conmiandanten  de.^ 
franzöjiischen  Ililfs-Corps,  OL.  Kavignan,  beauftragt  hatte,  so- 
wohl die  bei  Abensberg  bereitgestellt<^n  fünf  Bataillone*)  unter 
M.  d.  C.  Villemure  über  KlaLtau,  als  auch  die  anderen  zehn 
Bataillone  ''),  welche  im  Vormarsche  auf  Deggendorf  waren,  sogleich 
auf  dem  kürzesten  Wege  nach  Böhmen  abzusenden^). 

Villemure  traf  am  10.  3)£ai  in  Elattau  ein  nnd  verlegte 
seine  Trappen  Aber  Weisung  Broglie's  nach  Badomisdil  und 
SedlitE,  während  d'Appelgreen,  der  Conmiandant  des  «weiten 
Staffeis»  beauftragt  wurde,  seine  sehn  Bataillone  in  Klattan  auf- 
schliessen  zn  lassen. 

Diese  anmarschierenden  Verstärknngen  und  die  bei  denFranzosen 
sich  YoUaiehenden  Concenirierongs-Märsche  weckten  bei  liob- 
kowitz  Befürchtungen,  dass  Broglie  aus  seiner  bisherigen  Un- 
thätigkeit  hr  raustreten  werde.  Er  wandte  sich  daher  an  den  Prinzen 
Carl  mit  der  Bitte,  Ton  Olmüta  nicht  gegen  die  an  der  !EUbe 

')  „Bell  eis le's  Plüuo  bezüglich  YerweuduDg  des  ueueo  französiscbm 
H|]&.Cofps'*.  IV.  Bd.,  405  ff. 

*)  OrUana  (zwei  Bataillone),  Languedoe,  Foix,  Beauffiremont. 

^)  Appelgreen  >>.wei  Bataillone),  Yivorais,  Breese,  Nico,  Toumaiais,  la 
F^re,  Ourouer,  Auvergnc  (zwei  Bataillone). 

*)  Vergl.  IV.  Bd.,  415,  416.  Hieboi  sei  bemerkt,  dass  sieh  in  den  fraazd- 
sitcben  QueUcn  Wtdersprüehe  he^figlich  der  Ordre  de  bataille  findm,  indem 

in  einigen  statt  des  Eegimentea  Nice  das  Regiment  Saintonge  bei  den  nach 
Bölnnen  einrückenden  Truppen  eingetbf-ilt  erdoheint.  Das  Regimeat  Ourouör 
wird  luiufig  aber  lalscbüch  d'Aoroy  genannt. 
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stebeiiden  Fteiissen,  sondern  über  Iglan  Tormgeliezi,  uin  diePrenasen 
und  Sachsen  von  den  Franzosen  zn  trennen  und  letztere  noch  vor 
Ankunft  der  Yerstärkungen  zu  schlagen^). 

Um  die^e  Bewegung  vorzubereiten,  entsendete  Lobkowitz 
an&ngs  Mai  ein  Detachement  von  700Beitem  unter  Oberst  Mordpz 
von  Ghüinyi-Husaren  gegen  Habem  und  schob  ein  zweites,  ans 
Infanterie  und  Cavallerie  bestehendes  Gommando  in  der  Bichtxmg 
gegen  Pi^ag  nach  Wotitz  vor. 

Prinz  Carl  von  Lüthringeu,  der  zwischen  dorn  Entschhisso, 
sich  auf  die  Fruuzosen  zu  werfen,  den  Lobkowitz  und  auch  sein 
Berather  FM.  Königsegg  befürworteten  und  dt-m Plane  des  Hofes, 
zuerst  die  preussische  llaujjt-Annec  auzugreilen,  schwankte,  Hess 
sein  Heer  über  Brünn  nnch  Saar  rücken.  Dorthin  wurde  Lob- 
kowitz zu  einer  Conferenz  berufen,  die  am  II.  Mai  Stattland. 
Man  einigte  sich,  niii  der  Haupt-Armee  über  Casslau  dircct  auf 
Pia^  zu  marschieren  und  die  Preussen,  wenn  sie  sich  entgegen- 
stellen sollten,  anzugreifen.  Lobkowitz  hatte,  um  den  gegenüber- 
stehenden BrogHe  zu  beschäftigen  und  dessen  Aofinerksamk^t 
von  Prag  abzulenken,  das  bisher  cemierte  Sohloss  Frauenberg  weg- 
zanehmen  *). 

Angriff  auf  Sddoss  Fnneiilierfir. 

Zu  seiner  Armee- Abtheihmg  zurückgekehrt,  erlies.s  Tiohkowitz 
(iif'  Dispositionen  zur  ConcentrierungseinerTruppen.  Er  beabsichtigte, 
mit  dem  Gros  bei  Zahaj,  an  der  Strasse  Budweis-Wodüan  Stellung 
zu  nehmen  und  hiedurch  die  geplante  Belagerung  des  Schlosses 
Frauenberg  zu  decken. 

Am  13.  Hu  begannen  die  Conoentriernngs^Mlirsohe,  welche 
am  16.  beendet  waren.  Am  17.  Mai  rückte  das  Gros  nach  Zahsj 
vor,,  wahrend  das  Infaäterie-Begiment  Wenzel  Wallis  das  Schloss 
Franenberg  einschloss. 

Koch  im  Laufe  desselben  Tages  begannen  die  Belagennigs- 
arbeiten;  Lobkowitz  hofite,  dass  sie  die  Besitznahme  des  Platzes 
in  kurzer  Zeit  ermdgUchen  würden.  Thatsttchlich  schritten  sie  jedoch 
80  langsam  fort,  dass  am  25.  Hai  noch  keine  der  projectierten 
Bombardements-Batterien  zu  Stande  gekommen  und  als  einziges 
Besultat  der  achttägigen  Anstrengungen  die  theilweise  Zerstörung 


')  Lobkowitz  an  den  Prinzen  Carl,  30.  April.  (H.  M.  a.  ät;.A.,  Kriegs- 
Acten  '66b,) 

*)  Conferenz  za  Saar.  HL  Bd^  &63. 
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aweier  alter,  vom  Teiad»  wiederhergesteUter  Sehuizen  m  ver- 
£«iohnen  war. 

Nach  Angabe  des  Artillerie-Chefs,  Oberstlieutenant  "Webinger, 
unterblieb  der  Batterie-Bau,  weil  „bald  das  eine,  bald  das  andere" 
mangelte;  da  indess  dennoch  Mörser  gegen  die  äusseren  Werke  in 
Thätigkeit  waren,  so  scheint  os,  dass  sich  die  Vertheidigang  des 
Schlosses  eben  kräftig  genug  zeigte,  um  die  Anlage  von  Batterien 
auf  kurze  Distanz  vorläufig  zu  verhindprn. 

Erst  nachdem  die  erwähnten  beiden  Schanzen  zerstört  waren, 
hoffte  man,  nagt,  die  officiölle  Relation „durch  weitere  Anriickmig 
gegen  den  (irabon  und  alldortiger  Aufrichtung  einer  Batterie  gar 
leicht  die  Garnison  zu  bezwingen,  oder  etwan  nach  Befund  der 
Möglichkeit  auch  ohne  weitere  Bresche  einen  Sturm  zu  wagen". 

Bemerkenswertii  ist,  dass  FU.  Fürst  LobkowHa  am  20.  Hai 
Broglie  biieflick  bat^  mit  Sficksicht  «vf  den.  Beaataer  des  SdüoBses. 
seinen  Neffen,  „und  weil"  ja  „ohnedies  keiner  der  beiden  krieg- 
fbkrenden  Souveraine  ein  wesentliches  Interesse  an  der  Zeisfcdnmg 
dieses  unbedeutenden  Castells  haben  könne"',  dem  Commandanten 
von  Fraaenberg  die  £rlaabmss  zur  Uebergabe  des  Schlosses  an 
ertheilon. 

Br()/j;lie  antwortete  sehr  höflieh,  doch  ablehnend  und  goh 
gleichzeitig  dem  Commandanten  von  Frauen berg,  dem  bayerischen 
Obersten  Johann  von  Wittgenstein  ausdrücklichen  Befehl,  sich  bis 
auf  das  Aeusserste  zu  vertheidigen'). 

Die  französische  Offeusire  gegen  Badweis. 

Wie  der  Wiener  Hof  im  Qegensatse  an  den  Commandanten 
der  im  Felde  stehenden  Heere  richtig  vermnthet  hatte,  legte  sich 
die  preussische  Armee  der  Offensive  des  Prinsen  Carl  gegen  Frag 

bei  Öaslaii  vor.  Die  am  17.  Mai  stattgehabte  Sohlacht  endigte  mit 

dem  Rückzüge  der  Oesterreicher 

Friedrich  IL  beeilte  sich,  die  Siegesbotschaft  allen  ver- 
bündeten Herrschern,  wie  auch  dem  in  Prag  weilenden  Gesandten 
Valnry  zu  übermitteln.  Dem  Briefe  an  letzteren  waren  zwei  fiir 
Broglie  und  Belleisle  bestimmte  Schreiben  beigeschlossen,  welche 

>)  K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1742,  V,  aci  27  a. 

*)  SftmutUehe  hier  erwihnte  Söhreiben  gedruckt  in  Gsmpagne  1741—44,5', 

Broglie  et  Belleisle,  IT, 
*)  m.  B<L,  501  ff. 
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die  Auffordemiig  enthielten,  den  eingetretenen  Umschwung  in  der 
Kri^lage  zu  einem  energischen  Verstoss  gegen  die  Aruiee-Ciruppe 
des  FM.  Lobkowitz  zu  benützen'). 

DieMr  Appell  vesfehlte  nicht  seine  T^irknng.  Belleisle,  der 
am  U.  Mai  Fraokfort  in  der  Absieht  verlassen,  sich  in  das  preossi- 
Mhe  Hanpt-Qoartter  m  begeben,  wandte  sich  von  Prag  nach  Piaek, 
ttm  mit  Broglie  einen  Toratosa  im  Sinne  der  Wünsche 
Friedrich^ 8  IL  zn  Tereinbaxen,  da  er  letateren  kaum  fUr  seine  nenen 
Offensir-PlSne  gewinnen  zn  können  glanbte,  bevor  die  französiBchen 
Waffen  nidit  einen  Ezfolg  errangen  hatten.  Wie  nöthig  die  Einfloss- 
nahme  des  energischen  Bell  ei  sie  war,  zeigten  die  bis  zu  seiner 
Ankunft  von  Broglie  getroffenen  Anordnungen. 

Dieser  hatte,  als  die  österreichische  Armee  den  Vormarsch 
von.  Saar  aof  Prag  antrat,  die  Brigade  des  M.  d.  C.  ViUemnre 
dabin  in  Marsch  gesetzt.  Wohl  gab  er  nnn  diesem  General  Gegen- 
KpfVl,]  jinfi  beorderte  diese  fünf  Bataillone,  wie  auch  den  am  16.  Mai 
lu  Kiattau  versammelten  zweiten  Staffel  nnter  Brigadier  d'Appel- 
green  nacli  Pisek,  doch  beliess  er  die  Oantonierung.s  -  Gruppen 
Strakonitz,  Woiin,  StSkna  und  einige  noch  weiter  von  Pisek  statio- 
nierte Regimenter  in  ihren  Quartieren,  ein  Beweis,  dass  er  sich 
weder  znr  Aufnahme  der  Offensive  entschlossen-  hatte,  noch  über 
deren  eventuelle  Richtung  im  Klaren  war. 

Da  traf  am  22.  Mai  Belleisle  im  Haupt- Quartiere  ein. 

Noch  am  selben  Tage  hatten  die  beiden  Marschälle  eine  längere 
Berathnng,  deren  Besoltot  der  endgiltige  EnUchluss  war,  so  bald 
als  möglich  einen  Verstoss  gegen  die  bei  Zahaj  gemeldeten  östtf- 
reichiachen  &ttfte  zu  fahren,  um  das  Schloss  Franenbeig  zn  ent- 
setzen*). Ein  weiteres  Ziel  stellten  sich  die  französischen  Heer^ 
fthrer  nicht;  die  Bhitscheidang  im  freien  Felde  sollte  nnr  dann 
gesucht,  ein  Kampf  nur  aufgenommen  werden,  wenn  der  Gegner 
Stand  hielt,  was  die  Marschitlle  nicht  Toraussetzten.  7on  einer 
krftfbigen  Fortfthrang  der  Offensiye  nach  bewirktem  Entsätze  des 
kaum  einigermassen  wichtigen  Platzes  Franenberg  war  nicht 
die  Rede. 

Immerhin  aber  hatte  der  Appell  des  Königs  von  Preussen 
an  die  Ehre  der  französischen  "Waffen  deu  Erfolg,  die  l>ei(l<3n 
t^dsstf^n  Antagonisten  unter  den  Generalen  Ludwig's  XV.,  Broglie 
and  Belleisle,  geeinigt  und  zu  einem  Entschlüsse  gebracht  zu  haben. 

>)  HL  Bd..  688. 

*>  Belleisle  an  Bretciiil,  Lager  bei Protiwin, 24>  Mai  1742.  Campag&e 
im-U,  b;  Broglie  et  Belleisle,  IV. 
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Zar  üsternehmimg  auf  FFKoanberg  standen  die  an  der  Wottawa 

versammelten  Truppen,  nacli  Einrücken  des  BelageroDgs-Corps  von 
£ger  und  der  im  Laufe  des  22.  Mai  in  Pisek  eingetroffenen  Ter* 
Stärkungen  aus  Bayern,  39  Bataillone^)  und  68  Escadronen on- 
mittelbar  zur  Verfügung.  Broglie  zog  nun  noch  die  Sabran- 
Cürassiere  aus  Pilsen  und  die  nenformiert<»n  haj'crischon  Husaren 
(L;i?.ansky),  etwa  eine  Escadron  stark,  aus  Prag  heran  und  ertiieilte 
den  an  der  Sazawa  stellenden  Ijeiden  iVan/üsisclien  liusaren- 
Itegimentem  und  dem  1.  Bataillon  Iloyal  Bavitjr©^)  den  Auftrag. 
7A\m  Heere  einzurücken.  Erstere  trafen  noch  rechtzeitig  ein,  letzteres 
düiiLe  erst  Kudc  des  ^ionuts  üiugerückL  sein''). 

Diese  Truppen  vollzogen  ihre  Coucentrierung  theils  bei  Pisek, 
theila  bei  Protiwin.  Am  23.  Mai  begann  Broglie  die  Operationen, 
indem  er  die  bei  Pisek  conoentrierten  22  Bataillone  Infanterie  und 
die  eben  eingetroffenen  zwei  Husaren-Begimenter  caoh  Protiwin 
rücken  liess. 

Am  24.  Mai  sollte  der  Voratoss  mit  Tollstandig  versammeltei) 
Kräften  gegen  Zahaj  erfolgen;  kennzeichnender  Weise  für  die  Art 
ihrer  Baum-  nnd  Zeitberechnung  erfuliren  die  beiden  Marschälle 

indess  nach  ihrem  Eintreffen  in  Protiwin,  dass  hier  erst  einige 
Cttvallerie-Brigaden  standen,  die  bisher  in  Strakonitz  und  Wolin 
gelegenen  17  Infanterie-Bataillone  aber  kaum  vor  Abend  des 
nächsten  Ta<2;es  vollzählig  eintreffen  konnten,  ja  dass  zwei  Cavallerie- 
Brt^adcu  noch  soweit  entt'ernt  war<'n.  dass  auf  ihre  ^[itwirkuug  bei 
der  Action  tjegeu  Tiobkowitz  überhaupt  verzichtet  werden  nuisste. 
sofern  dieselbe,  wtuu  auch  nicht,  wie  geplant  am  24.,  80  doch  am 
25.  durchg.'iuiirt  werden  sollte. 

Nichtsdestoweuiger  eufcschieden  sich  die  Marschälle,  die  Vor- 
rUckung  uor  einen  Tag  lang  zu  unterbrechen,  da  die  Sorge  um 
das  Schicksal  von  Frauenberg  alle  anderen  Bedenken  fiberwog.  Es 
wurde  daher  beschlossen,  die  Anknnft  der  zwei  fehlenden  GaTallerie- 
Brigaden  nicht  abzuwarten,  sondern  sie  womöglich  während  der 
Vonückung  am  26.  zur  Armee  heranzuziehen. 

')  24  Baiaiiione  der  Brigadeu  Piemoiit,  Aujou,  la  Mariue  uuvl  Navarre, 
16  Bataillone  ans  Bayern. 

*)  Nach  Abgang  der  Escadi  ii  <lu  Rumain  war  die  Beiterei  hei  im 
Haupt-Armeo  49  Esra-Ironen  stark,  lliczu  kamen  naf-li  der  Einnalmic  von 
Eger  21  Escadionon.  Dagegen  blieben  2  Escadronen  Granimont- Cürassiere  &Ui» 
anbekannten  Gründen,  vielletcht  aU  Tnün-Bedeckuug  zurück. 

*)  Sasane,  Y,  HO. 

*)  Ordre  de  bataiUe  der  firansdsischen  Truppen  im  Treffim  bei  Zahaj. 
AuhaDg  Nr.  IX. 
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In  Prutiwin  war  bis  zur  Ankunft  der  ersten  frauzöäisclien 
Tnijtpen  ein  österreichischer  Husarenposteu  gestanden,  der  sich 
dann  auf  Wodilau  zurückgezogen  hatte. 

Wodüan  besass  wegen  des  dort  befindlichen  Blanitz-Ueber- 
ganges  für  die  weitere  Vorrflokung  der  Franzosen  einige  Bedeitfeung. 
Dieser  ümetand  veimalaaBte  das  franxösisclie  Annee-OommandOf 
den  unfreiwilligen  Aufentiialt  bei  Protiwin  wenigstens  zur.  Yer^ 
treibimg  des  Gegners  Ton  dem  genannten  Pnnote  za  benützen. 

Ungeachtet  der  Ort  offenbar  nnr  schwadi  besetzt  war,  gieng 
im  Lanfe  des  24.  ein  ans  allen  Grenadieren  der  Annee,  Fiqnets 
der  Dragoner  und  der  Oavallerie,  den  Hnsaren-Begimentem,  sowie 
zwei  Frei-Gompagnien  (Galhaa  and  Handies)  gebildetes  Detaohe- 
ment  geführt  von  Brigadier  d'Äppelgreen.  gegen  denselben  vor.- 

Die  österreioiiischen  Husaren  leisteten  trotz  der  unverhältoiss- 
mSssigen  üebermacht  des  Feindes  einigen  Widerstaad  und  ver- 
Uessen  die  Vorstadt  von  Wo  li^an  erst,  nachdem  sie  die  Brücke 
über  die  Blanitz  abgeworfen  hatten,  so  dass  die  Franzosen  ihre 
benttenrn  Truppen  nicht  in  die  Stadt  verlegen  konnten,  sondern 
400  Husaren  und  die  beiden  Frei-Compagnien  in  dor  Vorstadt 
onterbringen  innssten.  Nur  d\o  Grenadiere  besetzten  die  Stadt. 

Die  Cavallene-  und  Dragoner-Piquets  dürften  nach  Protiwin 
aurückgenouimeu  worden  sein. 

In  der  Nacht  zum  25.  grilleu  österrfichische  Husaren,  nach 
französischen  Auguben  in  bedeutender  Stärke,  die  Vorstadt  von 
Wodnan  überraschend  an.  Der  Ueberfall  üchüint  die  dort  lagernden 
Franzosen  in  ziemliche  Unordnung  gebracht  zu  haben,  denn 
d'Appelgreen  sah  sich  genöthigt,  sechs  Grenadier-Compagnien  ans 
der  Stadt  zor  üntersttttzong  seiner  Husaren  abzusenden.  Jedenfalls 
wurde  dem  Angriffe  der  österreichischen  Beiter  nicht  sehr  energisch 
begegnet,  denn  das  Schannflizel  wührte  die  ganze  Nacht  hindurch*). 

Das  Treffen  bei  Zahsj 

Während  Broglie  seine  Armee  bei  Protiwin  concentrierte, 
stand  das  Gros  der  Truppen  des  FM.  Fürsten  Lobke  witz  mbe- 

^^ilrschall  Broglie  an  d^n  Cardinal  Fl eury.  96.  Mai  174'2.  C"'ampafi:ne 
1741— i4,  ö;  Broglie  etBeileisle,  17.)  Xu  den  Österreichischen  Feld- Acten 
wird  dieses  Sohannützel  gar  nicht  enrilmt,  es  kann  sich,  daher  nicht,  wie 
Broglie  schrieb,  um  ein  „grosses  österreichisches  Husaren-Corps"  sondern 
aar  um  unbedeutende  Vortruppen  gehandelt  haben. 

*)  fiiesu  der  Plan  „Gefecht  bei  2abaj  am  25.  Mai  17^2",  Tat'el  VI. 
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weglich  in  dem  am  17.  Mai  bezogenen  Lager  bei  Zahaj.  Dasselbe 
lag  ä  cheval  der  Strasse  Zahaj -Frauenberg,  Front  gegen  ersteren 
Ort.  Den  iiiikeu  Flügel  deckt*^  eiu  grosser  Teich,  den  recktea 
•ioherte  eine  Yerschanzung. 

Durch  die  Meldungen  der  vorgeschobenen  Hnsaien  und  dtoroh 
KuadsobafU-NaohTiohteu  vurde  LobkowiU  über  die  Bewegougen 
und  anoh  Uber  die  Absichten  des  Gegneis  informiert. 

Als  der  Feldmarsohall  am  23.  erfuhr,  dass  Broglie  am 
nSohsten  Tage  von  Protimn  aufbrechen  nnd  gegen  ihn  Torrücken 
"WDlle,  Snderte  er  das  bisherige  Lager  „in  etwas,  um  einem  an* 
rfiekenden  Feind  besser  anzukommen",  also  in  offimsiver  Tendene. 
"Welcher  Art  diese  Aenderung  war,  ist  mit  Sicherheit  nicht  za  er- 
mitteln, für  die  Ereignisse  am  26.  Mai  übrigens  auch  nicht  von 
Belang. 

Am  24.  blieben  die  dstenreichischen  Truppen  in  Erwartung 
eines  Angrüfes  in  dem  neuen  Lager. 

Am  25.  brachen  Broglie  und  Relleisle  mit  den  im  Lager 
beiFrotiwin  versammelten  Truppen  in  der  iiichtung  auf  Wodfian  auf. 

Die  rechte  Colonne,  nur  aus  Cavallerie  bestehend,  mit  dem 
Dragoner-ilegiment  Danjjhin  und  enier  Frci-Compagnie  als  Vorhut, 
wurde  von  GL.  Clermoiit-Tonuerro  geführt,  die  linke,  aus  dem 
Gros  der  Armee  gebildet,  cotnmandient"  Marschall  Broglie  ^jer^jönlich. 

An  ihrer  Tete  marschierten  als  Avantgarde  die  Husaren- 
Begimenter  Eatsky  und  Berclieuy  und  die  Dragouer-llegimenter 
Mestre  de  Camp  und  Surgeres.  Als  Haupt-Truppe  folgte  zunächst 
die  Brigade  Carabinien,  die  Artillcnie,  dann  die  gesammte 
Infanterie.  In  Wodiian  angelangt,  reihte  Broglie  die  dort  befind- 
lichen 32  G-renadier-Compagnien  zwischen  die  Garabiniers  und  die 
Artillerie  in  die  Colonne  ein. 

Von  Wodfian  erfolgte  die  weitere  Vorrückung  mit  der 
Haupt^Colonne  auf  Selce,  nachdem  die  rechte  Colonne  die  Blanits 
durch  eine  Furt,  die  linke  auf  der  wieder  hergestellten  Brücke 
passiert  hatte.  Ob  und  wo  die  am  24.  noch  in  Strakonitz  ge- 
standenen Cavallerie-Brigaden  zur  Armee  gestossen,  ist  nicht  zu 
eruieren. 

Li  den  ersten  Nachmittagsstunden  erreichte  die  Vorhut 
der  französischen  Haupt-Colonne,  während  des  Marsches  fortwäh- 
rend von  österreichischen  Husaren  umschwärmt^  den  Ort  Selce, 
die  Nachricht  einlief,  dass  das  österreichische  Lager  bei  Zahaj  ver- 
lassen sei  und  das  Corps  Lobkowitz  den  Bückzag  nach  Badweis 
angetreten  habe. 
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r>ie  beiden  Marschälle  beschlossen,  dem  Gegfner  ohne  Verzug 
zu  folgen  und  dirigierten  die  Avantgarae  über  Mjdiowar  gegen 
Zahaj. 

Die  rechte  Colonne,  deren  Uarsch  über  sdiwieriges  Teirain 
gieng,  war  noch  nicht  mr  Stelle;  sie  kamttbrigens  auch  späterhin 
nicht  mehr  snr  Verwendung. 

FM.  Fürst  Iiobkowita  w«r  thats&chlich  mit  seinem  Corps 
in  der  Biohtong  auf  Badweis  abmarschiert,  doch  nicht  in  der  Ab^ 
sieht,  einem  Kampfe  auseuweichen,  sondern  weil  er  fürchtete,  von 
der  französischen  Armee,  falls  sie  von  Wodäan  atif  der  kflnestsn 
Linie  gegen  Budweis  rückte,  in  seiner  linken  Planke  umgangen 
und  von  diesem  nicht  allein  für  sein  Corps,  sondern  hinsichtlich 
der  Gesammtlage  äusserst  wichtigen  Puncte  abgeschnitten  zu 
werden.  Abgesehen  davon,  dass  ^ich  dort  ein  grosses  Magazin  be- 
fand, hätie  der  Verlust  von  Bndweis  die  Unterbrechung  der  Ver- 
bindungen des  Corps  mit  der  Armee  Khevenhüller's  bedeutet 
and  die  schwersten  Folgen  haben  müssen*). 

Diese  Gründe  hatten  den  Feldmarschall  bewogen,  die  vortheil- 
hatte  Stellung  bei  Zahaj  aufzugeben  und  sein  Corps  an  die  St^rasse 
Wodfiau- Budweis  za  führen,  um  sich  dort  an  einem  geeigneten 
Puncto  dem  Gegner  vorEulogen.  Kaum  war  jedoch  der  Abmarsch 
aus  dem  Lager  vollzogen  und  die  Nachhut  des  Corps  in  den  östlioh 
Zahaj  gelegenen  Wald  eingetreten,  als  die  fransösische  Vorhat 
bei  Selce  erschien  und  sich  alsbald  Über  tf^dlowar  gegen  Zahij 
wendete. 

Lobkowitz  änderte  nun  seinen  Entschluss,  Hess  die  Trappen 

verkehren  und  rückte  wieder  gegen  Zahaj  vor. 

Die  ^larscbordnung,  in  der  sich  das  österreichische  Corps  be- 
fand, ist  nicht  bekannt,  aus  dem  ganzen  Verlaufe  des  Gefechtes 
ist  indessen  zu  entnolirnen.  dass  sie  eine  sehr  tiefe,  den  Aufmarsch 
erschwerende  gewesen,  insbesondere  scheint  die  Distftnz  zwischen 
dem  Gros  und  der  Nachhut  (Cavallerie  des  recht,  n  Flüf^els,  einige 
Grenadier-Compagnien  und  ein  Theil  der  T^iccaner)  eine  bedeutende 
gewesen  zu  sein.  Lobkowitz  konnte  den  Kampf  nur  mit  einem 

>)   Da  ntm  aber  ni^t  allein  nach  meiner  Heuranif  die  aatftrliahe 

Teninnft  und  die  gegenwärtigen  .s'<  haeklichMI  'Crii>t^iniU'  mit  sich  briogea, 
dass  man  sowohl  die  Vorräthe  uii  i  Muj;;i/.inp  vorwalne.  als  auch  die  Communi- 
cation  vornehmlich  mit  der  Anaee  nicht  weniger,  so  luug  es  sein  kann,  mit 
dem  FM.  Khevenhüllor  beibehalte  Relation  vom  17.  biä26.M«i  1742. 

(K.      F.  A.  Bajern  1749,  Y,  ad  S7a.) 
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kleineii  Tlieile  seiner  E[r8fte  «röfiban  und  befand  eieh  den  Fran- 
zosen gegenüber,  die  auf  die  Naobrioht  vom  fiUcksuge  der  Oester- 
reicher die  Golonne  hatten  au&ohliessen  lassen^),  von  vomhereiii 
im  Nachtheile. 

Als  die  österreichischen  Teten  den  Waldrand  erreichten,  war 
die  französische  Vorhut,  die  beiden  Dragoner-Regimenter  Mestre 
de  Camp  und  Surg^res  bereits  bei  Zahaj  angelangt.  Die  Dragoner- 
Brigade  und  die  vorgezogenen  Carabiniors  marschierten  nordöstlich 
von  Zahaj  aui',  während  die  ersten  Infanterie- Abtheilnngen  der 
Haiipt-Tru])pe,  die  Gronadier-Compagnieu  der  Ketrinienter  Nicp, 
Foix,  Tournaisis,  BeauliVemont  und  Beauce,  sich  in  einen  Hohlweg, 
der  in  nordöstlicher  Richtung  aus  dem  Dorfe  führte,  warfen  und 
auch  (h\s  Letztere  besetzten. 

Unter  dam  Schutze  dieser  Vortruppen  begann  darauf  da* 
Gros  der  französischen  linken  Colonne  den  Aufinaxach  zum 
Gefechte. 

FM.  Fürst  Lobkowitz  batte  zonftckst  nur  die  drei  G£ürassi«r- 
Begimenter  Sehen,  Hohenzolleni  und  Lanthietii  sowie  einig« 
Liooaner«  niid  Grenadier-Abtheilnngen  (die  Naohknt  wihrend  des 
Bflckmarsches)  zur  Hand,  um  den  Aufmarsch  seines  Gros  zu 
decken. 

Er  liess  die  Cürassiere  am  rechten,  die  Grenadiere  und 
Liooaner  am  linken  Flügel  aufmarschieren  und  erstere  zur  Attaque 
gegen  die  französischen  Dragoner  und  GarabinierS|  letztere  zum 
Angriff  anf  Zahaj  vorgehen. 

Es  war  ungefähr  4  Uhr  nachmittags,  als  diese  Truppen  die 
Vorrückung  bfpi^annen.  Die  J'ranzo.sen  hatten  mittlerweile  Zeit  fje- 
funden,  den  Ort  Zahaj  und  den  erwähnten  Hühl  weg  stärker  mit 
Infanterie  zu  besetzen,  sowie  einige  Geschütze  in  das  Feuer  zu 
bringen. 

Als  die  Croaten  und  diu  üsterreic'ui.schen  Grenadiere  in  den 
Ort  eindrangen,  stiessen  sie  bereits  auf  heftigen  Widerstand  •)  und 

')  „  .  .  .  Obwohl  wir  Nachricht  hatten,  das«  der  Feiml  auf  Bu  !u .  :> 
zurückgehe,  dojiseii  uns  auch  'Üp  Lan  ileutf»  versicherten  und  trotzdem  wir 
üdia  Lager  vcrloätscu  fanden,  iiieköu  wir  es  doch  aus  GrUndüu  der  Vorsicht 
(Üt  geboten,  geschlossen  sa  bleiben  (de  non»  teair  raaemble)."  Broglie  «a 
den  Cardinal  Fleury,  Lager  bei  Zab^j,  2»  Msi  1742.  (Cftmpsgne  1741-41»  6, 
Broglie  et  BrlJr  isl.  ,  lY. 

*}  Die  französische  Uarstellaug  iL,.Dötail  de  l  Affaire  de  Frauenberg", 
Campagae  1741—44,  5.  Broglie  et  Belleisle,  IV)  lässt  Zahaj  bereite  von 
den  Croaten  besetzt  sein,  als  die  fntnsdsttchen  ßrenadiere  anlengtflOf  die 
dsterreiehisohen  Berichte  Bebildern  den  Hergang  nngekebrt. 
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u  nnU^i  nach  kiirzem  Kampfo,  bei  dem  daä  Dorf  in  Brand  gerieth. 
zum  \  erlassen  desselben  f^ezwunf^en. 

Nicht  ixlücklicher  kaiupl'teu  die  drei  Gürassier-Iieginienter.  In 
Eile  aut'inarscliiert  und  wohl  nicht  in  voller  Ordnung  anreitend, 
»Tilden  sie  von  den  dnrch  Geschiir/.t^'uer  untorstütEten  französischen 
Dragoner-Kegimentern  Mcüti'e  de  Camp  und  Surgeres  sowie  den 
Carabiniers  geworfen  und  zum  Rückzug  in  den  Wald  genöthigt. 

Das  Gefecht  der  Vortrappen  endote  sonaoh  ndt  einem  enfc- 
■chiedenen  £rfolge  der  Franzosen. 

Broglie,  der  über  bedeutend  stärkere  Kräfte  verfllgte  als 
LobkowitSy  ausserdem  im  Aufinarsch  snm  Gefechte  weiter  fort- 
geschritten war  als  dieser hatte  nnn  alle.  Anssichti  durch  einen 
Angriff  mit  der  Hauptkrafb  das  Gefecht  su  seinen  Gunsten  zu  ent- 
scheiden. Er  wagte  indessen  nicht,  die  Offensive  aufsBunehmen,  ehe 
nicht  auch  die  rechte  Oolonne  zur  Stelle  war  und  gab  durch  sein 
Zögern  dem  FM.  Fürsten  Lobkowitz  Gelegenheit,  seine  geworfenen 
Vortruppen  am  Waldrande  östlich  Zahaj  zu  sammeln,  zu  ordnen 
und  die  nach  und  nach  einlangenden  übrigen  ßegim«iter  eben- 
daselbst  in  Schlachtordnung  zu  stellen. 

Zwischen  den  mittlerweile  gleichfalls  vollständig  aufmarschierten 
französischen  Kräften  und  den  am  Waldrande  entwickelten  Oester- 
reichern begann  nun  ein  stphendo«?  Fenercrefecht  der  Infanterie, 
das  anf  Iranzi irischer  Seite  durch  sechs,  auf  österreichischer  durch 
elt  Geschütze  unterstützt  wurde  und  bis  zum  Einbruch  der  J  )unkel- 
heit  währte,  ohne  dass  einer  der  beiden  Gegner  seine  Stellung 
verändert  hätte. 

Erst  gegen  8  Uhr  abends  traf  Broglie's  rechte  Colonnu  auf 
dem  Gefechtsfelde  ein  und  formierte  sich  in  mehreren  Treffen  hinter 
dem  rechten  Flügel  der  französischen  Gefecl^tslinie.  Der  Marschall 
suchte  auch  jetst  keine  Entscheidung.  Bei  der  schon  herrschenden 
Dunkelheit  und  der  YortheUhaften  Stellung  der  Oesterr«icher  am 


•>  DiV»  Cro.tten  liesspn  an  diesem  Tape  ihre  fjpw>hntf  Bravotir  vf>rtni-^<!Cn 
'Bro wue'sclies  Manuscriptj.  Aüerdings  scheinen  sie  weniger  dvirch  leindiicbe 
Gegenwirkung  als  durch  d«n  von  den  Fransoaen  veninaditen  Brand  der  leicht 
gebuiten  Haaser,  welche  sie  besetst  hatten}  aum  Verlassm  des  Dorfi»8  gB> 
nöthi^  worden  zu  sein.  Nach  ^ereinBliiiunenden  Berichten  kamen  viele 
Croaten  in  den  Flammen  um. 

*)  Hinter  den  Begimouteru  Mestre  de  Camp  und  äurgeres  waren  schon 
Regimenter  la  Beute,  Beanffiremont,  Beanoe  und  Foix  sur  eventuellen 
ünterstfitznng  der  Cavallerie  bereitgestellt.  C^D^tail  de  l'AffaiTe  de  Frauen- 
becg*\  Campagne  1741—44,  5.  Broglie  et  Belleisle,  IT.) 


Waldrand  wäre  auch  ein  Einsetzen  der  angekommenen  Verstärkung, 
durchwegs  Cavallerie,  nntJumlioii  gewesen. 

Das  gegen  fllnf  Standen  dauernde  Qefecht  Jistte  sonaeh 
keinem  der  beiden  Gegner  Sieg  oder  Niederlage  gebracht  nnd 
wenn  FM.  Fttrst  Lobke wits  sich  auch,  doch  erst  nach  toU- 
ständig  beendetem  £ampfe^  anr  Bftmnong  des  G^ohtsfeldes  ent* 
schlosB,  so  geschah  dies  ans  strategischen,  nicht  ans  taktisdiea 
Ghründen. 

Im  Ganzen  war  die  Lage  dieselbe  wie  am  Morgen  des  Ge> 
fechts-Tages.  Der  Gegner  konnte  im  Laufe  der  Nacht  oder  am 
nächsten  Morgen  rechts  abmarschiereml,  noch  immer  das  Corps  von 
Budweis  abschneiden.  Auf  den  Besitz  dieses  Punetes  aber  legte 
Lobkowitz  mehr  Werth,  als  auf  die  Fortsetzung  der  Belageniiig 
von  Frauenberg.  Ein  während  des  Gelechtes  einlangender  Bnoi 
des  Prinzen  Carl,  der  die  2sothwendigkeit,  Budweis  um  jeden  Preis 
zu  ijalten,  betonte^),  vollendate  den  Entschlnss  des  Feldmarschalls, 
die  Belagerung  jenes  Schlosses  aufzuheben  und  sein  Corps  während 
der  Nacht  nach  Bndweis  i^  ftthran. 

Lobkowits  tbeilte  seinen  an  einem  Eriegsrathe  ▼ersammelten 
Generalen  diese  Absicht  mit  Er  fand  allgemeine  Znstimmuig,  nnr 
FML.  Graf  Browne  war  der  Meinnng,  dass  man  sich  bei  Zahq 
halten  nnd  die  Belagerung  von  Frauenberg  fortsetaen  solle*). 

Unter  dem  Sehntze  der  Nacht  begann,  vom  (Hgner  TöDig 
unbemwktk  der  österreichische  Bttckzog.  Gleichzeitig  wurde  >  die 
Belagening  von  Franenberg  au%ehoben  und  das  Artillme-Iükteriale 
nach  Budweis  abgeführt. 

Das  Corps  erreichte  ohne  Zwischenfall  am  Morgen  des  26.  Mai 
die  Mol d  an  niid  bezog  am  rechten  üfer  ein  Lager  zwischen  Budweis 
und  Adamstadt. 


')  VergL  IIL  Bd.,  711. 
FML.  Oraf  Browne  braohto  «eine  Ansidit  in  wenig  ehrerbietigtr 
Weise  tot  und  nntenog  hiebet  die  bisherigen  Massnalimen  des  FddmarscIutUs, 

besonders  df^s^pii  Anordnnugpn  für  diu  Eiiüeitung  des  fhcn  statt^ihi.htfn 
(»ffVchtPs  einer  so  scharfen  Kniik,  Ja>s  Für^t  Lobkowitz  ,  sicli  vcmalÄSSl 
sali,  beim  Hof>Jvriegsratiie  eine  Luterauciiuug  über  äich  säibbt  iu  seiner  luigfio* 
Behmft  als  eonmiandiereoder  Genend  zu  erbitten.  Der  HofoKrief^th  fiud  m 
indessen  nicht  fiir  ntfthig,  einzuschreiten  und  überliess  es  Lobkowitz,  den 
FML.  nrufs'n  Browne  zu  verweisen,  ..«liuss  7wnr  einerseits  den  (4onor:i1en  . 
(im  Knegsrathe)  ihre  Vota  nach  PHicht  ganz  oitenberzig  zu  ertheiieu  obliege, 
jedoch  aus  den  Schranken  der  Gelassenheit  zu  treten,  keinerdings  geziflSMfc**« 
(K.  A.,  Browne'sehes  Mannsoript.) 
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Die  östeneirhischen  Verluste  bei  Zahaj  und  Fraiienliorg  be- 
liefen sich  an  Todten  auf  5  Officiere,  96  Unterotiiciere  und  Sol- 
daten, au  Verwundeten  auf  115  Manu.  GFWM.  de  Fin  gerieth 
TOrwimdet  in 'Gefangenschaft,  desgleichen  ein  Cornet  mit  einer 
Standarte,  sowie  A  Mann. 

An  Pferden  blieben  128  todt«  37  wurden  verwundet*). 

Die  Franzosen  btlasten  mehr  als  doppelt  so  viel  Officiere 
und  Mannschaften  und  etwas  mehr  Pferde  dn,  als  die  Oestenreioher. 

Die  von  Broglie  dem  Kaiser  Carl  VH.  gesendete  Verlust- 
liste weist  15  Offidere»  198  Mann  an  Todten,  53  Officiere,  287  Mann 
an  Verwundeten,  172  todte,  29  verwundete  Pferde  aus'). 


»  K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1742.  V.  27.  Bei  Zaiinj  todt:  97  Reitpr,  3  In- 
ijuitensten;  bei  Fraaenberg:  1  Intonterist ~  101  Mann.  Bei  Zab^  vcrwuudet: 
108  lt«it«r,  6  Ltfanteristen;  bei  Frauenberg:  1  InfiMiterist » 116  Mmnn. 

*)  Die  Verluste  der  Fran/.osen  werden  in  der  Töpfer^sclien  Sammlnng 
(K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  XIU,  57)  wie  folgt  aogegeben: 


Infanterie: 

Officioro  SoldataB  Pferd« 


todt 

ver- 
wandet 

toi!t 

var- 
\vuud«i 

todt 

ver- 
wand« 

f  X;ivfirro  .  . 
Brigade  Navarre   .  .  .  ,  uosny  vmen 

G 

i;i 

24 

4 

3 

2 

la  Beine .  . 

3 

1 

36 

11 

a 

2 

Brigade  la  Beine  ... 

TonmMeis  . 

1 

24 

18 

Foix    .  ,  , 

4 

(1 

'  Aiijou  .  .  . 

1 

(> 

la  Füro  .  . 

19 

20 

OvrottSr .  . 

2 

Languedoc 

1 

9 

13 

[  Penthit'vre . 

1 

1 

Brigade  Auvergne  .  .  .  < 

Vivarnis  .  . 

• 

8 

7 

Auvergno  . 

1 

Brigade  Orleans   .  .  . 

Orleans  .  . 

1 

1 

Brigade  Piemont  .  .  . 

Piemont ,  . 

2 

1   \  ppelgreea 
Brigade  Bochechouart   j  ^^^^^^ 

2 

23 

IS 

1 

2 

Beit 

frei 

3 

19 

34 

77 

III 

24 

1 

6 

3 

10 

19 

3 

11 

4 

12 

23 

3 

Orl  «"'a  II  s- r  ü  r  :i<  s  t  <^  r  0 

2 

3 

Chabniiaiu-Ct;  viUjSiere 

1 

2 

2 

1 

4 

8 

4 

Sunnie  •  • 

la 

53 

193 

234 

173 

29 

OettMvaleliitolier  Brbfotfekrie«.  T.  Bd.  8 


Digitized  by  Google 


Die  Franzosen  hatten  somii  die  geringen  Erfolge,  welciie  aie 
in  dem  Einleituiigskuiupic  des  imentsehiedou  gebliebenen  Gefechtes 
errungen,  thtuer  genug  bezahlt  und  das  Verhalten  Broglie's  in 
den  nächsten  Tagen  beweist,  dass  er  weitere  Zusammenstösse  mit 
den  östeireidiischen  Trappen  scheute* 

Dennooh  wurde  auf  finoizösisoher  Seite  die  Affaire  von  Zalu^ 
als  ein  giosser  Sieg  gefeiert  und  Broglie  zum  Herzog  erhoben. 
Der  Jubel,  den  die  Nachricht  in  Paris  hervorrief»  war  so  über- 
mässig, dass  Friedrich  II.  von  Preussen  die  Debertreibungssucht 
der  Franzosen  in  scharfem  Spotte  geisselte:  „Die  Sohlacht  von 
Pharsalus  habe  in  Rom  nicht  mehr  L&rm  gemacht,  als  das  unbe> 
deutende  Gefecht  vom  25.  Hai." 

Broglie  war  am  AlM  ude  des  25.  Mai  entschlossen,  den  Kampt 
am  nächsten  Morgen  diu-ch  einen  Angrifl'  fortzusetzen  \ .  Als  er 
indessen  am  26.  früh  den  Rückzug  der  Oesterreicher  auf  Budweis 
erfulir,  sah  er  sein  nächstes  Ziel,  den  Entsatz  von  Frauenberg, 
erreicht  und  fülirt(>  nun  soine  Armee  in  die  Gegend  des  Schlosses. 

Dem  weichenden  Gegner  zu  folp^en.  ihn  ans  seiner  Stellung 
an  der  Moldau  zu  vertreiben,  aoii  ilcr  Annee  des  Prinzen  Carl 
abzudrängen,  Möglichkeiten,  die  duicii  einen  raschen  V  orstoss  über 
irgend  einen  zwischen  Budweis  und  Moldauthein  ^^rlegenen  Biücken- 
punct.  vielleicht  ohne  wrir.  ieu  K;unj»f.  zu  erreichen  waren,  kamen 
Broglie  nicht  in  den  Silin.  Seine  nächste  Aul'gabe  bestehe  in 
der  Verproviantierung  des  Schlosses  Fraueuberg,  schrieb  er  ain 
26.  Mai  an  den  Cardinal  Fleury-),  doch  sei  weder  er,  noch 
Belleisle  im  Stande,  anzugeben,  was  hierauf  zu  geschehen  habe, 
denn  die  weiteren  Operationen  Mengen  von  dem  Verhalten  des 
Königs  von  Preussen  und  der  Sachsen  ab. 

Der  Marschall  begnügte  sich,  den  OL.  d'Aubignö  mit  der 
Brigade  la  Marine')  und  den  Boyal-AUemand-Cörassieren  nach 
Moldauthein  zur  Festhaltung  des  dortigen  üeberganges,  den 
M.  d.  C.  Herzog  von  Bouffiers  mit  der  Brigade  Navarre^)  und 
den  drei  Dragoner-Begimentem  nach  Krumau  zu  entsenden  und 
die  Brigade  Anjou  zur  Verbindtmg  mit  ersterem  Detachement  in 
den  Baum  zwischen  Moldauthein  und  Frauenberg  zu  schieben. 

')  Broglie  an  Cardinal  Fleury.  Camp  deZahaj,  2<i.  Mai  1742,  ix  4  heures 
dn  matm.  (Campa^pie  1741-44,  5.  Broglie  et  Belleisle,  IV.) 
<)  Cunpsgne  1741—44,  5.  Broglie  et  Belleisle,  IV. 
I  '  I  ^^arine  und  das  Bataillon  Nico. 
4  Bataillone  Navarre  und  das  BatalUou  Bosttyriaen. 
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In*  (lies*»r  Situation  blieb  die  iranzösisehe  Armee  bis  auf 
Weiteres  uiitluitig  steUen. 

PM. Fürst Lobkowitz  war  naoh  seindm  Anlangen  bei  ßudweis 
ebenso  nnaclilüssig  über  sein  weiteres  Verhalten,  wie  sein  Gegner. 
Er  fürchtete,  &Us  die  Franzosen  ihre  Offensive  fortsetzten,  cdcli  an 
der  Moldan  nioht  behaupten  zn  können  und  dachte  zunächst  an 
einen  Bückzng  auf  Neuhaus,  doch  hielt  ihn  die  Sorge  um  die 
Erhaltung  der  Verbindung  mitKhevenhflller  vorläufig  noch  ab, 
seine  Stellung  bei  Budweis  zu  räumen. 

Höchst  beunruhigt  durch  die  in  den  folgenden  Tagen  ein- 
<:;ehendeji  Nachrichten  über  die  Stärke  der  ihm  gegenüberstehenden 
Iranzüsischen  Annee,  die  er  auf  11)  bis  20.000  Mann  schätzte,  wieder- 
holte der  Feldmarschall  in  einem  Schreiben  an  den  Grossherzog 
am  2M.  }t[tx\  ')  die  schon  in  soinfr  Gefechts-Kelatiun  vom  20.  ent- 
haltene Bitte  um  stricfn  Weisung,  ob  er  sich  bei  Budwei«?  halten 
oder  gegen  die  Aamee  des  Prinzen  Carl  ziuiickgt  lien  solle. 

Der  Grossherzog  befahl  ihm  mittelst  eintj.s  Biipfes  vom  29.-), 
sich  an  der  Moldau  '/m  behaupten  und  .suchte  ihn  durcii  die  Mit- 
theiiuug  zu  beriüiigtu,  dass  er  gleichzeitig  den  FM.  Grafen  Kheven- 
hüller  angewiesen  habe,  ihn  durch  eine  Diversion  nach  Böhmen 
zu  degagieren. 

Lobkowitz,  der  seine  Stellung  hinter  dem  Flusse  als  tak- 
tisch minderwerthig  erachtete,  blieb  indessen  noch  immer  in 
grosser  Besorgniss  und  gab  derselben  in  seinen  Berichten  und 
Meldungen  an  den  Prinzen  Carl  beredten  Ausdruck. 

Da  sieh  sein  Corps  thatsächlich  in  einer  sehr  misslichen  Lage 
befand  und  auf  österreichischer  Seite  kaum  vermuthet  werden 
konnte,  wie  wenig  Thatkraft  lie  französischen  Befehlshaber  beseelte, 
so  wurden  die  Berichte  des  Feldmarschalls  zum  Anlass  der  Auf- 
stellung eine*?  neuen  österreieliischen  Operationsplanes,  (!>  ssen  un- 
gesäumto  Durchiühiung  dem  Feldzuge  bald  eine  entscheidende 
Wendung  geben  sollte. 

»)  IL  A.,  F.  A.  Boiiuieu  1742,  V,  M.  Vergl.  Iii.  Ütl.,  711. 
Ebenda.  81, 


Offensive  des  Priozen  Carl  von  Lothringen  Ober 

die  Moldau. 


Yormarscli  der  Oesterreicher  gegen  Moldauthein. 

Prinz  Carl  von  Lotliringen  hatte  den  Kntschluss  g:efasst, 
die  Unthätigkeit  der  ihm  gegenüberstehenden  preussischen  Armee 
zu  benützen,  um  von  Deutschbrod,  wohin  er  in  den  der  Schlacht 
beiöaslau  folgenden  Tagen  zurückgegangen  war,  gegen  die  Moldau 
abBurfioken  und  die  von  überlegenen  französisclien  Streitkräften 
bedrohte  Armee^Gruppe  des  FM.  Fürsten  Lobkowitz  zn  unter- 
stützen. Er  plante,  entweder  die  mittlere  Moldan  an  dnem  ge» 
eigneten  TJebergangspuncte  zu  überschreiten,  um  ßroglie  durch 
Bedrohung  seiner  Verbindungen  zum  Rückzüge  zu  veranlassen 
oder,  falls  dieser  inzwischen  den  Floss  bei  Budweis  bereits  über- 
schritten hätte,  die  direote  Vereinigung  mit  Lobkowitz  etwa  in 
der  Gegend  von  Neuhans  anzustreben. 

Die  Ausführung  dieses  vom  Hofe  befürworteten  Entschlusses 
bofji^arin  Er,dp  Mai'").  Wie  richtig  vorausgesetzt,  thnt  Friedrieh  II. 
nichts,  um  u»ju  Abmarsi  h  des  österreichischen  Heeres  zu  st<)reii. 
welches  am  1.  Juni  in  der  Gegend  von  Cornowitz.  also  in  jenem 
Räume  eintraf,  von  wo  entweder  an  die  Moldan  oder  geg^en  Neuhaus 
vorgerückt  werdtii  uiu.s.st.e.  iJa  sich  die  Situation  bei  Budweis  nicht 
geändert  hatte,  cntschloss  sich  Prinz  Carl  liir  das  erstere.  Am 
2,  Juni  erreichte  die  Armee  Sobfislau"). 

Auf  französischer  Seite  versah  sich  niemand  der  drohenden 
Gefahr.  Broglie  hatte  sich  bisher  zur  Fortsetzung  der  Offensive 

')  Hiczu  Textökizze  ü. 

*)  DeUils  bierdber  siehe  im  Abschnitte „ Anfbahme  derOfiensiva  dnreb  den 
Prinsen  Carl  von  Lothringen  gegen  die  Fransosen",  HL  Bd.,  702£ 
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nicht  entschliessea  kömien.  Er  rechnete  darauf,  daas  die  Oesterreicher 
olmahizi  darch  einen  Vorstoss  der  preusaisohen  Armee  sur  R&umnng 
von  Badweis  yeranlaest  werden  würden,  üebrigens  waren  die 
dem  Marschall  schon  längst  versprodienen  Ergftnznngs-Transporte 
tot  Completiemng  seiner  stark  zusammengeschmolzenen  Regimenter 
noch  immer  nicht  beim  Heere  eingetroffen.  Die  französische  Be- 
giening  hatte  sieh  entschlossen,  hiezn  MUizen  zu  yerwenden,  insge* 
aaimnt  15  Bataillone,  etwa  8000  Mann,  deren  Tete  zu  dieser  Zeit  erst 
auf  dem  Marsohe  durch  Sttd-Dentschland  war^).  M.  d.  C.  d'Estr^es 
hstte  den  Anftrag  erhalten,  diese  Truppen  vorläufig  in  Pilsen  zu 
sammeln.  Yermuthlich  war  geplant,  nach  Vereinigung  aller  die 
ver.schiedenen  Colonnen  /u  formieren,  welche  zur  Standes-Erg&nzung 
der  Truppen  der  Feld-Armee  und  der  Garnisonen  von  Prag  und 
Eger  dienen  sollten.  Möglicher  Weise  fürchtete  Broglie  aber  auch 
den  Vorstoss  von  Truppen  Kliovenli  lil  1  (  r's  gegen  Pilsen,  während 
die  Armof  bei  iUidweis  festtgohflltcn  wurd«». 

Die  Untlüiti^d-ci'ir  J^ro<rlie's  tiiulot  \veit'_'rs  fiiio  Krklämng 
darin,  dass  ih\n  dif  Vorgäu^f*  iitn  Injlunisciifu  Krieg.ssrlmujilal ze 
nicht  mehr  volles  lutcrosse  eintiösstt'n.  Seit  liingcn'r  Zeit  zur  Lleher- 
nahme  des  Armee-Coiamaudcj.s  in  i3ay«  rii  Ix  stinimt,  hielt  er  uuu 
fleu  Augenblick  für  gekommen,  .sich  auf  seinen  neuea  Posten  zu 
begebeunnd  die  Armee-Leitung  in  Böhmen  in  Belleisle's  Hände 
SU  legen. 

Gelegentlich  einer  üntezredung  der  beiden  MarsohttUe  über 
diesen  Gegenstand  hatte  Broglie  die  Absicht  veirathen,  zugleich 
mit  seinem  Abgehen  nach  Bayern  zehn  Bataillone  von  Böhmen 
an  die  Donau  zu  ziehen.  Begreiflicher  Weise  widersetzte  sich 
Belleiale  mit  Entsduedenheit;  der  auf  kurze  Zeit  verstummt 
gewesene  Meinungsstreit  zwischen  den  beiden  Generalen  entbrannte 
neuerdings  in  der  alten  Heftigkeit,  äusserte  sich  wie  bisher  immer 
in  firuchtlosen  Oorrespondenzen  und  hinderte  das  Zustandekommen 
eines  der  Lage  angemessenen  Entschlusses. 

Bellf  i>l**  bezichtigte  den  Marschall  Broglie,  dass  dieser 
die  Sache  des  Königs  zu  Gunsten  persönlicher  Interessen  vemach- 
lässisje.  Es  i^^t  indessen  schwer  anzunehmen,  dass  Brop;lif',  wie 
Belleisle  ihm  /.uschrieb,  in  Bayorn  billigen  Ijorbeer  zu  pliücken 
hoffte,  denn  d<nr  iriengen  die  Sachen  keineswegs  nnch  Wunsch. 
Am  2^.  3Iai  hatte  GL.  Harcourt  über  Drängen  lirt  t.  uil's  und 
Kaiser  Carl  VII.,  vielleicht  auch  aulgestachelt  durch  den  Erfolg  der 
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französischen  Waffen  bei  Zahaj,  einen  Angriff  auf  das  von  eini,  ifi 
tausend  österreichischen  Grenzern  besetzte  Sohloss  Hilgartsb  ^ 
versuchti  sich  aber  eine  empfindliche  Niederlage  geholt^). 

Die  Nachricht  von   derselben   erregte  in  Versailles  grc 
Besorgnisse,  nnd  der  Hof  wiederholte   dringend  den  Befehl  iQ 
Broglie,  sieh  an  die  Spitze  der  Armee  in  Bayern  zu  stelhm.  1 

r]\e  eigojitlirhe  Ursache  gewesen  sein.  da>^s  der  Marscliall  Ei  h- 
Mai  das  ('oinin;ai<lo  in  Böhmen  niederlegen  wollte.  Die  Absic  it. 
zugleich  eine  .stüike  Krulrgnippe  der  von  ihm  künftig  zn  Ifit^rtf  ?ii 
Armee  zuzuführen,  gab  dem  von  Belleislü  gegen  ihn  erhobei  m 
Vorwurf  allerdings  einige  Berechtigung. 

Vorläufig  wurde  übrigens  der  Streit,  ob  und  wann  Brog  ie 
nach  Bayern  abgehen  sollte,  insofeme  gegeustandsios,  als  Belleif  le 
am  27.  ICai  nicht  unerheblich  erkrankte  and  Broglie  wohl  ocer 
übe!  die  Armee-Leitong  in  Böhmen  beibehalten  musste. 

Belleisle  reiste  nach  Prag,  von  wo  ans  er  bis  31.  Mai  1102h 
mehrere  schriftliche  OperationsvorschlKge  an  Broglie  sandte.  Ans 
denselben  geht  hervor,  dass  der  Marsehall  nooh  immer  in  der  festen 
Hoffnung  lebte»  die  Operationen  des  Königs  von  Preussen,  dersn 
Wiedereröffnung  er  täglich  erwartete,  würden  hinreichen,  die  Oester- 
reicher  gänzlich  aus  Böhmen  zu  verdringen*  Er  benrtheilte  sonach 
die  Lage  der  ^^  l  i  ündeten  als  eine  vollkommen  günstige. 

Ein    am  Mai    abends   in   Prag   »'inlnngendes  Solireibeu 

i'riedrich  TT.  zerstörte  jedoch  difse  HoÖhung.  Der  K(»iiiu:  vf^r 
Preusst-n  Ix-nachrichtigte  den  .^^;)^s••hall.  dass  die  östcrr-'i^hlscli- 
Haupt-Armee  am  30.  Mai  von  lAmUchbiuil  auf  Hunqiol.  tx  grriiuÄi 
sei.  Friedrich  fügte  zwar,  gleichsam  um  «l-  n  Eiiiururk  (K  r  Nach- 
richt zu  uiildt  rn,  bei,  der  Feind  leide  au  Subsistenz-Maugel  und 
habe  tägUch  grosse  Verluste  in  Folge  Desertion,  doch  enthielt  der 
Brief  keinerlei  Andeutung,  dass  der  König  gewillt  sei,  die  Operation 
der  Oesterreicher  zu  stören,  im  Gegentheil,  das  Postsoriptnm  bracht« 
die  Mittheilnng,  dass  die  preussisohe  Armee  in  ein  neues  Lager 
nach  Kuttenberg  rücken  werde,  „um  sich  den  Magazinen  zn  nahem**. 

Belleisle  ermass  sogleich  die  ganee  Tragweite  dieser  Nach- 
richt. Er  verständigte  nicht  nur  eiligst  den  Marschall  Broglie. 
sondern  traf  auch  Massnahmen  ftir  den  Schutz  von  Prag,  indem 
er  den  Abmarsch  der  inzwisciicn  von  Broglie  an  die  obere  Moldan 
bestimmten  Truppen^  ans  dem  Platze  untersagte.  Endlich  reiste 

S>«h«  IV.  Bd.,  447. 
-)  Iiitatitri  H       iiiL.  iit  Hoi  uikI  F rabce^Royal-Dragoner.  (Campagnes  des 
Marechftttx  de  iieileisle  et  Broglie.) 
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er,  obw(>hl  noc  h  Glicht  gfeiit-sen.  am  l.  Juni  in  das  jireiissische  Lager 
uach  Kutt<  nbeig,  um  König  Friedricii  zur  KröHuuiig  der  Ope- 
rationen gegen  die  Oesterreicher  zu  überreden. 

Schon  am  2.  dort  eingetroffen,  wurde  der  Marschall  indess 
erst  9pi  4.  Juni  von  Friedrich  II.  in  Audienz  empfangen.  Obzwar 
die  Zusammenkunft  nicht  nach  Belleisle'a  Wünschen  verlieft), 
erreichte  er  vom  Könige  doch  das  ebrenwörbliohe  Versprechen, 
daas  er  erforderlichenfaUs  Prag  decken  werde  und  die  Erlanbniss, 
das  Grerücht  vom  Harste  derPreussen  an  die  Moldau  geflissentlich 
aussprengen  zu  dürfen.  Hiedurch  beruhigt  und  in  gewissem  Grade 
von  dem  Resultate  seiner  Mission  befriedigt,  verliess  der  Marschall 
am  5.  Juni  Kuttenberg.  Augenscheinlich  war  dem  sonst  so  ge- 
wandten  Unterhändler  die  Stimmung  seines  königlichen  Partners 
voUfitäudig  entgangen,  welcher  in  wenigen  Tagen  die  Hand  zum 
Separat-Friedeu  Preussens  mit  der  Königin  bot. 

Belloi??!?  n  iste  über  Prag  nacii  Dresden,  um  den  König  von 
Polen  ziu*  Unterst  iitznn^r  dr>r  franT^ösischen  Armee  durch  einen  Theil 
der  sächsischen  Truppen  zu  bewegen. 

Inzwischen  war  das  Uniioü  über  die  Armee  ßrog Ii e's  bereits 
hereingebroclien. 

Der  VeHierfUi  tob  Moldavthein 

Prinz  Carl,  welcher  (Iber  die  Situation  des  Gegners  zutreffend 
orientiert  war,  erliess  am  3.  Juni,  an  welchem  Tage  die  Armee 
aus  Verpflegs-Rücksichten  bei  Sobeslau  rasten  musste,  die  Dis- 
positionen fOr  die  Forcierang  der  Moldau,  welche  am  4.  Juni  durch- 
geföhrt  werden  sollte^}. 

Moldauthein,  wo  der  Prinz  den  Uebergang  erzwingen  wollte, 
hegt  am  rechten  Ufer  und  wird  Aon  den  >">  st  liehen  Thalbegleitungs- 
höhen vollständig  eingesehen  und  bebensi  lit. 

Da?  französische  Detnclieiiient,  welches  diesen  wichti£^en 
Uebergangspunct  seit  29.  Mai  besetzt  hielt,  lagerte  zum  grösaten 
Tiieile  auf  dem  linken  Ufer,  doch  befanden  sich  auch  in  der 
Stadt  einige  Abthoilungen,  fenui-  der  Stab  des  GL.  Graten 
d'Aubigne,  nebst  den  zugehörigen  Tr«ius. 

1)  Xaheres  hierfiber  siehe  IQ.  Bd.,  729. 

-')  Plan  hiezu  siehe  Tatel  VI. 

^)  Relation  öber  das  Gefecht  bei  Moldautbein.  (K.  A.,  F.  A.  Böhmen 

1742,  VI,  5.) 
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Am  linken  üfer  war  von  den  Franzosen  eine  viereckige 
Bedonte  gegentlber  dem  Braoken-Aa^gange  erbaut  worden. 

Die  verspätete  Anknnft  des  bereits  am  3.  Juni  erwarteten 
Verpflegs-Trains  verursaobte  eine  Verzögemng  des  vom  Prinzen 
Carl  geplanten  Angriffes. 

Die  Armee  ^)  konnte  erst  am  4.  Juni  nachmittags  in  Marsch 
gesetst  werden.  Die  Vorhut,  14  Grenadier-  und  Carabinier-Com" 
pagnien  zu  Pferde,  ebensoviele  Grenadier-Compaf^non  zw  Fuss, 
ein  Detachement  Husaren,  400  Warasdiner  unter  Commando  des 
GFWM.  Prinzen  vonBirkenfeld,  brach  gegen  3  Uhr  nachmittags  auf 
und  eneidite  um  S  Uhr  30  Minuten  abends  Smilowitz  (5  Kilometer 
östlich  ^loldauthein),  die  Qnono  der  ITanpt-Truppe  lan^^e,  durch  die 
Schwierigkeit  des  Terrains  und  die  einbrechende  Nacht  im  ^fnrsche 
behindert,  erst  um  2  Uhr  früh  des  5.  Juni  au  (19  Kilometer 
Marsch). 

GFWM.  Priuz  Birkenfeld  hatte  mittlerweile  von  Landleuten 
erlahreii,  daas  sich  die  Franzosen  in  völliger  ünkenutniss  vom 
Anmärsche  der  Oesterreicher  befänden. 

Priuz  Carl  beschloss  darauf,  den  Angrifi*  auf  Moldauthein 
überfiillartig  durohzuftlhrexi.  Er  Uess  die  Armee,  gedeckt  durch 
die  Yorliegenden  Höhen,  aofinarsohieren  und  bis  zum  Morgengrauen 
rasten«  Das  Anzünden  von  Lagerfeuern  wurde  verboten,  ruhiges 
Verhalten  allen  zur  Pflicht  gemaoht. 

Kurz  vor  Tages-Anbnich  begann  der  Yonnarsch,  die  Vorhut 
gefechtsbereit  voraus,  das  Gros  in  vier  Colonnen  folgend,  quer- 
feldein in  gerader  Bichtung  auf  Moldauthein. 

Als  die  Abtheilrmgen  der  Vorhut  den  Höhenrand  des  Moldau- 
Thaies  erreichten  und  sowohl  Stadt  als  feindliches  Lager  über- 
blicken konnten,  nahmen  sie  starke  Bewegung  beim  Gegner  wahr. 
Im  Lager  sattelte  eiligst  die  Gavallerie  und  aus  der  Stadt  zogen 
Lifajiterie-  und  Wagen-Cülonnen  auf  das  linke  Flussufer. 

Der  Feind  war  ojftenbar  erst  vor  Kurzem  von  dem  Anmärsche 
der  Oesterreicher  unterrichtet  worden  und  befand  sich  in  Ver- 
wirrung, 

GFWM.  Prinz  Birkeufeld  zögerte  nicht,  diese  Umstände 
auszunützen.  Er  schob  da>?  Gros  der  Vurlnii  rechter  Han<l  eines 
gerade  auf  die  Stadt  zulaufenden  Thal-Einschnittes  ^  bis  an  den. 


')  Ordre  de  bataille  derselLi  n  siehe  III.  Bd.,  7(X>. 
*)  In  neueren  Karten  Hlinsky  potok  genannt. 
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äussersten  Höheurand,  liess  in  dem  Thaleinschnitte  selbst  die  Wara»- 
diner  gegen  die  Stadt  vorgehen  und  dirigierte  100  Husaren  unter 
ObenÜieatenanfc  Dessevffy  gegen  ein«  unterhalb  Thein  gelegene 
Stelle  der  Moldau,  die  GFWM.  Roth,  der  die  feindlidie  Stellung 
am  3.  Juni  reoognoscierte,  als  fnrtbar  bezeidinet  hatte. 

Bald  darauf  zog  das  Axmee-Commando  die  gesammte  Artillerie 
bis  an  den  Höhenrand  vor  und  liess  das  Feuer  eröffnen. 

Die  Transosen  waren  mittlerweile  bemttlit,  die  Stadt  su  rllumen, 
die  Brficke  abzubrechen  und  aioh  im  Lager  xn  ralliieren.  Als  sie 
die  Bewegung  der  dsterreichisohen  Hasaren  gegen  die  Moldau- 
Fort  wahrnahmen,  sendeten  sie  zwei  E^cadronen  dorthin. 

Der  österreichische  Angriff  evfolgte  indessen  mit  einer  Bäsch» 
heit,  die  alle  französischen  Gegenmassnahraen  vereitelte. 

WMhrend  die  Geschosse  der  österreichischen  Artillerie  in  die 
Gassen  von  Thein  und  da.s  Lager  einschlugen  und  die  Croaten 
ungestüm  gegen  die  Stadt  vorgiengen.  ühorsctj^te  Dessewffv  mit 
seiner  kh  incn  Husarenabtheilung  die  Moldau  und  ritt  mit  seltener 
Kölmheit  da^  französische  Lager  an. 

Sein  Erscheinen  allein  genügte  die  feindlichen  Truppen  in 
volle  Verw'irrung  zu  bringen.  AU  das  ösrerrf'ichi.sche  Armee-Coin- 
maiidu  zur  Unterstützung  der  isjoliurti'ii  Ai)theilnng  noch  .sämmt- 
ucLti  verfügbaren  Husaren  den  Fluss  durchturten  und  Deij.sewffy 
nachrücken  liess,  endlich  auch  der  Vorhut-Commandant  seine  be- 
rittenen Grenadiere  und  die  Carabiniers  duroh  die  Fort  auf  das 
sndere  Holdan-Üfer  dirigierte,  flttohteten  die  Franzosen  in  Un- 
ordnung nnd  Eile  in  die,  die  westlichen  TJferhöhen  bedeckenden 
Waldungen. 

So  schnell  erfolgte  ihr  Büokzug,  dass  die  Groaten^  sowie  die 
Grenadiere  zu  Fuss  der  Vorhut,  welche  Über  die  vom  Gegner  nicht 
erheblich  beschädigte  BrUoke  vorrflckten,  nicht  mehr  an  den  Feind 
kamen  nnd  sonach  die  Wirkung  des  Artilleriefeuers  und  der  Angriff 

Dessewffy's  allein  genügt  hatten,  das  Gefecht  zu  entscheiden. 

Üebrigens  fand  der  Gegner  auch  im  Walde  nicht  Schutz  und 
Gelegenheit,  sich  zu  ordnen.  Die  Schwierigkeit  des  Torrains  nicht 
achtend,  drangen  ihm  die  Husaren  unaufhaltsam  nach.  Ihre  ausser- 
ordentliche Kühnheit  rühmen  selbst  französische  Berichte  über 
das  Gefecht. 

Vertrauend  auf  die  Tüchiigkeit  seiner  loiehten  Cavallorie, 
überliesä  Prijiz  Carl  denn  aucli  don  Husaren  allein  die  raktischo 
Verfolgung  das  geschlagenen  Gegners  und  hielt  die  Grenadiere 

Carabmiers  zu  Pferd  bei  Thein  zurücii. 
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Das  franzdaisohe  Detachement  nahm  seinen  weiteren  Bücksug 
gegen  das  französisohe  Gros  bei  EVanenberg.  Es  Hess  viele  Todie 
und  Verwundete  auf  dem  Gefecktsfelde  und  verlor  &  Standarten 
und  gegen  230  Gefangene,  darunter  den  M.  d.  G.  de  Villemnre, 
1  Oberatlieutenant,  1  Aide-major,  8  Hauptleute,  3  Lieutenants  nnd 
1  Com  et  ^)  an  die  ein  und  eine  halbe  Stunde  weit  vertblgenden 
österreichischen  Husaren. 

Priuz  Carl  railiierte  das  Gros  der  Armee,  welches  die  Moldau 
zum  l'lioil  auf  der  Brücke  übers olirit ton,  zum  Theil  durclifiirtet 
hatto,  boi  Tlu'in  nm  linken  Fhissutor  ;iut'  don  Höhf^i,  Die  "\'orhnt 
in  iliror  1  üslici-i^cn  Zusammeiisotzung,  dofli  verstärkt  durch  säniiür- 
lich*'  Ifusarun,  wurde  eine  halbe  Wegstimde  weit  gegen  Wodüan 
vorgosidiolx-n. 

Am  Abende  des  h.  Juui  lief  von  Lobkowitz  die  Nachricht 
ein,  das»  das  Gros  der  französischen  Kräite  unter  Broglie  im 
Laule  des  Tages  sein  Lager  bei  Frauenborg  abgebrochen  imd  eiueu 
eiligen  liückzug  gegen  Protiwin  .angetreten  habe;  Lobkowiti 
sandte  sogleich  sämmtlicbe  Husaren  und  Liocaner  dem  Gegner 
naob,  welchen  es  gelang,  einen  Theil  des  feindlichen  Trains  su  er- 
beuten und  mehrere  Gefangene  einzubringen. 

Prinz  Carl,  der  vor  dem  Eintreffen  dieser  Nachricht  be- 
sehlossen  hatte,  am  6.  nur  einen  kleinen  Marsch  au  machen, 
setzte  nun  als  Marschziel  für  den  nfiohsten  Tag  Wodnan  fest  und 
sandte  an  Lobkowitz  Befehl,  sein  Corps  ebenfalls  dahin  zu 
führen. 

Bikckiiig  BrogUe's  nach  Berann  mi  Wegnalime  Ton  Pisek  dnreh 

die  Oesterreicker'). 

Brorrlie  erfuhr  die  Kiod^rlage  des  1  )t'taclirnieiiis  d'Aulaijiie 
sclion  Mittag  des  5.  -Juni,  Die  Thatsai  hc,  da,ss  die  llaupt- 

kraiL  il>-'s  Gegners  den  Verbindungen  mit  i^ilson  und  Prag  bereits 
bedenklich  nahe  stand,  liess  dem  ^larschall  keine  Wahl  des  Ent- 
schlusses; er  ordnete  sogleich  den  Ivückzug  aller  unter  seinem 
unmittelbaren  Befelile  stehenden  Truppen  nach  Wod&an  an  und 
gab  dem  M.  d.  0.  Bouffiers  Auftrag,  die  bei  Kromau  befind« 
liehen  Heerestheile  über  Winterberg  auf  Strakonito  zuräckzufGÜiren. 

«,  Oestf-rr.  f:.  f<Tlitr,-T7rl.itioi,.  'K.  A.,  F.  A.  ■Röhinr-Ti  1742.  VI,  5.) 
*)  Hit'zu  Üperationn-Skixze  .,Der  Bückzug  Broglie'ü  uud  der  VormaKcli 
des  Prinzen  Carl  nach  Prag".  Taf«l  YIL 
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Ausserdem  verständigte  Broglie  deu  AI.  d.  C.  d'Estrees 
von  den  Ereignissen  und  betonte  die  Nothwendigkeit,  rechtzeitig 
fit  die  Verlegung  der  bisherigen  Haapt-Nachschublinie  Amberg- 
Püsen  auf  die  Strasse  Ambcrg-Egcr  TOrssusorgen. 

Schon  um  2  Uhr  nachmittags  des  5.  Juni  brach  das  Gros  der 
Annee  von  Frauenberg  über  Zahaj  nach  Wodftan  auf.  Um  Uhr 
«tiiess  das  Detachement  d'Aubigbö  sn  demselben;  dann  wurde  der 
Itfarsch  die  ganze  Nacht  hindurch  fortgesetzt  und  um  3  Uhr  früh 
des  6.  Wodfian  erreicht  (circa  24  Kilometer). 

Die  Nachhut  war  bald  nach  dem  Aufbruche  von  Frauenberg 
Ton  den  Husaren  des  Corps  Lohkowitz  angefallen  und  sp:  '  -  in 
auf  dem  ganzen  Wege  bis  Woduan  hart  bedrängt  worden.  Zaiil- 
reioli«^  Cretangene  und  einige  Train- Wagen  fielen  den  Hutiaren  in 
die  Hände. 

Broglie  gönnte  seinen  Trupp"!?  in  Woduan  nur  eine  kurze 
Hast  und  setzte  noch  vor  8  Uhr  irüh  den  Rüekzncr  Jiuf  Protiwin 
fort,  in  Wodüan  bloss  eine  aus  allen  Grenadieren  bestehende 
Kaciüiut  zurücklassend. 

l'ürst  Lobkowitz  war  Wem  abziehenden  Gegner  unter 
Riicklassung  des  Infanterie-Ref^iiuciiles  Wenzel  W  allis  und  einer 
Abtheilung  Husaren  unter  Oberst  Morocz  bei  Budweis  und  vor 
Frauenberg  auf  dem  Fusse  gefolgt,  während  die  österreichische 
fiauptkrafb  erst  am  6.  Juni  früh  von  Moldauthein  aufbrach.  In  Folge 
liessen  kam  das  Corps  Lobkowitz  bereits  vor  Wodfian  an,  als  die 
Armee  des  Prinzen  Carl  noch  ziemlich  weit  davon  entfernt  war. 
Diese  Situation  gab  beiden  Gegnern  Anlass  zu  Massnahmen,  die 
durchwegs  auf  irrigen  Nachrichten  beruhten. 

FM.  Fürst  Lobkowitz,  welcher  durch  seine  Husaren  in- 
formiert war,  dass  Wodäan  vom  Feinde  besetzt  sei,  stellte 
seine  Truppen  in  Sohlachtorchmng,  um  nöthigenfalls  das  Gefecht 
au&ehmen  zu  können.  Auf  französischer  Seite  erweckte  das  Er- 
deinen  des  Corps  den  Glanben,  dass  die  ganze  österreichische 
Armee  vor  Wodüan  eingetroflen  sei  und  Broglie  ÜEind  es  geboten, 
flie  dort  stehende  Nachhut  durch  zwei  Brigaden  zu  verstärken, 
welche  demgemäss  umkehrten  und  nach  Wodüan  zurück* 
marschierten. 

Bio  Thatsacho.  dass  stark«*  tV.uizüsische  Krätte  sich  wi«  l.  r 
g*^gen  'iif  Blanitz  wt  ii'ieten,  gelangte  bald  durch  Kundsch;it't*  r  zur 
Kenntniss  des  Prinzen  Carl  und  nun  verfiel  das  ö>t< neiehische 
Ariaee-Comm.aiido  iu  eiuen  ähnlichen  Irrthum,   wie  kurz  vorher 
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das  französische,  ind^  «s  annalmi,  das»  das  ganse  feindlidie  Heer 
Kehrt  gemacht  habe,  nm  sich  auf  das  isolierte  Corps  Lobkowitx 
zu  werfen^). 

Prinz  Carl  ftnderte  in  Folge  dessen  sogleich  die  ICarsch- 
riohtung  und  schlug  den  kürzesten  Weg  auf  Wodlkan  ein.  Als  sich 
die  TSten  der  Armee  dem  Orte  nSherten,  standen  feindliche  ErSfte 
in  Gefechtsformation  in  einer  günstigen  Position  am  linken  Blanits- 
Ufer,  IVont  gegen  "W"o»1iian.  Der  Prinz  nützte  die  aus  seiner  An* 
marschrichtung  resultierenden  Vortlieile  aus,  indem  er  die  Armee 
auf  den  Höhen  in  der  linken  Flanke  des  Gegners  aufmarschieren  liess. 
Kaum  hatten  die  Franzosen  dieses  Manöver  bemerkt,  als  sie  auch 
schon  ihre  Infanterie  gegen  Protiwin  zurückgehen  liessen. 

Prinz  Carl,  dem  es  vor  Allem  um  die  Vereinigung  mitLob- 
kow  irz  zu  thun  war,  beschränkte  sich  darauf,  seine  Artilleri*»  ^ec^m 
die  abziehende  französische  Infanterie  in  s  Feuer  zu  setzen  un  1 
der  letzteren  Husaren  nachzusenden.  Er  hatte  Lobkowitz  bereits 
aufgetragen,  sein  Corps  in  die  Stellung  der  Haupt- Armee  zu 
iühren. 

"Während  die  Artillerie  die  feindliche,  den  Rückzug  ihrer 
Infanterie  deckende  Cavallerie  beschoss,  bewirkte  Lobke  witz  den 
AnschluBS. 

SSmmtlichenunTereinigte  österreichische  KrSfte,  45  Bataillone, 
19  Cavallerie-,  6  Husaren-Begimenter,  4  bis  6000  Grenzer,  zusammen 
etwa  30.500  Mann,  hierunter  13.600  Reiter,  blieben,  abgesehen 
von  den  am  Feinde  befindlichen  Husaren  am  6.  Juni  bei  Wodfian^. 

Broglie  hatte  am  Vormittage  des  6.  Joni  15  Geschtttze  unter 
Bedeckung  einer  Infanterie-  und  einer  Cavallerie«Brigade  naeh 

Pisek  abgesendet-').  Um  10  Uhr  abends  setzte  er  mit  der  Armee 
den  Rückzug  ebendahin  fort,  nahm  aber  über  Anrathen  des  GL.  de  la 
Fare  nicht  den  kürzesten  Weg  auf  der  Strasse  Protiwin-Pisek, 
sondern  die  Marschlinie  am  linken  Ufer  der  Blanitz  über  Kesti-an. 

Die  Tni[>pen  marschierten  wieder  die  ganze  Nacht  hindurch, 
um  5  Uhr  früh  erreichten  die  letzten  Abtheilnn<::^r'ri  Piaek,  wo  am 
linken  Ufer  d.  r  Wottawa  das  Lager  bczof^en  wurde. 

Die  Wottawa-Brücken  iiess  ßrogiie  abbrechen. 

^  Relation,  was  zwischen  4.  nnd  10.  Juni  bei  der  kdnigUcben  Araoee 
in  Bdhmen  sich  zugetragen.  (K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1742»  VI,  5  a.) 

^)  Ordre  de  Kataille  der  österreichischen  Armee  in  Böhmen  am  7.  Juni 

1742.  .\uliaug  Nr.  X. 

Manutjcript  de  Vau  lt.  (Paris,  Depot  de  la  guerre.) 
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Die  lutliiUt  rie-Brigade  Nftvnrre  und  die  drei  Dri^^oner-Regi- 
inenter,  welche  M.  d.  C.  Herzog  von  Bouffiers  von  Kniuiau  ülu  r 
Winterberg  zurückgefiihrt  hatte,  dürften  am  7.  die  Geg<*nd  vnu 
Straküjiitz  erreicht  und  im  Laule  des  Tages  den  Anschluss  au  das 
Gros  der  Armee  bewirkt  haben 

Die  Hau]>ikrnlt  der  liauzoaisclicu  Anucc  war  nun  hinter 
einem  vertheidigungsfähigeu  Abschnitte  angelangt,  allein  die  Truppen, 
welche  in  89  Stunden  fibw  60  Kilometw  snrückgelegt  hatten,  waren 
ermüdet,  demoralisiert  und  schlecht  verpflegt.  Ein  grosser  Theil 
der  Bagage  und  die  Krxegscasse  waren  an  die  österreichischen 
Hnsaren  ^verloren  gegangen. 

ünter  solchen  Umständen  dürfte  Broglie  kaum  enistlich 
beabsichtigt  haben,  die  Wottawa-Linie  zu  halten.  Er  gab  von 
Pisek  aus  dorn  M.  d.  G.  d'Estrees  Auftrag,  die  von  diesem  bei 
Pilsen  inzwischen  gesammelten  sieben  Miliz-Bataillone  nach  Beraun 
zu  instradieren  und  alle  verfügbaren  Ergänzongsmannschafteu, 
sowie  das  Bataillon  Berry  zum  Zwecke  der  Vereinigung  mit  der 
Armfr'  von  Efjer  abp;ehen  zu  };t^s»'n,  femer  den  NarlisLlnih  von 
nun  au  hMH<^'!ii-h  iml'  der  Linie  Amber,L,^-Kgor  dnrchziitühr«'u.  LeL/i*Tcr 
Platz,  df'i-  unter  den  augenblicklichen  Vcrlnilt  ui>.seu  al.^  1  iaupt-Kta|  "i  - 
ort  iM  sondere  Bedeutung  gewann,  sollte  eine  genügende  Besai/ung 
behalten. 

Alle  diese  Massnahmen  sj)rechen  deutlich  daiür,  dass  Broglie 
erst  hinter  der  Beraim  daaernden  Widerstand  zu  leisten  gedachte. 

D'Estrees  verliess  Pilsen  unter  Kücklassung  bedeutender 
Vorräthe.  Als  er  deswegen  vom  General-Intendanten  S^chelles 
mit  Vorwürfen  ttberhSnft  wurde,  kehrte  er  mit  150  Beitem,  2  Müiz- 
Bataillonen  und  9  Grenadier- Compagnien  nach  Pilsen  zurück, 


')  Am  8«  Juni  Bchrieb  Broglie  nn  König  Friedrich  II.,  das-^ 
Bn  irrii-r'!  ^i"!  K'pstfnn  ^tchf"  .  nm  11.  bci-ichtetc  or  hiufifgeii  nii  Hrcteuil 
Über  den  Hückziig  von  Pisek  aut  Bcrauii  und  erwähnte,  BoultitT«,  den  er 
mit  dar  Infanterie-Brigade  Navarre  und  drei  Dragoner-IlegLuientem  in  Kalowits 
gelumn  hfttte,  liabe  ibn  von  dem  Anmärsche  der  öxtenreichiseben  Armee  von 
Woduan  auf  Strakonitz  und  Stekna  in  Kfuntnins  gesetzt'';.  Es  i>i  iiulcss  walir- 
schf-nürh' r.  das«  Bouffiers  nm  7.  Juni  abends  tliatsä<  hln  li  bei  Kesttan 
stand,  denn  der  otticielle  österreicliibche  Bericht  über  die  Kreigui^iäe  zwibcbeu 
4.  und  10.  Juni  (K.  A..  F.  A.  Böhmen  1742»  VI,  5a)  meldet,  doss  am  7. 
abends  „der  Foind  noch  bei  Pisek  und  etwas  dsTon  bei  Kestfan  stundte''. 

•)  Kriege  Friedrieb  des  Oro9s<^ii.  I.  B.  JCm. 

Campegne  1741— U,  6.  Broglie  et  U  e  1  lo  - 1 s  1  c.  IV.  Aui5t.>r<ieiQ  1T!2. 
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wälirend  M.  d.  C.  Daiiois  mit  den  übrigen  fünf  Bataillonen  den 
Marsch  rinch  P>ormm  fortsetzte.  OHor^t  d'Armen tiores  be£ranu 
znr  se]i)on  Z^ir  mit  dt'ii  aas  Kij-er  Jioranzuziph<*ndt-'»n  Vf r55t<ärkiin£ren, 
liieruuter  seciis  Miiiz-BatMillv)iit'!i,  den  Vormarsch  über  Klbogen  mif 
Prag.  Die  noch  a\if  dem  ^laiM  lic  durch  Süd-Deutschland  b*>fiivllii  Ih  ii 
Milisc-ßataiil'  III.  ,  s« A\  ie  die  ilt'iaoiiti'ti-Transporte  wurden  augew  it'<t  u, 
die  Strasse  Amberg-Eger  einzuscli lugen.  Ein  direeter  Befehl  Jt-s 
Hofes  zwang  später  d  Ariiientiüres,  mit  rbm  Milizen  luioh  Eger 
zurückzukehren,  um  die  einzige  Verbindungslinie  der  Armee  zu 
decken  0« 

Prinz  Carl  konnte  die  Absichten  seines  Gegners  nicht  er- 
rathen  oder  wenigstens  nicht  mit  ihnen  rechnen.  Die  feindliche 
Stellung  bei  Pisek  war  so  stark,  dass  dort  auch  eine  schwächere  Eraft 
dem  Frontal- Angriffe  eines  ftberlegenen  Gegners  trotzen  konnte.  Der 
Prinz  besdiloss  daher,  Broglie  durch  eine  Umgehung  in  dessen 
rechter  Flanke  zum  Aufgeben  seiner  günstigen  Position  zu  veran- 
lassen. Da  jedoch  der  Erfolg  dieses  Manövers  sich  steigern  mnsste, 
je  später  der  Feind  dasselbe  bemerkte,  weil  dann  das  Moment  der 
Bedrohung  des  ßückzuges  zur  Geltung  kam,  versuchte  der  Prinz» 
den  Gegner  an  einen  geraden  Yorstoss  der  österreicbischen  Armee 
über  Protiwin  ghxuben  zumachen,  indem  er  am  7.  Juni  abends  ein 
aus  400  Husaren  und  200  f >ont(^n  gel)ddetes  Detachement  bis  nach 
Selibmi  (halbwog*?  zwischen  i^i  utiwin  und  Pisek)  vorschob  nrid  dem 
Commandanten  desselben,  (Tt'WM.  Trips,  Auftrag  gab,  wäineiid 
der  Nacht  so  viele  Eeldwiiohoii  und  Bivouac-Feucr  mit  erluilten  zu 
lassen,  als  ob  die  ganze  (ist*  ircichisohe  Armee  lu'i  Sclihau  lagere. 

Das  Gros  der  Armee  hielt  am  7.  Kasttag  bei  Wodiian. 

Aiii  Iriüien  Morgen  des  8.  Juni  liess  Prinz  Carl  den  F3IL. 
Baranyay  und  den  GFWM.  Fürsten  EsterhÄzy  mit  ihren 
Husaren-B^mentem  nach  Seliban  vorgehen.  Sie  hatten  sich  dort 
mit  GFWM.  Trips  zu  vereinigen  und  dann  gegen  Pisek  vorzn- 
rücken.  War  der  Gegner  durch  das  Torschieben  des  Detachements 
Trips  am  voEhergehenden  Abend  nicht  wirksam  getauscht  wordeoi 
so  sollte  er  nun  auf  die  Vermuthung  gebracht  werden,  dass  die 
Husaren  Baranyay's  nnd  Esterh&zj's  die  Vorhut  der  öster- 
reichischen Armee  bildeten^). 

')  Manuscript  de  Vau  lt. 

*}  Am  Morgen  des  8.  Juni  war  ein  französisch»  Parlameattr  iu  das 
österreichische  Haupt-Quartier  gekommen.  £r  wurde  mit  Ahaioht  sur  selben 
Zeit,  alsBaranyaj  gegen  Sdiban  abrückte,  bis  zu  diesem  Orte  zurückbegleitet 
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Um  5  Uhr  früh  brach  das  Gros  der  Arme*'  in  viVr  rolonncu 
in  der  Richtung  auf  Jvustian  auf.  GFWM.  NaJasdy  gioug  mit 
oUU  Ilasartu  im  Auf klärungsdienste  voraus,  dann  folgte  eine  aus 
19  Carabinier-  und  Grcnadier-Compagnieu  zu  l'lerd,  suwie  aus 
21  Greuadier-Compagnien  zu  Fuss  gebildete  Vorhat. 

N&dasdy  übersetzte  bald  nach  Mittag  die  Wottawa  zwischen 
Keetfan  und  StSkna  und  ritt  so  weit  geg«^ii  Pisek  vor,  bis  er  die 
dort  längs  der  Prager  Strasse  lagernde  französische  Armee  wahr- 
nehmen konnte. 

Die  Hanptkraft»  deren  Marsch  ttber  sehr  schwieriges  Terrain 
gieng,  hatte  za  dieser  Zeit  noch  nicht  die  Wottawa  erreicht. 

Bis  gegen  2  Uhr  nachmittags')  war  Broglie,  durch  das  Vor- 
schieben der  Detachements  Trips  und  Baranyay  nach  Selibau 
vrirksam  getäuscht,  ohne  Kemitniss  über  den  Marsch  der  öster- 
reichischen Armee  gegen  Kestlan  geblieben,  nun  aber  erfulir  er, 
da£S  deren  Vortmppen  bereits  rlie  Wottawii  übersciirirt(-n  hatten. 

Die  Sorge  xun  soine  VerMiKluiiL:;  mit  l'r:i;;  veranla-ssU;  ihn  zur 
schleunigen  Fortsetzung  des  liückzuges  aiü'  der  Strasse  nach  Be- 
lauu ;  das  Lager  wurde  sogleich  abgebrochen  und  zwischen  3  und 
•1  Uhr  nachmittags  der  Abmarsch  begonnen,  \n  Pisek  blieben  nur 
500  Manu  unter  Oberstlieutenant  Aras  als  Besatztmg  zurück. 

GFWM.  Qraf  NAdasdj^,  der  die  Vorgänge  im  französischen 
Lager  nnnnterbroohen  beobachtet  hatte,  liess  der  feindlichen  Armee 
einen  Theil  seiner  Hnsaren  folgen,  worauf  sich  zwischen  diesen 
und  der  französischen  Nachhut  mehrfache  Gefechte  in  ähnlicher 
Weise,  wie  dies  seit  dem  5.  fast  täglich  der  Fall  gewesen,  ent- 
wickelten. 

Abgesehen  von  diesen  Pl&nkeleien  bei  der  Nachhut  konnte 
Broglie  seinen  Rückmarsch  ungestört  vollziehen,  da  die  Lang- 
samkeit, mit  der  das  österreichische  Gros  den  Marsch  an  und  über 
die  Wottawa  ausfllihrte,  die  Wirkung  des  Umgehungs-Manövers  ab- 
schwächte. 

Erst  gegen  6  Uhr  abends  waren  all*'  Th^ile  der  .\riii<  o  des 
Prinzen  Carl  am  linkeu  Wottawa-Ufer  eingetrolien,  wo  sie  nächst 

und  schou  dort  von  seiner*  Augenbinde  beiVeit,  damit  er  in  den  Glauben  vsr- 
fsU«,  dass  die  starktti  Hnsareii-Abtfaeiliiiigeii«  die  er  hti  Selibsu  vonmmmelt 
sah.  die  Ssteneichische  Avantgarde  bildeten.  (K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1742, 

VI,  8.) 

')  Broglie  an  Breteuil,  La^^er  vou  Beraun,  11.  Juni  1742.  (Campagnc 
mi— 44,  5,  Broglie  et  Belieisle.  IV.} 
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Kestfan  das  Lager  bezogen.  „Defileen"  und  schlechte  Wege  hauen, 
wie  der  oiBcielle  Berioht  sagt,  den  Marsch  bis  an  den  Fluss  sehr 
verzögert,  die  üebersetKang  desselben  lange  Zeit  in  Anqitucli  ge- 
nommen, trotzdem  hiezu  f&r  die  OavftUerie  eine  Furt  nnteilialb 
Kest^an,  für  die  übrigen  Truppen  eine  permanente  Brileke  bei 
diesem  Orte  zur  YerfÜgnng  stand. 

QFWM.  Graf  N&dasdy  hatte  bald  nach  dem  Abzüge  des 
französischen  Heeres  von  Pisek  er&hren,  dass  in  dieser  Stadt  eine 

Besatzung  von  500  Mann  zurückgeblieben  war.  Er  Hess  dieselbe  am 
linken  Wottawa-Ufer  durch  Posten  einschliessen  und  forderte  den 
feindlichen  Gommandanten  zur  Uebergabe  auf.  Dieser  antwortete, 
,,dass  die  Garnison  vor  einer  Husaren-Schaar  nicht  capituUeren  werde  '. 

Nädasdy  befahl  nun  seinen  Husaren,  abzusitzen  und,  gedeckt 
durch  einigte  vor  dor  Nordwestfront  von  Pisek  gelegene  Hütten, 
gegen  ein  Siudt  thor  v« irzugrlien.  Mit  dem  Sahel  in  der  Hand  trieben 
die  uni;arisc-liuu  Kr-iter  die  Ausseiiposten  des  Feiudes  über  die 
Brück«'  in  das  Tli<»r  und  dranc^en  in  den  Zwinijcr  zwi!»chen 
der  änssi  ren  und  inm  ren  AbsjMTrunsf  ein.  Noch  leistete  die  Be- 
suLzung  Widerstand,  als  plützlich  auch  uiu  in  der  Südfront  von 
Pisek  gelegenes  Ötadtthor  von  österreichischen  Abtheilungen  an- 
gegriffen wurde.  Sie  gehörten  zu  dem  von  Protiwin  kouunendeu 
Oavallerie<Detachement  nuter  FML.  Baranyay,  welches  soeben  am 
rechten  Wottawa-TTfer  angelangt  war. 

Baranyaj  hatte  den  6FWM.  Trips  und  Fürsten  Ester- 
h&zy  befohlen,  mit  allen  Husaren  den  FJoss  zu  überschreiten  und 
der  Nachhut  Broglie's  zu  folgen,  die  Warasdiner  aber  gegen  das 
erwähnte  Thor  dirigiert. 

Es  gelang  den  Croaten  ebenso  rasch,  wie  kurz  vorher  den 
Husaren  N&dasdy 's,  sich  des  äusseren  Thorweges  zu  bemächtigen 
und  den  Gegner  durch  heftiges  Gewehrfeuer  in  das  Innere  der  Stadt 
zu  treiben.  Der  Widerstand  der  Franzosen  wurde  indess  erst  ge- 
brochen, als  auch  die  Husaren  Xadasdy's  vom  Nordthor  aUS 
einen  Vorstoss  machten.  Nun  flüchtete  die  Besatzung  auf  den 
Marktplatz  und  bat  um  Pardon. 

Dank  dom  *'Ti.'rgisch«Mi  Kinsclir*  iten  d^r  Officiorf»  und  des 
(tFWM.  Nadasdy  \\  nrdo  ein«^-  Met/.Hlci  \  ei  hiirt  t.  denn  die  erbitterten 
üusaren  und  Croaten  .schienen  niciil  geneigt,  Quartier  zu  geben. 

Die  Zahl  der  hier  gefangenen  Franzosen  betrug  über  500  Mann, 
worunter  sich  ein  Oberstlieutenaut,  mehi-ore  Stabs-  und  Ober- 
Oiüciere  befanden. 
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Ungefähr  zur  selben  Zeit  wie  die  ßesat/mig  von  Pisek  fiel 
auch  ein  aus  3  Ofificieren  und  87  Mann  btütchenckr.  in  Btökna 
zuiückgebliebener  iianzosischer  Posten  in  Österreichische  llände. 
FMXi.  Graf  Browne,  der,  während  die  Armee  das  Lager  bezog, 
gegen  StSkna  recognoseierte,  hatte  denselben  estdeckti  darauf  swei 
Grenadier-Gompagmen  ans  dem  Lager  geholt,  den  Ort  umstellt  und 
den  feindlichen  Commandanten  sur  Uebergabe  aufgefordert,  worauf 
die  schwache  firanzösisohe  Abtiieilung  ohne  Widerstand  capitulierte*). 

Broglie  war  so  eilig  von  Fisek  aufgebrochen,  dass  nicht 
sSmmtliobe  an  der  Wottawa  aufgestellten  Posten  rechtzeitig  zur 
Armee  einrücken  konnten.  Ausser  den  Detachements  in  Pisek 
und  Stekna  gelang  es  jedoch  den  meisten  dieser  AbtheilnngeUt  sich 
im  Laufe  der  nächsten  Tage  mit  der  Hauptkraft  zu  vereinigen;  einzelne 
rückten  indess  erst  in  Prag  wieder  bei  ihren  Truppenkörpern  ein. 

Das  französische  Heer  gieng  am  8.  Jnni  über  CiÄowa,  Mirotitz 
bis  Mirowitz  zurück,  wo  es  ge^en  Mitternacht  einlangte.  Um  4  Uhr 
Irüh  des  U.  Juui  wurde  bereits  der  eilige  Marsch  nach  PHbram 
fortgfsr^tzt. 

Vom  Piiltrani  rückte  Broglie  am  10.  mit  dem  Gros  nach 
Lochowitz,  M.  d.  C.  Herzog  von  Bnun  uui  acht  Bataillonen 
Infanterie  und  einer  Cavallerie-Brigade  nach  Mnischek*).  Aui  11. 
eireidite  die  Hauptkraffe  Beraun,  Überschritt  den  gleichnamigen 
Fluas  and  bezog  am  linken  üfer  ein  Lager,  wählend  der  Herzog 
von  Biron  Königsaal  besetzte,  um  diesen  Moldau-Uebergangspunct 
zn  dchem"). 

Fortsetzung  des  franzü^isehen  Kuckzuges  nach  Prag. 

In  Beraun  angelangt,  war  Broglie  ohne  bestimmte  Nach- 
richten  über  den  Gegner  und  daher  unschlüssig,  ob  er  in  d.  r  am 
11.  Juui  bezogenen  Position  bleiben  oder  aber  den  Rückzug  bis 
unter  die  Kanonen  von  Prag  fortsetzen  solle. 

*)  K.  A.  Browne*sohe8  Hannscript  1742. 

Maijuscript  ile  Vault,  PariSi  Depot  de  la  ^lerre.  Wenn  Broglie 
in  seinem  Briefe  an  Brcteuil  vom  11.  Jvini  ^<  liri.1.,  er  habe  Biron  von 
Lochowitz  aus  nach  Köuigsaal  geschickt,  so  dürlte  dies  ant*  einem  Irrthum 
det  Marschalls  berahen,  da  von  PHbram  über  Mni^chek  eine  sehr  gute,  von 
Ijoehowits  aber  gar  keine  Comtnnnioation  nach  Kdiiigsnal  bestand. 

')  Beim  Corps  Biron  befand  sich  auch  das  Inl'antrriy-Regimcnt  Roi, 
welches  '!<-i  Armee  ans  Prag  bis  Pi-ibram  entgegengerückt  war:  tias  2.  Bataillon 
Royal-Buvivre  war  inzwischen  von  seint- r  rostitTuug  au  der  i^azawa  nach 
Prag  eingerückt.  (Susanc,  III,  220;  V,  1U9.) 

OMtomiohisohnr  Bibfolff«krls|r.  T.  Bd.  9 


Dlgitized  by  Google 


130 


Für  die  Fesdialbing  der  Berana-Luiie  sprach  die  Kothwendig- 
keit,  die  yoa  Egw  nach  Prag  führende  Haupt-Nachschublinie  sa 
decken,  gegen  deren  Vertheidignng  konnte  die  taktische  Minder- 
werthigkeit  der  Stellung  am  linken  Ufer  des  FloMes,  welcher  bei 
den»  angenblieklich  sehr  xiiederen  Wasserstande  kein  genügendes 
Fronthindemiss  bildete,  geltend  gemacht  werden.  Da  indess  Brogli  e 
glaubte,  dass  Prinz  Carl  nicht  gegen  Prag  operieren,  sondern  sich 
nach  Bayern  wenden  werde,  tun  im  Vereine  mit  FM.  Graf  Khe  ven- 
hüUer  die  an  der  Donau  stehenden  französisch-bayerischen  Kräfte 
anzugreifen,  entsclüoss  er  sich,  bis  zum  Einlangen  genanor  Kach- 
richten über  dio  letzten  Bewegungen  der  Oesterreicher,  au  der 
Beraun  7.  n  b  1 1  •  i  i.)  im  1 ' )  ■ 

Bri»i,^li<'  ('liuiir,  dass  das  Gros  der  sieben  Miliz-H;lt;lilI^)!'.^• 
am  14  .Juni  in  IJeraun  ointreftWu  vverdd,  dass  sicli  aber  dEairces 
entsclilus:>eii  habe,   iu  Pilsen  stehen  zu  bleiben.    Er  sandte  ihm 
sofort  Befehl,  nur  ein  kleines  Detaeh^ment  daselbst  zurückzulassen 
nnd  unverzüglich  zum  Heere  zu  stossen. 

Söchelles  schickte  im  Laufe  des  11.  Brod,  Fleisch  andAQs> 
rfistungsgegenstfinde  von  Prag  in  das  Lager;  die  Armee  konnte  daher, 
mit  allem  Nothwendigen  versehen  und  in  Erwartung  baldiger  Ver- 
stärkung, den  anstrengenden  Büokzng  bis  auf  Weiteres  unterbrechen. 

Auch  am  12*  Juni  liefen  tagsüber  keine  Meldungen  über  das 
Vorhalten  des  Feindes  ein,  gegen  Abend  erfuhr  jedoch  Broglie, 
dass  Prinz  Carl,  über  Piibram  vorrückend,  Lochowitz  erreicht 
habe.  Diese  d-r  1  ins  unverbürgte  und  thatsächlich  ganz  unzu- 
treffende Nachricht  machtt'  auf  doa  Marschall  einen  srilrlit  u  Ein- 
druck, dass  er,  olnn-  ir^^-uid  wcli'tu'  Massnahmen  /n  ilim-  Auf- 
klärung f^fi rotV'-n  zu  iial)»'ii.  srii;-'  Tiuppfn  schou  um  2  Uhr  Irüh 
des  13.  Juni  gegen  Prag  auf  1 'leclieii  liess. 

Nach  eiligem  Marsche  daselbst  angelangt,  bezog  die  Armee 
ein  Lager  unter  den  Wüllen  d»  r  Klein-Seite,  Front  gegen  Wilsten, 
den  rechten  Flügel  au  die  Moldau,  den  linken  an.  den  ScheUiioru  sehen 
Garten  gelehnt. 

Die  Armee  hatte  während  der  rückgängigen  Bewegutig  von 
Fraaenberg  bis  Prag  beti^htliche  Verluste  erlitten,  weniger  durch 
die  nachdrängenden  österreichischen  Husaren,  als  darch  Desertion 
und  die  nothwendige  Preisgabe  der  in  den  Spitälern  an  der  Wottawa 
befindlichen  zahlreichen  Enmken.  Nach  Belleisle's  Angaben  verlcNr 


1)  Broglie  an  Breteuil,  11.  Juni  1712.  (Campagne  de  BelleisU  st 
Broglie,  V.) 
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allein  die  lutauterio  au  Vermissten  und  (icfall-nrn  is.'j'j,  an  nach- 
weisbar Gefangenen  199,  auf  detachierten  Po.^Leu  Ziu  ückgt! lasseneu 
253,  zusammen  2291  Mann;  die  Zahl  der  an  der  Wottawa  preis- 
gegebenen Kranken  der  ganxen  Armee  soll,  nicht  geringer  ge- 
wesen sein. 

Zeitgenössische  Berichte  wissen  von  der  Disoiplinlosigkeit 
und  Unordnung,  welche  während  des  Slicksuges  einrissen,  grelle 
Bilder  cu  entwerfen*). 

Gleich  nach  Ankunfb  in  Prag  wurden  die  arg  gesunkenen 
Stände  durch  Kintheilang  der  iuzwisciien  eingelangten  Milizen 
ergänzt,  so  dass  die  Armee  wieder  einen  Stand  von  90.000  Mann 
erreicht  haben  soU^ji. 

Die  politischen  Folgen  des  Uuckzugeü»  auf  Prag. 

Marschall  Broglie  hatte  wahrend  seines  Rückmarsches  bis 
Prag  fortwälirend  auf  finf  baldige  Unterstützung  durch  Preussen 
und  Sachsen  gerechnet.  Er  wusste,  welches  Zugeständnis^  Fried- 
rich IL  dem  Marschall  Belleisle  in  Knttpnbrrg  ^^<Tuarht  und 
versprach  sich  einen  günstigen  Erfolg  von  der  Heise  des  Letzteren 
nach  DresUuii. 

Belleisle  hatte  uucli  that-sächlich  von  August  ILl.  schon  die 
Zusage  erlialten,  12  Escadrouen  und  10  Ühlauen-Falmen  zur  Armee 
stossen  zu  lassen,  als  am  9.  Juni,  am  Tage  nach  Ankunft  des 
Marschalls  in  Dresden,  ganz  unerwartet  der  bayerische  FK.  Graf 
Seckendorff  gleichfalls  eintraf  und  im  Namen  Kaiser  Carl  YII. 
Einepraohe  gegen  alle  militärischen  Massnahmen  erhob,  die  ohne 
dessen  Zustimmung  beschlossen  würden. 

Seckendorff  war  von  Carl  VI(.  nach  Dresden  delegiert 
worden,  um  den  König  von  Polen  für  einen  vom  Kaiser  entworfenen 
Operationsplan  zu  gewinnen,  der  hauptsächlich  dahin  abzielte,  zu- 
nlichst  die  bayerischen  Erblande  von  der  österreichischen  Invasion 
ru  befreien.  Der  Feldmarschall  trat  daher  in  der  am  9.  statt- 
gehabten Conferenz  dem  Projecte  einer  Verstärkung  der  französischen 
Armee  in  Böhmen  d^irch  sächsische  Truppen  l.  lthutt  entgegen  und 
verlangte  die  Unterstützung  der  au  der  Donau  stehenden  Kräf&e 
durch  einige  Uhlaneu-Fahneu. 

')  Bezeichnend  hiotür  ist  das  Schreiben  Eichel*»  ao  Fodewils  vom 
13.  Juni  1742.  (Polit.  P  rrcsp.  II.,  200 

*)  Standes-  und  Verlust-Liste  der  Iranzusischen  Armee  liir  den  13.  Juni 
1742,  Anhang  i^r.  XL  Ordre  de  hatoilie  der  frauzösischen  Armee  bei  Prag  am 
Ii.  Juni  1742,  Anhang  Nr.  XII. 
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Kr  fand  indessen  kein  Gehör,  und  die  (.'onii'rfnz  endete 
damit,  dass  das  Zugestäudnisä  an  Belleisle,  betreffend  die  Ab- 
sendung  der  Cavallerie-Abtheilungen  zur  Armee  Broglie's,  auf- 
recht erhalten  blieb.  Belleisle^s  Bitte  nm  weitere  Yerst&rkang 
französischen  ErSfte  doroh  acht  Bataillone  sächsischer  Fnss- 
tmppen  wurde  hingegen  mit  der  Begründung  abgeschlagen,  dass 
Tor  Mitte  Jnli  kein  Theil  der  Infonterie  marschbereit  werden 
kdnne.  Die  Versicherang  des  Ifarschalls,  dass»  wenn  die  Sachsen 
nicht  marschierten,  auch  auf  ein  Eingreifen  Friedrich  II.  nicht 
za  rechnen  sei,  hatte  keinen  £indrack  gemacht. 

Am  10.  Juni  fand  eine  neue  Oonferenz  statt,  in  derSecken- 
dorff  eben  im  Begriffe  war,  den  Operationsplan  des  Kaisers  an 
.  erdrtem,  als  ein  Courier  mit  der  Nachricht  von  dem  Httckznge 
Broglie^s  von  Pisek  anf  Berann  eintraf.  Eascher,  als  dies  sonst 
wohl  geschehen  wäre,  einigten  sich  nun  nach  knrser  Debatte  die 
Berathenden  über  die  angesichts  der  gefftlurlichen  Lage  zu  treffenden 
Massnahmen. 

Ks  wnrric  beschlossen.  dassBelleisle  soprloich  an Friedric h  TT. 
das  dringende  Kr-uchon  richten  müsse,  p;ei^en  die  Moldau  vorzu- 
rtiokfn.  Der  Küuig  von  Polen  werde  dasselbe  durch  ein  eigeu« 
händiges  Schreiben  an  Friedrich  befürworten. 

TTm  öich  von  Seite  des  Königs  von  Preussen  nicht  den 
Vorwiuf  der  Unthätigkeit  zuzuziielieu,  sollten  unverzüglich  die  von 
Belleisle  verluiigten  sacbsi.sclien  Cavallerie-Abtheilungen  und 
ausserdem  vier  sächsische  Bataillone  gegeu  Beraun  in  Marsch 
gesetzt  werden.  Endlich  versfvach  Belleisle»  nm  Seekendorlt's 
Seligen  wegen  der  Sicherheit  der  Verbindungen  zwischen  Böhmen 
nnd  Bayern  zu  beschwichtigen,  die  bereits  von  Eger  gegen 
Pilsen  instradierten  Miliz-Bataillone  als  Besatzung  in  ersterea 
Platz  zu  verlegen 

Der  eilige  Bückzug  Broglie's  nach  Prag  hatte  indessen  Folgen 
gezeitigt,  die  weder  die  Mitglieder  der  Conferenzen  zu  Dresden, 
noch  auch  Marschall  Broglie  ahnten. 

Am  11.  Juni  war  in  Breslau  von  den  Bevollmächtigten 
Oesterreich's  und  Preu88en's,LordHyndfordundM)nister  Podewils, 
ein  Präliminar-Friede  unterzeichnet  worden.  Angesichts  der  täglich 
schlechter   werdenden   Kriegslage   westlich  der   Moldau,  hatte 

*)  Ueber  die  Mission  Seckendorfrs  in  DieBden  und  die  Besultate  der 
Conferensnt  vom  9.  nnd  10.  Juni  enthUt  ein  Schreiben  Sacken  de  rffs  an 

Carl  Vir.  Mo.  Dresden,  11.  Juni  1742.  oinKchenden  Bericht  (Kgl.  b.  K.  A. 
München.  Töpfer'sche  Sammlung.  Bd.  YILi.,  IX.) 
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letzterer  den  Auftrag  erhalten,  um  jeden  Preis  Frieden  zu  sohliessen; 
seine  GesduckUobkeit  und  die  Oberfll&ohlichkeit»  mit  welcher  der 
engliche  Qesandte  Ifaria.  Theresia's  Interessen  wahrte,  brachten 
Preossen  Vortheile,  die  Friedrich  II.  nicht  mehr  erhofft  hatte. 

Als  er  am  18.  Jnni  von  dem  längst  erwarteten  und  in  den 
letcten  Tagen  mit  erhöhtem  Eifer  angestrebten  Abschlösse  Nach- 
zieht erhielt»  liess  er  die  am  Vortage  über  Bitte  Belleisle's  nach 
Kaurim  zur  eventuellen  ünterstütrang  Broglie's  vorgeschobeneu 
Beiter- Regimenter  nach  Kuttenberg  zurückkehren')  und  glaubte 
seiner  Pflicht  gegen  seine  bisherigen  Verbündeten  damit  Genüge  zu 
thnn,  dass  er  am  13,  Juni  dem  Cardinal  Fleury  und  Belleisle,  ohne 
von  seinem  Austritte  an??  dem  Bündnisse  geradehin  ^rittheilnnn;  zu 
machen,  ankündigte,  Ereignisse  der  letzten  Zeit  hätten  ihn 

genöthiirt,  auf  seine  eigene  Sicherheit  zu  denken 

Dioso  Briete  Friedrich  II.  und  die  Berichte  VaJory's  über 
(He  niün'llichen  ErüH'nungen  des  Königes  erregten  auf  französischer 
Halte  überall  schwer*}  Besorgnisse,  iu  N  ersailles  geradezu  Bestürzung, 
Hessen  aber  dennoch  die  Hoffnung  auf  die  fernere  Mitwirkung 
der  prenssischen  Armee  an  den  Operationen  nicht  gänzlich 
schwinden*  Sowohl  Fleury  als  Belleisle  beeilten  sich,  den 
König  nmanstimmen  nnd  &Lr  die  Fortführung  des  Kiieges  eu  ge- 
winnen. Der  Cardinal  schlug  in  seiner  Antwort  an  Friedrich 
einen  fast  demllthigen  Ton  an.  Hatten  die  leitenden  firansösischen 
Stellen  bisher  oft  genng  gegen  die  {Hrenssischen  Operations- Vorschläge 
Einwand  erhoben  nnd  war  es  grösstentheiU  ihrem  Einflüsse  «n- 
zuschreiben  gewesen,  dass  niemal»  der  von  Friedrich  II.  ge- 
wünschte Einklang  in  die  Operationen  gebracht  werden  konnte, 
so  versprach  Fleury  nun,  indem  er  die  Berechtigung  der  von  Seite 
des  Königs  an  rler  französischen  rTeeresfübnui;:^  geübten  Kritik 
offen  zugestand,  die  Armr'e-( 'uniraaiitlanten  unver/.iifrlich  anweisen 
zu  Wüllen,  sii'h  tbrtari  den  liathselilii^en  F l  i  e d  ri <■  h' s  w  idersprnchslos 
am  fügen  und  versicherte  ausserdem,  dass  der  iran/.ü^ische  Hof 
Alles  aulTneten  werkle,  die  Mitwirkung  der  Sachsen  an  den  ^^pcratipnen 
in  der  von  dem  König  gewän.schten  Weise  durcliisuüeLzen. 

Die  Besorgnisse  des  Cardinais.  Frankreich  demnächst  von 
6^em  wichtigsten  Bundesgenossen  vwiassen  au  sehen,  scheinen 
indess  grösser  gewesen  sein,  als  sein  Vertrauen  in  den  Erfolg 
dieses  Schreibens.  Er  besoh&fligte  sich  bereits  emstlich  mit  der 


Siehe  m.  Bd.,  731. 
^  Polit  Corresp.  II.  889,  880. 
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Peststelluug  jener  operativen  Massnahmen,  welche  die  Lage  er- 
forderte, wenn  Preussen  thateächlich  aus  der  Allianz  schied.  Schon 
«m  17.  Juni  gab  der  Marschali  Broglie,  von  Flenry  beauftragt, 
sein  Gkitachten  in  dieser  Biclitung  ab.  Ans  dmsalben  gebt  herror, 
dass  der  Cardinal  einen  Operations-Plan  entworfen  hatte,  der  im 
Wesentlioben  darauf  hinauslief,  die  gesammten  im  Felde  stehenden 
iranzösisohen  Streitkrülte  mit  Ausnahme  der  in  Westphalen  be- 
findlichen Armee  des  Harscballs  Maillebois  in  Böhmen  su  ver- 
einigen und  die  Festhaltung  Bayerns  den  Toppen  des  Kaisers  zu 
überlassen.  Sowohl  Broglie  als  Belleisle  stimmten  demselben 
bei.  Erstrror  führte  in  seinem  Schreiben  an  den  Cardinal  vom 
17.  Juni  das  Thema  näher  aus. 

Der  Gegner  habe  seine  Hanptkraft,  zwei  Armeen,  in  Bölimen 
vereint,  es  sei  daher  auf  französischer  Seite  geboten,  dasselbe 
zu  thuvi.  FM.  Graf  Seckendorff  müsse  sicli  mit  der  Festhaltiing  der 
Plätzo  StiauliiTijx  und  Dmmnwörtli  bf^'jniifT'^n  und  hiezu  auf  seine 
Armeo  allein  angewiesen  werden,  nur  Ingolstadt  soll*',  nls  wirliliger 
Depotplatz,    von  einigen  französisrhfu  Truppen   be>etzi  bleiben. 

Im  Uebrigeu  land  Broglie,  wenigstens  nach  seinen  Berichten 
zu  urtli'ili'U,  die  Lage  weniger  ernst,  als  die  übrigf^n  mass- 
gebendtu  Pi  isdiilichkeiten  des  französischen  Hofes  und  der  Armee. 
Baute  er  nach  der  am  16.  Juni  erfolgten  liüokkehr  Belleisle's 
von  Dresden  nach  Prag  und  besonders  seit  er  erfahren  hatte^  dass 
die  bereits  im  Vorrücken  gegen  Bakonitz  begriffen  gewesenen 
sächsischen  Abtheilungen  wieder  nach  Saaz,  das  am  12.  auf  Kan)^ 
vorgeschobene  preussische  Detachement  nach  Kuttenberg  znrüok- 
marsohiert  waren,  auch  nicht  mehr  so  fest  wie  bisher  auf  eine 
Unterstützung  durch  die  preussische  und  die  sächsisdie  Armee, 
so  hofite  er  dennoch  zuversichtlich  auf  eine  baldige  Wendung  der 
Dinge  zum  Besseren. 

Seine  Stellung  bei  Prag  sei  „unangreifbar*',  hatte  der  Marschall 
am  16.  an  Breteuil  gemeldet  und  weder  die  sclilechten  Nach- 
ricliten.  die  Belleisle  hinsichtlich  der  Haltung  Friedrich  II, 
gebracht,  noch  die  ,, sonderbaren  Manöver"  der  Sachsen  und 
Preussen,  nämlich  das  Umkehren  der  zu  seiner  Unterstützung  an- 
rückenden Truppen,  hatten  ihn  entmuthigt. 

In  seinem  Schreibt^i  vom  nä'  listen  Tage  an  Fleury')  gab 
Broglie  auch  der  Hoffnung  Ausdruck,  dass  die  Vfroinin:tti!f:: 
sämmtlicher  franzüsi^^clitr  Kräfte  in  Böhmen  das  Misstrauen  Preussens 


Paris,  Depüt  de  la  guerre. 
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uud  Sachsens  Lu  oincii  p^ünstir>;«>n  Enderfulg  des  Krii  f^t-s  bannen 
nnd  diese  Mächte  zu  werkthiiti^^cr  llTiterstütznngFrankrfcii  Iis  beweisen 
dürfte.  Endlich  betonte  der  Mius*  hall,  dass  or  einen  Augrili'  auf 
Prag  von  Seite  der  Oesterreicher  iür  sehr  uuwahrseheintich  halte, 
es  wäre  denn,  „Prinz  Carl  befände  sieh  im  Einverständnisse  mit 
Friedrich  H.  und  sei  Bicher»  dass  dieser  nicht  mit  seiner  Armee 
ans  den  Qasrtieren  aufbrechen  würde,  um  durch  Besetzung  von 
Tabor  nnd  Budweis  den  Bttckzug  des  österreichischen  Heeres  zu 
gefilhrden". 

Nichts  beleuchtet  Schürfer  die  schädlichen  Folgen,  welche  den 
Terbfindeten  ans  der  Geheimhaltung  des  Breslauer  Abkommens 
von  Seite  des  Königs  tob  Prenasen  erwuchsen,  als  diese  militärisch 
ausnahmsweise  durchaus  zutreffende  Erwägung  Broglie's. 

Indem  der  firanzösischo  Armee-Commandant  %\  eiiifygtens  be- 
din^ngsweise  noch  mit  dem  Eingreifen  preussischer  Truppen  in 
die  Operationen,  also  mit  einem  Factor  rechnpto.  der  thatsächlich 
nicht  mehr  bestand,  konnte  er  unmöglich  die  Geiahrlichkeit  seiner 
Situation  in  ihrem  vollen  Umfange  erfassen. 

Am  20,  Juni  erst,  also  netni  Tnq^p  nach  dem  Znstandokommeii 
des  Breslauer  Vortrnp'os  und  drei  Ta^e.  nauh-li-ni  der  i'eiudlirhe 
Armee-Commandant.  Prinz  (\irl,  von  der  Einstellung  der  Feind- 
seligkeiten zwiseht  n  <  Ö  sterreich  und  Preussen  unterrichtet  worden 
war,  somit  hinreichend  Zeit  gehabt  hatte,  seinen  Operation ^^-Plun 
dementsprechend  zu  ändern,  gelangte  ]irarschall  Broglie  zur  Kennt- 
niss  der  wahren  Sachlage.  Dass  er  trotz  derselben  in  seiner  Ver- 
trauensseligkeit hinsichtlich  eines  glücklichen  Ausganges  der  Cam- 
pagne  nicht  erschüttert  wurde,  kann  nur  durch  seinen  Mangel  an 
miUtirischem  Urtheil  erklärt  werden. 

Er  habe,  schrieb  der  Marschall  am  SO.  Juni  an  BreteuiP), 
nach  Erhalt  der  Nachrichten  von  dem  Friedens-Schlusse  zwischen 
Preussen  und  Oesterreich  seine  Generale  versammelt  und  ihnen 
die  Sachlage  erörtert.  Alle  seien  sichtlich  betroffen  gewesen*), 
hätten  aber  wieder  Muth  und  Yertrauen  ge&sst,  als  Broglie  ihnen  er- 
klärte, wie  er  Überzeugt  sei,  dass  der  Gegner  die  irauzösische 
Annee  bei  Prag  anzugreifen  kaum  wagen  oder  aber,  wenn  er  es 
doch  thnn  sollte,  sieh  eine  Niederlage  zuziehen  werde« 

')  Campntrne  1741  —  44.  5.  läroglie  e.i  Bell  ei  sie,  IV. 

*)  11  y  ttvait  qucltiues  vi.>u^os  allougös,  qui  se  soiit  remts,  sur  la  la^on 
donf  dibiU  cette  vörit^,  dont  ....  Je  suis  persuade  ....  que  les  enne- 
nis  n^oaeront  venir  nooa  attaquer  tci,  et  sMls  le  tont,  je  oe  doute  nuUement 
Bau«  aacaiie  gasoognade,  qne  nons  les  battions.  Ebenda. 
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Broglie  rechnete  damals  aUerdmgs,  dooh  nur  bedingungs- 
weise, mit  dem  Wiedereingreifen  der  Sachsen  in  die  Operationen. 

Er  richtete  spttter  noch  zwei  Mal,  am  21.  und  S3.  Juni,  an  den 
Herzog  Yon  Weissenfels,  Obercommand&nten  der  sächsischen 
Truppen,  das  Ersuchen,  ihn  ehestens  zn  unterst&tsen,  erhielt  yon 
Letzterem  zwar  eine  absohlSgige  Antwort konnte  aber  ans  derselben 
keineswegs  entnehmen,  dass  der  König  von  Polen  sich  bereits  mit 
dem  Gedanken  trag,  dem  Beispiele  Friedrich  IL  zn  folgen  und 
aus  der  Allianz  mit  Frankreich  zu  treten. 

Der  Herzog  von  Weissenf  eis  begründete  seine  Weigerung, 
nach  Prag  zn  marschieren,  nur  mit  dem  Hinweis  auf  die  Nothwendig- 
kpit,  Saeh'^en  vor  einer  Invasion  durch  osten-eiehische  Truppen, 
namoutlicli  Cavallerie,  zu  decken,  was  ihn  scwiage,  seioe  Armee  in 
ihren  gegenwärtigen  Stollungt-n  zu  belassen. 

Im  Uobrigeii  hostärkt«  der  Herzog  den  Marscliall  durcli  theil- 
weiso  uurichtigf  Xaohrichren  in  seiner  Ansicht,  dass  Prinz  Oarl*) 
nicht  gegen  Prag  operiurun  werde. 

Broglie  faud  die  Einwände  des  Herzogs  von  Weisseufels 
sticLhälüg,  doch  schlug  er,  diesmal  nicht  direct  dem  sächsischen 
Armee-Commandanten,  sondern  in  einem  Schreiben  vom  26.  Juni  ^) 
an  den  französischen  Gesandten  in  Dresden,  Desalleurs,  vor,  die 
sKchsiachen  Truppen  in  solcher  Verfassung  auf  Prag  in  Marsch  im 
setzen,  dass  die  österreichische  Beiterei  ihnen  nichts  anhaben  könne. 

Bald  darauf  erhielt  der  Marschall  eine  deutliche  Mahnung, 
dass  auf  eine  ünterstfltzung  durch  Sachsen  nicht  mehr  zu  rechnen 
sei.  Am  27.  Juni  traf  d^  Gesandte  des  Königs  von  Polen, 
Meshayer,  in  Frag  ein  und  eröffnete  Broglie,  dass  Friedrich  IL 
den  Dresdner  Hof  zum  Abschlüsse  eines  Waffenstillstandes  mit 
Oesterreich  aufgefordert  habe,  der  König  von  Polen  jedoch  noch 
nicht  entschlossen  sei,  ob  er  dieser  Aufforderung  Folge  leisten 
solle,  sich  aber  fUr  alle  Fälle  verpflichtet  fühle,  seine  Alliierten 
von  der  äachlsge  in  Kenntniss  zu  setzen. 

Broglie  suchte  auf  den  Gesandten  dadurch  einzuwirken,  dass 
er  ihm  seine  „unangreifbare"  Stellung  zeigte      dass  er  aber  die 


'I  Lettre  du  Duc  de  Saxe-Weissenfels  »u  Hareohal  £roglie.  Saaz 
24.  Juni  1742. 

*)  Prinx  Carl  steh«  vor  Pilsen  und  dürfte  einen  Angriff  anf  diesen 
Fiats  planen,  da  ein  Transport  schwerer  Artillerie  bei  der  österreichischen 
Axmee  eingelangt  Sei.  (Csmpsgne  1711—44,  &  Broglie  et  Belieiale,  IT.) 

Kbenda. 

*)  BepoDse  du  M.  de  Broglie  au  Boi  de  Pologue,  28.  Juni  1742.  Ebenda. 
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Absichten  Sachsens  richtig  erkannte,  zeigt  sein  Ersuchen,  der 
König  von  Polen  möge,  falls  er  es  uüthwendig  finden  sollte,  eben- 
falls aus  der  Allianz  zu  treten,  rechtzeitig  den  Yersailler  Hof  und 
ihn,  Broglie,  hieTon  verständigen. 

Nach  seinen  Briefen  za  nrtheilen,  machte  aueh  der  Abfall 
Sachsens  keinen  tieferen  Eindruck  anf  Broglie.  Er  sah  in  der 
geplanten  Vereinigung  der  Armee  unter  Harcourt  mit  der  seinen 
noch  immer  ein  unfdilbares  Mittel,  den  Feldsag  zu  gedeihlichem 
£nde  zu  bringen,  obwohl  jene»  Heer  noch  nicht  einen  Schritt 
gethan  hatte,  diese  Vereinigung  zu  bewirken  und  trotzdem  er 
selbst  überzeugt  war,  daas  der  Marsch  Harcourt's  yon  der  Donau 
bis  Prag  mindestens  Tier  Wochen  in  Anspruch  nehmen  müsse,  wobei 
der  Umstand,  dass  gegenüber  II  a  r  court  die  Armee  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  er's, 
zwischen  beiden  französischen  Gruppen  die  österreichische  Ilaupt- 
Annee  stand,  die  ungehinderte  Durchfiihrung  desselben  mehr  als 
zweifelhaft  machte. 

Gestützt  auf  die  seiner  Ansicht  nach  vorzügliche  Stellung  der 
Armee  unte  r  «len  Mauern  der  Stadt  und  Festnno:  Prng,  glaubte 
der  Marschrill  <ien  kommenden  Ereignissen  mit  Kühe  und  Zuversicht 
eatgegenblicken  zu  könneu. 

Tonuarsch  des  Prinzen  Carl  über  Pilsen  gegen  PragO* 

Brinz  Carl  hatte  inzwischen  beschlossen,  dem  französischen 
Heere  nicht  immittetbar  zu  folgen,  sondern  die  Armee  zunächst  in  die 
Gegend  Ton  Pilsen  zu  fuhren.  Bücksichten  auf  die  Verpflegung 
nnd  die  Absicht,  „den  Franzosen  die  Verbindungen  mit  dem 
ß*'iclr',  also  wohl  vornehmlich  mit  Bayern,  zu  spenen,  hätton  ihn 
Mezu  bewogen,  meldete  er  dem  Grossherzog.  Es  ist  jedoch  wahr- 
BcheinUch,  dass  der  Prinz  auch  die  Möglichkeit  des  erneuten  Ein- 
greifens der  preuasischen  Armee  in  die  Oj)erationen  in  den  Kreis 
seiner  Erwägungen  gezogen  hatte  mid  aus  dem  Grunde  nicht  längs 
des  linken  Ufers  der  Moldau  operieren  wollte,  weil  iltm  dieser 
Flus«  keinen  hinreichenden  Flankensckutz  gegen  die  Kräfte 
Friedrich  II.  zu  gewähren  schien. 

Carl  von  Lothringen  fdhrtc  deiiigemäss  seine  Armee,  die 
sm  9.  ein  Lager  bei  Pisek  bezogen  und  am  10.  dort  gerastet  hatte, 
am  11.  Juni  nach  Mirotitz,  am  12.  nach  Bf  eznitz,  dann  nach  einem 


')  Sein  OperatioD8«Skizze  ..Der  Rücksug  Broglie^s  und  der  Vonnincli 
des  Priiuai  Carl  nach  Prag",  Tafel  VIL 
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Rasttage,  am  14.  nach  Doi^.itz.  Von  hior  \vürde  (iFWM.  Nidasdv 
mit  1000  Husaivn  nach  Pilsen  vorausgcsendot,  am  15.  folgto  ilm. 
die  Amiee  bis  Bn?nnpontschfn  nach,  am  16.  traf  sie  vor  Pilsen 
ein,  worauf  die  500  Hann  Infanterie  nnd  200  Beiter  starke  Garnison 


Ein  sehr  ansehnliches  Haupt-Magazin  der  Franzosen  fiel  hiebei 
in  österreichische  Hände. 

Am  17.  Juni,  an  welchem  Tage  die  Armee  bei  Pilsen  lagerte, 
erhielt  Prinz  Carl  Tom  Erbprinzen  Leopold  Ton  Anhalt-D essaa 
Naohzioht  von  dem  am  11.  Juni  zu  Breslau  erfolgten  Abschlüsse 
der  Friedf  Tis-Präliminarien  zwischen  Oesterreich  nnd  Preussen.  Er 
vrr.vfändigte  hievon  ungesäumt  den  in  Mähren  opeririv-iii1''n 
FML.  Festetics  nnd  bat  gleichzeitig  den  IIof-Kriegsrath.  don 
Anmarsch  der  von  Brünn,  Ungariscli-Hradisch.  Skalitz  und  Olmütz 
bereits  nach  Böhmen  in  Marsch  gesetzten  Verstärkungen^)  zn 
beschleunigen. 

In  Pilsen  erfuhr  der  Prinz  auch,  dass  Broo-üp  bis  unter  die 
AVälle  Villi  Prag  zurückgegangen  sei  nnd  li<  s(  hlovv;  u\u^.  da  von 
Seite  der  Preussen  keiiie  Gefahr  mehr  da'ohte,  unverzüglich  gegeu 
Prag  zu  ojierieren. 

A  on  der  i'akUirung  SachsfMis,  dem  Frieden  des  Königs  von 
Pn'ussen  mit  Oesteireich  beizutreten,  hatte  Carl  von  Lothringen 
zu  dieser  Zeit  noch  nicht  Keumuiüs,  er  glaubte  daher  seine  Hiike 
Flanke  wahrend  des  Yormarsches  auf  Prag  gegen  den  zufolgf 
der  Dresdner  Abmachimgen  mit  4  Bataillonen,  12  Escadronen  imd 
10  Fahnen  TJhlanen  von  Saaz,  wo  das  Gros  der  Sachsen  standi 
nach  Bakonitz  vorrückenden  sächsischen  General  Polenz,  sichern 
zu  müssen.  Hiezu  gieng  GFVTNL.  Nädasdy  mit  1000  deutschen 
Beitcm  und  500  Husaren  am  18.  Juni  gegen  Bakonitz  vor,  wälir^d 
die  Ai  mee  den  Marsch  auf  Prag  antrat  und  an  diesem  Tage  Bokitzan, 
am  folgenden  Mauth  erreichte. 


*)  Gleich  nach  Abschlnss  der  Friedens-PrSlimmarioi  wurden  die  ia 

Mäliren  f;.jrni.>onk'ren(J(m  Bataillone  grösstf ntheils  uach  Böhmen  in  Marsch 
^estitzt:  Ansltrünn  tl  is  RtT^iinoiit  U"Gilvy.  aus  Ua^arisch-Hrri  ij-oh  nn<!  Skalitz 
jü  ein  Bataillon  Bethleu.  bit  ser  Bt;lV;hl  wurde  bald  abgeändert,  indem  du 
Bataillon  Bethlen  nach  Ohnutz  kam,  dn^:(•gen  das  dort  gamisoniereode 
Kiitaillon  und  die  Grenadier-Compaguie  von  Kheul  zur  Armee  bestinunt  wordea. 
Tn  w<  ;  <  rer  Polgo  wurden  nuch  die  Iteiden  in  OlmütB  dislocierteiK  Bataillone 
Özirmay  gegen  Prag  ia  barsch  gesetzt. 
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Am  19.  Juni  erhielt  der  Prin?;  durch  c^n  Schrt'iben  desfiioss- 
horzogs  die  Bestätigung  vom  Abschhiss  des  PräHminar-Friedoiis 
mit  OesteiTeich,  sovrie  die  Nachricht,  dass  Sachsen  erklärt  liabe, 
1$  Ti^  nach  Batificierimg  desselben,  Böhmen  räumen  zu  wollen. 

Knn  -wurde  N&dasdy,  der  zwar  auf  sächsische  Yortruppen 
gestossen  war,  aber  nur  constatieren  konnte,  dass  diese  jedem 
Kampfe  auszuweichen  suchteui  sogleich  zur  Annee  znrttckberofen, 
die  letztere  aber  setzte  den  Yormarsch  ungesäumt  fort,  erreichte 
am  20.  Juni  2ebr4k,  hielt  hier  am  21.  iRasttag,  marschierte  am 
22.  nach  Beraiin  und  traf  am  23.  bei  Hofelitz,  ungefähr  zwei 
Meilen  westhch  von  Prag  ein. 

Am  folgen <1(  11  Tage  recognoscierte  Prinz  Carl  persönlich  die 
Umgebung  von  Prag  am  linken  Moldau-Ufer,  wobei  es  z^v^schen 
seiner  aus  allen  Husaren  und  lüOO  deutschen  Reitern  bestehenden 
Escorte  und  den  französischen  Vortmppen,  \vio  es  scheint  beim 
Mamisfold'schen  Garten,  7.n  Srlim inützeln  kam'). 

Pas  Hanptergebniss  der  Pf  roij^osciening  war  die  Krknndimg 
des  tianz«isis(  h«>n  Lagers  im  Moldau-Buge  nördlich  der  Kleinseite. 

Am  25.  Juni  liickte  die  Armee  in  tunf  Colonnen  in  die 
Gegend  von  Jinonitz,  wo  sie  die  Ankunft  dos  Grossherzogs  von 
ToBoana  erwartete.  Letzterer  hatte  das  Obercommando  über  die 
Armee  zu  übernehmen,  welche  durch  das  bisher  an  der  schlesisch- 
mSbrischen  Grenze  im  Postierungs-Dienste  gestandene  Corps  unter 
FML.  Festetics  verstärkt  werden  sollte  und  als  nächste  Aufgabe  die 
Belagerung  von  Prag  und  Gefangennahme  des  französischen  Hewes 
vorgezeichnet  erhielt. 

Tags  zuvor  eni])fieng  der  Prinz  von  der  Königin  die  Nach- 
richt, dass  die  Saclisen  Befehl  zum  Abmärsche  aus  Böhmen 
erhalten  hatten;  tliatsiichlich  m<M<  (''  am  2.  Juli  der  Herzog  von 
Weissenfeis  den  Antiitt  des  Rückmarsches,  der  zwischen  dem 
'3.  imd  9.  Juli  durchgofiihrt  wurde.  Die  siic1i-iN<  Ii.  n  Trn|)pen, 
32  Batailloiir«.  4  1  Escadronen  mid  15  Uhlanr  ii- Fahnen,  bezogen 
bis  Zinn  Abschlus.s  des  defiuitiven  Friedeus-N'ertrages  ein  Lager 
bei  Pirna. 

Die  Fordennig  der  sächsischen  Regiennig,  wenigstens  einige 
Kreise  Böhmens  zu  erhalten,  verzögerte  die  Verhandlungen,  Als 
aber  die  französische  Armee  immer  mehr  in  bedrängte  Lage  gerieth, 
stimmte  der  Dresdner  Hof  seine  Ansprüche  rasch  herab  nnd  ver- 


')  Ta^iebuch  des  Fäliurich.-i  Lutz  (oder  Lutsch\  (K.  A.,  F.  A.  Böhmän 
1741,  XIU,  &) 
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stand  sich  endlicli  am  11.  September  1742  zur  Batification  des 
I^edenS'Vertrages,  der  die  Beibehaltung  des  beiderseitigen  Besiti* 
Standes  zur  Grundlage  hatte.  Sachsen  hatte  die  Theilnahme  m 
Kriege  mit  dem  Buine  seines  Heeres  und  deit  Erschütterung  seiner 
Finanzen  bezahlt,  ohne  irgend  welchen  Vortheil  eireicht  zu  faab«iL 

Ble  Stellung  der  Armee  Broglie's  bei  Prag 

Die  von  Broglie  wiederholt  als  besonders  vorzüglich  ge- 
schilderte Stellung  seiner  Armee  vor  Prag  lag  auf  dem  linken  Ufer 
der  Moldau  unniittollKir  unter  den  "Wällen  der  Nord-Front  d-^r  l^lein- 
seito.  zwischen  dorn  Mannsfeld'schen  Garten,  der  ihren  linken,  und 
dem.  Orte  Buhone-),  der  ilin-n  reehtoii  ['"lügel  markierte. 

Der  Marschall  liatto  in  dieser  Linie  den  grösston  Theil  seiner 
Infanterie,  die  Cavallene  hingegen  hinter  den  Fusstruppen  im 
Moldau-Buge  postiert. 

Der  Mannsfeld'sche  Garten  war  auf  seinen  Befehl  zur  Ver- 
theidigung  eingerichtet  worden. 

Die  Wälle  von  Prag  liess  Broglie  durch  2000  Mann  mit 
täglicher  Ablösung  besetzen;  lür  ihre  Instandseteong  hatte  «r 
jedoch  bis  zur  Bückkebr  Belleisle's  aus  Dresden  keinerlei  Vor- 
kehrung getroffen. 

BelleislCi  der  entschieden  mehr  militärischen  Soharfblick 
besass  als  Broglie,  erkannte  sofort  die  Hängel  der  von  Letzterem 
so  sehr  gerühmten  Stellung,  ja  er  fand  diese  geradezu  sohleofat. 

Der  linke  Flügel  wurde  von  den  anliegenden  Höhen  behecxscht, 
die  Front  lag  derart  vor  den  W&llen,  das«  die  auf  denselben 
placierten  Geschütze  ohne  Gefahr  ftir  die  Truppen  nur  auf  weitere 
Distanzen  feuern  konnten  und  nutzlos  wu"tl,^ii,  wenn  der  Gegner, 
z.  B.  bei  einem  Nachtangrift",  plötzlich  nahe  vor  der  Front  auf- 
tauchte. Dass  Broglie  die  Gebäude  des  Mannsfeld'schen  Gartens 
hatte  befestigen  lassen,  schien  Belleislo  eher  gefährlich  al> 
vortheilhafc,  denn  es  war  anzunehmen,  dass  der  Geo^ner  sie  unter 
das  Feuer  seiner  Artillerie  nehmen  wiinlo;  wenn  letztere  in  der 
Verlängerung  der  eigenen  Front  postiert  war,  so  musste  infolge 
der  Terrain- Verhältnisse  je  ler  Fehlsckuss  die  in  der  Front  der 
Stelluug  behiidhchen  Truppen  treiien. 


>)  Hicza  Plaa  „Situation  vor  Frag  im  Juli  und  anfangs  Angtist  n4S^\ 
Tafel  YllI  II. 

•)  Heute  meist  Vd.  OweuetsÄ  genannt. 
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Bell  eis  le  machte  den  Marschall  Broglie  auf  diese  Mängel 
anfinerksam  und  achlug  ihm  vor,  die  Armee  in  der  Linie  zwischen 
dem  Carla-Thor  und  BnbenS  zusammenztiaiehen  und  in  die  Grfthen 
vor  der  EVont  zwischen  Beiohs-Thor  und  Garls-Thor  nur  etwa  zwölf 
Bataülone  zu  verlegen.  Die  Cavallerie  kdnne  im  Koldau^Buge 
lagern. 

Diese  Aiifstellung  habo  den  Yoitheil  einer  geringen  Aus- 
dehnung, erlaube  daher  mehr  Kräfte,  als  sonst  möglich,  zur  Be- 
^'■■f7.m:ix  der  Festung  zu  ver^  endon  und  sei  finrcb  flie  flankierende 
Wirkung  der  Wallgeschütze  zwischen  Stern-Bastidii  und  ("ails-Thor 
vor  Frontal- Angiiti'i '11  gesichert,  umsomebr  als  au  ilmm  ict  liteii 
Flügel  günstige  Positionen  tiii-  Feldgeschütze  vorhaiideu  iieiun  mal 
ilir  Vorfeld  vom  AVailVii platz  \oy  dem  Carls-Thore  auch  durch 
Gewehrieuer  bestrichen  werden  könne. 

Ausserdem  suchte  Belleisle  Broglie  zu  überzeugen,  dass 
Prag  zur  Zeit  kaum  gegen  Handstareich  gesichert  sei,  da  die  Wälle 
der  Neustadt  stellenweise  Buinen  glichen,  die  Ufer  der  die  Stadt 
durchquerenden  Moldau  unbefestigt,  Ein-  und  Austritt  des  Flusses 
nicht  durdi  Bsnieren  verwahrt  seien,  kurz,  die  Lage  zu  ungesäumter 
Thatigkeit  dr&nge  und  der  Marschall  ehestens  seine  Dispositionen 
treffen  mfisse*). 

Broglie  setzte  &st  allen  Vorscliliigen  Bellcisle's  eine  meist 
nnbegründete  Weigerung  entgegen^  doch  zeigte  sich  im  Laufe  der 
Ereignisse,  dass  er  sich  nach  und  nach,  doch  oft  zu  sp&t,  den 
Hathschlägen  des  Letzteren  anbequemte  imd  ihnen  im  grossen 
Ganz'-n  folgte.  Jedenfalls  aber  wäre  es  der  französischen  Sache 
<li»  nlii  lier  g«>wesen,  wenn  Tjclleisle  von  allem  Anfang  in  Prag 
allein  das  Cunnnando  gefühlt  liiittp, 

Belleisle  versuchte,  Jiroglit?  zur  Uel>eniahuie  d.  s  ilnn  liingst 
zugedachten  Cunauandos  in  Bayern  zu  bewegen.  Letzterer  wuilte 
nunmehr  nichts  davon  wissen.  Allerdings  war  nach  den  letzten 
Entschliessuugen  des  französischen  Hofes  die  Concentrierung  aller 
Truppen  in  Böhmen  geplant,  die  Ahreise  BrogHe's  nach  Bayern 
wäre  somit  zwecklos  gewesen.  Belleisle  musste  sich  der  An- 
schauung Broglie^s  fugen  und  sich  diesem  rangalteren  Marschall 
onterordnen,  trotzdem  ihm  Fleury  zugesagt  hatte,  dass  er 
nif  dem  deutschen  Kriegsschauplätze  stets  ein  selbständiges 
Commando  fGÜuren  werde.  Seine  Fügsamkeit  fand  wenig  Auer- 


*)  Alles  Vorstehende  aus  Belleisle's  Sohreibea  vom  16.  Jnni  17^  an 
firetoniL  (Campagne  mi-44,  &  Broglio  et  BelloisU,  IT.) 
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kennimg  bei  Broglie,  den  die  für  das  Treffen  bei  Za3mj  erhaltene 
Auszeichnung  in  seinem  Eigendünkel  bestärkte.  Wie  Belleisle 
sich  beim  Cardinal  beklagte,  verbot  er  seinem  Gcneralstabs-Ghef 
sogar,  dem  jüngeren  Harsoball  irg^id  welche  Auskünfte  zu  geben 
oder  Meldungen  zukommen  zu  lassen'). 

Schliesslich  scheinen  sich  die  beiden  Marschälle  insofeme  Ter^ 
ständigt  zu  haben,  dass  Belleisle  speciell  das  Commaudo  in  Prag, 
Broglie  hauptsäcLdicii  über  die  ausserhalb  der  Stadt  lagernde 
Armee  übernahm. 

Vertbeidigangs-Instuidsetiaiig  toh  Ftag. 

Belleisle  entfaltete  eine  imermüdlicbe  Thätigkeit,  eine  be- 
wunderungswürdige Ausdauer  im  Ertragen  von  Widerwärtigkeiten 
aller  Art  und  ein  bedeutendes  militäiisches  Können.  Der  sähe 
Widerstand,  dem  der  östenreiohische  Angriff  auf  Prag  beg^paetej 

war  wohl  in  erster  Linie  seiner  Tliatkraft  zuzuschreiben. 

Belleisle  Verlust'  zur  Yertheidigiuig  der  ausgedehnten  Um- 
fassung ausser  den  bereits  von  fiüher  her  in  der  Stadt  ganiisonieren- 
den  drei  bayerischen  Infanterie-  imd  awei  französischen  Aiiillerie- 
Bataillonen-)  über  das  Mitte  Mai  eingerückte  2.  Bataillon  Royal- 
Baviere,  mit  welchem  sicli  kurz  vor  Eintreften  der  Armee  das 
1.  Bataillon  vereint^.  Broglie  verstärkte  diese  Truppen  in  dfr 
Folg'-  durch  4  Batnilione  la  Marina,  so  dass  die  Besatzung 
9  l>:iT;ul!i)iie  Int'ant.  rif  und  2  Bataillon«  ^^tiilerio  zählte.  An-^ser- 
dem  kaitn  ii  einige  hundert  Mann  I\filiz  und  iiicLieiu  iVei-Cum- 
pagnien  in  die  Stadt,  ebenso  das  Butaülini  BeiTv,  welches 
indessen  nur  zur  Verrsliirkung  der  Be<heniuigs-M;u)ni»chail  der 
Artillerie  diente.  Zur  Unterstützimg  der  Besatzung  stellte  die 
Armee  tiigUch  sechs  Greuadier-Compagnien  und  mehrere  Draguuer- 
Piquets  bei. 

Belleisle  vertbeilte  die  sechs  regulären  französiseben  Bftp 
taillone  auf  die  Walle  der  Neustadt,  2wei  des  bayerischen  Leib- 
Begiments  auf  jene  des  Laurenzer-Berges,  dieFrei>Compagnien  theils 
auf  die  Inseln  Gross-  und  Klein^Yenedig,  theils  auf  den  schon 
von  Abtbeilungen  der  Miliz  besetzten  WySehrad  und  verlegte  das 
3.  Bataillon  des  bayerischen  Leib-Begimeuts  in  die  beim  Aujezder- 
Thor  gelegene  Kaserne. 

')  l'aris,  Miiiislerium  des  Af>n>^«äern,  1742.  Vnl.  B'"liti,  122. 
-j  Fleury-Cürassjiere  und  i'rauce-Koyui-Diugoucr  katueu  iu  das  Lager 
vor  der  Stadt. 
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Die  von  der  Armee  täglich  beigeiitellten  Abthciluiigeii  wurden 
^TosätentheOs  zur  dirocten  UnterstUtzimg  der  Wachen  auf  den 
Bastionen  und  an  den  Aasgängen,  insbesondere  während  der  Nacht 
venrendet,  zwei  Grenadier-Kompagnien  und  die  Dragoner  standen 
als  Bereitschaft  auf  den  gi  öaseren  Plätzen. 

Abschnitts-BUdung  und  Commando-Verhältnisse  waren  wie 

folgt  geregelt : 

Auf  der  Kleinseite  befehligten  GL.  Chevalier  de  Belleisle  und 
-M.  d.  C.  Mortagne,  in  der  Neustadt  der  GL.  Graf  von  Bayern, 
am  Wysehrad  der  Oberstlieutonant  Blaise,  im  Abschnitte  zwischen 
iiesem  Sclilosse  und  der  unteren  Moldau  M.  d.  C.  Villemnre') 
indAnlezy.  Auf  den  wichtigen  Werken  beim  Aujezder-Thor  führte 
Ä.  d.  C.  Gervaisais  d<^n  T^efehl,  der  Ab«ichnitt  an  den  Ut'  l  u  der 
Moldau  bis  »^iTi^(  lili'  s>lii  ii  (1<t  Citadelle,  dann  di-^  Inseln  Iti..>>-  und 
ivlem- Venedig  waren  dem     d.  C.  Chevalier  du  Courten  zugewiesen. 

Bedeutende  Anstrengungen  exforderte  die  Instandsetzung  der 
Befestigimgs-Werke.  Obwohl  schon  im  "Winter  an  deren  Ans- 
bessemng  gearbeitet  worden  war,  zeigten  sich  zu  Ende  Juni  1742 
die  WaUe  noch  immer  in  einem  Zustande,  dass  die  Festung  nicht 
«bmal  gegen  Handstreich  gesichert  schien. 

Belleisle  sorgte  daher  in  der  ersten  Zeit  nach  dem  Er- 
scheinen der  österreichischen  Armee  vor  Ptag  für  eine  ausgiebige 
SioLerung  im  Vorfelde  und  liess  bei  Nacht  das  Glacis  durch  auf 
den  Parapets  angezündete  Feuer  beleuchten.  Die  Oflicier««  wurden 
aaf  die  Gefalir  »'iner  Estmlade  durch  den  Feind  aufmerksam  ge- 
macht, die  Mannschaften  mit  langen  Piken  versehen  und  der 
Wachdienst  strenge  gehandhabt. 

Lidessen  that  Belleisle  sein  Möglichstes,  die  Vertheidigunn^«- 
tahigkeit  der  Festimg  zu  erhöhen,  zwang  die  Einwohnerschaft  zur 
Mitliüf*'  bei  den  Arbeiten  und  en'eichte  tbatsächlicli  in  kurzer  Zeit 
m  su  btr-liiedigendes  Resultat,  dass  si  lir.u  gegen  Mittu  Juli  di© 
i>Jcherung  Prags  gegen  ein^^n  gewaltsamen  Angriff  erzielt  war. 

Die  ersten  Arbeittu  bildeten  die  Verpfähhmg  der  Brustweliren, 
die  Herriclituiiü:  von  Bettungen  und  Geschütz-Scharten  und,  da 
M  an  Lafetten  mangelte,  die  Impruvisiei  uiig  solcher. 

')  Tillemur«  dOrfte  ioxwischen  gegen  den  GFWM.  de  Fin  aus- 
S^wechselt  worden  sein.  Seit  April  bestand  ein  von  FATL.  P.  rowii  ■  nn  1 
''L  ClermoDt-Tonnorre  vereinbartes  Auswechsiunge^CartelL  A.,  k\  A. 
Boiimeu  1742,  XIH,  Xb.) 


144 


Erst  als  auf  flieso  "Weise  dit^  aoti\  .'  Yertheidigiing  ermöglicht 
und  gefordert  schien,  schritt  Belleisle  zur  Ausbesserung  der  sehr 
veniaclilässigten  Hindemissgräben,  zur  Yerijallisadierung  derwemgen  j 
Yonverke  und  zu  ähnlichen  Verstärkungsmittehi.  ! 

Die  achlechteaten  Teriiftlteuse  zeigte  die  TTmfaa&tmg  der  , 
Neustadt,  welche  nur  aus  einer  mit  einem  Bondoaweg  vendienen 
starken  Mauer  bestand,  leicht  erstiegen  werden  konnte  und  von  i 
der  Citadelle  W^ebrad  mangelhaft  flankiert  war. 

ZurTerstixkung  dieser  Front  Hess  der  Marschall  eine  Liundation 
durch  die  Stauung  des  die  Neustadt  von  WjSehrad  trennoiden  ; 
(BotiS>)  Baches  ausführen  und  ein  Betranchement  zwischen  dem  i 
Garls-Hof  und  der  Citadelle  herstdlen'). 

t 

Die  Verpfleginig  war  liinsichtlich  Mehl  mid  Koni  fiir  sechs 
Monato  vorliandoii.  dageg»^>n  waren  nur  geriiiiir'  Vorsorgen  fiir  die 
I-Ji'soliati'ung  von  Fl»isrli  ^^.troffen ;  Gold  mangrhc.  «lir-  in  der 
Knegs-Casse  für  unvorliergeseliene  Fälle  vonütlügen  150.000  f  rancs 
genügten  kaum  für  einige  Monate. 

Misslich  war,  dass  die  zahlreiche  BeTölkerung  der  ausgedehnten 
Stadt  zum  grüssten  Theile  die  fremden  Eindmiglinge  basste  und  der 
angestammten  Herrscherin  die  Treue  bewahrte.  Als  die  Belagerung 
begann,  sahen  sich  die  Franzosen,  durch  die  stets  zur  Wider- 
spenstigkeit geneigte  Einwohnerschaft  gewissermassen  auch  im 
Bücken  bedroht  und  mussien  einen  guten  Theil  ihrer  Kräfte  auf- 
wenden, um  den  Anordnungen  der  militärischen  Behörden  Gehör- 
sam  zu  verschaffen,  Aufstände  zu  hindern  und  insbesondere  die 
Arbeitsfähigen  zur  Mithilfe  an  den  Yertheidigungs^Anstalten  tu 
beweg' 11 

Im  Juli  ergiengen  strenge  Weisungen,  die  Warfen  abznliefeni. 
bei  Alarnnenmgen  die  Wobnungt^n  aufzusuchen  und  zur  Nachtz»"ir 
die  Fenster  zu  beleuchten.  Von  der  Retraite  bis  zur  Tag^-ache  war 

das  Vcrlüs'sf'n  der  Häuser  verboten.  Strr-nge  Gefangni^s-  und  «^Ihst 
ToH(--vn  :it..  AMir«!«-  mit  die  Niohtbefolgung  dieser  und  anderer  militär- 
poiizr  ilit  In  i  Anoninungen  gesetzt -i. 

Tm  lieisle  lie<^s  'sich  Ausweise  über  die  bei  <bn  i \ ärgern  i»c'- 
findlicht-n  Lebeiisuiirti. J  \orletren,  hob  starke  Contnbutioueu  eiii 
imd  legte  an!  alle  Wein\orniihe  Beschlag •*), 

Siehe  Tafel  YlUa. 

')  Mauvillon.  „Der  Feldzu^  in  Bölimen  17il  und 
*}  Campagne  de  Broglie  et      Belleisle  1742,  IV. 
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Da  sich  bald  Mangel  an  Fferdefotter  einstellte,  wurden  anfangs 
Angnst  alle  Pferde  der  Einwohner,  welche  nicht  zur  Zufuhr  von 
Lebensmittoln  dienten,  aus  der  Stadt  getrieben.  Trotz  dieser  Mass- 
regel, welche  zur  Folge  hatte,  da.ss  die  vor  den  Thoren  herrenlos 
hemmirr enden  Pferde  zum  grössten  Theile  zu  Grunde  giengen, 
wnch'^  der  Futtermangol  täglich,  so  (la'«'^  flif  zahlreichen  Pferde 
der  Armee  bald  den  traurigsten  Anblick  botenM. 

Als  später  die  Armee  in  die  Stadt  in  Cantoniemngen  verlegt 
wtirde,  nmsste  auch  der  grösste  Theü  der  Cavallerie-Pferdo  vor  die 
Thore  getrieben  worden.  Die  Carabiniers  behielten  nur  sechs,  die 
übrigen  Regimenter  nur  vier  Pferde  per  Compagnie.  Aber  auch 
diese  war  man  genöthigt  später  zu  schlachten,  um  dem  Flcischmangel 
abzuhelfen^. 

Im  Masse,  als  die  Verpi^egung  sich  zu  mindern  begann,  stieg 
die  Noth  der  von  Hunger  und  den  stets  steigenden  Forderungen 
der  Franzosen  geplagten  Einwohner.  Immer  rücksichtsloser  zurongen 
erstere  alle  Arbeitsfähigen  zur  Schanz-Arbeit,  oonfiscierten,  als  kein 
Geld  melir  vorhanden  war,  alle  silbernen  und  goldenen  Gegen- 
Btäade  und  requirierten  endlicli,  da  Geschoss-Material  zu  mangeln 
begann,  trotz  des  Protestes  der  Bürgerschaft  alle  Blei>  und  Zinn- 
geräthe. 

Bis  zum  October  betrugen  die  Zahlungen  an  Bargeld  und 
Pretiosen  gegen  7  Millionen  Gulden,  der  Werth  der  weggenommenen 
Naturalien  wurde  auf  236.0U0  GuMon  geschätzt. 

Nur  die  drakonischen  Massnubmen  d^T  Franzosen  verhindertt^n, 
da.sH  üioii  der  dur*  Ii  su  viele  Leiden  und  Opfer  immer  mehr  geschürte 
Hass  der  Btvulkennig  gewaltsam  l?ahn  brach.  Alle  getrotl'enen 
Massregeln  vermochten  abur  nichts  dagegen,  dass  patriotische  Ein- 
wohner mit  den  vor  Prag  stehenden  Oesterreichem  in  Verbindung 
traten  und  über  aUe  Bewegungen  und  Absichten  der  Franzosen 
ausführlich  Bericht  erstatteten. 

Die  Seele  dieses  freiwilligen  Kundschaftsdienstes  wurde  der 
angesehene  Prager  Burger  Tochtermaun^.  Maria  Theresia 
würdigte  seine  Terdienste  durch  Erhebung  in  den  Adelstand  und 
verlieh  ihm  das  bezeichnende  Prttdicat  Ton  „Treumuth**. 


')  Pajol,  Li'>  njnorros  <oti>  Louis  XV..  Tl. 

*)  Im  September  kostete  em  Ptund  Riadtl'  i-'ch  3  6ald«n,  ein  Schock 
Eier  15  Gulden.  (KlutscUak,  Die  Kricgsjahro  Prags.} 

*)  Er  Teröffentlichte  im  Jahre  1743  eine  ,,I7iii8tftadlich-gri|ndlicIie  Be- 
Utiou  oder  kunte  YonteUuiig  deren  voo  der  fnmsösiachen  Generalität  auf- 
erlegten Anlagen  und  gewaltsamen  Erpreaaungen". 

OMtontiohiaaher  Brbfol(akii«g.  V.  Bd.  10 
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Die  frauzösischeii  Friedens«  Vorschläge  anfangs  Juli  1742. 

Die  Nachriolit  von  dem  Abschlüsse  des  Breslaaer  Friedenit 
kam  aswar  nicht  den  leitenden  Stellen,  wohl  aber  der  BevSlkemng 
Frankreichs  gänslioh  unerwartet.  Sie  erregte  bei  dieser  einen 
Sturm  des  Unwillens,  der  sich  nicht  allein  gegen  Friedrich  II., 
sondern  auch  wider  den  eigenen  Herrscher  und  dessen  ersten  Bath« 
geber,  den  Gardinsl  Fleury,  richtete. 

War  die  Kriegslage  seit  dem  Büokzuge  Broglie's  naohPra^ 
an  sich  schon  besorgaisserregend  genug,  um  die  fransösisohe 
Begienmg  an  die  äusser^teu  Mittel  denken  zu  machen,  so  rei£te 
unter  dem  Drucke  der  die  Beendigung  des  Krieges  einstimmig 
fordernden  ötientlichen  Meinung  in  König  Ludwig  XV.  nun  der 
endgiltige  EntschliT?;??,  mit  Oesterroicli  in  Friedens- Verhandlungen 
zu  treten.  Dir  allmiili-^  platz^r.  ii'ende  Uf^berzeugung,  dass  der  Plan, 
sämmiliclic  Tnijip«  R  in  Bulaaeu  zu  vurt  ini^cn,  voraussiciitlich  un- 
durchführba.r  öei,  mag  liiezu  beigetragen  liaben. 

Wenige  Tage  nach  dem  l^ekünntwerJeu  der  bestinimten  Xach- 
richt  über  den  i'nedens-Schluss  Preussens  liess  Fleury  durch  den 
ätaatämimster  AmÄlot  dem  toscanischen  Gesandten  in  Paris, 
Marquis  de  StainTÜle,  eröffnen,  dass  Frankreich  den  Frieden 
mit  Oesterreich  wünsche,  vor  Einleitung  der  förmlichen  Unter- 
handlungen  aber  erfiüuren  müsse,  ob  Maria  Theresia  hiezu 
überhaupt  geneigt  seL  Sollte  dies  nicht  der  Fall  sein,  so  werde 
Frankreich  im  ferneren  Verlaufe  des  Krieges  zeigen,  über  welche 
unerschöpflichen  Machtmittel  es  verflige^). 

Gleichzeitig  ertheilte  der  Cardinal  dem  Marschall  Bellcisle 
die  Befugniss,  mit  dem  österreichischen  Haupt-Quartier  vor  Prag 
directe  \'erhandluDgen  zu  pflegen  und  versah  ihn  mit  weitgehenden 
Vollmachten, 

Dirertf»  Unterhandlungen  mit  d'-m  i<indlichen  Ar:aee- 
Commandanten  anzuknüpfen,  scheint  ein  besoiuieres  diplomausolies 
Mittel  joner  Zeiten  gewesen  zu  sein.  Es  war  wohl  darauf  berechnet, 
den  Abschluss  von  Vertriii^en  aiisi,  lii  iii>»nd  rein  militai  ischer  Natur 
zu  erzielen,  diesen  aber  naciiiiaglich  euie  puliUachc  üudcuLuug  za 
unterschieben  und  im  Verlaufe  der  weitereu  Uuterhaudluugeu 
daraus  VortheO  zu  ziehen'). 


•)  AriioLli.  Die  ürätcu  llegieruugsjahre  Maria  Theresia's.  11.  Bd.  lotJ. 
*)  JSiD  trpisches  Beispiel  hiefür  bietet  der  Vertrag  von  Kieder<Schönenfi»ld. 
(Siehe  IT.  BcL.  814  £) 


Digrtized  by  Google 


147 


Beilei  sie  erbat  vom  Grosshensog  von  Tosoana,  der  damab 
sohoD  vor  Prag  eingetroffen  war,  sclirifllich  die  Bewil]iq:ung  einer 
Unterredung.  Letzterer  sagte  zu  und  bestimmte  den  FM.  Grafen 
Königsegg  zu  seiner  Vertretung.  Darauf  fand  am  2.  Juli  in  dem 
Schlosse  Komoran  die  Zusammenkunft  der  beiden  Generale  statt. 

D^r  französische  Mar^-  liall  errjffnoto  die  TJnteiTtMhing mi¥ 
der  Erklärung,  ,,dass  der  König  von  Frankreich  geneigt  sei,  nicht 
allein  durch  gnte  l^Keiiste,  sondern  auch  werktliätig  (eflieacem<^nt  i 
zur  Kuhü  des  DeuLschou  iieiches  beizutragen  (contribuer)  und  dies 
umsomehr,  als  der  Allerchristlichste  König  mit  I.  M.  der  Königin  vun 
Ungarn  gar  nicht  im  Streite  liege  (rien  n'avait  a  d^meler  avec  S.  M.)" 

FM.  Graf  Königsegg  erwidert©  hierauf:  Niemand  wisse 
besser  als  Belleisle,  welche  friedlichen  Absichten  die  Königin 
vor  Be^nn  des  Krieges  beseelt  hätten  nnd  weldie  Nachgiebigkeit 
sie  damals  an  den  Tag  gelegt.  Nun  aber,  naohdem  der  grösste 
Theil  ihrer  Erblander  vom  Kriege  verheert  worden,  habe  sich 
Maria  Theresia's  Sinn  geändert.  „Uebxigens  könne  man,  wenn 
es  sich  um  Absohluss  eines  Friedens  handle^  doch  nicht  von 
Armee  zu  Armee  unterhandeln." 

Belleisle  wandte  dagegen  dn,  dass  dem  Abschlüsse  eines 
Friedens  wohl  lange  Verhandlungen  vorhergehen  müssten,  es  aber 
beiden  Thoilen  nur  zum  Vortheil  gereichen  könne,  so  bald  als 
möglich  die  Grundzüge  eines  Yerhandlungs-Planes  festzulegen, 
worauf  Königsegg  andeutete,  das^;  es  Frankreichs  Sache  sei,  die 
Uedingungen    anzugebi'n,    zu   denen    es    sicli    li(-rl)eiiassi-n  wolle. 

Auf  diese  Bemerkung  liin  trat  runi  lielleislc  ohne  Um!>icln\'ile 
mit  der  Eröffnung  hervor,  dass  Frankreick  zur  äotortigen  Räumung 
Böhmens  bereit  soi  und  er  bereits  Vollmacht  besitze,  hierüber  einen 
Vertrag  abzusehliessen.  Nur  wenn  es  sich  um  einen  Friedens-Schluss 
handeln  sollte,  müsse  vorerst  ein  Courier  nach  Paris  gesendet 
werden. 

Auf  diese  bedeutsame  Erklärung  kam  Königsegg  mit  dem 
Marschall  überein,  dass  jede  Partei  einen  Plan  aur  Evaenieruag 
Böhmens  entwerfen  solle.  Belleisle  betonte  bei  dieser  Gelegenheit,  es 
sei  nothwendig,  die  Sachsen  in  den  Kämnnngs vertrag  einsubeziehen. 
was  Königsegg  jedoch,  in  Kenntniss  des  betreffenden  Artikels 
der  Breslauer  Abmachungen,  als  gegenstandslos  bezeichnete,  ohne 
sich  indessen  näher  darüber  aussulassen. 


Substance  de  l'entretien  aveo  le  H.  de  Belleisle.  (K.  A.,  F.  A. 
Böbmen  1742,  VU,  3.) 
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Die  französischen  Antrüge  erzielten  am  Wiener  Hofe  eine  ihrem 
Zwecke  gerade  entgegengesetzte  Wirkung,  zunächst  aus  dem 
Grunde,  weil  sie  allzu  geeic^net  waren,  die  p^anze  Grö*«sf>  der 
Verlegenheit  und  li^drängaiHH  des  Versailler  Hofes  zu  euthiiiien. 

Wenn  dieser  sich  zu  einem  Friedens-Angebot  herbeiliess,  so 
masste  Fnnkreioli  am  Ende  Beinar  Kräfte  and  Mittel  angelangt 
sein  nnd  somit  sdiien  die  Gelegenheit  gekommen,  dorok  ön« 
enefgisohe  Fortsetsong  des  Krieges  seine  Maokt  yoUstlndig  m 
brechen. 

Dieses  Ziel  anzustreben,  hielt  aber  Maria  Theresia  für  das 
erste  Gebot  jodes  Fürsten,  der  den  Frieden  und  die  Ruhe  Europas 
dauernd  siciicru  wollte.  Gpfi^en  die  Hoffnung,  dies  zu  erreichen, 
musste  daher  selbst  die  verlockende  Aussicht,  ihr  Krbland  Bühmeu 
ohne  weitere  Opfer  wiederzuerlangen,  zurücktreten. 

Die  ESnigin  wies  also  die  Vorschlage  Frankreiohs  randweg 
ab«  Die  herbe  Art,  in  der  dies  geschah,  aeigt  ihre  an  Flenry  ge- 
richtete Antwort,  die  der  Marquis  de  Stainville  fiber  Bafeh] 
Maria  Therosia's  dem  Cardinal  vorzulesen  hatte. 

Die  Note  erklärte,  „die  Königin  habe  rillen  MensclienmögHche 
f^ethan,  um  ihren  Feinden  auch  nicht  den  Sehatteu  eines  Vor- 
waudes,  sie  anzugreifen,  zu  geben.  Fleury  müsse  das  besser  wissen, 
als  irgendjemand.  So  lange  sich  die  Gegner  der  Königin  aber  noci 
stark  genug  gefühlt  kütten,  Oesterreich  an  nntardrfioken,  heb« 
keiner  von  ihnen  dies  anerkannt". 

Maria  Theresia  hatte  vielmehr  Beweise  in  Httnden,  dss) 
man  sich  mit  geradezu  „unchristlichen"  Plänen  gegen  sie  getragen. 
Zwar  habe  sich  jetzt  die  Lage  der  Dinge  vorändert,  aber  inzwiscbt^n 
wären  die  österrpichischen  Lande  verheert  nnd  verwiletet,  die 
Gnnidlaoren  der  N'erfassuiif;  des  Deutscheu  Reiches  untergrabeu, 
ituho  und  Freiheit  desselben  vernichtet  worden. 

In  gerechter  Entrüstung  constaüerte  Maria  Theresia  in  der 
„Antwort"  des  Weiteren,  dass  Frankreich  seinerzeit  sich  gebrüstet, 
Oestenreicfa  anf  den  Wällen  von  Wien  seine  Bedingongen  didaerm 
zu  wollen,  ja  dass  es  die  Habsburgische  Monarchie  als  nicht  mehr 
bestehend  erklärt  habe.  Und  alles  dies  sei  unter  MissachtODg 
feierlich  beschworener  Verträge  geschehen  '\ 

Jetzt  einen  Frieden  zu  schliessen,  ohne  dauernde  Garantien, 
dass  Deutschlands  Buhe  lürder  nicht  mehr  durch  Frankreich  gestürt 
werden  würde,  sei  unm5glidtu  Dies  könne  nicht  eher  geschehen. 

*)  Den  voll«!!  Inhalt  der  Note  siehe  IV.  Bd.,  478. 
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als  bis  d«8  yerflbte  Unreeht  gut  gemaoht  und  des  Reiches  Einheit 

und  Frieden  auf  verlässliche  Weise  gesichert  sein  würden. 

Marquis  de  Stein  vi  lle  las  diese  Note  am  16.  Juli  dem  Cardinal 
vor.  Wie  er  später  an  die  Kr»nif;iri  borichtote,  machte  ihr  Inhalt 
auf  Fleury  einen  so  mächtigen  Eindruck,  dass  rliescr  bei  der 
Vorlesung  der  markantesten  Stelleu,  wie  von  pliysisehein  Scliinerze? 
gepeinigt,  laut  autschrie Diese  Schilderung  der  Zusammenkxinft 
des  Gsrdinals  mit  Stainville,  «xsammengohalten  mit  dem  Briefe, 
den  Flenry  wenige  Tage  vorher  an  den  FM.  Grafen  Ednigsegg 
geschrieben  hatte'),  erweckt  indessen  die  Vermathnng»  dasa  der 
firsnzöaisohe  Staatskanzler  keineswegs  durch  die  Wahrheit  der 
^egen  ihn  erhobenen  Anklagen  so  sehr  erschüttert  war,  um  seine 
Haltung  gütizlic-h  zu  vt'rlieren,  sondern  es  nur  für  nöthig  hielt, 
.Staiuville  eine  Entrüstungs-Sct-ne  vorzuspielfni,  um  seine  in 
dem  Schreiben  an  Künigsegg  enthaltenen  Betheuerungen  zu 
bektSfbigen. 

Diese  gipfelten  darin,  dasa  nicht  er,  Flenry,  sondern  eine 
andere  Person  (Belleisle),  die  er  zwar  nicht  nennen  wolle,  die 

aber  Königsegg  gewiss  errathen  werde,  der  eigentliche  Urheber 
des  Krieges  sei.  Er,  der  Cardinal,  sei  hingegen  immer  der 
Ansicht  gewesen,  dass  dem  Wohle  Europas  und  des  römisch- 
deutsclien  Keiches,  endlieh  ,,der  Religion"  nichts  lörderlicher  sein 
könne,  als  ein  festes  Büudui»s  zwischen  den  Hüten  von  Versailles 
and  Wien.  Er  habe  xwar  beim  König  mit  dimer  Ansicht  nicht  durch- 
dringen kdnnen  nnd  dem  Einflasse  Anderer  weichen  mttssen, 
halte  aber  trotsdem  noch  an  ihr  fest  nnd  glaube,  dass  das  Be- 
streben, eine  AUians  awischen  Frankreich  und  Oesterreich  zu 
Stande  zu  bringen,  zur  Grundlage  aller  Verhandlungen  gemacht 
werden  solle. 

FM.  Graf  Künigsegg  erhielt  dieses  Sciireiben  am  19.  Juli, 
begleitet  von  einem  Briefe  Belleisle's,  in  welchem  dieser  um 
eine  neue  Zusammenkunft  mit  dem  Feldmarschall  bat,  da  er  für 
seine  Person  nunmehr  „sehr  klare  Instmetionen  ans  Paris"  erhalten 
habe  und  nicht  zweifle,  dasa  KCnigsegg  mittlerweile  ebenfalls 
genaue  Weisungen  aus  Wien  zu  Theil  geworden  seien.  Bei  der 
Anwesenheit  des  Grossherzogs  im  österreichischen  Haupt-Quartier 
vor  Prag  würden  sich  übrigens  dem  Abschluss  eines  Vertrages 
etwa  hinderliche  kleine  Dilfereuzen  leicht  schlichteu  Jaseen. 


•)  Bericht  Staiiivillo's.  (H.  H.  u.  St,  A.) 
^  Copie  diMsa  Briefra,  Anhang  Nr.  XIV. 
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FiL  Graf  Kdnigsegg  brantivortete  dieses  Sohreiben  «ehoii 
am  nfiehsten  Tage.    Er  erinnerte  Belleisle  hiebei  an  die  Ab- 

machunf^en  vom  2.  Juli,  besonders  an  die  Versicherung  des 
Marsrhalls-,  dass  er  zum  Abscblnss  von  Yorträp^n  bovollmiichtit:! 
sei  und  drückte  sein  Befrein  lcn  aus,  dass  der  Marschall,  stau, 
wie  vereinbart,  einen  Vorsciilag  wegen  der  Räumung  Böhmf'D' 
vorzulegen,  eine  neue  Untemdong  verlange.  Er,  Köuigsegg 
liabe  es  in  Erwartung  jenes  Vorsc^ages  nicht  fElr  nöthig  gehalten, 
sich  yon  Wien  Insimotionen  au  erbitten.  Solche  seien  indess  wbr 
leicht  und  schnell  einzuliolen.  Belleisle  möge  nur  endUch  oait 
einem  positiven  Plane  hervortreten,  dann  würden  sich  die  Vtf- 
handluQgen  ohne  Schwierigkeiten  au  Ende  ftlhren  lassen. 

Fleury's  Brief  beantwortete  Köuigsegg  überhaupt  iiiclit, 
jedenfalls  auf  Befehl  des  Hofes.  Maria  Theresia  hatte  in  üiicr 
Note  an  Stainville  ihren  Standpnnct  präcisiert  und  hielt  an  deo' 
seihen  fest.  Ans  diesem  Grande  blieben  auch  aUe  weiteren  B«> 

mühungen  Belleisle's,  ill"  Verhandlungen  fortzusetzen,  ebenso 
erfolglos  wie  die  YerBuch«3  Flenry's,  die  Königin  umanstimmen. 
Marin  Therpxia  kam  ihnen  nicht  nur  in  k*^«inor  Weise  entge^r>=^r. 
sondern  verstandigle  auch  alle  ihre  Bundeägeuosseu  von  deii 
diplomatischen  Schritten  Frankreichs. 

Dieses  den  geraden  Sinn  der  Königin  kennzeichnende  Vor- 
gehen hatte  übrigens  aar  Folge,  dass  das  Schreihen  Fleury's  an 
Königs  egg  vom  11.  Juli  im  Haag  veröffentlicht  wurde.  Tbat* 
sädilii  Ii  geschah  dies  ohne  Zuthuu  des  "Wiener  Hofos*),  aber  der 
Cardinal  hielt  es  Air  ein  Mittel,  ihn  blossaustellen  und  protestieit« 
in  oinem  neuerlichen  Briete  an  Königs  egg  zwar  mit  gemessenfT 
Höflichkeit,  doch  sehr  entschieden  dair'  Z'  ii. 

Er  habe  schon  wiederholt  Gelegt-nlit  it  gehabt,  dnrch  ähuliclu- 
Indiscretionen  diplomatische  Erfolge  erzielen  zu  können,  ein  soklifj 
Vorgehen  aber  seiner  unwürdig  gehalten^). 

Nicht  wenig   tnii;.   Avenu   auch   nicht   zu   drivi  F-DtseUus« 
Maria  Theresia's,  die  französischen  Vorschläge  ab/.ubliuen,  ^''^ 
doch  zu  ihrem  stairen  Festlialten  an  demselben,  der  Emliuss 
lands  bei.    Letzteres  liatte  versprochen,  Tnippen  in  die  Xied-r- 
lande  zu  senden  und  mit  der  üeberschüfung   derselben  bereits 

')  Vergl.  A  rnetli.  Die  ersten  RegierimgsjahreMariaTheresia's.  IJ.BJ  .-t  " 
-)  l'lcury  an  Küuigsegg,  13.  Auguät  1742.  (Iv.  A.,  F.  A.  Bohiueu  l'^i'- 

vin,  a) 
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Hpfjoiiiicu.  Ebenso  wie  Maria  IMi-  rt  sia  von  dem  Wünscht"  erliült, 
FiunkK  iclis  Hegemonie  iu  Europa  zu  brechen,  wozu  sich  die 
Gtl«  gciih«it  nmunehr  darbot,  machte  die  englische  Begieorung  die 
Forteetsning  desKrieges  von  Seite  Oesterreichs  geradezu  zur  Bedingung 
seiner  Bondes-GenoesMischBft. 

Bei  aller  feindlichen  Gesinnung  gegen  Franki  '  !■  h  war  Knir- 
land  indessen  nicht  abgeneigt,  zu  CTunsten  Kaiser  Carl  YU.  bei 
Oesten'eich  d<  n  VermitUer  zu  sj>ieVrt.  P;\  mm  df  r  K nis>"T,  d^  vf>n  d^n 
französischen  Friedens- Verband huigen  mit  Uesterreieh  bald  Kt  niit- 
ni«s  erlangt  hatte,  sich  auf  dem  Wege  über  Berlin  um  die  Intervent  ion 
Englands  bewarb,  so  entwickelten  sich  neben  den  Verhandlungen 
«rochen  den  Höfen  von  Wien  und  Versailles  noch  solche  zwischen 
Wien  und  London,  ohne  indessen  ein  greifbares  Ei^gebniss  zu  liefern. 

Kaiser  Carl  VTT.  war  durch  den  Austritt  Prenssens  aus  der 
Allianz  gegen  Oesterreich  wülil  am  meisten  in  seinen  Interessen 
geschädigt  und  seine  Entrüstimg  im  l  T5t  stür?:nug  dfln■ih^>r  mnsg 
umso  grösser  gn'wesen  sein,  als  sicii  die  Tharsache,  dass  nnn  auch 
Frankreich  im  Begriffe  stand,  ihn  zvi  verlassen,  nur  als  eine  Folge 
des  Breslauer  Friedens  darstellte.  Trotzdem  bat  er  unter  Be- 
theuemog  seiner  Verehrung  und  Dankbarkeit  gegen  den  König  von 
Pteossen  diesen  in  einem  Schreiben  um  dessen  Vermittlnng  beim 
engUschen  und  östeiteicMschen  Hofe  znGun>ffn  i  ines  tiir  ihn  nicht 
nllzu  nachtheiligen  Friedens  und  sandte  d(M!  W  ' '  it'<  ii  Secken- 
dorff  nach  Berlin  mit  df-r  Au^gabe^  Friedrick  iL.  der  Erliiilung 
jener  Bitf-"  gi  iK  ii^t  zu  rnackcn. 

Die  Bemühungen  Seckendorff s,  der  Mitte  Juli,  von  Dresden 
kommend,  in  Berlin  eintraf,  waren  insofeme  von  Erfolg  begleitet, 
als  Friedrich  IL  yersprach,  an  Lord  Stair  und  Carter  et  zu 
achreiben,  mn  eine  Litervention  Englands  bei  Maria  Theresia 
zu  Gunsten  Carl  VII.  herbelzutuhren*).  Der  König  ertheilte  im 
Uebrigen  sowohl  Seckendorff,  als  dem  Kaiser  den  Rath,  an 
Oesterreich  den  Antrag  zu  stellen,  dass  durch  Räumung  Böhmens 
Von  d*^«r  fiuen,  jener  Bayerns  von  der  andf^r'Mi  Seite  zunächst  der 
Status  quo  ante  belliun  hergestellt  umi  dann  über  den  Frieden 
verhandelt  werden  solle.  Auch  empfahl  Friedrich,  jede  Er> 
wiümung  der  deutschen  Kaiser-Wörde  Carl  Albert's  sorgsam  zu 
vermeiden,  da  Maria  Theresia  dieselbe  nicht  anerkennen  wolle 
tmd  in  dieser  Hinsicht  unbeugsam  sei"). 


')  Politiücho  Corrcspondeos.  II,  925,  928. 
Ebeada,  U,  910. 
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Welchen  Eindrock  diese  Aeiuseningen  des  Königs  vonPrensaen 
atif  Carl  Vll.  machten,  ist  dadurch  gekennzeichnetf  dass  er 
Seckendorff  am  22.  Juli  schrieb'),  er  sei  bereit^  auf  Böhmen 
zti  verzichten,  wenn  Bayern  entsprechend  vergrössert  nnd  zum 

KöniprrfiVh  oHiohen  werden  würde 

Tliatsäclüicli  tlieilte  Lord  S  t  a  i  r  (darin  äusserte  sich  allein 
die  AV'irkimg  der  Anstrengungen  Carl  VII.  um  die  Vermittlung 
Englaudü),  dem  FM.  Grafen  Königs  egg  mit,  dass  der  £öuig 
von  England  sich  mit  dem  Plane  trage,  aus  den  bis  aar  Sommd 
za  erweiternden  Niederlanden,  dann,  aas  dea  Bisthümem  Meta. 
Toni, 'Verdun  und  Strassbnrg,  aus  dem  Elsass  und  der  Francbe 
comte,  endlich  aus  Lothringen  ein  Beich  au  bilden,  also  grössten- 
theils  auf  Ko*!teii  Fr;niki  >  irh«:  ein  iipues  Königreich  Burgmid  zu 
schafffu  iiniirai  l  AlUcrt  über  dasselbe  als  Horrweiler  oiTizusetzen. 
Otstcrreieli  aber  iür  den  Verlust  von  Schlesien  durch  Bayern  zu 
entschädigen. 

Königs  egg  antwortete  anf  diesen  kaum  emsthaft  zu  nehmen- 
den Vorschlag,  Lord  Stair  möge  bedenken,  dass  Frankreich  die 

genannten  blühenden  Provinzen  sich  keinesfalls  ohne  den  erbittertsten 
Kampf  entreissen  lassen  werde.  Alle  Gombinationen  solcher  Art  seien 
müssig.  Zur  Zf'ü  *<ei  es  wichtiger,  einen  gempinsamcn  Kriegs- 
])l?in  J3;egen  Fraiild  oic  h  zu  voreinbarpn  und  ilm  bald  ansznfiüiren. 
sonst  gebe  man  diesem  iStaate  nur  Gelegenheit  zu  weiteieu 
Kiistungen. 

Königs  egg,  der  in.  dieser  Antwort  an  den  englischen  Feld« 
marachaU  nur  die  Meinung  Maria  Theresia^s  wiedergab,  kenn- 
zeichnete damit  treffend  die  politische  Situation  nnd  das  einzige 
Mittel,  sie  mit  Sicherheit  zu  IJngonsten  Frankreichs  zu  wenden. 

Sehie  Mahmuig  vT.irde  indessen  von  England  nicht  beherzigi: 
das  f'nfjlisclie  Heer  blieb  nnthntirr  in  Niederlanden,  dfr  pi'xn^tAt^i' 
Zeit]niii<  t  vrixtiicli  und  Frankreich  fand  Gelec^'enheit,  <  in  neues 
Heer  auf  den  böiunisch-bayerischeu  Kriegsschauplau  zu  werfen. 

Nun  erhoben  sich  Stimmen,  die  das  Abweisen  der  firanzösuschea 
FriedensTorschläge  von  Seite  Maria  Tberesia's  als  eine  aus  dem 
nnversöhnlichen  Stolze  der  Königin  entsprossene  TTnklagheit  be- 
zeichneten. 

Diese  Ansicht,  welche  auch  manche  spätere  Historiker  theüeii. 
verlieit  bei  Betraflitiin^:  (Irr  'I1ratsaf1u\  dass  England  f^esterreich 
zur  Fortsetzmig  des  haieges  diäugte  und  durch  seine  Uemonsti-a- 


*)  Topftr'.scUe  Summluug.  (Kgl.  bayer.  K.  A.,  Bd.  VIIX  u.  IX.; 
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tionen  gegen  Frankreich  au  sein  baldiges  Eingreifen  in  den  Kiuupf 
glauben  machte,  jeden  Boden.  Angesichts  der  in  den  Niederlanden 
sich  sammelnden  englisclipn  Strr-itkriif^e  musste  es  dor  Köriip^in 
nnmöglich  scheinen,  dass  Frankreich  seine  an  der  Nordwest -(Tifu/e 
stehende  Armee  nacli  Böliineu  ziehen  werde  und  da  überdies  im 
Monate  Juli  die  Bmdite  aus  dem  HMipt>-Qaaitier  vor  Preg  sehr 
hofihcmgsvoll  klangen  und  eine  baldige  Capitulation  BroglieU 
Torheraagten,  so  scheint  die  von  Maria  Theresia  befolgte  Politik 
nicht  nur  einwand&ei,  eondei-n  diuch  zwingende  YerhSltnisse  geradezii 
unabänderlich  vorgezeichnet. 

Jedenfalls  trag  nur  die  masslos  eigennützige,  auch  den  Bundes- 
genossen gegenüber  scnii)elJo8e  Politik  Englands  Schuld,  dass  der 
Kampf  O^terreiclu  gegen  Frankreich,  der  durch  das  Eingreifen 
eines  britischen  Heeres  ohne  Zw«a£A  in  kürzester  Zeit  sein  Ende 
gefunden  hätte,  auch  zum  Schaden  Englands  noch  lange  Jahre 
fortdauerte. 


Belagerung  von  Prag'). 


Die  ElnachliesSDDg  ron  Prag  im  Juli  1743  und  di«  TwlMralluigen 

nir  Belagerung*). 

£[ömgm  Maria  Theresia  hatte  nach  dem  AbecUnsse  des 

Breslauer  Friedens  das  Coniniuiido  der  Armee  itt  Böhuu  n  ihrem 
Gemahl  übertragen.  Der  Groübherzog  reiste  am  25.  Juni  von  AVieii 
ab  und  traf  am  27.  al)cnd'?  in  Königsaal  ein,  woselbst  er  seilt 
Haupt-Quartier  aufschhii;.  Am  nächsten  Tage  fand  eine  Besichtigung 
der  im  Lager  bei  Jinonitz  stehenden  Armee  durch  die  beiden 
königlichen  Prinzen  statt,  dann  recognoacierte  der  Qrossberzog 
die  ümgebang  von  Prag  am  Unken  3foldaa-Ufer  wad  ordnete 
darauf  die  Böckverlegang  des  Lagers  von  Jinonitas  in  die  Gegend 
nordwestlich  von  K  Miigsaat  und  den  Ban  einer  Schiffbrücke  fiber 
die  Moldau  bei  Modian  an. 

Die  Armee  führte  die  anbefohlene  Bewpr^nnp^  noch  im  Laufe 
des  28.  Juni  durch  und  bezog  auf  den  Höhen  von  8iiwenetz  mir 
der  Front  gegen  Nordwest  ein  Lager,  dessen  Mitte  ungefähr  der 
genannte  Ort  bildete.  Bei  Jinonitz  blieben  nur  die  drei  Husaren- 
Begimenter  SpUnji,  Ghil4nji  undDeseewfiy  uutw  FML.  Baranyay 
zm*  Beobaditong  des  feindlichen  Lagers  zurflck.  Einige  Licoaner- 
Abtheilnngen  wurden  zur  Sicherung  der  Iftngs  dee  linken  Moldaa- 
üfers  fÜhronden  Strasse  bei  Slichow  postiert. 

Am  1.  Juli  war  der  Brückenschlag  bei  Modfan  beendet, 
"woraiii  noch  am  selben  Tage  das  unter  (^ommando  des  G.  d.  C 
Grafen  Batthyaiiyi  stehende  Beserve  -  Corps')  auf  das  rechte 

')  Hio/11  T.ifel  VIII.  a  utnl  b. 

-)  Diariam  der  BelageruDg  vou  Prag.  tK.  A.,  F.  A.  Böhmen  1742.  XIII.  2.) 
Warttecnber^Drugouer,  Birkenfeld-  tmd  Carl  P41%-CüraaäieTe,  das 
Gros  dflr  Orenz-Tnippeii.  Pestvimegyey-  nnd  Estorii&sy-HuSBren. 
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HoldlAtt-Ufer  rftckto  und  mit  dem  Gros  auf  der  Höhe  westUch 
Lhotka  Attfetellnng  nahm.     GFWM.  Trips   wurde    mit  den 

Pestvärmegyey-  und  Esterbazy-Husaren  etwa  halbwegs  gegen  Kr5 
YOl^eschoben,  in  letzteren  Ort  kam  ein  kleiner  Croaten-Posten. 

Zur  Sicherung  dfs  Hanpt-Qnnrtirr^  und  des  nördlich  Knnig- 
!•  aal  link*?  der  Moldau  etablierten  IVain-Parks  wurden  zwei  Bataillone 
verwendet  'j. 

In  dieser  Sitnatton  blieb  die  iSsterretcbitohe  Armee,  ohne  die 
FertODg  anders  als  doroh  Hnsaren  and  Croaten^Abtheilungen  m 
imischliessen,  bis  mm  Einlangen  des  Corps  Festeties,  welches  erst 
am  22.  Juli  erfolgte.  Es  sc  lx  int,  dass  der  Grossherzog  seine  Kräfte 
vorläufig  für  nnznreiohend  hielt^  um  den  Fiats  vollst&ndig  za 
cemieren. 

Thatsächlich  war  bei  der  missli*  lu  n  Situation  der  Franzosen 
immer  mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen,  dasa  dieselben  versuchen 
wQrden,  Ton  Prag  abznzieben.  Um  sie  gegebenen  Falles  daran 
hindern  in  können,  durfte  die  eigene  Armee  nicht  sersplittert 
werden.  Ob  jedoch  ihre  Stellung  bei  Sliwenei»  in  Beziehung  auf 
diese  Au%abe  zw^n  IcmMssig  war,  i^r  fraglich. 

Broglie  dachte  indessen  keineswegs  an  einen  Abmarsch  aus 
seiner  Position:  flie  Ffindsoüp^kf'id-'n  beschränkten  sioh  daher  bis 
Ende  Juli  auf  unb<:'deutentie  Scharmützel  zwisolicii  dt  ii  dio  Festung 
umschwärmenden  österreichischen  Husaren-J^itrouillen  und  den 
Bedeokongstnippen  französisoher  Fouragierungs-Commanden  oder 
abgehender  Conriera.  Derartige  Gefechte  kamen  fast  tSglich  vor 
and  verliefen  mit  wechselndem,  doch  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
fBr  die  österreichischen  Reiter  gOnatigem  Erfolge. 

Grössere  Znsammenstösso  ereigneten  sich  nicht,  da  beide 
Theüp  mit  d*^n  Vorbereiimvire!!  fiir  dif  Bolagerung,  beziehougsweise 
Vertheidigung  von  Prag  beschaltigt  waren. 

Auf  österreichischer  Seite  langte  bis  uugetahr  Mitte  Juli  der 
grösste  Theil  der  für  die  Armee  bestimmten  Verstärkungen,  sowie 
des  Belagerongs-Parkes  ein. 

Am  5.  Juli  kamen  400,  gegen  den  16.  300  Becruten,  am  16. 
1600  Reconvalesceuten  an ;  am  9.  Juli  traf  der  erste  Traii^jiort 
schwerer  Geschütze  von  Wien  bei  Königsaal  ein,  am  folgondoii 
Tage  das  bis  vor  Kurzem  in  Olmütz  j^f^standene  Bataillon  Kheul, 
am  11.  das  Bataillon  Bethlen,  welches  von  ÜTi^ari-^ch-IIradisch 
anmarschiert  war.    Am  13.  erfolgte  die  Aukuntt  emes  zweiten 


>)  Siehe  Tefel  Vnia.  Situation  im  Juli. 
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Artillerie  -  Transportes  von  Wien,  am  16.  die  dea  dritteu,  danu 
zweier  Bataillone  O'Gilvy  atu  Brfinn. 

In  den  vom  Feinde  gerftumten  Bezirken  Böhmens  begann  nno 

auch  wieder  die  Beomfcierung  und  lieferte  bald  ziemlich  be* 
iriedigende  Besultate,  wohl  ein  Zeichen,  dass  die  Wirkung  der 

jünr;:sten  österreicliisclien  Erfolge  stärker  war.  als  alle  von 
gegnerischer  Seite  auf  die  BevölktTiirip;  f^eübtcu  Eiiitlüsse.  Letztere, 
thfr'ils  von  einzeluLMi  pllichtver<^L's.suuöu  büiauiücheu  Adeligen,  meist 
aber  von  Kaiser  Cai  1  VlI.  ausgehend,  äusserten  sich  am  deuüichsten 
in  der  V^breitung  eines  von  diesem  »au  seine  blShmisohen  Unter* 
thanen"  erlassenen  Aufrufes  zur  bewafEheten  Erhebung  wider  die 
östeireichischen  Tmppen. 

Obwohl  an  der  Treue  der  überwiegenden  Ifasse  des 
böhmischen  Landvolkes  für  die  angestammte  Dynastie  nicht  zu 
zweifnln  war,  schien  jener  Aufruf  doch  ans  dem  Grunde  sf-hr  ge- 
fährlich, Wfil  Carl  VII.  in  demselben  den  Abfall  von  (»est erreich 
durch  die  Aullaebung  der  Leibesgeusehaft  und  einen  dreijahrigtu 
Steuer-Naf^asa  an  belohnen  versprach'). 

Yon  österreiohisoherSeite  wurde  daher  eineQegen-Proolamatio& 
erlassen')  und  darin  die  Verbreitung  des  in  deutscher  sovie 
b&hmischer  Sprache  von  Emissären  aus  Frankfurt  nach  Böhmen 
gebrachten  Aufrufes  mit  der  Todesstrafe  bedroht. 

Diese  Massnahme  verfehlte  nicht  ihre  Wirkung  und  musst^ 
nmsomehr  Eiinlnick  auf  die  wankeluiüthigen  Elemente  der  Be- 
völkerung Böhmens  machen,  als  im  Juli  thatsächUch  zwei  bei 
Verbreitung  der  bewussten  Schrift  betretene  Individuen  nach  stand- 
rechtlicher Verortheilung  hingerichtet  wurden. 

Wie  indess  die  Haltung  dea  böhmischen  Börger-  und  Bauern* 
Standes  während  der  ganzen  Dauer  des  Krieges  und  insbesondere 
gelegentlich  der  Belagerung  von  Prag  und  der  Vertheidigungs- 
Instandsetzung  der  böhmiseh-bHyerischen  Grenze  bewies,  waren 
derartin;e  Ahsclireckmigsmittei  nur  Reffen  einen  sehr  geringen  Theii 
der  Bevölkerung  des  Landes  wirklich  nothwendig. 

Zur  Zeit,  ab  die  im  Vorstehenden  erwähnten  Truppenve^ 
Stärkungen  und  Theile  des  Belagerongs-Artillerie'Kateriales  bereit> 
im  Lat^er  vor  Prag  eingetrolfeii  waren,  mns>te  es  im  östeneichitjchou 
Haupt-(^iartier  schon  bekannt  sein,  dass  die  Königin  die  Fhedeos- 

>)  Anhang  Kr.  XIV. 

"i  Vergl.  deci  Erla^^s  der  Königin  an  den  Obrist-Burggnfea  Grsfin 
Scbautfgottfche.  Anbaug  ^'r.  XV. 
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Ai  träge  Frankreichs  end^tig  verworfen  habe  und  eme  energisolie 
fortfiihrang  <\ot  Kriegs-Operationen  wünsche. 

An<2r«^*f=i('lit-^  fUnjpr  Tlmt«!arhp  ist  r»«;  srhwpr  erklärlirh.  warum 
die  in  das  tcchiusche  (iebiet  fallciidrii  A'^ibt  reitiuigs-Arbeiten  tür 
die  Belagerang  von  Prag,  zu  liereu  Auätührimg  die  Zeit  bis  zum 
Eiiitrefl'en  des  Corps  Festotics  und  der  letzteu  Staffel  des  Artillerie* 
Hateriales  hingereiclit  hfttte,  erst  verliältiiissm&ssig  sehr  spät, 
nSmlich  am  16.  Juli,  in  Angriff  genommen  und  so  iSasig  betrieben 
wurden,  dass  ihre  Fertigstellung  fast  drei  Wochen  beansipruchte. 

Der  Hauptgrund  hievon,  sowie  der  mit  den  politischen  Zielen 
Oesterreichs  so  wenip:  in  Ein!clan£:^  stchonden  Schwerfälligkeit  über- 
haupt, die  den  ganzen  Aiigrill"  auf  Prag  kennzeichnet,  (liirflc  wühl 
vor  Allem  in  dem  ganz  eigenartigen  Verhältnisse,  das  zwischen 
den  Officieren  des  Ingenieur-Corps  und  der  Generalität  der  Armee 
herrschte,  sowie  in  dem  Mangel  an  technisohen  Truppen  seu 
suchen  sein. 

Als  die  Armee  vor  Prag  ankam,  befand  sich  von  Fachleuten 

im  Festimgskriege  nur  der  General  Graf  Harsch  im  Stande  der- 
selben und  erst  zwischen  10.  imd  13.  Juli  trafen  über  vorher- 
gegangene Bitte  des  Grossherzogs  an  die  KrnrirriTi,  13  Ingenieur- 
OfBciere  neb^^t  oinigen  höheren  T"^nt<  iofiiciereH,  sogenannten  Con- 
ducteuren,  im  Hiinpt-Quartier  zu  Königsaal  ein'). 

Der  Uteste  dieser  Offioiere,  Ingenieur-OberstUeutenant  Bonne, 
gieng  nnn  zwar  unverzttglich  ans  Werk,  den  Belagenmgs-Plan 
festzustellen  und  die  YoranschlKge  fär  die  Einrichtung  eines 
Genie-Parkes  auszuarbeiten  und  legte  schon  am  14.  Jidi  dem 
Grossherzog  ein  diese  Gegenstände  behandelndes  Memoire  vor; 
die  Ansichten,  welche  er  darin  äusserte,  stimmten  indessen  nicht 
in  jeder  Kichtung  mit  denen  des  GFW^F.  Grafen  Harsch  überein 
und  diese  Meinungs-Diflerenz  zwischen  den  beiden  ersten  teclmischen 
Fachleuten  des  Haupt-Quartiers  wirkte  auf  den  Gang  der  Arbeiten 
ttberaus  hemmend. 

Bonnehielt  die  Herstellung  rtm  nur  ungeföhr  160.000  Faschinen 
för  nöthig,  während  Harsch  erklärte,  dass  400.000  Stück  erforder- 
lich seien');  Jener  wollte  kleinere,  leicht  handliche  Schanzkörbe 

')  E.  A.,  F.  A.  Böbmea  1742,  VII,  ad  12.  Die  in  diesem  Act  augefOhrteu 
Kamcni  «timmen  mit  anderen  ▼ediesUeheo  Angaben  nieht  flberdn,  werden 
iahet  hier  nicht  gebracht. 

*)  Harsch  wollte  die  Bankette  derTraucheen  (.■X.uftritte  für  die  Schützen) 
MvFasobiaen  heretellea  lassen,  während  Boune  dio  zweifellos  zweukiuilsäigere 
llethode  voraohlug,  die  Bankette  aus  einer  Erdstufe  so  bilden,  bei  welcher 
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zur  AnveDdnng  bnngen,  Dieser  grössere,  Betails  die»  m  nck 

später  (!rwies,  nicht  ohne  Belang  waren.  Im  Allgemeinen  scheint 
Bonne,  der  stets  das  Jiestreben  zeigte,  die  Ai'beiten  durch  technische 
XuiT^tpriftV«  zn  erleirhtem  tnid  nh^nkürzen,  sehai*fsinni2:er  und 
praktischer  ^.  wesen  xu  sein  als  (iFWM.  üraf  Harsch,  der  über- 
dies aus  iilterer  Schule  stammte. 

Keimzeiohnend  in  dieser  Hmsiolit  isi  die  Art  und  Weise,  wie 
jeder  der  Eriegs-Ingenieure  dem  Mangel  an  technischen  Truppen 
abzuhelfen  suchte.  Während  nämlich  Bonne  den  gewiss  sweck* 
mSssigen  Vors(  ]  'la  machte,  eine  Art  Sappeur*  und  Mineur-Truppe 
aus  ausgewählter,  der  einschlägigen  Handwerke  kundiger  Maiui- 
scliaff"  zu  lulden,  begnügte  sicli  Harsch,  der  als  rh  r  Aolt^re  zu 
b<  iMili'ii  luitte,  am  17.  .hili  iiuzuardnen,  dass  sich  lüü  Freiwillige 
zimi  Sappeur-Dienste  melden  sollten. 

Die  Trappen  sandten  nun  beliebige  Leute,  ohne  auf  deren 
Profession  Bücksicht  zu  nehmen,  und  da  es  vorläufig  noch  an  den 
wichtigsten  Werkzeugen  für  den  Sappeur^Dienst  fehlte,  zu  deren 
Herstellung  eben  vor  Allem  Handwerker  gehört  hätten,  die  Hann- 
schalt  d«'shall)  auch  nicht  im  Gebrauche  derselben  unterrichtet 
werden  konnte,  so  erwies  sich  die  von  Harsch  getrogene  An» 
Ordnung  nicht  als  glücklich'). 

Dieser  General  genoss  indessen  das  Vertrauen  des  Gro&s- 
herzogs  und  wuide  von  diesem  am  18.  Juli  zum  Trauch^Genenl 
bestimmt.  An  sein»  Seite  fungierte  Oberst  Levri  er  vom  Infanterie- 
Begiment  Franz  Lothringen  als  Tranchöe-Migor. 

Harsch  war  zu  jener  Zeit  nocli  Infanterie-General,  seine 
Ernennung  ziun  obersten  Leiter  der  Belagenmgs- Arbeiten  musste 
r  auf  die  Jngenieur-Officiere,  die  sich  zmlickgesetzt  sahen, 
verstiininpud  wii'ken,  ein  Umstand,  der  dem  im  Fe«!tTing.skricge 
überaus  wichtigen  Zusammenarbeiten  aller  leitenden  i'actoren  nickt 
forderlich  sein  komite. 

Harsch  hielt  am  19.  Juli  mit  den  Ingenieur-Stabs-Officieren 
eine  Conferenz  ab,  der  auch  der  Artillerie-Commandant  beiwohnte. 
Das  Ergebniss  derselben  war  ein  Voranschlag  hinsichtlich  dos 
Belagertmgsmateriales,  welchem  die  Ingenieur-Offioiere  ihre  Zustini* 
mung  vtTsa^'ten. 

Xaeli  Oberstlieutenant  Bonne's  Berichtr>i-i  soll  er  viel  Uebcr- 
flüssiges   enthalten   haben,   was  im  HinblKk  auf  die  lange  Zeit, 

sich  sowolil  (ias  Mass  der  Erilaussliebung,  somit  die  Arbeitszeit,  als  das  E^ 
l'urdüruisü  an  Fu^cliitieu  vcrriugert«.  (Ucuri  Coruet,  äiüge  de  Prague.) 
Ebenda. 
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welche  die  Aiifstellmig  des  Geuie-Pai'ks  tliatsäclilich  in  Auspmck 
ualmi,  nur  sehr  glaublich  scheint. 

Am  20.  erhielt  OberstUeutenaiit  Bonne  den  Auftrag,  eine  Liste 
da*  seiner  Ansicht  nach  fftbigsten,  bisher  noch  nicht  bei  der  Armee 

befindliclien  Ingenieiir-Of&cicre  aiifzusetzein.  Das  Armee-Gommando 
fiigte  der  Reilie  jent^r  Oflfieiere,  die  der  Oberstlieutenant  j^enatmt  hatte, 
noch  den  Ingenieur-General  Munt i  und  den  Oberst  Ku du  (»iur  bi  i 
und  sandte  die  Tji?*tf  nnch^Vien.  Die  bereits  vor  Prag  sr.  hiMuleu  lu- 
geiüeur-Oliiciere  winden  am  selben  Tage  in  zwei,, Brigaden"  ibnnieit, 
au  deren  Spitze  die  Oberstiieutenaute  Bonne  und  Teile  standen. 

Am  22.  Juli  b^nn  die  Aufstellong  des  Geme-Parkes,  indem 
die  von  den  Truppen  bereits  fertiggestellten  Faschinen  in  Gross- 
ttnd  Kl'-iii-nnirli.'l  g<:»sarainelt  wurden. 

Die  Faschineji  -  I  'i  zi  nixnnfx  hatte  schon  am  16.  begonnen, 
simmtliche  Kegimenter  der  Aiukm»  wnron  daran  betbeilip:t.  Für  je 
100 Fa.schinen  erhielten  sie  zw»  i  t  nildeu.  Die  fVrt!c;i  n  Siürkr  mussten 
mittelst  der  sonst  als  Proviantwagen  dieneudeu  Fuhrwerke,  deren 
es  je  eines  per  Compagnie  gab,  nach  ChucUel  geliefert  und  an 
die  Inge  iiieuT'Ofßciere  übergebe  werden.  Die  Schanzkörbe  wurden 
meist  von  Bauern,  nur  zum  Theü  von  den  Truppen  hergestellt. 

Zuerst  war  Hostoun  als  Aufstellungs-Punct  der  Belagemngs- 
Parks  ausersehen  worden,  schliesslich  wurden  jedoch  sowohl  der 
Genie-  als  der  Artilieine-Park  im  Stern-Garten  etabliert. 

Am  22.  Juli  trat'  eutiücU  das  Curps  Festetics  vor  Prag  ein. 

FML.  Festetics  hatte  uacli  Einstellung  der  Feindseligkeiten 
^'ogen  Preussen  seine  auf  der  langen  Linie  von  Glatz  über  Troppau 
bis  fiatibor  vortheilten  Trappen  in  zwei  Gruppen  in  Mähren  ge- 
>äimnelt  und  am  8.  Juli  die  eine  derselben  über  Pardubitz>Kolint  die 
andere  über  Clu-udim  nach  Böhmischbrod  in  Marsch  gesetzt,  von  wo 
was  sie  vei*einigt  bis  vor  Prag  rü'  kt<  n. 

Die  Truppen  nahmen  einen  vit  i  tiiq^igen  Verj)flegs-Vorratli  beim 
Aufbruche  mit,  für  weitere  vier  Tage  hatte  Feste tioä  die  Vör- 
pÜegung  in  Leitomischl  boreitstelleu  lassen*). 

Das  Corps-)  kam,  die  Grenzer  nicht  eingerechnet,  mit  einem 
Stande  von  1736  Mann  zu  Fuss  und  4876  Heitern  vor  Prag 

')  Die  Dftt«n  über  den  Marzoll  des  Corps  Festetics  von  Mähren  zur 
HMpt- Armee  aus  eiuem  Berichte  des  FML.  Festetics  aus  Steruberg,  vom 
4.  Juli  1742.  (K.  An  F.  A.  Böhmen  1742,  VI[,  &) 

^1  Beleznny-  und  KaruIyi-HuARreii,  die  Beste  der  uiiguischen  Insurreo- 
üoa$>Anuee  und  Greos-Truppeiu 
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an').  Nachdem  darauf  am  2q.  Juli  aoeh  das  1.  Bataillon  des 
bifimkerie^BegimentB  Szirmay*)»  some  sechs  Feldgeschtttee,  letztere 
ans  Waidhaus,  bei  der  Armee  angekonunen  waren,  leitete  der  Gross- 
hentog  die  vollständige  Einschliessung  von  Prag  ein^. 

Dieselbe  sollte  am  recltteii  ^^foldau-Ufer  vom  Corps  Festetics 
und  dem  Reserve-Corps,  beide  unter  dem  Commando  des  G.  d.  C. 
Batthyänyi,  am  linken  von  der  Hauptkraft  der  Armee  bewirkt 
werden.  Festetics  erhielt  den  Abschnitt  zwischen  Lieben  und 
Michle,  das  Besenre-Corps  den  ansohliessenden  Bayon  Mi<dile- 
Braiiik  zur  Beaetsong  ragewiesen.  Bas  Letztere  wurde  am  26. 
dorch  zwei  Cavallerte-Begimenter  Terstttrkt,  w&hrend  die  Haupt- 
Armcf  das  Lagfr  bei  Sliwenetz  verliess  nnrl  am  Weissen  Berge 
eine  g''gt^'n  die  Kleinseito  gerichtete  Stenmi«;  bezoi^. 

Das  Haupt-Quartier  gelaugte  nacli  Uustiwitz ;  im  Interesse 
einer  leichteren  Befehls-Uebermittlung  wurde  es  jedoch  am  27.  Juli 
nach  Motol  verlegt').  Biw  traf  die  Nachrickt  von  dem  Falle  des 
Schlosses  Franenbexg  an. 

CapItnlatloB  ron  FraneBberg*}. 

.Als  d IL  französische  Arm 00  den  eiligen  Rückzug  antrat,  wurde 
die  Besatzung  von  Fraueuberii;  ihrem  Schick<?ale  überlassen.  In 
kürzester  Zeit  von  Theilen  der  bei  Budweis  zurückgelasseneu 
österreiclusdien  läppen  (Infanterie-Begiment  Wenzel  Wallis,  ein 
Detadiement  Oroaten  und  eine  fiusaren-Abtheilnng)  anter  Oberst 
Horöcz  eingeschlossen,  blieb  dem  Commandanten,  dem  bayerischen 
Obersten  Freiherm  von  Wittgenstein  nicht  Anderes  übrig,  als  sich 
so  lartp^e  als  mö^jlich  zu  behan])tcii.  Die  "Wendung  der  Dinge  auf 
dem  böhmischen  Kriegsschauplätze  schnitt  ihm  alsbald  jede  Mo&iuug 
auf  Eutsatz  ab. 

Besser  crgieng  es  der  Garnison  des  Postens  Winterberg,  einer 
Abtheilnng  des  Begiments  Anjon,  welche  Broglie  durch  einen 
Boten  angewiesen  hatte,  sidi  erentnell  nach  Bayern  znrflckzaziehen 
nnd  Uber  £ger  zur  Armee  einzurücken.  Sie  verliess  am  Abende 


>)  Stand  der  Armee  Endo  Juli  1742,  Anhaug  Nr.  X7I, 
■)  Das  2.  BataOloa  kam  erst  am  7.  August  an. 

")  Ordre  de  batsUI«  d«r  aetetxeichisidMtt  Arne«  am  25.  Joli  1743,  Aii> 

liang  Kr.  X\  II. 

*}  äieiio  Taic'l  Vlii«.  Situation  vor  Beginn  des  belageruugsmässigen 
Angriffes. 

„Plan  von  Franenbecg  und  Belngenmg  im  Mai  1742**,  Taftl  TL 
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des  2.  Juli  die  Stadt  in  der  Bichtnng  anf  Bergreichenstein')  und 

erreichte  auf  Umwegen,  von  dem  gegen  "Winterberg  vorgeschobenen 
Husaren-Poäten  von  30  Beitem  nur  schwach  verfolgt,  die  Armee 
bei  Prag*). 

Bis  Ende  Jtmi  beschrXnlcten  sich  die  ÖBterreichieohen  Trappen 
vor  Franenberg  anacheinend  auf  eine  aiemlich  Ittssig  geführte 
Cemierong.  Am  30.  Juni  vorde  die  Brücke  des  SchU>sses,  welcher 
sich  die  Besatzung  bisher  zn  Ausfällen   und   Einbringung  von 

Lebcnsmittpln  bedient  hat.t>\  nm  Mittfimacht  gesprengt.  Trotzdem 
fand  am  näehdteu  Tage  al'ernials»  ein  Ausfall  statt,  der  erst  nach 
längerem  Kampfe  mit  einem  Verlust  von  einem  Todten  und  vier 
Terwnndetexi  eorftokgewiesen  wurde.  Die  Boatzung  soll  40  Tudte 
and  36  Verwundete  verloren  haben. 

Dieser  Kampf  scheint  den  Muth  der  Vertheidiger,  die  an  Ver- 
pflegung fühlbaren  Mangel  litten,  gebrochen  suhaben.  Nur  der  Wider- 
stand Wittgenstein's  hinderte  den  Abschluss  einer  Gapitnlation. 

üntpr  hänfigen  Pliinkelcieii  der  A^ortruppen,  kleinen,  meist 
f-rfiil^lo">en  AuhlUllen,  um  Lclit-nsniittel  einzubringen,  verstricli  der 
giösste  Theil  des  Juli.  i>ie  Not  Ii  der  Besatzung  stieg  von  Tag 
Tag,  Krankheiten  rafften  viele  Lente  dahin.  Die  Botschaflen, 
▼eiche  Wittgenstein  an  Broglie  sandte,  worden  aufgefangen, 
der  trostlose  Zustand  des  Vertheidigers  wurde  dadurch  schon  lUtte 
Juli  den  Oesterreichern  bekannt^). 

Als  die  letzten  Vorräthe,  selbst  die  wenigen  vorhandenen 
Pferde  aiifgezehrt  waren,  entscldos-s  f;ich  Ohor^t  "Wittgf-nstein 
am  27.  Juli  zur  <  "a|iitnlatir»ii.  l  h<-  gesummte  Besatzung  geneth  in 
Kriegügefangenschafr,  jene  Bewohner  des  Schlosses  und  des  darunter 
liegenden  Ortes  Hlnboka,  wdohe  dem  Vertheidiger  Vorschub  ge- 
lltet und  ihren  Ünterthanen-Eid  gebrochen  hatten,  wurden  der 
Bestrafung  zugefiihrt*). 

AngfaUs^Gefeeltt  bei  Kobilis  am  t»,  /oll. 

Am  28.  Juli  brachten  französische  Deserteure  und  ein  Kund- 
«ofaafber  dem  östexreichischen  Armee-Commando  vor  Prag  über- 

»)  Diariam  der  Blockade  vou  Frauenberg.  (K.  A.,  F.  A.  Boimieu  1742, 
TO,  aOa.) 

')  Susane,  III,  }'>1. 

^  Diarium  der  Blockade  voo  Fraueuber;;. 

♦)  Capitolation  de«  SchloBses  Fran«nberg.  (K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1742, 
ad  89.) 

OMtorrAlehiselur  Krbf»ls«lcri*s-      Bd.  U 
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einstimmend  die  Nachricht,  dass  Broglie  am  29.  eine  ITou- 
ragierung  mit  stärkeren  Kräften  auf  dem  rechten  Moldau-Ufer  vor- 
nehmen lassen  wolle.  Der  dort  daa  Commando  fUhrende  G.  d.  C. 
Graf  Batthy&nyi  wurde  alsbald  hievon  veiBtttadigt.  Er  liets  die 
Vorposten  der  Cerniertmgslinie  v^stSrken  und  befahl  dem  FML. 
Festetics,  200  Husaren  nebst  150  Slavoniorn  und  Liccanern  um 
Mitternacht  bei  Brnky ')  (am  rechten  Moldau-Ufer  pt^L^enübt  i-  7?Dstok; 
behufs  Beobachtung  des  bislier  nicht  besetzten  JELaumes  uürdlicb 
des  Moldau-ßuges  zu  postieren. 

Die  Aussage  der  Deserteure  war  ssutreliönd  gewesen.  Marschall 
Broglie  hatte  am  88.  die  Dispositionen  für  einen  griisseren  AasfaU 
erlassen.  Wie  «r  dem  Kaiser  Garl  YIL  spSter  berichtete,  war 
es  ihm  nicht  allein  nm  eine  Fonragiernng,  sondern  auch  um 
eine  Art  gewaltsamer  Recognoscierung  der  österreichischen  Kräfte 
am  rechten  Moldau-Ufer  zu  tlmn').  Der  Hauptzweck  dürfte  iriflf^s- 
die  Fouragierung  gewesen  sein,  da  bereite  Mangel  an  Futter  bei 
der  Cavallerie  herrschte. 

Broglie  hatte  die  gesammto  Beiterei  seiner  Armee,  so-wie 
8600  Grenadiere  und  FOsUiere  «ir  Theilnahme  an  dem  Ans&Ue 
bestimmt.  Er  Hess  bald  nach  Mitternacht  bei  Troja  eine  Brücke 
über  die  Moldau  schlagen  und,  als  dieselbe  nm  4  Uhr  früh  fertig 
war,  zunächst  die  Infanterie  auf  das  rechte  Ufer  überfjeheti,  wo 
sie  sich  auf  den  Höhen  knapp  nürtl lieh  des  Brücken-Ausganges  fest- 
setzen und  den  Uebergang  der  Cavallerie  decken  sollte.  Dieser 
begann  nm  eine  Stunde  sputer,-  zuerst  passierten  800  Garabiniers, 
dann  die  Brigaden  Mestre  de  camp,  Oolonel-giniral  nnd  Boyal, 
deren  Compagoien  nar  mehr  aehn  bis  zwölf  Mann  stark  waren,  die 
Br&cke  und  rückten  auf  der  durch  das  DefilSe  von  Hinter-Owenete 
führenden  Strasse  bis  Kobilis  vor,  wo  sie  aufmarschierten. 

Alle  diese  Abtheilungen  waren  mit  Sensen,  Sicheln  und 
Stricken  versehen  imd  hatten  Befehl  zu  fouragieren,  wo  und  waun 
sich  Gelegenheit  dazu  ergebe.  Die  nach  ihnen  die  Moldau  ftber> 
setzenden  Brigaden  Boi,  Boyal-Allemand,  la  Beine  und  Orl^s 
Hess  Broglie  unweit  der  BrQeke  am  rechten  Ufer  halten.  Hier 
bUeben  auch  die  Handpferde  nnd  zwOIf  Geschätae. 

Sobald  das  östen'eicliisclie  Aulklärungs  -  Detachement  den 
Uebtrging  imd  die  Abmarschrichtung  der  Franzosen  verlSssUch 

n  im  Kriegä-Diahom  steht  „Pinka  gegenüber  fiostok",  womit  sweiftUos 
Bruky  gemeint  ist. 

Töpfer'sche  Sammliing.  (K.  A.,  F.  A.  U5hmen  1748,  XHI,  (7.) 


Üiyilizuü  by  CjOC 


168 


eonstatieren  konnte,  al^o  um  'i  Uhr  früh,  sandte  es  !^^^•!.lnng;  an 
ien  G.  d.  C.  Battayauyi,  Bei  der  grossen  Entfernung  trat'  rlie- 
selbe  erst  um  7  ühr  früh  in  dessen  Haupt-Quartier  ein,  mitliiu  zu 
einer  Zeit,  wo  die  französische  Cavallerie  bereits  bei  Kobilis  aaf- 
maraohieit  aean  moMte  (Troja-Kobilis  nicht  ganz  vier  Kilometer). 
Sie  rttckte  indessen  nicht  weiter  gegen  den  rechten  Flflgel  der 
Ceniiemngslinie  am  rechten  Molden-Ufer  vor^  wie  nach  dem  Ton 
Broglie  vorgeschützten  Hauptzweck  za  erwarten  gewesen  wäre, 
sondern  bognücrtc  sich  damit,  die  Foaragiemngs-Commaaden  durch 
iiire  Aufstellung  zu  decken. 

Batthyanyi  setzte  sofort  nach  Eiulaiigeu  der  ^rL'Idnng  zu 
eiuem  Gegenstosse  an.  GFWM.  Baron  Trips  wurde  mit  eiuer  aus 
Hosarien  und  berittenen  Insurgeuteu  gebildeten  Yorhnt  Torans- 
gesendet,  FML.  Festetics  rückte  mit  1000  Hnearen  nach,  ihm 
folgten  90O  deutsche  Beiter  als  Bttoidialt. 

Trips,  der  Haupttruppe  weit  vorauseilend,  dürfbe  die  Franzosen 
umgangen  und  im  Verein  mit  den  Reitern  des  Auf  klärungs-Dotache  • 
Klents  deren  liuke  Fluuko  nu^efallen  haben.  Sein  energischer  An rrriff 
äilieiterte  jedoch  au  der  Uelicrmacht  dfs  Fr-indes.   Er  musste  auf 
liie  Höhen  zwischen  Kobilis  und  Bohuitz  zurückweichen.  Dort 
vnrde  er  von  den  Croaten  des  Anfklttmngs-Detaohements  auf- 
gtenommen,  welche  sich  in  zwei  Waldparoellen  nordwestlich  Kobilis 
ün^esetat  hatten').  Ihr  überraschend  abgegebenes  Feuer  in  die 
m  geschlossenen  Abtheilungen  nachdrängenden  Franzosen  brai^te 
denselben  in  kürzester  Zeit  bedeutende  Verluste  bei.  Nun  giengen 
anch  dip  Hnsarou  allseits  wieder  zum  Angriffe  über.  Dom  stets 
wiederhülcfeu   Anprall   der    Icie-hten   Reiter   vermuchten   die  or- 
«clxütterten  französischen  Cavallerie-Abtheilungen  aut  die  Dauer 
TOßtA  Widerstand  sa  leistra.  Ehe  noch  FML.  Festetics  nnd 
die  diesem  folgenden  900  deutschen  Beiter  auf  dem  Gefechtsfelde 
üigetroffen  waren,  wandten  sich  die  drei  im  Kampfe  stehenden 
französischen  CavaUerie-Brigadeu  vor  den  viel  schwächeren  QsteT' 
reichischen  Husaren-  und  Croaten-Abtbeilungen  zum  Rückzug  und 
liefen  sich  von  ihrer  nördlich  Troja  postierten  Infanterie  anf- 
nehmen. 

Murschall  Broglie,  welcher  döu  ganzen  Fouragierungszug 
pnsönlioh  leitete,  wagte  nicht,  seine  noch  in  Beserve  stehende 
C^vsllerie  einznsetaen.  Er  hatte  Nachricht  yom  Anrttcken  öster- 
teichischer  Yerstirkungen  nnd  bemtOite  sich  deshalb,  den  geffthr- 


*)  Joomal  intBnaptk  (K.      F.  A.  Böhm«ii  1718,  IX,  37  L) 
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licht  n  Rückzug  durch  das  lanrr*^  Defilee  zwischen  Kobilis  unl 
Troja  zu  beschleunigen.  So  sclinoM  als  in«»;^!ich  uahm  er  sein- 
Truppen  wieder  über  die  MuUüu  zurück,  üm  12  Uhr  mittigj 
war  keine  tranzösisohe  Abtheilung  mehr  am  rechten  Ufer. 

Die  im  Gefecht  gestandenen  Brigaden  hatten  ihre  Sensen  und 
sonstigen  (^eräthschafbem  eam  grössten  TheU  im  Stiehe  gekssea, 
nur  eine   geringe  Menge  Fourage   eingebracht^)    und  ttbsrdi« 
•  empfindliche  Verloste  erlitten.  5  Officiere  -)  and  88  Soldaten  waren 

getödtet,  32  Ofdoiere  und  188  Soldaten  verwundet^  20  gefangen 
worden*). 

Unter  den  Gefangenen  befanden  sich  Oberst  Graf  Gram mout 
und  dessen  Bruder  Baron  Grammont^),  beide  verwundet. 

Wie  wirkangsToU  das  Feuer  der  Ooaten  gewesen,  bewun 
die  grosse  Einbosse  der  französtsohen  OavaUerie  an  Pferden,  von 
denen  74  geU)dtet.  99  verwundet  worden  waren. 

Auf  österreichischer  J^.  ite  betrugen  die  Verluste:  13  Todte 
darunter  Oberst  Graf  Czir4ky,  87  Verwundet«  mul  HO  todw 
Pferde,  'dl  Mann  und  32  Pferde  fielen  gefangen  iu  Feiudeshaad ,. 

Das  Misslingen  der  von  Broglie  mit  so  starken  Kräften  untir- 
nommenen  Aotion  war  fllr  die  firansösische  Armee  umso  empfind- 
licher,  als  sich  ausser  den  Pferden  der  Cavallerie  und  Artilleri« 
noch  eine  sehr  grosse  Anzahl  Ton  Oüficiera-Bagage-Pferden  beimj 

Heere  befand,  so  dass  die  Q^sammtzahl  an  Pferden  fast  IG.OOO  lit-: 
trug,  für  welche  das  Futter  zu  beschallen  über  knns  oder  lang 
voUkommeu  unmöglich  werden  musste. 

>)  Kach  Ssterreiehischen  Beriohten  sollen  die  Fraatosen  überhaupt  gar 
nicht  zum  Founigieren  Kdcoxnmen  ^uiu.  Mit  Rücksicht  darauf^  dass  der  JkStgliS 

des  GFWM.  Trips  kaxiin  vor  S  Ulir  früh  crtolgt*»,  dfirff^n  die  Knuizo-iO 
iiuiuerUiu  eiue  weuu  auch  uiolil  btiduuteudu  Menge  Foimige  ziLs&uuuira" 
gebracht  haben. 

*)  Ober-»  Balok.  Oberstlieutenuiit  de  Grnviöres.  Major  Lamilly  aiMi 
Hunptinann  Tulmout  tielen,  Major  ChevalifT  de  Main b er g  und  Or« 
Broglie,  eiu  Bruder  do»  M^riuhalis  wardcu  verwundet;  Baruu  Fourut<£« 
ertrank  bei  dem  Vernuehet  Uber  die  Moldau  2U  nehwimtnen. 

')  Fr;iiizösi.sL-he  Vorliisilistt-  siehe  Anlttuig  Nr.  XVXII. 
*)  Dieser  crlufi  bald  darauf  sfiin-ii  Wunden. 

*)  Die  im  Verhältuiss  zur  Starke  der  iiu  Gefechte  betheiligten  Truppta 
nngleich  grösseren  Yerinste  der  Oesteireieher  lassen  die  fransdeia^eii  B«ri«bt( 
über  das  Gfl'echt  •).  nach  welchen  die  Husaren  des  GF^V^^.  Trips  drei  Mii 
vürgeblioh  an^fgritieu  hatten,  sehr  gUiubliüh  erscheinen.  JedeiU*alls  sprecb<^ii 
sie  für  die  Zulugkcit  und  Braroar  der  ungarischen  Reiter. 

')  Joantal  intereept^.  (K.  A.,  F.  A.  BtthiBMi  VtO,  HL,  SIL) 


Digitized  by  Google 


165 


Dennoeh  dachte  Broglte  auch  jeUt  noch  ntc^t  aa  eiaeu 
Abmarsch  von  Prag,  der  bei  der  KrÄftevertheilung  des  Gegners 
immerbin  noch,  freilich  kaum  ohne  ernste  Kämpfe,  durchführbar 
pewesen  -«ärn.  Ebenso  weigerte  er  sich,  auf  den  Vorsclila'j' 
Belleisle  "ij  einzugehen,  wenigsten'<  dio  Cavalleric  durch  die 
feindlichen  Linien  brechen  und  gegen  £ger  abrücken  za  lassen, 
obvobl  ein  solches  ünternehmett,  unter  dem  Sohntae  der  Nacht 
vollflüir^  viel  Anaaioht  auf  Gelingen  gehabt  hfttte. 

Wie  aufl  seinem  an  Bretenil  gerichteten  Schreiben  vom 
Juli  erhellt'),  zweifelte  Broglie  eben  noch  keineswegs,  daas 
Jer  Wiener  Hof  den  französisc  hen  Antrag  wegen  Räumung  von 
Böhmen  annehmen  werde  und  füri--!itPtf»,  ein  Durchbruchsvd'such 
■isr  Cavailerio  könne  den  Ganc;  (l«  r  l'nterlianillungen  nachtheilig 
beeiniiusseu.  Ausserdem  hatte  der  ^larschall,  wie  er  otfen  zu- 
gestand, eine  au  hohe  Achtung  vor  der  Tüchtigkeit  der  öater- 
reiduBchen  leichten  Beiterei,  um  das  Gtelingen  eines  solchen  Unter» 
nehmen»  au  erhoffen*). 

WaU  der  Kiclitimg  des  Uralag^rnngamisBlgen  ABgrlffes. 

Die  Vertdiiehung  der  österreichischen  Hauptkralt  von 
Sliwenetz  auf  den  Weissen  Bexg  und  die  Etablierung  der  Be* 
lagemnga*Fark8  im  Stem^Garten  deuten  darauf  hin,  daas  der  Gross- 

berzog  nun  bald  zum  belagerungsmässigen  Angriffe  schreiten 
wollte.  Gleichwohl  vergiengen  noch  zehn  Tage,  ehe  dio  Einleitung 
■!'\---.'l!>f-n  begann.  Im  Hanpt-Quartipre  wiirdn  das  Xaditheilige 
ci^e!»  hO  zügerndeu  \'urgtdieiis  zwor  ciiiptuiKi'-ii.  iloch  ieUke  fs  an 
praktischem  Geschick,  den  Gang  der  Belagerungs-Anstalteu  zu  be- 
schleunigen. Das  „Kriegä-Diarium"  betont  wiederholt,  welche 
grossen  Schwierigkeiten  zu  überwinden  waren  und  welche  lange 
Zeit  die  Herstellung  der  aum  Angriffe  nothwendigen  MateriaUeh 
erforderte  und  dass  zwar  der  Wunsch,  nicht  aber  die  Möglichkeit 
bestand,  rascher  zum  Ziele  zu  kommen.  Ausserdem  scheint  es,  dass 
fh%  Armpe-Commando  über  die  Wahl  der  Angriffs-Bichtung  lauge 
Zeit  nicht  sehlüssif]^  worden  konnte. 

Ingeaieur-Uberstlteutenant  Üonne  hatte  zwar  schon  am 
14  Juli  in  seinem  Memoire  über  die  Zusammensetzung  des  Genie- 
Parkes  gebeten,  ehestens  eine  Entscheidung  hinsichtlich  der 
AngrifißkBichtung  au  treffen,  da  sonst  kein  TJrtheil  über  den  Umfang 

*)  Campagne  1741 — 14,  5.  Broglie  et  Belleisle,  IV. 
*)  Broglie  an  Bretenilt  18.  Juli.  EbendA. 
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der  Vorbereitungs-Arlioiten  ^^pwonnen  werden  könne')  und  vor- 
geschlagen, rrpgen  die  iJastionen  gofjjouüber  dem  ^^annsfI'lt^s<■Il•"•n 
(rarten  *)  vorzugektsn,  duck  fanden  weder  dieser  Antrag,  auch  acm 
Kath,  den  Kampf  um  das  Vorfeld  so  bald  als  möglich  zu  eiöfioen, 
im  Hanpt-Quartier  Oehör. 

Der  Entsehliufl,  die  Kiemseite  aamgreifeii,  stand  tun  jene 
Zeit  allerdings  schon  fest. 

Den  Besitz  der  Kleinseite  anzustreben,  der  vermög»^  d»'r  be- 
herrschenden Lage  dieses  Tlieiles  der  Festung  fiir  den  lie-itz  de«? 
ganzen  Platzes  entscheiileud  schien,  ^vaI•  »-in  nicht  zu  verkeuneudes 
und  so  zwiugendüs  taktisches  Göbot.  dass  die  Bedeukeu  über 
teclmisclie  Schwierigkeiten  eines  Angriftes  gegen  diese  fortifica- 
torisch  stirksten  Fronten  -von  Prag,  dagegen  anrücktreten  mossten. 

Außerdem  verwies  die  Aufgabe,  das  ganze  feindliche  Heer  bei 
Prag  festzuhalten,  die  Hanptkralt  auf  das  linke  Moldau-Ufer.  Hier 
atifgestellt.  verlegte  sie  dem  Gegner  die  kürz«^ste  Abmarsch- 
lÜc'lituiig  nach  Eger  und  konnte,  schnpll*»n  Aufbruch  vorausgesetzt, 
von  da  aus  gegebenen  Falles  auch  noch  zurecht  kommen,  um 
dem  Feinde  das  Eger- Thal  an  sperren,  wenn  er  versuchte,  am 
rechten  Moldau-Üfer  abauaiehen}  um  über  Leitmerita  nach  E^er  zu 
entkommen. 

Ans  einer  AufsteUnng  am  rechton  Moldau  Ufer,  die  beim  be- 
lagerungsmässigen  Vorgeben  gegen  die  Neu-  oder  Altstadt  nicht  zu 
umgehen  gewesen  wäre,  iuitte  das  Gros  der  österreichischen  Armee 
hingegen  weder  die  eine,  noch  die  andere  Abzugsrichtuug  des 
Gegners  verlässlich  beherrscht. 

Wann  ein  detaillierter  Angri£&«Plan  festgestellt  wurde,  ist  nicht 

zu  er  I  Ii  I  i  Wie  sich  später  zeigte,  richtete  s^ieh  das  belagerungs- 
mässige  Vorgehen  gr  g'^n  die  Front  zwischen  der  Stern-Bastion  and 
der  St.  Laurenz-Bastion. 

Einem  theoretischen  I^ehrsatze  tulgend,  dürtten  die  leitenden 
Stellen  den  ausspnngen<len  Winkel  des  Poligones  bei  der  Hospital- 
^kstion  als  vermeintlich  günstigen  AI]glllI^punct  gewihlt  haben. 

Thatsichlich  kamen  jedoch  die  von  der  Theorie  angeftthrten 
Vortheile  des  Angriffes  gegen  eine  Poligon-Ecke  hier  des  Tenains 
Wegen  kaum  ztir  Geltung.  Die  Bastionen  des  Laurenzer-Berges  lagen 
so  hoch,  dass  sie  auch  in  das  Vorfeld  der  Front  zwischen  Hospital« 


'i  K.  A..  F.  A.  Bolinu-ii  1742.  VII.  22. 

St.  Maiia-  uud  Steiu-BaäUou.  Tagtibach  den  OborsUieuteaauts  Bonne. 
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nnd  Str-rn-Bastion  zu  wirken  vermochtfü  und  überdies  war  der 
Winkel  beim  Heichs-Thor  ein  ziemlich  stumpfer,  so  dass  der  Ver- 
theidiger  dem  Artillerie-Angiifie  stets  mit  einer  bedeutenden  Zahl 
Ton  Gesohftteen  entgegentreten  konnte. 

Mögen  indessen  immeilim  andi  gewichtige  GrOnde  zn  finden 
sein,  welche  fttr  ein  Vorgehen  in  der  vom  Haupt-Qosrtier  gewihlten 
Richtung  sprechen,  so  bleibt  es  doch  kaum  yerständlich,  wanun 
mit  der  Einleitung  des  Angriffes,  der  Eröffnung  des  Karnj^fes  um 
las  YorfeH,  vom  27.  Juli  bis  zum  5.  An^^nst  powartet  wurde, 
ua  doch  der  grösste  Theil  der  schweren  Artillerie  bereits  zur 
Stelle  und  auch  schon  genügendes  Matenal  zum  Batterie-Bau  vor- 
handen war. 

Fasb  soheint  esi  eis  ob  erst  naoh  dem  in  den  ersten  Tagen 
des  Augast  erfolgten  Eintreffen  des  Ingenieur-Generals  Monti'j 
tind  des  Obersten  Koohepine  ein  endgUtiger  Entsohlnss  gefasst 
worden  wäre. 

Als  dann  der  Angriff'  einmal  begonnen  war^  schritt  er  aller- 
dings mit  überraschender  Schnelligkeit  fort. 

Der  Kam|if  vm  das  Vorfeld  iu  der  An^rrifrs-llichtiuig;  £röffnoiig 

der  ersten  Parallele* 

Zur  Einleitung  des  Angriffes  war  beabsichtigt,  den  Feind  aus 
dem  Hannsfeld'sohen  Garten  zu  vertreiben.  Zu  diesem  Zwecke 
worden  am  6.  August  die  Infanterie-Begimenter  des  linken  Flügels 

der  Armcp,  "Waldeck,  Klietil,  Kolowrat,  Max  Hessen,  Browne,  Moltke. 
Baden.  ^Marschall,  Jung-Königsegg  und  Vettes  auf  die  Anhöhen 
nördlich  des  Dorles  AVwleslawin  vorgeschoben.  Um  6  Uhr  abends 
rückten  duraul  dio  Grenadier  -  Compagnien  dieser  Regimenter 
nebst  160  Husaren  und  ebenso  'vielen  Liccanem  bis  auf  etwa 
600  Schritte  gegen  die  Höhe  des  Mannsfeld'schen  Gartens  vor*), 
wo  sich  die  Grenadiere  bei  einem  Hause  festsetzten,  während 
die  Husaren  ihre  Fiquets  von  hier  aus  noch  weiter  ▼orausohieben 
sachten. 

')  Monti  wurdo  von  vielen  Seiten  ala  Urheber  de»  Aujp-iÜs-i'iunes  be- 
Miehnet.  (Siige  de  Frague.) 

'  Im  Kt  i('gs-Tiif^('bu''h(>  lu  isst  es:  „Bis  zu  einem  Hause  bei Libesnowa." 
Dieser  <  >rt  ist  auch  auf  den  alten  Plänen  nicht  zu  finden.  Forschungen  haben 
ergeben,  dass  »ich  der  (erste)  AafüteUungspuuct  dor  <'renadiere  etwa  dort  be- 
£uid,  wo  heute  die  Kapelle  nOrdlieh  Dcgwit»  steht.  Sielte  9sterr.*iiiigar.  Spedal- 
kttt«  1 1  TSjOOO.  Blatt  Z.  &  Col.  XI,  Prag. 
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Anf  firansömsclier  Seite  standen  an  demfielben  Tage  dOO  Hann 

der  Brigade  Pieiuont  bei  einem  kapellenartig;en  Geb&nde*)  in  dem 

Mannsfeld'schen  Garten,  ferner  befand  sicli  hier  eine  Batterie  vou 
15  Feldgeschützen,  nebst  zwoi  Zwölfpftind^m.  Der  St-lielllKmvsche 
Garten  war  damals  nur  durch  2Ü0  Reiter  bewacht  und  mit  zwölf 
üeschützen  armiert. 

Zwischen  dem  Graben  vor  der  Stern-Bastion  und  dem  Manns- 
feld'schen Garten  bestand  die  anf  Broglie's  Veraolassmig  schon 
Mitte  Jnli  hergestellte  gedeckte  Commonication. 

Als  die  österreichischen  Husaren  sich  allan  nahe  an  den 
Mannsfeld'scli«  n  Garten  heranwagten,  fielen  dio  Franzosen  aus  dem- 
selben au?«  umi  rr:<^}>pii  "^ie  zurfir  k.  Olpich  darauf  erneuerten  jedoch 
die  Husaren  dtu  An^nÜ  und  wiedt-rholten,  abermals  zurückgetrieben, 
dieses  Spiel  so  lange,  bis  endlich  die  Grenaditere  in  das  Gefecht 
eingriffen  und  die  Franzosen  eudgiltig  zwangen,  wieder  ihre 
Deckungen  in  dem  Garten  au&usuchen. 

Die  österreichischen  Abtheilnngen  hatten  durch  dieses  ScfasT' 
mützel  nur  noch  mehr  Terrain  nach  vorwärts  gewonnen.  Sie  setzten 
sich  auf  deui  Abhänge  gegenüber  der  äranzösisohen  Stellung  lest 
Un.d  warfen  sogleich  eine  Deckung  auf. 

Unter  (iem  Schutze  dieser  Yortru[»pou  begann  dann  in  der 
Nacht  zum  7.  August  der  Bau  einer  Eiuleitmigs-Batterie  für  zehn 
Geschtttse*).  Am  8.  fortgesetzt)  wurde  diese  Arbeit,  trotadem  da» 
Batterie-Emplacement  vom  Mannsfeld'schen  Garten  aus  nicht  sieht' 
bar  war,  durch  ein  heftiges  Feuer  der  in  diesem  postierten  16  franaö- 
sischen  Geschütze  tagsüber  gestört,  doch  schritt  sie  so  weit  vor- 
wärts, dass  die  Batterie  in  der  Nacht  zum  9.  armiert  werden  kouute. 

Am  nächsten  Morgen  hielt  siVh  der  Gegner  hinter  den  Ge- 
bäuden im  Mannsfeld'schen  Garten  soiT^'laltig  gedeckt,  wesshalb  das 
Feuer  aus  der  Batterie  erst  um  11  Ulir  vormittags  eröffiiet  wurde, 
da  man  bis  dalun  gehofil  hatte,  den  Feind  dnroh  die  Bube  iieh«r 
zu  machen  und  hervorzulocken'^.  Die  Kanonade  blieb  diesen  Tag 
ohne  sonderlichen  Erfolg. 


'  i  Daher  wurde  die  Höhe  dieses  Gartens  von  dt'u  Fruuzost  n  die  ,Möh9 
der  Kapelle  Pieiuont"  geaautit,  unter  welcher  Bczeicbnniig  sie  auch  in  dea 
ofiBdeUen  Berichten  erwiUmt  wird.  Nur  Belleisle  nennt  sie  „die  HShe  de« 
Hansea  des  Grafen  Galache'\  wonmter  Tennotlilich  die  des  Hsoses  des 

Gtiafen  O  ;i  1 1  a  p  j^emeint  ist. 
'i  Siehe  Talel  VlUb. 
»)  Disrium. 
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Die  Frazisosen  hatten  den  östanreichiselien  Batfcerie-Ban  bald 

ausgeknndscLaftet,  da  derselbe  aber  8e)ir  gut  maskiert  und  den  Ge- 
schützen vom  Maxmsfeld'schen  Garten  ans  nicht  beiscukommen  war. 

traniportit-rter»  sie  am  9.  die  beiden  hier  gestandenen  Zwölfpfünder 
in  den  Scheiliiorn'sohen  Garten,  von  (lr;n  aus  die  üsiteneichische 
Batterie  nicht  nur  gesehen,  sondern  auch  halb  flankiert  werden 
konnte  >). 

Ans  den  hier  vereinten  vier  ZwdtfpfQiidertt,  sowie  von  der 
SL  Lanrena-Bastion  wurde  nun  ein  heftiges  Feuer  auf  den  linken 

Bsterreichischen  Flügel  eröffnet.  Dasselbe  evaielte  eine  ziemlich  be- 
deutende Wirkung,  indem  ein  Geschoss  aas  dem  Schellhorn'schen 
Garten  ein  österreichisches  Pulverd^pot  mit  60  C<nitn>  rn  Pulver 
in  die  Lutt  sprengte*)  und  die  Kanonade  vom  Laur.nzer-Berg 
das  Cüraäsier-Begiment  Hoheuems  zwang,  seinen  Lagerplatz  zu 
ändern. 

Dieser  Erfolg  war  indessen  nnr  ein  vorflbergehender)  denn 
schon  in  der  Nacht  zum  10.  August  wurde  an  die  Östeneidiisehe 

Einleitungs-Batterie  eine  gegen  den  Schellhom'sohen  Garten  ge- 
hchtete  Flinke  angehängt  und  mit  sechn  schweren  Geschützen 

armiert*^).  trat^^n  mn   11.  in  Thilh^xkeit  nnd  liracht^n  die 

vier  Zwöltptuudor  der  Franzosen  noeh  im  Laul'e  des  Tages  zum 
Schweigen. 

Gleichfalls  am  11.  zündeten  Freiwillige  der  Liccaner  das 
tm  Fnsse  der  Höhe  des  Mannsfeld^sohen  Gartens  gelegene,  von 
60  Franzosen  besetsete  Biilnhaus  an  und  zwangen  diese  daduroh  zum 
Terlanen  ihres  Postens.  Nachmittags  kam  der  letzte  Transport 
schwerer  ArciUerie,  bestehend  aus  zwölf  Halb-Karthaunen,  von  Wien 
im  Lager  an^). 

Die  Franzosen  arbeiteten  inzwischen  eifrigst  an  der  Ver^ 
stSrknng  der  angegriffenen  Fronten. 

Seit  10.  August  wurde  em  altes  vor  der  Courtine  der  Norbert- 
und  Hospital-Bastion  gelegenes  Erdwerk  als  Waffenplatz  im  ge- 

'l  Jonmal  i«tercept6.  (K.  A.,  F.  Ä.  Böhmen  17:12,  IX,  37  L) 

*)  ffiebei  wurden  Hauptmann  Baumbach  von  Harrach-Grenadieren, 

sein  Lieutenant  und  25  ^fnn^  vfr-i^luitt'^t,  rloi  fi  sSmmtlich  bis  auf  einen 
Grenadier,  der  todt  blieb,  gereitet.  >iacli  anderen  Angaben  wurden  fiint"  Mann 
gvtfidtet  Kriegs-Tagebuch  (IC.  A.,  F.  ^  Böhmen  1712,  XIII,  3)  und  Tagebuch 
die  Fäbnrirhs  Lti  t  z. 

»)  Tai'el  vm  b,  Litt.  d. 

*)  Gesanunt- Ausweis  über  die  Österr«icbii>cbe  Belageruugs- Artillerie, 
Aiiluuig  Ufr,  XIX. 
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declifeu  W(>p''  h'Tgt'iiclitrt,  am  iiüclii^ieii  Tage  ein  zweiter  Waffen« 
platz  vor  (1er  St.  Adalbert -Bastion  l>eG:onnfn. 

Auch  gegen  die  Cemieruiigs-Truppeii  am  jeclit«n  Moldau-Ufer 
traf  Bell  ei  sie  Sicherungs-Massnahmenj  er  Hess  einige  Häuser  im 
Vorfelde  der  Altatadfc  niederlegen  und  tracbtete,  durch  Ueinere  Aus- 
falle die  Vorposten  der  Groaten  von  den  Werken  fenusohalten. 

Broglio  luitte.  als  er  die  Österreichischen  Angrifis-Anstalten 
wahrnahm,  über  Antrag  Beileisle's*)  vor  dem  Carls- Thor  den  Bau 
einer  Redoute  in  Anf^rifl'  "nehmor!  lasspn.  Zur  ^>rstä.rk^T^g  d*'r 
St-lliuigen  im  Maimsf t»Kl"bchen  und  ScIihIIIii ini'.-clu'u  Garten  trat  er 
jedoch,  trolz  dur  \\  amungen  Belleiöle'b  köinerlei  Massuahineu. 
Wie  aus  der  von  ihm  (am  1,  Juli)  angeordneten  Verlegung  der 
Brigaden  Auvergne  und  Orleans  in  den  Graben  vor  derStem-Bastion, 
sowie  aus  dem  Bedoutenbau  vor  dem  Caris-Thor  zu  SL-Iiliossen  isti 
mag  der  Marschall  eher  an  einen  Angriö'auf  den  linken  Flüg'  1  >*  ioer 
Armee,  als  an  einen  solchen  f^f'gen  die  Festung  geplanVit  lial)en. 

Diesem  Irrthum  Broglii'  s  hattun  es  die  Oestorreif'li>/r  zu 
dajikeu,  dass  es  ihnen  am  12.  August  gelang,  sich  ganz  ohne 
jede  Schwierigkeit  im  nächsten  Vozfelde  der  St.  Laurenz-Baadon 
festansetzen  und  hier  eine  zweite  AngrifEs-Batterie  zu  etablieren* 

Es  war  zweifeUoa  ein  grosser  Schritt  nach  vorwärts,  den  die 
Beingerung  machte«  als  am  Abende  des  12.  August  8  Bataaliotte, 
5  Grenadier-Compagnien  nebst  2280  Arbeitern  unter  Commando 
des  FML.  Grafen  Konigsegg  und  GFWM.  Grafen  Starhemberg 
die  alte  Schwedenschanze,  ein  vor  dem  Laurenzer-Berge  gelegenes 
Erdwerk  besetzten,  ohne  auch  nur  von  dem  Verth  eidiger  bemerkt 
zu  werden*). 

Diese  Truppen  begannen  schon-  um  11  Uhr  abends  des  18. 

mit  der  Wiederherstelluii;j;  d<>r  alten  Erdwälle  sowie  d«r  Er- 
richtung von  in  beiden  Flanken  angehängten  D*  rlninp^en  und 
setzten  diiv'jo  ArHoitpn  nm  13.  fort.  An  diesem  Tai^t-  wunien 
zwölf  schwere  Geischiiuze  unter  um-  IJpdi-ckuug  von  drL-i  Bataillonen 
in  die  Schanze  geführt  und  in  der  Nacht  zum  14.  in  Batterie 
gebracht^). 

Nachdem  der  angestrebte  Zweck  damit  erreicht  waTi  wurde 
die  Besatzung  des  neuen  Angriffswerkes  auf  die  StKrke  von 

'j  Joiirn.il  loterceptti.  (K.  A.,  F.  A.  Bühmen  1742,  IX,  37 1.) 
Laut  dem  Journal  intercepM  wurde  die  Besetsung  der  Sehwadett" 
aehanze  erst  am  Mor<;en  des  13.  Augttst  auf  firsasösiseher  Seite  constetierti. 

10  Mörser.  2  Kaiionon. 
*)  Siehe  Tai'el  VUl  b,  Litt  f  und  h. 
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6  Bataillonen,  5  Grenadier- Compagnien  und  1200  Arbeitern 
reduciert 

Der  Grossherzog  hatte  mittlerweile  beschlossen,  den  Gegner 
durch  eine  Beschiessung  seines  Lagers  zum  Autgeben  desselben 
und  zur  Verlegung  sämmtlicher  Tmppen  hinter  die  Wälle  der 
Festung  zu  zwingen.  Diese  Massualime  war  im  Interesse  der 
Sicherheit  der  eben  begonnenen  Belugcruugs-Arboitou  geboten,  die 
das  feindliche  Heer,  so  lange  es  noch  ausserhalb  der  Festung  stand, 
leichter  stören  konnte  als  durch  Austalle  aus  dem  Platze  selbst. 

Die  vollständige  Zurückdrängung  des  Gegners  hinter  die 
Wälle  Prags  rausste,  abgesehen  davon,  dass  sie  die  Ceruierung  er- 
leichtert«, denselben  auch  insoferne  schwer  schädigen,  als  seiner 
ohnehin  schon  an  Fourage-Mangel  leidenden  Cavallerie  ein  grosser 
Weideplatz  fiir  ihre  Pferde  entzogen  wurde. 

Es  ist  daher  kaum  erklärlich,  warum  die  Beschiessung  des 
französischen  Lagers  erst  einen  Monat  nach  Ankunft  der  schweren 
Artillerie  angeordnet  wurde. 

Nun,  da  sie  endlich  beschlossen,  wiu"de  das  Reserve-Corps 
mit  schwerem  Geschütz  versehen  und  erhielt  Auftrag,  bei  Troja, 
Lieben  luid  auf  der  Höhe  bei  2iskow  Batterien  zu  errichten,  während 
am  linken  Moldau  Ufer-)  die  Herstellung  einer  Kanonen-,  sowie 
einer  Mörser-Batterie  begann. 

Alle  diese  Batterien  waren  am  14.  August  vollendet  und 
wurden  vom  (irossherzog  besichtigt. 

Die  übrigen  schon  früher  erbauten  Angriffs-Batterien  beschossen 
an  diesem  Tage  den  Schellhorn'schen  Garten,  sowie  die  feindlichen 
Geschütze  am  Laurenzer-^erge  und  erhielten  kräftiges  Gegenfeuer. 

Am  nächsten  Morgen  eröffneten  auf  ein  verabredetes  Signal 
die  beiden  beim  Mayer'schen  Garten,  sowie  die  fünf  am  rechten 
>[oldau-Ufer  errichteten  Batterien  ein  concentrisches  Feuer  gegen 
das  feindliche  Lager.  Die  von  sieben  Seiten  einschlagenden  Geschosse 
erzeugten  dort  zunächst  grosse  Unordnung  mid  Verwirrung,  doch 
sammelten  sich  die  französischen  Truppen  verhältnissmässig  schnell 
und  suchten  zum  Theil  hinter  den  Wällen  und  in  den  Gräben 
der  Front  zwischen  Carls-Thor  und  Moldau  Schutz,  zum  Theil  aber 
scheinen  sie  auf  ihren  Formierungjsplätzen  ausgeharrt  zu  haben. 

')  Von  nun  an  versah  mit  täglicher  Ablösung  den  Dienst  des  soge- 
nannten Tranchöe-Mnjors  ein  Feldmarschall-Lieutenunt,  dem  für  jeden  Flügel 
ein  General-Feld-Wachtmcistfr  unterstellt  war. 

')  Tagebuch  des  Filhnrichs  Lutz.  (K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1741,  XIII,  2.) 
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Ans  tmbekaiiiitail  Gründen  wurde  ilas  ösfcamicliiselio  Gesekfiti- 
feuer  zu  Mittag  eingestellt.  Gleichwohl  räumten  die  Franzosen, 
nachdem  sie  ihre  Bagagen  in  die  Stadt  voransgescndet  hatten^  bei 
Einbruch  der  Dimkelheit  das  Lager  und  zogen  alle  IVuppen  in 

die  Festuiiij  zurück. 

Schien  der  vom  österreicluBohei  Seite  durch  die  Beachieesang 

angestrebte  Zweck  somit  vollständig  erreicht,  so  zeigte  sich  am 
nächsten  Tage,  dass  die  Wirkung  der  Kanonade  eine  noch  viel 
Weitgehendere  war,  indem  der  Feind  auch  den  MaonsfeJd'schen 
und  den  Öchellliorn'schen  Garten  aul'gab. 

Die  österreichischen  Feldwachen  hatten  schon  am  Abende 
des  15.  Bewegungen  bei  den  BesabEUngstruppen  jener  beiden 
Parks  wahrgenommen  und  yermnthet,  dasa  ein  Aosfall  bevorstehe« 
Thatsftohlich  hatte  der  Gegner  indessen  nur  seinen  Abzog  vor- 
bereitet nnd  die  Gebäude  zur  Sprengung  Ii  rgn  iclitet.  In  der  Nacht 
znui  16.  räumte  er  seine  Stellungen  und  liess  die  unterminierten 
Baulichkeiten  aufflierrpn.  Auch  das  grät  lieh  Czerniii'sche  Lustschloss 
Belvedere  wurde  m  dieser  Nacht  von  den  Frunzosou  gesprengt. 

Am  16.  ergriffen  zwei  österreichische  Bataillone  von  dem 
ScheUkom^sohen  Garten,  ein  Bataillon  nnd  eine  Grenadier>Compagnie 
von  dem  Wirthshans  Ladronka  Besitz.  G.  d.  C.  Graf  Batthy&nyi 
b.  niä  litigte  sich  am  selben  Tage  des  Invaliden-Haoses  and  der 
Insel  Troja. 

Der  Kanipl  um  aus  Vori'eld  wur  nun  erfolgreich  beendet, 
der  Feind  gftnzlich  in  die  Festung  geworfen.  Der  Grossherzog 
befahl  daher  die  ErSffnnng  der  ersten  Parallele. 

In  der  Nacht  znni  17.  begannen  die  Arbeiten  hiezu  in  der 
I>ini«  zwischen  der  Nordwe$t-£oke  des  Sohellhorn'sohen  Gartens 
und  der  Schwedenschanze'). 

2000  Mann  waren  an  der  Aushebung  der  Tranchee,  deren 
Trace  durch  Faschinen  markiert  wurde,  besciiäftigt.  Zwei  Bataillone 
nnd  swei  Grenadier-Compagnlen  deckten  die  Arbeiten,  die  eine 
halbe  Stunde  nach  Mittemaoht  begannen  nnd  um  3  Uhr  früh 
soweit  gediehen  waren,  dass  sie  den  Arbeitern  gegen  feindliches 
Feuer  Deckung  gewährten.  Der  Gegaor  hatte  sie  bis  dahin  »n- 
scheinend  gar  nicht  bemerkt  und  eröffnete  erst  jetzt  ein  wenig 
wirkungsvolles  GeschUtzfeuer  gegen  die  Trauchee. 


Siehe  T»i'el  VllI  b. 
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Um  4  Übr  fräh  wumeu  die  2üÜ0  Erdarbeiter  durch  1000  Manu 
abgelöst,  die  im  Laufe  des  18.  Augast  die  Parallele  nahezu  l^rtig 
stellteu 

An  domselben  Tage  wurde  die  Verbiiiduug  der  zuerst  er- 
bauten EinleitnngB'Bfttterie  mit  der  l^ranohöe  durch  einen  Lauf- 
graben, an  welchem  seit  13.  g^earbeitet  worden  war,  hergestellt, 

im  Ccntrum   der  Parallele  der  Bau   von  3  Kauonen  -  Batterien 

für  insgpsammt  38  Geschütze  und  einer  Mörsor-P)atterie  -«  m  Anf:^'iff 
gonommen.  eudlicii  am  linken  Flügel  l>eim  Schellhom  sciieu  Garteu 
die  Errichtung  einer  zweiten  Mürser-BuLterie  begonnen 

Was  weder  Broglie  nooli  Belleisle  für  möglich  gehalten 
hatteni  nSmlioh  „daas  ein  Heer  es  je  wagen  wwde,  eine  Festung, 
in  der  30*000  Manu  lagen,  belagerungsmässig  anzugreifen'' war 
nun,  da  von  Seite  der  Oesterreicher  am  17.  die  erste  Parallele  er- 
ö^het  worden,  thatsächlich  eingetrefen. 

Belleifsle  hatte  es  whon  als  Sciimacli  oiiininn  len,  das»  der 
Gegner  im  Stande  gewesen  war,  sich  in  der  Schwedenachanze,  so 
nahe  an  der  Umfassung  des  Platzes  festatusetisen  *).  Er  drang 
seither  unaufhörlich  in  Broglie,  die  Yertheidigung  activer  «a 
führen.  Die  Situation  der  Armee  dünkte  ihm  unertrSglich  und 
sehr  bedenklich.  Schon  mangelte  es  gänzlich  an  Futter  für  die 
Pferde,  das  Rindfleisch  \Mn  rlf  s»  It  .  n,  1-  reits  seit  Ende  Juli  war 
der  prö?ste  Thei!  dtT  >rauuschalt  auf  Pferdefleiscli  angt^vif^-^en ''), 
sogar  die  Munition  drohte  auszugehen.  Officiere  und  Mannschaft 
waren  in  übelster  Stimmung;  Erstero  sahen  mit  Missmuth  ilire 


')  Eine  sehr  bedeutende  Leistung,  denn  die  Paralieio  war  Ii  S^liah 
(drea  4H)  Meter)  breit  und  5  Schub  (1-6  Het«r)  tief,  ihre  Brustwehr  flberall 
stark  genug,  um  gegen  GescIüUzl'euer  zu  decken.  (Siege  de  Vr  iriu  1 

*J  Siehe  Tatel  VIII  b,  i  Batterie  für  7  Kanonen,  o  Batterie  tiir  2U  IvaooDeo, 
m  Batterie  fllr  11  Knnooeo  und  10  Mörser. 

")  Tafel  Vllib,  Litt  p. 

*)  Belleisli-  an  Breteuil,  Prag,  12.  August  1742.  (Campagr,'  ITM-  14, 
5.  Brogli»  et  Beilcisle,  IV.)  ,tBrogiie  glaubt  aouh  imiuer  uiciit  und  icb 
habe  es  bis  beute  auch  nioht  gefi^ubt,  weil  es  dafOr  bisher  kein  Beispiel 
giebt,  DlmUch,  daas  man  ein  Heer  von  ::SO.O()0  Mann  in  einem  festen  Platze 
belageniDgsmässig  (par  des  brSohe»)  augreife." 
Kbcuda. 

*)  Da  die  Mannsebaft  Absobeu  vor  den  Pfetdefleisehe  an  den  Tag 

lei,'ti\  l,f.t;seu  die  Murscil  Till  o  uri''\  t  .'i  ricinlf.  um  diiroh  gutes  Beispiel  zu  wirkten, 
ihre  Tul'elu  mit  aus  solciieni  Flelädi  hergeäteliteu  Gerichten  beiMitzen.  vI<ü  vie 
de  Belleisle.  Haag  17(>2.; 
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theueren  Reit-  uiul  "Wagenpferle  zu  Grunde  gehen,  Letztere 
litt  schon  harten  MangeP).  Die  Desertion  nahm  erschreckend 
überhand. 

Das  österreichisphe  Krieg'«?-Ta«;^Abneh-)  verzeicijnet  täglich  eine 
grosse  Anzaiil  „it.'indiicher  Ausreisser" ,  die  sich  bei  den  Vorposten 
gemeldet  hatten.  An  manchen  Tagen  stieg  dies  bis  auf  SO  Mann. 

Als  nnn  Broglie  durch  die  Beschiessang  seines  Lagws  am 
15.  Angnst  gezwangen  worden  war,  ^mmfcliche  Trappen  in  die 
Festung  au  aieheu  und  als  an  den  nächsten  Tagen  der  Belagerer 
immer  grössere  Fortschritte  erzielte,  gab  er  endlich  den  Vorstellungen 
Brnoisle'««  Gehör  und  beschloss,  einen  Aus£sdl  mit  grösseren 
iiurälten  in  das  Werk  zu  setzen. 

IGtbestimmend  mag  hiebei  auch  die  am  IB.  August  einge- 
laufene Naduicht  gewesen  sein,  dass  Ludwig  XV.  beschlossen 
hatte,  die  Armee  des  Marsohalls  Maillebois  zum  Entsätze  von 
Prag  SU  verwenden,  eine  Kunde,  welche  das  moralische  Element 
der  Belap;crlcn  erhöhen  und  sie  zur  Ausdauer  und  erhöhter  Th&tig- 
keit  anspornen  muaste. 

Aasfalls-Gefedit  in  der  Nackt  Tom  18.  zum  19.  Aogust. 

Kachdem  am  18.  August  die  österreichische  Trauch^e  tags- 
über von  den  Bastionen  des  Laurenzei'-Berges  mit  Geschütz-  und 
von  den  Wällen  mit  Gewehrfeuer  überschüttet  worden  war,  stellte 
Broglie  in  der  Nacht  zum  19.  drei  Aust'aüsgiuppeii  bereit. 

Die  erste  derselben,  zum  Angriff  auf  den  Unken  Flügel  der 
Österreichischen  Parallele  bestimmt,  wurde  von  dem  M.  d.  C.  de 
Danois  befehligt  und  bestand  aus  der  «gentlichen  Ausfalls- 
Golonne,  10  Grenadier -Oompagnira^  und  200  Arbeiter»,  dann 
der  Brigade  Navarre,  die  zur  ünterstützunf^^  der  Grenadiere  vor, 
endlich  der  Brigado  Orleans,  welche  zur  Deckung  des  fiiückznges 
hinter  der  Umwallung  Aufstellung  nehmen  sollte. 

*)  Um  die  Stimmung  der  iVaozösischen  Trappea  in  Prag  zu  charak- 
terisieren uti  1  /AI  erklären,  schreibt  der  Verfasser  von  „La  vio  de  Belleisle": 
„Der  Iranzösische  K>oldat  acht«t  die  ständige  Gefahr  seioes  Lebens  gering, 
doeh  Taabt  ihm  di«  Entbehrimg  gewohnter  and  geliebter  BeqnemlidikeitaB 
und  Bedürfnisse  seinen  njuuteren  Sinn." 

K.  A.,  F.  A.  Höhmen  1742,  XUI,  3. 

*)  i  Compa^^en  von  Piemont,  je  1  von  Beauce,  Toumaisis,  Bresse,  Foix 
tnnd  2  von  Appelgreen.  (Inatrnetion  ponr  le  Comte  de  Danota  qni  doit  ooni' 
ninn<1er  l'attarjuc  de  lu  droite  k  la  sortie  de  Prague  de  ]a  noit  de  18  SU 
19  Aoüt  17i2'  Caiopagoe  1742,  ö.  Broglie  et  Baleütle,  IV.) 
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Die  zweite  Gruppe,  beauftragt,  den  rechten  Flügel  derTranehee, 
die  Schwpdf^nschanze.  anznqjeiff^n.  war  gleielifallsi  aus  10  Grenadier- 
CoTri]iiif;:;Mi*  i> ' ),  2i  in  Arbt-irfni  und  2  liitaiitt„'ri.'-Brigttdeii,  la  Marino 
und  Aiijou,  gebildet  und  wurde  von  dem  AI.  d.  C.  Herzog  von  Birou 
«ommandieiL  Beim  Augriff  sollten  die  Grenadiere  mit  den  Arbeitern 
vonnsgeben,  die  Brigaden  laMarine  und  Anjou  staffelweise  nachfolgen. 

Zar  Verbindnng  dieser  büden  Hanptgmppen  worden  acht 
abgesessene  Drage: it  r-Compagnien  (400  Mann)  unter  Oberst  Marquis 
de  Snrgeres  zum  Vorgehen  gegen  die  Mitte  der  Parallele  disponiert. 

Die  Bereitstellung  der  zum  Ausfalle  bestimmten  Truppen 
erfolgte  von  1  ühr  naohts  an. 

Die  Grenadier-Compagnien  und  die  Brigade  Navarre  unter 
Danois  verliessen  die  Festung  durch  die  Poteme  nächst  des 
Mannsfeld'scben  Gartens  und  sammelten  sich  am  Fusse  der  Höhe 
des  Schellhorn'schen  Gartens. 

Die  Cpr!trnTTi<5<:n"'ipp*^  unfpr  SnrijAres  nahm  im  Orabon  vor 
dem  Reiehs-Thore,  die  Gruppe  des  iierzngs  von  Biron  lu  jenem 
vor  der  St.  Laarenz- Bastion  Aufstellung,  nachdem  sie  die  Poteme 
dieses  Werkes  zum  Ausmarsoh  benütst  hatte. 

üm  3  ühr  früh  begannen  auf  das  festgesetzte  Signal,  drei 
Bombenwürfe  von  der  Strahower-Bastion,  alle  drdi  Gruppen  die 
Voirückung. 

Auf  österreichischer  Seite  scheint  die  Versammlung  der 
Franzosen  nirht  bemerkt  wordf^r»  m  sein.  Dif  Tranchee  war 
Bar  schwach  ties.'t;^t,  die  darin  lit^tinillichen  Arbeiter  unbewaftnet. 
Als  die  Ausfalls-Golonueu  sich  der  Parallele  näherten,  leisteten  die 
Wachen  und  Bedeckungstruppen  zwar  hartnäckigen  Widerstand^ 
konnten  aber  den  französischen  Grenadieren  das  Eindringen  in  die 
Tenchanzungen  nicht  verwehren. 

Die  Gruppe  Danois' erstürmte  t  ine  mit  Vierpffindem  armierte 
Batterie  des  linken  österreichischen  Flügels,  führte  zwei  Geschütze 
weg  und  erbeutete  vier  Fahnen;  die  Grenfidiero  unter  d< m  Herzog 
von  Biron  drangen  in  die  Schwedenschanze  ein  und  vernagelten 
die  dort  befindlichen  zwölf  Mörser,  sowie  sechs  Kanonen. 

Kur  Surgöres,  der  Befehl  hatte,  erst  eine  Viertelstunde  nach 
dem  Signal  yorzorOcken  und  überdies  zögernd  vorgieng,  gelangte 
nicht  an  die  Parallele. 

')  2  Compagoieu  von  Roi,  2  von  Auvergae,  2  von  Peuthievre,  1  von 
^Tinis,  1  Ton  Bmy,  2  Tom  bayerisehen  Leib-R^imeDt.  Campagae  1742,  5. 
Btftglie  et  Belleisle,  lY.) 
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Die  Franzosen  bHebt  n  indoss  nicht  lange  Herren  der  crol  M  ru?n 
Schanzen,  denn  schon  sehr  kurze  Zeit  nach  Beginn  des  Kaiupfes  ' 
traten  die  üsterreichischeu  Unterstützungen  und  Beserveu  in  d&s 
Oefecliti  warfen  sie  wieder  aus  der  Parallele  und  trieben  sie  auf 
das  Glacis  zurlick. 

Um  6  Uhr  frfÜL  waren  bereits  sltmintliolie  AmCaUstnippea 
wieder  in  die  Festnng  gertlokt. 

Die  Verluste  erreichten  auf  beiden  Seiten  ungefähr  die  gleiche 
Höhe.  Auf  österreichischer  wenlen  ')A  Todte  und  148  Verwundete, 
auf  französischer  G7  Todte  und  !<<  Verwundete  ausgewiesen'!, 
jedoch  verloren  die  Oesterreicher  bei  diesem  Ausfalls -Gefecht« 
835  Kann  an  Gefangenen,  wfthrend  nur  wenige  Fraassosen  onTer- 
wandet  in  ihre  Hände  fielen. 

Mit  Bücksicht  darauf  und  auf  die  BeaohSdigang  des  öster- 
reichiscben  Artillerie-Materiales  nnss  sonach  der  Erfolg  des  Tages 
zweifellos  den  Franzosen  zngesproohen  werden. 

Ajn  rechten  Moldau-Ufer  fand  am  lU.  August  gleichfalls  ein 
Ansfalls-Gefechtt  dock  in  bedeutend  kleinerem.  Umfange  statt. 

Dort  hatte  Batthy&nyi  in  den  letzten  Tagen  auf  dem 
Galvaricn-Berge  eine  Batterie  erbauen  lassen,  die  am  Morgen  des 
19.  ihr  Feuer  theils  gegen  die  gegenftberliegende  firanzösiscbe 

Brit*<^ri>'.  tlirils  f;f£^<»n  die»  an  einor  neiien  Vf-rsr-lunizung  arbeitende 
feiiKllitlie   Mannschaft   mit   solchem  Erfolge   richtete,   da^ss  drei 
Geschütze  des  Gegners  demoutiert  und  die  Arbeiter  vertnebeu  \ 
wurden. 

Der  Feind  scheint  in  dem  Feuer  der  Batterie  die  EinlätiiDg 
eines  gewaltsamen  Angriffes  vermnthet  zu  hftbeni  denn  er  sdiloss 
ein  Festnngs-Thor*}.  Später  fiel  er  jedoch  mit  einigen  hundeit 
Keitem  und  etwas  Infanterie  gegen  den  Galvarien'Berg  aus»  wurde 

aber  in  kürzester  i^eit  durch  Husaren  und  Slnvonier  zu  eineift 
Teriostreicbeu  Eüoksug  hinter  di«  Wälle  genötbigU  , 

Der  iO.  August  wurde  auf  östeireichisoher  Seite  zur  Wieder 
herstellung  der  übrigens  nur  mfissig  beschädigten  Tranchde  nod 
ztir  Bruuchbarmachung  d^^r  vernagelten  Geschütze  benützt. 

Die  Franzosen  unterhielten  tagsüber  ein  ungewöhnlich  heftiges 
Feuer  gegen  die  Paralleh."  und  vt^rsuchten  in  der  Nacht  zum  21. 
einen  neuerlichen  Ausfall,  doch  waren  die  österreiclii^chen  Wacheu 

'}  Siehe  Aiihuug  Nr.  XX  und  XXI. 

')  Diarium.  Wahrsckeiuiich  das  ßpittler^Tbor. 
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aufmerksamer  und  empfiengen  die  ersten  Abtheilungeil  mit  einer 
Salve,  die  genügte,  diese  zum  Zurückgehen  7.\\  bringen. 

Am  nächsten  Tpge  Öffnf»tR  der  Ocpner  wiodt^r  das  Spittlt  r- 
Thor  und  beütitzuä  ein  nahe  davor  geieg«'tifs  Vcirw^rk  6üwif'  eiin^ 
Mühle  mit  circa  500  Mann.  Am  linken  Molduu-Üfer  wurde  der 
Artitterie-Kampf  mit  gleicher  Heftigkeit  wie  am  21.  geftthrt. 

Aasfalls-Gefecht  am  2:2.  August. 

Ermuthigt  durch  den  Erfolg  des  letzten  Ausfalles  beschlose 
Browlie,  neuerlich  einen  solchen,  diesmal  mit  noch  stärkeren 
Kräften  als  am  19.  zu  nntcrnelimcn.  Die  hicfilr  erlassenen  Dispo- 
sitionen glichen  in  den  (Tniu  lziitreu  jenen  vom  18.  August:  die 
Ausgangspuncte  und  die  Augriüs-Üirectionen  waren  dieselben  und 
nur  die  8tKrkev«rhältai89e  der  Grappen  andere. 

Gegen  den  linken  dsteireicbisohen  Flfigel  hatte  M.  d.  C.  Ville- 
mure  mit  acht  Greaadier«Compagnien  und  den  Infanterie-Brigaden 
la  Reiiio  und  OrUans  durch  die  Poteme  geg(>nüber  dem  Manns- 
f'^IfPs i  h.'ii  (harten  auszufallen.  Im  Centrnm  sollte  M.  d.  C.  Bercheny 
imt  der  Litaiiterie-Brip^ade  N.ivarre.  die  (irpnadiere  an  der  Tete,  die 
Festung  durch  die  Poterne  der  Margaiethuer-Bastion  vprln''spn  und 
geradeaus  vorrücken,  endlich  gegen  die  Schwedenschanzt?  ^I.  d.  C. 
Danois  mit  den  Bngaden  Boi  nnd  Anvergne  und  400  Dragonern 
den  Angriff  fllhren.  Diese  Gruppe  war  angewiesen,  aus  der  Poteme 
der  St  Adalberb^Baetion  isu  debouchieren. 

Auf  üsterreiehischpr  Seite  wurde  am  'II.  gegen  2  Uhr  nach- 
mittags das  Debuuchiöreii  zwtd.  r  f'raiiziisiscln  r  Bataillone  aus  dem 
Graben  vor  dem  ßeichs-Thor  wülirgenommeu. 

Die  diensthabenden  Generale  befahlen  hierauf  den  Trappen, 
imtw  £e  Waffen  su  treten  und  sorgten  fOr  die  BereitstelluDg  der 
Reserven.  Da  indeaa  beim  Gegner  Alles  rahig  blieb  und  dia  swei 
feindlichen  Bataillone  wieder  in  den  Graben  zurtickgiengen,  wurden 
die  Truppen  der  ersten  Linie,  nachdem  sie  eine  Stunde  unter  Waffen 
♦^"standen,  wieder  zur  Arbeit  in  der  Tranchee  rommsindiert,  doch 
L-rhieiten  die  Keserven  keinen  Gogonbefehl,  sondern  blieben  bereit, 
auf  den  ersten  Wink  vorzurücken. 

Die  Franzosen,  durch  das  Verhalten  der  Sstexreichischen 
▼orderaten  linie  Ton  dem  Erfolge  des  Schein-Manövers  der  beiden 
Bataillone  ttWzeugt,  begannen  gegen  4  TJhr  nachmittags  den 
Ausfall. 

Oectarc*iolii«eb«»  Erbfolcakrioff.  Y.  Bd.  1^ 
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Mit  rlomsclben  Ungestüm  \v\<'  am  19.  August  brachen  die 
Colonnon  f^jegen  die  (isterreiciiische  Paraliule  vor.  Die  Infanterie 
Villemure's  nalim  die  Richtung  gegen  ein  Haus  aui  der  Höhe  des 
Maimafeld'Bckeii  Gartens,  banttohtigta  aioh  desselbeii  und  «fcedctees 
in  Brand,  w&hrend  die  Grenadien»  nch  «iif  die  Fenllde  waxfto, 
die  Besatzung  derselben  vertaiebenf  eine  Fahne  eroberten  und 
mehrere  Gefangene  machten. 

Im  Centmm  drang  Berchpnv  bis  in  die  Ortschaft  St.  Mar- 
gareth  vor,  lu-ss  eiiiigp  ilänser  in  Brund  setzen  und  einen  Theil  üt?> 
in  der  Nälio  des  Urtes  angehäulten  Belagerungs-Materials  zerstören; 
die  Truppen  des  linken  firansfisisohen  Flügels  endlidi  bemächtigten 
sieh  ebenso  wie  beim  lotsten  Aus&ll  rasch  der  SehwedenscliaiuK, 
vernagelten  xwei  Hoiser,  zerbraohen  eine  Axusahl  Gewehre  und 
zündeten  ein  Haus,  das  bis  vor  Kurzem  als  Munitions-Depot  gedient 
hatte,  nun  aber  glücklicher  Weise  bereits  leer  war,  sowie  einige 
Schanzkörbe  an. 

Der  erste  Erlulg  war  fjunacli  wieder  auf  ijeite  der  Franzosen, 
doch  trat,  Dank  dem  Umstände,  dass  die  Reserven  diesmal  in 
Bereitschaft  stsnden,  alsbald  ein  Umscbwimg  zn  Gunsten  der 
Oesterreicbor  ein.  Ohne  Verzag  aus  dem  Lager  Torgehend, 
trieben  die  östeneichischen  Regimenter  die  Franaoseu  erst  in 
die  Parallele  zurück  und  warfen  sie  nach  kaum  ein  viertel- 
stündigem Kampfe  mich  ans  dieser  anf  das  Glacis  tind  endlicli 
in  den  Graben,  trot/dmi  dir  Artillerii»  anf  den  Wällen  dui-ch 
ein  äusserst  heftiges  Feuer  den  Rückzug  der  Ausfallstruppen  zu 
schützen  sachte. 

Bei  dieser  Gelegenheit  zeichnete  sich  das  junge,  erst  vor  Korzem 
errichtete  ungarische  Infauterie-Rogiraent  Szirmay  ganz  besonders 
aus.  Das  G(>wehr  über  den  Rücken  gehängt,  den  Säbel  in  der  Hand, 
warfen  sich  dio  Ijcute  dr«>.  ll,nn  mit  Ungestüm  auf  di-a  F«'ind  -md 
verfolgten  ihn  bis  an  den  (xrabcn.  Der  Grossherzog  belobte  das 
Regiment  im  Tagesbefehl. 

IMesmal  waren  die  Verluste  auf  beiden  Seiten  schwerer  als 
beim  Ausfalle  am  18.  und  19.  August. 

Die  Oesterreicher  weisen  138  Todte,  477  Verwundete,  301  Ge- 
fangene und  Yenuisste»  die  Franzosen  201  Todte  und  546  Ver- 
wundete aus^). 

Unter  der,  gefangenen  Oe.sterr»'ir'iern  befand  sich  auch 
lugenieur-täeneral  Muuti,  der  sich  in  dem  ersten  Stadium  des 


')  Verlusllisieu  siehe  Auliaug  Nv.  XXII  uuU  XXIII. 
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üt'ieelitL'.s  von  einpm  Flügel  der  Parallele  zum  audereu  begeben 
wollt«  uud  dabei  in  Feindesliaud  fieP). 

Kreignisse  tor  Tng  bis  mm  6.  September. 

Am  93.  August  wurde  da»  Feuer  der  Franzosen  aus  den  östei- 
reichisclieu  Batterien  nur  schwach  erwidert.  Nachmittags  wurde  ein 
zweistündiger  Waffenstillstand  für  den  nächsten  Tag  znr  Beerdigiuig 
der  Todten  Tereinbart*). 

la  der  Nacht  zum  24.  erfolgte  der  Bau  einer  Sedoute  rechts 
der  Batterie  der  Schwod hu  schanze')  in  der  Absicht,  kttnftige  Aus- 
Mle  dnrch  flankierendes  Feuer  von  hier  aus  zu  erschweren.  Auch 
im  Centnim  der  Parallele  rechts  der  Mörser-Batterie  wurde  «ine 
üedoute  cnichtüt';. 

Die  Franzosen  suchten  die  Arbeiten  durch  einige  kleine  auf 
das  Glacia  entsendete  Abtheiltmgen  zu  stören.  Bei  dem  sich  ent- 
ftpinnenden  Geplänkel  wurden  sechs  Oesteireicher  getödtet  und 
14  verwundet.  Der  französische  Verlust  ist  unbekannt. 

Im  Laufe  des  24.  August  wurde  die  Schwedenschanze  sammt 
den  angeh&ngten  Redouten  mit  Hindernissgrilben  versehen  und 
aeren  dem  Feinde  zugekehrter  Rand  für  Infauterie-Vertheidipnng 
hergerichtet.  Auch  dies  war  eine  Defensiv-Massnahmo  rjef^eu  Aus- 
fälle. Wählend  der  Arbeiten  entspann  .sich  ein  lebixattes  bchar- 
B;ützel  mit  den  fi'anzösiischen  Vorposten''). 

'j  Siege  de  Pragtio. 

*}  Am  2ä.  Augtuit  morgeua  vereinbarte  die  auf  deu  Wällen  befindiicbe 
frtozösische  mit  der  in  den  Tranohien  arbeitenden  österreichischen  Mann- 
schaft, ohne  die  Buwilligung  ihrer  Vorgesetzten  eingeholt  zu  hüben,  einen 
knrzen  Waöetistiilstainl,  um  die  Todton  zu  h«rgen.  !>prsrlbe  wurde  zwar  bahl 
nnterbrochen,  indem  die  französische  Artillerie  über  hoJiereu  Befehl  noch  vor 
Ablauf  der  Frist  das  Feuer  erdffiiete>  doch  beantragte  Broglie  am  KaoK- 
niittage  beim  österreichischen  Araiee-Comraando  die  Kinstellung  der  Feind- 
seligkeiten auf  die  Iiauer  von  zwoi  Stunden  für  deu  nächsten  Tagi  uud  der 
Grossberzog  gieng  darauf  ein.  (Journal  interceptd.) 

')  Siehe  Tafel  VlUb,  Litt.  k. 

*i  KHenla  1.  FZM.  Thünp;en  Irgtc  beson^lerfn  Wt-rth  auf  die  Anlage 
zahlreicher  Jtedouteu,  die  er  ätoxk  besetzt  seheu  wollte  (mehr  als  zwei  Mann 
per  Schritt).  Ihr  Werth  wurde  bestritten.  Die  Anstrengungen,  welche  ihreEjs 
1  Ichtung  und  Bewaduuig  erforderten,  sollen  mit  ilen  (hireh  sie  erreichbaren 
Vortheilen  nicht  im  Vorhültniss  gestanden  sc  in  (Siege  ile  i'rague.  i 

Uieae  i^iengeu  vor  uud  vertrieiien  die  öbterreichiäciie  Mauuächaft, 
wdche  die  Arbeiten  in  der  Bedeute  in  einer  sehr  nahe  an  den  Wallen  gelegenen 
Aufstellung,  hinter  Schauzkörben  gedeckt,  sichert«.  Sie  bemächtigten  i-hh 
auch  der  £$chaazkörbe,  worden  aber  bald  darauf  von  üsterreichiselieu  Ab- 

12» 


Die  Franzosen  begannen  uu  deuiselbeu  Tai^e  mit  der  Wiedtü- 
herstelluug  eines  alten  Horuvverkes,  welches  vor  der  Steru-Bastion 
lag  und  der  Erriohtang  eine«  gedeckten  Weges  zwiaclieii  dieser 
Bastion  und  dem  Beichs-Thor.  Aneh  erSffiteten  sie  neue  GesehfitZ' 
scharten  in  der  Courtine  des  Reichs-Thores  sowie  in  den  rechten  Facen 
der  Stern-  und  der  Franzens-Bastion  und  störten  durch  ihr  Feuer 
aus  denselben,  namentlich  von  der  Stem-Bastion  aas,  die  Be- 
lagerungs-Arbeiten  in  enipfiii  Uichor  Weisf^'^. 

Am  2b.  August;  dem  IS'ameusfesLe  Ludwig  XV\,  erwartete 
das  östenreichiscke  Armee^Commando  eine  grIMaere  Untemehmimg 
von  Seite  der  Fransosen  und  liess  daher  die  TranchÄen  ansnehmend 
stark  besetzen.  Es  erfolgte  jedoch  kein  Ausfall,  wahrscheinlich  weil 
diese  Vorsicbtsmassregel  vom  Gegner  bemerkt  worden  war. 

Am  2r).  Ann^u<^t  wurden  ilio  nriibcn  der  Schwodeiischan^e  und 
der  nahe  bei  dieser  errichteten  Hedoute  mit  einer  PaUisadiemng 
umgeben-).  Der  Gegner  störte  die  Arbeiten  durch  starkes  Mörserfeuer. 

NifChsten  Tages  eröffneten  die  drei  seit  17.  August  im  Bau 
begriffenen  Batterien  im  Gentmm  der  Parallele,  deren  Herstellung 
in  Folge  der  beiden  grossen  AuafiÜle  das  Feindes  eine  nngeb&r- 
lieh  lange  Zeit  in  Anspruch  fri  r.oinmen  hatte,  das  Feuer  gegen  die 
Strahowes- und  Hospital-Bastion,  »ils  d'w  zu  liroachierenden  Werke. 

Schon  im  Laufe  des  28.  August  niiu  htn  sich  die  Wirkung 
dieser  Batterien  bemerkbar'),  indem  die  Brustwehren  der  rechten 
Flanke  der  Stxahower-Bastion  merkliche  Beschädigungen  zeigten. 
Indess  hatte  sich  herausgestellt,  dass  die  grösste  der  drei  Kanonen- 
Batterien  zu  tief  lag,  um  die,  das  Vorterrain  stark  überhöhende 
HospitaI*Bastion  wirksam  beschiessen  za  können.  Es  wnrde  daher 
ein  neuer  Batterie-Bau  an  dem  südös-flichtm  Abhänge "  der  Höhe 
des  Schelihom'schen  Gartens  in  Angriü'  genommen  ^J. 


theilaogeii  (FroiwilUgen)  in  die  Fej^timg  zurilckgeworfeu  und  musstoo  die 
Körbe  diesen  wieder  Obertessen.  Vom  2i.  an  fanden  dann  an  dieser  Stelle 
täglich  üLnlicho  ScharmUtzol  statt. 

')  Oesterreichiscsberaeits  betrugen  die  Verluste  «n  diesem  Tage  8  Todte, 
14  Verwundet«. 

*)  Da  der  sehr  steinige  Boden  auf  der  Grabensohle  das  Pflanzen  der 
Pallisaden  ni»-lit  i;estattete,  wurden  dieso  in  einer  Entfernung  von  acht  Schuh 
vor  dem  äussereu  Grabearaude,  uuter  eioeia  Wiukel  von  45*  gegen  den  Feiod 
XU  geneigt,  eingesetst.  (SiCge  de  Pnigue.) 

'l  Zum  Jubol  der  Armee,  die  bereits  ünmuth  darüber  empfand,  dass  das 
Fener  der  Franzosen  dem  eigenen  in  der  letzten  Zeit  merklich  überlegen  ge- 
wesen. (Ebende.) 

«)  Tafrl  Vnib,  Litt.  q. 
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Am  29.  hatte  die  Beschiesmng  eiaea  geringeren  Erfolg  als 

am  vorli^rgeh enden  Tage. 

Dil'  Ermüdung  der  in  letzter  Zeit  überanstrengten  Mannschaft 
wird  als  Ursache  hievon  bezeichnet,  diese  dürfte  aber  haupt- 
tichlidl  darin  zu  saoben  sein,  dasa  eine  zielbewusste  Feuerleitung 
fehlte.  £a  -wurde  weder  die  llblidie  xweokmiinige  Beihenfolge  in 
Sdmss-Arten  nnd  Zielen  eingehalten*),  noch  beim  eigentlichen  Bre* 
schieren  die  damals  schon  bekannte  Methode  des  sogenannten 
„öchnittschiessens"  angewendet^.  Ausserdem  war  die  Distanz  fiir 
das  Bresche-Schiessen  etwas  zn  gro«!s. 

Bedeutenden  Schaden  tliat  iud'  Hs,  selbst  nach  dem  Zeugnisse 
des  Gegners,  das  Jb'euer  der  Mörser 

I  ■ 

Die  Franzosen  hatten  inzwischen  sehr  thutig  an  der  Ver- 
theid igung  gearbeitet.  Die  Tor  der  Stern-  und  der  Hospital- 
Bastion  erbauten  Bedouten  und  sonstigen  Werke  w  urden  täglich 
besser  befestigt,  ebenso  der  gedeckte  Weg  der  augegrilfenen  Front. 

Vom  Graben  der  St.  Laurenz-Bastion  gieng  der  Mineur  vor,  um  in 
ein«>m  spLlt'  -  n  Stadium  des  Augrities  die  feindlichen  Approclien 
emwerfeu  zu  können.    Endlich  war  am  20.  August  mit  der  Her- 

*)  In  der  Begel  wurde  zuerst  das  gesanunte  Feuer  der  Kmonen  gegen 

<lie  Brustwehren  und  Soharteu  gerichtet,  uin  die  Deckuiiu'en  <3er  fi-indlichen 
Wall-Gtschütze  zu  zer9tör««n  tind  di«'«^  zu  demontieren.  War  dies  geschehen, 
«las  beiäSt  die  feindliche  ArüUerie  niedergekümpt't,  so  wurden  mittelst  so- 
gmaiuiter  Rieoohet^cIifiSBe  die  Wille  fortgeaetstLbestriohen,  um  dem  Gegner 
an  der  Wiederherstellung  und  Amiienitit;  z;i  hindorii.  ^A\'lbrenfl  dif^-pr  7we:ten 
Periode  des  Artülene-AagrifTos  worden  die  eigentlichen  Bresche- Batteiieu  aut 
nihere  Distanz  erbaut  nnd  dann  das  Fener  ans  denselben  gegen  di«  Escarpen 
eidübet.  Diese  zweckmiLssigc  Reihenfolge  wurde  von  der  dsteneiehisclteii 
Belagerung^- Artillerie  vor  Prag  iilrht  i'int^cIialttMi,  <cinflt»r!i  mrin  ««Mchtp,  ver- 
meintlich zum  Zeitgewiaue,  alle  Zwecke  aut  einmal  zu  erreichen,  indem  man 
einen  Th«U  der  Oeselifltse  gegen  di«  Brustwehren,  den  anderen  gegen  die 
£scarpen  wirken  liess.  Der  Erfolg  war  eiu  halber,  da  es  zwar  gelang,  Bresche 
zu  srhiess«n,  nicht  aber  die  französische  Artillerie  niederzukiiinjifr'n,  [Sit'-gc 
de  Pra^ue.)  Diese  Ausführungen  werden  erhilrtot  durch  folgende  Angaben  de^ 
Jonmal  intereeptä;  „Am  S9.  Augast  nnterhielten  die  Feinde  . . .  ein  sehr  leb- 
haftes Feuer  bis  11  T.'hr  vormittags  .  .  .  Ihre  Batterien  des  Centruuis  schosseti 
Bresche  gegen  die  linke  Flnttki«  der  rechten  Baätiou  St.  Margaretb.  Die 
anderen  GeschUue  feuerten  gc^t-ii  unsere  Brostwehren  [d^fensesj  und  Batterien. 
Sie  waren  indess  zu  weit  von  den  Bastionen  entfernt  [Aber  800  Toisea), 
tun  diese  mT*tlich  bcschäHii^rTi  m  kÄniicn. 

Das  sj-ütematische  >keboueinauderiieUieu  der  Trefl'er  erst  iu  horizontaler, 
danm  in  Tertikaler  Bichtnng. 

»)  Jouinal  intereept«.  (K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742 ,  XIII,  87 1.) 
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steliunp;'  eiriPs  zweiten  Vprthpi.]i<:;migs  -  Abricliiiiitas  lüuter  dea 
Wällen  uin  Hände  der  Stadt  begonnen  worden 

Im  Laufe  des  26.  wurde  auf  firansOsisdier  Seite  eine  nene 
Trappen-Vertheilmig  TO^nommen.  Die  Brigade  Navarre  kam  in. 
die  Bastionen  rechts  vom  Carls-Tbor,  die  Brigaden  Piemont  und 
Orleans  in  den  Kaisergarten,  das  Regiment  la  Reine  auf  den 
Wvsphrad,  Foix  anf  die  oberen  Moldau-Insohi.  Tmiriinisis  zum 
Ivi.iiii^saaler-Thor,  hingegen  da^  bisher  hier  golegeue  3,  Ba- 
taillon des  bayerischen  Leib-Regiments  aul'  den  Laureuzer-Berg, 
wo  die  zwei  übrigen  Bataillone  diese»  Begiments  standen.  Bas 
Batullon  Beauce  wurde  in  die  Brigade  Bochechouart  eingetheilt, 
die  Brigade  Bei  in  den  Gapuciner-Garten,  das  Bataillon  Boyal- 
Artillerie  (la  Borie)  nahe  zum  Tlioi-  1' s  WySebrad  verlegt.  Die 
Ffpi-Oompagnien  endlich  kamen  in  den  Graben  rechts  vom  Cark- 
Thor  ■}. 

Auf  österreichischer  Seite  wurden  vom  30.  August  au 
Dragoner-Abtheilungeu  zur  Unterstützung  der  Jjafanterie  beim 
Tranch^e-Dienst,  femer  einige  hundert  Bauern  zu  den  Erdarbeiten 
herangezogen.  Beide  Massnahmen  waren  durdb  die  tl^Uehen  Ver- 
luste, welche  den  Stand  der  Fnsstmppen  schon  bedeutend  ver* 
ringert  hatten,  b» 'dingt 

Das  Feuer  der  AngritJ's-Batterien  dauerte  am  3ü.  und  31.  Ausruft 
mit  ungeschwächter  Heftigkeit  fort,  beschädigte  die  Brustwehren 
der  Wälle,  sowie  zum  Theü  auch  die  Escarpeu  ziemlich  bedeutend 
und  brachte  an  beiden  Tagen  die  feindlichen  Geschtttze  auf  den 
Wällen  beinahe  zum  Schweigen;  doch  fanden  die  IVanzosen  in  der 
Nacht  zum  1.  September  Gelegenheit,  die  zerstörten  Theile  der 
Brustwehren  auszubessern  und  in  der  Courtino  beim  Reichs-Thore, 
sowie  in  den  Facen  und  Flanken  der  Strnhower-,  der  Stern-  und  d^r 
Franzens-Bastion  17  Geschütze  in  Stellung  zubringen.  Tn  (Kr.seli>eu 
Nacht  erfolgte  ein  kleiner  Ausfall,  der  ohne  Mühe  von  den  öster- 
reichischen Vorposten  abgewiesen  wurde. 

Am  1.  September  war  die  letztbegonnene  Kanonen-Batterie 
(von  sieben  Stficken)  vollendet  und  simiert.  Sie  eröffnete  am  Morgen 
des  2.  September  im  Verein  mit  sämmtlichen  anderen  Battenen 
das  Fon<  r,  welches  an  diesem  und  dem  folgenden  Tage  grösseren 
Erfolg  als  l»isher  erzielte,  indem  an  der  Strahower-Bastiou  ein© 
brescheartigü  Zerstönmg  des  Mauerwerkes  verursacht  wurde. 

')  Sieh.'  Tafel  VIII  h. 

»)  Siehe-  Neben-Kaite  auf  Tafel  Vnib. 

^  Aahuig  Kr.  XXIV. 
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Während  der  Artillerio-Angriff  dergestalt  Fortschritte  machte, 
wurden  vom  liukon  Flügel  der  ersten  Parallele  auch  die  An- 
nähemnga-Arbeiten,  welche  der  Eröffnung  der  zweiten  Parallele 
vorhergehen  musaten,  begonnen  und  am  8.  September  auch  vom 

rechten  Flügel  Laufgräben  vorgetrieben. 

Die  Franzosen  versuchten  diese  Arbeiten  duroh  einen  Aoa&ll 

in  stören.  D(  r  Kampf  scheint  ziemlich  heftig  f^ewesen  zu  sein, 
denn  auf  österreichischer  Seite  gab  es  7  Todto  und  27  Ver- 
wundete. Trotzdem  konnten  am  4.  früli  die  äussersten  Flügei- 
stücke der  zweiten  Parallele  fertig  gestellt  werden. 

Am  5.  begann  vor  der  Mitte  der  ersten  Parallele  ein  neuer 
Batteriebaa* 

Der  f).  S(  [itember  kann  als  jener  Tag  bezeichnet  worden,  an 
dem  der  Angriff  gewissermassen  culnimierte.  Das  folgende  Stadium 
der  Belagermig  trügt  mehr  den  Charakter  eines  hinhaltenden 
Kampfes,  der  so  lange  geführt  wurde,  bis  der  Anmarsch  einer 
franzöfiisohen  Entsatz-Armee  endlich  das  gänzliohe  Abbrechen  des 
Angriffes  nöthig  machte. 


OperationeD  gegen  die  Armee  des  Marschans  Maillebois 


Massnahmen  Frankreichs  zum  Entaatze  von  Prag. 

Als  der  Yenailler  Hof  znr  TTebeizeugung  kam,  das»  ans  der 
kritischen  Lage  am  dentaohen  Kriegsschanplatse  durch  eine  Ver- 

ständigong  mit  Maria  Theresia  ein  glimpflicher  Ausweg  nicht  an 

finden  sei,  bemächtigte  sieh  der  leitenden  Persönlichkeiten  all- 

gemeine  Rathlosi^keit.  Das  nrspriiTip;Iichf»  Project,  die  nVnpprn 
aus  15ayeni  mich  Büliiiirii  zu  WL'rl'eii.  •  rscliifU  undurclitührUar,  eii; 
anderer  vou  Belleisle  älammeuder  Plan,  die  gesammte  bei  Prag 

unnöthige  und  bei  dem  immer  fühlbarer  werdenden  Mangel  an 
Futter  dem  Verderben  entgegengehende  Beiterei  nnier  Ftthrung 
Broglie  s  die  Cemiermigs-Linie  dnrchl»edien  nnd  über  Eger  sur 
Armee  in  Bayern  rücken  au  lassen,  scheiterte  an  dem  Widerstände 

Brogli  e's, 

Man  griti  daher  begierig  den  vom  Gesandien  im  Haag. 
Marquiä  de  Feuelou  ausgesprochenen  Gedauken  aut,  die  seu 
Beginn  des  Krieges  zwischen  der  unterMi  Maas  und  Westphalea 
versammelte  Armee*)  des  Marschalls  Hersog  von  Mailleb  ois  zum 

')  Ausführliches  über  den  Entschluss,  die  Armee  Mnillebois'  heranza- 
ziebcD,  über  die  Opurationspläne  uud  den  Max-scIi  der  Armee  nach  Nürnberg 
ist  im  IV.  Bd.,  496-604  «ntbiaten. 

*i  40  B;(t!iillonc  Infanterie:  3  Champasne.  Artoi«,  Puyfrnyon ;  3  Poitou. 
l^oyal-tomtois,  Eeuuvoi^ijj ;  3  LyoQoaiii,  Iloaergue,  Provence ;  2  Moatmoiia, 
Bour^ogne,  Gayeime,  Blaieois;  3  Liinoimn,  Vermandois,  PontliieQ,  Santect«; 
8  la  Couronne,  2  Saxe;  3  Bourbonnais,  Biron,  Aogomnois;  H  Marsau,  Perigord, 
Gaise.  75  Escadronen  Cavallerie :  H  Gondarmerie ;  H  Royal-Roussillou-. 
'S  Üoscn-Cüraäiiicro ;  3  Dauphin-,  S  Bombou-,  3  Dauphm-Etranger-,  3  Fitz- 
Jam«ft-CttraBsi«re ;  8  Bretagn«-,  8  St.  Aignan-,  3  Bcny-,  2  BarbBD^n'Cünssieir«; 
3  Royal  -  Eiraufjer-,  '2  Auniont-,  3  Condo-,  3  Royal  •  Piemont-.  3  Conti- 
Cüni»äiere ;  4  ürleauti-.  4  ia  Reine-,  4  ^iicolai-,  4  Colouel  general-,  4  1«  Siu«- 
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Entsätze  Prags  za  verwenden.  Dieser  kühne  Entschluss,  welcher 
die  Nordost-Grenzen  Frankreichs  in  ein^m  An!^f>nblioke  preisj^ab, 
als  sich  die  Politik  Englands  gegen  Frankreich  ausgesprochen 
feindlich  erwies  und  englische  Truppen  bereits  den  BoJeu  des 
Festlandes  betreten  hatten,  wurde  nur  gerechtfertigt  durch  die 
Knsserst  bedrohliche  Lage  in  B{}hmen,  aus  der  es  keine  andere 
Rettung  gab  und  durch  die  beruhigenden  Veraichemngen 
F^n61on*8  besQ^ioh  der  NentralitSt  der  General-Staaten,  vielleicht 
auch  durch  die  Zuversicht,  dass  es  der  aögemden  englischen 
Ke<:^ioning  weni^feris  in  den  nächsten  Monaten  an  der  nöthigen 
Thatkral't  fehlen  w*-rde. 

So  entschloss  siL-h  Ludwig  XV.,  gegen  den  liath  Flenry's, 
gestützt  auf  die  Gutachten  bewährter  inilitärischor  Autoritüteu,  der 
Marschälle  Puysegur,  Noailles  und  d'Asfeld,  am  85.  Juli, 
'  gerade  als  der  Grossheansog  die  ^uptkraft  seines  Heeres  auf  den 
Weissen  Berg  ftthrte,  am  den  Uslagemngimäsngen  Angriff  auf 
Prag  einzuleiten,  dem  Marschall  Mailleb ois  den  Auftrag  xnr 
raschen  Concentrierung  seines  Heeres  und  zum  nnverweilten 
Abmarsch  über  Düsseldorf.  Deutz,  Hanau,  Ascha^eaborg,  Mergent- 
Ueim  nach  Fürth  bei  Nürnberg  zu  geben  '). 

Nach  langwierigen  Berathungen,  auf  Grund  einer  Unzahl  von 
Denkschriften,  Vorsdhlagen  und  Oorrespondenzen  einigte  man  sich 
fiber  die  Operationen,  welche  Mailleb  ois,  der  erst  gegen  Mitte 
September  sein  TOrlSufiges  liüurschziel  Nürnberg  erreichen  konnte, 
stur  Befreiung  Prags  einzuleiten  hatte. 

Man  besehloss  die  Vereinigung  der  in  Bayern  stehenden  franzö- 
sischen Truppen'),  mit  dem. anmarschierenden  Heere,  um  alle  ver- 

4  Tibnye'Dr^loner;  4  Frei-ConipBgnieii :  U  Croiz,  Yandal,  Dolimont, 
Dmnoalin;  Vit  Artillerie-Batailli'ue  'i  unter  dem  Commando  des  M.  il.  C. 
Malezieu  uuJ  de»  BrijG^R<!i>rs  de  Mcslax •  :  1  ilineur-Conipagnic  ;  1  Ingcniour- 
Hhgade.  Die  Armee  war  in  vier  Divisionen  golheilt,  welche  die  GL. 
Balincourt,  de  U  Mptt«,  Lutieauz»  de  Hontal  oommandierten.  (Ordre 
de  batail!.'  irn  IV.  m.,  Anhang  Nr.  XXX.) 

')  Detail  der  ilarsch-Route  siehe  IV.  Bd.,  503. 

24  Bataillone:  3Picardie,  2£nghieo,  4Nonnandie,  SBoyal,  SKoaUles, 
Je  ein  Boulonnais,  Ägteois,  Brie,  la  Uarehe,  Saintonge,  Bretagne,  Dura«. 
Medoc,  la  Marek  (Utztcrf^s  iir«ipriingli(h  zwei  Batuillone  stark,  nun  in  eins 
formiert).  iiO  Jilscadrouen:  3  Bt,  Simon-,  2  Ch^py-,  i  Brogliu-,  2  Pujsieox-, 
H  Rohab-,  8  Cemmissaire  gifin^nJ-,  2  Maugiron-,  2  KoniUeB*,  8  Beaacaire- 
Ciirassiere,  4  Harcourt-  und  4  Languedoc-Draj^oner.  Vier  Frei-Compugnion. 
F'ni^e  Cnmpagnien  des  Artillerie-Batuiltons  Marsay  (tosi  September  1742 
ua  la.  liachelerie.)  1  Miueur-Cpnipaguiu.  . 

•)  BatalUoa  Tal«a«««u  nnd  wnifß  Compsgafen  voa  Ymntx. 
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fÜgbaren  Elr&fte  zur  Erreidmng  des  Hauptzweckes  einznseiKen.  D«s 
Commando  über  entere,  welchen  die  schwierigo  Au^abe  imfiel, 
sich  uugefälirdet  dem  tactisclien  Bereiche  der  üuien  gegenüber- 
stphendon  Armee  KhGvnnhülier's  zu  entziehen,  wurde  dem  tluit- 
krälrigeii  imd  umsichtigeu  GL.  Grafen  von  Ruchson  übertragen. 

Es  wurde  beiden  Generalen  freige.Htellt,  die  Vereinigung  ent- 
weder noch  in  der  Obe^-Pfak,  bei  Wernberg  oder  erst  in  BöhmeO) 
bei  Pilsen  zu  bewirken*  im  ersteren  Falle  wurde  die  Bout«  über  Eger 
als  der  zum  Entsätze  Prags  einausohlagende  Weg  beEeiohnet,  dabei 
aber  hervorgehoben,  dass  der  Vormarscli  über  Pilsen  als  die  kürzet^ 
und  die  £r»>crT)pri:«c]ien  Kräfte  in  Böhmen  und  Bayern  ihrer  raschesten 
Verbindung  beraubende  Operation,  vorzuziehen  sei. 

Fiel  Prag  vor  dem  Eintreffen  des  Entsatzes,  ja  erlitt  Broglie 
nor  „einen  betri&chtUchen  Echec",  so  hatten  Maillebois  und  der  Graf 
Ton  Sacksen  nnverweilt  den  Rflcksug  an  den  Rhein  anzutretea. 
Zeigte  dies  schon  eine  grosse  ünentscklossenheit  des  Hofes,  welche  di« 
Annee-Commandanteii  kaum  ZU  thatkritftigem  Handeln  ansporuen 
konnte,  so  lillmite  dit*  Bestimmung,  sich  nur  dann  in  einen  Kampf 
einzulassen,  wenn  <l»'r  Eriolg  «ieber  scheine,  von  vornherein  die 
Energie  der  franzü.siscken  Ileeiiuiuer,  die  überdies  überzeugt  Wiurea, 
dass  der  Krieg  bald  beendet  werde'). 

Kurz  nach  B^;inn  der  Operationen  erkielt  Maillebois  die 
Weisung  von  Breteuil,  dass  der  König  lediglioh  bezweckte,  die 
in  Prag  eingescklossenen  Truppen  nach  Erankreidi  rüokkehren  zn 
sehen-).  Ein  so  schwächlicher  Kriegszweck  musste  sckwficfalicke 
Kriegführung  zum  Gefolge  haben. 

AnÜBOigs  September  kob  der  Graf  von  Saoksen  das  Lager  bei 
Deggendorf  auf  und  rückte  unter  Bttcklassung  einer  französischen 

Besatzung  in  Ingolstadt  und  der  bayerischen  Truppen  unter  FM. 
Seckendorff  bei  Kehllieim  über  Donaustanf  nach  Schwandorf,  wo 
er  am  14.  September  eintraf. 

Die  Tete-Division  der  Armee  l^faillebois'  besetzte  schon  am 
12.  September  mit  der  Vorhut  Ivabburg,  am  13.  mit  dem  Gru.s 
Ambe^,  damit  war  die  Yereinigung  beider  Armeen  so  gut  wie 
vollzogen  *). 

')  Muillrbois  aa  Breteuil,  Woidhaas,  21.  September  1742.  (ICaao- 

Script  de  Vau  lt.) 

>)  Breteoil  an  MailleboxR  als  Antwort  auf  dessen  Beiddit  vom  11.  Sep- 

tewljHr.  i  Ebenda.  1 

"J  DetAils  hierüber  im  lY.  Bd.,  528— ö31  und  54S. 
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Die  beiden  Feldherren  einigten  sich  in  einem  am  lö.  September 
zaWemberg  abgeltaltenen  Knegarttthe,  über  Waidhaus-Rossiaupt  in 
Böhmen  einzufallen  und  die  Vorrückung,  die  1.  Division  Maillebois' 
(Balincourt)  an  der  Tete,  dann  die  Armee  des(irafen  von  Sachsen, 
schliesslich  die  übrigen,  tlieilweise  noch  im  Anmärsche  auf  Amberg 
befindlichen  Divisionen,  solion  am  16.  September  zu  beginnen. 

Gegen-MassiiBlimen  der  OeBterreicke^. 

Am  9*  Angnst  notificierte  Fän^lon  im  Haag  der  holländischen 

Regierung  den  Entschhiss  seines  KönigSt  die  Armee  Maillebois 
zur  Bcfr«  iiuig  rlrs  in  Prag  eingeschlossenen  Heeres  nach  Böhmen 
in  Marsch  zu  .< et /.(_■]!. 

Die  Naciiricht  von  dieser  bedeutsamen  Erklärung  verbreiteto 
sich  rasch  unter  der  gosammten  europäischen  Diplomatie  und  ge- 
langte schon  wenige  Tage  später  sowohl  an  den  Wiener  Hof,  als 
aach.  in  das  Hanptr>Qnartier  des  Grosshensogs  vor  Prag. 

Legations-Secretär  Gundel  in  Paris,  Graf  Hart  .uh  in  Brüssel, 
der  englische  Gesandte  nm  preussis«  In  n  Hofe  Lord  H^'ndford, 
ja  selbst  (](-r  sächsische  Minister  Graf  Hrühl  n.  A.  «anrltrn  in  den 
Tagen  zwi.-^ehen  5.  und  10.  August  Berichte 'J  hierüber  theüs  nach 
Wien,  theils  au  den  Grossherzog. 

Fast  sBmmtliche  dieser  Diplomaten  zweifelten  daran,  da»s 
fVankreich  emstlich  gesonnen  sei,  den  bekanntgegebenen  Plan  that- 
.sächlidi  auszufuhren,  eine  Ansicht,  die  nach  Ha  rrach  's  r^fi  Idung  auch 
die  holländische  RegienUig  theilte.  Harrach  war  der  Einzige,  dem 
diese  Vertrauensseligkeit  bedenklich  schien.  Er  fürchtete,  das'? 
sowohl  Holland  als  England  \n  ibr^r  bisherigen  Untliäcigkeit  ver- 
harren und  in  dem  Falle,  als  Frankreich  die  augekündigte  Mass- 
nahme ihatläidlUeh  durchfahren  sollte^  zum  kriegerischen  Eingreifen 
nach  nicht  gerflstet  sein  würden. 

Solohes  ZU  verhüten,  erhob  er  Vorstellucgen  bei  dem  Londoner 
Hofe  und  der  holländischen  Regierung,  doch  wurde,  wie  die 
späteren  Ereip^iisse  beweisen,  die  Voratissi. lit  iTi>  s-f's  srharn>lickendon 
Diplomaten  wiiler  hier  noch  dort  nchiig  gewürdigtj  seine  Be- 
fürchtungen bewahrheiteten  sich  vollständig. 

Harraeh  an  den  Orosshenog,  Brflssel,  6.  Angnst  1742.  (BL      F.  A. 

Böhmen  1742,  V1II,5.)  Hyndford  an  ilrn  (imc^herzog,  Dresilen.  0.  Auirn-'t 
1742.  (Ebenda,  VlU,  6.)  Au  Brühl  liegt  ein  Anlwortüchreibeu  des  Gross- 
hemogs  vor,  in  dem  jenwn  für  seine  OeflkUigkeit,  sn  dsr  er  niobt  verpflichtet 
gewesen,  der  Dank  ansgssprocben  wird.  (Ebenda,  VIH»  7.) 
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Aach  am  Wiener  Hofe  überwog  die  Anschauung,  da^?  Frank- 
reich seinf"  Krklärtmp  im  Hann;  nur  in  der  Absicht  f^ogebt^n  liubo.  mc 
Oesterreicli  zur  Annahme  seiner  Friedensvorschlii^e  zu  bewegen.  Die 
Königin  selbst  theilte  diese  Anschauung  und  da  i^ngland,  welche 
schon  vor  einiger  Zeit  begonnen  hatte,  Truppen  in  die  Nieder- 
lande m  übeisdiiffen,  nach  ilurer  Ueberseugung  bald  aum  offenen 
Angriff  gegen  Frankreich  sdireiten  xniuste,  benrtheilte  rie  die  Lage 
glttnstiger,  als  sie  es  thatsächlich  war,  erwog  aber  desseaungeachter 
bereits  die  Gegen -Massnahmen  fttr  den  Fall,  als  Frankreich  mt» 
Drohungen  verwirklichtp. 

Anfangs  August  war  das  Hauptbestreben  der  Konigin  daraa: 
gerichtet,  den  in  Bayern  stellenden  FM.  Graleii  Khe venhülier. 
welcher  seit  längerer  Zeit  im  auffallenden  Gegensatze  zu  seinem 
bisherigen  Verhalten  wenig  Thatkraflb  entwickelte'),  zur  Anfnalime 
dar  Offenstve  gegen  das  ihm  gegenttberstehende  bajeriach-firanzöBis^« 
Heer  zu  bewegen,  da  sich  Maria  Theresia  von  einem  grös^en.i 
Erfolge  der  österreichischen  Waffen  nicht  nur  einen  bedentendec 
Einfluss  auf  die  Entschlüsse  Englands  und  Hollands  verspracli. 
sondern  auch  überzeugt  war,  dass  eine  Kiederla<:^e  der  französischer. 
Kräfte  in  Bayern  Frankreich  zuin  solbrtigeu  Aulgeben  aller  Plaiie 
zum  Entsätze  von  Prag  veranlassen  werde. 

Aus  der  vom  französischen  Hofe  an  Mailleb oia  erlasseoiai 
Instruction  erhellt  die  Bichtigkeit  dieser  ErwSgung  der  Kdnigi» 
so  vollständig,  dass  die  Annahme  nahe  liegt,  Gundel  habe  des 
wesentlichen  Inhalt  jener  Weisungen  an  If  aillebois  gekannt  vaA 
dem  Wiener  Hofe  mitprtheilt. 

Trotz  nllor  Vorstellungen  Maria  Theresia'«  über  die  Xoih- 
wendigkeit  einer  kraitigeren  Kriegführung  in  Bayen).  war  inde!«><n; 
FM.  Grat  Klievenhüller  zu  keiner  grösseren  Action  üu  beweg  -, 
erklärte  seine  Kräfte  för  einen  Angriff  auf  die  stark  befestigte 
SteUusg  des  Gegners  zu  schwach  und  eine  Offensive  nur  in  dem 
Falle  möglich,  wenn  sie .  durch  eine,  von  Theilen  der  Armee  d« 
Grossherzogs  von  Böhmen  aus  gegen  Flanke  und  Rücken  des 
Feindes  eingeleitete  Diversion  unterstützt  werden  >vürde. 

Df\  diesrr  Vorschlag  jedoch  vorläufig  weder  in  Wien,  noch  ii  i 
U <ui]it-t^uartier  vor  Prag  Gehör  fand,  so  blieb  die  Lage  in  Bavm 
bis  aul  Weiteies  im  grossen  Ganzen  unverändert,  der  französi^clip 
Hof  bekam  keine  Yerantassung,  von  rainen  Plänen  abzugehen,  und 
die  Armee  Maillebois'  trat  den  Marsch  gegen  Böhmen  wirklich  an. 


1)  Vergleiche  IV.  Bd.  480,  m.  447,  453  ff.,  407,  479  ff.,  488,  50iff,UTC 
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Diese  Thatsache  wurde  aus  den  übereinstiiiimenden  Nach- 
richten der  österreiclüscheix  Minister  in  Paris  und  Brüssel  gegen 
Mte  Aogtut  in  Wien  bekannt.  Ungefähr  gleichzeitig  fielen  einige 
Schreiben  Belletsle's  in  dstenreichisebe  B&nde  und  enthflUten  den 
Plan  fUr  das  operative  Zusammenwirken  der  Heere  Maillebois'  nnd 
(Jes  vor  Kurzem  an  Harcotirt's  Stelle  getretenen  Grafen  von 
Sachsen.  Als  dieser  am  20.  Auf^iist  sein  Lager  bei  Nieder-Alteich 
verliess  und  bis  Degg'endorf  /.uriu  kgi eng,,  also  offenbar  schon  die  Be- 
wegungen zur  Vereinigung  mit  Maillebois  begann,  kontite  nicht 
liinger  gezweifelt  werden,  dass  sich  Frankreich  keineswegs  mit 
Imen  Drobungen  begnüge,  sondern  zur  That  scbreite.  Dass  trotz- 
dem weder  die  Begiemng  von  England  noch  jene  der  OeneraU 
■Staaten  bisher  Anstalten  getroffen  hatten,  nm  endlich  die  Feind- 
seligkeiten gegen  Frankreich  an  eroffiien,  Terschärfte  den  Emst 
der  Lage. 

Maria  Theresia  verkannte  nun  nicht  mehr  länger,  dass  eine 
ueuo  Krise  bevorstand. 

Die  Möglichkeit  und  Mittel  sie»  abzuwuuJou,  hatte  die  Königin 
seit  Langem  erwogen.  Ihrer  Ansicht  nach  gab  es  dreiW^e  hiean. 
Entweder  konnte  die  Belagerung  von  Prag  fortgesetat  und  die 
Festung  noch  Tor  Ankunft  der  Armee  Mailleb ois^  auf  dem  Kriegs- 
schanplatse  beswungen  werden,  oder  die  Armee  rückte  tiarh  ZurUck- 
lassoiig  eines  Blockade-Corps  vor  Prag  dem  feindlichen  Kntsatz- 
Ueere  entge<]^on,  odt-r  oiidlicli  man  r/^wälirtt}  der  eiugosrhlossenen 
tran^ösischen  Armee  eine  Capitulation  gegen  freien  Abzug  aus 
ilvliuien. 

Trots  ihres  heissen  Wunsdies,  die  Franaosen  in  Prag  aur 
Waffenstrecknnggenöthigtau  sehen,  versohloss  sich  Maria  Theresia 
nieht  der  Erkenntnis,  dass  die  Zeit,  welche  bis  zur  Ankunft  Maille- 

hoiä'  auf  dem  Kriegsschauplatze  noch  verstreichen  musste,  zur 
prfolpr<*jehen  lie*-ndi?^ung  des  AngrilTes  auf  Prag  nieht  ausreichen 
kömu':  dem  iraiizitsischen  Heere  in  Prag  <]\e  frühfr  vfrweigerte 
na[>itulution  nun  auzubit'tou  aber  widerst r-ht^^  dem  üw\z  der 
Königin.  Es  l>lieb  somit  all  er  Voraussicht  nacli  nur  mehr  der  Aus- 
weg, die  Belagerung  in  eine  Blockade  zu  verwandeln  nnd  die  Haupt» 
kreft  der  Armee  dem  feindlichen  Entsatz-Heere  entgegenzuwerfen. 

Maria  Theresia  liess  diese  Erwfignngen  an  Papier  bringen 
utirl  sowohl  dem  GrosdfaierEOg  als  dem  FM.  Grafen  Kheven- 
hüller  mittheilen.  Ersterem  schrieb  sie  gleichzeitig  austührlich 
darüber  nnd  betonte,  dass  sie  zwar  die  Entscheidung  ganz  ^rinom 
(iutdüokea  überlasse,  er  aber,  welchen  Eutschluss  er  auch  lassen 
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sollte,  ohne  Zeitvprlust  an  seine  Ausführung  schreiten  mö^e.  Dir 
dünke  die  Umwandlung  der  Belagerung  in  eine  Blockade  und  die 
Gegen-OfFensive  das  zweckniässigste  Mittel.  „Ich.  weiss  wohl,"  schrieb 
die  Königin  wözilich,  „welchen  Gefaliren  eine  Blockade  unter- 
worfen ist,  aber  in  diesem  Leben  und  besonders  im  Kriege  ist  es 
oft  nöthig,  etwas  aufs  Spiel  zu  setzen."  Sie  halte  übrigens  die 
zuletzt  erwähnte  Operation  ftlr  leichter  dnreh^rbar,  als  die  Ver- 
folgung der  fraii/.üsischen  Armee,  wenn  man  diesolltc  absichtlich 
aus  Prag  cntkummeii  lasse,  da  in  diesem  Falle  diu  Verpflegung 
Schwieri<>keiten  bereiten  werde.  Für  den  Abtransport  der  Artillen-^ 
und  den  Vormarsch  der  Armee  gegen  die  Westgrenze  sei  es  hin- 
gegen unschwer,  vorzusorgcn. 

Das  Schreiben  schliesst  mit  der  erneuten  Aufforderang,  für 
welche  Massniühme  der  Grosshexzog  sich  auch  entscheide,  auf 
keinen  Fall  Zeit  zu  verlieren. 

Wiewohl  somit  di«  Königin  die  Eutscheid auc^  <j;Am  in  die 
Hände  des  Grossherzogs  gtdf-i^t  hü^^f",  Ijeriet'  sie  am  27.  August 
sämmtliche  in  Wien  weilendeu  Folaniarschälle  und  alle  Minister 
ZU  einer  Conferenz,  um  die  Lage  neuerdings  zu  besprechen. 

Der  greise  Gvaf  Gundaker  Starhemberg,  der  nieder- 
dsterreichische  Xiandmarsoball  Graf  Alois  Harrach,  der  oberste 
Kanzler  von  Böhmen  Graf  Philipp  Kinsky,  der  neue  Hof-Kanzler 
Graf  Uhlefeldt,  der  ehemalige  Reichs -Vice -Kanzler  Graf  Rudolf 
CoUorodn  sowie  die  Feldmarschälle  Prinz  von  Hildhurghausen. 
Graf  Joseph  Harrach.  Graf  Daun  und  Vasquez  naiinieu  an  der 
Berathuug  Theil,  deren  Vorsitz  die  Königin  in  Person  führte;  die 
Hofräthe  von  Kessler  und  Bartenstein  setzLen  das  Protokoll  auf^). 

Der  Meinungs-Austausoh  wurde  von  vom  herein  auf  die  Frsg« 
beschrSnkt,  ob  angesichts  des  Anmarsches  der  Armee  Mailleboii 
gegen  Böhmen  ,,die  Belagerung  von  Prag  mit  allem  Eifer  fortZB* 
setzen  und  die  Eroberung,  ehe  die  feindlichen  Hilfsvülker  an- 
näheren, nrinocli  /n  Vtewirk»'!!.  oder  ob  sothane  Belasrerunr:  in  ein^' 
Blockaae  zu  veriiudeiu  und  l'rug  durch  HuiiL;<  r>iioth  zu  bezwiDC'^ri 
folgsam  die  Armee  zu  conservieren  und  dem  anrückenden  Fcinu'- 
entgegenzuziehen  und  mit  selber  eine  Hauptschlacht  zu  unter- 
nehmen sei"? 

Mit  Beziehung  auf  die  allfalUge  Umwandlung  der  Belagemng 
in  eine  Blockade  wurde  noch  die  Eventual-Frage  gestellt,  is 

V  K.  A..  r.  A.  Böhmen  1742,  YiiI,  ad  ITVio. 
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welcher  Weise  und  volim    der  Abtransport  der  Belsgenuigs- 

Artillerie  zu  erfolgen  hätte. 

Nach  Formulierimg  dieser  i^'rageu  gab  FM.  Graf  Harr  ach  als 

Erster  sein  Votum  ab. 

Er  betonte  vor  Allem  die  Gefahr,  welelio  die  Fortsetznug 
der  Belagerung  bis  zur  Ankunft  der  feindlichen  Entsatz-Armee 
vor  Prag  und  eine  £ntscheidungsscbladit  nahe  dieser  Stadt  in  sich 
berge.  Die  Infanterie  sei  schon  jetst  nicht  mehr  sllsa  sahlreic^ 
und  der  anstrengende  Trsnch^Dienst  sowie  die  Verluste  im  Be- 
Isgerungskriege  würden  ihre  Beihen  noeli  mehr  Höhten.  Die 
Schlacht  müsste  sonach  unter  ungünstigen  Bedingungen  geliefiart 
werden.  Bei  einem  Misscrfolge  gienge  wahrscheinlich  die  ganse 
schwere  Artillerie  verloren. 

Indess  küuntea  die  in  Rede  stehenden  Fragen  nur  auf  Grund 
eingehender  Kenutniss  des  Standes  der  Belagerung  von  Prag 
gelöst  werden;  aucli  sei  es  zur  richtigen  Beurtheilong  d^  Kriegs« 
läge  unerllsslioh  au  wissen,  wie  weit  auf  die  Hilfe  der  See- 
mächte zn  rechnen  und  was  von  der  Festigk^t  des  Friedens  mit 
Sachsen  zu  halten  wäre.  Er  schlage  daher  vor,  zunächst  das 
Gutachten  des  Grnssherzogs  und  seiner  Generale  darüber  einza- 
liolen.  ob  Holfuun;^;  >:<  i.  Prag  in  nächster  Zeit,  sei  es  durch  Waffen- 
;?ewalt,  sei  es  auf  Grund  einer  Capitulaiiun  eiiizuuehmen.  Sollte 
dies  nicht  der  Fall  sein,  so  halte  er  es  ilir  zweckmässig,  die  Be- 
lagerung in  eine  Blockade  zu  ▼»wandeln,  die  schwere  Artillerie 
ftssecessive"  nach  Tabor  oder  Budweis  abamftihren  und  es  im  üebrigen 
d«m  Grossherzog  sn  flberiasssn,  ,fWie  und  wohin  derselbe  bei  sidi 
annihemdem  declarierend  «  n  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s'schen  Anmärsche  nach  Prsg 
ihm  entgegengehen  und  eine  Schlacht  vorzunehmen  ermessen". 

Die  Blockade  sei,  ,,auf  ein  bis  zwei  Meilen  von  Ptü^  entfernt", 
ilerart  aiizuorJuen,  das«*  dem  GfjL;"iu  r  'iie  V'erptit-'güüutuiir  geliiii'lert 
'a-erdon  könne,  was,  da  dieser  nur  über  wenig  Kelterei  verfüge, 
leicht  sein  werde. 

Ausserdem  rieth  Harr  ach,  den  Vorschlag  Khevenhüller^s 
wegen  Entsendung  eines  Corps  leichter  Cavallerie  von  Böhmen 
iiberTeinitz  nach  Chmii  durchführen  zu  lassen  und  kam  schliesslich 
luf  die  Xothwendigkeit  zurück,  eine  Entscheidungsschlucht  gegen 
MaiIlel:iois  iiii  ]it  in  der  Xiiho  von  Prag,  sondern  unbedingt  einige 
Ta^rmärsche  westUch  davon  „und  zwar  bei  dem  Orte  Luditz"  zu 
ii«.'fcrn. 

Die  Feldmarschälle  Vasquez  und  Daun  stimmten  der 
tfemung  des  Hof>Kriegraths-Prttsidenten  yoUständig  bei,  nur  schlug 
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Yasquez  vor»  ,tdie  Belagerang  in  eineBlodcado  mit  zalttngliohen 
Bedouten  und  Gayallaie  i  meanre  der.  feindlichen  Besatntng  m 

verwechseln". 

FM.  Prinz  Hildburgh ans<»n  war  glfichnilLs  für  Umwandlung 
der  Belagerung  in  eine  Blockade,  welche  er  .,mit  eimgea  recht- 
schafieaen  Redoutea,  dann  10.000  Mann  Intimt.eriü  nobst  acht 
Cayallerie-Eegimenieni  einzorichten"  uüthig  glaubte,  beantragte 
jedoch,  „das  Gros  der  Armee  gegen  Cham  fOnÜekem  nnd  mdi 
mit  Khevenhfiller  nnieren  ni  lasseoi  dann  dem  Feind  entgegen- 
zugehen, aU  wodurch  man  diesem  nicht  nur  allein  die  Subsisteuz 
hnnehraen,  sondern  auch  die  Kreisfürsten  im  Reich,  den  französischen 
Fürtritt  zu  befördern  and  wohl  gar  ihre  Truppen  beizostossen,  ab- 
hindeni  würde". 

Graf  Gundaker  Starhemberg  und  Laudmarschall  Grat 
Harrach  schlössen  sich  der  Meinung  des  Prinzen  von  Hildburg* 
hansen  an. 

Graf  Kinsky  äusserte  die  Ansicht,  „die  Deliberation  wäre  in 
loco  (im  Haupt-Quartior  vor  Prag)  zu  fassen,  die  leichte  Cavallerie 
naeh  rham  r.n  schickeTi  mui  das  bayeri.sche  Corps  sogleich  zn  atta- 
quieren,  dororten  alle  feindlichen  Magayine  zn  consumiert  n  uml  die 
ßeiehsfüi'sten  zu  anderen  Gedanken  zu  bringen".  Die  Diversion  der 
CaTallerie  werde  entweder  den  sofortigen  Rückzug  der  französische 
Armee  in  Bayern  zur  Folge  haben,  oder  wenigstens  dem  FM. 
Grafen  Kheven hüller  eine  erfolgreiche  Offensiye  ermöglichen. 

Graf  Uhlefeldt  und  Graf  Colloredo  sprachen  sich  beide  för 
die  Umwandlung  der  Belagerung  in  eine  Blockade  und  die  Offen- 
sive der  Armee  „in  das  lu-n  h  *  nn«.  Colloredo  betonte  hiebet  die 
Nothweadigkeit  der  Vereinigung  der  Armee  des  Groüsherzogs  mit 
jener  KheTenhüller's. 

Im  Allgemeinen  stimmten  somit  alle  Mitglieder  der  Conferenz 

für  die  Einstel!iin£T  des  Welagemngsmässigen  Angriffes  auf  Praq 
und  die  Gegen-Oti'ensive  wider  Maillebois,  die  meisten  mit  dem 
Vorbehalt,  dass  dio  letzte  Entscheidung  dem  mit  den  örthchen 
Verhältnissen  vertrauten  Armee-Conimando  vor  Prag  überlassen 
werden  mttsse. 

AnfEWiger  Weise  standen  hieza  die  Anschanmigen  der  beiden 
FeldmarschKUe  Wallis  und  Cordova^),  welche  ihre  Vota  schriftlich 

*)  Die  Angabe  in  Ameth^s  „Maria  Tkeresia^a  erste  Regieratigcijtlife" 
II.  Bd.,  4.  Cnpitcl,  dasS  FM.  Grut'  Dana  Wtd  Cordova  nicht  persönlich  Ul 
der  Conferenz  theilgenommen  und  ihre  Meinungen  schriftlich  abgegeben  hittA. 
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ftbgabeiif  im  geraden  Gegensätze.  Beide  waren  für  die  Fortsetzung 
der  Relarrprung.  FM.  Graf  Cordova  schrieb,  er  ,, halte  daliir,  dass 
man  contimucrtm  soll,  Bresche  zu  schiessen,  um  sich  ehe-  und  hovor 
der  Feind  kommen  köuue,  derselben  zu  bemächtigen,  sich  daiüuf 
ztt  fortificiereu  und  mit  der  ganzen  Armee  dem  Feind  entgegen 
zn  marschieren,  es  yentehefc  ack  aber,  daes  eine  Anzahl  Tru^^pen, . 
Cavallerie  und  Infanterie,  sowohl  die  Bresche  za.  sonbenieren,  als  die 
Artillerie  und  Munition  zu  verwahren,  conmiandiert  werden  solle, 
womit  die  feindliche  Besatzung  im  Zaum  fjehalten  ^\  lhIl  ". 

Die  Ahziehung  der  Belagerxmgs-Arnlli-rie  halte  «  i  tiir  ;^'^.  ialii  Hi^h, 
weil  sie  ,.gi"osse  Furcht  und  (teschrei  nicht  aliein  in  Bülim«n,  soudern 
auch  iu  allen  Erbländern  verursachen"  werde  und  für  uanöthig, 
denn  „wenn  unsere  Armee  die  feindliche  schlaget,  so  wird  man 
recnperieren  Alles,  was  in  wfthrender  Entfernung  derselben  in 
Gefahr  sein  kann.  Wann  das  Wider.spiel  (Gott  verhüte  uns  dafür) 
geschehen  sollte,  was  hilft  es,  die  Artillerie  und  Munition  iu  Brod 
nnd  Hndwpi'^  zu  halten,  denn  bey  solchem  Unglück  Alles,  was  in 
Bühtiiu  ist,  dem  Feind  unterwürfig  werden  dürfte." 

FAl.  Gral'  Wallis  legte  eine  sehr  ausführliche  Abhandlung 
vor,  die  in  dem  Vorschlag  gipfelte,  ein  Corps  Cavallerie  nach  Ludits 
zu  detachieren  und  su  beauftragen,  dem  feindlichen  Entsata-Heere, 
das  heute  noch  mit  seinen  Colonnen-Teten  20  Tagmärsche  von 
der  böhmischen  Grenze  entfernt  sei,  je  nach  Umständen  über 
WalrhnÜTU'hen  odr>r  Kf^fT  cnt^^f prenztirürkfn  mid  s^imn  Marsch  zn 
verzögern.  W'omöglieli  suiltea  diesem  (.'(»i  jis  auuli  ii-;L;ulrtrt»  Int.iiit crie 
oder  wenigstens  Croaten  beigegeben  werden,  dann  würde  es  dem- 
selben jedenfalls  gelingen,  den  Gegner  ,,au&ahalten  und  wir 
so  mehr  Zeit  haben,  Frag  in  die  Enge  zu  treiben,  denn  gewiss 
ist,  je  strepitoser  sie  (die  Franzosen  in  Prag)  sich  in  der 
Gegenwehr  zeigen  und  mit  Ausfällen  und  Anderem  es  beweisen, 
dann  sie  ihrem  üatureU  nach  auch  gewiss  ehender  zu  capitnlieren 
gedenken." 

Er  sei  daher  für  die  Fortsetzung  der  Belagerung  unter  Ent- 
sendung des  erwähnten  Corps  nach  Luditz  und  halte  es  ausserdem 


trifft  nar  hinsichtlieh  de»  Lstiterea  cn.  Das  Berathimgi-PMtoeon  enthftlt  bat 

Dauu  <lie  Beuierkuiig:  „FM.  Danii  ( (lulii  ii.'i  i  tt;  sicli  »lor  ^roinung  des  Hnt'- 
Ki-iegwaths-Pnbideuteu",  betont  hingegen  bei  Cordova  ausdrücklich;  „Der 
FM.  Cordova  hat  sieh  hierbei  schriftlieh  erkläret."  Diese  Bemerkong  wieder- 
holt sich  b«'iia  FM.  Grafen  Wullis.  Auch  linden  sich  in  doii  Fc'Ul-.\<  tt'n  nur  die 
fichriftlichcu  Vota  der  FM.  Cordova  Qod  Wallis.  (K.  A.,  F.  A.  Böhmen 
1742,  Vni,  ad  17'. ib.) 
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für  zAveckiniissir^',  3000  Uaxai  Infanterie  von  der  Armee  in  Bayern 
nach  Böhmen  zu  ziehen. 

Entscliliesse  man  sich  dennoch  dazu,  dem  Feinde  mit  der 
ganzen  Armee  entgegenzurücken,  so  möge  man  die  Belageruug 
doch  nicht  plötzlich  aofbeben}  sondern  unter  irgend  einem  Vor- 
wand ffeaumseliger**  betreiben  und  die  schwere  ArtUIeria  sieh  und 
nach  in  Sicherhc-it  bringen,  um  gegebeneu  Falls,  wenn  die  Armee 
genötbigt  •w  erde,  eine  Schla«  lit  gegen  das  Entsatz-Heer  zu  lieferii. 
duro})  die  Bergung  des  Belagerungs-Materials  nicht  aufgehallen 
zu.  sein. 

\\  allis  vorbit-ittit  t-ich  ausseidem  eingehend  über  die  Durck- 
ftihrungsart  aller  in  Betracht  Icommenden  Operationen  sowie  Uber 
die  Details  der  Anordnungen  für  eine  CTentaeUc  Blockade  von 
Prag. 

Dns  Coli frrr-Tiz- Pro f  onoll  wurde,  befrleitet  von  einfni  offirirll»  ii 
Schreiben  der  Königin,  (ie^^pii  wesentlicher Inhait  dem  ihres linele.* 
vom  24.  August  glich,  dem  Grossherzog  übermittelt.  Da  Mariü 
Theresia  nach  wie  vor  gewillt  war,  ihrem  Gemahl  keine  gemessenen, 
bindenden  Vorschriften  eu  geben,  mag  sie  damit  lediglich  be- 
absichtigt haben,  dem  Grossherzog  durch  eine  ruhige  und  sscfa- 
liehe  JWsprechung  der  Lage  die  Wahl  des  Entschlusses  za  w- 
leichteiTi,  ihn  zu  I  rrnhigen  und  zn  ermnthigen. 

In  der  That  war  es  nöthig,  die  Zuversicht  des  Gr<^issh erzog* 
zu  heben.  Auf  ihn  hatte  die  Nachricht  vom  Aiimarsclie  des  Maille- 
boi  ansehen  Heereü  einen  ungleich  tieferen  Kindruck  gemacht  ab  auf 
die  Königin.  Er  sah  kaum  einen  Ausweg  offen,  den  Krieg  noch 
zu  gßnstigem  Abschlnase  zu  bringen. 

Wenn  Haiilebois  thatsächlich  g<>gen  Böhmen  ziehen  würde, 
hatte  er  um  19.  August  in  einem  BrielVi  au  den  Commandierendeu 
in  den  Niederlanden,  FM.  Herzog  von  Arenberg  geäussi-rt,  so 
würden  hiedureh  alle  ..Ideen  und  Pliine"  umgestürzt,  .\renberg 
und  der  euglischo  Fil  Lord  Stair,  dem  er  in  ähnlichem  Sinne 
geschrieben,  mögen  mit  allen  Mitteln  trachten,  die  Absichten  Frank- 
reichs zu  findem. 

Hei  einem  SO  hohen  Grade  der  Entmuthiguiig  vermochten  die 
lieredten  Ansfiilumngeii  d«'r  beiden  Schreiben  Maria  Theresia"* 
und  des  Cunferen/.-Protocolh-s  nicht,  den  Grossherzog  sofort  zu 
«inem  energisclien  Entschlüsse  zu  bewegen.  Obwohl  ihin  di<- 
Königin  wiederholt  versichirt  hatte,  dass  ikr  der  Versucn,  die 
schon  abgebrochenen  Verhandlungen  mit  Frankreich  wegen  Baumung 
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Böhmens  wiederansnknapfen,  am  venigston  geBehm  wärOf  betrat 

«r  dennoch  diesen  Weg.  Die  Lage  für  iiusserst  bedenklich  erachtend 
und  in  der  Ueberzeugung.  durch  die  Belagerung  nicht  schnell  penug 
7.um  Ziele  gelangen  zu  können,  knüpfte  er  dif»  srhuri  ahjjeln'ochenen 
Unterhandlungen  mit  Belleisle  wegen  der  Käumung  Böhmens  auf 
das  Neue  an. 

In  dem  Anmarsclie  Maillebois'  eine  Folg&>£rBcheinung  des 
Abweisena  der  fransösisclien  Friedensanti^e  erblickend,  hofft»  der 
Grossherzog  durch  Wiederaufnahme  der  Verhandlungen  den  Versailler 
Hof  aar  Znrttckziehimg  jenes  Heeres  über  den  Bbein  za  veranlassr  n. 

Anf  seinen  Befehl  ersuchte  Königseqrc:  den  Marschall 
BeUtiisle  luu  tMiii'  neuerliche  Unterredung.  Diesellif  wuiJe  zu- 
gesagt uud  fand  am  61.  August  im  Schlosse  Komoian  statt,  allein 
Belleisle,  der  bei  den  firttheren  Zusammenkttnfben  die  Bolle  des 
Bittenden  gespielt  hatte,  erklärte  nun  hoohfahrend,  dass  unter  den 
gegenwärtigen  Verhältnissen  nicht  mehr  von  der  Bäumung  Böhmens 
die  Rede  sfin  kOnue.  Uebrigens  bitte  er,  einen  Courier  nach  Ver- 
sailles scliickfMi  ?.n  'lürfen,  tun  dif  "Weisungen  des  IlofVs  einznliolen, 
denn  er  habe  nun  niciit  mehr  die  Befugntss,  Vertiäge  nach  eigenem 
Ermessen  zu  schliesseu. 

Der  Grosshereog  wies  dieses  Ansuchen  zurttck.  Es  handle 
sich  doch  vor  Allem  um  das  Wohl  der  Einwohner  von  Prag.  Bis 
der  Conrier  zurückkehre,  müsste  aber  die  Belag^ng  fortgefäbtt 
werden  und  in  dieser  langin  Zeit  würden  jene  noch  das  Krg^te  Un- 
gemach zu  erdulden  haben,  schrieb  Königsegg  am  3.  September 
an  B'*l!ei?*le.  Der  von  beiden  Seiten  angestrebte  Baujttzweck  der 
Unterhauillungen,  die  Verhütung  weiteren  Blutvergiessens  und  die 
Schonung  der  BevölJcerung  könne  daher  nur  durch  den  raschen 
Abschluss  einer  ehrenvollen  Gapitulation  erreicht  werden. 

Mit  dieser  Antwort  scheint  der  Notenwechsel  zwischen 
Königsegg  und  Belleisle  geendet  zu  hab««n.  l>io  Unterhand- 
lungen, zu  einem  Zeit]»uncte  eingeleitet,  in  «leni  sich  die  Lage  des 
Gegners  erheblich  besserte,  verbeten  ergeunissloH  nn-l  1  rügen 
höciisteus  zur  Ermuthigung  des  Let/ten-n  bei.  Dass  uer  i^iross- 
herzog  gleichzeitig  durch  Stainvillo  beim  Versailler  Ilofe  den 
Antrag  hatte  stellen  lassen,  Oesterreich  sei  bereit,  Belleisle  freien 
Abzug  zu  gewähren,  falls  Maillebois  Befehl  zum  Rückmarsch 
Ober  den  Khein  erhalten  würde,  könnt«  ilem  Ansehen  der  öster- 
reichischen Waffen  ebenfalls  nicht  fürdeilich  st-in. 

Erwähnenswerth  i  t.  dass  gleichzeitig  mit  diesen  Unterhand- 
lungen auch  solche  in  Angelegenheit  verschiedener  angeblicher 
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Verstösse  wider  den  Kri^8gebraach|  deren  ein  Theil  den  anderen 
bezichtigte,  stattfanden. 

Von  beiden  Seiten  wurde  gegen  die  Verwendung  von  ua- 
gefoimten  G«scho8ken  (gehacktes  Blei,  Eisenstücke  etc.)  protestiert^ 
von  österreichischer  selbst  gegen  den  Gebrauch  von  aus  Zinti, 
statt  ans  Blei,  gegossenen  Gewehrkugeln.  Solohe  Zinngesebosse 
scheinen  von  den  Franzosen,  die  gegen  Ende  der  Belageraog 
bereits  Munitionsmangel  litten,  thatsächlich  verschossen  worden  m 
s<»iti,  doch  erklärte  Belloi-^lc  dass  «r,  so  lau;::;«  genügende  Blei- 
vorrätke  vorhandoii  sein  ^v■ürden,  die  Verweiidung  des  Zinns  zum 
Kugolguss  nicht  zulassen  werde,  „obwohl  er  nicht  wisse,  ob  diesem» 
MetsU  im  mensohliohen.  K^er  schSdliohere  Wirkungen  hervor- 
bringe, als  das  Blei". 

An  sich  ziemlich  bedeutungslos,  verdienen  diese  Verband« 
lungeu  doch  insoferuo  Interesse,  als  sie  beweisen,  daas  schon  zur 
Zeit  des  Erbl'olgekrieges  gewisse  auf  Förderung  einer  humanen 
Kriegführung  abzielende  internationale  Oonveutionen  bestanden. 

Erst  als  Belleisle  duich  seine  Aeusserungen  gegenüber 
Küuigsegg  und  vornehmlich  duich  das  beharrliche  Ansuchen, 
einen  Courier  nach  Versailles  senden  ku  dürfen,  vertieth,  dass  er 
die  Verhandlungen  verschleppen  wolle,  handelte  der  Grosshenog 
im  Sinne  des  Oonferenz-Beschlttsses  vom  27.  August,  indem  er  am 
5.  September  seine  ersten  (renerale  zur  Berathung  und  Entscheidung 
der  Frage  berief,  ob  die  Hcla/j^omncf  fortzusetzen  sei  oder  di.-  Arii'^e 
nach  Zurücklassung  eim  s  Blockade-Corps  vor  Prag  der  Armee 
Maillebois"  entgegenrücken  solle. 

Alle  Mitglieder  des  Eriegsrathes,  uämiich  die  Feldmarscbills 
Prinz  Carl,  Graf  Eönigsegg  und  Fürst  Lob kowitz,  dieGmenüs 
der  Cavallerie  Fürst  Liechtenstein^  Graf  Hohenems  und  Onf 
Batthy4nyi,  endlich  derFZM.  Baron  Thüngen*),  stimmten,  ihr« 
Vota  dem  Range  nach  in  der  Iv  ilienfolge  von  unten  nach  obtn 
abgebend,   ohne  Ausnahme   für  die  F<jits->lzurifi'  der  Belai^enuig. 

Dem  Heere  Maillebois'  solle  erst,  w  enn  sich  dasselbe  bereits 
Prag  nähere,  entgegengetreten,  dej  Abtransport  der  schweren 
Artillerie  erst  kurz  vorher  in  das  Werk  gesetzt  werden. 

Mehrere  Generale  waren  für  die  Entsendung  eines  CavaJlen«- 
Gorps  an  die  West^Grenzef  beziehungsweise  die  Verstärkung  des 
bereits  dort  stehenden  Husaren-Betachements  unter  N&dasdy. 

>)  ProtocoU  des  Ktiegsratbes.  ^K.  A.,  F.  A.  Böbmeu  1.742,  IX,  5.) 
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Prinz    Carl    rieth,    rechtzeitig    für    die  Beschaflunc: 
\  onspann  für  den  Abtransport  des  Belagerongs-Materials  vorzu- 
sorgen. 

f  Die  Meinung  der  im  Felde  stohenden  Oenerale,  welche 
tlbrigens  eine  unverkennbare  Aehulichkeit  mit  der  vom  FM.  Wallis 

geäusserten  aufweiati  wich  also  von  jener  der  milittruchen  Aufcori- 
täten  in  Wien  wesentlich  ab.  Die  Ursache  mag  vor  Allem  darin 
zu  suchen  sein,  dass  FM.  Graf  Königsegg  vor  Eröfinu?inr  der 
Ab.stimmung  '1- n  Versamin<  lt  n  Aufklärungen  über  die  anit  lern 
iiaiizöbischen  Hole  und  Belleisle  angeknüpiten  Verhandlungen 
gegeben  und  die  Hoffnung  ausgesprochen  hatte,  dass  Frankreich 
in  kdrzester  Zeit  den  Vorschlag  machen  werde^  seine  Trappen  ans 
ganx  Deutschland  zurückzuziehen,  wofern  nur  Oeeteireioh  sich  aur 
Bäumung  Bayerns  bereit  y.ci^i'. 

Stelle  aber  Frankreich  solclje  ,.I'ro]jo<^itionon,  so  kommt  es 
hauptsächlich  darauf  an,  wo  uns  solclie  autrefFen  werden;  ist  es 
noch  vor  Prag,  so  bleibt  uns  das  Heft  iu  der  Hand,  um  über  die 
Proposition  mit  Oberhand  au  traotieren,  sollte  aber  die  Belagerung 

damals  aufgehoben  und  Prag  in  etwas  ravitailliert  sein,  so 

würde  man  Alles  einaugehen  gezwungen  sein**.  Aneh  sei  an  er- 
wägen, dass  dieHo£Ehung,  Prag  durch  Waffengewalt  oder  Capitulation 
ciuzunehmoD,  immer  noch  grösser  sei,  als  die  Stadt  bei  einem 
Friedens-Schlusse  zJiq'e^äproolK  ii  /.u  t  rlialton. 

Auf  Grund  dieses  liejichlusses  wurden  sowohl  die  Arbeiten  in 
der  zweiten  Parallele  als  auch  die  Beschiessung  iu  den  nUchsteu 
Tagen  fortgesetzt.  Sei  es  indessen,  dass  der  Grosshereog  bald 
wieder  in  jenem  Entschlüsse  schwankend  wurde,  oder  dass  er  keine 
weiteren  grossen  ( )pfer  an  Mannschaft  und  Afaterial  bringen  •wollte, 
ehe  nicht  die  definitive  Entscheidung  der  Königin  darüber  ein- 
langte, ob  die  Belagerung  fort7uf"iihr»^n  ofb-r  arifznhehpii  sei :  that- 
sttchlich  vvnrflo  das  Feuer  der  Angritisbatterieu  mit  jedeui  Tage 
schwächer  und  auch  die  Arbeiten  in  der  zweiten  Parallele  machten 
wenig  Fortschritte.  Je  ein  in  den  N&chten  vom  6.  auf  den  7.  und 
■vom  7.  auf  den  8.  unternommener  Ausfall  mögen  hiesu  beigetragen 
liaben. 

Die  Aufmerksamkeit  der  Armee-Leitung  richtete  sich  vor^ 
■wiegend  gegen  st  -  n,  wo  dor  .Anmarsch  des  Entsatz-Ueerps  drohte. 
Schon  auf  die  ersten  Xarhnchten  hievon  hatte  der  Giuss-herzog 
den  GFWiVL  Nadasdy  mit  2U0Ü  BeiterUi  theils  Husaren,  dieiJs 
Cürassiere  und  Dragoner,  an  die  West^Grenze  entsendet.  Nadasdy 
trieb  Auf  klXrungs-Detachements  bis  Nürnberg  vor,  deren  Erscheinen 
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die  Franzosen  in  nicht  geringe  Auiregiing  versetzte').  Die  Ver- 
sprengten und  Eeconvalescenten  der  Armee  Broglie's,  welche 
man  in  einem  Lager  bei  Fürth  gesmnmelt  hatte,  traten  den  Böck- 
zug auf  die  Vorhut  Maillebois  an  und  zur  SiohOTung  des  Haupt> 

Etapenortes  Amberg,  wo  nur  einige  Mitiz-Bataillone  Standen,  wurden 

die  entbehrlichen  Milizen  aus  Eger  herangezogen. 

Am  5.  Sej)tember  ortluilto  r!or  Grossherzog  dem  GFWM. 
Nädasdv  den  Aul>raj!:<        '••^m  Gros  des  Detachements  zur  Auf- 

—  ■ 

kläruug  iu  die  Ober-Ptalz  eiiizmütken-). 

Königin  Maria  Theresia  zeigte  sich  von  dem  Ergebnisse 
des  Kriegsrathes  wenig  befriedigt.  War  sie  bisher  auch  gewittt 
gewesen,  dem  Grosshenrag  freie  AVahl  des  Entschlusses  zu  lassen, 
so  mochte  sich  ilirrr  in  den  letzten  Tac:en  die  T^cl>frzeii<;nno: 
bemächtigt  haben,  »ias-;  der  sti'ts  von  ihr  bevorzugte  Plan  «.iaer  ra.schfu 
Gegen-Oflensive  wider  ii aillebois  der  einzig  erfolgversprecheude 
sei.  Die  Königin  entsendete  daher  den  Hof-Kriegsrath  vonKooh 
in  das  HanptpQuartier  nach  Motol  nnd  liess  dem  Grosshensog  in  diesem 
Sinne  VorsteUungen  machen.  Die  Gründe,  welche  Koch  hiebei 
anführte,  waren  im  Wesentlichen  jene,  welche  der  Hof-Kriegsratha- 
Priisident  Graf  Harra  oh  in  der  Onnferenz  vom  27.  AiJgust  gegen 
die  Fortsetzuug  der  Belagerung  geltend  gemacht  hatte. 

Grossherzog  Franz  Stephan  schenkte  diesen  Yorstellongen 
Gehör.  Er  versammelte  am  9.  September  nenerdings  einen  Kriegs- 
rath. Das  Heer  Maillebois'  sei  schon  liemlich  nahe,  wurde  hiebei 
den  Versammelten  eröffnet,  es  handle  sich  nun  darum,  ob  dasselbe 
vor  Prag  zu  erwarten,  oder  ihm  entgegenzurücken  sei. 

Mif  Ausnahme  der  Feldmarschällo  Prinz  Carl  und  Graf 
Königsegg  blieben  alle  Generale  bei  ihrer  am  ö.  September  ab- 
gegebenen Meinung,  da  jedoch  die  beiden  Genannten,  deren 
Stimmen  im  Bathe  den  Ausschlag  sn  geben  [)llegten,  sieh  für  die 
Umwandlung  der  Belagerung  in  eine  Blockade  und  die  Offensive 
gegen  Maillebois  erklärten,  so  wurde  beschlossen,  die  Vorrüoknng 
gegen  die  West-Grenze  Böhmens  mit  dem  Gros  der  Armee  su 
beginnen  uud  die  Armee  K]inv'«nliiinei-"s  heranzn/iohen. 

Prinz  Carl  halte  bei  Abgälte  s'  ines  Votums  den  kiihneu, 
seine  militärischen  Ansichten  kennzeichnenden  l'lan  geäussert,  „<la 


»)  Siehe  IV.  Bd.,  515. 
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mnn  rnit  rler  Ann^p  hinansznES^r-hen  entschlossen,  diese  Partie  auch 
eiaiaal  genommen  wäre,  alsdann  den  Feind  nicht  mohr  aus  dfU 
Augen  zu  lassen,  sondern  selben  bis  gar  über  den  Rhein  zu  ver- 
folgen'*'). 

Aufhebung  der  Beligernng  tou  Vng» 

Koch,  am  9,  September  worden  die  einleiteuden  Verfügungen 
für  die  Ansföhrung  de»  Kriegsraths-Beschlussea  erlassen.  Dae 
Armee-Commando  befahl  den  Abtransport  der  in  den  Magazinen 

vor  Prag  angehäuften  Verptlegsvorriithe  nach  Pilsen.  Nur  der 
Bedarf  für  das  Blockade-Corps  und  für  die  Märsche  der  Armee 
von  Prag  bis  Pilsen  sollte  zurückbleiben. 

Die  au  der  GreuüO  postierten  ilu^areu-Detachements  erhielten 
Weisang,  in  der  Ober-Pfalz  Fourage-  und  Getreide-Yorräthe  zu 
requirieren  und  gleichfalls  nach  Pilsen  zu  schaffen. 

In  der  Nacht  zum  10.  begann  die  Bergung  des  Belagerung»- 
Ifateriales  und  der  Rückbau  der  TrancheejL  Aus  den  Bedeuten 
wurden  die  Pallisaden  entfern und  gleich  dem  Schanzzeug  znrück- 
geschatfr.  Am  10.  selbst  unterhielten  noch  alle  Geschütze  ein 
starkes  Feuer  gegen  die  Walle,  in  der  folgenden  Nacht  wurde 
jedoch  schon  ein  Theil  der  Mörser  am  den  Batterien  gezogen. 
Am  11.  feuerten  noch  zwei  Drittel  der  grösseren  Caliberf  am 
naehaten  Tage  jedoch  nur  mehr  eine  sehr  geringe  Anzahl»  da  die 
Desarmierung  der  Batterien  während  der  letzten  zwei  Nächte  eifrig 
betrif'ben  worden  war.  Am  12.  Septeml>er  abentls  fiel  der  letzto 
Schu«>  ans  schwerem  Of'srhfltz  p^r-^rf-^n  <\\c  Fosfnng  und  am  13.  früh 
waren  auch  die  letzten  Stücke  bt-reits  zurückgeschalft. 

Die  Franzosen  hatten  in  diesen  drei  Tagen  stets  heftiges 
Geschütz-  und  Gewehrfeuer  von  den  Wsllen  unterhalten,  doch 
erreichten  die  Verluste  auf  österreichischer  Seite  keine  unge- 
wöhnliche Höhe. 

Am  13.  September  wurde  das  Infanterie-Resiuient  O'Gilvy 
nnfer  Comniandn  dos  f)hfrstfMi  Harnn  AVf  tzel  zum  Theil  nach  Pi.sek, 
zum  Theil  nach  Tabt)i'  euLäeiidt  t,  um  diese  beiden  für  die  Deckung 
des  Abtransportes  der  Artillerie  von  Prag  nach  Wien  wichtigen 
Pnncte  zu  besetzen*;. 

An  demselben  Tage  zerstörte  die  Uber  Nacht  in  den 
Traneh^n  gestandene  Mannschaft,  welche  mit  Tages-Anbrudi  durch 


')  ProtocoU  des  Kriegbrat Ucs.  (K.  A ,  F.  A.  Böhtueu  1742,  LS.,  ad  ü.) 
*)  Befehl  an  Ober«t  Baron  Wetzet.  (Ebenda,  9.) 
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liOO  Mann  ventfirkt  wurden  sSinmÜLohe  Faschinen,  Sohanzkörbe 

vnd  ähnliche  Requisiten,  steckte  die. Trümmer  derselben  in  Brand 
und  warf  die  Trarn  Iie.  n,  soweit  dies  in  der  Eile  möglich  war,  ein. 

Nachdem  dat  ai\l  die  Regimenter  alle  bisher  zu  den  Bein i^^rnn^s- 
Arbeiten  detachierten  Leute  eingezogen  und  die  Marschbereit- 
schaft angenommen  hatten,  wurde  um  6  Uhr  abends  der  Armee- 
Traiu  noch  Beraun  in  Marsch  gesetzt. 

Am  Morgen  des  14.  September  brach  die  Armee  *)  aus  dem 
Lager  auf  und  trat  den  Marsch  gegen  die  West-Grenze  an. 

G.  d.  C.  Batthyänyi  wurde  mit  dem  Reserve-Corps  vor- 
erst nach  Königsaal  dtriq-iert,  um  den  AVttranspnrt  der  Ardlierie 
nach  Budweis  zu  decken  und  folgte  erst  spuler  der  Armee. 

Vor  Prag  blieben  drei  Husareu-Regimeutor  und  das  Gros 
der  Irregalaren,  zusammen  8900  Mann  unter  Commando  des 
FML.  Festetics  zuxüok'). 

Abmarsch  KheTeiiliüner's  nteh  BShmen'). 

An  dem  gleiilu  n  Tap^e.  an  welchem  di«»  TAten  der  beiden 
fi'auzösischeu  Armeen  au  dt-ni  nur  drei  Tagmiirsche  von  der 
böhmischen  Grenze  entfernten  Oberlauf  der  Naab  anlangten,  brach 
das  Heer  des  Grossherzogs  erst  von  Prag  auf,  von  wo  es  mindestens 
sechs  Mirsche  zurückzulegen  hatte,  um  die  Defil^en  des  Böhmer- 
Waldes  zu  erreichen. 

Das  Gros  der  Armr-p  r\r'K  FAf.  Grafen  K  h'-vor.  !i  ül!  er  stand 
am  14.  September  noch  an  der  Uouau  bei  Ober-Alteich  und  der 

21  Iiilaiitoric-Regimenter  su  zwei  Bataillonen  uml  zwei  Grenadier- 
Conijiaj;iiien :  Franz  Lothringt-n,  Ba  ien.  Bimw  ih'.  Kolowrat,  Marscliall. 
Leopold  Pallfy,  Vett«s,  Juiig-Kunigsiegg,  Waldeck,  Wurmbraud,  Carl  Lo- 
thrtogen,  Harraeh,  Tbflngen,  Ikloltke,  Merey«  Starbemberg,  O-rünne,  Leopold 
Daun.  Botla,  Max  Ilesseu  luul  Szinuay  (letzleres  ohne  Grena(lior-Comj)aja:nien). 
Je  ein  Bataillon:  \V<ilt"onl)üttel.  Kheiil  und  Bethlen  (bei  ersteren  zwei  aucä 
je  eine  Grcnadicr-Compagnic;.  12  Cürassier- Regimenter ;  Lubomirski,  Lobkowit*. 
Lantbimi,  Soberr,  Cordova,  Podstatsky,  Diamar,  8t.  Ignon,  Hohaiemst  Hohen- 
zollern,  Birkcnfeld  und  Carl  PällTy.  7  Dragouer-R«giiueuter :  Aitliauu,  Phili- 
bert,  Battbyäu^i,  Liechtenstein,  d'Ulloue,  Koliäry  und  Württemberg. 
5  Husaren-Begimaoter :  Ghil&nyi,  Kadasdv,  Esterh^izy.  Pestvirmegyt'y  und 
Spl«nyi;  die  Warasdmer  Grenzer. 

')  Hu.saren-Rc'iimentLT ;  Beleznny,  DessewftV  tm  1  K.'r  i!yi.  Irreguläre: 
Li<:caner,  TLcjs.ser,  Uarlsladter,  Donau-ätroui-  uud  öave-rStroni-U renzer,  die 
Reste  des  ungnriseben  Insarreetiona^Heeres.  (K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1742. 
X,  ad  :{.'>a.) 

*)  Uieza  TextttkizKe  7. 
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Feldmarschaü  haftf»  orsf  am  «^olhcn  Tnjx*'  Befolil  erhalten,  zur  Ver- 
einigung mit  dem  (irossherzog  nach  Böhmen  zu  rücken. 

Es  war  hanptslchlioh  dem  Soharfsione  und  der  Vorauasichi 
Khevenhüller'a  zn  verdanken,  dass  aus  dieser  für  Oesterreioh 
ziemlicii  mueliehen  Lage  nicsht  nni  keine  üblen  Folgen  erwaclisen, 
aondeim  die  bereits  gefährdete  Vereinigung  der  beiden  vorlilnßg 
weit  getrennten  Armeen  ;^eitgerecht  vollzogen  und  hiedurch  die 
Vortheile  der  Situation  auf  österreichische  Seite  gebracht  werden 
koniiton. 

Der  Feldmarsohall  hatte  die  Nothwendigkeit,  alle  verfüg- 
baren Kräfte  in  Böhmen  su  vereinigen^  sobald  sich  herausstellte, 
dass  Haillebois  gegen  dieses  Land  operierte,  frfther  erkannt,  als 

(Vit*  Rathgebi-r  des  Grossherzogv,  und  von  dem  Tage  an  (dem 
.").  September),  an  welehem  der  Graf  von  Sachsen  seinen  Ab- 
marsch von  Dt'^gendort'  donauaufwärts  antrat,  für  die  ErüHnung 
und  Sicherung  des  näciisten  "Weges  nach  Böhmen  gesorgt. 

Isachdem  Oberstlieuteuant  von  der  Treuck  am  8.  September 
sich  auf  Befehl  Kheven hülle r*8  der  Stadt  Cham  bemächtigt 
hatte'),  entsandte  der  FeldmarschaU,  ohne  von  Wien  oder  vom 
Qrossherzog  hiezu  angewiesen  scu  sein,  am  11.  September 
5000  Croaten  unter  dem  GFW^f.  Helfreich  über  Cham  und 
Waidhaus  mit  d^m  Auftrage,  den  Pass  Ensslunipt  zu  best'tzen  und 
schob  eine  Gruppe  von  2000  Carlstiidtern  unter  dem  GFWM. 
Gfiifeu  Herberstein  nach  Waldmüncheu,  um  seine  künftige 
Marscfalinie  in  der  Bichtang  gegen  die  obere  Naab  za  decken. 

Am  14.  S^tember  hatte  H  elf  reich  bereits  Waldmünchen 
erreicht  und  800  Mann  (.Arinsky)  nach  Boetz  detachiert;*  Herber- 
stein  stand  an  demselben  Tage  in  Cham. 

N  'ilasdy,  vv.  Icher  gegen  Nürnberg  vorgegangen  war.  ohne 
gegenüber  den  anmarsi  hioivnden  starken  Colonnen  einen  Vortheil 
erreichen  zu  köimen,  ijumerhin  aber  dem  Grossherzogo  treü'liche 
Meldungen  sandte  -),  hatte  einige  hundert  Reiter  unter  GFWM. 
Schmerzing  bei  Boaahaupt  zurückgelassen;  er  selbst  erreichte 
mittlerweile  im  Bttokznge  Ober-Viechtach. 

^[ithin  waren  Mitte  September  die  wichtigsten  Einbruchswege 
aus  der  Ober-Pfalz  nach  Böhmen  wenigstens  durch  leichte  Trujipen 
gesperrt  und  der  Anmnrsoh  der  österreichischen  Uaupt- Armee  von 
J*rag  an  die  Grenze  verschleiert. 

•)  Siehe  IV.  Bd.,  532. 

^  K.  A..  F.  A.  Böhmen  1742,  IX,  19. 
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Hfitreich  rückte  in  der  Fol^e  mit  st^iiinii  (-roaten  nach 
Rosshaupt,  so  dass  sich  daselbst  eiu  immerhin  ansehnlicher  Wider- 
stand erwarten  Hess. 

FM.  Khevenhfiller  braeh  mit  dem  Gros  seines  Heeres  *)  —  in 
Bayern  blieb  nur  ein  schwaches  Corps  anter  FML.  BSrnkiau 
anrück  —  am  17.  September  von  Ober- Alteich  auf  nnd  erreichte  nach 
zweitiigigem,  schwierigem  Marsche  Cham,  von  wo  ans  er  d^n 
OFWM.  Lucchesi  zur  Einhohing  weiterer  Weisnogen  naohPihea 
dorn  Grossherzoge  entgegen  sandte. 

Die  Bedeutung  der  Massnahmen  Khevenhüller's  machte 
sich  bald  fühlbar. 

Am  17.  September  traf  GL.  P.alincourt  mit  der  Vorhut  der 
französischen  Entsatz- Armee  in  Waidhaua  ein,  um  am  folgendea 
Tiil2;e  Haid,  woselbst  Maillebois  big  zum  2»>.  oder  27.  September 
sein  Heer  versjimmeln  wollte-),  mit  l.'jOO  .Mann  zu  besetj^en,  allein 
seine  Voriruppen  tauden  den  Pass  Rosshaupt  bereits  durch  dif 
Croateu  Helfreich's,  der  schon  am  16.  tueher  gertickt  war,  ge- 
sperrt und  Terschaoat. 

Balinoourt  wagte  keinen  Angriff  nnd  als  Mai  lieb  eis  am 
19.  September  die  österreiclnscUe  Stellung  persönlich  recognosciene 
und  sie  ebenfalls  sehr  stark  fand,  besohloss  er,  statt  über  Waid, 
haus,  über  !\r;iluin£;-PIrin  in  Böhmen  einzudrin cT'^n. 

Er  b-'i'alil  Grafen   von  Sachsen,   nuL  seinen  und  diMi 

Truppen  üaluicourt's  über  Floss  nach  Alähring  zu  rücken  und 
disponierte  dorthin  noch  zwei  weitere  Divisionen.  Mailleb  ois 
selbst  blieb  mit  einer  DiTision  vor  Bosshaupt 

Obwohl  er  die  hiezu  nöthigen  Bewegungen  ohne  Verzug  ein- 
leitete, so  nahmen  dieselben  doch  so  viel  Zeit  in  Anspruch,  da<s 
der  Grossherzog  mittlerweile  nicht  nur  seine  Vereinigung  mit 
Khevcnhüller  bewirken,  sondern  auch  noch  zurerlif  kommen 
konnte,  um  dem  Heere  Maillebois'  deu  Weg  nach  Plan  zu  verlegen. 

Bntaillonen  und  zwei  Oreiiadier- 

Compaictiieii :  Heimich  I>rtuii.  SchnU-iibiirg,  Wulspgt;,  A't  K  inigseg«;,  Noipper;:. 
Pailavicini,  GyulaitSaohsen-lIildburj^huusen.  1  BaJaillon  W urmbrantl j  4 Cürasai«- 
He^menter:  Johann  Fklffy  (5  Compaguien],  I'ortugal,  Cavafia  und  Bernes; 
4  Drap^oncr-fiegimenter:  Savoyen,  Sndi«ea-Gotha,  Preysing,  RhevenkfUler; 
Baraiiy.iy-IIiisaren. 

-)  Maillttbois  an  Bro<;lie,  Aiubcrg,  15>  September  1742.  (Catupagae 
1741^44,  6;  Broglie  et  Belleisle,  V.) 

MaiUebois  aa  Breteuil,  Waidhaas,  21.  September  1742.  (HanoMfipt 
de  Yault.) 
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Y«reliiJgang  der  beiden  ÖsterreichiscbeB  Heere'). 

Die  öatenreichische  Haupt-Armee  war  am  14.  September  bis 

Hofelitz,  am.  15.  nachBerani}«  am  16.  nach  Cerhowitz,  am  18.  nach 
Rokifzan  marschiert  uncl  orreichte  am  19.  September  Pilsen,  also 
zur  s.  ll  en  Z»^it  als  ^faillebois  den  Eutäcblusa  fasste,  über  Plau 
iu  liöiiuieii  emzutallen. 

In  Pilsen  erhielt  der  Grossherzog  durch  den  von  Kheven- 
hüll  er  gesendeten  6FWM.  Grafen  Luechesi  die  Meldimg,  dass  der 
Feldmarsohatl  am  Tage  zuvor  mit  seiner  Armee  bei  Cham  ein- 
getrofieii  scm\  weiters  mehrere  Nachrichten,  ans  denen  er  schliessen 
konnte,  dass  der  (Jt  rnu  r  über  "Waidhaus  in  Böhmen  einzudringen 
beabsichtige.  Vertrauend  ant'  die  Widerstandskraft  der  Croaten 
anter  ilt-ifreich  beschloss  er,  seine  und  die  Armee  K heven- 
hüll er's  bei  Haid,  von  wo  aus  man  beide  Einbruchswege  über 
Waidhans  nnd  Eger-PIan  beherrschen  konnte,  zu  vereinigen. 
GFWM.  Luechesi  gieng  demgemäss  mit  dem  Auftrage  nach  Cham 
zurück,  dass  Khevenhüller  um  2G.  bei  Haid  eLazutretren  habe. 

Nach  einem  Rasttage  bei  Pilsen,  woselbst  000  Keiter  unter 
Oberstlieutenant  jVfoltke  verblieben,  marschierte  die  Armee  am  21, 
nach  Pi-eheischon  und  prreifhte  am  22.  Haid. 

Aus  den  an  diesem  und  am  tolgendou  Tage  im  liuupt- Quartier 
einlangenden  Nachrichten  über  die  seit  19.  ausgefiüirten  Be- 
wegungen Mail  leb  ois':  den  Bückzog  der  Franzosen  in  zwei 
C'i  lonnen  von  Waidhaus  nach  Floss,  wobei  sie  von  den  Croaten 
HellVeich's  ziemlich  bedrängt  wurden,  dann  die  Gefangennahmo 
•^inp«  nach  Plan  detachierten  r'aval'.fM'ie-Postens  durch  französische 
Vüitruppen,  erkannte  der  Uros.>herzog  die  Absicht  des  Gegners, 
über  Plan  einzudringen.  In  dem  Bestreben,  sich  dem  Iranzüsiüchen 
Heere  vorzulegen,  rückte  er  nun,  ohne  die  Ankunft  Kheven- 
hüller *s  abzuwarten,  am  23.  in  "vier  Colonnen  nach  Glasau  nahe 
au  der  Stra.sse  von  ^rühring  nach  Kuttenplan  und  liess  die  Armee 
dort  ein  Lager  beziehen.  Das  Haupt>Quartier  kam  nach  Naketen» 
dOrflas. 

Beim  Auiücken  der  durch  alle  Husaren  verstärkten  öster- 
reicliischeu  Vorhut  gieugeu  die  aui'  den  vorliegeudeu  Höhen  aul- 
gestellten französischen  Vortnippen  unter  Einbnsse  von  19  Mann 
an  Gefangenen  auf  die  Stellung  zurück,  welche  die  Tete  des  franzö- 
sischen Heeres  bei  Promenhof  bezogen  hatte.  Der  Graf  von  Sachsen, 


•>  Hiezu  Op«rattous-&ki22e  .,Die  Operalioutiu  an  der  bubuii^cheu  West 
Grenzet  Tafel  IX. 
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dessen  Vorhut  im  Vereine  mit  dem  aus  Egor  unter  Brigadier 
d'Arment-ieres  angerückten  Bataillon  Luxemburg  den  öster- 
reichischen Cavallerie-Priston  bei  Plan  überfiel,  hatte  n;h;ilifh,  tii 
er  vor  dein  21.  September  nicht  auf  Unterstützung  durch  uie  3.  uii  I 
4.  Division  (Lutteaux  undMoutal)  rechnen  konnte,  den  errungeLeü 
Vortheil  nicht  ausgenützt,  sondern  eine  günstige  Stellung  zwischen 
Hähring  und  Plan  bei  Promenhof  bezogen. 

Maillebois,  der  In  B^^glcitung  der  Grenadiere  nnd  Beitem 
der  2.  Division  am  22.  Waidhaus  vorlassen  hatte,  traf  am  24.  ir. 
Proraenhof  ein  Er  constatierte  den  Anmarsch  des  österreichischen 
Heeres  und  ertheilte  dem  Grafen  von  Sachsen  den  Auftrag,  ui 
gewählte  Stellung  zu  befestigen.  Unter  dem  Schutz©  dieser  wollte 
er  die  2.,  8.  nnd  4.  Division,  deren  Marsch  dorch  schlechtes  Wetter 
VeRsogerangen  erlitt,  bei  Mfthring  concentrieren  nnd  dann  rersncheii, 
über  Xnttenplan  die  Gegend  bei  Tepl  und  Theusing  zu  gewinaen. 

Khcvenhüller  war  inzwischen  am  21.  A^on  Cham';  nach 
Furth,  am  22.  nach  Taus,  am  23.  nacii  Hostau  und  am  24.  nacli 
Haid  marschiert,  hatte  diesen  Ort  sonach  zwei  Tage  vor  dem  au- 
befohlenen  Zeitpuncte  erreicht. 

In  Haid  wurde  der  Feldmarsohall  über  die  Lage  anterridit«t 
und  erhielt  die  Weisung  des  Grosshensogs,  nach  Glasau  weite^ 
znrücken.  Er  führt'»  diesen  Befehl  erst  am  26.  ans,  nachdem  er 
den  27).  zum  Aufschliessen  der  tiefen  CoIohtip  verwenden  mtisste, 
komit'^  jedoch  dort  noch  nicl)t  den  -\nschluss  an  die  Haupt-Arme^ 
bewnken.  da  die-jp  an  demselben  Tajre  ein  neues  Laffer  bei  Ubtr- 
Godritsch  beüog.  Erst  am  27.  September  erfolgte  die  Vereinigurg 
der  ans  Bayern  gekommenen  Kräfte  mit  dem  von  Prag  angerückten 
Heere*). 

Der  Grossherzog  verfügte  nunmehr  über  eine  Streitkraft  von 

Ol  Bataillonen,  .'>8  (irenadier-Compai,Mii*^n.  27  Cürassier-  nnd 
Dragoner-,  (1  Husiiren-Regiinentei*n  und  10.000  (Troaton  mir  f>inen 
VerptlogsstandH  von  fast  81.000  ifaini.  das  gn'is^rc  Heer,  welches 
Oesterreich  seit  l>?ginn  des  Krieges  auf  einem  ivriegsschauplatze 
vereinigt  hatte. 

Dem  Grossherzog  stand  eine  nicht  minder  ansehnliche  Armee 
gegenüber.  ]\raillpbois  hatte  in  Amberg  die  sechs  Bataillone  UUi« 
nnd  die  für  die  Armee  in  Böhmen  bestimmten  Ergänzungen  an 

'j  Ei<:eütlicb  (itifiiiaui;;  hei  Cham. 

*j  Ordre  Je  bataiilo,  Auimug  Nr.  XXV. 
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Cavallerie,  welche  zwölf  Escaflronen  formierten,  sowie  die  früher 
in  Fürth  gesammelten  und  dann  auf  KaiUebois'  Vorhut  zurüok- 
ETOjsrapfjenpu  f>00  vprs]>r"n!:^tcn  odor  rcconvaleseierteu  Rcitor  f'iu  sechs 
ilsca  ii'iii' T.  Ibrinit'i!  rait  seinem  Heere  vereinigt,  zu  weichem  auch 
das  Bataillon  Luxembiu'g  aus  Eger  stiess.  Dasselbe  zählte  mm 
71  Bataillone,  79  Esoadronen  Gürassiere,  44  I^adronen  Dragoner, 
2V>  Bataillone  Artillerie,  zu  welchen  noch  Mineur-,  Arbeiter-  und 
Frei-Compagnieu  traten,  eine  Screitmaeht  Ton  etwa  62.000  Mann, 
hierunter  über  12.000  Reiter  nnd  60  Geschütze^). 

Bie  fhnnodsdie  Stellnng  bei  Promenhof 

Am  Tage  des  Eintretens  Klieveuiiülier's  im  Haupt-Quartier 
versammelte  der  Grossherzog  die  Feldmarschallo  zum  Kriegsrathe 
und  verlangte  von  ihnen  die  Abgabe  schriftlicher  Gutachten  über 
die  Lage. 

Wie  die  letzteren  b.  w  is.  n  '),  hielten  sowohl  Khevenhüller, 
wie  Königsiegg  und  Lobkowitz  die  Situation  für  äusserst 
schwierig,  ja  kritisch. 

Die  Haupt-Ursache  hievon  scheint  die  Meldung  des  F^fL, 
Festetics  gewesen  zu  sein,  da^s  er  in  Folge  einer  ilasseudesertiou 
der  Irregulären  gezwungen  worden  sei,  die  Blockade  von  Prag  auf- 
zuheben und  sich  nach  Beraun  zurückzuziehen. 

Da  die  österreichischen  Generale  die  Offensivkraßi  der  franzü- 
sischen  Armee  in  Prag  überschiltzteu,  demnach  das  eigene  Heer 
nicht  mir  in  Irr  Front^  durch  3Iailleljois,  sondern  auch  im  Kücken 
bedruiit  glaubten,  musste  ihnen  die  Luge  allerdiugs  beUeuklick 
erscheinen. 

Bei  dieser  gedrückten  Stimmung  im  Hauj^it-Quartiere  war  die 
za  dieser  Zeit  aus  eiuem  aufgefangenen  Briefe  Beilei  sie 's  an 
Valory  geschöpfte  KenntnisS)  dass  der  französische  Hof  in  letzter 

Linie  doch  nur  die  Zurückzii-hung  seines  Heeres  aus  Böhmen  be- 
zweckte, s,  lir  p;ppip!f»t,  die  Gedanken  auf  die  Wieder-Anknüpfung 
der  Verhandlungen  wegen  friedlicher  KUumung  diesrs  Landes  zu 
richten.  Jus  ist  nicht  mit  Sicherheit  anzunehmen,  ob  dieser  Gedanke 
verwirklicht  wurde,  docli  scheint  die  Ueberseudui  j^  des  aufgefangenen 

')  Die  Ordre  de  bataille  dies^er  Armee  sieht-  IV.  Bd.,  .\nhaug  Nr.  XXX. 
Uiczu  I'lau  „Slelliiugeu  Lioi  rromenhot"  KuJu  September  uud.  Auüui^ 
October  1742".  Tafol  IX. 

"  ^r«niuiiig«^n  do.s  FM.  Für-jlen  Lol)kowirz.  Crafcn  Königsegg  11114 
Xhcveuhüiler.  \JtL.  A.,  l\  A.  Böhmen  1742,  XX,  ad  UOa,  b,  c.) 
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Briefes  an  den  Grafen  von  Sachsen,  welche  auf  Befehl  dfsGrose- 
herzogs  geschah*),  ein  Versuch  hiezu  gewesen  zu  fiein*). 

Franz  Stephan  kannte  indessen  die  Keinung  seiner  Gemahlin 
zu  genau,  um  nicht  ZU  wissen,  dass  sie,  wie  sie  ilmi  thatsächlich 
am  2.  October  antwortete'),  die  energische  Fortsetzung  der  Ope* 
rationell  wünschte. 

Trotz  der  im  Kriegäratlat  zu  Tage  getitttineu  gegenliieiligen 
Meinung  seiner  Feidmarschällo  meldete  er  am  27.  September,  diii* 
er  den  Entschluss  gviu^^i,  Maillebois  in  den  nfiehsten  Tagen  an- 
zugreifen*). Auch  Khevenhflller  bemerkte  in  seinem  Schreiben 
an  die  Königin  am  nächsten  Tage,  dass  „man  jetzt  die  Sache 
immer  dnrch  Schlachten  ausmachen  wolle'*  "^i. 

ydion  am  25.  und  2G.  September  fanden  Recognosciernngen 
der  feinrlüclipn  Stellung  statt,  in  der  Fol^i^n  wnrrlt  n  U<'b<  rgäuge 
über  alle  zwischen  Plan  und  Proueuhof  beliudüchen  Bäche  her- 
gestellt. 

Diese  Vorbereitungen  Hessen  Haillebois  einen  beTorstehenden 
Angriff  auf  die  Gruppe  des  Grafen  von  Sachsen  befürchten.  £r 
wagte  nun  nicht  mehr,  die  Flanken-Bewegung  gegen  Tepl  durch- 
zuführen, /og  bis  27.  Septembrr  alle  verfügbaren  &&fte  nach 

Promenliof  vor  und  stf-llie  die.selben  zwischen  diesem  Orte  uud 
Neudorf  rlprrirt  anf  '\a$s  die  Verbin. lun^^;  mit  Eger  gedeckt  war. 

ÜNIiiilieliuis  oeiind  sich  in  kriusciRr  Lage.  Die  gegenüber- 
stehenden Oesterreicher  anzugreifen,  wagte  er  nicht,  die  mit- 
gebrachten Verpflegs-YotriUlie  giengen  zur  Xeige,  die  Magazine  in 
Amberg  waren  leer. 

Diese  unhaltbare  Situation  weckte  abermals  den  Gedanken, 
den  Abmarsch  nach  links  durchzuführen.  Am  28.  September  re- 
cognoscierie  Maillebois  unter  Bedeckung  von  3  Bataillonen  nnii 
()  Escadronen  die  <'in/tiM  liingonde  Marschlinie.  Zwischen  Gros?- 
Siehdichfür  und  dem  llauiaierhol  stit-ss  er  aul  österreichische  Truppen 

Oberst  ^lenzfl  war  mit  dem  Husaren-Kegimento  Baranyay. 
einem Detachement  Croaten  und  vier  Geschützen*)  von  der  Armee' 
in  die  linke  Flanke  der  französischen  Stellung  gesendet  worden, 


K.  A.,  K.  A.  KOhmon  1742,  IX,  32,  33,  31. 
'-■]  V.-L'!    A  vut'tli,  11.,  13Ü. 

II.  ii.  u.  St.  A. 
*)  K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1742,  IX,  35. 
'  K.  A..  F.  A.  Barom  174 J.  IX,  42. 

*)  Voiiiuithlifli  ji  iii',  \v«  i«.in-  iii«.'       :  idi' .  1-  ■'.'i-,  Sa  chsen  bei  Austup  ab- 
yjnonimcu  liattca  mul  Ntitlit-r  von  ilmeu  initgciulirt  wurden. 
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um  zu  recogiioscieren  und  dem  Gegner  mÖglichsli  Abbrach  zu  tliun. 
Menzel  erreichto  die  Gegond  von  Königswart  und  erhielt  hier 
Meldung  vom  Anmärsche  teindüciier  Kräfte. 

Menzel  postierte  sein©  Croaten  in  einem  Walde.  Beim  An- 
rücken der  Franzosen  wurde  ein  heftiges  Feuer  eröffnet,  einige 
mitgenommene  Tambours  der  Infanterie  fiengen  zu  trommeln  an, 
80  dass  der  Ansohein  erweckt  wurde,  als  eei  der  Wald  stark 
baselzt.  Die  Franzosm  giengen  eiligst  zurfick,  verfolgt  rOÄ 
den  rings  vorbrecliendtu  Husaren;  300  Franzosen  blieben  am 
Platze,  1  Oberstlieateuant,  J  f'npitiins,  1  Lieutenant  und  23  Mann 
■wurden  gefangen.  Die  Oesterreicher  bezahlten  diesen  Erfolg  mit 
1  Oberstwachtmeister,  1  Cornöt  und  G  Manu  au  Todten,  11  Ver- 
wundeten'). 

Dieser  ZwtschenfaU  durfte  Haillebois  gftuzlieh  von  seinem 

Plane,  über  Tepl  in  Böhmen  einzufallen,  abgebracht  haben.  Er  Ter* 
blieb  nun  über  eine  Woche  unthätig,  augenscheinlich  rathlos,  was 

er  thun  soll r  * f. 

Diese  lange  Paiiat*  wurde  vom  Grossh' r/' igf  riii^.  ^ci!  iuer 
am  27.  September  ausgesprochenen  Absicht,  niclii  zu  eiucua  AiigrÜTe 
aiisgeuütst. 

Wohl  wurden  am  30.  September  hieau  alle  Vorbereitungen 

petroffen,  das  Terrain  von  allen  Generalen  recognoseiert  und  Be- 
fehl ertheilt,  am  nächsten  Morgen  um  halb  '6  Ulir  früh  in  zwei 
Gniop«^!  zur  Ffsthaltnn^  der  feindlichen  Kräfte  hp}  I'minpiihof  und 
zum  entscheidenden  Aiigrilf  gegen  den  linkeik  Fiügci  vorzurücken. 
Als  aber  die  Recognoscierung  ergab,  dass  die  irauzüsischo  Armee 
sehr  günstig  aufgestellt,  die  Niederung  vor  deren  Front  für  Cavalleiie 
schwer  passierbar  war,  gewannen  jene  Stimmen  die  Oberhand, 
welche  von  jedem  entsoheidendeu  Vorgehen  abriethen.  Der  Angriff, 
dessen  Plan  vom  G.  d.  C  Fürsten  Liechtenstein  stanimte,  wurde 
verworfen  und  um  H  Uhr  al-ends  «üegenbclehl  ortheilt. 

Am  2.  Oclober  Hess  der  Grossherzog  d'  n  rechten  Flügel 
gegen  Kuttenplan  zurückgehen,  so  dass  nun  das  Heer  zwischen 
Unter-Godritsdi  und  dem  Pegen-Teiche  nördlich  Kuttenplan  stand, 
das  Haupt-Quartier  kam  nach  Plan.  Der  Grossheneog  soll  be- 

')  Taf»olnicli  <lv',  Fiihtiri.hs  Lutz.  i'K.  A..  F.  \.  Bohim  n  1741.  XII T.  2.) 
„Der  tirosi4»laei'zog  wählt  immer  so  treii'iicbe  AulWteüuDi^eu,  dass  maa 
ihn  flieht  angreifen  kann.  Meine  Stellung  ist  ebenso  gut  und  tmangreitbar. 
Ii  h  glaube,  <ln4urcli  dass  ich  doti  Gro^shensQg  iu  Schach  kalte,  int  iu -ii  ).'i;r«'nt- 
licLon  Zwfck,  <iie  Aniit-t^  in  Prag  zu  l)ftV('ien.  am  besten  »u  erfiUiea."  (Maille- 
boiä  au  BfcUci&U',  2.  Uclohtr  1742,  rujul,  II,  Jjij.) 
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absicHtigt  haben,  den  Gegner  zum  Yerlasran  letner  TortbeiUiafteii 

Stellung  zu  bewegen,  um  ihm  dann  eine  Schladlt  zxl  liefern'). 

Eine  französische  Recognosciurmig  g;egcn  Khoau  führte  am 
?).  Of  tober  zu  einem  T^wcisTlindicr'^n  Scharmützel  mit  den  Husan-ii. 
dann  trat  wieder  mt  hi(ii;^igö  Kuiie  ein.  Keiner  der  beiden  Heer- 
führer wagte  einen  Angriü',  der  die  FrauKosen  zum  Entsätze  vou 
Frag«  die  Oeaterreicher  zur  glorreichen  Beendigung  des  Krieges 
hätte  föhren  können. 

Die  Operationen  im  Eger-Thale 

Durrli  Breteuil  7.n  rrischerem  Handeln  gedrängt,  nnt^chloss 
sirh  ^Laillebois,  auf  jene  Operation  zu  greifen,  wt  lrhy  er  an- 
fanglich als  zeitraubend  verworfen  hatte:  den  Emlall  in  Böhinea 
über  Eger.  Der  eingetretene  VerpHegs-Mangel  tiess  keinen  aa^tenn 
Entschlnm  zn,  man  fand  in  Eger  wenigsten«  Vorräthe  für  eia^ 
Tage  nnd  hoffte  vielleicht  auch  aus  Sachsen  Znschttbe  za  erbaitea. 
Mailleb ois  wollte  im  Eger-Thale  bis  Saaz  voiTücken  und  von 
dort  die  Vereinigung  mit  Broglie  bewirken.  Dieser  hatte  in- 
zwischen die  Anfhi  l>tm:r  dt  r  Blockade  von  Prag  dasu  benützt,  lun 
Melnik  und  i^eitmentic  zu  b^'setzen. 

Der  Grossherzog  erhielt  am  3.  October  vou  diesem  Plaue 
seines  Gegners  Kenntniss.  Er  liess  nnn  alle  Gedanken  an  sine 
Schlacht  an  derWest-Grenze  Böhmens  fallen  und  hielt  sidi  bereit, 
den  Bewegungen  Maillebots*  zu  folgen,  um  ihm  rechtzeitig  den 
Weg  nach  Prag  zu  verlegen. 

Schon  am  Morgen  des  4.  October  gieng  auf  seinen  Befehl 
der  FML.  Car!  S*^.  Ignon  mit  vier  R'^itor-Kejrimentern ''"i  nach  Lanu 
ub.  um  gegebtuen  Falls  den  Vortruppeu  iMaillebois  diesen  und 
andere  wichtige  Uebergangspuncte  über  die  Eger  zu  sperren. 

Bas  Gros  der  Armee  blieb  marschbereit  im  Lager. 

Maillebois,  der  schon  am  29.  September  dem  Marschall 
Broglie  den  baldigen  B*ginn  seiner  Operationen  angekündigt 
hntTn.  Hl am  f!.  Octobf-r  fl<>u  Graten  von  Sachsen  mit  der  Armee- 
Keserve,  der  Artillerie  uud  dem  Traiu  gegen  Eger  aui brechen,  aber 

>)  Wiener  Diarium  1742,  Nr.  81. 

-  Hiczu  Opcrations-Skizze  „Die  Operstioneit  an  der  böhmiaeheii  Weet- 

Oreuz«".  Tutel  IX. 

IJiikentelil-,   St.  Ignon- Cüra-ssiere,   D'OUone-    und  Württenitcrg- 
Dragioi&er. 
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nicht  auf  dem  kürzesten  Woge  dahin,  sondern  über  ^lähring  nach 
Albenreuth.  Das  Oros  fnl^tf  in  dor  Nas  Iit  zum  7.  Oetober  und 
langte  im  Laut«'  dif  so:»  Tages  bei  Albeurtjuth  an,  wo  der  Gr!>f  von 
Sachsen  seine  Ankunft  erwartete,  sdch  dann  aber  wieder  in  Marsch 
SdtKbe  -und  bis  Nebanitz  vorräckte. 

Am  8.  Ootober  blieb  er  hier  stehen,  während  das  Gros  in 
ein  Lager  bei  Eger')  mar.schierte. 

Li  Eger  setzte  MaiUebois  mit  d'Estrees,  drr  ihm  einen 
ausfü!ir!irh*-n  Verpflegsplan,  welcher  jedoch  t  irn  ntlii  Ii  ein  voli- 
gtiindii^'cr  ( tjuTations-Entwurf  war.  vorlegte,  die  ]  >L-tari->  (icr  writ'-n'U 
Vorrückung  fest.  Trotzdem  ilim  üruglie  in  der  Antwurt  aur  sein 
Schreiben  vom  29.  September  nahegelegt  hatte,  nicht  über  Saaz» 
sondern  ttber  Leitmerite  gegen  Frag  sa  operieren,  da  Leitm^ritss 
bereits  in  französischen  Händen  sei  und  sich  dort  ausgiebige 
Verpflegs-Vorräthe  befttnden»  war  MaiUebois  bei  seiner  ersten 
Idee  geblieben. 

Nachdom  er  den  Vorschlag  d'Estrees',  die  Armee  mit  einem 
IHtägigen  Verpfiega-Vorrathe*)  auszurüsten  und  der  leichteren  Ver- 
pflegung halber  in  «wei  Staffeln  vorrücken  za  lassen,  angenommen 
und  auch  dessen  AusfOhmngen  über  die  Nothwendigkeit  einer 
raschen  Gewinnnng  des  gefahrlichen  Defiiöes  zwischen  Klösterle 
und  Kaaden  «ogestimmt  hatte,  liess  MaiUebois  am  9.  Oetober 
rl.  u  (Jiaf.  ii  von  Sachsen  mit  einer  starken  Vorhut  nach  Maria- 
Kubu  vuigehen  und  versammelte  das  Gros  der  Armee  in  einem 
Lager  zwischen  Nebanitz  mid  Katzengrün.  Am  lulgenden  Tage 
marschierte  die  Vorhut  nach  Falkenau^),  das  Gros  nach  Maiia- 
Kttlm,  am  11.  erreichte  die  erstere  Elbogen,  das  letztere  Falkenao* 
am  12.  der  Graf  von  Sachsen  Fischern,  Haillebois  Falkenan, 
am  IS.  jener  Sohlackenwerth,  dieser  Fischern. 

Ehe  MaiUebois  von  Eger  uutgcbrocheu  war,  hatte  er  ein 
zweites  Schreiben  Broglie's  erhalten,  worin  dieser  ihm  eröifnete, 

')  Am  reclitt'u  Eger-TTtVr.  Der  linke  Flügel  lagert«  bei  Ati,  der  rechte 
östlich  von  Ober-Schön.  (Mauasciipt  de  Vault.) 

*)  Brod  für  Tier  und  Zwieback  ftlr  xwei  Tage  b«im  Manne.  Brod  fiir 
vier  Tmg9  mat  Wagen,  cndlidi  oinen  eintägigen  Reaerv«- Vorrat  Ii  an  Brod  und 
einen  zweitui;i?>'ri  nn  Mehl  luii'  den  JiUstWiigen.  (Maaa$cript  de  Vault.  Paris, 
Dipot  geuerat  de  la  guenu.) 

*)  Doch  gelangte  ein  Theit  derselben  bis  Eibogen,  da  das  doHi  beflud- 
li  -lif  ü-t<-rreichi,-.clie  Detaohemcnt  unter  fM'M'M.  StrussoMo  am  10.  OetolnT 
ein  ixaozösiitches  Corps  von  uagetalir  ÖOOO  Manu  in  der  Gegend  der  ötadt 
eonstatierta. 

Oe..fe«inlobit6li«r  EiUblfekyitfB.  V.  Bd.  H 
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flass  er  entgegen  seinen  bisherigen  Angaben  nur  über  16.000  Mann 
Inlanterie  und  4Ü0O  Cavalleristen  zu  Fas«?  verfüge.  Davon  müssten 
10.000  Mann  unter  allen  Umständen  in  Prag  zurückbleiben,  mit 
den.  ftndfiren  10.000  dnrdiwegs  anberitteuen  Leuten  aber  könne 
Broglie  unmöglich  die  von  Maillebois  vorgeschlagene  Operation 
gegen  Saas  ausführen,  da  er  Gefahr  laufe,  von  den  feindlichai 
Husaren  in  die  Festung  zurückgetrieben  zu  werden. 

Maillebois  m"<<j,>-  daher  auf  jeden  Fall  trachten,  dem  Gegner 
einen  Marsch- Vorsprung  abzugewinnen  und  unter  dem  Schutze 
der  Kger  am  linken  Ufer  dieses  Flusses  naoli  Leitmeritz  zu  gelangen. 

Dort  werde  der  Marschall  alle  Bedürfnisse  für  die  Armee 
und  im  Bedarfsfälle  auch  Unteratfltzung  durch  Danois  finden,  den 
Broglie  nnverweilfe  mit  3000  Mann  naeh  Leitmeritz  entsende. 

Obwohl  dieser  Torschlag  Broglie's  einer  Tmiflnftigen  Be- 
gründung nicht  entbehrte  und  seine  Ausführung  gewiss  mehr  Auv 
sieht  auf  Erfolg;  '"^»t.  nis  die  von  Maillebois  geplante  Or^eration 
über  Saaz,  bheb  dieser  ducli  bei  seinem  Vorhaben  un  l  en  ilnetfr 
Broglie,  dasa  er  am  IH.  oder  ly.  October  bei  Kaaden  »jinlnugeL 
werde,  yorauageseizt,  daaa  sich  kein  Hindemiaa  entgegenstelle. 
Broglie  möge  ihm  so  bald  als  möglich  entgegenrücken. 

Der  (rrossherzog  hol),  wahrscheinlich  wegen  Verpllegs- 
Öchwierigk-  ir<  11,  erst  am  8.  Ortober  das  Lager  bei  Plan  aiif  und 
fülirtf»  seine  Armee  naeh  Königswart,  wo  sie,  weil  der  Traiii  zu 
weit  zurückgeblieben  war,  auch  am  9.  verbleiben  musste. 

Am  Tage  vor  dem  Abmärsche  waren  das  Infant^e>Begiment 
Neipperg,  Kheyenhüller-Dragoner,  f&nf  Compagnien  Johann  PAU^- 
Cürassiere  und  einige  Abt  hei  langen  Baranjay  •  Husaren  unter 
CiFWM.  Serbelloiii  nach  Bayern  zum  Corps  des  dort  zarQck- 
gebliebenen  FML.  Baron  H .im klau  in  Marseli  i^esctzt  worden, 
eine  Ma.s.snahme,  die  auJ  lieti  hi  des  Hofes  und  gegen  die  Inten- 
tionen des  Grossherzogs  erfolgte,  dem  die  Schwächung  seiner  Armee 
in  entscheidender  Stunde  sehr  ungelegen  kam  und  der  noch  Tor 
Kurzem  mit  Entschiedenheit  dagegen  protestiert  hatte.  Die  Knsserst 
schwierige  Lage  Bäruklau's  machte  diese  Verfügung  indess  nn> 
erlfisslich'j. 

In  K«inig-w:irt  lief  am  9.  October  die  Xarhricht  ein,  dass  die 
frauzösiaohe  Vorhut  Falkenau  erreicht  habe,  worauf  der  Grossherzog 


*)  Siehe  IT.  Bd.,  559,  571. 
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den  GFWM.  Strassoido  mit  den  Warasdinem  nadi  Elbogen 
«ntsendete,  tim  die  linke  Flanke  der  Armee  decicen  nnd  dem 
Feinde  den  dortigen  Egt^r-üebergaug  zu  sperren. 

Strassjoldo  wtirdp  nin  nächsten  Tag*»  von  Tlieilcn  <li'r  frau- 
zösi>Jrhf'n  Vorhut  aiigrt^i-ilieu  und  vom  Grali-n  von  Saciisou  aiif- 
getordert,  die  Stadt  Elbogen  zu  übergeben,  widrigen  Falls  dieselbe 
angesandet  und  zerstört  würde.  Der  General-Feld-Waohtmeister 
antwortete  «mächst,  „dtas  seine  Leute  einer  Nation  angehörten} 
die  nichts  vom  Ergeben  vOsste",  schickte  aber  einen  Oberst- 
lieutenant  als  Parlamentär  zum  Feinde,  hauptsächlich  um  zu  ei^ 
fahren,  wie  starke  Kräfte  dieser  vor  Elbogen  habe  und  «ein  weiteres 
Verhalten  dair.uh  m  richten.  Dor  Hraf  von  Sachsen  trug  ihm 
nun  eine  ehreiivülle  ('apitulation,  uiimlich  freien  Abzug  zur  Anuce 
auf  einer  bestimmten  Koute,  an,  die  Strassoldo,  der  miitlerweüo 
dem  Grossherzog  die  Sachlage  berichtet  und  von  diesem  Weisungen 
erhalten  hatte,  endlich  annahm.  Er  rQckte  am  folgenden  Morgen 
tlbor  Karlsbad  und  Engelhans  nach  Kosslau,  wohin  nach  den  Dis- 
positionen für  den  11.  die  Husaren  su  gelangen  hatten. 

Das  Gros  der  Armee  kam  an  diesem  Tage  nach  beschwer- 
lichem ^Marsche  auf  sumpfigen  AValdwegen  nach  Tepl.  Wirr]»  r  lilieb 
der  M'raiii  zurück.  "Weder  Zelt-  noch  Proviant  wagen  en"eichten  die 
Armee,  so  dass  dieselbe  nothgedrungen  auch  am  11.  bei  Tepl  stehen 
bleiben  mnsste. 

Am  12.  October  wurde  der  Marsch  in  vier  auf  weitem  Baume 
getrennt  TOirückenden  Colonnen,  welche  (vom  rechten  gegetf^'den 

linken  Fl üp;-'!  aufgezählt)  von  FM.  Grafen  Khe\  n  !i  ül  1  er,  G.  d.  C. 
Grafen  Hohenema,  FML.  Berliolnngen  und  FM.  Fürsten  Lob- 
ke witz  geführt  wurden,  bis  in  die  Linie  Peschkowitz,  Lachowitz, 
Pürles,  Laschin  fortgesetzt'). 

Das  Haupt-Quartier  gelangte  nach  Pürles,  das  Gros  der  Husaren 
nach  Kosslau. 

Durch  GFWM.  Strassoldo  hatte  der  Grossherzog  schon  am 
Vortage  erfahren,  dasa  der  Graf  yon  Sachsen  mit  ungeßlhr 
8000  Mann  am  11.  Fischern  erreicht  habe. 

Kr  glaubte  iiun  den  Weitermarsch  des  Feindes  gegen 
ßodisfoit,  den  nächsten  Eger-Uebergangspunct  unterhalb  Fischern, 

>)  Colonne  Ehevenhüllsr  {ib«r  Zeberhixch,  Bnmisehati,  Kmnmenin  nach 
LasclitD,  Colonne  Hoheuems  I'roohomulli,  TscLobnn  nucli  Pürles.  Culonne 
Berlif-hing*"!!  B<ihtni.sch-Hoj-au.  Tlicusinj;.  nach  i4acho\vitz.  Coloiinf  Lobkowitz 
Schonthai,  Peschkowitz.  ,,Mai\;k«i-ZeUur'  lur  döu  12.  OcU>ber  1742.  (K.  A., 
F.  A.  Böhmen  1742,  Z,  12.) 
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gerichtet.  Als  er  aber  in  Pürles  erfuhr,  dass  die  Frauzosea  sich 
gegen  Ktösterle  wenden  würden,  war  er  danmf  bedacbt}  ihnen  du 
Sbrassendefil^e  zwischen  jenem  Orte  und  Eaaden  unpassierbar  zn 
machen.      «rtheUte  dem  FML.  Baranyay  Befehl,  sogleich  einen 

Rittmeistor  mit  öO  Ilusaron  in  die  Gegend  von  Klösterle  zu  ent- 
senden. Letzterer  hritt«  fino  Arr/ahl  Landleute  zu  sammeln  Und  mit 
deren  Hüte  das  Deiilef!  tiurch  Verhaue  etc.  zu  sperren. 

Am  folgenden  Tage,  den  13.  October,  brach  die  Armee  ia 
derselben  Ordnung,  wie  am  12.  auf  und  erreichte  die  Gegend  von 
Waltsch,  in  welchen  Ott  das  HauptnQnartier  kam. 

Die  Husaren  und. Croaten  wurden,  wohl  zur  Sicherung,  an  die 
Strasse  Rodisfort-Saar,  nach  Duppau  geschoben. 

Die  tagsüber  einlaufenden  KundscHafter-Meldnncren  bn^tä^isTten, 
dass  der  Graf  von  Sac hsen  gegen  Klöstorie  marsi  hiere.  Der  Gross- 
herzog fand  es  daher  geboten,  sich  ehestens  des  Eger-Uebergaog^s 
bei  Kaaden  zu  versichern  und  Hess  die  bei  Duppau  stehmdea 
Husaren  unter  dem  FML.  Ghil&nyi  und  den  QFWAL  N&dasdy 
und  Splenyi,  sowie  die  Liccaner  des  GFWM.  Herberstein, 
Midlich  die  Warasdiuer  unter  GFWM.  Strassoldo  unTerafigUeh 
nach  dem  <]^«nannton  Orte  aufbrechen '\  (»leichzoitig  sendete  ^r  an 
FMXi.  St.  Ignou  den  Auürag,  mit  seiuüti  vier  Beiter-Eegimeutem 
nach  Saa^  zu  rücken. 

]t[aillebois  hatte  bis  zum  Tage  des  Anlangens  seiner  Annf-e 
bfi  l'ischern  noch  an  der  HoÜnung  fe.stgehalten.  dass  Hroirli^ 
in  der  Richtung  aufSaaz  entgegennicken,  ihm  hiedurch  fifii  K^t-r- 
Uebergang  erleichtern  uud,  was  dem  Marschall  besonders  wichtig 
schien,  der  Armoo  einen  Verpüegs-Traiu  eut^ogeusenden  werde.  AU 
jedoch  bis  14.  October  keinerlei  Nachricht  hierüber  aus  Prag  einlief, 
die  Verpflegung  der  Armee  bereiU  knapp  wurde  und  vor  Allem  die 
Bewegungen  des  Gegnei-s  dessen  Absicht,  sich  der  französischen 
Armee  voi'zulegen,  sobald  sie  die  Richtung  auf  Prag  nehmen  würde, 
ileutlirh  T^rn'pthen,  sank  die  ohnedies  nicht  grosse  Zuveraicht 
Maillebois'  in  das  Gelingen  seiner  Operation  gänzlich. 

Ebenso  besorgt  wegen  der  Folgen  einer  eveutuelleii  Nieder- 
lage, im  Falle  er  den  Marsch  fortsetzte,  als  erf&llt  von  Furcht  vor 
Verantwortung,  wenn  er  schon  jetzt  den  Bückzug  aut'Eger  antraf 
berief  der  Marschall  am  14.  ein.n  Kriegarath  ein. 

Die  .Armee  .sei,  erklärte  Maillebois  seinen  Genoralen,  bis 
22.  October  mit  Brod  versehen  und  könne  wahrscheinlich  auch  bis 

>)  K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1742,  X,  17. 
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zu  diesem  Tage  bei  Kaaden  versammelt  werden.  Von  Kaaden  bis 
lieitmeritz  seieu  aber  uocli  sieben  Märsche,  &o  dass  die  Armee  erst 
am  29.  October  wieder  Verpfiegimg  erhalteo  kötme. 

Wohl  gebe  es  den  Anaweg,  die  Bationen  auf  Vi  des  vollen 
AuBmai-^-'  -^  licrabzusetzen,  wodurch  die  Verpflegung  für  weitere 
zwei  Tage,  d.  i.  bis  24.  October  sichergestellt  würde.  Auch  könne 
ein  fünftägiger  Brodvorrath  durch  Requisition  gewonnen  und  end- 
lich ein  dreitägiger  von  Leitmeritz  herangezogen  werden,  Alles  dies 
jedoch  nur  unter  der  Voraussetzung,  dass  der  Graf  von  Sachsen 
eich  der  Brücke  bei  Saus  bemSchtige. 

Die  Generale  Btämmten  diesen  AnsfBlinmgen  Mailleb ois\ 
aneli  der  ganz  unbegründeten  Behauptung,  dass  die  Armee  züt 
Hinterlegung  de.s  kaum  sieben  dt  ntsr  he  Meilen  langen  Weges  von 
Fischern  bis  Kaaden  uclit  Tixf^c  Leniithige,  vollkommen  bei.  Sie 
beschlossen  zwar  die  Ff)i  tsi  tziii  f^^  d<T  Vorrückuiig,  doch  deuten 
ihre  Vota  deuthch  genug  daraul  ian,  dass  dieser  Vormarsch  nur 
2ur  Beschönigung  des  von  Allen  für  nnvermeidUeh  gehaltenen 
baldi^n  Bttckeuges  dienen  sollte,  fOr  welchen  dem  Marschall  bisher 
ein  passender  Verwand  fehlte.  Er  sollte  ihn  alsbald  finden. 

Der  Graf  von  Sachsen  haUt  am  13.  oder  14.  October  ein 
600  Mann  starkes  Detachement  na*  Ii  Kaaden  vorausgeschickt,  um 
ihm  am  15.  mit  der  gan/eu  Vorhut  naohzuriickeu. 

Das  Detachement  traf  eben  an  seinem  Marschziele  ein,  als 
am  anderen  Eger^Ufer  FML.  Ghil&nyi  mit  den  Hasaren  anrttckte. 

Das  Gros  des  fransösischeu  Detaohements  zog  sich  nnn  von 
Kaaden  zurück,  ungefähr  l.'ji)  Mann  warfen  sich  jedoch  in  das 
westlich  der  Stadt  gek-goue  Capu/-iner-Klo<tt'r,  wiihrond  auf  r,>tt  r- 
reichischer  Seite  GFWM.  NAdasd}-  200  Husfir-n  über  den  Fluss 
fahrte  und  unweit  des  Klostors  Aufstellung  nahm. 

Zum  Sturm  auf  da^i  feste  Gebäude  waren  die  Husaren  nicht 
geeignet,  FML.  Ghil&nji  wartete  daher  das  Herankommen  der 
Warasdiner  ab  und  dirigierte  dann  500  Mann  derselben  unter  dem 
Obersten  Macquire  zum  Angriff  auf  das  Kloster. 

Von  GFWM.  Nädasdy  des  Näheren  ang*>wi<*sen.  nahmen 
diF*«*'  Crnaten,  nachdem  d»'r  Feind  verj^flilich  zur  T'>  luTf^nlM  ntif- 
gefurdert  worden  war,  ,.iiber  ein  Precipiof"  anstiunif iiu,  nni  'i<in 
Säbel  in  der  Hand  dos  Kloster  und  machten,  ehe  die  Officiere 
einschreiten  konnten,  einen  grossen  Theil  der  Besatanng  nieder.  Der 
Best,  darunter  ein  Hauptmann  und  awei  Lieutenants,  suchte  sein  Heil 
in  der  Fluchtj  wurde  jedoch  von  den  Husaren  gefangen  genommen. 
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Die  Nachrieht  von  diesem  Qefechte  gab  MaiUebois  Anlas»,  die 

Operation  zum  Entsätze  von  Prag  als  gescheitert  zu  erklSren.  Wohl 
rückte  noch  im  Laufe  des  14.  Oetober  der  Graf  von  Sachsen  mit 
Thfiikräftcn  ''i  von  Sclilackeuwerth  nnch  K!<'>sterlp  \md  am  näel.st^n 
Ta^e  eine  kurze  Strecke  gegen  Kaaden  vor,  doch  dürfte  [li(>s  mir 
den  Zweck  gehabt  haben,  dem  Gegner  die  Vorberenuugen  /.um 
Bflokzuge  ztt  verbergen,  denn  noeh  an  demselben  Tage  sendete 
Maillebois  an  Bretenil  Bericht,  da$s  er  zum  Bückmanch 
geswnugen  sei*). 

Abinai*sch  des  Grossherzogs  und  31uillebois''  an  die  Donau 

Der  Grossherzog  war  inzwischen,  am  15.  mit  der  Armee  in 
die  Linie  Ma-schan-Podersam  *)  vorgerückt  und  hatte  sein  Uaupt- 
Quartier  in  Schönhof  genommen. 

Hier  erfiilir  er  zwar  schon  gerücUtweise,  dass  ilaillebois 
den  Bückmarsch  nach  Eger  vorbereite,  doch  liefen  auch  Kleidungen 
über  das  Vorrücken  französischer  Krilfte  über  Klösterle  gegen 
Kaaden.  ein. 

Die  Klärung  der  Lage  abwartend,  blieb  b  r  Grossherzog 
am  16.  und  17.  Oetober  bei  Schönhof  stehen,  bi  r-  ir,  die  Armee 
näher  an  die  Eger  zu  luhreü,  wenn  der  Gegner  trotz  aller  gegfii- 
theiligen  Nachrichten  tb-unnch  w«^iter  vorrücke,  oder  ihn  am  Süd- 
Ufer  der  Eger  zu  cotoyiercn,  laÜs  er  längs  und  nördlich  dieses 
Flusses  zurückgieug. 

Indess  meldete  FUL.  Grbil&nyi  im  Laufe  des  17.,  dass  die 
bei  Klösterle  gestandenen  firansösischen  Kräfte  in  der  Richtung 
auf  Schlackenwerth  abmarschiert  seien.  Der  Gegner  hatte  somit 
fireiwlllig  den  nächsten  in  seiner  Hand  befindlichen  Eger-Uebergang 
aufgegel>en  und  es  war  anzunehmen,  dass  er  emsUich  gesonnen 
sei,  dt'u  Riickznp;  aiizutrett-n. 

Der  (^rossLf  rzog  traf  daher  gleichfalls  die  Verlügungeu  znni 
Abmarsch  in  südwestlicher  Kichtung.  Er  befahl  noch  am  17.  d«Qi 
FML.  Ghil&nyi,  die  6FWM.  Herberstein  und  Strassoldo  mit 
den  Groaten,  dann  500  Husaren  unter  einem  General-Feld-Wacht' 

')  Augüblicb  ÜU  Greuadier-  uud  2U  Füsilier-Compagaien.  ^U'ieuer  Üiarium.j 
*)  MaiHebois  an  Breteuil.  SchlackeDwerth,  15.  Oetober  1742.  (Misa- 
seript  de  Vault.) 

*■>  Hi»v;n  Ti  xtvkizzo  n. 

'j  Coloniiy  Lol>kowitz  Maschau,  Coloune  Jloheneuiä  Pröllas,  Colowi« 
Berlichüigen  Schönhof,  Colonne  KlievenhOller  Fodersam. 
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mt  istcr  der  abziehenden  französisi  lK  u  Armoe  nnmitti  !bar  folgen 
zu  lassen,  mit  dem  Gros  der  Hnsari  ii  aber  zur  Armee  einzurücken  ')• 
Gleiclizeitig  erliielt  FML,  St.  Ignon  Auftrag,  von  Saaa  über  Lauu 
nach  Libochowitz  zu  rücken,  um  die  Verbindnugeo  Maillebois' 
nüt  Leitmeritx  za  nnterbrechen. 

Die  Armee  telbst  brach  am  18.  Ootober  aus  der  Linie 
Maschau-Podersam  auf  und  marschierte  in  derselben  Marsch- 
ordnung wie  liislier  in  die  Linie  Gross-Fürwitz  (Colonne  Lobko- 
witZ',  Kost.ivan  ^Colonne  Hohenems),  Lnbenz  (Colonne 
Bfrlichiii«:.  n  ,  T.eschkau  (Colonne  KhoveuhüUer;.  Das  Haupt> 
Quartier  kaui  nach  Lubenz. 

Maillebois  hatte  inzwischen  das  Detachement  des  Grafen 

von  Sachsen  näher  an  das  Gros  herangezogen  und  trat  am 
18,  Oetober  den  Rückziia:  ••xn.  Seine  Armee  rrreichto  an  diesem 
Tage  Lessau,  am  19.  Eibogeu,  am  20.  Falkenau,  uiu  21.  Nebanitz, 
wo  sie  dasselbe  Lagt-r  bezog,  welches  sie  am  9.  Oetober  inne- 
gehabt hatte. 

Am  22.  Oetober  rückte  Maillebois  inEger  ein^. 

Die  Österreichische  Armee  hix^tf  am  H).  Rasttag  gehalten. 
Am  20.  setzte  sie  den  Marsch  in  iie  Linie  Knisch-KamenaliAra- 
Netschetin  (Hau])t-Quartier)  — Mauetiu,  am  21.  Üctuber  in  die  Lmio 
Sahrai >  Krips  •  Weaeritz  (Haupt  -  Quartier;  —  PoUschitK  fortw  Am 
22.  blieb  sie  hier  stehen,  da  der  Groasherzog  besorgte,  dass 
Maillebois,  der  an  diesem  Tage  Eger  erreichte,  versuchen  könnte, 
von  dort  aus  die  Richtung  auf  Pilsen  an  nehmen. 

GFWM.  Herberstein  war  inzwischen  am  20.  Octobor  am 
rechten  Eger-Ufer  nach  Rodisfort  und  am  folgenden  Tage  über 
L»onawitz  (an  der  Teplj  nach  Schlaggenwald  gerückt,  hatte  sonach, 
statt,  wie  sein  Auftrag  lautete,  ;,dem  Feinde  auf  dem  Fasse  au 
folgen",  eine  ParalleUVerfolgung  eingeleitet.  Es  ist  nicht  zu 
eruieren,  ob  dies  infolge  Abänderung  des  ursprünglichen  Befehles 
oder  aus  anderen  Griuiden  geschah. 

GFWM.  Splenyi  mit  den  50[)  Husaren  eilte  den  Croaten 
voraus  nnd  erreichte  am  22.  Oetober  bereits  Schi  ibenreuth,  einen 
Ort  lialbwegs  zwischen  Eger  und  Unter-Sandau,  wo  er  dem  am 
selben  Tage  von  Nobanitz  nach  Eger  marschierenden  Feinde  ein 
Gefecht  lieferte  tind  dabei  59  Gefangene  machte. 


«)  iL  A.,  F.  A.  Böhmen  1742,  X,  2i. 
*)  lianuseript  de  Vanlt. 
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FML.  Ghil&nyt  hatte  am  21.  October  die  Eger-Üebergünge 
bei  Karlsbad  erreicht  und  bewacht,  am  82.  rackte  er  zam  gleichen 
Zwecke  nach  Elbogen. 

Die  französische  Arineo  traf  bei  Eg-^^r  in  sehr  sclilcclitein  Zu- 
stande ein.  Die  Infanterie  hatte  schon  lVüh<*r  durch  die  ununter- 
brochene Marseh-Bewcgnng  vom  Bhein  in  die  Ober-Pfalz  stark  ge- 
litten, die  theilweise  in  schwierigem  Terrain  hinterlegten  raschen 
Riickiniirsche  hatten  alle  Watten  stark  hergenommen.  Die  Pferde 
der  Artillerie  und  des  Trains  waren  überanstrengt,  ein  grosser 
Theil  der  Fuhrwerke  unbrauehbar.  Die  MaiHv-^ t  haft  seit  einiger 
Zeit  nur  auf  zwei  Drittel  H;ition  ges.  t/.t,  s  liiuu  geschwächt  und 
entmuthigt,   das  Bediu'fniss  nacli  Knbe  war  allgemein  vurhanden. 

Mailleb ois  konnte  indessen  seinem  Heere  nur  einen  einzigen 
Baattag  gewähren.  Die  Hehlvorrftthe  waren  erschöpft,  Verpfiegong 
kaum  für  die  nächsten  Märsche  in  die  Ober-Pfals  vorbereitet.  Das 
Heil  (h-r  Armee  lag  in  der  EiTeichung  der  Donau^  an  welcher  der 
Marschall  sein  H<^«^r  in  Frholungs-Quarti  rf'  zu  verlegen  beab- 
sichtigte. Die  Bewegungen  der  Österr«Mi  liisi  Uen  Armee  in  den 
letzten  Tagen  liesseu  aber  befüi'ohten,  dass  der  Grossherzog  den 
Franzosen  in  der  Ober-Pfalz  zuvorkommen  woDe. 

In  Eger  wurden  3Vc  Miliz-Bataillone,  50  Artilleristen,  eine 
Mineor-Compagnie^  lOO  Dragoner,  deren  Pferde  weder  Zügel  noch 
Sättel  hatten,  60  unberittene  Husaren ')  und  die  auf  20  Mann  re- 
ducif-rt  ■  Frei-Compaguio  Duchemin  als  Besatzung  belassen; 
2000  Kranke  und  Verwundete  mussten   p;leichfalls  zurttckbb_'ib<>n. 

Am  24.  Octubor  begann  der  Rückmarsch  gegen  die  Xaab; 
an  diesem  Tage  wurde  Mitterteich,  am  26.  Falkeuberg,  am  27. 
Neustadt  erreicht  und  daselbst  Lager  bezogen.  Die  Kachhut  wurde 
während  dieser  Märsche  wiederholt  von  Splenji's  Husaren  an- 
gefallen, welche  einen  Lieutenant  nnd  17  Mann  gefangen  ein« 
brachten. 

Der  Grossherzog,  welcher  am  2B.  October  in  den  Baum 
Tsohemo8chin*Mariafels  vorgerückt  war,  erhielt  alsbald  vom  GFVTM^ 
Spien  vi  Meldung,  dass  Mailleb  eis  Kpjer  verlassen  und  sich  am 
Marsche  in  die  Ober-Pfalz  befinde.  FML.  Ghilänyi  und  die 
(iFWM.  Jlorberstoin  nnd  Strassoldo,  welche  zum  Heere  ein- 
rückten, bestätigten  diese  NacbiicLt. 

')  Venanthlich  Tersprengte  and  Beconvilescierte  von  Bataky  imd 

Berch^uv. 
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So  unwahrsclieinlich  es  scheinen  mu.sste,  dass  Maillebois 
noch  einmal  die  fehlgesciila^^onen  Versuche,  in  Böhmen  einzudringen, 
wiedfrhnlon  werdi',  glaubte  der  (»rossherzog.  die  Armcp  vorsichts- 
halber tieunoeh  derart  bereitstellen  zu  sollen,  dass  .sie  sich  einem 
Vormarsche  der  Franzosen  aus  der  Ober-Pfalz  gegen  Pilsen  vor- 
legen konnte.  £a  wurde  daher  am  24.  October  in  den  Baum  östlich 
Haid,  nach  EschowiCZf  Speieriing,  HoUetmeb  (Haupt-Qaartier)  und 
Brod  gerückt,  von  wo  die  Gegend  von  Plan  nnd  von  Boashaupt 
gleich  rn-ch  7\x  erreichen  war. 

Mitth'rweile  waren  aus  Prag  Xachrichten  einc;f'lanrrii,  das«:  die 
Franzosen  ihre  inzwischen  in  Leitmeritz  angehäulLei!  N  urnitiie  nuch 
Prag  schaflten  und  augenscheialich  Anstalten  traieu,  in  Prag  zu 
Überwintern.  Es  verlautete  femer  immer  bestimmter,  dass  Maille- 
bois gesonnen  sei,  an  die  Donau  an  rflcken  nnd  im  Vereine  mit 
dem  bayerischen  FM.  Seckendorff,  der  inzwischen  bis  an  den 
Inn  Torgodrungen  war.  gegen  Ober-Oesterreich  zu  operieren. 

Der  Grossh'-rzoe:  hatte  somit  di*^  ihm  übertragt'n«>  .Niirrjnhe 
gelöst,  allerdings  itdiglich  durch  detetisives  Verhalten  und  Dank 
der  nicht  vorauszusehenden  Fehler  des  Gegners,  während  die 
Königin  vom  Anbeginne  an  eine  klüftige  Offensive  erwartete. 
Merkwürdiger  Weise  rafifce  sich  das  Haupt-Quartier  auch  jetzt  noch 
nicht  aus  seiner  Passivität  auf;  es  sog  einen  so  naheliegenden 
Otl'ensiv-Stoss  in  die  Ober-Pfalz  gegen  die  kaum  mehr  operations- 
ftiliige  Armee  Maiüebois'  nicht  einmal  in  Erwiignnsf.  .»iite  <  H)'»'tisivM, 
deren  voranssii  litlielier  Erfolg  auch  in  dif»  uiiLrüiislig  gewordene 
Kriegslage  in  Bayern  einen  raschen  Umschwung  gebracht  hätte. 
Ob  vielleicht  der  Znstand  des  gewiss  durch  die  fortwährenden 
Mftrsche  nicht  wenig  angestrengten  Heeres  hiebei  hemmend  ein- 
wirkte, ist  nicht  KU  ersehen,  hauptsächlich  scheint  den  Grossherxog 
die  Besorgniss  beherrscht  zu  haben,  dass  die  Framsosen,  während 
er  nvS  einer  Mar.schlinie  in  die  Ober-Pfalz  rückte,  eine  andere  zum 
ilmmursche  in  Böhme?!  benützen  könnten. 

Diese  Meinung  kam  auch  in  dem  am  24.  Uctober  abgeiiaiteneu 
KriegCTathe  der  Feldmarschälle  aum  Ausdrucke,  welcher  die  Kr* 
fUllung  von  drei  Aufgaben  seitens  der  Armee  verlangte:  Maille- 
bois an  der  Rückkehr  nach  Böhmen  zu  hindern,  Bftrnklau  zu 
imterstütasen  und  der  Besetzung  Prags  durch  die  Franzosen  ein 
Ende  zu  machen. 

Dem  entsprechend  lautete  der  Beschlus-j.  mit  dem  Gros  des 
Heeres  dem  Gegner,  sobald  sicli  dessen  Absiciiteu  unverkennbar 
ausgesprochen  hätten,    zu  folgen    und   ein  stärkeres  Corps  in 
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Böhmen  unter  FM,  Lobkowitz  zur  Bezwingung  Prags  zurück- 
zulassen. 

Am  25.  October  wurden  die  Husaren  unter  dem  FML. 
Ghil&nyi  gegen  Waidhaus  vorgetrieben,  die  Arne«  tackte  osdi 
Wossleben,  Gross-Mayerliöfen  (Haupt^Qaartier),  KoDxadite. 

Am  26.  October  kam  Ghil&nyi  nach  Waidhans.  Ans  den 

M«ldungeiT  Splenyi's  gieng  inzwii^chen  hervor,  dass  Maillebois 
zweifellos  an  die  Donau  abrücke.  Der  Grossherzog  fasste  nun  den 
Entschlit!?^,  im  Sinne  des  Kriegsraths- Besch Inssr-s;  ein  Corps  zur 
Einsehli«  ssuiiij;  von  Prag  aiiszuscheiden,  mit  dem  Gros  parallel  Bait 
Maillebois  au  die  Donau  zu  rücken. 

Am  27.  October  marschierte  das  Gros  der  Armee')  nach 
Waidhaos  ab,  FM.  Fürst  Lobkowitz  aber  mit  19  In£uiterie- 
BatallloneD,  17  Grenadier-CompagnieSf  4  CavaUerie-Bes^entern'), 
2289  Carlstädtern  tind  12  Geschützen'')  setzte  sich  gegen  Prag  in 
Bewegung.  Ihm  waren  das  Cavallerie-Corps  des  F^^IL.  St.  Ignon' , 
das  Corps  Festr  tirs'  )  nnd  die  Besatzungen  von  Pisek,  Tabor*) 
und  Budwei.-i';  unterstellt*). 

'>  Ordre  de  bataille  und  weitere  Operationen  dieser  Armee  siehe  IT.  Bd^ 

S.  582  ff. 

Auszug  «US  der  Standes-  uud  Dieust-Tubelle  für  Ende  October  17i2, 
Anitanit  Nr.  XXYf. 

K.  A.,  F.  X.  Böhmen  1742,  X,  ad  85  u. 
*)  St.  Ignon-,  Birkeofdd  -  Cürassiere,  d'OUone-  und  Württemberg 

*)  Huearen-RegimenterFestetics  (fraWDesBewfly^K&rolji  nndBelesnay, 
sowie  <lio  Hcsto  der  (ireuz-Tni]ipen  und  Insiutectioos- Formationen. 

«)  Zwei  BntiuUonn  O'Oilvv. 

Kcgiiueul  Weuzcl  Wallis  mit  Ausnahme  einer  Grenadier-Compagnie, 
die  sich  beim  Heere  befand  und  nunmehr  dem  Corps  Lobkowits  beigegeben 
wurde. 

')  Eiuscihc'ilto  Genuralo;  FML.  Wonzel  Wallis,  Kolowrac,  Carl 
St  Ignoo,  FesteticB,  6FWM.  Lusan,  Piceolomini,  Harsch,  MeligsTt 
Holly,  de  Fin,  Locatelli,  Franz  X.  Forg&ch. 
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Beendigung  des  Feldzuges  in  Böhmen. 


Die  BloeUernng  Prag»  doreli  FHL.  Festeties. 

Nach  vollzoc:«*nem  Abmärsche  der  östoiTtM'cliischeii  Haupt- 
Armee  von  Vviip;  hatte  FML.  Festet ic»  neine  im  \'frfTleiche  mit 
der  Truppenmauht  Bruglie's  uuverhiiltnissmässig  schwuchcii  Krüftö 
in  einen  weiten  Kreis  um  die  ausgedehnte  Festung  verlegt. 

Weder  die  £in«cbUe8snngS'Linie  noch  die  ErSile«Gmppiemng 
iat  mit  Sicherheit  zu  ermitteln,  da  Festetioa  seine  Pläne  hiefüber 
dem  Grossherzog  mündlich  dargelegt  hatte  und  sieh  in  seinen 
Spftteren  Berichten  stets  auf  die  hiebci  gelieferten  Daten  bezog. 
Im  Allp:*'mfineu  scheint  die  Linio  Afv  Blockad'^  mit  der  bis 
11.  Septöuiber  von  der  Armee  lestgehrtlteuen  Cernieruugsljnie  zu- 
sammengefallen zu  sein.  Der  Abschnitt  am  linken  Moldau-Ufer  düil'tö 
von  den  Husaren-Begimentem  Belexnay  und  Festetioa  (Mher 
Dessewffy),  um  welche  sieh  einige  Banderien  Insurgenten  und 
Croaten-Abtheilongen  schaarten,  unter  Commando  des  FML.  Feste- 
tics  lifisetzfc  gewesen,  am  linken  Ufer  das  gleichfalls  durch  einige 
liaiidi'iien  verstärkte  Husai"en-Rpi;:imr«Tit  Kärolyi  sammt  Croateu 
unter  GFWM.  ForgAch*)  gestanden  sein-). 

')  Franz  Graf  Förtha c Ii,  roniiuanJant  von  Kärolyi-IIusan'n  wunle  am 
1.  Sfcptenibor  1742  General-Feld- Wachtmeister;  wie  es  sclieiiit,  erhielt  er  (Uesen 
Titel  nnr  ad  p«r^onam,  da  er  bis  1744  das  Begiments^Coinmundo  beibebiolt. 
Er  wird  hftnlig  mit  Franz  Xaver  Grafen  Forg&oh  verw«ch.selt,  weldier  seit 
d«  III  Ma?  1742  hei  der  Armee  eingetheilt  und  mit  ilerselheii  an  di>'  W  :^t-(ircnzrt 
Böhtncns  abgerückt  war.  Letzterer  wurdo  um  17.  ftept«mbvr  1741  Gcuvral  und 
oommandierte  bis  dahin  die  KohAr>'-Dragoner.  (E.  A.,  Generals^Protoeoll  uud 
Besta  lutigen.) 

*)  Zu  entnehmen  aus  gelepentlichen  Bemerkungen  in  dem  von  KML. 
Festetica  geführten  Diarium.  (K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1742,  IX,  ad  37h,  X, 
«d  48  t»,  d  V4.) 
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Fcstetics  war  überzeugt,  dass  seine  Tnip]i*^n  nicht  stark 
penug  seien,  die  Franzosen  an  grösseren  Ausfällen  in  die  niihiTo 
Umgebung  der  Festung  zu  Lindern,  er  durfte  aber  auch  gewiss 
sein,  dass  Broglie  an  keinen  Abzug  von  Prag  denken  kümie,  i»ö 
lange  er  nicht  Ober  die  nöthigen  Ver])Hogs-  tmd  Transportsmittel 
für  eine  grössere  Operation  verfügte. 

Es  war  daher  die  erste  Sorge  des  (äenerals,  alle  Lebensmittel- 
und  Futtcr-YoiTüthe,  sowie  die  Pferde  und  Fuhrwerke  der  Laad- 
leute aus  der  Umgebung  von  Prag  zu  entfernen. 

^lit  Rücksicht  auf  die  zu  erwartenden  AuslüUe  der  Franzosen, 
lies.s  Festetics  sofort  nach  dem  Abzüge  der  IJaupt-Ariuee  die 
SchilJ'brücko  bei  Podbaba  abbrecheu  und  ausserhalb  des  wahr- 
scheinlichen Bereiches  jener  Ausfälle}  bei  Bostok,  wieder  schlagen. 
Ein  französisches  Infanterie  -  Detachementf  das  im  Laufe  du 
14.  Se])tember  diese  Arbeiten  zu  stören  suchte,  wurde  durch  die 
österreichischen  Vorposten  abgewiesen  M. 

Die  Brücke  bei  Ohuchel  blieb  stehen. 

Ttrössere  Unteniehraungpn  dps  Gegners  in  das  Vorterrain  der 
Festung  Hessen  nicht  lange  ur.l'  »ich  warten. 

Schon  am  1').  September  brachen  etwa  2U00  Franzosen  ans 
der  Kleinseite  gegen  die  von  der  österreicbisclLen  Armee  ans* 
gefiihrten  Belagerungs-Arbeiten  vor  und  warfen  die  Grftben  und 
Batterien  ein. 

Festetics  konnte  sie  nicht  daran  hindern,  was  übrigens  nur 
insoferne  nachtheilig  war,  als  eine  Anzahl  zurückgelassener  "Werk- 
zeuge, unverbrannter  Faschiiu  ti  uivl  bchauzkörbe  nebst  einiger 
Geschütz-Munition  in  ihre  Iläii<ie  Ii«!. 

Am  lU.  September  bei  anbrechendem  Tage  erlolgte  eiu  neuer 
Ausfall  auf  beiden  Ufern  der  Moldau,  hauptsächlich  zu  dem 
Zwecke,  um  Conriere  durch  die  Blockierungs-Truppen  zu  bringen*}. 
Kähere  Angaben  über  die  hiebei  stattgehabten  Gefechte,  von 
denen  sich  das  bedeutendste  bei  St.  Margarethen  abspielte, 
wo  die  Franzosen  den  (-)rt  in  Brand  steckten  und  sich  vorüber- 
gehend im  Kloster  l'estsetztrn.  mangeln,  doch  sprechen  die 
grossen  A'crluste  der  Franzosen,  die  ülier  100  Todfe  und  Ver- 
wundete gegenüber  nur  -1  Todtcii  und  20  Verwundeten  auf  üster- 


»)  K,  A.,  r.  A.  Biiimu  n  1742.  IX,  ;J7  g. 

■>  Belleiel«  an  Breteuil,  SS.  September  1742.  (Campagne  1741— 14,  (• 
Broglie  «c  Belleiale,  V.) 
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reicbiächer  Seite  betragen für  einen  Ertbig  der  Einschliessangs- 
tnippen. 

In  der  Nacht  zum  20.  SeptiMulM-r  ertV^Icftr  ein  Verstoss  der 
Franzosen  gegen  das  Wirthshaus  Ladronka  am  linken,  ein  zweiter 
gegen  Lieben  am  rechten  Moldan^Ufer. 

Bei  Ladronka  wichen  die  Groaien  anfuigs  aarttck,  bemSditigten 
sich  jedoch  später  durch  einen  Gegenangriti'  des  Wirthshansea, 
Welches  Festetics  am  tol;:;enden  Tage  niederbrennen  liess»  um  dem 
Feinde  einen  Stütznunt  t  zu  entzielu-n.  diT  vom  ilon  eigenen  Truppen, 
als  zu  nahe  an  der  F.  ^tung  gelegen,  nicht  benützt  werden  konnte. 

Am  rechten  Moldau-Uter  bewiesen  die  Irregulären  eine  weniger 
gute  Haltung  und  verliefen  in  Unordnung  ihre  Posten.  Die  Folgen 
davon  waren  schwerwiegender,  ala  ea  zunächst  den  Anschein  hatte, 
denn  obwohl  die  Attsfallsgruppen  der  Franzosen  sieh  auf  beiden 
Ufern  bald  wio<ier  zuriickzogon,  war  es  dem  französischen  Oberst- 
'''•i'^Hnjint  !a  Valette  gehangen,  mir.  200  Grenadi'-ren  und 
-U(J  iteit  rii  unbemerkt  die  österreichischen  Linien  :na  u  chten 
Ufer  zu  passieren.  Er  nahm  seinen  Weg  über  Bischkowitz,  wo  er 
die  Elbe  übersetzte,  nach  Melnik,  erreichte  diese  Stadt  noch  im 
Laufe  des  Yonnittagä  und  ttbemimpelte  den  dort  .befindlichen 
Ssterreichisohen  Posten,  1  Gomet  tmd  30  2iann,  in  der  Kirche 
während  des  Gottesdienstes. 

Belleisle,  der  in  einem  Berichte  an  Bretenil  vom  22.  Sep- 
tember-) die  von  Broglir»  für  di>^  Ausfülle»  nm  19.  und  20.  ge- 
troffenen Dispositionen  in  sciiari'ster  Weise  tadclie  und  den  ilur.schall 
beschuldigte,  die  Trappen  unnöthig  angestrengt  zu  haben,  du  er 
nicht  verstanden,  die  Erfolge  der  AusfiUie  ansisanütaen,  beaeichnete 
auch  die  Besetanng  von  Melnik  durch  la  Valette  aU  eine  unauläng* 
liehe  ^fassnahme  und  drang  in  Broglie,  den  Feind  endlic  Ii  von 
seinen  beiden  Brücken  zu  vertreiben,  diese  zu  zerstören  und  durch 
B'^s.  fzim^  nllrr  wirhtij^fn  Pniior«  an  der  Moldau  und  Elbe  eine 
gesicherte     mmunicatiun  zu  schaffen. 

Erst  HUI  zj..  September  folgte  Broglie  diesem  Rathe,  leitete 
aber  die  Untomehntung  so  wenig  aweckmftssig  ein,  dass  der  Erfolg 
mehr  ab  zweifelhaft  war. 


*)  K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1742.  IX.  ad  37  h.  ..Den  11».  bei  anbreclienJcin 
Tag  luanichierte  der  Feind  in  starker  Anzahl  gegt^n  ät.  MargHretheu,  ullwo 
er  auch,  nacbdom  «r  einige  Manoschalt  in  dw  Kloster  geworfen,  i»»  Dorf 
ao^zaudet  und  d«  er  «Udort  Fosto  gefasat,  ist  es  zun  Scharmosieren  ge- 
kemnen 

*)  Campague  1741—44,  6.  Broglie  et  Bellt^iäle,  V. 
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Bell  ei  sie  hatt*'  voi;;esclilagen.  gleichzeitig  auf  beiden  Moldsa- 
üfern  sowohl  gegen  die  beiden  Brücken  bei  Kostok  und  Königsaal 
als  auch  mit  *>iner  starken  Gruppe  gegen  den  Stern-Park,  den 
Hauptstüt/iiiiiRt  der  Oe8terrtM(  lier  am  linken  Moldau-Ufer  vor- 
zugehen. Broglie  beschloss  hingegen  nur  einen  VorstOM  gegen 
Bostok  auf  dem  linken  üfer,  sowie  einen  Auefall  gegen  den  Stern- 
Fark  und  liess  die  hieeu  bestimmten  Trappen,  16  Infenterie-IMgaden 
und  sämmtliohe  nock  berittenen  GaTallerie-Abtheilnngen,  um  8  Uhr 
früh  aus  der  Festang  aufbrechen. 

Es  g:elan<>  dieser  grossen  Truppenmacht  zwar,  sich  der  Ort- 
hcliatten  St.  Margarethen  und  Sc.  Maria  de  Victoria  sowie  des  Steni- 
Parkes,  endlich  des  Schlosses  in  Kostok,  jedoch  nicht  auch  der 
dortigen  Moldau^BrUcke  zu  ^emäöhtigen,  weil  die  zur  Zerstöinng 
derselben  bestimmten  Abtheilungen  erst  gegen  Mittag  bei  Bostuk 
eingetroffen  waren  und  liiednrch  den  dort  gestandenen  Oesterreiebem 
Zeit  gegeben  hatten,  auf  das  rechte  Ufer  za  ttbersetaen  und  die 
Brücke  Ins  zur  Mitte  (1<'S  Fhi^ses  al)znl ircelien. 

Da  Broglie  am  Abende  alle  tagsüber  gewonnenen  Pancte 
mit  Ausnahme  des  Schlosses  in  E-ostok  wieder  räumte,  war  das 
Ergebniss  der  Unternehmung  ein  sehr  geringes  und  durch  den 
Verlust  von  Uber  150  Todten  und  Verwnndetenf  sowie  ungefUff 
ebenso  viel  Pferden,  welchen  die  Fransosen  erlitten,  tiieuer  genug 
besahlt. 

, .Statt  die  Panduren  7u  vernichten",  (das  war  das  Ziel  des 
V'orstos«ps  r^e^ypu  den  Stern-Park  gewesen")  srhrieh  Bolleisle  am 
22.  au  Bi  ettiiul';  „und  dem  Feinde  zu  iiupuuieien,  haben  wir  ihn 
eher  ermulliigt."  Die  Anstrengungen  der  Franzosen,  die  Blockade 
mit  stärkeren  Kräften  zu  durchbrechen,  waren  somit  neuerdings 
an  der  Bravour  der  Irregulären  gescheitert  'und  es  schien,  als  ob 
Festetics  trotz  der  numerischen  Schwäche  seiner  Truppen  im 
Stande  sein  werde,  die  Franzosen  in  Prag  festzuhalten. 

T.pMpr  piengen  indijssen  bald  darauf  alle  Krfolge,  welche  dio 
Tajjlciktiit  der  Crontf^n  erzielte,  durch  die  indisciplin  derselben 
Truppen  wieder  verluieu. 

Mit  Ende  September  lief  der  Termin  ab,  bis  m  welchem  die 
Grenzer  rerpfliditet  waren,  im  Felde  Dienste  za  leisten,  je  nfiher 
dieser  Ztitpunct  rückte,  desto  unlnstiger  zum  Diensie  zeigten  sieb 
die  Croaten.  Im  Gefecht  zwar  noch  mit  gewohntem  üngestüni 
kämpfend,  iiessen  sie  sich  allerlei  Grausamkeiten  gegen  verwundete 


')  Caiupaguc  17-1:1— 44,  ü,  üroglie  et  Boileisle,  V. 


oder  gefangene  Feinde  zw  Schulden  kommen  inid  worden  im  Vor- 
postendienste nachlii-i-i^.  im  Las;pr  nnbotniä^si^. 

Nicht  weniger  SchwiLTis^kfiten  machten  die  uiJgan>eLeii 
Insurgenten,  von  welchen  sich  schon  viele  lange  vor  Ablauf  ihrer 
Yerpflichtttng  eigenmSchtig  in  die  Heimat  entfernten.  Vergeblich 
wurde  den  surüebgebliebenen  Ungarn  eröfibet,  da»  derlnsnrrectionB- 
Termin  im  Einvernehmen  mit  d*  n  uii;::ii  ischen  Ständen  verlängert 
worden  sei.  Vergeblich  waren  die  Ermahnungen  ihrer  Officiere, 
verf^^rhlicli  auch  die  Vorstellung,  welche  Schande  di'^  Falmt  uflncht 
nichi  nur  den  atigarischen  Truppen,  sondern  der  ganzen  ungarischen 
Nation  bereiten  würde'"'). 

Schon  gelegentlich  des  Anafalles  der  Ftanzosen  am  22.  Sep* 
tember  verliessen  die  an  der  vom  Feinde  gar  nicht  angegri^nen 
Bracke  bei  Chuchel  aufgestellten  ('roaten- Abtheilungen  zum  Theil 
ihren  Posten.  Während  ihre  Kameraden  bei  Rostok  und  St.  Mar- 
garethen tapfVr  fiMhtf'Ti.  nriensjen  grofi^p  Schaaren.  Avelciien  sich 
auch  Insurgenten  ansi  iilossen,  am  selben  Tnpr^  unter  dem  Vor- 
wande,  das  dortige  Aiaguzin  zu  decken,  biä  Beruun  zurück. 

Feste tic8  schickte  dem  Commandanten  der  Liocaner,  aus 
denen  der  grösste  Theil  dieser  Pflichtvergessenen  bestand,  Oberst 
Petaszt,  Befehl,  dieselben  wieder  in  den  Stern-Park  vorzuMiren, 
allein  die  Liccaner  verweigerten  often  den  Gehorsam,  bedrohten 
den  Oberst  und  zogen  in  Haufen  der  Heimat  zu.  Die  ihnen  nach- 
eilenden Officiere  konnten  nur  einen  geringen  Theii  zur  Uuikelur 
bewegen. 

Dieses  böse  Beispiel  wirkte  ansteckend  auf  die  ttl>rigeu 
IrregoUbren.  Am  26.  September  kündigten  löOO  Donau«  und  Theiss- 
Grenaer  den  Gehorsam  tmd  zogen  ab*).  Kein  Tag  vergieng  nun, 
ohne  dass  sich  (rrenaer  und  Insurgenten  vom  Heere  entfernten, 

schliesslich  blieben  nur  etwa  r)00  Croaten  und  ein  Jianderium  In- 
surgenteu  übrig.  Eine  rühmliche  Ausnahme  machten  die  bei  den 
drei  Husaren-Regimentern  eingetheilten  Portalisten. 

Bei  dieser  fortwährenden  Schwächung  seines  Corps  konnte 
Festetics  seiner  ohnedies  schwierigen  Aufgabe  nicht  nachkommen. 
Nach  swei  weiteren,  glücklich  abgeschlagenen  Ausfallen  am  23«  und 
24.  September  wandte  sich  rasch  das  Blatt. 

Broglie  sandte  am  26.  September  ein  stärkeres  Corps  gegen 
Königsaal  ab,  J^'estetics  vermochte  demselben  keine  ebenbürtige 

')  ßericlite  des  F3IL.  Festotics  an  den  Grossherüog.  ^K.  A.,  F.  A. 
Böhmen  1742,  XI, 

*)  K.  A.,  Brewae'scbes  Manubcript  IUI. 
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Kratt  entgegenzustellen,  mühelos  berniichtigten  sich  die  Franzosen 
des  ressourceureichen  Ortes  und  der  Moldau-Brücke. 

Festetics,  besüigl,  dass  der  Gegner  die  in  Beiaon  an> 
gehäuften  Verpflegs-Vorräthe  wegnehmen  könne,  zog  am  27.  firiiii 
alle  westlich  der  Moldau  gestandenen  Tlieile  seines  Corps  bei 
Beraun  zusammen  und  leitete  den  Abtransport  der  V  ii  räthe  gegen 
Filsen  bis  Mauth,  die  Verlegung  der  Spitäler  hinter  die  Wottawa  ein' . 

Dnniit  wnr  die  Blockade  am  linken  Moldnti-üt'er  thatsiiclihch 
aufgehoben.  Fi  stetics  musste  sich  von  nun  an  damit  begnüi^fii. 
durch  St  Teilungen  die  Herbeischaffung  von  Voiruthen  für  Prag 
möglichst  zu  hindern  und  den  Frauzoseu  im  kleinen  Kriege 
Abbruch  za  thon.  Wie  er  am  5.  October  dem  Groasherzog  melden 
konnte,  hatte  seine  Thätigkeit  gnte  Erfolge.  Die  JEVanzosen  Ter- 
mochten  ausser  aus  Cönigsaal  keine  grösseren  Transporte  in  die  Stsdt 
zu  bringen. . 

Dagegen  konnte  GFWAI.  Forgäch.  I  i  ihn  der  i^rü.vsti'  Theil 
der  Croateu  und  Insurgenten  verlassen  luitLt\  TJnternehmungeu  der 
Franzoseu  am  rechten  Moldau-Ufer  nicht  hindern,  ja  sich  bald  uicln 
mehr  in  seiner  bisherigen  Stellung  boliaupteu.  Als  sich  Broglie 
mit  einzelnen  Detaohementa  der  StKdto  Brandeis  und  Leitmeritt 
bemächtigt  hatte'),  zog  sich  Forg&ch  nach  FisohelyzurQck').  Sein« 
Husaren  streiften  wohl  gegen  Ftag  und  hinderten  nach  Möglichkeit 
die  Foui  apfierung  z^'ischen  Moldau  und  Elbe,  der  neueröffneten 
Kachschul  litn^  von  Leitmeritz  nach  Prag  vermochten  sie  indessen 
wenig  anzuhaben. 

Festetics  entsendete  zu  diesem  Zwecke  am  5.  Ortober  deu 
Obersten  Beleznay  mit  einem  starken  Husaren- Commaudo  nach 
Welwam.  Der  Oberst  übersetzte  bei  Mfihlhausen  die  Moldau,  gr:li' 
einige  Franzosen  und  einen  Courier  auf,  mnsste  sich  aber  bald 
zurückziehen,  da  Broglie  ein  starkes  Detaohement  absandte,  um 
die  Husaren  aufzuheben 

In  der  Folge  wandte  Festetics  sein  hauptsächlichstes  Augen- 
merk daraul|  die  üequisiüon  der  Franzosen  im  Leibmeiitzer  Kx^m 


'/  Diarium  dosFMlj.  J^'e^totics.  (K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1742,  X,  adiö«-) 
*)  M.  <L  C.  Dauoin  besetzte  mit  2C0  Grenadieren,  800  FOsOieren  ond 

200  If  eitoni  Hratidi  is.  löate  dann  mit  eiutiti  Theilo  .seine?  Detacliementi«  ^ia 
Abtlu  ihni^'  <l(  s  OberstUeutenant»  la  Valette  in  Meluik  ab.  lietaterer  ntekte 
uacli  Ltituieritz. 

*)  Festetics  an  den  Orossberzog,  Beraun,  6.  October.  (X.  A.,  F.  A. 

Böbmei)  1742,  X.  48.) 

*j  Festetics  an  den  Grosshcrsog,  5.  und 8.  October.  (Ebenda  4S> 
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hindern  und  die  Verbindungen  mit  Eger  zu  unterbrechen.  Er 
schickte  stärkere  Commanden  nach  Schlan,  Brüx  und  in  die  Uegend 
von  Tpnlirz.  eini«*e  Hundert  Husaren  und  Croaten  rsurh  Saaz,  welche 
sich  zöitweihg  an  den  OperatioTif.'n  des  an  die  mittlere  Eger  deta- 
chierten Cavallerie-Corps  des  FML.  St.  Ignou  betheiligteu.  Bei 
Featetics  in  Berann  Yarblieben  kaum  500  ]!Caxiii>). 

Wie  diese  Dispositionen  seigen,  erfasste  der  österreicluBGlie 
General  die  Situation  ToUkommen,  freilich  iat  zu  bezweifeln,  ob  er 
den  Abmarsch  derFransosen  und  ihre  Vereinigung  mitMailleboia 
hätte  hindern  können. 

Daran  d;ichten  aber  weder  Belleisle  noch  Broglie.  Ersterer 
BObeint  sich  m  Anhofifnung  eines  Erfolges  der  Entsatz-Armee  mit 
kfIhnenPlSnen  beftaat  zu  baben,  welche  der  Kriegsminister  Breteuil 
theilte:  „Nach  Aufhebung  der  Belagerung  von  Frag,"  sobrieb  er  an 
Broglie,  „werden  SKa  alle  Truppen  vereinigen,  nnr  die  nothwendigen 
Besatzungen  in  Eger  und  Prag  zurücklassen  und  den  Prinzen  Carl 
mit  thnnlichster  Lebhaftigkeit  verfolgen  .  •  .*)." 

Weeluel  im  franxöaittdien  Armee^CoiniDaiido. 

Der  günstige  Augenblick,  wenigstens  das  Gros  der  franzö- 
sischen Armee  aus  Böhmen  zu  führen,  veratrioh  ungenOtzt^  Nachdem 

der  Versuch  des  Marschalls  Mai  lieb  ois,  über  Plan  in  Böhmen  ein- 
zufallen, missglückt  war,  glaubte  der  Versailler  Hof  durch  einen 
\Vf»ch<*«>l  im  Armf  p-CoTT!mando  die  Lage  noch  zum  Besseren  wenden 
zu  können  und  befahl  Hro  i^Mip,  si<  h  an  die  Spitze  der  Entsatz- Armee 
zu  stellen  und  neuerdings  in  Böhmen  einzurücken,  während  Belleisle 
das  Commando  in  Prag  zu  übernehmen  hatte. 

Dieser  Befehl*)  dliifte  gegen  den  25.  October  in  Flrag  «ingetroffen 
sein.  Broglie  passierte  glttcklich  die  Zone  der  an  der  sächsischen 
Grenze  streifenden  Husaren,  welchen  Festetics  die  Gefangennahme 
des  feindlichen  Armee-Commar.  laiiten  zur  Aufga)^e  gemacht  hatte 
und  erreiolirc  I)n'Ml«!n,  wo  er  längeren  Aufenthalt  nahm,  um  sich 
endlich  zu  der  inzwischen  au  die  Donau  gerückten  Armee  zu  begeben. 

Belleisle  bemühte  sich,  die  Srgsten  Missst&nde,  welche  die 
planlose  Commando-Fflhrung  seines  Vorgängers  nach  sich  gezogen, 

")  Festetics  au  den  U rossherzog,  14.  October  1742.  ^^K.  A.,  F.  A. 
Bahmen  1742,  X,  48c.) 

*)  Pajol.  II.  234. 

't  Datiert  vom        October.  {MaiiUücript  de  Vault.) 
0««terr«iciti«clt«r  £rl>tulcekrieg.  V.  Bd.  1& 
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zu  beseitigen,  Ordnung  in  di<>  Armpp  tu  bringen,  r{\e  Truppen  im 
Interesse  (Ipt  Bequemlichkeit  aiit'  eineti  weiteren  Kaum  auszubreiten 
und  diü  Cavalloriö  wieder  mit  Pl'eiden  zu  versehf'n.  Kr  suchte  das 
Heer  so  weit  zu  retablieren,  das»  dasselbe,  sobald  dich  Gelegeabeic 
bot,  aus  Prag  abziehen,  od«r  dooh  längere  Zeit  daselbst  aushuren 
konnte. 

Als  die  naolute  und  wichtigste  Aufgabe  betrachtete  er  die  aus- 
giebige Sicherung  der  Verbindung  mit  Sachsen.  Die  4  bis  5000  Maon, 
welche  Broglie  längs  der  Ell>e  zwischen  Prag  und  der  sächsi- 
schen Grenze  vertheilt  hatte,  waren  fast  allen  Truppenkörpeni  der 
Armee  entnommen  worden  und  fliese  Zerri  issin:<^  der  taktischen 
Verbände  zeitigte  bereits  üble  i'ulgtjii.  Di^ciplin  uud  Aufmerksamkeit 
im  Dienste  liessoL  au  vfinsolien  übrig,  wie  die  Thatsache  bewieii 
daas  YOT  Knrsem  ein.  aus  80  Wagen  bestehander  Yerpflegs-TraiU' 
port  anf  dem  Wege  von  Xjeitmerita  nach  Prag  in  nnmittelbarer  NSbe 
▼on  Melnik  durch  österreichische  Husaren  überfallen  worden  war» 

Kelleisle  setzte  deshalb  schon  am  39.  den  GL.  de  la  Fare 
mit  piner  grösseren  Tru|>])enmacht  von  Prag  in  Marsch,  um  die 
Garnisonen  an  der  P^lbe  zu  verstärken. 

Gleiclizeitig  entwarf  er  ein  Project  zur  Ausdehuung  der 
CantoniOTungen  auf  das  rechte  Elbe^Ufer«  wobei  er  als  Hanpt- 
Stationen  die  Orte  Brandeb,  Kosteleta,  Jongbunzlau  und  BOhmisch- 
brod  in  Betracht  aog*). 

')  E8  sollton  cantonipron  :  An  der  Elbe  zwi-ichen  Melnik  und  der  sächiJ- 
sehen  Grenze  unter  ilcm  Bofthlf  <lrs  (3L.  Maninis  <i  e  la  Fare  (Untcr-Com- 
maQdaot  M.  d.  C.  Danois)  <Uo  Jntaut^fne-Brig&Jeu  iSuvorre  und  Aiijou  outl 
die  Cayallerie«Brigftden  Fraooe-Boyal  und  la  Reioe,  in  Braadeis  di«  Infantam- 
Brigade  la  Marino,  in  Kosteletz  dio  Cavallcric-Brigade  Colonel  ^^''^'^al,  i" 
.Itin»l»uii/lau  unter  M.  d.  C.  Villomure  die  Infanterie-Brigado  Piumoat  uod 
die  Cuvailuric- Brigade  lioi,  ferner  die  Frei  -  Compagnieu,  in  Bähmiachbiod 
unter  Commando  des  GL.  du  Chayla  das  Infantetie-fiegiment  Alsaoe^  die 
Cavalleri<'-Brigad«  Royal-Alleinand  und  'ii.  Carabiniors.  Nahe  >!tn  Prag  zur 
Verbindung  /wi.schen  diesem  Platze  uud  Braudels  in  Lieben  unter  Beiebl  dea 
M.  d.  C.  Büran};er  die  Brigade  Boeheebonart,  bestehend  aus  den  Biigt- 
tr.entem  Rocbechouart,  BresiM,  Appel-rroon  vnd  Royal-Baviöre,  ferner  die 
Cavalli  rie-lM  i<;.vi.  Oilt  ans  woitrr-,  in  Kaufiiu  unter  M  '1.  C.  Graf  Berchenj 
\l  Bataillone  Orleans,  die  -t  Dragoner-  aad  2  Husaren-Kegimenter.  Die  übrigen 
Trappen  der  Armee,  Infanterie-BriiKaden  la  Beine«  Boi  und  Auvergne.  Cavallerie* 
Brigade  Mcstre  de  camp,  das  bayerische  Leib-Regiment  und  die  Laiansky- 
Husaren,  r^olltcn  in  Prag  auf  den  ihnen  seinerzeit  von  Brogüo  zugewiesenen 
Poiiteu  bleiben.  (,|Ktat  des  Quartiurä  etc.'" Beilage  zu  dem  Berichte  Belleidle'» 
an  Breteuil  ddo.  Prag,  25.  October  1742.  Campagne  1741—14,  6.  BrogH« 
et  Belleisle,  Y.) 
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Die  diesem  Piano  entsprechenden  Truppcnbewen^ungt  ii  iiatten 
kaum  begonnen,  als  die  Xachricht  vom  liiickzuge  Maillebois'  in 
die  Ober-Pfalz  und  gleichzeitig  das  Gerücht  nach  Prag  drang, 
F3L  Fürst  Lobkowitz  sei  mit  nngefälhr  15.000  Kann  gegen  Prag 
ia  Harsch  geaetzt  worden. 

Zweifelte  der  Marschali  auch  an  der  Möglichkeit,  dass  der 
Grossherzog  dem  Heere  Maillebois'  in  die  Ober-Pfalz  folgen 
könne'),  f^o  hiflt  er  es  druh  tilr  wahr«;cheinHch,  dass  jener  die 
"\Vest-Aiis<j;äijy;f  Br)hinens  sju  rn'u  und  eiueii  Tiieil  seiner  Kräfte, 
UttUieutlick  der  für  die  Vertlieidigimg  der  Gebirgs-Defileeu  leicht 
entbehxUohen  GaTatlerie  anr  Einsohlieesuug  von  Prag  detadiieren 
werde'). 

Am  2.  Kovembcr  hatte  Belleisle  über  den  Anmarsoh  des 
Corps  Lobkowitz  bereits  Gewissheit  erlangt  und  erfahren,  dass 
dasselbe  ain  1.  Xnvember  Rakonit^  erreiobf;  habe. 

Von  di'  sein  Puncte  könne  der  FeMniarschall  sich  sowohl  gegen 
Leitmeritz,  als  auch  gegen  Boraun  wenden,  oder  selbst  ohne  Gefahr 
seine  Krifte  thailen,  6a  die  franaösische  Armee  der  Subsistenz  halber 
an  Prag  gefesselt  sei,  urtheilfce  Belleisle*).  Weit  von  Prag  ent- 
legene Posten  besetet  an  lassen,  schien  ihm  ans  diesen  Giflnden 
getahrlich,  er  hätte  am  liebsten  sämmtliche  Detaobement«  zwischen 
Melnik  und  der  sächsischen  Grenze  cin<>p?:o2;^en  und  sich  nnr  auf 
die  Festhaltung  der  Moldaix  von  Vvafr  t),^  ^u  ihrer  Mündung  hq- 
schränkt.  Anderseits  wollte  er  jedoch  nicht  auf  die  Verbindung 
mit  Sachsen  verzichten,  von  wo  er  einen  grossen  Theil  der  Be- 
dQrfiuase  fUr  die  Armee  bezog  nnd  noch  zu  beziehen  hoffte,  vor 
Allem  llCateriale  zar  Betabliening  der  Trains  und  der  Feld- 
Artillerie. 

Schliesslich  entschied  er  sich,  Leitmeritz  unter  allen  Um- 
stünden besetzt  zu  lassen,  alle  anderen  dpfiichierrfn  Posten  aber 
einzuziehen  und  die  Armee  zwischen  Meinik  und  Prag  zu  ver- 
sammeln. 

So  schwierig  sich  nach  Aimcht  des  Harschalls  die  Lage  von 
Leitmsrita  gestalten  mnsste,  wenn  es  den  Oesterreichem  gelang, 


'i  Belleisle  an  Breteuil,  20.  October  1742.  (Campaf^ue  1741 — 44,  (>. 
BrogJie  et  Belleisle,  V.}  Der  äronsherzog  könne  nicht  wagen,  Mailleboi;» 
directe  zu  folgen,  da  er  Gefahr  laufe»  von  seinen  Magazinen  in  Böhmen  ab- 
gcschnitteo  2a  werden»  wohl  aber  Mi  er  im  Stnnde,  die  bGfamiscIie  Grenze 
bis  Pa;ssaa  zu  i^peRen. 

*)  Ebeudo. 

<)  Belleisle  an  Bretentl,  2.  November  t7tö.  (Ebenda.) 
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dessen  Verbindung  mit  Prag  aofeiiheben,  was  unschwer  eintreten 
konnte,  da  Moldau  und  Elbe  an  vielen  Stellen  furtbar  waren,  so 
hofito  Bei Ic i sl e  doch,  da«!«!  sich  Lobkowitz  mfüigels  Belafremn^s- 
uiaterials  (L  r  Stadt  kaum  werde  beinäehtigeu  können.  Bleibe  aber 
Leitmeritz  in  iranzüsiscben  Händen,  so  werde  sich  späterhin,  etwa 
wenn  Lobkowits  genöthigt  wttrde,  znr  Verstürkong  der  Hanpt- 
Anuee  an  die  Donau  abzaziehen^  leicht  eine  gesiclierfce  Verbindiuig 
mit  Sachsen  wiederherstellen  lassen,  schrieb  der  Marschall  an 
Breteuil. 

Die  HofTnung,  dass  die  Anneo-Abtheilung  Lobkowitz' 
Böhmen  bald  wii-  Ilt  vorlassen  werde,  stützte  sich  aul  den  anfangs 
November  ventilit  iten  Plan  der  Yerl'üadeten,  dio  Heere  Maille- 
bois'  und  Öeokendorff's  gegen  Ober-Oesterreich  operieren  zu 
lassen,  um  die  Oestarreioher  zur  Ooncentriening  all«*  Krifte  an 
der  Donau  zu  nöthigen  und  Belleisle  Gelegenheit  zum  Absage 
von  Ptag  zn  geben. 

Aber  selbst  wenn  dieaer,  nadi  den  bisherigen  Leistungen  der 
Armee  Maillebois'  kaum  zu  erwartende  günstige  Fall  eintrat, 
bünb  da'»  vom  f raTizt'j'iisrhpn  Hofe  eifrigst  gewünsrlitr-  Unternehmen, 
die  au  den  nüiliigsren  Marselimittein  Mangid  h/idende  .\niiee  von 
Prag  nach  Eger  zu  lühren,  eine  Itoclist  schwierige  Autgabe.  Fast 
ohne  Cavallerie,  denn  obwohl  Belleisle  in  der  letzten  Sisit 
1600  Pferde  requiriert  hatte,  zählte  die  Armee,  die  Infanterie  und 
Stäbe  eingerechnet)  hanm  dOOO  Berittene^),  ohne  Bespannungen, 
ohne  ausreichende  Munition,  sehr  mangelhaft  yerpflegt,  war  das 
Heer  kaum  zu  den  langsamsten  Friedeusmürschen  fähig.  Ohue 
feindliehe  Einwirkung  bis  Eger  zu  gelanijen,  durfte  Belleisle 
keineswegs  hoii'en,  denn  selbst  wenn  Lobkowitz  wieder  abzog, 
war  es  anzunehmen,  dass  mehrere  Tausend  östcrreichischo  Eeiter 
in  Böhmen  Terbleiben  würden. 

Belleisle  betonte  in  seinen  Berichten  an  Breteuil  wieder« 
holt  diese  Schwierigkeiten,  und  wenn  er  dabei  auch  versicherte,  dsss 
s  llivt  du  vorlustreichsten  Rückzag  ftlr  ehrenhafter  halte,  alseine 
Oapitolatiou  in  Frag  und  Alles  daran  setzen  werde,  den  Abmarsch 


'  :  Ende  Oetober  zülilk'  die  Armee  12.60l>M.tun  Infanterie,  22G0  Cürassiere, 
600  Dragoner,  100  Berittene  der  Frci-Compagnieu,  au:>scrdem  26ÜO  tmberittflD4 
Cürassiere  und  100  Dragoner.  Es  gelang,  bu  Mitte  Noveraber  noch  et«* 
2(X)0  Wann  lieritton  zu  inac  Jien.  In  den  SpitiUt  rn  lagen  2S00  Mann,  von  welchen 
tiiglicU  4U  bis  ÜU  M;iuu  storbeu.  (lielleisle's  Atigabeu  iu  äomeu  Berichteu  &o 
Breteuil  vom  81.  Octobor  uud  IS.  November  1742.  Campagne  1741— Iii  & 
Broglie  et  BoUeisle,  V.) 


Digitized  by  GoogU 


229 


zu  ermügliehoQ*)}  SO  soheint  er  anfangs  November  doch  kaum  «nist« 

lieh  cntschlosson  gewesen  zu  sein,  diesen  noch  im  LrnilV  >los  Herbsiea 
oderWiiittTs  Inrchzuführen.  Kränklichkeit  und  körperliclio  Schmerzen 
hinderten  iiin  nebstbei,  all'  die  nötlii<T;e  Thatlo-aft  zu  entwickeln, 
welcher  es  zur  raschen  Itetablierung  der  Armee  bedurft  liiitte,  und 
endlich  unterbraGh  das  Anr&cken  dm  Corps  Lobkowitz  bald  den 
grössten  Theil  der  hiazn  schon  im  Gange  befindlichen  Arbeiten. 

Am  2,  November  pri^i'^iii^  anGL.de  la  Fare  Befehl,  sich  mit 
allen  an  der  Elbe  befindlichen  Detachements  nach  Melnik  zu  ziehen 
und  nur  in  Leitmeritz  eijie  angemessene  Besatzung  zu  belassen. 
De  la  Fare  traf  am  4.  November  iu  Meluik  ein.  An  der 
Elbe  waren  nur,  wie  befohlen,  Leitmerits  mit  nngeföhr  90O  2ihnn 
unter  Brigadier  d'Armentieres*)  und  ausaerdem  das  Sohlosa 
Tetschen  mit  50  Mann  besetzt  geblieben. 

Tv^zdem  diese  Posten  die  Verbindung  mit  Snrhson  norh 
einigernuissen  sicht^rten,  wa;;te  Belleisle  nicht  in^  lir,  weiters  von 
dort  kommende  Vorräthe  elbcaut  wilrts  schaffen  zu  lassen,  sondern 
schickte  die  eben  im  Transport  begriffenen  Schiffe  nach  Pirna  zurück 
und  gab  Desalleura  den  Befehl,  die  Ladungen  zu  verkaufen^. 

Als  das  Corps  Lobkowita  am  3.  November  TJnhoscht  erreichte, 
erachtete  der  Marschall  auch  die  Stellung  de  la  Fare's  bei  Mehaik 
nicht  mehr  für  sicher  und  zog  diesen  General  am  (>.  November 
in  dip  <4*^gend  voti  T-STN  züowes.  Mit  A^isnnhni»'  di  r  Di^tachements 
in  Lüiimeritz  uu  l  I  t  rächen  wai^^i  s  iMacli  s,i;tuuiliche  Truppen 
der  französischen  Armee  wieder  in  und  bei  i'iag  concentriert. 

Der  grSsste  Theil  derselben  beaog  in  den  n&chsten  Tagen 
ein  Lager  bei  liieben. 

Der  Anmarach  des  Corps  Lobkowitz  gegen  Prag  ond  die  swelte 

Einschliessaiig  der  Festang* 

Das  CorpsLobkowitz  war  am  37.  October  nach  Mies,  am  29.  nach 
Wscheran,  am  30.  nach  Flass  marschiert,  hatte  hier  einen  Bast- 

';Bellei»le  au  Breteuil,  Prag, 31.  Octuber  17-12.  v,Cainpaguu  17-11— 44. 6« 
Broglie  et  Belleisle,  V.) 

')  D'Annentit'res,  welcher  <li<(  Diversion  <ler  Uaniison  von  Eger 
gci^on  Plan  tlurcli^et'uhrt  hatte.  gi'lanL:le  in  «h^r  Folien  mit  ••inem  kleinen 
D»jtacht:mc"Ut  seiuos  Ilegimcntcs,  vormutiiUcb  während  des  Voimai'sclicü  des 
]|ars«bftlU  Meillebois  hu  £ger-Thale  aaeb  Prag.  (Sasaee,  III,  401.) 

^1  Bellei^lo  ni  Breteutl,  12.  Xovember  1742.  (Campagne  1741—44,  6. 
Broglie  et  Belleisle,  W) 


230 


tap;  ^'ehalten  und  dann  den  Marsch  über  Cista  '1.  Novfuib  ri, 
Kaküuitz  (2.  November)  und  Neustraschitz  (4.  Novemberj  lort- 
gesetst  Es  schlug  sonadi  nicht  die  kürzere  und  bessere  StiBue 
Über  PUsen-Beraun,  sondern  den  Weg  gegen  Mebiik  ein. 

Die  Instructionen,  welche  Lobkowitz  vom  Grossherzoge  er- 
halten} sind  nicht  bekannt,  doch  ist  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit 
ansnnehmen,  das  dor  Feldmarschall  die  nrwäliiito  Mavsclirlchtung 
in  der  Absiclit  \vählt>.,  sich  Belleisle,  im  Falle  dieser  von  Prai: 
gegen  Eger  abzuziehen   versuchen  sollte,  vorlegen  zu  künuen. 

Hie^  spricht  anch  die  am  4.  oder  5.  Noyember  erfolgte 
Entsendung  des  FML.  St.  Ignon  mit  seinen  vier  Beiter^Begi« 
mentem  nachSohlany  um  die  von  Prag  gegen  üger  fiHhrendenMsrseh- 
linien  zu  sperren,  wlÜnrend  Lobkowitz  am  5.  November  die  bisher 
eingehaltene  Biebtnng  verliess  nnd  gegen  Unhoscht  marsdiierte. 

In  Plass  liattou  ge;i;t'n  lUOÜ  Croaten  das  Corps  verlassen  nnJ 
säich  eigeuuiüchüg  auf  den  Weg  in  ihre  Heimat  gemacht,  nachdem  die 
Versuche  ihrer  Officiere,  sie  zurückzuhalten,  ebenso  erf  olglos  geblieben 
waren,  vie  vor  kunser  Zeit  bei  den  Irregulären  unter  Festetics. 

Die  am  7.  November  bei  Unhoscht  erfolgte  Vereinigimg  des 
Corps  mit  den  Truppen  des  eben  genannten  Generals  brachte 
keine  wesentliche  Erhöhimg  des  ursprünglichen  Standes  und  über- 
dies war  auf  di>  wenigen  bei  den  Fahnen  gebliebenen  Irregulären 
nicht  verlösslii  h  y.n  vpchnf^n. 

Es  ist  aus  diesen  Gründen  erklärlich,  dass  Lubkow iiz  den 
Wunsch  des  Hofes,  er  mOge  Prag  zur  Uebergabe  anfEbrdein,  «Is 
unerfüllbar  bezeichnete. 

Mit  Einscbloss  der  Trappen  des  FML.  Festetics  xidilte  da» 
Corps  höchstens  17.000  Streitbare,  verfögte  ilber  kein  schweres 
Geschütz  und  hätte  einer  abgewiesenen  Aufforderunf^  zur  Capitulation 
„nicht  den  zur  Wahrung  der  Waifeuehre  nöthigea  Nachdruck'' 
geben  können. 

Mag  diese  Anschauung  des  Feldmarschalls  au«^  berechtigt 
gewesen  sein,  so  waren  es  doch  keinesfalls  die  von  ihm  ntcii 
seinem  Anlangen  vor  Prag  getroffenen  Hassnahmen. 

Statt  im  Sinne  seiner  Au%abe  und  in  Oonseqnens  seines 
zweckmässig  eingeleiteten  Anmarsches  das  Hauptaugenmerk  aof 

')  K.  A.,  Browne">-(  -'i' ^funuscript  1742.  Dio  Auff^o  ili  rung  wäre  ver- 
i'riiht  \ina  ..dflvfte  dem  kouigiicbou  Interessu  uud  der  fcliie  der  Truppen 
•intgen  Kachtheil  bringen". 
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das  linke  Moldau-Uler  zu  richten,  hier  das  Gros  s»  in*  r  Kräfte  zu 
belassen  und  den  Gegner  durch  eine  möglichst  enge  Oernierung 
der  HÜfi^pi^ioii  zu  beraiib6n>  welche  sioli  diesem  in  der  Umgebung 
von  Png  bisher  geboten,  begnflgfce  sieh  Lobkowita,  den  vier 
unter  St.  Ignon  nach  Schlan  dirigierten  Beiter-Begimentem  die 
Beobachtung  des  linken  Moldau-  nnd  Elbe-Üfers  zu  übertragen. 
Die  HauptkraflK  des  Corps  Rihrto  t^r  am  8.  NoTomber  nach  Köni«^- 
saal  und,  nachdem  er  hier  eine  Brück«  iibtr  die  Moldau  hatte 
schlagen  lassen,  am  11.  November  auf  das  rechte  Ufer  dieses 
Fluases.  Am  12.  rückte  er  nach  BSchowitz.  * 

Marsohall  Belleisle  hatte  aas  diesen  Bewegungen  des  dster- 

rnofaischen  Corps  den  Eindruck  gewonnen,  „da$s  Lobkowits' 
Hanptabsicht  dahin  gehe,  jedem  Kampfe  aosziuvf  k  hcn  '. 

Tti  (lf>r  That  scheint  fleii  Operationen  des  FeUlmarschalls 
kein  anderer  Gedanke  zu  Grunde  rrelen^en  zn  sPin  Seine  spärlichen, 
meist  nur  von  administrativen  Details  handelnden  Berichte  an  den 
Grossherzog  geben  in  dieser  Hichtung  keinerlei  Aofschlnss,  nach 
allen  spSteren Massnahmen  Lobkowits'  kann  indessen  angenommen 
werden,  dass  er  einen  Versoeh  der  fransösiscben  Armee,  von  Prag 
abraudehen,  im  Hinblick  auf  ihre  geringe  Operationsfähigkeit  für 
rollkommen  ansgescblossen  hielt.  Er  mag  daher  geglaubt  haben, 
mehr  Rücksicht  nuf  die  Bequenilichkeit  seiner  von  den  Strapazen 
der  letzten  Monate  ebenfalls  staik  miigonommenen  IVuppen  vor- 
Tvalten  lassen  zu  können,  als  sich  mit  der  Lösung  seiner  Autgabe 
vertrug. 

Zur  Entsohnldigung  des  Feldmarsohalls  mnss  übrigens  auch 
au  die  zn  jener  Zeit  allgemein  übliche  Gepflogenheit,  mit  Eintritt 
der  schlechten  Jahreazeit  die  Oiwrationen  einsosteUen,  erinnert 
Verden. 

Die  ühlen  Folf:;on  des  unter  den  pregehenen  Yerliiiltnissen 
ganz  nubeLH  ündeten  Zusummenhaltens  der  ÖJ>t<  iTeu-liiüchtsn  Haupt- 
krafl  wiihteud  der  Märsche  auf  das  recht©  Moldau-Ufer  machten 
sich  sogleich  fühlbar. 

Belleisle,  durch  die  drohende  Gefahr  einer  neuen  Ein- 
«chlieasung  m  erhöhter  Thatkrafb  angespornt,  benütste  die  beiden 
Tage,  während  welcher  Lobkowitz  unthätig  bei  Königsaal  stand,  um 
rasch  ausser  dem  Bereiche  der  Oesterreicher  grössere  Foura gierungen 
vornehmen  zn  Laasen.  Eine  solche  fnnd  am  10.  November  in  df»r 
Gegend  von  Predietitz,  Mirowitz  und  Welen  unter  Leitung  des 
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Chevalier  de  Belleisle  statt.  Sie  verlief  ohne  feindliche  Störaog, 
obwohl  sich  ungeHlhr  eine  UeOe  von  Pledletitz  eine  österreichische 
OolonDe  Eeigte  nnd  soll  ein  sehr  gutes  Ergebnias  geliefert  haben. 
I>io  am  12.  nntemonunene  zweite  Fouragiening  gieng  gleich- 

lalls  oliiio  Gefecht  ah  nnd  war  so  einträglich,  dass  die  gewonnenea 
J:*'uiter-Vorräthe  iür  den  eiumonatliohen  Bedarf  der  Armee  aus- 
reichten. 

Nunmehr  für  einige  Zeit  mit  Verpflegung  versehen  und  noch 
im  Besitze  von  Leitmeritas,  hKtte  Belleisle,  da  die  HanpÜcraft  der 
Oesterreicher  auf  dem  rechten  Moidau-TTfer  südöstlich  von  Prag 
stand,  vielleieht  den  Abzug  vagen  dOrfen.   Er  verfugte  immerhin 

über  ungefähr  5000  Berittene  und  rund  14.000  Fussgänger. 
All^rdiniüfs  hätten  die  (oben  nicht  mit  gezählten)  2800  Mann, 
weiche  liiauic  in  den  Spitälern  lagen,  dem  l'einde  überiassen 
werden  uiüfäsen. 

Indessen  schreckte  weniger  dieser  Umstand,  sondern  fast  aas« 
schliesslich  die  Anwesenlieit  der  vier  österreichischen  Beiter- 
Begimenter  uuti  i  F!\IL.  St.  Igaon  bei  Schlan  den  Marschall  von 
dem  Versuche  ab,  durchzubrechen. 

Er  sei  umsomehr  beflissen,  den  Abzug  vorzubereiten,  nls  er 
nicht  nur  um  jeden  Preis  die  Schmach  einer  Capitnlaii-m  ver- 
meiden, sondern  auch  seine  Person  vor  der  Gefangennahme  durcii 
einen  Feind  bewahren,  wolle,  der  ihn  unversöhnlich  hasse,  schrieb 
Belleisle  am  10.  November  an  Breteuil'). 

Dennoch  halte  er,  so  lange  jene  vier  österreichisclten  Cavallerie- 
Regimenter  in  der  Nähe  sciinT  Rückzugslinie  st&nden,  die  Durch- 
führung des  Marsches  nach  Eger  für  gänzlich  unmöglich  ;  St.  Ignon 
sei  im  Stande,  durch  Sperruntj  von  Kngwegen.  Abwerfen  von 
Brücken  und  ähnliche  Unternehmungen  der  Iranzösischen  Armee 
unzähiigt),  nicht  zu  besiegende  lüudemisse  zu  bereiten. 

Die  Bettung  seiner  Armee  könne  demnaoli  nur  durdi  eine 
kräfUge  Kriegführung  d«r  Verbündeten,  welche  die  Oesterreicher 
zwänge,  Lobkowitz  an  die  Donau  zu  ziehen,  ermöglicht  werden. 
Geschähe  dies  nicht,  so  wäre  das  Schicksal  des  Heeres  in  Prag 
besiegelt.  Spätestens  im  Januar  des  kommenden  Jahres  werde  die 
Capitulatiün  unvermeidlicii  sein. 

Schon  erwäge  der  Marschall  den  Plan,  nur  mit  den  bei  der 
Armee  befindlichen  Berittenen  nach  Eger  durchzabrechen.  Die 
übrigen  Truppen  des  Heeres  könnten  sich  dann  so  lange  als  mögüoii 
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halten.  ^lüssten  sie  endlich  dennoch  oapitulieren,  so  hätte  man  doch 
©iner.  Theil  der  lfoir,f»r«^i  gerettet. 

Der  ausführlii  lii-riclit  Bellüihtle'jj  enthält  endlich  die  Bitte 
um  stricte  Verliultung.^-An\veisuugen  und  beweist  in  seiner  Ganze,  dass 
Bell  ei  sie  die  Bettung  seiner  Armee  für  nahezu  tmniögUoh  hielt. 

FM.FürstLohkowitz  konnte  von  dieser  gedrückten,  hoftnimgs- 
loson  Stimmung  Bolloisle's  kaum  Kenntniss  hali.  n;  ahcr  selbst  wenn 
dies  der  F:ül  gf'\vp«jpii  wäre,  hiirtf»  er  keinn  Massnalnae  vensäumen 
dürfen,  um  den  Franzoseu  das  Abziehen  von  Prag  zu  erschweren. 

ThatsBchlioh  ftihrte  er  jedoch  am  13.  November  die  Haupt* 
kraft  nach  Alt*Baosslau,  legte  also  die  Elbe  zwischen  sich  und  das 
fransösiache  Heer  und  bekundete  damit  nun  wirklich  die  Absicht, 
welclie  ihm  Belleisle  in  seinem  Sehreiben  ai\  Breteiül  vom 
lO.  Xovember')  imputiert  hatta,  nämlich  ,. jedem  Kampfe  aus  dem 

Wege  zu  gehen,   eine  fe.ste,   durch  Flüsse   gesicherte  SfreUnng  in  Jg»» 

zieuiiicii  weiter  Distanz  von  Prag  zu  beziehen  und  sieh  auf  die 

.  .      .  .  *  t 

Beobachtung  des  Gegners  durch  leichte  Beiterei,  sowie  die  Ver-  »r — 

vüsttmg  der  Umgebung  der  Festung  zu  beschränken". 

Seinem  Auftrage,  Prag  einzuschliessen  und  dem  Feinde  die 
Zufuhren  zu  hemmen,  trug  Lo  b  k  o  witz,  abgesehen  von  der  Postieruiig 
St.  Iguon's,  nur  dadurch  Rechnung,  dass  er  nach  der  Ankunft 
des  Grn^  nuf  dem  rechten  Moldau-ITler  ein  Detachemf^r.t  vnn  rt^vn 
12Ü0  Croiiti'H  zur  Besetzung  von  ]\[elink  absendete  und  Lciiiaeiilz 
durch  einige  Abtheilungen,  wie  es  scheint  von  den  liegimentera 
des  FML.  St.  Ignon  nebst  einigen  Compagnien  Croaten,  ein- 
schliessen  liess').  Diese  Trappen  langten  am  16.  November  vor  der 
Stadt  an.  Im  üebrigen  blieb  die  Armee-Gruppe  bis  17.  November 
fast  voll.">tändig  uuthütig  bei  Alt-Bunzlau  stehen.  Einzelne  vor- 
geschobene Pusten  bestnnden  während  dieser  Zeit  mit  ieindliohen 
li''ouragierungs-AbtheiIungeu  einige  äuharmützel^). 


*)  Compagne  1714—44,  6.  Broglie  et  Belleisle,  V. 

*)  Nach  (Um  ^Vk■tlf•^  Diarium  f;itnf;  sclioa  um  11.  Xovfiuljor  je  ein 
Croaten-Defcacliüinciituach  BraodeU  und  Meloik,  nach  anderen  Aagabeu  (^Oester- 
reichtöche-militäriscbe  Zeitschrift**  vom  Jahre  1828>  erat  am  13.  ein  solches 
Detfichemenc  nach  Mcinik  nb. 

'I  Am  tri.  November  sollen  einij^e  Umidort  Franzonon  bei  Königsaul  von 
uäterreicluschi-ii  Husuruu  ^er^prengt  wordeu  sein  uud  83  Maiui  au  tietkugeueu 
und  3  Todte  eiop:ebüsBt  haben.  Einige  Tage  spilter  Überfielen  Theile  des  Begi- 
ments  Luboinirski  il;.'  lU'deckiiiig  oiiiosFouni^ieriuigs-Transportes  iialu'  b*-i  l'rag. 
Iiieben  nn-hrcrv  IjCUU',  nn';('bliüli  acht  Mutiu  lUfdcr  iitid  t-rboutotdi  "Jö  b<;la<lcii« 
Wugeu.  (Beide  ^■acLlicUlt!u  im  Wiener  Diarium  >Jr.  95  voiu  üü.  ^oveiubur  1742.1 
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Erst  am  18.  November  brach  ein  grSaaem  Detacbem«nt, 

7  Infanterie-Bataillonei  1  Reiter- T?t'giment,  mehrere  Husaren»  und 
Croatoii-Abtheilungen  und  6  Geschütze,  imter  Befehl  des  FML. 
Grafen  Wl  iizcI  Wn]1is  von  Alt-Banzlaa  gegen  Leitmerits  auf,  am 
dieseu  Platz  wegzimobmeB. 

Srgtamiing  Ton  Leitn^tB. 

FML.  Wallis  langte  am  22.  November  vor  Leitmeritz  an 
imd  Hess  den  Commandanteu  der  Stadty  d'Armentieres  sogleich 
zxiT  Uebergabe  auffordern').  Da  eine  abweisende  Antwnrt-i 
erfolgte,  \rtirdpn  die  am  rechten  Elbe-Ufer  vor  dir  Starkinauer 
befindlichen  Häuser  durch  800  Croaten  besetzt  und  diese  Ab- 
theiluugen  am  nächsten  Tage  durch  weitere  200  Croaten,  «nrie 
eine  Orenadier-Compagnie  nebst  200  Fttailieren  deutscher  Infanterie 
veratSrkt*). 

Die  Cronlon  lji:s«'f;;ten  die  sogenannte  Dom-Vorstadt*),  die 
Grenadiere  und  Füsiliere  die  theilweise  zerstörten  HSuser-Gmppeb 
an  der  Elbe,  aufwärts  der  Sta  it. 

Zur  Kinschliessnno;  des  Platzes  auf  dem  liiikini  Elbe-Ufer,  wo 
sich  ein  vun  den  Frauiioseu  besetzter  Brückenkopf  befand,  wurden 
200  Füsiliere,  sowie  die  seit  16.  November  imter  Oberst  tob 
If  andelli  vor  Leitmerits  stehenden  400  Beiter  der  Ghnppe  des 
FML.  8t.  Ignon  beordert. 

Mandolli  soUte  dem  die  200  Füsiliere  commandierenden 
Oberst- Wachtmeister  100  Dragoner  beigeben»  Letzterer  trachten,  den 
Brückenkopf  bei  günstiger  Gelegenheit  wegzunehmen. 

FML.  Wallis  machte  sich  auf  starken  Widerstand  der  Franzosen 
gefasst.  Die  Recognoscieruug  der  Befestigungen  von  Leitmeritz  durch 
den  Ingenieur- Oberstlientenant  Sully  und  den  Commandanten 
hatte  ergeben,  dasa  dieselbeUf  obwohl  nur  aus  einer  Maner-Um- 
fassuDg  mit  mittolalterlichea  Flankierungsthürmen  nnd  vorgelegtem, 
theilweise  pallisadiertem  Graben  bestehend,  einer  Beschiessung 
durch  die  vorhandenen  sechs  Feldgeschütze  leicht  widerstehen 
konnten. 


K.  A.t  F.  A.  Böhmen  1742,  XI,  ad  7  a. 

*j  Kbf'inia.  nd  7  1). 

Bericht  de»  FML.  Wallis.  fEbcndn  ad  7.) 
*)  Im  Berichte  Wallis'  als  „TLumb-Vorstadt'',  in  iranzösischen  Dar- 
etellungm  ab  „Biachoft-S«»idens**  bezeichnet,  also  wohl  .fDom-YoKtadt". 
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Wallis  glaubte  daher,  schweren  Gescfafitzes  «n  bedflifen  imd 
bat  den  Feldmanohali  am  23.  November  um  Znaendung  einiger 
Karthannen  und  Haubitzen  von  Budweis'}. 

Indessen  scheint  dies  doch  nur  eine  Vorsorge  für  don  änsHeistm 
Fall  gfwoson  zu  sein,  änm  schon  in  der  Nacht  zum  25.  November 
>t«Utö  Wallis  öeiuts  Tir.pptn  zum  Sturme  bereit,  nachdem  am 
23.  and  24.  die  Stadt  beschüääon  worden  war. 

D'Arxnentiöres  hatte  am  84.  den  Brückenkopf  am  linken 
Ufer  gerftnmt  ond  binnen,  die  BrOcke  abeubreehen.  Einen  An- 
griff am  rechten  Ufer  dflrfle  er  nicht  erwartet  haben,  denn  er 
wurde  dun  h  den  in  der  Nacht  scon  25.  November  durch  Oberst 
St.  Andre  ausgefiilul^n  Stimn,  wie  es  sclieint.  vollst ilnrlig  überrascht, 

St.  An<lrti  hofi^auii  zwischon  1  und  2  Uhr  nacht.s  den  Angritr 
gegeu  die  in  der  Vorstadt  am  rechten  Klhe-TIf<  r  von  den  Franzosen 
errichteten  Barricaden.  Hier  hatte  d  Armen  tieres  nach  seinem 
eigenen  Berichte  nur  einen  tohwaohen  Posten,  den  «r  ab«ids  durch 
«men  lieutenant  mit  33  Mann  verstärken  liess  und  zu  dessen 
ünteistütKung  er  dne  Grenadier-Compagnie  bereitstellte.  Wie  er 
seine  anderen  Kräfte,  die  er  beim  Herankommen  der  Oesterreicher 
.,in  einem  Bivouak  susammengeaogen  hatte*),'*  verwendete»  ist  nicht 
2a  ermitteln. 

Als  siclier  kann  den  beiderseitigon  Kelatioiien  nur  entnommen 
werden,  dass  die  Franzosen  nach  einem  bis  zum  Morgen  währenden 
Fenergefechte  die  Vorstadt  am  rechten  Elbe-Ufer  libnnten  und  sich, 
nachdem  sie  dieselbe  angezündet  hatten,  in  die  Stadt  zurttckzogen. 

Den  Augenblick  der  Verwirrung  benützend,  dringten  die 
Croaten  nach,  überstiegen  auf  Leitern,  deren  Wallis  300  hatte 
'  f-S'  haöen  lassen,  die  Stadtmauer  an  der  Südost-Ecke  von  Leitmeritz 
und  be  netzten  die  dort  befindliche  Dominicaner-Kirche  und  den 
Friedhof). 

D'Armentieres  versuchte  jetzt  keinen  Widerstand  mehr, 
sondern  liess  Chamade  schlagen  und  trat  in  Unterhandlungen,  die 
mit  einer  am  2&  November  geschlossenen  Capitolation  endigten. 

918  OfBciere  und  Soldaten^)  wurden  kriegsgefangen,  die  zahl- 
reichen Vorräthe  mnssten  an  die  Oestexreicher  übergeben  werden, 

'j  K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1742,  XI,  ad  7. 

*)  Manuscript  da  Vault.  (Pftrü»,  D^pot  de  la  gu6rTe.\ 

K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1742,  Xltl,  10'/,.  (Aus  dem  fdrBtlich  Schwarz«ii- 
berg'^ohen  Archive.) 

*)  Hieruutcr  2  Brigadiere,  je  1  Oberst,  Ober.'^tlieuteuant  uud  Major, 
33  OberofBei«»  und  Beamte.  (Haauscript  de  Tault) 


236 


jedoch  durfte  die  Besatzung  vorher  mit  Rllen  kriegerischen  Ehren 
aus  dem  Platze  ziehen  und  erliiolt  das  Versprechen,  nicht  in  UDgaro 

interniert  nnd  durcli  reguläre  Truppen  escortiert  zu  werden,  auch 
eint^'ii  vjortn2:i£rf  ii  Vorpflegs- Vorrath  und  zwölf  Train-Wageu  mit 
sich  utfiiuieu  zu  küiiuen. 

Die  üsterreicliisclieu  Verluste  sollen  nur  7  Totlte  und  3  Ver- 
wundete betragen  haben. 

Der  Werth  der  in  Leitmeritz  von  den  Franzosen  angelegten 
Magazine  wurde  anf  mehrere  Hunderttausend  Gulden  geschätzt. 

Xachdem  sieh  Wallis  des  Platzes  Leitmeritz  auf  dies? 
energische  Weise  bemächtigt  hatte,  entsendete  er  den  Oberst 
St.  Andre  mit  4i)0  Mann  vor  das  ScLJoss  'r>  tsehen,  um  dieseu 
letzten  Iraiizösischen  Posten  an  der  Elbe  wegzunehmen. 

Die  Besatzung  des  Schlosses«  18  OHficiere  und  85  Mann,  ergab 
sich  am  30.  November  widerstandslos. 

Lobkowitz,  der  am  20.  November  sein  Haupt-Quartier  nach 
Lissa  verlegt  hatte,  p;!anbte,  nachdem  die  Verbindung  zwiscbeu 
Pratr  und  S;ich>^en  unterbrocheii  war,  die  ihm  übertragene  Aufgabt' 
gelost  zu  haben.  Seine  Armee-( ini|ipe  sei  /.n  sc  Invach,  tira  <!ie  '»veit- 
uusgedehntü  Festung  Prag  von  allen  Seiten  einzuschliessen,  hatt^ 
er  am  84.  November  nach  Wien  berichtet  Falls  der  Feind  von  Fng 
abzöge,  könne  er  ihn  nur  durch  Cavallerie  verfolgen  lassen,  ihn  am 
Abmarach  zu  hindern,  sei  er  nidit  im  Stande. 

Der  Feldmarschall  vergass  hiebei,  dass  es  Festetics  mit  einer 
bedeutend  kleineren  Tnippenmacht  zu  Stande  gebracht  hatte, 
dieselbe  Festnnq  mit  Erfolg  blockiert  zu  halten  und  dass  es  r.i:n 
kaum  nrithi^  si  hien,  dem  recliten  Moldau- lind  Eli »e-Uler  besonder^ 
Auluierksanikeit  zu  widmen,  sondern  nur  den  beiden  Hauptstrasseu 
von  Prag  Über  Saaz  und  Leitm^tz  gegen  Eger,  seine  Aufgabe 
also  leichter  zu  lösen  war,  als  die  Festeties  seinerzeit  über« 
tragene. 

Tiulzd om  der  Gros^erzog  ihm  befohlen  hatte,  Prag  so  eng*? 
als  müglich  einzuschliesseu  und  Maria  Theresia  ihm  schrieb. 
,,dass  sie  den  eingeschlossenen  feindliehen  Truppen  keine  ändert* 
Capilulation,  als  dass  si»^  sich  zu  Kriegsgeiaiigenun  zu  tTi^'-l  en 
hätten,  einzugestehen  gedenke"',  verlegte  Lobkowitz  nach  der  Ein- 
nahme von  Leitmeritz  nur  einen  kleinen  Theil  seiner  Truppen  auf 
das  linke  Moldau-  und  Elbe-Ufer  und  hielt  nach  wie  vor  das  Gros 
seines  Corps  bei  Alt-Banzlau  und  Lissa  zusammen,  so  dass  er 
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freilich  niclit  im  Stande  war,  gegebenea  Falls  den  Abzug  Beilei  sie'* 
m  liiii  lern.  Ausserdem  gab  er  T.ctzterem  Golp^enheit,  die  Armee 
aus  der  Umgebnng  von  Pra;^  bfstiindig  mit  Lebensniitrelu  und 
Fourage  zu  versorgen,  sowie  die  für  den  Ausmarsch  f-rt orderlichen 
Wagen  zu  beschaffen,  so  daas  Belleisle  sich  anian^^  Decembor 
rühmen  konnte,  er  w^e  bald  Uber  einen  bis  1.  Februar  ana- 
reichenden  Yorrath  verRlgent  wtthrend  er  doch  Ende  October  kaum 
für  einen  Monab  Veipflegang  beaasa» 

Ueber  die  Vprthpilnn;^  dor  Trappen  des  Corps  Lobkowitz  im 
Detail  fehlen  authentische  Daten. 

Belleisle  schrieb  am  2.  Deceraber  an  BreteuiP),  dass 
St.  Ignon  und  Wallis  den  Weg  über  Schlan  und  die  Elbe-  und 
Eger-Uebergänge  sperrten,  das  Gros  der  Oesterreioher  bei  liasa 
kbiter  der  Elbe  stand  und  die  ZvisehenrSume  von  Husaren  bewadit 
wurden.  Im  Allgenieineu  dürfte  diese  Angabe  richtig  sein. 

Fürst  Lobkowitz  bemühte  sich,  seine  Truppen  durch  Ver- 
wendung des  böhmischen  Land.stnrme«?  fheilweise  711  entlasfon. 
Die  Königin  hatte  die  Bildung  rle.ssflben  durch  einen  I-lrlajis 
angeregt-),  Lobkowitz  .setzte  sich  diesbezüglich  mit  dem  Uberst- 
Burggrafeu  von  Schaaffgotsche  in  das  Einvernehmen').  That- 
tachlich  meldeten  sich  etwa  1500  Frdwillige,  welche  in  drei 
Bataillone  unter  Commando  der  Oberst-Wachtmeister  Bukowsky 
und  Hochberg  und  des  Hauptmanns  Mitterstiller  formiert 
Horden.  Ihre  Aufgabe  war  die  Bewachung  der  Magazine,  Sicherung 
'ier  Xachschublinien  g*»gen  Räuber  und  Marodeure.  Sie  wurden 
vorläuüg  in  di'u  .Saa/j-r  Kiois  verlef^t.  um  im  Vereine  mit  regu- 
lären Truppen  liequisitiouen  der  Besatzung  von  Eger  zu  hindern. 

Entschlass  BelleisJe  s  zum  liiickzuije. 

Belleisle  hatte  bis  anfangs  Decenibor  die  lioflnung  genährt, 
(iass  die  Operationen  der  Verbündeten  in  Bayern  die  Oesterreicher 
zur  Heranziehung  dea  Corps  Lobkowitz  au  die  Dooaa  uöthigen 
würden. 

Als  jedoch  bis  zu  dieser  Zeit  keine  Anzeichen  bemerkbar 
worden,  welche  auf  einen  Abmarsch  der  Oesterreioher  schliessen 

»:  CampapuB  1741—44,  6.  Broglie  et  Belleisle,  V. 

Publiciert  in  dcu  .«Studien  uud  MittUeüuugeu  &uä  dem  Benedictiucr- 
oad  Ciateieienser-Orclen**,  X.  Jahrgang,  X.  Bd. 

•j  Bericht  vom  21.  November  1742.  (K.  A.,  P.  A.  Böhmen  174S,  XI,  6.) 
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lieflsen  und  anch  weder  eine  Naohrioht  übor  die  Vorgänge  in 
Bayern,  noch  die  von  Belleisle  erbetenen  Verhaltongs-Weimni^eii 

des  Hofes  in  Prag  einlangten,  bemftchtigten  sich,  des  Marschalls 
hf>2:rü!idptr-  Zweifel,  ol)  hoi  der  schon  weit  vorgeschrittenen  Jahre.*- 
/,.  it  übel  i!iui{)(  noch  aul'  ein  günstiges  Ergebnis«  der  Operationen 
auf  dorn  Haupt-Kriegsscliauplatze  zu  rechnen  sei. 

In  Worten,  weHcbe  seine  tiefgehende  Unruhe  verriethen,  Gat 
er  am  2.  December  Breteail  nochmab  nm  Anfklirang  Uber  die 
Lage  und  nm  stricte  Befehle »  da  ihn  nichts  mehr  peinige  als  die 
quälende  üngewissheit. 

Es  hatte  indessen  dieser  eindringlichen  Bitten  Bt-Ileisle'' 
nicht  Tnehr  bedurft,  um  den  französischen  Hof  zu  einem  endgiltigeij 
Entschlüsse  zu  bewegen.  Schon  warein  Schreiben  Breteuirsaul'dem 
Wege  nach  Prag,  welches  zwar  nicht  die  stricte  Weisung,  aber  dea 
Wunsch  des  Königs  enthielt,  der  Marschaü  solle  so  bald  als  mögEch 
die  Armee  von  Prag  nach  Eger  fähren. 

Offenbar  hatte  nian  in  Versailles  angesichts  der  Kriegslagr 
in  Bayern  >)  bereite  die  Hoffiiung  auf  einen  Bntsata  Prags  i^&nzlich 
aufgegeben. 

Am  24.  November,  als  Breteuil  dem  Marschall  BelleisU 
die  Nachricht  gub,  dass  der  König  den  Rückzug  der  Armee  von 
Prag  nach  Eger  wünsche'*,  war  das  Endergebniss  der  Operationen 
in  Bayern  allerdings  noch  nicht  bekannt,  doch  waren  grossere 
Erfolge  kaum  mehr  zu  «  rwarten,  la  Broglie  jede  Aufforderung 
zu  erhöhter  Thätigkeit  mit  dem  Hinweise  auf  die  geringe  Actions* 
fÖhicfkpit  ?5e»iner  Trupppi;  lifantwnrrete. 

Als  diinu  !iMlaii<;s  December  all»'  Aussicht  schwand,  noch  iin 
Laufe  des  Winters  auf  dem  Haupt-Kriegsschanplatze  eine  günstige 
Entscheidung  herbeifahren  zu  können,  ergieng  endlich  von  Ver- 
sailles nach  Prag  die  bestimmte  Weisung,  den  Abmarsch  nadi  Eger 
auf  jeden  Fall  au  wagen. 

Belleisle  erhielt  den  Brief  Breteuil  s,  welcher  noch  nicht 
den  Befehl,  aber  deu  Wunsch  des  Königs  zur  Bäumung  von  Prag 
enthielt,  am  9.  December  durch  einen  Kundschafter*}.  Er  bestätigte 
den  Empfang  in  einem  kurzen  Schreiben  vom  18.  December,  in 
welchem  er  versprach,  den  Abmarsch  demnächst  zn  bewirken, 
gleichzeitig  aber  auch  die  Schwierigkeiten  hervorhob,  welche  das 

i>  Siehe  htorObw  die  AuBfflhrangen  im  IV.  Bd.,  B96— 642. 

*)  Nach  liingi  rer  Zeit  w  ar  dies  die  erste  Nachricht,  weK'ho  D»ch  Vttg 
drang.  Der  Ueberbhnger  soll  ehemals  russischer  OiUcier  geweeen  sein. 
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schlechte  "Wetter  und  die  Sperrung  der  Hauptwege  nach  Eger 
durch  fein dhcfie  Truppen  und  künstliche  Hinderaisse  diesem  Unter- 
nehmen emgegenstellten. 

Thatäächlich  traf  der  Marschall  nun  die  letzteu  Vorbereitungen 
faieza  und  beschäftigte  noh  vor  Allem  mit  der  Wahl  der 
Marschlinie. 

Die  beiden  Haaptstrassen  yon  Prag  über  Schlan  nach  Saaz 

einerseits,  Beraun,  und  Pilsen  anderseits,  hatten  die  Ocsterreieher 
besetzt  tuid  mit  Hindernissen  versehen.  Belleisle  folgerte  daraus, 
dass  sie  seinen  Abmarsrh  auf  eij^rr  der  Haupt-Communieationen 
erwarteten  und  beyiilil« jss.  eiu^'n  aii  h  rcii  Weg  einzusehlagen,  um 
langer  unentdeckt  zu  bleiben.  Auch  wollte  er  die  Strasse  über 
Scblan-Saaz  nicht  nehmen,  da  der  Gegner  im  Saazer  Kreis  am 
achnellsten  grössere  Kräfte  sammeln  konnte. 

Dieser  Erwägung  folgend^  liess  er  den  Weg  Über  Jentech, 
TQchlo^^-ite,  Jechuits,  Lübens,  Ludita,  Königswart  nach  Eger  durch 
verkleidete  Officiere  reoognoscieien  und  blieb,  trotzdem  diese  die 
Schwierigkeiten  die<5er  von  T.nben/.  an  in  Gebirp:>-Di'ftlöen  führen- 
den ^arschlinie  betonten,  dennoch  bei  seinem  Plaue  '  i. 

Im  Uebrigen  sorgte  er  für  die  Vervollständigung  der  Vor- 
räthe,  liesd  am  13.  und  14.  Deoember  noch  zwei  grossere  Focu'a- 
gierungen  unter  Leitung  seines  Bruders,  Chevalier  de  Belleis le, 
ausführen,  befahl  der  Cavallerie,  sich  marsohfartig  zu  machen  und 
ordnete  am  13.  December  eine  Musterung  der  seit  einiger  Zeit 
in  neue  Verbänrle  ^gegliederten  Infanterie-Truppen  an  *),  welche 
OL.  d'Aubigne  un  i  ^I.  d.  C.  Villomure  ab/.niuilten  hatt(^n. 

Am  In.  Dpceniljer  traf  endlich  die  luiii;  <  i\vartete  bestimmte 
"Weisung  des  Kuuiga  ein,  den  Abmarsch  durchzulühren 

Belleisle  war  nun  so  weit  vorbereitet,  dass  er  ohne  Verzug 
die  eigentlichen  Marroh-Befehle  erlassen  konnte*).  Dieselben 
eigiengen  noch  am  Abende  des  15.,  nadidem  im  Laufe  des  Tages 
VerpEegs-Yorrttthe  fiOr  sechs  Tage  an  die  Truppen  ausgegeben  und 

')  Mauuscript  do  Vau  It. 

*)  Alts  den  47  firansöRi«chen  Bataillonen  worden  24  j«  6  bb  700  Mann  starke 

Ibrmiert  und  diese  in  5  Brigaden  :  Pieinont,  Niivarre,  Auvergne.  la  Marin«  und 
Hoi  gegliedert.  (Pajol,  Les  guerres  »oos  Louia  XV,  II,  242.) 

«)  Ebenda,  244.  Belleisle  erwftbnt  in  sdnen Berichte  an  Seekendorff, 
ddo.  Eger,  27.  Doe«mb«r  1742.  nur,  dass  der  Monat  November  verli.  i;  ohne 
da8<=  irirend  «»me  Weisung;  vom  Hofe  f'ii't^'^troffon  wäre,  dann  aber  habe  er 
iiiuterdxiaiider  swei  Betelüe  zur  Kuuinung  vou  Prag  eihaltea.  \La  vie  de 
Belleisle,  Haagt  17^  Verfasser  nngenanut,) 

*)  Diese  Befehle  aind  im  Mannsccipt  de  Vault  voIlinhaltUdi  enthalten. 
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das  mitznüQlirende  Magazin  durch  den  General  -  Intendanter. 
Seclifllos    mit  raach   aufgekauftem  Beis    und   Koni  gsMh 

worden  war'). 

An  Hclilaclit  vieh  sollen  damals  4U0Ü  Stück  vorbanden  gewesen 
sein,  ein  Vorratlt,  der  den  zweimonatlichen  Verbrauch  der  Armee 
gedeckt  hätte. 

Munitionso  und  Proiriantwageii  ftlr  den  unumgänglichen  MmdMt> 
hedarf  waren  bespannt,  doch  sollte  ein  grosser  Theil  der  Verpflegung 
vom  Manne  getragen  werden. 

Die  Marsch  Disposition  f  ür  den  Ifi.  Dccpmber  bezeichnet« 
weder  die  Absicht  Belleisl (  's.  die  Armei>  nach  Eger  zu  fuhren, 
noch  das  nächste  Marschijiel.  Der  Marschall  fürchtete  jedeiifalli, 
dass  seine  Anordnungen  dem  feindlichen  Haupt-Quartier  hinter- 
braoht  werden  könnten,  da  es  inmitten  einer  dem  Greguer  freund- 
lich gesinnten  Binwohnerschaft  schwer  war,  einen  Befehl  gehdm 
zu  halten.  Wohl  aus  demselben  Grunde  war  der  MaischaU  in  d«r 
letzten  Zeit  bemüht  geweson.  das  Gerücht  ausBusprengetty  er  bereite 
sieb  für  die  Ucbcrwiiitcnuiij;  in  Prajx  vnr. 

Um  die  Ucstöneich-  r  hierin  zvi  beaiürken,  hatte  er  sogar  einen 
fingierten  Befehl  des  Verdaükr  Hofes,  der  ihm  auftrug,  sich  in 
Prag  zu  behaupten,  angefertigt  und  es  80  einauriohten  gewusst,  daas 
der  damit  versehene  angebliche  Courier  den  feindlichen  Posten  io 
die  Hinde  fiel. 

Die  List  misslang  jedoch,  da  dem  Boten  unvorsichtiger  Weise 
auch  ein  in  ChiÖVen  vprfasstes  zweites  Schriftstück  beigegeben 
worden  wftr.  das  dir»  T'm^chtheit  des  anderen  entln'illti'  imd  im 
üsterreirlii-chen  Haupt-t^uartier  glücklich  entzitiV-rt  wurde-). 

Am  15.  December  noch  versuchte  Bell  eis  le  ein  neues  lliuel 
zur  Täuschung  des  Gegners,  indem  er  durch  einen  ParlamentSr 
Yerbandlongen  wegen  Austausches  der  Gefangenen  anknüpfen  Hees. 

Um  Mittag  des  Ifi.  December  zogen  sriwohl  die  berittene 
Abtheilungen  der  Cavallerie  als  auch  jene  23  Grenadier-Compagnifii, 
welche  Bell  eis  le  aus  den  uuberitteneu  Mannschaften  dieser  Wad« 

'}  Nach  Belleisle^a  Bericht  an  Breteuil  vom  6.  Jauuar  1743  erhielteo 
die  Trappea  fOr  6  Togo  Beis  und  Brod,  Mfserdam  Speele  und  Bmautumiu 

Ein  weiterer  scchstiigiger  Vorrath  wunlo  iuit;^etuhrt     Dif  Schlachtviehu'.eus* 
war  ho  bemesi^eu,  uasH  pro  Tag  and  Mann  c-iu  Pt'mid  Fleich  verabreitb; 
werden  konnte.  (Uebersetzt  im  Browne'schen  Moonseripte  1742.) 
>)  Schels,  „Oeaterretcbiscbe  mi'itftrisdie  Zeitschrift"^,  1819,  ilL 


Digitized  by  Google 


f41 


formiert  hatte,  aas  Prag  and  wendeten  uoh  gegen  Groifrjentoch. 
Um  3  TThr  nachmittags  folgte  die  ArüUerie  und  ein  Theü  des 

Trains. 

Diese  Truppen  erreiohten  Gross-Jentsch  im  Laufe  des  Xach- 

mittagsund  Aliends,  bezop^en  lu-i  il<  iii  Ovtc  ein  Lager  und  warteten 
das  Heranküimueu  der  lui'autene  und  der  übrigen  Traintheile  der 
Armee  ab. 

Die  Li&nterie  vexiliesB  von  7  Uhr  abends  ab  durch  das  Carls- 
Thor  die  Festung.  Zuerst  rückten  die  Brigaden  Navarre,  la  Marine 
nnd  Boi  unter  Commando  d'AubignA'a  aus  und  fonnierten  sich 

sodann  auf  der  Höhe  des  Mauuäleld'schen  Gartens  in  BataiIIonS'> 
Colonnpn.  ihnen  folgten  unter  Bi  fdil  den  GL.  de  la  Fare  das  in  ein 
Bataillon  tMniiiiTtfl  bayerische  Leib-ive^iment,  sowie  die  Brigaden 
Piemout  uad  Auvergne,  welche  auf  der  Hohe  des  Schellhorn 'sehen 
Gartens  gleichfalls  in  Bataillons •Colonnen  autinarschierteu.  Die 
Grenadier^Compagnien  der  Infanterie  defilierten  ans  dem  Beidis- 
Thor,  ebenso  deren  Train,  der  sich  hierauf  beim  abgebrannten  Wirths- 
hau;ä  Lailrt  uka  sammelte 

Um  1  Ulli'  luulits  (zum  17.)  traten  diese  Truppen  nnd  Trains 
den  Marsch  in  zwei  Coloniien  nach  Gross-Jentsch  an.  Um  8  Uhr 
früh  des  17.  December  war  hier  die  ganze  -^rmee  mit  einem  Ötaudo 
von  11.000  Mann  Infanterie,  3000  Heitern,  30  Geschützen,  300  Wagen 
nnd  600  Tragthieren  versammelt. 

In  Prag  hatte  der  Marschall  sämmtliche  £rauken  oder  Marsch- 

nnriiiiifct  ii*)  und  ausserdem  2000  Streitbare  unter  Commando  des 
Oberstlieutenants  Ch^vert  zurückgelassen,  so  dass  die  Garnison 
mehr  als  4ü00  Mann  betrug. 

Ob  diesf  Ma><snahTn«  von  Belleisli»  iu  rriLlirtü,  der  iu  einem 
seiner  iriiLcren  Berichte  sich  gegen  die  Zurücklassuiig  einer  Be- 
satzung in  Prag  im  Falle  des  Abzuges  der  Armee  ausgesprochen 
hatte,  oder  ob  sie  vom  Hofe  angeordnet  wurde,  ist  nicht  au  er-* 
mittein. 


')  Der  Weg  ilaliiii  war  mit  Fackeln  beleurht«Jt. 

Staad  der  kr^iukeu  oder  (der  Auswechslung  harreudon)  getaagcueu 
Offieiere  nnd  Soldaten  am  16.  D«eember  1742  (Hantucript  de  Yault):  In- 
fanteru-  :  40  Ofliciere  krauk,  fi2  gctangon,  2H11»  Muim  in  Spitak'rn.  Cavallerie: 
53  Officiere  krank,  8  gelauf;en,  44M  Mann  in  Spitillcrn.  Uie/u  4(»1  Ofticier.-i- Diener. 
Zasacomen  3169  Manu.  Das  Werk  Campugue  db  Broglie  et  de  Bulleisle  en 
Bohteie  1742,  V,  enthält  detaillierte  Listen  hieröber,  welche  von  obiger  Angabe 
niellt  wesentlich  abweichen. 

0«aUimicbiMh«r  Krbfblsakrieg.  V.  Bd.  16 
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ObentUetttenant  G)i«yerfc  erhielt  eine  weitläufige  Instruction')! 
welche  die  Hoftnuugr  ausdrückte,  dass  Lobkowitz,  durch  den  Ab- 
inarscli  dor  Huuptmaclit  gegen  Esri  r  l)f«;c]itiftin:^.  zuuiii  Ls-t  Iveineu  An- 
griir  auf  Prag  versuchen  werde.  ^Jichtsdestoweiiiger  sei  uie  Festung 
gegen  Handstreich  und  Leiterersteigung  durch  erhöhte  Wachsam- 
keit zu  nehem,  eine  starke  Besatzung  und  das  werthvollste 
Material  auf  dem  Wyäehrad  nnterznbxingen,  jedes  Thor  duxcli 
fiarricaden,  Verpfthlungen  etc.  zu  verstärken. 

Bcmerkejiswerth  ist  die  Bestimmung,  dass  das  Carls-,  das 
KüDJgsaaler-  und  das  Spittel-Thor  nur  zu  spenvn  und  nicht  zu 
verrammeln  waren.  Vielleicht  wollte  Belleisle  sieh  das  Carla», 
eventuell  auch  das  Eönigsaaler-Thor  für  einen  allfalligen  Bflcksng 
offen  halten.  Die  Offenhaltong  des  Spittel-Thors  ist  nieht  recht 
▼erstäudlich. 

Chevert  habe  sich,  lührt  die  Instruktion  weiter  aus,  so  lange 
alä  möglich  in  Prag  zu  behaupten.  Der  Platz  sei  für  sechs  Monate 
verproviantiert.  Eine  Anfiforderang  zur  XJebergabe  solle  er  mit  dem 
Bedeuten  ablehnen»  dass  die  Besataung  stark  genug  sei,  einem 
Belagerungs-Angriff  mit  schwerem  Geschütz  zu  widerstehen,  Uebef' 
luuipf  si-i  jt-rlerzeit  das  nt-rücht  7.n  verbTvitPU,  Belloisle  gedenke 
nut  dem  (iros  der  Armee  in  Bidmu  ii  zu  überwintern  und  habe  in 
Prag  4  bis  5000  ötreitbai-e  gelassen. 

Sollte  die  Gapitolation  dennoch  nnansweichlich  werden,  so 
mSge  Chevert  trachten,  möglichst  gttnstige  Bedingungen,  auf  jeden 
Fall  das  Zugeständniss  des  freien  Abzuges  der  Kampffähigen  mit 
kriej^eriscbf  n  Ehren  nnd  des  unp;- hin  U  rleu  Abtransportes  der 
Kranken  und  des  Train-Muteriais  der  Armee  zu  erwirken. 

Das  in  Prag  befindliche  ArtiUerie-Material  könne  alleufalls 
Übergeben  werden.  KSme  es  zxxm  Aeussersten,  so  dflife  Chevert 
die  Verpflichtung  eiugehen,  dass  die  Besateuog  nicht  mehr  gegen 
Oesterreich  kämpfen  werde* 

Belleisle  nahm  mehr  ds  20  Civil -Personen  aus  Prag  als 
Geiseln  mit,  hierunter  die  Grafen  Philipp  Eolowrat,  Joachim 
Pachte  nnd  Franz  Carl  Wratislaw,  den  Dompropst  Chrzepioky, 

den  Rector  und  Procurator  der  Jesuiten,  vier  Ap]>el]ritioii>r;ithe. 
einige  angesehene  Bürger  und  mehrere  Mitglieder  der  Judeu- 
sch alt  ■). 

'i  Volliiihaltlicli  im  Jlaniiscript  de  \'!iult. 

*)  AruGth,  n,  13G.  Im  kun.  Layerucbeu  aUgeuieinen  BcicLs-Arcbiv 
(Oeatetr.  Erbfolgekrieg  1T42,  10*  8S)  findet  sieh  eine  Liste  der  Ocisela,  unter 
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BfickBng  Bellelsle*«  toh  Prag  nach  Eger^). 

Belleisle  begab  sich  ent  am  frtthen.  Moigen  des  17.  sa 

Vn£,'<*n.  da  er  wegen  anhaltender  Ki-änklichkeit  niclit  reiten  konnte, 
in  das  Lapj^pr  der  Annef  nach  Grr..s<!-Jents"rh.  Kr  ertheilte  ohne 
Verzug  die  lietehle  zum  Weitermarscii  nach  Tuchlowitz,  der  iu 
einer  eiuzigen  Coloune  durchgefahrt  werden  sollte,  da  die  Neben- 
wege im  Winter  T&llig  angangbar  waren.  Die  Armee  wurde  hieau 
in  ..•*>  Divisionen,  2  Avant-Garden  nnd  eine  atarke  Aniöre-Qarde" 
getheilt'). 

Jfd*?  Division  setzte  sich  aus  einer  Infanterie-Brigade,  2200 
bis  230Ü  Mann,  1  bis  2  Cavallerie-Brigaden,  500  Beiter  zählend, 
6  Gesohfitxen  nnd  den  Traina  dieser  Truppen  msammen'). 

Die  erste  Vorhat  bestritten  bei  den  nttcbsteu  Märsohen,  die 
stets  in  derselben  Ordnung  und  meist  in  einer  Colonne  durch« 

■«velcben  aaitöer  obigen  uocb  genannt  werden:  Agricola,  Heuberg, 
Sebin^ler,  Pater  P«terle  nnd  Sehtnder,  Bnelibols  jan.,  Neil  jnn., 

OrftDit/.er,  Kretäcbmaier,  Ligkb,  Juwelier  Uartmaun,  Barbier  Belle. 

')  Uieza  „Der  Büclueug  BelleisKt'»  im  December  1712  und  jener 
Chevert'e  im  Januar  1743  von  Prag  nacb  Kger'',  Tafel  IX. 

*)  Belleislo  an  Brotenil,  1742.  (UeborHCtzt  im  Bro wno'sclien  Ifatni- 
Script.)  Die  zweite  Avant-Garde  war  eigentlicb  das  Gro«*  der  Vorbat. 

*)  Ordre  de  bataille  wabrend  dee  RUckmarscbee: 

I.  Division. 

t  A.  ■!»_♦  (GL.  d'Auhigne 

I&fitnterie:   Brigade  Navarr«^  1  -i,  3  r<  r>  1 

"  I  M.  d.  C.  Comte  de  Danois 

Cavalierie*  '    "       Colouel  gencrnl    .  .  .     GL.  Saudricourt 
'  (    „      Frsnee^Boyal    ....    M.  d.  C.  Berehiny. 

IL  Division. 

Tnfanterie:       „      Piemont  .......  f^'^'"'  i  are 

iniBiiionB.        „       jruNBoni  Im.  d.  C.  de  Beranger 

Cavailerio-  ^      "       MeStx»  de  camp   .  .  .     GL.  Clermont-Tonnerre 
'I    ,,      Boi   M.d.  C.  Chevalier  d'Apcher. 

IIL  DiTivion. 

Infanterie:       „       la  Marine   ......    K.  d.  C.  de  Luxeiubourg 

Cavalierie:       „      Boyal-Allemand  .  .  .    6L,  du  Chayla. 

IV.  Division. 

Infanterie:       „      Auvergne   <•!..  c< rat' von  Bayern 

Cavalierie:       „      la  Beine   M.  U.  U  Comte  de  Fresmes. 

V.  Division. 

Imautsn«:  l  _  .          ;  }U.  d.  C.  de  vtllemure 

I  Brigade  Boi  | 

Cavalierie:       „      Orleans   GL.  Chevalier  de  Belleisle. 
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geführt  wurden,  die  Carnbiniers,  Dragoner,  Husaren  und  18  bis 
20  Ghreiiadier>CompagDien,  die  zweite  Vorhtit  wurde  von  den 
«lOrdinairea"  Garden  und  dem  „Gampement'*,  d.  h.  dem  Commando, 
welches  das  Lager  abzustecken  hatte,  gebildet* 

In  dieser  Ordnuiif,^  brach  die  Armee  am  17.  Deceraber  bald 
nach  8  TJhr  früh  gegen  Tuchlowitz  auf.  Unweit  des  Ortes  stiess 
die  Vorhut  auf  ein  Dotaohemeut  des  österreichischen  Cürassier- 
ßegimeuts  Birkenfeld'),  dae  volletibidig  fiberraseht  tind  in  kmser 
Zeit  zersprengt  wnrde,  ohne  jedocb  grosse  Verloste  za  erleiden, 
da,  Nebel  den  Bdokzog  erleichterte  nnd  tiefer  Schnee  die  Yerfolgang 
hinderte. 

Die  Cürassiern  dürften  so«^leich  die  nächsten  nstorreichischen 
Pustiin  alarmiert  haben,  denn  ehe  noch  die  giiuze  französische 
Gü Lonne  Tuchlowitz  erreicht  hatte,  griffen  Husaren  ihre  Nachhut  au 
and  nmsohwirmten  bald  auch  die  fibrigen  Truppen,  M.  d.  C.  Danois 
trat  ihnen  awar  mit  aoht  Grenadier-Compagniea  und  der  Tnün- 
beleckaag  erfolgreich  entgegen,  allein  das  Erscheinea  der  feind- 
lichen Reiterei  braclite  grosse  Unordnung  in  die  Rothen. 

Bt'llei^le  hatte  den  Trai>pen  eingi'-tliärtt.  giue  Hiikung  zu 
bewahren,  ,, damit  der  Zug  der  Armee  mitten  durcii  den  Cantonie- 
mngsraum  des  Gegners  nicht  das  Ansehen  einer  Flucht  gewinne, 
sondern  yielmehr  als  eine  mit  den  Yorgftngen  in  Bayern  in  Be- 
siehang  stehende  Operation  oder  als  eine  grosse  Fouragierung 
jrodeutet  werden  kfinne".  Indessen  melden  stlljst  fian/jisische 
Berichte,  dass  sich  die  Mannschaft  schon  am  17.  iLV^c  Wrsiösse 
gegen  die  Marsch-Discipliu  zu  Schulden  kommen  liess,  aus  der 
Coionne  trat,  um  sich  in  den  J^usern  zu  wftrmen  od«r  Nahrnngs- 
mittel  an  holen  und  die  Befehle  der  Of&ciere  nicht  achtete.  That- 
sSchlich  fielen  auch  an  diesem  Tage  schon  zahlreiche  Leute  in 
Gefangenschaft  der  Hu.saren. 

Dabei  stockte  der  Mur^nli  Ivltifif:;;^,  da  dto  .\rtillerie  auf  dem 
schlechten  Wege  nur  äusserst  laugsam  vor.väris  kam.  EriJt  gegen 
Mitternacht  erreichten  die  letzten  Abtheilungen  den  eine  halbe  Meile 
von  TttchlowitB  entfernten  Ort  Stein-2ehrowits, 

Am  Abende  des  18.  December  wurde  der  Marsch  nach  üsschan 
angetreten,  d  ni^i  Iben  begleiteten  ringsum  feindliche  Beiter. 

T^ie  XachliHt  luittp  kurz  iMvh  ileni  Verlassen  von  Tuchlowitz 
einen  Angriff  öslt-iitjichischer  Husaren  und  Cürassiere,  angeblich 

')  L'iHkowitz  IUI  .1  ri  Ci •  s^herzo^T;,  20.  Docombcr  1742.  {K.  A..  F.  A. 
Bubmen  17^2,  XII,  lU.;  Kat  h  amiereii  ^Uigabuu  wurde  das  Cürassier-Kegiiueal 
Lubomirski  überfallen.  („Oesterreichische  militiixiache  Zdtsobrift"  y.  J.  1828.) 
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zwölf  Escadronen,  auszuhalten.  Gewehr- und  Geschützfeuer  wehrten 
die  feindliche  Cavallerie  ab,  aber  bald  darauf  fielen  andore  öster- 
reichische AbtheihiTi«;!  Ii  tlif  Mitte  der  Colonno,  die  1.  Division  an. 
Mit  Geschützteuer  empfangen,  Hessen  auch  sie,  sowie  Husaren, 
welche  die  Vorhat  atteqnierten,  bald  vom  Angriffe  ab,  aber  der 
Marsoll  der  Fxanaosen  erlitt  durch  diese  wiederholten  Angriffe  doch 
eine  bedeutende  Verzögerung.  Erst  in  sehr  vorgeschrittener  Kacht- 
stunde  des  19.  Deceniber  errcichto  die  Nachhut  Li^chan.  "Wieder 
waren  viele  Leute  in  osterreiclusche  Gefaugenechafb  geralhen. 

Wie  das  £rscheinen  der  Österreichischen  Cttrasaiere  bei 
Tachlowits  beweist,  hatte  FML.  St.  Ignon  bereits  am  18.  Deoember 

die  Verfolgung  des  abziehenden  Feindes  aufgenommen.  Lobkowitz 
erhielt  jo'Kioh  »^rst  an  dif^om  Tusc  dir-  br'.stimmte  Nachricht,  dass 
Bt.'lieisle  mit  dem  grössten Theile  der  Aimeo  Prag  verlassen  habe 
Kuu  straften  sich  alle  Unterlassungen,  welche  der  Feldmarschall, 
die  Bathschläge  der  leitenden  Stellen  in  Wien  nidbt  acht^d» 
begangen  hatte.  Um  den  10.  Deoember  war  abermals  die  Weisnng 
von  Wien  *J  in  das  Haupt-Quurtier  zu  Lissa  gelangt,  ehestens  einen 
grösseren  Theil  der  Armee-nniiipe  auf  das  linke  Moldau-Ufor  zu 
verlegen,  doch  trotzdem  Lobkowitz  schon  Ende  November 
bestimmte  Nachrichten  besass,  dass  Belleisle  die  letzten  Vor- 
bereitnngen  zum  Ausmarsdie  treffe  *),  hatte  er  keinerlei  Anstalten 
gemacht,  den  Befehlen  des  Hofes  nachznkommen.  Mitte  Dccembor, 
knapp  lievor  Brllcisle  den  Ali/nf;  Viorrann.  Mnitflf»  injf  Befeh!  ues 
Fcddmar.«ciiiills  soirar  die  bei  König;<aul  eingebaut«'  l'.i  Licko  abp:etr,i^''ii, 
weil  sie  durch  Treibeis  gefährdet  schien  *).  Damit  war  es  für  die  rechts 
der  Moldan  cantonierenden  Österreichischen  Armeethelle  nnmöglich 
geworden,  gegebenen  Falls  rasch  das  linke  Ufer  za  gewinnen. 

')  Vage  (icrüclite  hieriilicr  j^clmißtpii  schon  am  17.  in  das  Hun]>t-Quartier. 

•}  A.m  S.  Decembor  schrieb  der  (»rosäsherzog  dem  Feldmarschall  einen 
kurzon  Brief*),  in  welchem  er  iliin  für  liii'  Nnchri-ht  v.iii  il-r  Wi  iler 
Pliitzo  Lcitiueritx  uud  Tetscliwi  dankt»?  und  beifügte,  Lobkowitz  werde 
genaue  Verbaltangs-Befehle  des  Hof-KriegBratbes  unter  Einwin  erhalten.  Ans 
den  späteren  Briefon  des  ürosslior/ogs '•)  und  den  Borichton  Lobkowitz' 
gebt  hervor,  dass  dios«  Weisuugeu  deu  Audrai;  enthielten,  Prag  auf  dem 
linken  MoMaU'Ufer  durch  stftrkere  KrKfte  einsusdiliessea. 

Auch  wnrdo  ihm  der  Inhalt  zahlreicher  intercipierter  Briete 
Belleisle's,  welche  deu  Abmar^ich  auküudigben,  vou  Wieu  aus  mitgetbeiit. 
(K.  A.,  P.  A-  Bayern  1742,  Xll,  5«  t.) 

«)  K.  A..  B  1  >.  wiiv'sfhes  Maniiscript,  1742. 

•j  K..  A.,  F.  A.  Uölimvn  n<2.  XII,  % 

BMoad«<»  vom  14.  I>tctbb«r  tUB.  (Slmditf. 


246 

Belldisle  hStte  für  die  AudlOhraiig  seines  Iftngs  gehegten 
Planes  in  der  That  kemen  beaseren  Zeitponct  wKhIeii  kSnnea. 

Lobküwitz'  erste  Meldungen  an  den  Grossherzog  über  den 
Abzug  der  Franzosen  verrathen  Bestürzung.  Der  Fürst  wieder- 
holt darin  die  Betheaerung,  dase  aem  Gor|M  m  schwach  gewesen, 
das  feindliehe  Heer  enge  einanschliessen.  Bald  klangen  indessai 

<iu>  Berichte  aas  Lissa  wieder  zuversichtlicher,  zeigten  aber  auch, 
dass  Lobkowitz  die  Lage  in  Bühmon  von  jeher  nnrich^  be- 
urtheilt  liatte  utid  auch  jetzt  noch  verkannte. 

Die  Naclincht  vom  Abzüge  Belleisle's  aus  Prag  bestätige 
steh,  meldete  er  am  18.  December,  doch  sei  es  noeh  nicht  klar, 
wohin  sieh  das  franaosische  Heer  wenden  werde.  Entgegen  der 
Meinung  seinor  Umgebung  glaube  der  Feldnuirsclmll,  dass 
Belleisle  keineswegs  l)eal>sic)iti)»e,  an  und  über  die  Grenz*»  zu 
ziehen;  er  vermuthe,  dieser  werde  sich  zwiscImh  Saaz  und  U^ir{ 
oder  Plan,  Front  gegen  Südost  ausdehnen,  um  in  dieser  Stellung 
die  Terbindongen  mit  der  Ober-Plals  m  decken,  Verstlrkangen 
an  sich  zu  ziehen  und  mit  Eintritt  der  besseren  Jahreeseit  neaer- 
lich  in  das  Innere  von  Böhmen  vorzurücken. 

Er  „lasse  bei  dieser  BeschafTcnhoit  durch  die  Lifanterie  die 
am  Eger-Fluss  gelegenen  Orte  von  Budin  bis  Kaaden  besetzen", 
mit  der  Cavallerie  werde  er  „ihm  so  laug  es  nur  immer  mögLioh 
an  der  Seite  bleiben*'. 

Im  Eingänge  desselben  Berichtes  hatte  der  Feldmarschall 
bemerkt,  das.s  dem  Feinile  zwar  bei  seinem  Marsehe  ..init  *Ti  'tes 
Hilfe  unterschiedliche  Abbrücho  geschehen"  würden,  iiiedureh 
jedoch  „der  Hauptsache  nicht  abgeholfeu  sei  '.  Er  lieferte  damic. 
selbst  die  treffendste  l^tik  seiner  bisherigen  Massnahmen. 

In  der  That  war  Lobkowits  ant'  keine  Weise  mehr  im 
Stande,  den  Bttckzug  Belleisle's  aufzuhalten  und  die  voa  ihm 
geplante  Besetzung  der  Eger-Uebergänge  blieb,  abgeselieii  davon, 
dass  sie  erst  nach  mohrereu  Tacrf^n  f>rfolrrf.n  konnte,  ohne  Werth, 
da  die  französische  Armee  diesen  Fiuss  überliaupt  nicht  passieren 
musste,  um  ihr  liarsofaziel,  Eger^  zn  erreichen. 

Völlig  anyerstflndUeh  aber  ist  es,  dass  der  Feldmanohall  nnn 
keineswegs  an  einen  anveisagUcli  einsnieitenden  Angriff  anf  das 
""»hwarh  besetzt'-  Prnr:^,  Rondern  nnr  anf  ilie  Bloekiemns;^  di'»ser 
Festung  bedacht  schien,  „um  die  ieiindliche  Garnison  an  Contri- 


>)  K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1742,  JH,  & 
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butions-Eintrei Hungen  in  der  Umgebung  zu  liindern".  Das  Groa 
»einer  Armeegruppe  wollte  er  derart  postiereu,  dass  die  Verbindung 
mit  d«r  in  Oeatoxrmeh,  Bay«ni  and  Südvest-Bölimen  cantonierenden 
Hanpt-Armee  hergeitellt  wSre*). 

Während  Lobkowitz  sich  mit  der  Ertheilung  der  diesen 
Absichten  ciit«:prf>  lienden  Anordnun^pn  lipfasst-'.  setzt*»  die 
fi^nzösische  Anaee,  allerdings  von  der  östeiieichi.sclitiu  Caval- 
lerie  arg  belästigt  aber  unaufigehalten,  ihren  Marsch  gegen  Eger 
eiligst  fort. 

Bei  leiste  hatte  seine  Trappen  bis  It  ühr  Tormittaga  äea 

20.  December  in  Lischan  rasten  lassen.  Um  diese  Stande  bradi 
die  Vorhut,  der  eiue  Anzahl  Bäcker  folf::;*!'.  weil  in  einer  der 
nil  listen  Stütiouen  Brod  erzeugt  werden  sollte,  gegen  Jechnitz  auf. 
üine  Stunde  vor  einbrechender  Dunkelheit  wurde  der  Ort  eneidic, 
jedodi  tOr  die  Nachtrolie  der  Armee  nicht  geeignet  gefunden,  da 
daseibat  Waasermangel  hetradite.  Belleisle  beschloas,  den  Marsch 
bis  Stehen  fortzusetzen,  aber  die  Colonue  zog  sich  in  Folge  vieler 
Stockungen,  welche  die  Angriffe  der  ösi.  rrfMchischen  Reiter  und 
die  schlechte  Beschaffenheit  de«  We£;o«;  mit  sieh  brachten,  sehr  in 
die  Länge.  Trains  und  Geschütze  mussten  atis  der  Eintheilung 
geachieden  und  unter  Bedeckung  einer  Infanterie-Brigade  an  der 
Qaene  nachgesogen  werden.  Sftmmtliche  Fahrwerke  gelangten  nar 
bisJechnita,  wo  sie  mit  der  Bedeckanga-Brigade  anter  delaFare 
nichtigten,  während  die  Truppen  bei  Stehen  lagerten. 

Dii-so  durch  die  Noth  dictiert-'  Trennung'  der  Nacht-Bivouaks 
wurdti  den  Franzosen  ohne  ihre  Absicht  zum  Vortlieil.  Als  die 
verfolgenden  Oesterreicher  die  Lagerfeuer  bei  Jechnitz  gewahrten, 
glaubten  sie  die  ganze  fransdaisoh»  Armee  dort  ▼ereint  and 
sammelten  den  grSasten  Theil  ihrer  Krftfte  an  dem  von  diesem 
Orte  gegen  Pilsen  fiihrender  "Wi  ^^'e.  in  der  Meinung,  Belleiale 
werde  aensclben  am  folf^tMidfii  T-j'^l'  einschlagen. 

Die.  liau]itkrat't  der  AruK-e  IjlieW  am  21.  December  bei  Sreheii, 
um  das  Herankommen  der  Trains  und  der  Aitillerie  abzuwarten. 

Sei  es,  weil  Belleiale  erl»nnt  hatte,  dass  der  Manch  in 
einer  einigen  langen  Golonne  in  dem  noch  zu  durchziehenden 
gebirgigen  Terrain  auf  die  grSsaten  Schwierigkeiten  Stessen  mflsse, 
sei  es,  dass  er  angesichts  der  grossen  bisherigen  Verluste  an  der 
Möglichkeit,  den  Bückzog  bis  zum  Kndziele  fortsetzen  zu  können, 


*)  Uericht  vom  18.  December.  i^K.  A.,  F.  A.  Buümeti  1712,  Xil,  S.) 
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moineutan  verzweifelte  und  wenigstens  einen.  Tbeii  des  Heeres 
TttUen  wollte:  thataäeUidi  entsendet«  der  Maiechell  am  Abende 
des  21.  die  gessnunte  Gsvallerie  mit  Ausnalime  einiger  Hasaren,  der 
Dragoner,  sowie  mehrerer  Piquets  Carabiniers,  ferner  20  Grenadier- 

Compacnifn  tmtor  rjL.  San  d  ri  c  > mr  l  mit  dem  Auftrage,  über  niJ.-«scb. 
Prtschan,  Tianttn  liaoli  derart  nach  E^i^r  zu  rücken,  dass  X^auterbach 
am  JiH.,  Eger  am  21.  cneiciit  werden  künue 

Die  übrigen  Theile  der  Armee  brachen  am  Morgen  des  22.  De- 
cember,  nachdem  erst  kurz  zuvor  der  Train  von  JeehnitB  her  «in- 
getrofTen  war.  von  Steben  auf.  Sie  schlugen  die  grosse  Strasse  nach 
Karlsbad  ein,  bofTon  jedoch  br  i  rlom  Orte  Lnbpnz  wieder  von  der- 
selben ab  und  marschierten  aut  Nebenwegen  nach  Luditz-). 

Der  Marsch  über  die  in  der  Luftlinie  nur  tV»  deutsche  Meilen 
lange  Strecke  Lubenz-Lndits  gestaltete  sich  Unsserst  schwierig  imd 
anstrengend.  Ein  eisiger  Xord-Wind  machte  die  Glieder  erstarren, 
viele  Menschen  und  Pferde  f?rlagen  der  entsetzlichen  Kähe,  eine 
nicht  zu  zügehide  Unordnnnn;  trat  ein.  Gepäckswa;Tfen  und  gefallen? 
Tragthiere  wurden  von  der  Mannschaft  geplündert,  es  gab  viel*^ 
Nadueflgler,  da  die  Leute  zahheicher  als  an  den  früheren  Marsch- 
tag«! ans  den  Beihen  traten,  nm  sich  in  den  am  Wege  gelegenen 
Häusern  zu  crwiirnien. 

Erst  nach  fast  24stüudigom  Marsche  wurde  Luditz  erreicht, 
wo  Belleisle  seine  Truppen,  die  trotz  der  Kälte  bisher  stet«  ge- 
lagert hatten,  in  Cantonierungen  verlegte. 

Der  zorückgebliebene  Trun  wm*de  in  der  Johannis-lffthle 
(etwa  eine  halbe  Meile  östlich  Lnditz)  untergebracht. 

Durch  die  Kntsendung  der  Cavallerie  über  Chiesch  und  die 
aufaiipliidii-  !^^Ll^^^ liiirbt-nnf^  r>l !  c  i  s  I  c's  mn  22.  Decenib<:-r  Är.-i.-Ii', 
hatten  uie  üstt-rreichischon  \  erloigungs-i^etachomeuLs  sich  au  >Jt-r 
Strasse  nach  Karlsbad  zubammenge/.ogeu  und  zerstörten  in  den 
nttchsten  Tagen  alle  Eger-Üebergiinge  zwischen  diesem  Pnncte  und 


')  Manuacript  de  Vault.  Hellt'isloi  envahnt  gleiehfills  in  MiBem 
Berichte,  tiass  er  die  Cavalloru-  von  Stobon  ..gf-radenwi  ,js''  nach  E<;»>r  vorau?.- 
ge'^cllil:kt  habe.  iJie  Dar^t^lluug  der  „Oebteireicliiücheo  uiiJitarüicLeu  Zeitschrift" 
(Jahrgani^  1^2S),  dass  di«  C»vaUerie  aber  Karlsbad  nach  Eger  rücktet  i^itk» 
den  'niat>aoli>'ii  kaum  iMU~}irei-b>-ii.  da  d«r 'Wag  nach  Karlsl^  zur  Zeit  Solioa 
voll  deu  0t-6t*;rreicbcrn  vtjricjit  war. 

*)  Nach  BfrHeisle*»  Berichten  „durch  «in  gehiiglj^  Land,  wie  es  woh! 
iiii'  zuvor  ^  Oll  eiiu-r  AriiH-t^  j)a>siHrt  wonli'ii".  {iJelK'isle'i*  Bericht  vom ft.  Jaatiar 
1742  uu  JireteuiL  Lebersetzuiig  im  Bro wubücbeu  Mauu&cripte.) 
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Königsberg.  Von  Cbiesob  an  folgten  der  fransOsischen  Colonne  zrar 
Basaren  und  Croaten  unter  FML.  Featetios*). 

Belleisle  rilokte  am  23.  December  in  zwei  Colonnen  nach 

Theusing.  Vnr  rlpm  Abrnarache  hatte  er  rVic  Munition  von  den 
.schweren  Caissons  dtr  Artillerie  auf  requirierte  Bimern wagen  über- 
laden, die  ersteren  sowie  die  geleerten  Proviantfuhrwerke  ver- 
brennen und  endlich  alle  irgend  entbehrlichen  übrigen  AVagcn  ans 
d«]n  Train  aosBcheiden  laaaen.  Trotedem  gelang  es  nnr  mit  anaser* 
ordentlicher  Mühe,  Geschütze  und  Fuhrwerk  TOn  Johaiini-;-Muhle 
nach  Lndit;^  7.n  scliiifTeti.  denn  ni-r  A'crbindnrtfT'wns^  dieser  Ort i>  M'ar. 
steil  aniitein^cnd  nud  vereist,  nicht  lieiiützluir  und  kounte  erst  tim- 
gangen  werden,  als  sich  ein  über  gefrorene  Moräste  und  Teiche 
direet  an  die  Strasse  LnditB-Theusing  fahrender  Weg  fand. 

Die  Yemiohtang  oder  Zurücklassung  aller  nicht  zum  Mnnitions- 
and  Proviant-Transport  dienenden  Wagen  hatte  übrigens  zur  Folge, 
•!rt'59  die  während  des  Marsches  Erkrankten,  darunter  viele  Officiere, 
inLuditz  ble  iben  rnns^sten  und  grösstentheils  in  Feindeshand  fielen. 

Die  Truppeii-Culuime,  von  Luditz  anf  kürzeren  Nebenwegen 
nach  Theusing  marschierend,  langte  gegen  11  Uhr  nachts,  der 
Train  and  die  Nachbat  erst  gegen  Morgen  des  24.  am  Marsch- 
Kiele  ein. 

Wieder  wurden  die  Truppen  in  den  Hftnseru  untergebracht, 

rlenn  die  pTn«»se  Kälte  verhinderte  c];\<  Lncrern  im  Freien,  a1«er  die 
Rflst  währte  nur  kurz,  denn  am  Vormirtage  d«  «?  54.  um  Ki  Uhr 
Vtracheii  die  Regimenter,  am  Nachmittage  um  3  Uhr  die  'J'rains  und 
Cresofafltse  -wieder  auf. 

Der  Marsch  gieng  über  Landek  nach  Einsiedl,  die  Strasse  über 
Petschau  vermeidend.  Von  Landek  an  würden  melir.  re  Colonnen 
pobÜdp*-;  (ier  Train  und  die  Nachhut  bezogen  schon  in  diesem 
<->rte  (^»narner,  während  die  Truppen  ZTiin  Theil  in  den  Dörfern 
Tissau  und  Bankowitz,  zum  Theil  iu  Einsiedl  Unterkunft  erhielten. 

')  Nrtcli  französisrhon  Berichten  Ijeobai'litetoii  4  CiiraMsier-,  2  Inriiuterie- 
H^l^euter  undHnsarendep  Mar«cliBeUeisle'A  bis  Chiesch,  ihn  in  der  rechten 
FIttike  begleitend.  Die  Angabe  dürfte,  was  die  Stärke  aUcr  zur  Yerfel^fiing 
B«U«iBle*B  Mi^abotoneo  daterreichischen  Trappen  hetriifV.  xutreffend  sein. 
«3-iin  es  ist  zu  venmithen,  tia.ss  diese  nns  den  TI  i-^nrt'Tt  i]cu 
vier  Cüra^ier-Hogimeuteru  des  F.ML.  Ö  t.  iguon,  dann  an»  den  unter 
Wallis  seioenttt  nach  Leitmerits  ReMndeten  sieben  Infanterie-BataOlonen 
('«•standen.  E»:  moss  indp«<si">n  hn;»\vfifV'!t  wrr'li'ti,  än^<^  flic^r  Tiif.iiit.-''rie- 
Abtheiluiigen  am  23.  bei  Cbiuscli  staudeu,  wahrscbeiiiUch  iüt  ea,  dui<ä  ^ie  von 
Kaaden  gtgfia  Kariabad  im  Marsche  begriffen  oder  dort  bereits  eingetroffen 
waren,  Oesterreielusohe  Ifaehriehten  Iderllber  fiahlen  ganzlieh» 
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Niir  die  Artillerie  scUickto  Belleisle  nach  kurzer  lva»t  weiter  nacL 
KönigBwart,  von  wo  sie  sobaid  «Is  mdgUoh  Eger  gewinnen  sollte. 
Um  ihr  einen  Voxspron^;  su  lassen,  blieb  die  Armee  aaeh  an 
23.  hei  Einsiedl,  wo  40.000  in  der  Umgebung  aufgebrachte  Brc  -- 
portioncu,  sowie  ein  von  Eger  eingelangter  Transport  mit  iTleiacii. 
Keis  und  Branntwein  vertheilt  werden  konnten. 

Seat  dem  29.  Deoember  war  die  feindliche  Verfolgung  weniger 
wksam  geworden,  doch  fielen  nnweit  ScdiSntbal  800  Nadizilgler' 
in  österreiohiäche  Hände. 

Am  25.  abeii'is  setzte  sich  die  Cfilonnc  mich  Unter-Sandau  in 
Marseli-).  Ära  selben  Tage  brach  die  Artillerie  von  Königswart  na«.h 
Eger  aut,  wäluend  die  Cavallerie  diesen  Platz  schon  erreicht  hatte. 

Am  26.  nachmittags  gelangte  die  Tete  des  Gio«  naoh  Unter- 
Sandan.  Die  Nacht  znm  27.  cantonierte  dasaelbe  im  Baume  ünter« 
Sanduu-Künigswart. 

T^»'llr'is-1  f  ^;\h  dio  Dispo-iitiioneii  für  (ion  iiä.-listen  Marsch  :n> 
und  begab  i'uum  für  sfiu».'  I't-rson  mich  Eger.  Am  27.  Decemb<r 
rückten  sämxutliche  Theile  der  Aimee  m  die  \ün  der  Cavaileri* 
bereits  audgemittelten  Quartiere  «wischen  der  Sfeadt  Eger  und  dem 
Wondrab,  nur  dia  Beiterei  Jcam  auf  das  linke  Ufer  der  Eger. 

Der  schwif  rige,  zum  Theil  auf  den  schlechtesten  Gebirg- 
■wegeu,  bei  grimmiger  Külte  und  tiefem  Schnee  dui'chgefuhrte  eil- 
tUgige  BUekzug  Belleisla's  war  beendet.  Der  Marschall  hau« 
sewar  aUe  mitgenommenen  Geschtttee,  die  meisten  Fahnen  und  die 
Kirtegscasse  gerettet,  aber  unterwegs  mindestens  1500  Mann  ver- 
lor*»n.  TTeberdies  war  ein  grosser  Th*>il  dpr  glücklich  in  Eger  ati- 
gekommenen  3Iaiiuschaft  erkrankt  oder  litt  an  erfrorenen  Glie'i- 
massen.  tiOO  Mann  mussten  sogleich  in  die  Spitäler  z\x  Eger  ab- 
gegeben werden  und  die  Zahl  derer,  die  an  den  Folgen  der  Über* 
massigen  Strapazen  nachträglich  erkrankten,  darf  wohl  ebenso  gross 
angenommen  werden'). 

')  Birowne'i»«h«s  Manuseript.  Es  ivt  niobt  angegeben,  an  welchem  Tmfr 

»lit  s  g«-srhali.  Dit?  Colaii^f noii  liürfUii  fht-r  «It-r  übtT  Pftsvlmu  marschieremii  . 
IranzosidcbeD  C»vaUerie  angehört  haben,  als  der,  Scbönthal  gar  nicht  be- 
rührenden Haupt-Colonne. 

*>  Nsish  den  Anj^aben  «les  Miinu!<crij>ts  de  Vault  wurden  die  (»renadirr- 
Compagnien  und,  noch  der  Auf"l»ruch.>stnnile  zu  urtheilen,  auch  die  Train^i  djf»- 
mal  vorausgeschickt.  Kacli  Belleisle"s  Bericht  marMcluPrt«  auch  am  26-  d^r 
Tmin  unter  dem  Srluit/e  einer  starken  Niichliut  an  der  Queue. 

^}  Belleisle  scljützt  den  Verlust  während  des  Marsches  in  M-iih^m  h^- 
riohte  au  Scckcudortf  auf  7  hu»  bUOU  Maua.  (Tupt'er'sche  Sammiung.) 
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Niohtsdestoweuiger  yerdimt  die  Leistang  volle  AnerkeiiDung, 
Ton  welcher  der  grösste  Tbeil  dem  Marschall  Belleisle  gebOrt, 
der  trotz  seiner  qufilenden  Krankheit')  das  sobwierige  Unternehmen 
<-;?srios  vorbereitet  hattej  es  kühn  begann  und  umsichtig  durch- 

führte. 

AUerdLugs  ist  es  kaum  il -nkliiir,  dass  bei  weniger  unzulang- 
tidiw  Massnahmen  zur  Verloi^iutg  von  Seite  des  Gegners,  der 
Bflcksug  geglückt  wttre,  aber  es  war  schon  an  sich  eine  höchst 
schwierige,  ein  grosses  Mass  von  Thatkraft  erfordernde  Aufgabe, 

rine  schlecht  verpflegte,  liir  den  Winter  kaum  nothdürftig  aus- 
gerüstete Tmppe  von  l.'i.OOO  Mann.  d<  rt'ii  Disciplin  viel  zu  wünschen 
übrig  lies;»,  waliroiul  <i(^r  Märsche  bei  dem  damalifjnn  Zii-^tuml  lier 
Wege  derart  zusammenzuhalten,  dass  die  Veriuate  nieht  in  daa 
üebennass  wuchsen. 

Selbst  die  fransösischen  Berichte  geben  an,  dass  die  Zucht* 
losigkeit  der  eigenen  Truppen  das  Gelingen  des  Sttoksoges  mehr 
gefthrdete,  als  die  Verfolgun/;'  tlmcli  <!i  u  Feind. 

Aber  Belleisle  wusste  durcii  eiserne  Strenge  und  möglichste 
•Sorgfalt  für  die  Schonung  und  Versorgung  des  Mannes  mit  den 
nöthigstea  Bedürfnissen  selbst  diese  Gefahr  zu  bannen  und  be- 
wKhrte  damit  seinen  Buf  als  einer  der  tüchtigsten  Generale  Frank- 
reichs*). 

Tebergabe  tou  Trui;. 

F^r.  Für'it  Tiobkowitz  hielt,  wie  erwälint,  einon  Aus^rifT  auf 
Prag  auch  nach  dem  Abmarsoh«  BpIIpisIp's  nicht  tiir  räthlich, 
iheils  wegen  „der  Schwäche  seiner  Truppen  ,  theil«  wegen  der 
schlechten  Jahreszeit,  schliesslich  wegen  Mangel  an  schwerem 
GeschtttK. 

£r  versuchte  indessen,  auf  dem  Wege  von  Unterhandlungen 

in  den  Besitz  des  Platzes  zu  gelangen  und  knüpfte  schon  am 
2'J.  Deceniber  seicht"  an.  ohne  ihnen  jedoch  dnrch  irf^end  weiche 
Operationen  zur  Bedrohung  der  Stadt  Nachdruck  zu  geben. 

>)  IscbiM. 

')  Be]le:'«l«'s  I.r  ■'^t niiij:  \vuri!>'  \i>n  dfi\  Ificht  oiir.ifitii^'Mrln'n  Franzi ispn 
m  überachwangUcher  Weise  geleiert.  Es  taudeu  »ich  uur  weuigu  külile  Kritiker 
wie  der  MarMhoS  Noaillea.  welcher  der  Leistaog  de«  Feldberrn  wohl  volle 
Anerkennung  zollt,  aber  gleichzeitig  Bellfisl«)  als  Politiker  vcriirthcilt:  ,,Kr 
führte  (lie  J:'raazö»eu  aus  dtim  Elend  in  Böbineu  lierauü,  worum  t'Abrt«  er  sie 
«ber  vorher  in  dieses  Elend  bmeiu?"  (Rousset,  Correspondanee  de  Lottb  XV. 
et  de  Noaille«.) 
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Clievcrt  entspudeto  seinon  Stellvertreter,  den  Oher-^tlieiitenar/. 
von  Ourout^r-Infanterie,  de  Mauriac,  als  Parlamentär  in  das  üster- 
reichisobe  Haupt-Quartier  und  stellte  seiner  Instruction  getniss 
ziemlicli  hohe  Bedingungen,  vor  Allem  freien  Abzug  mit  allen 
Ehren  für  >li>-  ^T'  ^-xomte  Garnison. 

Der  Feldmarschall,  welcher  in  vollständiger  Verkennung  d^r 
Kriegslage  stpts  einen  neuen  Einfall  des  Gegners  aus  der  Ober- 
Pfalz  nach  Böhmen  besorgte  und  mit  seinem  Corps  möglichst  bald 
AncohluM  an  den  rechten,  in  der  Gegend  von  Klattan  cantonieren« 
den  !Flttgel  der  Haupt-Armee  zu  nehmen  wünachte,  glaubte  auf 
aUe  Vorschläge  Chevert's  eingehen  zu  dürfeUi  sofem  er  dadurch 
nur  rasch  in  den  ln;v>itz  vf)n  Prag  gelangte. 

Er  meldete  in  diesem  Sinne  nach  Wien,  fand  aber  keine*- 
Avegs  die  Zustimmung  des  Grossherzogs  und  noch  weniger 
jene  der  Königin.  Der  Grossherzog;  Hess  dem  Feldmarscfaall 
'am  27.  December  den  Befehl  zugehen,  keine  Gapitulation  an^ 
zunehmen,  di*-  ilun  nicht  die  ganze  Besatzung  kriegs- 
gefaogen  TÜn  rli*  r» .  Dif>s  wünsche  auch  die  Königin  ur.i; 
da  es  derselben  .,aui  etwa  11  Tage  nicht  ankomme'',  un, 
welche  sich  die  üobergabe  allenfalls  verzögern  könne,  so 
möge  der  Feldmarsehall  ehestens  Massnahmen  zur  Einsehliessnng 
Ohevert's  trelleii.  der  mit  seinen  schwachen  Truppen,  , .lauter 
.sacrificiorten  Leuten",  keinen  ernstlichen  Widerstaad  zn  leisten  im 
Stande  sei 

Ehe  dieser  Auftrag  in  das  llaupt-Ciuartier  des  t'M.  Lobkowiii 
gelangte,  hatte  dieser  schon  einen  Vertrag-)  mit  Ghevert  ab- 
gieschlosaen,  welcher  keine  der  von  Maria^Theresia  bezeichneten 

Bedingung»' !i  piuln -It,  sondern  der  fifanzösisohen  Besatzung  freien 
Abzug  mit  allen  ki  i»  r;.  ri><  hi  i;  Ehren  und  frcii's  Geleitc  nach  Eg^r 
zusicherte.  Nur  die  in  d»*a  .Sjntalern  liegenden  Krai^ken  soilt<T. 
kriegsgefangüu  «ein,  das  in  der  Festung  befindliche  tranzöaisclie 
^aataeigentibium  an  Oestenraich  übergeben  werden.  Endlich  war 
die  Freilassung  der  von  Bell  ei  sie  mitgeßihrten  Qeiseln  atubednngen 
worden. 

Am  28.  December  besetzte  GFWM.  Gral"  Picsülomiui  mit 
einem  Bataillon  und  vier  Orenadier^Compaguien  den  WySehrad  snm 
Jabel  der  schwergeprüften  Bevölkerung  von  Prag«  die  in  groeaen 

>)  ßroissher .  -  .Ml  Lobkowitx,  "Wku,  27.  December  1742.  (K.  A.,  P.A. 
Böhmen  1742.  XU,  14.1 
*)  Ebenda,  ad  15c. 
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öcLarea  über  die  Eisdecke  der  Moldau  zur  Citadeile  zog,  um  die 
osterreidiisdieQ  Truppen  zu  begiüsseii. 

Am  2.  Januar  1743  rllckte  GheyeTt  unter  Zarücldammg  von 

1800  Kranken,  darunter  28  rnurscbuntUohtige  Officiere,  mit  4160 

Streitbaren.  800  Trossknechten  und  Dienern,  sowie  250  Wnpeu 
iitis  der  Festung  und  trat,  j^eleitet  von  eirifm  ö«t*>TTpii  liiM  hon 
Detachemeut  Husaren,  Dragonern  und  Uroaien,  deu  Marsch  nach 
£g«r  an. 

Noch  am  selben  Tage  hielt  Lobkowits  an  der  Spitee  von 
SCavallerie-,  3  Infanterie-Regimentern  und  Grenadier-Oompagnien 

«t'ii'pn  FiinTrncr  in  Prag,  daa  länger  ala  ein  Jahr  in  £ranz6siachen 

Der  begeisterte  Empfang,  welchen  die  Einwohnerschaft  deu 
österreichischen  Truppen  bereitete,  sengte  von  der  Anhänglichkeit 
und  T!  >  iie  der  b6hmi«cheB  Hauptstadt  für  die  angestammte 
Uexracherin, 

£s  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  die  Be&eiung  von  Böiuneu  und 
Prag  mit  geringeren  Opfern,  namentlich  nicht  mit  der  Preisgebung 

von  BaN'ern  verbunden  gewesen  wäre,  wenn  Maria  Thereaia  die 
Friedens- Vorschläge  Frankreichs  im  Juli  1712  angenommen  hätte, 
doch  wurde  schon  an  anderer  Stelle -')  darauf  hingewiesen,  dass 
hüuptüüchlicU  die  Sauuiüeligkeic  Euglauds  deu  ^is^erfolg  der 
politischen  und  miUUbrisehen  Pläne  Oesterreiofas  verschuldete.  ' 

Hätte  dieser  Staat,  dessen  Interessen,  so  weit  Me  die  Macht- 
sudlung  Frankreichs  betrufen,  doch  mit  jenen  Oesterreichs  gleich- 
liefen,  rechtzeitig  si  iiic  Bundesgpnos«enschaft  diircli  oin^n  AnprifV 
;iuf  dif  Armee  Maillebois'  bethätigt,  so  wünU«  Friuikrcich  laciic 
ju  die  Lage  gtkuiiauen  sein,  dieses  Heer  nach  Bühineu  zu  ziehen 
und  die  Beswingung  von  Prag  wäre  nur  eine  Frage  der  Zeit 
gewesen. 

Auf  die  thiitige  Hilfe  Englands  dar1>e  ^[aria  Theresia 
angesichts  dnr  Ansarnmlnng  liritischer  Siii  iikrätte  in  den  Nif  lcr- 
ianden  mit  Berechtigung  bauen  und  wenn  sie  darin  denuocli  iirte, 
8o  geäcliah  es  nur,  weil  die  hockäiunige  Königin  an  dem  Begriiie 
der  Bundestreue  strenge  festhielt. 

')  In  Prag  lif^^en  fli*>  Franzj-^eii  1^55)  (iesfliütTF'  v*»r-<*!!t«')1"nstt.'n  Caiid' rs, 
liieils  ohne  Lafetten,  12  Mftrst  r  uml  lld  WMllbüch.son,  ut«or  IT.tHXf  Gewt'iire, 
Carabiner  und  Pisteleo,  aafteliiilieli«  Mnaition  tind  52  Pontons  snrttek.  (Ver- 
seichnias  im  Browne 'sehen  HMiiiacript  1742.) 

*)  Sieh«  Ö.  152. 
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Tormarseh  des  Corps  Lobkoirlte  an  die  WesIrGreiize  Bölmieiis'). 

FM.  Fürst  Iiobkowitz  hatte  Bohon  während  der  Unter» 

handliuifxen  mitCbevert  seine  Truppen  znm  p^rösstpii  Tlieile  gegen 
West-jsrilinn  11  in  Marsch  gesetzt,  um  sio  an  der  Grenze  der  Ober- 
F^adz  in  Quartiere  zu  verlegen-). 

Die  Begimenter  Baden,  Wurmbrand  und  Vettes  blieben  «b 
Gaxiuson  in  Prag,  wo  -mederam  FZU.  O'OiWy  dat  Commando 
übernahm ;  das  Gros  des  Corps  sollte  ungefähr  im  Kaume  swiaohen 
Eger -  Pils.'ii  -  Budweis  und  der  bühinischrn  AVcst-Grenze  weite 
Cantoiiierungen  beziehen,  die  Postieruiig  über  lii«  Grenze  bis  in 
die  Linie  Unter- Viechtach  (am  Regen),  Cham,  ßoetz,  Ober-Viech- 
taoh,  Vohenatrausa,  Floas  yorgesdioben  werden. 

Anfangs  Januar  waren  die  Mean  nöthigen  Truppenbewegongen 
achon  im  vollen  Qange*}. 


*)  lüezu  ..Die  Winter- Quartiere  des  t^orps  Lobkowitz  nach  dem  Aii- 
maxsche  der  Franzosen  ans  Bdlunen",  Tafel  IX. 

')  Laut  einer  Nnchncht  des  Wicuei  Diarium  waren  am  2,  Januar  174<l 
bereits  mehrere  ßcgimotiter  gegen  PiLsen  im  Marsche. 

*)  Naoh  Beendigong  dieser  Mlnche  bestand  folgend« 


Dialocetion 


liagimAiiter 

Stationen 

GFWM. 
F.  ForgAcb 

Kiirolyi 

Kötzting  (Ober-Pfalr.) 

L'nter- 
Viechtach 

GFWM. 
Holly 

D'OIlone  1 
Birkent'eld  | 

Furth,  Neukirchen,  Kschclkam 
Klattau,  Ober-  und  Unter» 
Nenem,  Nengedein 

1  Gericht 
j  Chain 

1 

FML. 
St.  Ignou 

Lubomirski 
St.  Jgnon 

jscbduthal,  Waldtnüncben  | 

TbomuubArs. 

GFWM. 
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Um  dieselbe  Zeit  marsohierte  Belteisle  von  Eger  nach 

Au  ll« Clii'vort  von  Prag  gegen  Eger.  Ersterer  hntte  sich  am 
;i  Januar  in  ^rarsoh  gesetzt,  nachdem  er  in  Kger  ausser  <ii  ti  dort 
bereits  in  Garnison  liegenden  drei  Miliz-Batailloueu  und  einer 
Frei-CompAgnie  800  Kranke  zurfiekgelassen  hatte.  ZwiBohen  6.  nnd 
8.  Januar  traf  Belle iale  mit  höchstens  11.000  Mann  in  der  Gegend 
von  Arnberg  ein. 

Chevert  nahm  den  Weg  über  Pilsen  und  erreichte  nach  be- 
schwerlichen MSrsr!ien.  während  welcher  ihm  mehr  als  ein  Drittel 
int  r  Mannschaft  entwich,  am  16.  Januar  den  Wondreb-Fluss  bei 
1  mit  ungefähr  2700  Manu.  Nach  kurzen  Unterhandlungen 
zwischen  Chevert  und  dem  öeterreichisehen  Eseorte^Commandanten, 
willigte  dieser  gegen  Stellung  einiger  fransGsisoher  Offieieie  als 
Geisel  ein,  am  Wondreb  /.u  halten,  während  die  französischen 
Truppen  nach  Eger  marschierten. 

Chevert  liess  dort  die  mitgetührten  Wagen  entladen  und 
schickte  sie  sudann  der  österreichischen  Escorte  zurück. 

Zwischen  den  am  Wondreb  aufgestellten  Posten  der  Besatsnng 
von  Eger  nnd  den  österreichischen  Abtheilungen  kam  es  xn.  keinerlei 
Feindseligkeiten. 

Belleisle,  der  inzwischeji  den  Befehl  seines  Hofes  erlialten 
hatte,  sieben  deutsche  Bataillone  als  Besatssung  nach  Eger  zu  ver- 
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legen,  dann  aber  mit  den  Resten  seiner  aas  Böhmen  geführten 
Armee  nacli  Frankreich  zurückzumarschiflreri.  wollte  Ohevert  aii 
sich  zielieji,  war  joiloi  h  angesichts  des  Anmar.sches  der  Regimenter 
des  Corps  LobiiuwiLii,  den  er  als  Beginn  einer  Offensive  in  die 
Ober>Pfalz  betrachtetei  sehr  in  Sorge»  ob  dies  gelingen  werde.  D» 
er  sonaohst  fürchtete,  dass  die  Oesterreioker  die  Staraase  von  Egw 
nach  Arnberg  früher  erreichen  könnten  als  Chevert,  liess  der 
Marscliall  das  Ilegiraent  Alsace  mit  einigen  Greil  ad  ier-Compagnieti 
gi%fu  Tirschenreuth  vorgehen  und  f:;ab  dem  niii,  den  Brifra<l«i 
Kavarre  und  Auvergne  in  der  Gegend  von  Weiden  cantonierendeu 
GL.  de  laFare  Auftrag,  danelbe  gegebenen  Falla  an miteratatiei. 

Ale  Beaatatmg  von  Eg«r  wurden  die  Begimenter  Boyal- 
Su^dois*)  und  Eoyal^Baviere  besdmmt  and  dortbin  abgesendet. 

Zur  directen  Unterstützung  Chevert's  giengen  gegen 
15.  Januar  GL.  du  Chayla  und  M.  d.  C.  d'Apcher  mit  aciit 
Greuadier-Compagiiiuu  nach  Eger  ab. 

Diese  Abtheilungen  besetzten  den  Wondreb  und  die  Um- 
gebung von  Eger,  noch  bevor  Chevert  dort  anlangte  nnd  deckten 
später  seinen  Weitermarsoh,  der  am  17.  Januar  begann,  am  18.  bi> 
Waldsassen  und  am  19.  bis  in  den  Gantonierongsbereioli  der  Atom 
Belleisle's  fortgesetzt  wurde. 

Tn  Eg'or  warPTT  v.n  diosor  Zeit  die  beiden  Regimenter  Koval- 
Bavit*re  und  Ruyal-Suedois  bereits  eingelangt.  Die  Besatzimg  da 
Plataes  bestand  nun  ans  4  regultoen,  3  Miliz-Bataillonen  und  eui«r 
Frei-Compagnie.  Festungs-Gommandant  wurde  QL.  d'H^ronville 
von  der  Armee  in  Bayern. 

Mit  der  Heranziehung  Chev.ert's  in  die  Gegend  von  Amberg 
war  Belleisle's  Aufgabe  beendet  und  der  Marschall  konnte  niu 
den  Bfickmarsch'  nach  Frankreich  in  das  Werk  seteen.  Er  zog  seia« 
Armee-Gruppe  «wischen  Amberg  und  Sohwandorf  zusammen  und 
traf  gegen  20.  Januar  die  lotsten  Vorkehrungen  £9r  die  Instradientng 
der  Tmpppn  an  dm  Khcin. 

Um  dieselbe  Zeit  beganueu  die  bisher  am  West-Rande  des 
Böhmerwaldes  und  am  Regen  gestandenen  Vortruppen  des  FM. 
Fürsten  Lobkowita,  der  am  9.  Januar  von  der  Königin  BefeU 

')  Als  Bri|,'''''i''r  (l'A ppelgreeu  au  einer  lirirn  Atisfnll  am  2^'.  Juli  <'r- 
hjilteaea  Verwundung  äturb,  wuidou  ^^emvui  E^t'^iiutiite  in  Anerkemiiuig  (it:r 
tapferen  Eattang  mit  Brlaas  vom  30.  October  der  Titel  Boyal^Soidois  vbA 
alle  PrirUegiea  der  sogemumteD  ,,kAnigIichen  Begimenter**  verliehen.  (SnsftSBi 
V.  76.) 


Digitized  by  Googl 


257 


erhalten  liatt««  Mm«  EtSfte  in  £e  Ob«ir«Pfalz  sa 'fuhren,  dia  Vor- 
rfickuag  gegen  die  Naab'). 

Belleisle   sah   sich   hiedarch   neuerdings   bedroht  nnd 

tiirchtete,  seinen  Abmar^cli  ui*  nt  ohnr»  Stfimtijr  durt'h  lu-n  Gegner 
vollziehen  zu  können.  Er  bat  JJroglic,  dessen  Hauptkraft  süd- 
lich der  Donau  zwischen  Lech  und  i;ar  in  Quartiorea  lag, 
nm  Hilfe  und  sandte «  als  diese  auf  sich  warten  Hess,  die 
Colonnen- Täten  der  Oesterreicher  aber  immer  näher  rfic^tea, 
ein  Detadhement  von  400  Mann  Infanterie,  20(»  Dragonern  und 
100  Husaren  unter  Oberstlifutenant  d'Arnaud  nach  Xounburg 
und  Roetz,  um  die  vuu  Wuldmilucheu  nach  Aiuberg  führende 
Strasse  zu  sichern 

D'Arnaud  stiess  bei  Keunbarg  auf  Tbeile  des  Cürassier- 
Regiments  Lubomirski,  dio  sich  mit  Verlust  einiger  Gefangener 
zurückzogen  und  rückte  bis  Itoetz  vor,  konnte  sich  jedoch  hier  nicht 
half  en,  sondern  wich  wind»  r  atif  Xf  nnhnrg  zurück,  woselbst  sein 
Detachement  vou  dem  mittlerweile  vbllatändig  versummelteu 
Citrassier-ßegiment  Lubomir^  angegriffen  und  zum  eiligen 
Bttcksng  nach  Amberg  genöthigt  wnrda^,  wo  es  am  31.  Januar 
«tntraf. 

Belleislo  hatte  mittlfrweile  seine  Vorbereitungen  zum  Ab- 
marsch beendet  und  setzte  nun  den  ersten  der  zwölf  St^ißel, 
in  welchen  derselbe  erfolgen  sollte,  am  1.  Februar  in  Bewegung. 
Das  Begiment  Alsaoe  unter  de  la  Fare  deckte  bei  Amberg  den 
Abmarsch  gegen  die  österreichischen  Truppen  unter  Lobkowitz, 
welche  sich  inzwischen  läng?  dos  linkrii  Xual i-f't"'^rs  ausg'  Ji  Imt 
und  dort  Quartier«  bezogen  iuittcn.  ZwiscLifU  den  usterreichisclien 
und  den  Vorposten  de  la  Fare's  kam  es  nur  zu  ic.'cbten  Schar- 


1)  Uober  die  Crände  diewr  Vorrückong,  sowie  N&herea  Uber  deren  An»' 
fiihrun>;  >idie  IV.  KA.  ü  b  lY. 

^)  iJa»  Muuuc9cri(>t  du  Vault  fuhrt  die  Kutaenduiijj  J'Aruaud'^  uiit<-r 
den  Massnahmen  zat  Deckung  desMersches  der  Abthoüunf^n  ClieTert*«  von 

E^er  nach  Airifii  ri;  an.   ZurZtit.   rl-,    IW^  naml  Xeiiiibiirj^  abrftefctei| 

war  Cbevert  jcdüch  schon  bei  dem  (iros  Helleisle's  eiiijföU'Oiiea. 

*)  Dtts  MBnuseiipt  de  Vault,  sowie  Pajol  Terewhweigen  die  Niederlage 
des  Detaohciiieiils  d'Arnand  lei  Xouiil.niri:.  Ui-ljoieiii-ttiiniiii-iidi.'  Mi'ldmtgt.Mi 
des  FM.  Lobkowitz  an  ileii  Cirosahei-zog  und  Broglie's  an  äeckcndort'f 
bestätigen  sie  jedoch.  (Stehe  IT.  Bd.,  ä.  703,  Anmerkung  1.)  Das  erste 
Oefeohl  bei  Neunbur-i  soll  Uiich  lVnn/.ö»i»(-lu'ii  Aiiy.ilx.  ii  am  '2.') .  iinrh  i'»-U-:  - 
fetohi-'choii  am  2ä.  Januar  stattget'uodeu,  das  zweite  dürfte  sich  am  29.  odt  r 
30>  ftbgv>pit-h  haben. 

OtatamialüsdMr  Erbrol^ekriar  V.  Bd,  17 
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mtttsebi,  sojut  gieng  der  Abmandi  der  Armee  Belleisle's  ohne 
SfcOning  vor  sich.  Kaohdem  er  beendet}  kam  das  Beginwot 
Aleace  als  Besatauiig  ztaeh  Arnberg,  wosdbsfc  cwei  MUk-Batailloiie 
l^gen. 

DipKpfs   nebst   den    in    E^^r  stclu.nden  lieganeutem  Eoyal 
Baviere    und    Suedois    wureu    unter    jenen    Truppen,  welche 
Belleiflle  ans  Prag  geführt  hatte,  die  eiiuigeiii  welche  auf  d«m 
KriegaaehanplatB  Terblieben^). 


Die  ElaschllMSiuig  toh  Cger. 

Nach  dorn  Befehle  der  Königin  vom  9.  Januar  1742  hatt»« 
fM.  Fürst  Lobkowitz  das  Gros  seines  Corps  in  die  Ober-Pfak 
ZU  sieben  nnd  den.  letzten  in  feindlidiMn  Beaitse  befindlichen  Phtx 
Bohmena,  Eger,  durch  eine  möglichst  gering  zu  bemessende  Nebm- 
kraft  einschliessen  zu  lassen. 

Der  FeMmarschall  bestimmte  für  letzteren  Zweck  vorläufig 
nur  einen  Theü  jenes  Husaren-  imd  Cron+pn-Detachoments.  welches 
unter  FML.  Festetics  dem  aus  Prag  nach  Eger  rückenden  Heere 
Belleisle's  unmittelbar  gefolgt  war. 

Dasselbe,  aus  den  Begimentern  Festedca,  Beleznay  und 
Karolji  bestehend,  wai*  am  8.  Januar  bei  Plan  angelangt.  Laitn 
von  hier  aus  die  Anstalten  beobachtet,  welche  Belleisle  zur 
Deckung  des  Marsches  der  Truppi^n  Chevert's  von  Eger  au 
die  Naab  traf  und  auch  die  YcrUguiig  der  beiden  ä-anzOaiseken 
Regimenter  BojaUBaviere  and  Boyal-Suedois  nach  Eger  con- 
statiert. 

Nachdem  die  Truppen  Chevert's  die  Gegend  von  Eger 
verlasseji  hatten  und  das  Gros  drs'  Torps  Lobkowitz  sich 
bereits  der  West-Grenze  Böhmens  uuuerto,  sendete  Festetics  ! 
das  Husaren -Regiment  Karolyi  nach  Boding,  wohin  es  auf  ' 
Postierung  bestimmt  war  und  rückte  mit  seinem  Begimente  nach  j 
Heinricbsgrün,  wShrend  er  die  Belesnay-Husaren  nach  Königswart  i 
dirigierte. 

Kurze  Zeit,  iiac'li(i'-ni  er  die  Aui'steliiin;^  ••ingenouini^-n,  li^cjinn 
das  Gros  des  Corps  Lobkowitz  die  Vorrückuug  aus  Westoubiueu 
gegen  die  Kaab,  wfihrend  die  Infanterie-Begimenter  Heinrich  Dans 
und  Schnlenburg,  sowie  das  Cttrassier-Begiment  Lobkowitz  in  die 


*)  üeber  «lau  Marsch  der  Armee  Bolleisle's  an  den  lötheio  siabe 
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Gegend  von  Eger  marschierteiit        unter  f  estetics'  Befehle 

za  treten. 

Dieser  General  sollte,  subald  diese  Yerstäikuugeu  unlaugten, 
mit  ilmen  uad  seinem  Husaien-Bei^ente  die  Feetang  Eger  ein« 
schliessen,  die  Belesnaj-Hneeren  hingegen  mr  Haaptkr^  des  Corps 

asoh  Si  }iwarzenhofen  an  der  Naab  abgeben. 

In  den  letzten  Tagen  dos  Jantiar  war  di*»spr  Auftrag  bereits 
ausgeführt,  indem  Festetics  die  ihm  zugewii  s*  non  vier  Rogi- 
inenter  in  weitem  Bogen  nm  Eger,  mit  den  iriir.pt-Gruppeu  an 
den  von  dem  Platfse  ausgehenden  Strassen  in  (Quartiere  verlegt 
halte. 

Seine  Hnsaren  standen  in  Waldsassen,  Unter-Knnreuth  und 
Palitz,  die  Lobkowitz-Cürassiere  beiderseits  der  Strasse  nach  Hof, 
das  Tnfanterie-Regiment  Hoinrieh  Dann  bei  Könip^swnrt  nnd  T'iitor- 
Sandau.  flaf  Infant»  ric  -  K'egiment  Sciinlenl>ur;^  b^i  Kouigsberg, 
Kirchenbirk  und  Arniizgiün,  ersteres  souucii  uii  der  Strasse  nach 
Pilsen,  letzteres  an  der  nach  Karlsbad. 

Hosaren-Pstrouillen  dorohstreiften  das  engere  Torfeld  des 
Platzes,  «m  die  Besatzung  an  Fonragiemngen  zu  hindern  und  die 
alllallige  Zufuhr  von  Lebensmitteln  zu  hintertreiben.  Von  den 
ersten  Tagen  des  Februar  an  kam  es  z\vis<  lion  ihnen  und  den  Vor- 
posten des  Gegners       leichten  Schannützeln. 

Die  Besatsung  von  Eger  war  inawisohen  damit  beschäftigt, 
das  Vorfeld  gründUdi  su  lichten  und  die  Vorstädte  zu  demolier«ii, 
sncb  ans  den  umliegenden  Waldungen  ]I>>1;^  für  Pallisuden  und  zur 
Feuerung  zu  beschatfen.  Sie  wurde  bei  diesen  Arbeiten  liiiiifl!:; 
von  den  Husaren  sr^itört,  do<-h  knin  wieder  zu  Beginn  d«'r  Em- 
sohliossung,  noch  überhaupt  wahrend  deren  ganzen  Dauer  zu 
giosseren  Gefechten. 

So  verliefen  die  Monate  Februar  und  MKns,  ohne  dass 
Festetios  seine  AnftteUung  verftndert  htttte.  Zu  Anfang  April 
erhielt  der  General  Befehl,  das  Regiment  Lobkowitz  nach  Prag 
abznsenfb^n.  da  es  ausersehon  war.  li>  i  lier  demnitrhst-  stattfindeii'^cii 
Kr'  inuii^  M  ;i  ri a  Th er*^ si  a's  i*!!!'  K('ini;^'iii  vor.  l^ülimeu  Khrendieusite 
zu  leisten.  Das  Regiment  Lubouiirski  miUU'  an  s.  ine  Stelle  treten. 

Die  AuswechsluDg  der  beiden  Trup|»mikörper  war  kaum  voll- 
scgen,  als  Festetios  die  Nachricht  vom  Anmärsche  einer  16.000  Mann 
starken  Colonne  von  Amberg  gegen  Eger  erhielt. 

Er  hob  die  Cernierung  st-lileunigst  auf  und  zog  sich  gegen 
den  bei  Wpidpti  in  Conceutrierung  begrifi'eneu  rechten  Flügel  des 
Corps  Lobkowitz  zurück. 
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Gf-L.  dti  Chayla,  der  Commuidant  dea  6«nzösischen  Corps, 
erreichte  am  19.  April  Eger,  löste  die  Bo?al7:unn;  durch  flinf  Batail- 
lone der  Bripndp  Tamousin ab  und  verproviantierte  die  Festong, 
um  hienach  wieder  den  Bückzug  nach  Arnberg  anzutreten'). 

Festetics  bexog  die  frühere  An&telladg. 
,       Erst  am  7.  September  1743  fiel  Eger  in  östaareichiselie  Hände  ^. 

')  2  BataiUoDc  Liinousin,  je  1  Bataillon  BourgOgue,  M^doc  undFODtiü«tu 

Detaüs  hierübt-r  sielio  IV.  Bd.,  724  fl". 

Siehe  lüoi-übor  VI.  Bd.,  ,.Kriegs-Ereigiiisso  in  Bayern  VOm  Vertrage 
von  Mieder'ScbAneiife.d  bia  znm  frieden  von  f ftsaen**. 
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Vorgeschichte  des  Felilzuges. 


Aafetellung  der  pragmatiselieii  Armee. 

jElugland  war  durch  den  Ausbruch  des  öaterreicliischeu  Erb- 
folge-Streites in  dem  Angenblioke  überrascht  worden^  als  es  eur 
Wahranj;  seiner  Handels-Interessen  in  einen  Elrieg  mit  Bpanien  ver- 
wickelt war,  der  hauptsächlich  in  den  west-indiscben  Gewässern 
geftihrt  -nurde.  Ludwig  XV.  unterstützte  die  Sache  seines  Onkels, 
Köuig  Philipp  V.  von  Spanien,  durch  eine  mehr  als  wohlwollenrle 
NVutralität  und  verschärfte  dadurch  die  zwischen  England  und 
Frankreich  seit  jeher  bestehende  Spannung,  was  in  gelegentlichen 
Kämpften  zwischen  Kriegsschiffen  beider  Nationen  greifbaren  Aus« 
druck  fimd. 

Cardinal  Fleury,  welcher  bei  dem  zerrütteten  Zustande  der 
Finanzen  und  des  Heerwesens  Frimkreichs  grösseren  Verwicklungen 
aus  dem  Wege  zu  g«>hen  strebte,  wusste  den  gleichsam  in  der  Luft 
liegenden  Conflict  mit  England  auch  dann  zu  vorhin  l<  rii.  als  sein 
König,  dem  Drängen  der  Kriegs^Partei  am  Hofe  nachgcbeuJ,  die 
Ansprache  des  Cbniförsten  von  Bayern  auf  das  habsbmgische  Erbe 
mit  einem  Heere  unterstützte,  Englaad  aber  offen  anf  die  Seite  der 
Königin  Maria  Theresia  trat. 

Dies  wurde  i'leury  durch  das  Verhalten  der  Engländer 
Wesentlich  erleichtert.  Su  sehr  König  Georg  II.  Frankreich  hasste 
und  von  seinem  Ehrgeize  getrieben  wurde,  an  der  Spitze  eines 
griMseren  Heeres  kriegerische  Lorbeeren  sn  ernten,  hielten  ihn 
Kücksichten  für  sein  Stamniland  Hannover,  das  einem  Einfalle 
französischer  uud  preussiacher  Truppen  offen  stand,  lange  vor  activer 
Thcilnahnip  am  KriefTp  znrürlc.  Er  ^f^i^fnüc^"  sich  damit,  der  Königin 
Subsidieii  üu  zalileii  und  seiti  i'rejiii«n -JiiiiuaLtjr.  Lord  Carter  et, 
entfaltete  alle  Künste  der  Politik,  um  Oesterreich  Bundesgenossen  zu 


26« 


ver^T'hafFrn,  iiisV).'<oiiderp  eine  Verstäridigung  mit  Pren^sen  Lerbeizii- 
füiireu.  i\<nn  ( )]it<'V  soliit  n  ' '  urteret  zu  hoch,  eine  Coalition  zu  bilden, 
dereu  Spitze  sicli  gegen  Frankreich  richten  sollte,  allerdings  tuuüifie 
er  diese  Opfer  nibfafc  England,  sondern  der  Königin  Maria  Theresit 
in,  weniger  um  Änfireobterlialtang  der  prkgmatisclien  Senotioii  iIi 
um  Erreichung  der  eigennützigen  Ziele  englischer  Politik  besorgt. 

\\' ährenil  Frankreich  Porp';  auf  Corps  zur  Unterstützung  Carl 
Albert's  über  den  Rhf»in  sandte,  blieb  das  Drängen  der  Königin 
um  L  jUersitützung  dureii  englische  Truppen  erfolglos.  Erst  im  Frün- 
jahre  1742,  als  Oesterreich  ans  eigener  Kraft  die  anfliiiglicblioffnacg>- 
loae  Lage  zum  Besseren  wandte,  entschloss  sich  König  Georg, 
eine  grössere  Streitkraft  auf  das  Ft  stliui  l  zu  überschilfen.  Air- 
21.  Mai  landete  der  erste,  am  10.  Juli  der  dritte  Staffel  in  Ostenfiv. 
Das  encHsche  Corps,  15  Bataillone.  V.'  Grenadir'r-Comp;i;:nii^ii' - 
29  Ecadronen*!,  zusatuiuea  12,07G  Mann  und  42ÜÜ  Jieiter  stark, 
bezog  in  Flandern  Quartiere. 

Der  inzwischen  erfolgte  Friedens-Schlnss  der  Königin  nnt 
Freussen  nnd  Sachsen  führte  swar  nicht,  wie  England  hofi^e^  mr 
Bildung  eines  Bündnisses  gegen  Frankreich,  immerhin  aber  wnnie 
das  Churfiirstenthum  Hannover  liit* durch  gegen  Rücken- Angritt-? 
gesichert.  König  Georg  konnte  über  sein  hannoveranisches  Het^r 
und  ein  im  engliscbeu  Solde  stehendes  hessisches  Hilfs-Corps  m 
Onnsten  der  Königin  verfügen  mid  beschloss,  IS  Bataillone*]  mi 
Bl  Escadronen^),  10.682  Mann,  6661  Reiter  der  hannoveraniMh» 
Armee  nnd  das  ans  6  Bataillonen')  nnd  8  Esoadronen*),  zosamDeii 

*)  B  Bataillune  und  3  Greuadier-Compa^uieu  Garde,  je  eia  Bat^lon  iii2<i 
eine  6reiiadi«r*CoiDpagQie  Rothes,  Pulteney,  Ondow,  Huske.  OL.  Bowatd. 
Thompson,  Campbell,  Duroure,  Fonionby,  Peer,  je  ein  Bataillon  G3L  Howtfl' 

Uoudeside. 

Cavallerie-  (Cüras»ier-;negiui«uter  zu  drei  Escadronen:  fJardes  du  Gtrp^. 
Blatie  Garde.  Stair,  zwoi  GscadrODen  Lisonier;   Dragoner-Refjiuienter  zu 
Escadronen:  K'>v.;<l.  Knnig  (Blandti,  Camvliell.  Kiniiuiti  ■  Hope),  ßidi,  Hftiywof'ii 
^)  2  Batailloue  Garde,  je  eia  Bataillon  Za-strow,  Juug-Sporkeii,  Mourvv, 
Middaehten,  Soubiron,  Böaelager,  Campe,  Sommerfeld,  Wraagel,  Botrh, 

Sdlult'ljliUI 

*)  Ilscadrou  Gardes  du  oorps.  l.'nvallerie-  (CüraSäier-)  llegiment«r 
zwei  Eseadronen:  Leib-Ke^iment,  Montigny,  l^umaeiatein,  Wrede,  Bfib« 
(frühor  Wintzen.  Schult/en.  Bremer;  Dragonier>Regim«iter  so.  vier  EacadlMrB: 
Wendt,  Adelspsi^n,  Bu.sscho,  l'ontpietin. 

»)  Je  ein  Bataillon  Garde,  Leib-Grenadicre,  König  von  Schweden,  IVmJ 
Georg.  Prinz  Max,  Prinz  Friedrich. 

")  Je  ZAvei  K^radronori  I.t'ib-llogiment,  Prinz  Max,  Graffendorf^ I$vibut$- 
^K.  A.,  F.  A.  Nieder-KUeiu  und  Main  17 13  tuid  Ii.  K.  B.  Ä.,  1743.) 


Digitized  by  Google 


267 


6000  Mann  bestehende  Ililf-^-Curps  nach  den  österreichischen  Nieder- 
landen in  Marsch  zu  setzen.  Zum  Commandanten  der  ganzen  Armee 
wurde  vorläufig  FAI.  Lord  Stair')  ernannt. 

Die  in  den  NiederUnden  steikenden  ttstoniflhischeB  Truppen, 
9  BegimMiter  Infanterie,  2  Dragoner-Regimenter,  1  Artülerie<  nnd 
3  Frei-Oomj>agnien  wareü  zn  jener  Zeit,  unter  Zurücklassnng 
kleiner  Garnisonen  in  den  wichtigsten  Plätzen,  im  Luxemburj^ischen 
ooncentriert  worden.   Das  daseibat  vereinigte  Corps  bestand  aus 

')  Stair,  John  II.,  Dalrymple  Graf  von,  geboren  1ÖT6  zu  Kdinbargh, 
Würde  anlftssHch  der  atif  die  Absetzung  des  Königs  Jaeob  von  Sohottiaud 

f,'erichteten  eitglischon  Bestrebungen  von  den  Fiihrern  der  Bewogunf;  trotz  Miner 
Jugend  ( IG  Jahre)  mit  der  Aufgabe  betraut,  die  Scbfttten  der  Sache  ihres  Königs  zu 
ontfremden,  wasibtu  voUstuudig  gelang.  Zur  Belohnung  ernannte  ihn  Wilhelm 
sofort  nach  seiner  Thronbeateigang  sunt  Offlcier  in  den  Gardee  da  Corps,  «in 
Jahr  üpiiier  zmn  Staats-iecretär  für  Schottlaii  1  und  zum  Oberst.  1702  legte  er 
unter  d«m  Herzog  von  MarJborougli  Beweise  besonderer  inilitäriacber  Be- 
gabang und  Tapferkeit  an  den  Tag,  insbesondere  bei  der  Einnahme  von  Pew, 
welches  er  im  Sl'irme  nahm.  ITfl^'  zum  Botschafter  ani  sUcliMHch-polnischen 
üoia  ernannt,  gelang  es  ibm,  dio  Abtretung  der  bis  dabin  scbwedisclien  Gebiete 
Bremen  und  Verden  an  Hannover  darchzusetsen.  1713  naeb  dem  Sturse  Marl' 
borou>;h's  abberufen,  zog  er  sich  in  das  Privatleben  zurück.  (Ji  orgl.  verlieb 
ihm  Jin<^h  >-t"tipm  Reaieruugsantritte  das  Obcr-Commando  über  dir-  vi  h-  tf  i^sf^hen 
Truppt'u,  ernannte  ihn  zum  Uofkonzlcr  und  l'air  von  Schottland  nnd  .^nndte 
flm  als  anaserordentlielien  Bavdbnftehtigten  naeb  Versailles.  Hier  se^ste  er 

zu  frnüstn  Knpilands  die  Einstellung  und  Deniolierung  drr  b--;  Moerdyk 
begonnenen  Befestigungs-Arbeiten  durch.  Durch  den  Beichtvater  den  Priitru- 
denten  Carl  Eduard  von  allen  von  diesem  Prinxen  gegen  England  ge- 
planten Anschlügen  in  Kenntniss  gesetzt,  ermöglichte  er  dem  Hofe  in 
London,  die  nötbigeu  Gegeu-Massnaltmeu  zu  tretTen.  1780  wurde  er  von 
König  Georg  IL  vom  Oross^Admiral  des  Königretohes  Sehottland  ernannt, 
ihm  aber  1781  in  Folge  des  'Widerstände»^,  welchen  er  den  Pliuien  des 
Mini.steriunis  entgejrf^ti'^ffzte  u;:d  wfJTt^n  -«riti,  i-  ^^  i liüige,  die  eine  Herab- 
<lrQckuug  des  Eintlussos  der  Krone  auf  die  Wahlen  anstrebten,  »ein 
Dmgoner'Begiment  genommen.  1741  wicd«r  in  Gnaden  aufgenommen,  wurde 
er  zum  t'oininandanten  der  in  Mandern  vereinigten  enf»li.-5clien  Streitkräfte 
and  gleichseitig  zum  ansserordentbcben  Gesandten  bei  den  Generalstaaten 
ernannt.  1743  führte  er  bis  zum  Eintreffen  des  Königs  den  Oberbefehl  Aber 
^ie  pragmatische  Armee,  lugte  im  Septenilier  desselben  .Jahres,  unzufrieden 
mit  der  l'nthätigkeit  der  Aniiee,  das  Comniando  über  die  englischen  Truppen 
III  die  Uande  seines  Könifxs  und  zog  sich  auf  seine  Güttr  nach  Schottland 
ztkrücic.  1746  betheiligte  er  sieh  an  der  Erhebung  Schottlands  zn  Gunsten 
lUs  Prinzen  f^ail  IMn.n  l;  il.ni  wird  dio  Anl.ige  des  Operations-Planes, 
ilesiäen  Scheitern  die  ilotinnugtu  des  Hausrs  Stuart  auf  ewige  Zeiten  zu 
begraben  bestimmt  war,  Sttgvschrieben.  Kaeh  der  Flucht  des  Prätendenten 
zo<;  er  sich  enieut  in  das  Privatleben  xurilck  und  starb  am  7.  Hat  1747. 
(„Biographie  universelle.") 
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18  Bataillonen,  12  Or. nailier  -  Compagnien 2  Dragoner  -  Begi- 
meutern-;,  3  Frei-Compagnien  und  der  zugehörigeu  Artillerie  mit 
einem  streitbaren  Stande  von  12.086  Mann  nnd  2501  Beitein. 
Die  gesammte  Streitkraft  der  Verbfindeten   betrug  Mmit 

52  BaMÜl  ino  und  80  Escadronen,  mehr  als  40.000  Mann, 

Wenn  am  Ii  hi'  voii  ein  Tiieil  zur  Besetzung  der  wichtigston 
Festungen  verwendet  werden  mns'stp,  ko  stand  doch  noch  imm-^r 
eine  ansehnliclie  Kriegsmacht  zu  Feld-Uperationen  zur  Yerlugung. 
deren  Eiugivdeu  den  von  der  Königin  gerade  zu  jener  Zeit 
höchst  vortheilhaft  geftlhrten  Krieg  in  kfirzester  Zeit  sa  einem 
glficklioben  Ende  fuhren  konnte,  sei  es,  dass  die  Armee  auf  deo 
di'Utächen  KriegsscbanplatK  abrückte  oder  sieh  direci  gegen  Frauk- 
reicli  wandte,  dessen  Hilfstruppen  allein  nocli  die  Sriche  Car. 
Albert's  nnter'^tützteu  und  dessen  Niederwerlung  ohnedies  ßns 
eigentliche  Ziel  der  englischen  Rüstungen  bildete,  trotzdem  Frank- 
reich und  England  noch  immer  vorgaben,  in  friedlichen  Besiehonges 
ttn  stehen. 

Die  Hoffaung  auf  das  baldige  Eingreifen  dieser  Streitfall 
liess   Maria  Theresia  die  Friedens- Vorschläge  Frankreich?  im  ' 
Juli  1742  zurückweisen.  Wollte  sie  doch  Hon  Augenblick,  in  welchem 
das  Gros  des  französischen  Heeres  durch  die  letzten  Missert'oige 
erschttttert,  ein  Theil  der  Capitulation  nahe  war,  zu  einem  ScU^se 
benutzen,  der  Frankreichs  TTebergewicht  brach  und  diesen  mt- 
versöhnlichen    Gegner    ihres    Hauses    und    Störenfried  Enropu  j 
demüthigte.   Gleichzeitig  hoflte  sie,  sich  für  jene  Verluste  zn  ent- 
srlilüHir'*",  die        im  Friedf  iis-8clilusse  mit  Prenssen  erlitten, 
jeiie  schmeizlicheu  Upi'er,  die  ^if  iK  in  Drängen  Englands  brachte, 
welches  damit  die  Verpflichtung  übernahm,  ihr  ander\veitig  Eniti 
SU  verschaffen. 

Die  Zuversicht  Maria  Ther«sia*s  in  eine  bald  bevorstehend« 
Offensive  der  Österreichisch-englisch^hnnnoveranisch-hessischen,  m- 
genannten  pragmatischen  Armee  wurde  jedoch  getäuscht. 

')  Jf    2    Balaill  1110    unJ   2    OrfnaditT-CoiiipaRiiien    AreiiberiT  j'^t^' 
Nr.  '2f5  ,  llristf'j-  il747  «nf^olüst  .  Los  Rio»   jt-rzt  Nr.  11,  jo   2  Bata:ll'^i"' 
uud  I  Citcuudicr-Cotupaguiw  Cluucüuä  de  Ligue  (li^O  aufgelö^ly,  Prie  ^jcUt  j 
Kr.  30),  Salin  (jetet  Nr.  14),  Ludwig  'WolfenbQttel  (jetct  Nr.  10),  O'NeUy  (von  17^  1 
iiii  «iaisrutk,  jetzt  Nr.  42   un<l  <l«'.s  netien-icliteteu  Wa)lonen-I{«j;lments  ArKr^  l 
^IHOJ  aul'gelobtj.   Als  GaruiiK>nea  blieben  in  Ku;;Lien,  Tennoude,  AutW'er|H;i>. 
Gellt  und  Oäteude  8  Bataillone  und  5  Oranadier-Coinpugiiieu  zurüdci  Vou 
Bo^imente  Arberg  bcf  ^i.  I  i.  -     :  2  ]>  <taill<>iie  und  eine  (>renaiiier-CoDllWglU^i 
von  de  Ligne.  Priv-  und  L  )s  Hii.«^>  die  4.  Kataillon».'  noch  in  Erriclitung. 

*)  Styrum  {lUh  ;iut'gelo»l^t  und  Terdtuaiid  de  Lignc  gout  Nr.  14;. 
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QegeD-Miissnahmf  n  Frankreichs. 

Ludwig  XV.,  über  die   GesinnuDgen  des  Königs  vou 

England  wühl  unterrichtet,  hatto  seit  Beginn  des  Erbf\)lp:e- 
kriegos  einen  Angriff  der  Engländer  gegen  Frankreich  in  den 
Bereich  der  Erwägung  gezogen.  IHb  Hatenplätze  am  ('anal  la 
Manche,  vor  Allem  Düukirehen  wurden  in  Vertheidigungsstand 
gesetzt  and  GL.  de  Givry  mit  der  üebervvachuug  dieser  Arbeiten 
betraut. 

Man  benüteta  übrigens  die  Empfindlichkeit  König  Georg  II. 
iür  sein  Staniniland,  xm  England  durch  Bedrohung  Hannovers  im 
bchach  zu  h;'.Ife!\. 

Hiezn  diente  die  bereits  Ende  August  1741  z\vi>ehen  Sedan 
und  Givet  versammelte  Armee  unter  Marschall  Maillebois,  deren 
Üebergaiig  aber  den  Bhetn  und  Yereinigtuig  mit  pi^lzisehen  und 
cölnitehen  Trappen  genügte,  um  Georg  II.  am  27.  September  «ur 
Unterzeichnung  eines  Vertrages  zu  vermögen,  in  welchem-  er  sich 
verprii*  litt  to.  go2;f>n  "Wahrung  der  Neutralität  Hannovers  jede 
Unterstützung  der  Königin  einzustellen. 

Nun  bezog  Maillebois  zwischen  Osnabrück  und  dem  Rhein 
Quartiere,  stets  bereit,  durch  erneuten  Vormarsch  entweder 
HannoTer  zu  bedrohen  oder  die  Nord-  und  Nordost-Grenze  Frank' 
reichs  gegen  Angriffe  der  Engländer,  des  österreiohisohen  Corps  in 
den  Niederlanden  oder  endlich  der  Maria  Theresia  snigeneigtea 
Hoiiäi  1  < ! < ' !'  zn  r]p.«kpn. 

AU  im  Frühjujire  1742  die  Ueber.sciiiiiung  englischer  Truppen 
nach  Ostende  begann,  wandte  die  französische  Regierung  eiue  er- 
höhte Aufmerksamkeit  der  Grenae  gegen  die  Niederlande  au.  Die 
Garnisonen  wurden  durch  Miliz-Bataillone  verstärkt,  sechs  Schweizer 
Bataillone')  an  die  Grenze  g-schoben. 

lüKu-is -lif/n  sah  sicn  König  Ludwig  XV.  veranlasst,  zur 
Kettuiig  l-n- in  Prag  eiiigeschlosseiu.n  Amnee  Broglie's  das  einzige 
noch  intacte  Ueer  unter  Marschall  Maillebois  nach  Böhmen  ab- 
rücken 2u  lassen. 

Dieser  Entschluss  war  umso  bedenklicher,  als  bis  zu  diesem 
Augenblicke  das  ganze  englische  Hilfis- Corps  in  riaadein  ein- 
getroffen war  und  der  Abmarsch  Maillebois*  die  ungehinderte 
üeransiehung  der  Ötreitkrätle  ans  Hannover  erlaubte. 


■  T;  lAtiter!&.Se£imenter  «a  zwei  Bataillonen  Betten«,  Diesbach  und 
Cour  au  Chantre. 
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Ludwig  XV.  urarf  deshalb  alle  sonst  noch  verfügbarea 
Truppen*)  aa  die  bedrohte  Grense  und  fiberlrug  das  Commando  Aber 
diese  Streitkr&ffce  dem  Marschall  Noailles'),  der  scblensigst  die 
wiehtigttten  Pestongen  in  Vertheidigungesfcand  seteen  Hees. 

')  l)ie  rejjiüüre  fi'aiizös>idclie  Ai'mce  bestand  im  äouuucr  1742.  «üe 
9  BntaUlon«  und  18  Eseadroaen  G>«He  (ICaison  da  rol)  elngereelmeC,  wm 

202  Infanterie-,  5  ArtUlerie-Batoillonen,  179  Cürassier-  ( Cavallerie-),  Gl.)  DragoiuT- 
Eäcadrouen  und  8  Mtuiarea-Uegitiientera.  Von  diesen  staadeo  46  lafanterie- 
Batullone,  1  Aitülerie-Bntaillon,  68  Corasaier-,  8  Dngoner-Escadtonen  und 

2  Huparfii-IJcginientcr  uiitt  r  Broglio  und  Belleisle  in  Prag,  B6  Infiuitene-t 
2  Artillerie-Bataülouu,  73  Ciu'as!*ipr-  und  32  Dragonev-EttcadroDen  unter 
Maillebois  und  dem  OL.  GintVu  von  Sachsen  in  Bayern.  In  Frankreich 
verblieben  somit  90  Infanterie-  und  2  Artillerio-Bataillono,  38  Cürassior-. 
2  >  Dragoner-Escadronen  utid  1  Husareu-llefjiment  (EjjterLäzy).  ITi< 'l  et  sn 
bemerkt,  daas  hievou  11  Bataillone.  3  Cürassier-Escadronen  und  2  Dnigouer- 
Regimenter  soeben  erst  nach  dor  Cnpltulation  von  LiuK  in  die  Heimat  suräck* 
gekehrt  waren,  ein  beträchtlicher  Theil  der  Infanterie  die  Cauipapne  auf  Corsica 
luitgetaacLt  Itatte  uud  die  Ii.  und  4.  Escadroueu  der  iu  Prag  »ttiheudeu  4  Dragouer- 
Begimenter  uUMsheinend  nur  sobwacbeCadres  bildeten,  also  für  Feld-Operationea 
ni(  !ii  \  iTwon  lliru'  waren.  Ludwig  XV.  %'?  rli  <:ir  an  die  iiied--: hsclie 
Grenze  Infaut«nc- Bataillone,  1  Ai-tillcric- Bataillon,  die  vertligbaren 
87  Cttrassier*  und  Dra«:oner-E6eadronea  und  die  Esterhisj-Huaaren  (auf 
4  Escadr^nen  vorniohrt  >.  Die  Garden  blieben  in  Paris.  2  Bataillone  ■  Perch« 
und  Uardea  Lorraiufis)  beairitt«u  den  Dienst  beim  Könige  btanislaus 
Leszozjnaki  in  Nancv,  2  (Travers)  bildeten  die  Oamisou  von  Strasshui^. 
1  Bataillon  (Aux*Trois)  ver-^ah  mit  1  Miliz-Batailiou  den  Besatzunphdionst  iia 
französischen  Si-hutzslaate  Muiiaco.  Die  übrigen  H  Bataillone;  1..  2.  ^"iJ;ilT 
(friihor  Tsoluidy),  je  1  Bataillon  Chaillou  (früher  Sennrtorro,  vou  17^3  aa 
Si'f^uri,  yiierov.  Fliuidres.  Islo  <le  France,  Deslandes.  (iätinois  und  da* 
Artillerie-Batailli '11  ^■  in  "x  !:is^en  im  Dauphine  uiul  »n  der  T'ro\en<-e.  Ausser- 
dem verlügto  !•  raiikreicli  ilainals  über  lüü  Miliz-Bataiüone,  von  welchen  15  ia 
Böhmen  und  Bayern  standen,  die  Übrigen  durch  Abgabe  von  £i;^iasungen  an 
die  Feld-Annee  bedeutend  geschwächt  waren. 

•}  Moailie«,  Adrien  Maurice  Herzog  von:  geboren  zu  Paris  am 
29.  September  1678,  voUftihrte  in  jungen  Jaliren  »eine  ersten  Waffentbaten  ia 
Calalonien  unter  dem  Befehle  seines  Vaters.  Spiittu-  zeichnet«."  er  sich  vmter 
dem  Herzoge  von  Venddme  aus,  vermählte  sich  am  1.  April  KV.tS  mi; 
Fran^oiee  Charlotte  Comtesse  d'Aubiguy  und  wurde  1700  ziu: Begleitung 
den  ilLrzo;;>  von  Aiijou  nach  Madrid  bestimmt.  Der  ftpanL-icbo  Erbftdgekneu 
eroü'otite  ihm  eine  glänzende  Laul'balm,  in  welcher  er  sich  .'Sowohl  durch 
persdniicbea  Muth  al«  dureh  militärisch«  Begabung  auszeichnete.   170S  und 

1709  ttUiemabnt  er  als  Oeneral*Lieutetiunt  trotz  der  geringen  ötärke  »einer 
Truppen  von  Uoussillon  aus  mehrere  erfolgreiche  Einfälle  nach  Si  ^i  '  -n.  nahtn 

1710  mitten  im  AV'inter  Oerona  und  zwuug  durch  dioso  Uut^  rnenmuug  dau 
Best  Ar.igoiii  ;:  /.um  Niederlegen  der  Wafibn.  Philipp  V.  und 
Ludwig  Xl\'.  belohulen  seine  Verdienste  durch  dio  Verleihung  der  Titel 
esues  Gruudtjii  voi»  äpuuieu  L  Classe  uud  eiue^i  Herzug»  und  Pairs  vou  FrmnlL« 
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Di»*  nrrtf^matische  Armee  versucht«»  nhfv  \veil''r  eim  u  Einfall 
iü'Fntiikrfich,  noch  hinderte  sie  den  Abuiarscli  des  Marschalls 
MailUboiSy  wosa  die  Königin  in  begreiflicher  Besorgniw  drängte. 

Noailles,  welcher  eos  einigen  Maeanahmen  sohJoss,  daas 
An  Vor^tosa  gegen  die  Kflste  geplant  sei,  zog  bei  Dünkirchen  die 
Hauptkraft  zusammon ;  bald  erkannte  er  indessmi,  das^  die  Ver- 
l)tindetea  für  das  Jahr  1742  jeden  Ofienaiv-Uedauken  aufgegeben 
iiatlen. 

Sie  besogen  'Wmter-Qnartiere :  Die  fioglinder  im  Banme 
Oatende,  Dixmude,  Ypres,  Gourtray,  Gent;  die  Hessen  bildeten 
die  Besatzung  von  Ath,  Möns  und  Charleroi,  die  Hannoveraner 
wurden  nach  Brabant  und  in  das  Bisthom  Lüttioh  verlegt^  die 
Uesterreichor  lagen  in  Luxemlmrcr. 

Marschall  Noailles  begab  sich  nach  Paris,  um  diu  iiiisLungen 
zur  Abwehr  des  augenacheiulich  im  kommenden  Jahre  bevor- 
stehenden Einfalles  der  VerbOndetau  za  betreiben«  Die  ihm  nnterw 
stellte  Armee  war  an  jener  Zeit  wie  folgt  Tertheilt ') : 

In  Flandern  und  bis  an  die  Maas  standen  46  Bataillone 
und  27  Escadronen 


rcicb.  Nach  dem  Tode  Ludwig  XIV.  wurde  er  iu  disn  ilegeDtschalfts- 
Ifioifttomilih  berafen  und  1718  «um  Presidenten  des  Finanzimtlie«  «mannt,  in 

wfflclier  Stelluiif^  er  einig«;  sehr  nützliclio  Jfef  r:ii(  u  ilurchtührte.  Mit  dem  Ein- 
tritte Dubois'  in  das  ikiioisteriaiu  liel  er  vorüborgeheud  hin  za  dessen  Tode 
im  Jalire  1723  in  Ungnade.  Im  Feldzuge  iTiSS  erzwang  er  die  Bänniimg  von 
Worms  und  belagerte  lMiiiipj»j*burg,  dessen  Fall  ihm  iloii  Marstlmllsstub 
bracute.  1735  zeichneto  er  sicli  in  Itiilion  a'i*».  Tm  Fi  nl/ni^e  1743  Ijetel^ 'ii^tf* 
er  am  Main  und  Rbeiii.  Im  Miirz  17411  von  Ludwig  X\  .  iu  das  Miuisu^num 
beruftn«  SDtsagte  er  naeh  Beendigang  des  Feldzuges  1744»  durcl»  sein  tot- 

p'sohrittonc»  Altor  j^ezwungt-i),  dum  Militiir-Diori.stf  und  wanilt«  sich  nns- 
»cldiiiüälii:h  der  Poiiiik  zu.  Kr  »Urb  uu  24.  Juni  17tiÖ  iu  Parij«.  ^,^iogra^liio 
vaivetselW) 

<)  ^Yertheilmig  der  beiderseitigen  Streitkrftfte  Itn  Winter  1742-48.** 
Tafel  XI. 

•)  1.,  2..  '6.  Ifonaco,  1.,  2..  3.  Antin  fspatw  Oondrin;.  Soissonais,  R  tyni- 
(.orsc.  Traisncl  >  frühor  Moncon.-t  il;.  Aiuiis,  1..  2.  Ciai-l»'.  Nivt  rnai«,  Ilaumut, 
R  iyal  I:i  M  i-hio.  Bassii;ny,  Hi'arn,  1..  2.  Dauiiliin,  Lorraine.  Daii].liin<'.  Vtxin, 
F  aez,  i.,  2.  Chartrt'S,  Mortümart,  iioyal-lioufisiUuu,  1.,  2.  Conti,  l'^jruur  die 
Sehweiser:  1.,  2.  Betten«,  1.,  2.  Diesbach,  1.,  8.  I«  Cour  au  Chantre,  1., 
2  <•  ,,;rir  n  1  .  2.  W  ttnu  r.  1..  2.  S.  cdoff,  die  irltodiBcben  Bataillone  Dillon, 
Berwicke  Hooth,  Buikeley  und  Cläre. 

»>  COraasier-Begimenter  zu  8  Escadronen:  A^jon,  Roval-Cravattes, 
Brancas.  I^oynl-Curassiers,  Clernioiit.Priu- »■ ;  xu  2  Escadroix  n  :  .;i  [  •  v  oniiuis 
(?on  174S  Chubo  ,  VimimiLi':  i)rni;<  iier-IJpf^iinent  zu  4  Kscadroueu  Mailly, 
Husareu-Hcgimc'Ut  asu  4  Er^cadroueu  EstfrUäzy. 
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Zwischen  Maas  und  Mosel,  im  sogenatmtea  Pays  mtssik 
22  Bataillone^)  und  14  Eacadronen*). 

AnsMrdem  befanden  sich  in  den  festen  Plfitsen  beider  Grappen 
Hilis-Bataillöne 

l)<  r  Krio*:^  in  r>fnit*?chlan(l  hatte  trotz  des  Eingreifeus 
Armee  .Muiiiobois'  und  der  Uuthätigkeii.  der  pragmatü»cLcii 
Armee  den  französischen  Waffen  keine  Erfolge  gebracht.  Der 
Entsate  von  Prag  war  moht  gelungen.  Frankreich  masste  ach 
glücklich  preisen,  als  Belleisle  dnroh  seinen  verlustreichen 
Marücli  na.^h  Eger  die  Trümmer  des  Heeres  venigstens  Tor  der 
Schniacii  der  Waffon Streckung  bf  wahrte. 

So  war  liühincni  Ende  dt'S  Jalires  1742  geräumt,  die  beider- 
seitigcu  Hauptkräftc  stunden  in  Wiuter-Quartieren  an  der  Donau, 
es  war  vorauscusehen,  dasa  die  Oesterreicher  im  kommenden  Jshi« 
bemüht  sein  wfirden,  Bayern  wiederznerobem,  dessen  Vertheidigung 
natorgeniäss  dem  bayerischen  Heere  und  den  beiden  nunmehr  unter 
dem  Marschall  Broglie  stehenden  Armeen  des  GL.  Grafen  von 
Sachsen  und  des  Marschalls  Muillebois  zufiel. 

Das  Blatt  hatte  sich  vollständig  gewendet.  Nicht  mebr 
Carl  Vli*  war  der  Angreifer;  seine  hochfliegenden  Eroberangs- 
plSne  waren  in  Nichts  zerronnen,  es  war  aweifelhaft,  ob  er  im 
Vereine  ir.ir  >Un  stark  geschwächten  HiUstmppen  Frankrücbs 
sein  Stammland  werde  behaupten  können. 

Li  Frankreich  scüist  mehrte  sich  das  Bedürfniss,  sich  aus  ikra 
schlimmen  Handel  herauszuziehen.  Alle  Opfer  an  Menschen  unl 
G^ld  waren  bisher  umsonst  gebracht,  die  Wendung  des  Krieges 
in  Deutschland,  die  Versammlung  der  pragmatischen  Armee  in  dM 
Niederlanden  Hessen  voraussehen,  dass  Frankreich  selbst  ein  Angriff 
bevorstand.  Es  fehlte  nicht  an  Stimmen,  welche  die  Zurückzieiitmg 
sämmtli  In  r  Truppen  aus  Deutschland  verlangten,  Ludwig  X^- 
aVi.  i',  il  - r  seinen  bayerischen  Schützling  unmöglich  so  schmählicti 
lallen  lassen  konnte,  begnügte  sieh  damit,  der  ohnehin  nicht  mein" 
operationsfiüiigen  und  gründlicher  Betablierung  bedfirftigen  Armee 
Belleisle's,  sowie  einem  geringen  Theile  der  Armee  BrogUe'$, 

')  1..  2.  Br.wrboii.  1-,  'i.,  :j.  Uohan.  1.,  2.  En,  1.,  2..  3.  lioyal-Vaisseiux, 
1.,  2-,  3.  Touniiuf,  la  S^urio,  1.,  2.  bouviu  ^vou  17-43  Brancas),  fieaujo'ai^ 
Bigorre,  1.,  2.  Monin.  (Schweiler),  Boyal-Italien.  Cambräsis. 

-  Ciha^&itr-l;t  f;Iniciitor  zu  Ii  E'-radronon  :  tlu  Ituiuain,  Royal-I*oIf'g:i''. 
Dragouei-lUigiinuutfr  zu  4  Eacadroueu :  riiöpttAl  SU  M«».smti  uud  Beauöröiuojit. 

*)  Bei  der  «rsteren  Gruppe  32,  bei  der  letzteren  «tw»  20. 
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zusammea  45  Batuilioue,  97  Eacadronen,  6  Frei-Compagnien  und 
1  AitiUerie^BataiUoii,  den  Befehl  zur  Heimkehr  bq  geben  Dies« 
Bückmexsch  vollsog  sich  von  Anfang  Febroar  1743  an.  In  klfig- 


•)  Vou  «1er  höhmischen  Armeo  (Beileislaj: 
lafunterie;  BataiUon« 

Navanre   4 

Rosnyvinen   1 

Aujou   .   2 

la  Fire    1 

Lanftiadoo   1 

Boi  ,  .  4 

la  Reine   2 

Tourniiaia   1 

Foix   1 

Piauottt   4 

Bcanfiemoat  .........  1 

Berry   1 

la  Mariuc-   4 

Nice  .  ,   1 

Orleans   2 

Auvergne   2 

PeatU^TTa   2 

Tivarais   1 

Kochecbouart   1 

StainviUe  (frfiber  OoronSr)  .  .  1 

Hressp   _  .  1 

Beauce   1 


Zusamiueu  .  .  30 


ArtiUerie^Bataülon  la  Bori«. 

Eine  Dragoner-Frei'Coinpa£;nit!,  Frci- 
Conipa^niei»  ttodoriiau,Jacijb,  Man  dies, 
Homberg  und  Sainceas. 


Coloael  g^airal                    .  8 

Grainmont   S 

Egmont   .  .3 

Pentidivre   8 

ITi'nrlicourt                               ■  S 

la  Ileiue  .   8 

Orl^s                               .  3 

Chabrillant   8 

d'Asfeld   2 

Meatre  de  camp   .......  8 

Vogo*   2 

Clennont-Touuerre   3 

iVanc«-Royal   3 

Fouqaet    2 

Fleury    2 

Audlau   2 

Bot   3 

Fi'Tincs    2 

la  ßoctiefoucault  (fruUer  Brissacj  2 

Levis   2 

T^oval-AIlriu.-nnl    3 


ti&bran  (i>päter  Tallä^'raud) 
Pona  

Carabiuii.-rs   

iTranoe-Eojal-JJragoner 
Surgfirea-  „ 
Dauphin-  „ 
Mestro  de  camp-  ,. 

BercUüuy-Uuüiureu  2 

Dessewffy-(BatBky')HiMaTea*)  .  2 


a 

»»et! 
-  £  yi 


10 
A 
4 
4 
4 


Zusammen . 


Von  dtir  Armee  in  Bayt^rn  iBroglie): 
Inf«nt«ri«:  UatiüUoM 

Noailles   3 

la  .March«   .  1 

ViroQ   1 

Axtoi»   1 


Zuaammea 


6 


C»T»ll«ri9:  £«cittlron«n 
Gendannerie  8 

d''Aiunoiit  2 

Noaiile»   .      .  2 

ZUHUUIIUÜU  .    .  12 


•  ;  M.  d.  C.  Itatsky  »t«rb  im  Suptembcr  lTt.>  in  Prii?.  l>iv«  Kegimvot  nanmnlir 
I>o««<^wiry.  I>i.iltirfte  vollf tiiinliRor  llitnblioriiDK.  Tlieil«)  (luMcititu  bti«uid43&  HicU  bui  der 
Arinv  III  ItHMrn  Im  Ileibste  1T4.'I  ii-urde  A  »  |>  r  t- ui  <i  n  t  ■  Llndwil  COBIBHldaat  «!•■  ia- 
swiachen  »uf  Becha  Küoitdrouou  K*''>riit'Ut«n  llvgiaiuula. 

OeaMnaiahiealMr  £rblolgokrit:g.  V.  Bd.  18 
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lichem  Zustande  erreichten  die  Truppen  den  Bhein.  Die  Iniaateii^ 
hatte  per  Bataillon  eine  Ergttnaung  von  mindeatens  200  lUnn 
ndthig^  die  Cavallerie  hatte  p«r  Gompagnie  nur  acht  Pferde,  die 

Ansrüstung  fehlte  gänzlich,  die  Officiere  hatten  ihr  gesanMtes 
Gepiiek.  fingi-büsst.  Nach  ihrem  Eintit'lTen  sollten  die  Truppen  in 
dem  Räume  zwischen  Maa!<  wnd  Mosel,  im  Klsass,  in  Lothringen, 
in  der  Franche  Comte  und  in  der  Champagne  in  ErholuitgJ- 
Quartiere  verlegt  werden'). 

Die  politische  Lage  anfangs  11^. 

Königin  Maria  Theresia  dachte  nach  dem  glücklichen  Auv 
gnnge  (los  letzten  Feldzuges  her^rei  flieh  er  "Wr-ise  daran,  den  eir- 
getreteuen  Umschwung  dazu  beuiitzeu,  um  ihrem  Erbe  jen'J 
Machtstellung  zu  sichern,  wie  sie  bei  Lebzeiten  ihres  Vaters  bestand, 
also  ein  Aequivalent  fBx  das  verlorene  Schlesien  ta  erwerben.  Sie 
hoffte,  das  Innviertel  nnd  den  öatliehen  Theil  Bayema  von  Carl  YU., 
Neapel  nnd  Sicilien  von  den  spanischen  Bonrbons  zn  erlangen  md 
träumte  von  i"inpr  Rückgabe  Lothringens  an  ihren  Gemalil. 

Dass  diese  HoÜiiUJi^^efi  mir  dureh  einen  auf  dos  Aevussw^'-' 
gefiihrten  Kampf  mit  Frankreich  verwirklicht  werden  konnten, 
mosste  der  Königin  klar  sein.  Noch  weniger  konnte  sich  Engbi  i 
dieser  Nothwendigkeit  verschliessen.  So  8«Air  Lord  Carteret  ein«]i 
günstigen  Ausgang  herbeiwünschte,  welcher  die  Jahrhunderte  alte 
Rivalität  zu  Gunsten  Englands  entschied,  ebenso  schwierig  scIiien 
ihm  diesps  üntemehmen.  -welches  er  nur  durch  rin  ^ewaltig'> 
Biiiidiiiss  dun  hfuhrbar  glaubte.  Die  bisherigen  Bemiiliuni^en  haticü 
ein  klägliches  Krgebnisa.  Preussen  wollte  die  Waffen  gt^geu  Frank- 
reich nicht  ergreifen,  vergeblieh  war  das  Streben  Lord  Stair> 
die  Holländer  in  den  Krieg  hineinzuziehen.  Man  verfiel  attf  <lio 
abenteuerlichsten  PlioOt  versprach  sich  englischerseits  soj;ar  be- 
deutf^ndp  Vorfh.^ile,  wenn  es  prelan^.  Kaiser  (^a rl  ^TT. /nr  Stelluug- 
nahiiK'  yge-Ti  Fraiikrfieli  /.u  \'eniiri;:jeii.  (_'art  cret  gleii;:;-  ?o  wei', 
dem  Kaiser  tiie  üsieneiuiiiicheu  ^Niederlande,  Elaass  und  Liotliringoa 

gegen  Abtretung  Bayerns  an  Maria  Theresia  nnd  Bondecliilfe 
gegen  Frankreich  anautragen. 

Dieses  Werlion  um  ein  Bündniss  mit  dem  Kaiser  erzielte  »is» 
(jegentheil  der  beabsichtigten  Wirknnrj:.  Carl  VII.  trat  mit  dt':- 
Vorschlage  hervor,  die  Verzichtieistuug  seiner  Ansprüche  auf  (i^ 

*)  Dialo«atioti  siehe  Anhang  Nr.  XXVIL 


Digitized  by  Google 


275 


hahsbnrgische  Erbe  durch  Abtretung  Vordpr-Oestorreichs  und  des 
Bezirkes  Eger  zu  erkaufen,  eine  Znnnutliung,  die  nach  der  Kriegs- 
lage vollständig  nubegrUudet  war,  aber  durch  die  engl  lachen  Staats- 
männer mr  EntrfLiiimg  der  KSnigin  der  Hauptsache  naeh  gebilligt 
wurde. 

Es  bedurfte  erst  der  bestimmten  Erklärung  Maria  Tlieresia's, 
dasg  sie  sich  um  keinen  Preis  zu  ferneren  Gebiets- Abtretungen 
bewegen  lassen  werde,  um  Onriwret  die  Zwecklosigkeit  di<*ser 
politischen  Schritte  erkennen  zu  lassen.  Die  Königin  benützte 
diesen  Anlass,  England  an  di«  endliche  Erfttllung  seiner  gemachten 
Zosagen  zu  erianem  xukd  yerwiea  auf  die  denkwfirdige  Kundgebung 
der  K^hugin  Anna  vom  3.  Juli  170U.  in  welcher  dem  Parlamente 
überzeugend  dargethan  wurde,  <lass  insnlnnp^p  nicht  anfTJtiliM  nnrl 
Frieden  in  Europa  zu  rechnen  sei,  als  niclit  Frankreich  dem 
Deutschen  Beiche  alle  Eroberungen  rilckerstattet  habe. 

Noch  immer  wäre  England  in  seiner  bisherigen  ünent- 
aehlosaenheit  ▼erharrt,  wenn  König  Friedrich  IL  nicht  in  seiner 
Parteinahme  filr  den  Kaiser  die  unvorsichtige  ErkliniDg  gewagt 
Hätte,  er  werde  jedem  Versuclie  Englands,  die  Armee  aus  den 
.Virdfrlanden  nach  Deutschland  zu  senden  und  den  Kaispr  zn 
bekriegen,  mit  Wati'engewalt  entgegentreten.  Diese  Erklärung  wurde 
▼OQ  dem  englischen  Volke  als  eine  Beleidigaug  empfanden;  die 
öffentliche  Meinung  drängte  su  entschiedenem  Handeln  und  König 
Georg  II.  konnte  nicht  umhin,  am  9.  Januar  an  Lord  Stair  den 
Befehl  zur  Vorrückung  nach  Deutschland  zu  erlassen. 

Friedrich  II.  lif^ss  «spine  Diohnng  nicht  zur  That  worrlen; 
er  l(i<_^r.>  sifli  scheinbar  der  Ueberz«ugung!>kralL  der  «nglixelieu 
diplomatischen  2soten,  die  sein  Vorgehen  für  unvereinbar  mit  den 
m  Brealaa  eingegangenen  Verpflichtungen  erklärten  und  mit  einer 
Bevidon  seiner  angeblichen  Rechte  auf  Schiesten  drohten.  Noch 
bedurften  Heer  und  Staatsschatz  der  Betablierung,  noch  war  die 
militärische  Lage  nicht  verlockend  genug  zu  neuem  Eingreifen  in 
die  Kriegshandlung. 

Carl  VJi.  war  inzwischen  wieder  mit  neuen  Ausgleichs- 
Torschlfigen  hervorgetreten,  die  auf  die  S&culaiisation  der  Bisththner 
Sabsbnrgi  Passau^  Preising,  Begensburg,  Eichstädt  und  Augsburg 
zu  Gunsten  Bayenis  abasielten.  ^faria  The; '  sia  verwarf  auch  dieses 
Ansinnen,  trotzdem  ihr  England  einen  Thcil  dieser  (lcl)iete  als 
Entsrliädi^ning  in  Auf^'-i'^ht  st'-Ute.  Das  Bekanntwerden  fl'  S  baye- 
ri>=chen  A'"rsehlag03  entiesselt(3  einen  Sturm  der  Entrüstung  in 
Deutschland  und  Holland,  für  letzteres  wurde  er  der  unmittelbare 

18* 
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Anstoss  zum  Büiidniss  mit  der  Königin  im<\  Ei^gland;  freilicn 
bedurfte  es  längerer  Zeit,  bis  die  schwerfälligen  Ueneralstaateü  w 
dem  Kriege  aotiv  theiloabmen. 

In  Frankreich  konnte  mua.  sich  nicht  verhehlen,  dass  bei  ^ 
SttBunong  der  Gegner  an  eine  friedliche  Beilegung  der  Wims, 
die  man  durch  Unterstützung  Carl  VII.  heranfl>e.>chwor«n  liatu. 
nicht  zu  denken  sei  und  LndwigXV.  aus  seiner  liulle  J- s  tm'ei- 
Stützenden  Pruteclorü  in  einen  Kampf  gedrängt  wurde,  in  welcijerk 
Frankreich  das  Hanptangrtffs-Object  bildete.  Ks  galt  die  T«r- 
theidigung  der  Vormachtstellung  in  einem  Angenbltcke,  iro  Finnk- 
reich  wieder  einmal  isoliert  stand)  da  seine  einzigen  Bundesgenossen, 
der  Kaiser  und  Spanien,  vielmehr  auf  Frankreichs  Unterstüunn;! 
angewiesen  waren,  als  dass  sie  demselben  helfend  bei^t^tti 
konnten. 

Die  gefähriiche  Lage  zeitigte  kiBftige  Entschlieasnnges.  äd 
10.  Januar  hielt  König  Ludwig  ZY.  in  la  Hnette  einen  Enegtr 
rath,  in  welchem  die  Aushebung  von  Milifien  zat  Eigänsimg 

Armee,  Aufstellung  einer  ßeilie  von  Escadronen  und  Bataillon^'ir 
imd  Vermehrung  der  Miliz-Bataillone  auf  11. "'i  beschlossen  wurö^. 
Die  Instandsetzung  der  verwahrlosten  Festungen  im  Pays  me^siI. 
und  in  Lothringen  wurde  angeordnet  und  mit  allem  Kifer  be- 
gonnen. 

Als  am  29.  Januar  Cardinal  Fleury  starb,  nahmen  ^ 

Rüstungen  einen  beschleunigten  Fortgang.  Die  tin2eitgem&?>^ 
freilich  der  Finanzlage  entsprecliendi^  Sr)ar^:amkeit  fand  ein  EvJv. 
Diaii  litsN  uiit  fliMu  Tod*'  dieses  mii  riijüdiicheu  Verfechters  der 
Friedens-Idee  jede  iitdiuung  aut  gütiiclie  Schlichtung  der  Winen 
fallen  und  nahm  entschieden  den  £ampf  auf, 

Am  20.f  22.  and  27.  Februar  ginigen  die  französischen  Gaitlen 
KU  Fuss  und  zu  Pferde,  sowie  die  Schweizer  Garde  aus  Paris  m 
die  Grenze  ab.  Ende  Februar  und  anfangs  Mfirz  trafen  die  m 

>)  Diese  Yemehrung  fand  in  den  Jahren  1743—44  diat^&elilieh  ststt  I'i« 
Scliwi  ir'T  U»;-giiiioutxT  fi)i-mi<'rtr')i  drei  Butaillone,  ilie  Biitat!!nn<:rnbl  a1]»: 
deutschen  und  einzeluer  tran^ö^i^cber  liegituöuter  ctrfiUir  eine  Steigerung,  (ini 
neae  Regitnentar  (Thiimges,  Ldwentlial  und  Jftj^er'Regiment  Fischer)  wturtoi  n. 

Jiihre  1743.  »iebeii  ( Aniuoliusiers  flo  Grassiii.  Roynl-Lorratne,  Itoyal-Wallu, 
Bou£tiorä  Wohoii,  ßoyal-£co8»aiä,  Berg  uud  Lally)  im  Julire  1744  aoijgeäU'^U'.. 
Die  Cürassjor-Repmentor  wurden  auf  deu  Stand  von  fast  durchwegs  vier 
droneo,  dio  Drat^oner-RcKimcntcr  auf  fünf  Kscadi  ni  ii  gobnicbt,  1743  ^K' 

Huiiucn-  r>  11  ret^ki,  Beauso'iir  !?uufrrAve),  1744  zwei  Druir^ir  r  TN^mmer^' 
^Hoi,  Septimauic)  uud  daä  liii^arL'n-liegimtint  Nassau-Saarbrücken  aulgt>stciJ  • 
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Deutscblan/l  rück  gekehrten  Truppen  in  ihrf»n  Erho!Tmf»«>-Qnarf  ipren 
ein,  wo  ihre  iietablierung  sofort  energisch  iu  AiigriH"  genommen 
▼otdo* 

Operations-Plin«, 

Nach  dem  eraten  Operations-Ptane  des  FM.  Lord  Stair, 
velolier  ansoheinend  anch  die  BiUigang  seines  Hofes  fand«  sollte 

die  Terbflndete  niederlfladisoke  Armee  im  Frülijahre  1748  ent- 
weder von  Finnriem  ans  in  das  nr»rtlliclit'  Fratilcrcich  pinriickpn 
Qnd  direct  gegen  Pfiris  marsch itM-cn  oiIlt  aber  Lmi^wy  belagern  umi 
uach  dem  Falle  dieser  Festung  in  Lothringen  einrüeken.  iJua 
Wiener  Cabinetf  dem  es  vor  Allem  darum  ao  thua  war,  eine 
etwaige  VeratSrkting  des  fransösiaohen  Heeres  unter  Broglie  in 
Bayern  zu  verhindern  nnd  die  Franzosen  endgiltig  aus  Deutschland 
zu  vertreiben,  wünschte  den  Anschluss  der  vprfini<::^t<-n  tiipdor- 
liindischeu  Armee  an  die  österreichische  Armee  in  Bayern.  FM.  Grat' 
Neipperg,  der  diese  Absicht  kräftig  unterstützte,  erklärte  ^tte 
Janaar  in  Brüssel,  dass  man  au  einer  Operation  in  der  Bachtung 
ftuf  Paris  oder  gegen  Lothringen  mit  Bflcksicht  auf  die  bedeuten- 
den, bereits  an  der  Grenze  gesammelten,  frans6sischen  Streitkräfte 
^'1  schwach  sei  und  eine  solche  von  den  unangenehmsten  Folgen 
tür  dif  Xif'derlande  nnd  Tjnx*»mi>xirg  beploitct  snin  könnte.  Er  stiess 
anfangs  liei  den  Lorüs  Stair  und  (jarteret  auf  die  grössten 
Schwierigkeiten.  Erst  seine  BehaiTlichkeit  und  nicht  zum  Mindesten 
die  Engtand  auf  das  Tiefste  verleteende  Drohung  Prenssens,  ver- 
anlassten endlich  den  engüscfaen  Hof,  dem  Wunsohe  Oesterreichs 
nachzukommen.  Stair  erhielt  n  nef.hl.  mit  <iimmtlichen englischen 
und  im  englischen  Solde  stehenden  Tniuiu  n  den  Bhein  zu  fiber* 
ächreiten  und  in  Deutschland  einzurücken. 

Diesem  Befehle  entsprechend,  verliessen  die  Engländer  auiutigs 
Februar  mit  15  Bataillonen  und  18  Escadronen,  12.076  KDinn  und 
2610  Reitern,  in  neun  Staffeln  ihre  Winter-Quartiere  und  rückten 
unter  Zurücklasssung  von  11  Escadronen*)  und  der  schweren 
Artillerie  in  Gent  über  Brüssel  und  Tirlemont  nach  Maastricht  und 
Aachen.  Die  H.innoveran<>r  überschritten  anfangs  F«'bruar  stafiel- 
weise  in  der  Starke  von  1.}  Bataillonen  und  16  Escadronen 
10.562  Mann  und  2848  Heiter,  die  Maas  bei  lioermoude  und  oon- 

')  Gardes  du  Corps,  Blauo  Gardo,  StRir-  und  Lijfonicr-OiiraHsier»?. 
*)  Moutigny-,  Hammorstpio-,   Wrede-,  Bölow-,  tichaltsen-,  Bremer- 
Cönwsiere  und  W«ndt-Dragoucr. 
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oentrierten  sich  Ende  März  im  Jüllclisohen;  15  Escadronen')  blieben 
in  Boermondd  surttck.  Die  Oeaterreiclier  marschierten  am  5.  Hin 
mit  14  Batttillonen,  10  Escadronon  und  3  Frei-Compagnien,  8898  Maon 
und  1&54  Reiter,  in  sieben  StaÖ'eln,  welche  einander  in  Intervallen 
von  zwei  Tagen  folgten,  von  Lnxemhnrg  über  Graveinacli'^rn. 
Bitburg  und  Prüm  in  das  Jiili(  hscho ->  Ihre  Nachhut,  das  Infanterit- 
ßcgimeut  Sahn  mit  der  Artillerie  und  den  Pontons,  verliess  am 
16.  März  Loxemburg,  wo  i  Bataillone  und  2  Kscadroaen  *),  eine 
teohniscbe  Compagnie  und  die  schwere  Artillerie  als  Festungs- 
hesatsong  zurückblieben.  Di©  Hessen  sollten  Atli,  Möns  und  Charlen  i 
so  lange  besetzt  halten,  bis  sie  durch  die  Holliinder,  mit  wflehiii 
man  noch  wegen  ihres  Beitrittes  zum  Biunie  in  VerbfiKiHuu;;^  stand, 
abgelöst  würden.  Ende  März  stand  die  pragin ati^iciie  Armee  mit 
42  Bataillonen,  44  Escadronen  und  3  Frei*Compagnien,  31 .556  Kann 
und  7012  Heiter  stark,  in  drei  grossen  Gmppen  im  JtUiohscksn 
COticentriort. 

Nach  dem  Vorschlag  des  Feldmarschalls  Herzogs  von  Areu- 
Commriiidanten  der   österreiphisrhen  Truppen,  sollte  die 
Armee  nunni'  hr  sofort  den  Rhein  zwi.'ichen  Neuwied  und  MüM- 
heim  passieren,  auf  seinem  rechten  Ufer  au  den  Neckar  vorrÜck«fi) 

')  Oardes  du  Corps,  L«ib-Begim«nt,  Adelspsen-,  Bassebe-imdPoiitpifltiB- 
Dragoner. 

*)  „Marsch  der  pragmatischen  Arme«  ui  den  Ifaiu**,  Tafel  XL 

Je  eiu  Bataillon  Claudius  de  Ligne,  Priä,  Salm  und  Heister,  je  «im 
£8cadroti  der  beiden  Drugoner-Re^menter. 

*;  Aruiiberg  (aucli  Ahrembelg)  Leopold  Philipp  Carl  Joseph,  Uerzog 
▼OD,  Bitter  des  goldenen  Vlieses;  geboren  sti  Möns  am  14.  Oetober  1690,  widmet» 
sich,  dem  E.  isjiiele  heiner  Vorfahren  folgend,  dem  Waffenhandwerke  un  l  wurde, 
erst  19  Jaiuo  alt,  in  der  Schlacht  bei  Malplaquet  verwundet.  Ain  29.  März  1711 
vermählte  er  sich  mit  der  Grftfln  Moria  Ludovika  FranuMka  FSgnatdii, 
llerzof^in  von  Bisaeeia,  machte  als  (tt-ncral-Feld-WachtmeistSr  die  Feldxdg^ 
ITH»  und  1717  in  Ungarn  mit  und  wnrde  bei  der  I'..  I;i<;i'rnn2;  vr>n  Teinesvir 
verwundet.  1710,  zuiu  Gouverutsur  vou  Moiu>  und  i^iirt-n-iStaaiskanzler  der 
Begsntsebaft  in  den  Niederlanden  ernannt,  ▼srliees  er  Wien  und  begab  sifh 
nach  dem  Friedens-Schlusse  zwischen  I>t  nt^rliliuid  tuH  Frankreich  nach  Paris, 
wo  er  aui  Hole  Ludwig  XIY.  uud  iu  der  Uelehrtcuwclt  durch  seiueu  Geist 
und  seine  Liebenswflrdigiceit  glänzte.  1788  machte  er  unter  Prinz  Kugen  dan 
FcMzug  am  Bliein  mit  und  wurde  1737  zun»  (Jeneral-Feldmarschall  uud  com- 
maitdiereuden  n<  neral  iu  den  Niederlamlcn  ernannt.  1749  befiahligte  er  die  d»m 
Terbande  der  pragmatischen  Armee  angehörenden  österrelehisehen  Truppen  nnd 
wurde  in  der  Schlacht  bei  Dsttlagsn verwundet.  In  der  Folge  zum  Gouverneur  vou 
Mailand  in  Aussiobt  genommen,  zog  er  es  vor,  in  den  Niederlanden  zu  lileilien 
und  eich  bald  darauf  vom  olleiktüchuu  Lebeu  zurückzuziehen.  Kr  starb  w 
4.  Mira  1751  in  Everle  bei  Löwen.  („Biographie  nnlveiaelle.") 
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diesen  zwischen  Wimpfen  und  Ileilbronn  üliorschreiten  und  di»» 
Vereinigung  mit  der  üstprificlnsciien  Armee  in  Bayern  anstreben. 
Dieser  schon  aiifaugs  Marz  dorn  Wiener  Hole  mit  der  Bemerkung 
vorgelegte  Plan,  dan  Arenbarg  beabsiohtige,  fails  die  Engländer 
ihren  Mareoli  ventSgem  «ollten,  allein  nOrdlioh  dea  Main  den  An- 
sohloie  an  da»  Corps  Lobkowitz  in  der  bayerischen  Pfalz  zu  suohen, 
wnrd<^  von  Maria  Thcrrsin  q-pnclimig-t.  Arenberg  jt^doch  am 
23.  März  aii.irewiüsen,  sich  nur  in  dem  Falle  von  den  Engländern 
zu  trennen,  wenn  sie  sich  weigern  sollten,  den  Ühein  in  der 
niicbfltenZeit  au  fibenohreiten.  Oleiobseitig  wurde  der  österreiohisohe 
Gemndte  Waaner  beanitragt»  Allea  anfisnbieten,  um  Englaad  cur 
Annahme  dieses  Operations-Planes  an  vermögen. 

FM.  Lord  Stair  war  mit  dem  Vorschlage  Arenberg's  im 
Allgemeinen  einverstanden  und  empfahl  densellsen  seinem  Hofe  mit 
der  Abänderung  zur  Annahme,  eine  eutsprecLoude  Kräfte  (^nij)pe 
im  Lüttichsohen  zarflokaolassen,  welche  die  in  der  Fonuierung 
begriffene  franzttsiaehe  Armee  gana  oder  mm  Theile  auf  sich 
/leben  sollte.  Einer  so  weitgebenden  Operation  Tenagte  indessen 
König  Georg  II.  seine  Zustimmung,  wohl  weil  ihm  der  Abmarsch  der 
pragmatischen  Armee  nach  Bayern,  Hannover  zu  gefährden  schien. 

Anfann;s  A[)ril  loriiorto  England  die  Generalstaaten  auf,  im 
Sinne  der  gemachten  Zusage  die  hessischen  Garnisonen  in  den 
Niederlanden  au  ersetzen  nnd  im  Mai  zwisohen  Maastrieht  nnd 
Kamnr  eine  Armee  von  20.000  Mann  anfaustelien.  Oesterreich  wurde 
ersucht,  seine  Trappen  nicht  von  der  vereinigten  niederländischen 
Armee  zu  sondern,  ein  flnsarcn-C'orps  xu  derselben  stossen  zu  lassen, 
da  es  an  leichten  Truppen  gelnach  und  verständi<^t.  da?!s  im  Laufe 
des  Feldzuges  noch  i  englische  und  h  hunnoveranische  Bataillone 
dasHeer  veratlirken  würden.  An  den  englischen  Ober-Commandanten 
ergieng,  noch  bevor  Waaner  den  Be&hl  vom  23.  Mttra  erhalten 
hatte,  am  lO.  April  Von  London  die  Instmotion:  Mit  der  ganzen 
Anno,  in  die  Höhe  von  Mainz  zu  rücken  und  sich  zum  Heim  das 
Khein- und  Main-Thales  zn  machen;  falls  die  französische  Armee  in 
der  Absicht,  nach  Bayern  /.u  marschieren,  den  Rhein  oberhalb 
Maina  überschreiten  sollte,  hatte  er  ihr  zu  folgen  und  luögliciiät 
zuvorzukommen;  überschritt  sie  den  Rhein  unterhalb  Maina,  hatte 
er  ihr  gleiohialls  au  folgen  und  zu  versuchen,  sie  Anfzohalten* 

Gegen  die  neutralen  deutschen  Fürsten  sollte  er  nch  jeder 

feindselipjkeit  enthalten. 

Sollten  die  bei  der  Armer  emgethcilten  ( lesterreicher  darauf 
beharren,  dass  Lord  Stair  uacu  Bayern  vorrücke,  oder  sollten  sie 
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Befehl  haben,  eventaell  aQoh  allein  dahin  abngehen,  eo  wbre  ihnen 
freie  Hand  zu  lassen,  aber  ketneefalls  von  dieser  Instraction  ab- 

Titnvpiclicn,  Der  Xöiii^  wls'e  f^fnian,  das3  die  österreichische  Armee 
m  Bayern  im  Standf'  sei,  rh'ui  ihr  dorf  ppsrenüberstehenden  franzö- 
sischen Heere  die  Spitze  zu  bieten;  das  Haupt- Augenmerk  sei  dem- 
nach darauf  an  riehtan,  die  nenaafgestellie  franaöeisohe  Amee  an 
einem  Vormaxaoha  naoh  Bayern  au  yerhindem. 

Die  Bdlasrang  eines  Tlieiles  der  Armee  im  Lfittichschen  habe 
zn  tinterblr'ihon.  weil  dip<«eltu-  ciadaroh  f)ir  die  Operation  in  Dantach- 
land  zu  sehi*  geschwäobt  wiiidr. 

Die  ganze  Fcld-Artiilene  und  ein  eutsprecheuder  Theil  de* 
schweren  Geschfltasea  waren  mitxnnehmen. 

Die  Operationen  sollten  im  Sinne  dieser  Instraction  sofort 
begonnen  werden. 

Als  mau  auf  östorr eichischer  Seite  zur  Kcnntni?'«'  dieser 
Weisungen  gelangte,  wurden  Arenberg  und  AVasuer  am  ou.  April 
angewiesen,  mit  allen  Mitteln  Kugland  zu  einer  weiteren  Vor- 
rttokong  und  energisoheren  Operation  an  den  Neckar  in  der  Bichtang 
gegen  Heilbronn  zu  bewegen.  Arenln  ri:  erhielt  überdies  den  Be- 
fehl, mit  seinen  Truppen  vorläufig  bei  der  vereinigten  nieder- 
ländischen Armee  m  bleiben  und  nur  in  dem  Falle  selbständig 
den  Anschluss  an  das  Corps  Lobkuwitz  in  der  Ober-Pfalz  zu  be- 
wirken,  wenn  es  —  wie  das  Oerfleht  gieng  —  dnem  circa  16jOOO 
Mann  starken  Corps  der  im  Eleass  nnd  an  der  Moeal  in  Ver- 
sammlung begriffenen  französischen  Armee  gelingen  solltet  dem.  er« 
haltenen  Auftrage  gemäss,  die  feiiidliLhe  Aniu  o  in  Bayern  zu  ver- 
stärken nnd  di*»  vorf^inis^r»  nipdt  rläudiöcii«  Armee  demselben  nicht 
folgen  wüide.  Lord  Stair  war  zu  verständigen,  das«  die  zwei  ver- 
langten Hnsaren-Begimenter  wegen  der  m  grossen  Entfemnng  nnd 
so  lange  de  nicht  völlig  oompletiert  waren,  nicht  snr  Annee  abge- 
sendet werden  könnten.  Wegen  deren  späterer  Vereinigung  mit  der 
Armee  hätte  sich  Arenberg  mit  dem  bereits  verstandiptt  n  Prijizen 
Carl  von  Lothringen  in  das  directe  Einvernehmen  zu  setzen^). 

Als  man  in  Paria  besttrarate  Nachricht  hatte,  dasa  die  präg- 
matiecho  Armee  aus  den  Niederlanden  an  den  Rhein  abmarschieret 

wurde  die  Formierung  einer  Armee  im  Nieder-Elsass  beschlossen. 
Ueber  Vorschlag  des  Marschalls  üoai  11  es  rückten  vorerst  14Batatl- 


*)  Inatructioii  and  öBt«rmchische  Massnahmen  nach  K.  A.,  F.  A.  Main 
ubA  NMder^ein  1749,  IV. 
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lone')  nnd  14  Escadroueai-)  aus  dem  Pays  niessin  in  die  Gegend  von 
Speyer,  wo  der  Anfmaxsch  bewirkt  werden  sollte.  An  ihr«  Stell« 
tmten  14  Bataillone^  und  12  Escadronen^)  aus  Flandern. 

Tra  Masse  als  die  Sorge  um.  die  Gri  nze  ^-^'^cn  die  Nieder- 
land--  hwanil,  u  nnli-n  (Im-  TrnpTtfn  nns  rlcin  Pavs  tnessin  und  auch 
die  Mehrzahl  jener,  welche  westlich  der  Maas  und  in  Flandern  lagen, 
zur  neutormicrteu  Armee  herangezogen,  so  daes  schliesslich  ausser 
den  MiUzen  in  dem  Festungsgürtel  an  der  niederländisohen  Grenee 
nur  82  Bataillone^)  verblieben.  Bei  der  Feld^Armee  fanden  auch 
die  Garde  (maiaon  du  roi)»  9 Bataillone*^),  13  Escadronen')  und  die 
im  Fl<:ivv;  Horjend^^Ti  Bataillnup ihr»-  Eiiitlu-ilung. 

An  uiesen  wenigstens  der  überwiegenden  Mehrznhl  nach  aus 
altgedieuten  Soldaten  bestehenden  Kern  schlössen  sich  jene  ße- 
gimenter  Belleisle's  an,  welche  durch  Einstellung  von  Milisen 
nnd  Beemten  genügend  ergitozt  werden  konnten.  Bis  Mitte  Juli 
■waren  dies  30  Bataillone'),  18  Cürassier- **),  3  Dnigoner-Regi- 
inrnfiT und  die  ßercheny-Hnsarcn,  ferner  die  10  F<;rar!ronen 
Carabiniers  und  6  £«>cadronen  Gendarmene  nebst  einer  Anzahl  von 
Frel-Compagnien. 


■i  1..  2.  Bonrhon.  1.,  2.,  8.  Bohan.  1.,  2.  En,  1^  2.,  8.  Boyal-Taisseauz, 

1.,  2..  3.  Tournine,  la  Sarrf. 

*)  Je  drei  Escadroueu  du  Bumain-  uiul  Royal-Pologuc-Ctuassioro.  jo 
vier  Escadronen  l'Höpital  St.  Mesiae-  und  Beauffremout-Dragoner. 

*;  1..  2-  Conde,  1.,  2-  Dauphin.  Ntvi  inui-.  Ilniiinnt.  Itoyal  Iii  Marino, 
Bas2ii|piy,  Bearu,  die  irländische  Brigade  ^.Dülon,  BiTwick,  Hulkeley,  Cläre,  liuoÜi). 

*)  Je  drei  Cflnwsier-EecRdronen  Aiqou,  Boyal-Cravnttos,  Braue««,  Boynl- 
CorasHicrs. 

1.,  2.,  3.  Monaco,  1.,  2.,  3.  Goudrio;  tioiiiüouaiä,  Boyal-Corse,  Traiauul, 
Attni»  und  die  Schweiser-Begiidetiter  zu  swet  Batoilloneti  Courten,  Wittmer, 

Seedort'.  Betten.s,  Diosliacl»,  la  Cour  au  Cliaiiiro. 

*j  ti  Batailiooe  ti-aii;!usisL'lie,  'i  Bataillone  Schweizer  Garde. 

8  Oardefl  du  Cor]>:s.  i  Orenndiere  zu  Pferd,  i  Garda-Oendarmes, 
1  Garde-ChcvaiixJoyers,  2  Musketiere  zu  l't.  i  L 

*i  1.,  2.  Traver^.  (Bardos  I^orraint>s.  Das  llcpiment  Porrhe,  uraprüiigUch _ 
auch  lur  Armee  bestimmt,  dürfte  noch  vor  Beginn  der  Operationen  in  das 
I>Aliphine  abmarschiert  Hein. 

»)  1..  2..  3.,  4.  Navarre.  1..  2,.  3..  I.  T!  i,  1.,  2.,  3.,  4.  Fieniout,  1..  2.,  3., 
«4.  la  Marine,  Nie«,  1.,  2.  Orleaus,  1.,  2.  Auvergne,  1,,  2.  Peuthiövre,  A\il>cterie 
(früher  Bocliechouart),  1.,  2.,  3.  NeaUles,  la  March«,  BltoHf  Artoi«. 

Colonel  genernl,  Oranimont.  Egmont.  Penthievre,  la  Reitie.  ürlean.«, 
Chabriilant,  Me&tre  de  caaup,  Vogu»i,  Clermout-Touaerre,  i'raace- Royal, 
Pleuiy,  Andlau,  Boi,  Boyal-AUemand,  TaUeyrand,  d*Aiuiioiit  (ap&ter  Prince 
Caojille),  Xoaitlf  =. 

"j  France -iloyal,  Surgeres,  Mcstrc  de  cowp. 
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Die  übrigen  Regimenter  ßelleisle's,  \vurd«.a  iheits  als  Be- 
satzung in  die  Festungen  verlegt '  i,  theils  nach  ihrer  Retablierung 
in  das  Dauphin^  in  Harsch  gesetzt-),  ab  das  Verhalten  König 
Carl  Emanuel's  von  Sardinien  die  Anfstellung  eines  Hil&-Coi^  j 
filr  Spanien  nothwendig  machte.  i 

Die  Cürassier- Regimenter  der  Armee  Beileisle's  kamen  mit  i 
eint-r  vfrni'mrli  rt'--n  Zahl  von  Escadroiieii  zur  Armee,  die  gewaltigen 
AuöLie iigiuigen,  welche  jnan  indesst-u  /.ur  ^'ermehrung  der  Reiterei 
machte,  erzielten  bald  die  Eneichuug  des  normalen  Standes,  iu  der 
Folge  fand  sogar  dureh  NeaauftfteUang  eine  Vennehrang  der  Esca- 
dronen  statt. 

Das  Commando  über  diese  Armee')  erhielt  der  Mars  Lr! 
Herzog  von  Noailles.  welchem  vor  seinem  Abpolien  aus  Versailles 
am  1 6.  April  folgende  Instruction ')  für  sein  V  erhalten  eingehändigt 
wurde : 

„Die  Aimee  hat  den  vereinigten  Oesterreichemt  Hannoveranen 
und  Englftndem  entgegenrotreten,  ob  sie  sich  gegen  Mains  und 
Frankfnrt  oder  die  Ober-Pfalz  oder  Donauwörth  wenden.  Sie  sind 
anznprrifen  und  zu  schlagen  dies-  oder  jenseits  des  Rheins,  wenn 
immer  hiezu  Gelegenheit,  ob  dies  nun  im  Gebiete  des  Deutschen 
Reiches  oder  der,  derKöuigiu  von  Uugaiu  iu  Deutschland  gehörigen 
LKnder  geschehen  kann.  Feindseligkeiten  in  den  Niederlanden  sind 
verboten.  Wenn  der  Feind  gegen  Mains  oder  Frankfurt  marschiert, 
hat  der  Marschall  alle  Massnahmen  zu  trefi'en,  um  ihm  am  Main 
zuvorzukommen  und  ihn  su  einer  schwierigeren  Vorrückungslinie 
in  dif»  Pfalz  zu  zwingen.  Knrm  er  den  Verlnip.d.  f ..n  ;nn  ilain  nicht 
zuvurkommen  und  ist  er  gezwungen,  zur  Deckung  der  Donau  an 
den  Neckar  zu  gehen,  so  ist  or  in  der  Lage,  von  Heilbronn  ans 
derart  vorzurücken,  dass  der  Gegner  möglichst  lange  in  üngeviss* 
heit  bleibt.  Sollte  man  nach  Bayern  marschieren  müssen,  um  in 
Einklänge  mit  der  Armee  des  ilarschalls  Broglie  vorzugehen, 
wird  Noaillea  das  Ober-Commando  über  beide  Heere  mit  einem 


')  UoMU-vinen(sj>Btin-Moritboi<--it  i  .  Foix,laFi''re,Langucdoc,Boaufrrcinont. 
Breese,  Bcrry;  die  Curas^tier-Hcgiiut-ntcr  Heudlcourt,  Aat'eld,  Fouquet,  Fieoueü, 
U  Bocbefoucault,  Levis,  Pons,  Dauphin-Dnigoner  nnd  Dessewf^-  (frOlMir 

Jtatsky-j  lln.-areu.  j 
^)  1.,  2.  Aiyou,  Beauce,  welche  am  erateu  Eiufaiie  iu  Piemout  theil- 

nahmen  tuid  1.,  2.  la  Reine,  Toumaisis,  Vivarais  und  StahiTÜle,  welche  ant 

1744  in  <lu»  Feld  rttekten. 

*;  Dif  Zusammensetzung  dt^rsolben  siehe  Anhang  Nr.  XXVUL 

*)  Pajol,  Les  guerres  sous»  Louis  XV,  il,  331.  , 
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selbständigen  Stab  liihren.  Wenn  die  Engländer  und  Hannoveraner 
>ich  begnügen  sollten,  den  Marsch  der  Oesterreicher  nach  Deutsch- 
l^d  zu  decken  und  letztere  allein  dabin  abgehen,  wird  er  der 
Anuee  in  Bajeni  eine  entsprechende  ünterstttteung  senden  können." 
Diefler  Instmclion  war  die  YoUrnaoIit  beigefügt,  vorkommenden 
Falles  nach  freiem,  selbständigem  Ermessen  mit  dem  Kaiser  und 
den  dentsohen  Fürsten  ro  verkandeln. 


Die  Operationen  am  Main. 


(X.  Theil  des  Feldzuges  1743.) 

Mar«ioh  der  pragmatischen  Armee  an  den  Main^). 

Des  ewigen  Waiiens  und  Zauderns  müde,  überschritt  der 
Herzog  von  Ärenberg  am  2.  nnd  3.  April  mit  seinen  Troppea 
den  Khein  bei  Andernach,  rückte  über  Neuwied  nnd  Ehrenbreit- 
atein  an  die  Lahn  und  bessog  in  Auefuhrong  des  inzwischen  bo 

ihm  eingetroüenea  Befehles  vom  23.  März  Cantoniemngen  im 
Eaamf  Em- -  Nassati  -  Dausenau,  um  das  Herankommen  der  En?:- 
läuder  al)/u\v;irteii.  ]  iiose  verlies^en,  dorn  imaufhörlichen  Drängt)'. 
Neipperg's  und  Arcnburg's  endlich  aacligebend,  iu  den  eritta 
April^Tagen  Aachen,  rückfien  in  drei  Staffek  über  Düren,  Ledbenicb, 
Heimensheim,  Mehlem  und  Bemagen  an  den  Bhein,  übmcbiitten 
denaelben  am  12.,  13.  und  14.  bei  Andernach  nnd  folgten  den 
Oesterreichern  nnf  dr-r  von  dirsi^n  pincrpsrhlngonen  Marsclilinie. 
Gleichzeitig  mit  den  Englänil' rn  I  rach  der  ImniK  a  eranische  GL.  von 
Sommerfeld  mit  6  Bataillonen -j  und  6  Escadronen^)  vou  Jülica 
auf,  passierte  den  Bhein  am  10.  April  bei  Cülu,  marschierte  ling* 
des  rechten  TTfers  über  Bergheim  nnd  Königswinter  nach  IMa. 
wud  bog  sodann  uuf  die  grosse  Strasse  von  Cöln  durch  den 
Wester-Wald  und  über  Weilburg  nach  der  Wetterau  ein. 

In  den  letzten  Tti£:*ni  clos  April  ül  crsohritten  die  Ocsterreiciier 
bei  Nassau,  die  Engländer  bei  Diez  und  Limburg,  die  Hanno- 
veraner mit  dem  ersten  Staflel  bei  AYetzlar  und  Leun  die  Lahn 


')  Siehe  Tafel  XI. 

*)  Bönelager,  C  nnpc.  iloruli.  SonnnerfeWl,  Wrnngol  nnd  Schulenbuig. 
■)  Moutiguy-,  Hammer  stein-  und  Wrede-Ciirassiere. 
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iukI  rückten  in  drei  Golonnen  an  den  Main  ewisohen  Mainz  und 
Hanau  vor. 

Am  21.  April  yerliess  Noailles  Versailles  und  begab  sich 
ttber  liets  und  StfMsbnrg  zur  Armee.  Am  selben  Tage  soUte 
OL.  Prinz  Dombes  im  Sinne  des  OperatdonS'Planea  mit  12  Batail- 
lonen und  14  Escadronen*),  den  dnztgen  Trappen,  welche  bis  zu 

diesem  Zeitymncte  im  Anfniarsohrmimp  zwischen  dorn  Otter-  und 
Speyer-Bache  emgetroücu  und  südlich  Speyer  bereitgestellt  waren, 
auf  der  gegenüber  Lussheiiu  geschlagenen  ivriegsbrücko  dcu  Bhein 
ftberschreiten,  tnr  Festhaltimg  dee  Neckar  Heidelberg  besetzen 
und  Torhnten  gegen  Wimpfen  and  HeUbronn  vorschieben. 

Er  hatte  die  Aufgabe,  in  dem  Falle  als  die  pragmatische 
Armee  den  Franzosen  am  Neckar  zuvorkommen  sollte,  .so  lartp;o 
durch  seinen  Widerstand  Zeit  zu  gewinnen,  bis  ihr  NoaiUos  mit  der 
ganzen  Armee  entgegentreten  konnte.  Li  Folge  mangelhafter  Ver- 
pflegsvorkehmngen  am  rechten  Bhein-Ufer  verzögerte  sich  jedoch 
der  üebngang  bis  inm  S4.  April.  GL.  Prinz  Dombes  liess  znm 
Schatze  der  Rhein-Brücke  drei  Bataillone*}  in  Alt-nnd  Nen^Luss- 
heim  zurück,  mit  den  übrigen  Truppen  erreichte  er  am  29.  die 
liegend  von  Hpidplbt^rr,',  wo  er  CantoniernnsreTi  beziehen  Hess'). 

Am  AheuJe  'iiesi-s  Tages  traf  Noailles  m  Speyer  ein.  Ent- 
gegen der  ursprünglichen  Absicht  war  der  Aufmarsch  dos  Heeres 
noch  nicht  ▼oUendet.  Am  linken  Bhein-Ufer  waren  im  Beiune 
Kenstadt  a.  d.  Haardt,  Speyer,  Germersheim,  Jockgrim,  Hagenbach, 
Bergzabern,  KlingenmUnster,  Edenkoben  nur  36Batullone,  3S£s- 
cadronen  nnd  das  Artillerie-Bataillon  Brean<h'  vors-nrnmelt^ ;. 

Auf  Xachnchf  von  dem  Vorrnnrsrln'  d-T  \  tM'bünderen  an 
den  Main   verstärkte  JSoailies  das   Corps  des  Piiuzen  JJombes 

anf  20  Bataill(me  und  SO  !E^(»dronen,  um  dasselbe  zn  einer  nach- 
haltigen Vertheidigung  der  Neokarlinie  zu  be&higen'^). 


*)  Diese  Trappen  gehörtea  su  ivm  ersten  ans  dem  Poys  mösain  in  das 

Elsass  ge/^ogeiien  Staffel. 
*)  Koyal-Vaiiiseaux. 

^  Je  iliet  BataiOone  Roban  und  Touraine,  Royal-Pologne-CQnuwtere  und 

Beauffreinont  DrngoiiPr  Hci<lell)trg,  zwei  Batadlone  Bourbon  und  du  Rumain- 
Cärassiere  liussloch  und  Loiincti,  Bataillon  la  Sarre  Bobrbach,  l'HApital- 
Dragoner  ■Wfesloelj.  (Paris,  Krtpg:«-Mim<t«rinm.) 
*)  Siehe  Anhang  Nr.  XXVUl. 

^'  Oj  iii ,  ,],.  lii-tail  r  lind  Dislot-ation  des  Corps  vom  4.  Mai  an  (naoh  Ffild- 
Acteu  des  l'rauz  jsischen  Kriegs-Ministeriumü): 
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Die  Verbündoten  nützten  indessen  die  verspätete  Operations- 
Bereitschalt  des  Gegners  nicht  aus.  Zwischen  7.  und  13.  M&i  am 
Mam  eixigebroffeiii  belogen  sie  Quartiere:  die  Owterreioher,  nach- 
dem sie  eiiü^ge  Tage  bei  WieebAden  Halt  gemaoht^  swiaebea  Hoch- 

heim  und  Hattersheim,  die  Engländer  an  der  Nidda  zwischeu 
Sindlingen  und  Frankfurt,  die  Hannoveraner  an  der  Kinzig  bei 
Hanau.  Lord  Stair  .sciilug  sein  li;inpt-(,iuartier  iu  Höchst^  der 
Herzog  von  Arenberg  in  Sindbngen  auf. 

Da  die  Yorrflokongslime  an  die  Donau  über  Heidelberg  nnd 
HeUbronn  aofaon  dnroli  die  Gruppe  dea  Prinzen  Dombea  verlegt 
war,  beschwor  Arenberg  im  Sinne  der  erhaltenen  Weisungen  den 
englischen  Oher-Commandanton,  den  noch  oftVnon  Wep^  län^  de> 
Main  über  Abchalleuburg  zum  Anscliiusse  an  die  öate^relckisch«^ 
Armee  in  Bajeru  einzuschlagen.  Vergebens! 

FM.  Stair  berief  aioh  auf  seine  Instruction,  behauptete,  den 
Anschluss  der  in  den  Niederlanden  znrSckgebliebenen  hannove* 
ranischen  und  englischen  Keiter-Regimenter,  sowie  der  eben  in 
Ostendo  ausgeschifften  vif-r  englischen  Bataillone,  welche  Mitte 
Juni  eitttreüen  solkun,  abwarten  zu  miisseu  und  blieb  den  ganzen 
Md  Aber  nnthätig  am  rw^ten  Main-Ufer  ataben.  Er  beaohiinkte 
sich  darauf,  in  d«r  aweiten  HftUte  Mai  den  eraten  Staffel  der 
Hannoveraner  in  ein  Lager  bei  D5miglieim  au  verlegen,  ▼obin 


lBfiiiitorl«-B»talUoii« 

Royal- Vaitssanx  3  ) 

Bullau  3  i 


Hmddbefg 


TonraiBe   8 

BiinrLon   2 

la  öarro   1 

Cunhrlsu   1 

Hainaut   1 

Nivernais   1 

Boyal  la  Marine   1 

Ea   2 

Berwick   1 

ßo^iü-ltalicj»   1 


Ladenbnrg 

AViubliiigen 

BoUrbaeh 

WieBenbaeh 

Walddorf 

Alt-,  ttea^Lossheim 
Kirebheim 

Sinsheim 
Kirchlioiin 

Friedricbüfeld  und  Eppalbeim 


Smamo .  .  20 

Eii>-iidi'onen 

BeauÜVemout-Dragoßer  i  \ 

l'H6pital  St  II esme-Dnigoner   ......  4  l  E«idelberg 

Itoyal-Peloguc-Curassiorc  8* 

lioyul-Cravttttes-CüraSäieru    .......  8  Wiasloek 

dn  Ramaiii'Caraasieie  8  Nnsilocb,  Lehnen 

Atgou-Cäxas»iere   8  Walddctf 

Suiiim».  .90 
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Ende  Mai  ancli  die  im  Jülichschen  y.nrfickgobliebenen  sieben 
Bataillone';  und  lo  Escadronen-»  einrückten  und  trieb  einzelne 
Detachemeuts  zar  Aufklärung  und  Requisition  in  den  Raum 
zwischen  Main  und  Neckar  vor. 

Noailles,  welchen  die  zögernde  Haltung  der  pragmatischen 
Armee  immer  mehr  und  mehr  in  der  Annalime  bestärkte,  dn.ss  sie  den 

Marsch  nnoh  Bayern  vnrlänfij:^  nntjrpcrclieii  liul  und  nadi  •■rfoli^ter 
Basii  TUTii;  am  y^nm  die  Operationr-ii  in  den  Kaum  zwisrlicii  Rliein, 
Neckar  und  Alain  zu  verlegen  beabsichtige,  besclüoss,  obwohl  sein© 
Armee  noch  nioht  operationsbereit  war  ^  es  fehlte  die  ganze 
Artillerie  und  ein  grosser  Theil  der  Infanterie  and  Cavallerie  — 
sobald  die  nöthigen  Vfri>fl*  ^:H- Vorsorgen  getroffen  waren,  Mitte 
Mai  die  Operationen  durch  einen  Vormarsch  gegen  Worms  zu  be- 
ginnen, dort  die  Versammlung  der  Armen  zu  beenden,  df^ 
Rhein  zu  überschreiten  und  nach  Vereinigung  mit  den  Trupptii 
des  Prinzan  Dombes  mit  der  ganzen  Armee  an  den  Main  vorzu- 
itLcken. 

Hatte  die  pragmatische  Armee  um  diese  Zeit  den  Main  schon 

passiert,  so  wollte  er  sie  unter  für  sich  günstigen  Bedingungen  zur 
S:  Itlaclit  /.winr^pn  :  ?trtnd  f!-  r  Feind  noch  am  nördliclx  ti  Flnss-Ufer, 
so  beaUhichtigte  er,  zunächst  ihn  am  Uebergange  '/.u  luiidLrii,  später 
unter  Zuhilfenahme  eines  Stützpunctes  zur  Deckung  des  eigenen 
üeberganges  nnd  eventuellen  sp&teren  Rttckzuges  selbst  den  Msin 
zu  ttberschreiten,  den  Gegner  in  die  ressonroenarme  "Wetteran  nnd 
den  WeslffT'Wdd  zu  werfen  nnd  so  zum  Zurttokgehen  an  den  unteren 
Bhein  zu  zwingen. 

Am  2foeio:netsten  als  SrützjiiiDCt:.  schien  ihm  Aschafff-iiliuri; 
odtr  Hanau.  Die  Besetzung  dieser  dtädte  hatte  aber  jjjolitischo 
Schwierigkeiten.  Asehaffenburg  gehörte  dem  Churfliratan  von  Mainz^ 
der,  sobald  man  die  Stadt  gegen  seinen  Willen  besetzte»  ans  Em- 
pfindlichkeit für  seine  Hoheitsrechte '  Mainz  den  Verbfindeten  ein- 
riomen  kosintf«. 

Hanau,  welches  Noaill es  AsrhafFenburg  vorzog,  da  es  betVsti;:;! 
war  und  näher  an  Frankturt  lag,  geiiörte  den»  König  von  Schweden 
als  Landgrafen  von  Hessen- Cassel.  Dessen  Bruder,  den  Priuzeu- 
Statthalter  Wilhelm  von  Hessen,  der  das  Gebiet  verwaltete,  konnte 
man  nicht  leicht  ersuchen,  die  Besetzung  von  Hanau  zu  gestatten, 


')  fJrinlf,  Zastrow,  Juti^^-Spnrkfn.  Monroy,  Mi(Machton.  Soubiron. 
Bülow-,  ScbultzeD-,  Brcmcr-Curassiero,  Wendt-Dragouer. 
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da  er  6000  seiner  Landeakinder  in  englisehem  Soldo  hatte.  Es 
gewaltsam  zu  besetzen,  schien  auch  nicht  rathMam.  da  dieser  Fürst 
dem  Kaiser  gut  gesinnt  und  sehr  ergeben  war,  mau  demnach 
gegen,  dessen  Interesse  gehandelt  hätte.  Um  diesen  Schwierigkeiten 
«US  dem  Wege  zu  gehen,  Hess  Noailles  naeh  anderen  geeigneten 
Puncten  am  Main  suchen. 

Aus  Frankfurt  hatte  der  dorti^o  französische  Gesandte  ge- 
meldet, dass  dem  Magistrate  nicht  zu  trauen  und  es  nicht  arjs- 
geschlosseu  sei,  das^  er  den  Eugläuderu  die  Thore  öÜaen  werue. 
Bvaek  die  BetelEong  dieeer  Stadt  konnten  die  Letxteren  auf  die 
dentschen  Fürsten  einen  Druck  ansfiben  und  sich  damit  grosse  Vor- 
theile für  den  Verlauf  des  ganzen  Feldzuges  sichern.  Di»'  unmittel- 
bare Folgi'  wäre  wuhrsi  h<  iulich  die  Auflösung  des  Ivtii  Ji.vrage? 
gewesen,  ein  Ereignis^:  Was  ^^owi««  nioht  im  Interesse  des  Kaisers 
lag.  Die  Franzosen  kojiuti'u  durch  einen  raschen  Vormarsch  gegen 
den  Main  allerdings  den  Engländem  auvorkommen ;  derselbe  war 
«ber,  da  die  nothigen  Verpfle^-Massnabmen  noeh  fehlten,  nicht 
dorchföhrbar. 

TJm  ganz  sicher  zu  gehen,  erbat  Noailles  des  Königs  Ent- 
schf  uiung,  ob  die  Armee  .<ich  gegebenen  Falles  der  Stadt  Frankfurt 
durch  üeberfall  bemächtigeu  dürfe,  wenn  dieser  überhaupt  möglich; 
ob  er  vom  Kaiser  für  diesen  besonderen  Zweck  ein  Bequisitorial- 
Schreiben  verlangen  könne;  ob  er  von  seinem  Vorhaben  auf 
diese  Stadt  abstehen  solle,  wenn  der  Kaiser  dieses  Schreiben 
verweigere  und  endlich,  auf  welche  Weise  er  gegen  Frankfurt 
vorzugehen  habe,  faUä  es  den  Kuglandern  die  Thore  öÖ'uen 
vfirde'). 

Im  Sinne  dieses  Operations-PIanes  ergieng  nadk  Strassboig 

der  Befehl,  das  dort  gesammelte  und  bereitgestellte  Materiale  für 
eine  Schitibriicke  den  Khein  hinab  nach  Worra?  zu  senden.  Bei 
Ladpidnirg  wurde  eine  l"?ritcko  über  den  Neckar  gi  st  lilagcri.  welche 
Prinz  üombos  bei  seinem  Vormarsche  zu  benutzen  hatte.  Der 
<?onunattdant  von  Mets^  Laval,  erhielt  den  Befehl,  die  noch  an 
der  Mosel  und  Saar  stehenden,  zur  Armee  bestimmten  Trappen  in 
dem  Zustande,  in  welchem  sie  sich  eben  befanden,  auf  dem  kürzesten 
über  den  Hundsrück  nach  Oppenheim  und  Worms  ab> 
zuwenden. 

Am  6.  Mai  detachierte  Noailles  3O0  Mann  der  französischen 
Oarde  unter  St.  Maurice  nach  Worms  ond  schob  am  8.  3  Batail- 


')  Bottsset,  Cormpondano«  de  Louis  ZV.  et  de  NosiUes,  I,  M. 
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lone'),  7  Escadronen -)  und  2  Dragoner-Frei-Compagnien*)  unter 
GL.  Graf  Bercheny*)  nach  Oppenheim  und  Worms  vor. 

Er  hatte  mit  600  Mann  —  800  Mann  Garden  und  300  Mann. 
Dmphm  —  den  2  Hnsaren-Beg^mentern  nnd  den  3  Frei-Compagnien 

Oppenheim  zu  besotxen,  1  Bataillon  Dauphin  und  1  Bataillon  Bassigny 
waren  zwischen  Worms  und  Guntt  r-sbliim.  dii^  Cürassiere  in  Gunters- 
hlvm  unterzubringen,  1  Bataillon  Dauphin  m  Worms  zu  bf^lassen. 

Diese  Torgesohobene  Gruppe  Latte  die  Aufgabe,  am  linken 
fibein-üfer  bis  mr  Einmfindnng  der  Sela  nnd  bis  Bingen  nnteriialb 
Mainsi  am  rechten  TJfer  bis  an  den  Main  swisehen  Frankfurt  und 
Mains  aufzuklaren,  dio  Verpflegsanfohr  liir  die  pragmatische  Armee 
aus  der  Xieder-Pfalz  und  dem  Räume  zwischen  Neckar  und  Main 
zu  unterbindf^n,  dif  fliegende  Brücke  über  den  Hhein  in  Oppen- 
hoim  mit  Beschlag  zu  belegen,  sämmtliche  Eheinschidt?  aui  linken 
Ufer  zu  sammeln,  endlich  die  von  Worms  nach  Oppenheim  itihrcnde 
Strasse  bu  sichern*). 

Am  10.,  lt.  nnd'  12.  Mai  rflckten  8  Bataillone^  und  8  Esca- 
dronen') nach  Worms  vor,  wohin  Noailles  am  IG.  sein  Ilaujit- 
Qnartiin-  v-rlcf^tc.  Er  Hess  nnter]i:tll»  der  Sta'"!t  bei  Rlieindürkheim 
''ine  Kri-'i;shrii'  ke  über  den  LMiein  seli!ai;i'ii  und  zog  %'Om  18.  Mai 
au  cias  Gros  der  Armee  nach  ^\'orms  iit-rau. 

Am  20.  Mai  ttberschritt  OL.  Montal  mit  II  Bataillonen*), 
6  Escadronen*)  nnd  28Geschütaen  den  Bhein  und  bezog  ein  Lager 
zwischen  der  Brücke  und  dem  Dorfe.  Isordheim. 

Die  nach  Oppenheim  vorp;es,  linl  ene  Gruppe  des;  GT,.  B  rrch-'  n y 
wurde  nach  Abgabe  der  iniunterie  und  der  Esterliäzy-Uusaren  an 
GL.  Moutal  durch  zwei  Escadronen'")  verstärkt. 

'i  1.,  2.  DÄupliin,  Bas.si|crny. 

3  Eäcudroncn  Jioyal  -  Ciirasaiers,  je  2  Escairouea  EüterUäzy-  imd 
Berehiny-Husaren. 

^)  Koinberp.  S;ilrn  • 

Gh.  Bercbeny  ^richtig  Ladislaus  Graf  Bercaeuyij  war  nacli  dem 
AuMproche  Noailles'  der  geschickteste  Farteigiinger,  welchen  Frankreidi  in 
dieser  Kriega-Epoehe  besass. 

•■'}  l^imp.ignes  de  N'oailles,  I.  W\. 

*)  Gardes  Lorraiiios,  1.,  2.  Brauca«,  BHurn,  1.,  2.  Cond»',  Beaujolais, 

Bigorre. 

Je  3  Escadronen  Brancas-,  CU  ntiont-Prince-  und  2  Cbnbo-Ciirassierc. 

*)  tt  BaUiUouti  der  am  lU.,  11.  vind  12.  Mai  nach  Worms  gt^rücktea 
Staffftl  tmd  die  S  Batidllone  der  Gruppe  des  OL.  Berchiny. 

*)  Eäterhäzy-Husnr<  n  qnd  viNr  Eaoadroneti  Maüly-Dragouer.  Später 
l'olgteu  Brauc«ui-Cüi:«(i8iere. 

H)  Cbabo-Cttrassiefe. 

OMtemleUMbw  Erbfolgelcclac.  V.  Bd.  19 
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Inswischmi  war  das  Qros  der  Armee  bei  Wörme  Tersammelt 
worden,  eine  erhebliche  YerstSrkuDg,  zehn  Bataillone  aus  Flandern  *V 

mit  der  Tete  bereits  in  Landan  etngetrolTen  ond  Noailles  konnte 

für  die  nächsten  Tag«  den  Beginn  der  Offensive  festsetzen,  mit 
welcher  der  Marschall  die  Absiuhtea  des  Geguers  zu  kreusea  ho£Ete. 

Absendang  franzosischer  Trappen  nach  Bayern. 

Di»'  Situation  auf  dem  bayerischen  Kriegssr  haii|ila{zr>  hatto  Tla^!^ 
dem  Siege  des  Priuzeu  Carl  über  den  bayonsclion  FZM.  Miuuzz.i 
bei  Simbaeh  am  9.  Mai  eine  bedrohliohe  Wendung  genommen';. 

Die  dringenden  Bitten  des  Manohalls  Broglie  um  Ver- 
stärkung konnten  in  Versailles  nicht  unberttck-ii  litigt  bleiben.  Am 
20.  Mai  erliess  König  Ludwig  XV.  einen  Bi'telil  an  Xoaille?. 
sofort  12  Bataillone  und  10  Escadronen  jouer  Tnippeu,  weiche  im 
Jahre  1742  in  Frankreich  Stauden  oder  aus  Linz  dahiu  zurück* 
gekehrt  waren,  nach  Donauwörth  zu  senden.  Die  OffensiTe  gegen 
den  Main  war  einxnstellen  und  vorlftufig  eine  Aufstellung  am 
Neckar  zu  nehmen,  wo  die  Armee  gleicherweise  ilio  V.  rl  in  hingen 
Broglie'f^  d^^ekte,  wio  au^h  7.n  einer  neuerlichen  Unterstützung  des- 
selben bereit  stand,  worauf  der  König  besonderes  Gewicht  legte.  Er>t 
nach  Betablierung  der  zur  Armee  bestimmten  Tnippen,  welche  im 
Februar  und  Mars  ans  Deutschland  surfidcgekehrt  waren,  sollte 
Noailles  die  Offensive  wieder  aufnehmen*;. 

Wie  es  scheint,  war  der  Konij;.  litfiiillusst  durch  seine  Um- 
gebung, mit  dem  Vorrücken  an  den  Main  üix^rhaupt  nicht  ein- 
verstanden und  sah  in  der  Schwächung  der  Armee  einen  wüi- 
kommenen  Grund,  die  Ansfiihrung  eines  PlanM  an  verbieten,  der 
tlber  die  ursprüngliche  instmction  des  Marschalls  bihausgieng. 

Dieser  Befehl  langte  am  23.  Mai,  4  dhr  nachmittags  im  Haupt- 
Quarticr  ein.  XM!nll.js  traf  sofort  alle  Anordnniigen  für  die 
ZusamnieusöLzuiig  und  den  Marsch  der  abzuheudeuden  Colomie, 
deren  Commando  dem  GL.  Segur^)  übertragen  wurde.  Das  Giros 
derselben  wnrde  den  Truppen  des  (tL.  Prinaen  Dombes*},  vier 

^)  äialie  Auiiaug  Kr.  "y XVTII,  zwt^iter  Stafi'el  aus  Flatnicra. 
•)  Hiesu  Textsldne  9.  Yei^L  auch  IV.  Bi,  767ir. 

•)  RousHet.  Corres]  (Mi  Lince,  1,  67. 

*j  Au  Ueneroleu  wareo  eiiig«theilt:  M.  d.  C.  d'Apcher  und  Villemure. 
Tier  Brigadier«. 

•)  H  Btttaillono:  1.,  2.,  3.  Ro^al-Vaisseaux,  1.,  2.  Bourbon,  1  <  S n  l?oya]- 
Jtalii  n,  Canibr(5sis.  10  Escadrooen:  Je  6  Anjoa-  und  du  Kumain-Cürassiere, 
i  rüüpital-Dragoner. 
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Bataillone')  dem  in  Landau  eingetroä'enen  Staö'el,  also  sinngemäss 
den  am  nftohBten  befindliohen  Corps  entnommen.  Vom  lotirfigMiannfeen 
Staffel  wurden  drei  •Batullone')  dem  Friozen  Dombes  nntetstellt, 

der  nunmehr  über  15  Bataillone  und  10  Escadroiu  n  verfügte. 

Am  2.".  Mai  überschritten  die  vier  aus  Flau' lern  ^ekrjmmenen 
Bataiiloiiü  den  Kheiu  bei  Speyer,  am  selben  Ta^^f  trut  die  T<"te  il.  r 
Colonue  Segur's  iu  Wimpfen  ein,  von  wo  am  -1.  Juni  der  Abmaröcii 
erfolgte,  üeber  Neoenatadt,  Oebringen,  Hall,  BttUerthann»  Ellwaogen, 
Bopfingeu,  NördÜngen  und  Harburg  eireiehte  dieses  Corps  am 
14.  Juni  Donauwörth'^. 

Um  den  riegner  möglichst  lange  über  rli*  Tlestimmung  dieser 
Truppen  im  Unklaren  zu  erhalten  und  an  einer  gleichen  Deta- 
chieruug  nach  Bayern  zu  verhindern,  wurde  die  Yersammluug  der- 
selben thunliohst  geheimgehalten,  die  Siehemng  der  in  Wimpfen 
etablierten  Verpflegs- Depots  uinl  Backöfen  als  Vorwand  pfi^ommen 
und  die  von  dort  nach  AVertheim  und  Miltenberg  führenden  Com- 
municationen  recognosciert,  als  ob  es  !*ich  um  einen  Vormarsch 
gegen  diese  Maiu-Strecke  handeln  wurde. 

Entgegen  der  Ansicht  seines  Königs  bielfcNoailles  aber  noch 

immer  an  dem  gefassten  Plane  fest.  Er  legte  in  einem  Schreiben 
vom  27.  Mai  Hern  Hofe  die  Gründe  dar,  welche  ihn  Iii'  zu  Vif^wof^f», 
wies  nacli,  das«!  seine  Absicht  nicht  der  ursprünr^dii  1»  ertiieilten  In- 
struction widersprach  und  beschuldigte  seinen  Armee-Litendanten 
P&ris>Dttverney,  die  massgebenden  Personen  in  der  Umgebung 
des  Königs  gegen  ihn  ao&nhetcen*). 

Ludwig  XV.  konnte  sich  der  Biehtigkeb  der  von  Noailles 

geltend  ^oniBchton  (iriindr,  insbesondere  rler  (refahr.  dass  di>'  pmp:- 
matische  Armee  die  Autstellung  der  Armee  am  Neckar  dazu  be- 
uützen  werde,  um  Uber  den  Rhein  zu  gehen  und  in  iranzögisches 
Qebiet  einanfallen,  nicht  versehliessen.  Er  antwortete  umgehend  am 
31.  Maif  dass  er  mit  dem  Vormärsche  einverstanden  jedoch 
wOxische,  dass  dieser  mit  Rücksicht  auf  eine  eventuelle  Noth- 
wendip^keit.  di<»  Armee  in  Bayern  abermals  zu  unterstützen,  gegen 
den  oberen  Main  gerichtet  werde. 

')  1.,  2.  Conti,  Eoyal-itouaailloii,  IiOtnine. 

Forez.  Daupliine,  Voxin. 

Feld-Actou  deü  llanzüsiiiichcii  Kriegs-Mkiütteriumä  luid  ..CaiTipn^eü  «lo 
NoailUi'*.  I.  196. 

*)  Diesi'f  .ft<<führIicho  Sflnriiioii  iat  in  den  „CsinpagBes  de  Noailles" 
1.  167  if.,  voUiuUoltUcli  wiedergugtbuii. 
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Tief  blicken  iässt  eine  Stelle  dieses  Briefes,  wonacli  der  König 
venigcr  gegen  die  Offendve  selbst  war,  sondern  darin  nur  den 
Wvmsch  der  Umgebung  des  Maraohalls  und  seines  Heeres  cn 
keimen  glaubte,  sich  von  dem  gefürchteten  EriegsschaapUtse  in 
Bayern  zu  entffrnm. 

Die  Abneigung,  daselbst  zu  dienen,  war  thatsächlich  beim  Ab- 
senden der  Colonne  Segur's  zum  greilbaren  Ausdrucke  gekomiueu. 
Ofißciere  und  Mannschaft  riefen  übereinstimmend:  „Das  ist  ein 
sweites  Böhmenl"  Beim  Begimente  BojaUYaisseatix  steigerte  sieh 
der  Unmuth  bis  xor  offene  Meuterei^). 

VoTmamh  der  Franso^en  gegen  den  nnterei  Xain-). 

Noch  ehe  die  Antwort  des  Königs  eintraf,  drängten  die 
Breignisse  dexi  Marsoball  Koailles  rar  Yorrflckong  an  d«B 
unteren  Main. 

Am    31.  Mai    recognoscierten    der  (reneral-Quartiermeisteir 

Cremille  und  der  Neff»^  des  Marschalls.  GL.  Herzog  von  Grani- 
mont,  unter  CHvallene-Bedecknng  bis  an  d.Mi  Main.  Sie  braciiteii 
die  Meldung  vom  Ucberguugo  starker  englischer  Abtheilungeu  über 
den  Flnss^. 

Lord  Siair,  der  Yom  Abmärsche  französischer  Truppen  nacli 

Bayern  Kenntniss  erlangt  hatte,  wollte  diese  Detachierung  stören 
und  gleichzeitig  der  Armee  die  Verpflegung  erleichtern.  Er  Hess 
zwischen  Sindlingen  und  Höchst  zwei  Kriegsbrücken  schlagen, 
deren  euie  am  31.  Mai  um  4  Uhr  nachmittags,  die  andere  um  (i  ülir 
früh  des  1.  Juni  fertiggestellt  wurde.  Starke  Äbtheilimgen  wurden 
schon  am  31.  Mai  nachmittags  über  den  Main  vorgetrieben,  der 
Uebergang  aber  erst,  nachdem  die  Haonoyeraner  am  3.  Juni  in 
das  englische  Lager  bei  Bockenheim  eingerückt  waren,  am  4.  nniJ 
5.  Juni  durchgeführt.  Das  neup  Tjoirer  fsi'.dlich  des  Main  beisad 
sich  zwischen  Kelsterbach  und      hw  ai  li«  iin. 

FM.  Arenberg,  welcher  sich  von  einem  üebergauge  oliii^- 
sofortigen  Vormarsch  an  den  Neckar  keine  Vorthefle  versprach  mi 
überdies  die  Äufstellung  zwischen  dem  Main  und  den  südlich  ver- 
gelegenen Waldungen  für  ungünstig  hielt,  blieb  vorläufig  mit  seinen 
Truppen  am  rechten  Ufer  zurück  trleiohzeitig  berichtete  er  dem 

*)  Bonsset,  Correapondonoe,  I,  91  und  Totred«,  XLD. 

"i  nifzii  O)>tr!itiou^.-Skiz/L-  ,.Marsili  Nollille^'  an  den  Usin  Und  4*1 
prugtiiutiäcLeii  Ai'uiee  uacli  Aüulialleuburg",  Tat'ei  XLL. 
^  Campagn«9  de  Noailles,  I,  tSl. 
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mittlerweile  in  Hannover  eingotrofTcnou  Könii:  Georg  von  England, 
(lass  die  Armee,  wenn  sie  in  dieser  Situation  vom  Gegner  an- 
gegritien  würde,  in  eiiie  sehr  missliche  Lage  geraÜien  könno. 

Marschall  Noailles  beschloss,  trotzdem  er  zu  jener  Zeit  erst 
über  4()  I5arjiill(  iie  und  n  j  E>i  adronpn  verfügte,  seine  Arniof  am 
rechten  Kiiein-Ller  zu  cüncenLnt'r«.ni,  um  »gleich  i)nch  Anlangen  der 
Eutschoidung  des  Königs  die  Üflensive  auizunelnneu  oder  die 
Stellnng  hinter  dem  Neckar  za  besiehen. 

Die  nftchstbefindliohen  retablierten  Trappen,  6  Bataüloike  und 
3  Escftdronen'),  w  ur  i'  n  bis  4.  Juni  ziu- Armee  liorangezogen,  in  der 
Zeit  bis  znm  n.  Juni  die  am  linken  llhein-Ufor  befindlichem  l?«  - 
Rimenter,  luiL  Ausnahme  d*  s  Corps  Bereheny,  über  dio  Rhein- 
Brücke  in  Marsch  gesetzt  und  diw  Armee  in  einem  Lager  zwischen 
Biblis  and  Klein-Hansen  vereint. 

Das  Corps  des  Prinzen  Dombes  libersehritt  am  5.  Jnni  die 
Neckar-Brücke  bei  Ladenbnrg  und  traf  am  nächsten  Tage  in  und 
bei  Lorsch  ein,  wohin  auch  das  Haupt-Quartier  und  die  fransö- 
sische  Garde  v^rlpgt  wurden. 

Zur  Sicherung  der  Rhein-Brücke  blieben  4  Bataillone-'» 
unter  dem  31.  d.  C.  Diesbach  in  Rheiudüikheim,  3  Bataillone'; 
in  Speyer  surflck. 

Am  7.  Jnni  vereinigte  sich  die  ganse  Armee  in  Lorsch^)}  wo 
dieselbe  in  die  Ordre  de  bataille  formiert  wurde  '). 

Am  8.  Juni  besetzte  Noailles  mit  der  französischen  Garde 
un<l  der  Brigade  Piemont  Zwingenberg,  zehn  £aoadroueu<^)  wurden 
bis  £berstadt  vorgetrieben. 

Am  xdU^ten  Tage  marschierte  die  Armee  in  fünf  Colonnen 
nach  Pfungstadt.  Der  Marschall  recognoscierte  den  Hfibl-Baoh  bei 
Gräfenhausen,  f  irnss-Gerau  und  Trebur,  sowie  die  Süd-AusgSnge  der 
vorliegenden  Waldzone,  welche  die  Armee  vom  Gec^uer  trennte. 

Er  brachte  in  Erfahrung,  dass  die  Engländer  und  Hanno- 
veraner südlich  des  Main  Stellung  genommen  hatten  und  entsciiloss 
sich,  dieselben  anzugreifen,  t 'm  für  den  taktischen  Schlag  möglichst 

'   8ulie  .Anhang  Nr.  XXVIH. 

*s  Scliweutr  (Jarde  und  1.  Monin. 

''j  2.  Mooin  und  1.,  2.  Truvors.  Letzteros  Begimcnt  inurschiette  in  d«r 
Folge  in  das  Dauphirii-  n};.    Sn-iant-,  llist,  de  l'infantcrie,  V,  118>} 
*;  l'.  A.  de^^  fiau7.ö<-isclien  Kriogs-Mmii*teriuinü. 
■)  Campagnes  de  NoaiUe«.  1,  801. 

'j  2  £>cndronen  E«terli&](y-Huw6D,  je  4  Esjcadronen  MsiUy-  und 
Beau&emont'Dragoner. 
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stark  zu  sein,  erhielt  GL.  Bercheny  den  Beft  lil,  am  Abende  des 
9.  Juni  don  Rhein  zu  überschreiten,  hierauf  nie  fliorjpnde  Brücke 
bei  OppeuLeim  abzubrechen  und  am  10.  Juni  beim  Keere  ein- 
zütraffeiif  velolies  an  diesem  Tage  darck  10  Bataillone  und  &  Eleea- 
dronen,  im  Paya  mössin  retablierte  Trappen,  verstKrkt  werden  sollte 

i'M.  Areubcrg  hatte  sich  auf  die  Naohriclit  vom  .inmarsch«" 
der  Franzosen  gegen  seine  bessere  Ueberzeuguug  entschlossen, 
das  österreiehische  Heer  am  9.  Jnni  über  den  Main  su  i&hren.  am 
die  Verbfindeten  in  der  beTorstebenden  Schlacht  nicbt  im  Stiche 
zu  lassen.  Zwischen  10  tind  1 1  Uhr  abends  dieses  Tages  traf  in- 
dessen  aus  Hannover  ein  Befehl  des  Königs  von  Enirlar.  I  ein. 
welclier,  den  von  Arenberg  geäu.sserten  Beiienken  iieelxuung 
tragend,  die  Weisung  enthielt,  das  Ueer  unverzüglich  auf  das  uord- 
licbe  Main-Ufer  Knrttoksuföbren. 

Da  alle  Dispositionen  für  die  am  naehstean  Tage  erwartete 
Schlacht  bereits  getroffen  -warm,  dio  "j'ruppen  theilweiso  schon  auf 
die  zugewiesenen  Aufstellungsptiitzf  rückten  wud  ein  Püt  kzng  unter 
diesen  Uiustäudeu  gefährlich  schien,  konnte  Lord  Stair  diesem 
Befehle  nicbt  sofort  entspreoben.  Es  blieb  bei  der  ursprünglichen 
Absicht.  Am  Moi^g;en  des  10.  Juni  stand  die  Armee  gefechtsbereit 
auf  den  Anhöhen  südwestlich  Kelsterbach,  den  linken  Flügel  an 
den  Main,  den  rpchtfn  nn  iHi'  >iiiIlicKr'ti  "NValdtmgen  angelehnt, 
CavalJerie-Abtheiluugen  klärten  gegen  Trebur  und  Gross-Gerau  aa£ 

Es  ist  nnzweifelhafi,  dass  ein  energiB<^er  Vormarsch  der  Fran- 
zosen am  10,  Juni  dieselben  so  nahe  an  dio  pragmatische  Armee 
gel>rRr'ht  hätte,  dass  diese  es  nicht  wagen  konnte,  den  TTf  rwechsel  zu 
voliziehüii  unr!  hmi  11,  Jnni  zu  einer  Schlacht  unter  recht  ungünstigen 
Bedingungen  gt^zwuiigen  gewesen  wäre.  Trotsdem  Noaillea  eine 
solche  rasche  Entscheidung  anstrebte,  liess  er  den  10.  Juni  unge- 
nützt  yexsti'eichen,  vennuthlich  um  die  Ankunft  der  an  diesem 
Tage  anrückenden  beträchtlichen  Verstärkungen  zn  erwarten,  die 
er  uiiisoweniger  entbehrlich  hielt,  als  die  Niü  hrudt  vom  Ueb^T- 
gange  der  Oesteneicher  über  den  Main  in  das  Haupt-^^uanier 
gelangte. 

Das  Auftauchen  von  Cavallerie  in  der  Gegend  Ton  Oross- 
Geiau  und  Trebur  bewog  Noailles,  noch  am  10.  Juni  den  eben 
eingetrollenen  <tT.,  Rcrelieny  mit  beiden  llusiiren- Regimentern 
zur  Aufkläi'ung  und  Besetzung  dieser  Orte  vorzuseudeu.  Im  Uebrigen 
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blieb  die  nunmehr  55  Bataillone  und  61  Escadrouen  zählende  Armee 
unthätig  m  Pluugsuidt. 

Als  die  pragmatische  Armee  bis  4  UHr  naehmittags  keine 
Nacluioht  fiber  dos  Vorrückett  dea  Oegners  ezbielt,  warde,  dem 
Befehle  des  Königs  «?nt«5prechend,  der  Rückzng  über  den  Main 
an^por  fnrt  nn  l  \viil)r*-!iii  der  Xachf  dnrchgeflibrt.  Am  Morgen  des 
ll.Juui  stand  die  Armee,  den  Main  vor  der  Front,  zwischen  Sind- 
lingen und  Höchst.  Der  günstige  Augenblick  fiir  eine  rasche  £ut- 
loheidung  w  ar  verBteichen. 

Die  franaösische  Armee  rttokte  am  11.  Jnni  am  1  Uhr  nachts 
IQ  sechs  Colonnen,  unter  ZurUcldassan^  der  Trains  in  Pfongrtadtf 
gegen  Gross-Gerau  vor,  wo  sie  rasten  sollte,  um  bei  einbrechender 
Dunkelheit  den  Marsch  fortzusetzen  nnd  den  Gegner  bei  Tages- 
anbruch des  12.  Juni  überraschend  anzutailen.  Marschall  Noailles 
eilte  mit  450  Beitern  und  600  Füsilieren  dem  Hoere  voraus  und 
erhielt  in  Qross-Oeraii  die  Naohiicht  vom  Bflekaage  der  Ter- 
bflndeten.  Um  sich  von  deren  Bichtigkeit  zu  ttberseugen,  gieng 
er  mit  der  Cavalleiie-Bedeckung  bis  an  den  Main  vor,  WO  er  die 
pragmatische  Armee,  die  V.pim  Erscheinmi  fcinflHcher  Reiter  zu 
den  Waffen  gegriffen  inid  Grenadiere  zur  Sichenmi,'  der  Brücken 
vorgeschoben  hatte,  jenseits  des  Flusses  in  Stellung  erblickte. 

Die  fransdusohe  Armee  hatte  inawischen  auf  den  vomMarsohall 
in  Gron-Gerau  surüokgelassenen  Befehl  bei  diesem  Ort  Lager 
bezogen  '). 

Die  Offensive  liattf  somit  nicht  zu  dem  gewünschten  Erfolge 
fjofEihrt,  immerhin  beland  sich  Nom'l !  >  .s  nunmehr  in  der  Lage,  die 
pragmatische  Armee  am  Main  festzuhalten  und  am  Eingreit'eu  in 
die  Erdgnisse  in  Bayern  ta  hindom. 

Marsch  der  pra^malischen  Armee  nach  Aschaffenburg. 

Die  in  den  Niederlanden  zurückgelassenen  11  englischen  und 
15  hannoveranischen  Escadronen,  sowie  eine  nentonrtierte  Escadrnn 
■  Grenadiere  zu  Pferde,  welche  König  Georg  aus  Hannover  sandte, 
trafen  kurz  nach  dem  Bückzuge  über  den  Main  beim  Heere  ein*;, 

*)  Sfiitlderang  das  Yortnanehes  naoh  den  ,,Camp«gn«s  de  Xosilles"^ 

I,  2tX)  bU  21Ö. 

■)  Die  EnglSnder  marsehierten  Ende  April  aus  Oeat  nach  Aaoben,  von 

■wo  sie  Kil  le  Mai  in  vier  Staffeln  über  Neuwied  zur  Armoo  ahrückton.  Dio 
Uannoverauer  erreichten  Ende  Mai  Müblheim  uud  inanichi«rteii  dann  in  sechs 
Staffeln  anm  Heer^. 
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welches  ]uediircli  eine  StSrk«  von  42  Bateillonen  nnd  71  Escadroncn 

erreichte. 

Das  Eiurücken  dieser  sehnlichst  erwarteten  Verstärkni;c^  halt*- 
den  ^aclitlieil,  d&s&  der  durch  den  langen  Aufenthalt  deg  Ueere^ 
•m  unteren  30un  «ingetretene  Verpilegsmangel,  imbesoudere 
Fourage,  Ton  Tag  zn  Tag  fühlbarer  wurde  nnd  bald  Iftngere«  Ver* 
bleiben  in  der  bisherigen  Stellung  unmöglich  machte.  Zudem  er- 
kannte Lord  St  air,  dass  er  seiner  Hauptaufgabe,  die  Absendung 
franzüsisclier  Verstärkungen  nt\ch  Bayern  zu  hindern,  in  dem  da- 
maligen A  erhältuisae  beider  Heere  nicht  nachkommen  konnte  uu  i 
hiefur  eine  Aufstellung  am  Mittel-Main  viel  zweckeutsprecheadtr 
wäre.  Er  entschloes  sich  daher,  die  Armee  in  die  Gegend  von 
Aschaffenburg  zu  führen. 

Hiezu  wurde  am  15.  Juni  GL.  Clayton  mit  12  Bataillonen 
und  1!?  Escailronen  von  Höchst  vüt  dt-ni  Auftrnfje  etifscn  irr.  si'^h 
der  steinernen  Maii^-Brik-ko  bei  AschatlViiNurix  zu  bt  i:iäcLn;'fii.  Am 
16.  Juni  folgte  die  Aimee  und  bezog  um  10.  zwisciien  Kleüi-Oit- 

heim  und  Asohafienburg,  den  Main  vor  der  Front,  ein  Lager.  Die 
Oesterreicher  bildeten  den  rechten,  die  Englander  den  linken  Flögel, 

die  Hannoveraner  standen  im  Centrum.  GL.  Clayton  liatte  zur 
Deckung  des  Ueberganges  einen  Brückenkopf  aufwerfeu  iaasen,  d« 
Gros  Sf-iner  Truppen  lagerte  bei  Obernau. 

Um  6  Uhr  abends  traf  König  Georg  U.')  in  Aschaffenburg 
ein  and  übernahm  das  Annee-Connnando. 

Am  16.  Juni  hatte  sich  der  Heraog  Ton  Noailles  über  Wunseh 

der  Kaiserin  nach  Frankfurt  begeben  und  ihr  seine  Aufwartung 
gemacht.  Hier  erfuhr  •  r  den  Abmarsch  der  Verbündeten  uacb 
AschaÜ'euburg.  Da  er  vermuthete,  dass  sie  daselbst  den  Main  äber- 

*)  Georg  II.  August,  Sohn  und  Kaehfolger  Georg  L,  geboren  den 

iflt.  Octobt  r  IdH-i.  veriiüilJte  siel»  am  2.  September  17ü5  mit  »ler  Prinzessin 
Caroline  von  Anspach,  mit  welcher  er  iu  der  glückliubsteu  Ehe  lebte.  l7t)e> 
msehte  er  unter  dem  Herzog  von  Marlborough  den  Feldzug  ia  denKieder' 
landeu  mit  luid  Eeiehnete  sich  in  dt;r  Schiacht  bei  Audeaarde  durch  bsrwt' 
raiii'ml  Taj  1\  rkeit  :(«--.  Am  2»).  Jiiiii  17"27  bestieg  er  den  Thron  von  Gross- 
britaiimen  und  Hannover.  Zweitullob  die  wichti^:stea  Erruugen&chatteu  sciu«r 
Begterungs>Periode  sind  die  durch  einen  Anagleieh  mit  den  Stoategllobigtra 
litrbc'iKtiführte  lieducieruug  der  in  df-n  letzten  Kriegsepochen  iniuiinis  -^y- 
M'achseuea  Staatsschuld  auf  die  Hüllte  und  die  grossartigea  Eroberungen  m 
Indien,  beide  gleich  geeigne  t,  dem  Handel  und  den  Finensen  Etij^ds  einem 
UQgealinten  Aui>iK\viing  zu  verleiben.  OeorgU.  stirb  pUttnKeli  ann  2Ö. Octob« 
176U.  (nBiograplue  universelle."; 
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scLrfitf'ii  wollten,  traf  er  in  fi^r  AVtsif^lit,  ihnen  diesen  U<  lipr- 
gong  zu  vtfrwt^kreu  oder  sie  auzugreiieri.  lalls  sie  den  Fluss  schon 
flbersohritten  hätten,  alle  Yorbereituogen  für  den  SeohtBabmarsoli 
der  Armee. 

Am  17.  Juni  gelangte  dieselbe  nach  Arheiligen,  am.  18.  nach 

Dieburg  an  der  Gersprinr.  GL.  Herzog  von  Grammont  war  schor; 
am  17.  nbeuds  mit  10  Batailionen')  und  12  Escadronen-)  gegen 
Asckallenburg  vorausgesendet  worden,  um  dem  Feinde  mögliobst 
«i7omikommen  und  weh  der  Hain-Brfioke  za  hernftoht^en« 

Am  19.  Juni,  6  ühr  früh,  stiess  G-rammont  beim  Debonehieren 
aus  den  Waldungen  westlich  Stockfttadt  üborraschond  auf  Theile 
des  Corps  Clayton,  welche  t-ine  von  Lord  Stair  beabsichtigte 
I'ecognoscierung  zu  (lecken  hatten.  Nach  pinem  imbedeutRnrlen 
Gefechte  zogen  sich  die  Englüiuler,  welche  2  Todte,  2  Gefangene 
and  einige  Pferde  verloren,  zurück. 

Gegen  9  Uhr  vormittags  traf  die  frazusdsische  Armee  in  drei 
Colonnen  auf  dem  Gefechtsfelde,  der  Ebene  von  Stockstadt,  ein, 
marschierte  in  Schlachtordnung  auf  und  bezog,  als  Alles  ruhig 
blieb,  gegen  Abend,  von  den  Vei'bündef  i  ii  'hirf^li  den  Main  getrennt, 
ein  Lager  zwischen  Stock.stadt  und  Uruss-Ustheini,  mit  dem 
Haupt-Quartier  in  Stockstadt;  zwei  Brigaden  lagerten  vor  der 
Asehaffenbnrger  lifain^Brticke,  die  eine,  la  Marine^,  in  Ldder 
nnd  einer  Fasanerie  südlich  davon,  wo  sie  sich  verschanzte, 
die  Irländer-Brigade ')  östlich  Öross-Ostheim ;  die  Ix  lden  Brigaden 
Garde  und  Noailles  lagerten  sor  Deckung  des  Haupt-Quartiers 
vor  Stockstadt. 

Um  sich  für  den  etwaigen  Bedarf  die  kürzeste  Richtung  an 
die  Donau  zu  nchem  und  die  Yerbündetenf  falls  sie  noch  immer 
den  AnschluBS  an  die  österreichische  Annee  in  Bayern  beabsichtigten, 
zu  zwingen,  den  schwierigen,  nahezu  unpracticablen,  ressourccn- 
losen  Weg  über  rb  n  Spessart  f  iir/nschlagen,  detachierte  Noailles 
noch  am  19.  vormittags  nach  ktirzer  Hast  den  Bric^a'lier  Maille- 
boi.s  mit  der  Brigade  Dauphin  ^)  nach  Miltenberg.  Auf  dem  Marsche 
zersprengte  dieselbe  eine  von  Stair  zur  Sperrung  des  Defilöa  von 
KleinfHeubach  detachierte  Dragoner-Abtheilung. 

M  Fünf  traiizö^iMche  Gtfde  und  Brigade  KoaiUes  (drei  Bataillone  NoaUles, 
k  Marche  und  Hainaut), 

*)  Beanfiremont-,  Mailly^Dragoaer,  Berctiinj-  and  Esterb&iy-Husareu. 

^)  Vier  Bataillone  ia  Muiiiio.  Xivernais. 
*}  Berwick,  Kooth,  Dillon,  Claio,  Bulkeloy. 
*)  1.,  2.  Dauphin,  Bcarn,  Bassigiij,  Beavijolaiä. 
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Mit  der  Besetzung  von  Miltenberg  und  der  gleichfalls  am 
19.  vormittags  erfolgten  Entsendung  von  400  Mann  und  100  Dra- 
gonern nach  Seligenstadt  beabsichtigte  Noailles  überdies,  der 
pragmatischen  Armee  jede  Verbindimg  und  den  Verpflegszuschub 
vom  Ober-  und  Nieder-Main  zu  sperren,  beziehungsweise  abzu- 
schneiden und  sie  so  durch  zunehmenden  Verpflegsmangel  zur 
Büumung  ihrer  Aufstellung  zu  zwingen. 

Am  20.  und  21.  Juni  recognoscierte  er  den  Main  zwischen 
Seligenstadt  und  Obernburg,  Hess  die  in  dieser  Strecke  vorhandenen 
Furten  ausmitteln,  bei  Seligenstadt  und  Niedernl)erg  Brücken- 
material ansammeln,  Gross-Steinheim  und  Klein-Welzheira  durch 
Husaren,  Kiedomberg  durch  eine  Infanterie-Abthoilung  besetzen. 
Mai  lieb  eis,  welcher  keinen  Feind  vor  sich  hatte,  wurde  ange- 
wiesen, auch  Trennfurt,  "Wörth  und  Obernburg  in  seine  Aufstellung 
einzubeziehen. 

Diese  Massnahmen,  welche  einen  üebergang  Noailles'  über 
den  Main  und  das  Durchbrechen  der  über  eine  Meile  ausgedehnten 
Aufstellung  der  pragmatischen  Armee  boftirchten  Hessen,  ver- 
anlassten König  Georg,  das  Corps  Clayton  zur  Armee  heran- 
zuziehen und  dieselbe  in  einem  gedrängteren  Lager  zu  concentrieren. 
der  rechte  Flügel  (Oesterreicher)  angelehnt  an  den  Wald  zwischen 
Klein  -  Ostheim  und  Dettingen,  der  linke  Flügel  (Engländer 
abschliessend  am  Galgen-Berge  nördlich  Aschaffenburg.  Letztere 
Stadt  wurde  mit  einigen  Bataillonen  und  Escadronen,  Dettingen 
mit  einem  Detachement  besetzt.  Durch  diese  Concentrierung  Hess 
König  Georg  dem  Gegner  völlig  freie  Hand,  jene  Pläne  durch- 
zuführen, welche  die  pragmatische  Armee  ihrer  Verbindungslinien 
beraubten. 

Schlucht  bei  DclÜiigeii  >). 

Noailles  konnte  mit  Gewisshoit  annehmen,  dass  der  von 
Stunde  zu  Stunde  zunehmende  Verpflegsmangel  die  Verbündeton 
zur  baldigen  Räumung  ihrer  Aufstellung  nöthigen  werde. 

In  der  Absicht,  ihnen  den  Weg  nach  Hanau  zu  verlegen  und 
sie  vor  der  Vereinigung  mit  den  von  ihnen  in  den  nächsten 
Tagen  dort  erwarteten,  bedeutenden  Verstärkungen  zur  Schlacht 
zu  zwingen,  Hess  er  am  23.  mit  der  Herstellung  von  zwei  Schiff- 
brücken über  den  Main  bei  Seligenstadt  beginnen. 

')  Uiczu  die  beiden  Pläne  ,. Aufmarsch  der  beiderseitigen  Streitkrifka" 
und  ,,Situation  nach  1  Uhr  nachmittags",  Tafel  XIL 
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Am  24,  rückte  die  Infanterie-Brigade  Orleans')  mit  acht 
Geschützen  nach  Seligenstadt  und  begann  mit  dem  Bau  eines 
Brückenkopfes  am  rechten  Ufer. 

In  Niddernberg  wurde,  am  den  Feind  für  seinen  Unken 
Flügel  besorgt  ra  machen  und  ihn  thnnliobst  sur  Ansbreitong,  ja 
vielleicht  Trennung  seiner  Kiräfte  zu  Teranlassen,  ein  Brückenschlag 
vorb*"rpitot. 

Ip.  der  Xafht  zum  2').  Juni  wurden  die  Infantcrii -Brij^aden 
Auvergne*»  und  Touruino^j  mit  acht  Geschützen,  am  25.  Irüh  der 
Unke  Flügel  des  xireiten  Cavallerie-Treffens,  25  Esoadronen*),  nach 
Seligenstadt  verlegt  Das  Commando  über  dieses  Corps  fOhrto 
GL.  d'Estrees-'). 

Di<*  vor  Stof-k:<tadt  lagernden  iL^adrji  Garde  und  Xuailles 
wurücii  vorläufig  nur  auf  «Iiis  linkp  I'ler  der  Gersprinz  verlegt. 

ZwisL-hen  Mamtiingen  und  ^itockstadt  Hess  Noailles  längs 
des  Main  yerdeckt  fünf  Batterien  mit  zummmen  40  GMohtttsen 
anlegen,  welche  das  rechte  üfer  einschliesslich  der  Thalhftnge  be- 
strichen. 

Zu  diesen  Massnahmen  wurde  der  Marschall  durch  die  Mit- 
theilungen  der  zahlreichen  Ueberläufer  veranlasst,  welche  einen 
baldigen  Abmarsch  der  pragmatisclien  Armee  voraussehen  lie.ssen. 
Am  26.  Juni  verdichteten  sich  die  Nachrichten  über  den  Gegner 
in  dem  Sinne,  dass  der  Abmarsch  gegen  Hanau  und  nicht  gegen 
Bayern  erfolgen  werde.  Diee  veranlasste  den  MarschaU,  an  diesem 
Tage  aucli  die  Garde  zu  Pferde  nach  Seligenstadt  marschieren  zu 
j  is^en*^)  und  die  sechs  Hnsaren^Eacadronen^;  bei  Mainflingen  sn. 
vereinen. 

In  dieser  Situation  erwartete  Noailles.  desst^n  Armee  diuen 
die  snecessive  eingetroffenen  Verstirkungeu  einen  Stand  von 
69  BataiUonen  nnd  68  Esoadronen  erreicht  hatte  den  Abmarsch 
d«r  pragmatischen  Armee  von  Aschaffenburg« 

')  2  Bat&UioQO  Orleaoji,  Hyyui  la  Manne,  Vexiu. 

*)  2  Bataillon»  Auvergne,  Artois,  2  B»tailIoiie  Condi. 

^)  ;?  Bn'aill  )n''  Tnurnino,  2  Batuillune  Cliurtres. 

*t  Brigade  Carabiaiers  (9  E^tcadroneu;,  Frauce-Royal  (5  Ei^cadroueu) 
und  Dragoner  (il  Eacadron«n,  hierunter  das  eben  erst  eioi^tToffaae  Regiment 
3feBtre  de  camp). 

Journal  da  CbevaUer  de  Malbez  (Ueraasg«geb«n  vou  Joseph  du 
Teil),  12. 

*)CunpagneedeKoaiUes,  1,230  und  lonrn  il     rii'  vulier  de  Melbes,  16« 
')  Inzwischen  wnren  zwei  Escadronon  Hstcrliäzy  eingetroffen. 
*)  Ordre  de  bataille,  Anliaug  I^r.  XXIX. 
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Die  Yorausäotzimgen  des  Marscliulls  iralen  zu.  Beim  prag- 
UMlaBeheii  H««r«  nahm  der  Yerpflegsmangel,  dft  die  fnnsönsolieB 
Trappen  die  Zufidur  vom  unteren  und  oberen  Main  alMolinitten, 
ständig  2a.  Die  täglichen  Bationen  mussten  anf  die  Halft  >^  L  rab« 
p-nsr'Kt  Merrlfn,  Brod  wnr  überhaupt  nicht  vorhandt-n.  Merk- 
\vürui«jer  Weise  that  König  G e o r p;  gar  nu  lits.  die  Festsetzung  der 
Frauzoaeu  bei  Seligeustadt  zu  Imiaern.  Er  blieb  eine  Woche  hiß- 
durch  untliättg,  trotadem  franzdaisohe  Streif-Conmanden  immer 
kähner  gegen  den  reohten  Hügel  des  Lagers  vorgiengen  and 
■wiederholt  Gefangene  machten'). 

Am  25.  Juni  trat  unter  dem  Vorsitze  tl.  -;  Köniq's  ein  Kriege 
rath  zusammen:  darüber,  dass  die  .Stellung  bei  As^ciintienburg  ilurch 
die  Verhältnisse  unhaltbar  geworden,  war  man  einig ;  es  handelt« 
sich  jetzt  nur  darum,  zu  bestimmen,  in  weleher  Biehtung  der  Ab- 
marsch angetreten  werden  sollte. 

Der  Vorschlag  Neipperg's,  den  Main  zwischen  AschalTenbur^- 
nnd  Würzburg  zu  überschreiten  und  zur  Vereinigung  mit  der 
usierreichischen  Armee  iu  Bayern  au  die  Donau  vorzurückeu. 
wurde  verworfen  und  beschlossen,  sofort  nach  Hanau 
marschieren,  um  die  Vereinigung  mit  den  im  Ajimarsche  befind» 
lii  lien  Verjsf;irKi;ngen  der  Armee  zu  bewirken-).  Es  waren  dies  ds« 
ht  s'si.sche  Contingent,  6  Bataillone  und  8  Escadronen.  Avol^he  in- 
zwischen durch  die  Holländer  abgelöst  worden  w;u  <  n  uii'i  s  jcmiio- 
verauische  Bataillone-'),  welche  der  König  aus  Hannover  hutre  ab- 
marschieren lassen,  sobald  er  denEntschluss  geiasst,  an  die  Spitze  der 
Armee  zu  treten.  Beide  Corps  sollten  am  27.  Juni  in  Hanau  eintreffen. 

Am  26.  Juni  mittags  wurde  der  Befehl  erlassen,  am  Abend 
nach  dem  Znpf^r^frrii  Ii  die  Zelte  abzubrechen. 

Bei  Tages-Anbrucli  des  27.  wurde  die  Main-Brücke  von  dea 
Eugläuderu  geräumt.  Um  5  Uhr  .setzte  sich  die  Armee,  27.ü98Mantt 
Infanterie,  8004  Beiter  und  98  Qeschütze  in  £wei  Colonnen,  die 
linke  auf  der  im  Main-Thale  ftihrenden  Haaptstrasse,  die  recht« 
auf  dein  über  die  Thalhänge  führenden  "Wege  in  Marsch  gegen  Hanan. 

Wie  aus  den  späteren  Ereignissen  hcrvoriji'ljf,  marschiert«^ 
die  Armee  indessen  nicht,  wie  es  natürlieh  gewesen  wäi'e,  einfa^l 
rechts  ab.  König  Georg,  der  seiue  Truppen  offenbar  am  £hx«A' 
platze  eingetheilt  sehen  wollte,  seitdem  er  das  Armee->Commande 

'}  Malbt'z,  11. 

*)  K.  A.,  F.  A.  llKin  und  Kieder-Hbein.  1718,  VI,  6  a. 

Je  ein  Bataillon  Klinkowstrfim,  Blooh,  Dnioihtlebeil,  Bothmer,  Alt- 

Sporkeu,  Krueg,  Maidt;!  uud  JJaiU«jr. 
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selbst  übernommen  hatte,  bestimmte  die  Engländer  an  die  Teto. 
Dören  Cavallerie  hatte  bis  zum  äustiersten  rechten  Flügel  9000 
Schritte  Burflokmlegen,  wozn  bei  dem  damals  üblichen  langsamen 
Marsche  mehr  als  swei  Stunden  erforderlieb  waren. 

König  Georg  II.,  welcher  offenbar  erwartete,  dass  die  Franzosen 
über  AschaÖenburg  r.nchdrängen  würden,  übernahm  das  Commando 
der  XachliUt,  welche  aus  der  englischeu  und  hannoveranischen 
G^arde,  den  Bataillonen  Jung-Sporken  und  Campe,  den  16  hannove* 
ranischenBragonOT'Escadronen,  den  englisehen  Gampbell-Dragonem 
und  acht  Geschützen  zusammengesetzt  wwde.  Die  Naohhnt  bezog 
eiiio  Ste!!ui;f^  nördlich  Aschaflenlurn;  und  schloss  sp&ter}  als  kein 
Augriü'  eriblgte,  an  die  linke  Colonue  an. 

IkEarschall  lloailleS)  vom  bevorstahenden  Abmanche  der 

pragmatischen  Armee  bereits  um  1  Uhr  nacht«  nntexrichtet,  liess 
vim  4  Uhr  früh  dio  im  Lii;;*  r  südlich  Stockatadt  stiebenden  Truppen 
alarmieren,  verstärlito  mit  der  Brigade  Brancas  liu"  vor  dem 
Aschaffeaburger  Brückenkopfe  stehenden  beiden  Brigaden,  welche 
beauftragt  worden,  die  Stadt  und  die  umliegenden  Höhen  so  be- 
setzen, sobald  die  Verbündeten  abgezogen  waren  nnd  Bfcsllte  die 
ttbrigeu  Regimenter  am  linkan  Main^Ufar  awischen  Klein-Ostheim 
und  Mainf!inf:;en  bcroit. 

Die  Brigaden  Garde  nnd  Noailles  erhielten  Betehl,  an  die  bei 
Seligenstadt  stehenden  Truppen  anzuschliessen,  zu  welchen  sich 
der  Marschall  selbst  begab,  nm  die  Dorchf^ihrung  seines  Ent> 
Schlusses,  den  Verbündeten  den  Weg  nach  Hanan  xu  ▼erlagen, 
persönlich  zu  regeln  und  zu  überwachen. 

Er  lif«f?  die  Brigaden  Orleans,  AuYfrj^ne  und  Touraine,  welclicn 
bald  die  Garden  und  die  Brigade  Koailles  folgten,  um  7  Uhr  früh 
den  Main  auf  den  BrtLcken  flbersohreiten.  An  die  Lüfanterie  schlössen 
die  bei  Seligenstadt  stehenden  16  GesohQtse  und  die  Garde  zu 
Pferde  an.  Die  Cavallerie-Brigaden  Canibiniers  und  France-Royal, 
1 1  Dragoner-  und  6  Husareu-Escadronen  passierten  den  Floss 
durcli  vorher  an<;p;«^mitt"Uf  Furten. 

Die  über  den  Main  gerückten  Truppen,  2G  Bataillone,  44  Es- 
cadronen  nnd  16  OescbUtse,  hatten  nnter  dem  GL.  Herzog  von 
Qrammont  in  der  Lbiie  Groas-Welsheim,  Waldparcelle  nordwest- 
lich Hörstein  in  zweiTrefiPen,  Front  gegen  Sttden*  aufzumarschieren'). 

■)  Erstes  Treffen:  Brigade  Anvergne  und  acht  Geschütze  besetztea 

Gross-Welzheim.  linker  Flügel  am  Walde  di<»  Brigaden  Orlöüiis  kihI  Touraine, 
im  Ceutrum  die  CttvaU«he.  Zweites  TreÜ'en:  Bhgaden  Uarde  und  Noaillee. 
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Der  Manohflll  besbsiohtigte,  sobald  die  T6ton  der  gegaenacfaen 
Goloimen  den  bei  Dettisg^n  mändenden,  versumpften  Foreh-Bedi 

überschritten  hatten,  diese  iiberrascht  nd  anzufallen  und  nach  dieien 

Thellerfolgc  bis  an  den  Bach  vuii:urückeji.  Im  Sinne  dieser  Absicht 
wnrdo  den  TrupjH'U  eingescliartt.  sich  niriit  mit  Ffuern  auf- 
zuiialten,  soudern  unverweilt  mit  deta  Bajounett  aut  den  liegner 
loBBUgehen*). 

Noailles  ritt  nnn  über  den  Main  surttok,  nm  den  Anmanbb 

der  übrigen  Truppen  einzuleiten,  eine  Aufgabe,  welche  aneh  der 
Geueral-Quartiermeister  hätte  durchführen  können,  während  der 
Marschall  zweckmässiger  bei  der  wichtigeren  Gruppe  verbüobeii 
wärtj-).  Allerdings  scheint  Xoailies  beabsichtigt  zu  hab«n,  vom 
linken  Main-Ufer  aus  einen  Einblick  in  die  Mas^naliinen  des 
Gegners  za  erlangen,  die  ihm  noch  nicht  YoUstSndig  klar  gewesen 
sein  dOrftea  und  dementsprechend  die  Bewegungen  der  Hanpt* 
Armee  und  der  Gruppe  bei  Aschaffenburg  an  leiten,  deren  Zn- 
sammonwirkcn  zu  einer  Katastroplsp  der  pragmatischen  Ann«, 
vielleicht  zu  deren  (Japitulation  führen  konnte. 

Gegen  8  Uhr  früh,  zur  Zeit  als  die  nach  Aschaffenbnig 
dirigierten  drei  Brigaden  die  Stadt  ohne  Kampf  besetsten,  eröffii«te 
die  unmittelbar  nördlich  Stockstadt  placierte  französische  Batterie 
das  Feuer  gegen  die  in  der  Höhe  von  ^Sf.iinaschaff  marschierende 
Nachhut  der  Verbündeten.  Das  FtMtt  i  war  von  solcher  Wirkung, 
dass  König  Georg  die  Batterie  von  acht  Geschützen  der  Nachbat 
nächst  der  Kapelle  St.  Christoph  bei  Klein-Ostheim  auffahren  und 
die  Nachhut  sowie  den  Train  auf  die  Marsohlinie  der  rechten 
Colonne  abbiegen  lassen  musste. 

Zur  selben  Zeit  meldete  das  in  Dettingen  stehende  Dotache- 
merit,  <]i\^s  hfi  Si'lin-.'tistadt,  starke  feindliche  Colonnen  den  Main 
überschritt.  !,.  Die  Dichtigkeit  dieser  Meldung  beBtüLigte  eine 
ßrccogaoscieiung  des  beim  Heere  in  ausserordentlicher  Mission 
anwesenden  österreichischen  GFWM.  O'DoneU,  der  auf  seine  Bitte 
mit  einigen  Dragonern  vorgesendet  wurde  und  etwa  30  fianaOASche 
Escadronen  bereits  diesseits  des  Main  in  Formierung  begriffen, 

*)  Diese  Bestimmuug,  welche  späterhin  deu  Frtuizoscu  verhüngui»$voli 
werden  sollte,  findet  in  dieser  Absieht  Noailles*  eine  natürliche  Eiilcllnutf; 
sie  war  nicht  etwa  das  Krgt'l>iiiss  einer  neuen  taktiöcheu  Richtung.  iD)e>e 
Ansicht  vertritt  dip  .,( )esterr»  ichi.sche  militärische  Zeitschrift'',  1835,  III, 

Diesen  Vorwurf  macht  dem  Marschall  auch  der  Anonymus.  (TrUmU 
de  In  gnerre  de  1»  pnisai»tiqne  sanction,  I,  78.) 
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starke  Iniaiirrriti-Colounen,  über  die  Brücken  bei  Seligenstadt 
marschiereütl,  eonstatierte 

Die  pragaiatiMhe  Armee  dfiiile  sich  um  diese  Zeit  mit  der 
TSte,  der  englis^^en  CaTallerie,  nicht  weit  Aber  den  rechten  FlQgel 
des  bisherigen  Lagers  hinanSi  in  dem  Walde  befunden  haben.  Da» 
DetÄchement  in  Dettingen  räumt,ö  den  Ort  und  gieng  auf  die 
Hau[»ttnippo  zimlfk,  vermuthlioh  nm  sich  keinem  übermächtigen 
Aiigritiy  ttuszusetzon;  thatsfichiich  gab  t:*  hiedurck  dem  Gegner 
ein  Defile  preis,  durch  welches  die  Armee  unbedingt  marschieren 
mnsste,  wenn  sie  naeh  Hanau  gelangen  wollte. 

Der  b«m  Orte  Dettingen  in  den  Matn  mttndende  Forche 
Bach  war  nSmlich  damals-)  von  seinem  Eintritte  in  die  Thal- 
ebene bis  zum  Orte  beiderseits  stark  versumpft,  innerhalb  fb:s 
Durl'es  tloss  er  in  einem  tiefeingeschnittenen  Bett,  welches  ohne 
Vorbereitung  nur  über  die  steinerne  Brücke  in  Dettingen  passiert 
werden  konnte.  In  dem  Baum  swiachen  dem  Orte  und  dem 
Bergfiisse  i&hrten  nur  swei  Foss-Steige  durch  den  Sumpf  und 
über  den  Bach,  einer  knapp  oberhalb  von  Dettingen,  der  andere 
am  Rande  der  Kbene,  doch  wurden  diese  schmalen  C<niiiuuni- 
cationen,  da  sie  nur  bei  trockener  Jahreszeit  passierbar  wareni 
wenig  betreten. 

Die  Franzosen  nützten  den  Fehler  sofort  aas.  Als  ihre  Vor- 
trappen  die  Blumung  Dettingens  meldeten,  beauftragte  Noaille» 
seinen  Neffen,  den  GL.  Grammont,   bis  an  den  Foreh>6ach 

vorzurücken  und  das  Dorf  zn  beaetsen.  Im  Besitze  dieser  vor- 
trefflichen St-pllun;;,  welebe  selbst  eine  i^erinj^e  Stroitmanht  gegen 
die  ^aii/.t?  ieinilheln-  Aruiee  beliuapieii  knimte,  uiusisLö  der  Plan 
des  Marschalls  gelingen.  Wiihruud  sich  die  V  erbüudeteu  in  frucht- 
losen Angriffen  erschöpften  und  die  Batterien  am  linken  Main- 
üfer  Tcrheerend  in  ihren  Reihen  wirkten,  konnten  die  drei  Brigaden 
aus  Aschaffenburg  herangezogen  werden,  deren  Erscheinen  im 
Kucken  des  erschtttterten  Gegners  vielleicht  die  Wafienstreckuog 
veranlasste. 

GL.  Grammoni  Hess  sein  Corps  iu  vier  Coionnen,  die 
Infanterie  an  den  Flüguhi,  Cavallerie  und  Artillerie  in  der  Mitte, 
gegen  den  Abschnitt  des  Forch>Baches  vorrücken. 

')  IC  A.,  k\  A.  Main  und  liieder-Rbeiu  1749,  Vi,  6. 

>)  Heute  ist  der  Sumpf  durch  Ansohflttnngfen  and  AbzuggrSben  cum 

grdssten  Theile  trocken  gelegt;  der  Foreh-Hai  h  llus^t  untLi-  cimni  Durch* 
lasHß  der  Ei:«enlahn,  w.-!i;lie  das  S.  hlarlitf.'ll  diin:,liSL'h);ini.-t,  kI.-ui  Maiu  ZXU 
(„Allgemeine  Müitür-Zeituug bü.  Janrgang;  ,,6chlaciit  vuu  Deitingou".) 
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Die  Yerbflnddten  waren  augenscheinlich  auf  dio  Eventualität, 
das«  sich  die  Fmusosea  ihrem  Marsche  vorlegen  könnten,  gar  nidit 
gefasst'}.  Es  dilrfbe  eine  Stockung  im  Vormarsche  entstanden  sein. 

bis  König  Georg  von  der  Nachhut  zur  TOte  vorgeritten  war  und 
sich  zur  FortsetzuT'ifr  »^Ifs  Marsches  entschloss. 

Als  die  ersten  Truppen  den  jenseitigen  ^¥aldrand  vcrüesseii, 
tanckte  das  Corps  Gramm  ont's  bereits  auf  dem  Bide&n  jenseitt  des 
Forch-Baches  auf.  Die  Franzosen  brachten  ihre  Geachfitse  etwa 
500  Schritte  östlich  Dettingen  an  dem  nacii  Hirstein  f&brendea 
Wege  in  Sti'llung  und  begannen  di  n  Aufmarsch. 

Das  Feuer  dieser  beiden  Batterien  emptieng  die  vorderen 
Bataillone  der  pragmatischen  Armee  und  brachte  dieselben  in 
Unordnung,  gleichzeitig  eröffneten  die  am  Unken  Main-Üfer  anf- 
gestellten  französischen  Batterien  ein  wohlgezieltes  Feuer. 

König  Georg  Hess  im  Anschlüsse  an  die  bei  der  St.  Christoph- 
Capelle  befindlichen  Geschütze  noch  zwei  Battorior  nm  rechten 
Main-Üfer  auffahren,  um  tUf  Wirkung  der  tiankierenden  franzö- 
sischen Artillerie-Aufstellung  zu  veruindem,  die  übrigen  Geschütze 
wurden  Tor  der  Front  in  Stellung  gebracht,  die  hannoveranisohea 
am  rechten,  die  englischen  am  linken  Flügel,  die  der  Oesterreicher 
im  Centrum. 

Es  entwickelte  sich  ein  lebhafter  Artillerie-Kampf,  in  welchem 
die  Verbündeten  entschieden  im  Naciitheile  blieben.  Sobald  siei; 
einige  Bataillone  auss^^ialb  des  Waldes  sehen  Heesen,  um  geg^D 
Dettingen  vorssnbrechen,  wurden  sie  mit  einem  Hagel  von  Ge* 
schössen  überschüttet  und  niussten  wieder  aurückgehen. 

l^age  wurde  verzweifelt.  Im  "WaliL'  und  hinter  demselben 
aul'  engem  llaume  standen  die  englischen  und  hannoveranischtu 
Bataillone,  theilwcise  noch  iu  Marsch-Colonue  aufgeschlossen, 
daneben  die  Oesterreicher,  welche  den  Marsch  noch  nicht  an- 
getreten hatten. 

Inzwischen  hatten  die  Truppen  Gramraont's  am  rechte:; 
Ufer  des  Forch-l^aches  ihren  Aufmarsch  vollendet.  Am  linkeii 
Main-Ufer  rückte  der  Kest  der  französischen  Infanterie  *)  gegen  dit? 
Brttcke  bei  Seligenstadt,  um  das  Corps  Grammont's  m  verrtirken. 

*)  iüijt.  Uo  r£urdpe,  I,  drib.  —  Koui^  iJeor|;  bracht«  thalüiiobUoii  den 
ersten  Meldungen  vom  Main-TJeher^^aiige  der  Fraoaosen  bei  Beligeiislsdt  TciU- 
^tiintligeii  r>iglauhen  cutgt-m'oii.  (Itcricbt  des  GFWM.  O'Donsll.  —  K.  A..  F.JL 
Mtüu  und  Mieder- Hhein  17):(.  Vi, 

*)  Brigaden  Navarrc,  Iloi,  £a,  Roban  and  Piemont. 
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du  Gros  der  Beiterei ')  und  amrei  BataUlon«*)  verblieben  am  linken 

Main-Ufer,  erstere  um  das  Durclibreohen  der  Cavallerie  der  Ver- 
bündeten dun  Ii  eine  oberhalb  Dettingen  befindliche  Fart  za  ▼or- 
hindeni.  letztere  alü  Bedeckung  der  BatterieTi. 

Den  Brigaden  in  AscUaflenburg  seheiut  N  u  a  1 1 1  e  s  merkwürdiger 
Weise  nooli  nicht  den  Befehl  ztim  Yorrficken  gegeben  2u  haben, 
möglicher  Weise  hielt  er  den  Augenblick  fttr  yerfrjäht  and  beförchtete 
einen  Slisserfolg  dieser  Grxnppe. 

C^prr.in  9  ühr  3(»  ^liimf'^n  rormittags  scheitr-rto  ahermnls  ein 
Versucli  der  Verbündettiii.  «.icli  ausserhalb  des  WalUe«»  zu  lormiereu. 
Die  wenigen  Bataillone,  welche  sich  vorgewagt  hatten,  wichen  in 
den  Wald  snrflok. 

GL.  Gramm ont,  dessen  Blicken  das  im  und  hinter  dem 
Walde  massierte  Gros  der  pragmatischen  Armee  entzogen  blieb, 
g:ewann  nns  fi.-n  liish^risr'^n  yrir£r;tiif::en  den  Eindrnck,  dass  er  es 
nur  mit  emt-r  Xa  lilnii  der  Veibündeten  zu  tiiun  habe,  welche 
deren  Abmarsch  iu  uuderer  Richtung,  etwa  Main-auiwürts  decken 
aolle.  Dieser  Lrthnm  und  der  Wunsch^  sich  ausstizeiehnenT  ver- 
veranlassteo  den  Neffen  des  Marschalls  an  dem  Entschlüsse,  mit 
der  Garde  über  den  Forch-Bach  znm  Angriße  vorzugelien. 

Iliezu  mussten  piner*i*Mr««  die  steinerne  Brücke  imd  ein  tieter 
Einschnitt,  in  weichem  die  Strasse  zu  dieser  führte,  anderei-aeits 
der  oberhalb  des  Ortes  durch  den  Sumpt  und  über  den  Forch-Bach 
fahrende  Fass-Steig  in  schmaler  Formation  passiert  werden;  erst 
jenseits  dieser  etwa  300  Schritte  langen  DefiUen  konnte  der  Anf- 
marsch  zur  Schlacht  erfolgen. 

Zu  ihrer  nicht  geringen  üebeiTaschung  sahen  die  Generale 
der  pragmatischen  Armee  t'ranzö«isclii='  Truppen  ans  den  beiden 
Defilüen  in  die  vorliegende,  Hahneukampf  genannte  Ebene  de- 
boachiereu^;. 

<  Dio  P.riLn'leu  Brauoas,  Mestre  de  oamp,  Egmont,  Cnnssiors,  Bojrsl- 

Pologue  und  Colouel  g^ueral. 
*)  Biron  and  Nice. 

^)  Bericht  SillfhoiiottfV.  (Gatnpagiios  <le  Xoftillcs.  1,  294.)  Dieser 
£atscbUi8s,  welcher  den  Verlust  der  äckilaclit  nach  sieb  zog,  ward«  natnr- 
gremftss  Gegenstand  einer  heftigen  Kritik.  Die  französischen  IffiBtoriker 
erblickten  in  diesem  Vorgehen  lediglich  dio  Sndit  (»  r  a  in  ni  o  n  t'.s  und 
seiner  Officiere,  eine  Heldentliat  zn  vollbringen  und  ■vviinligeii  nicht  die 
Umstände,  welche  diesen  General  lüezu  Ixiwogeu,  Eine  8telle  im  Berichte 
Noailles*  (Campagnes«  I,  245}  deutet  auf  diesen  Irrthiim  Un:  „Statt  anf  ein« 
Nachhut  stiess  er  auf  die  ganze  Amee!"  Dieser  Passns  fObrt  abtr  mehrere 

OvttemiddidMr  ErbfolgekrlOf.  T,  Bd.  20 
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Damit  gewann  die  La^^e  sofmi  eine  andere  Wendung.  Die 
eigenen  Truppen  im  Walde,  bereits  in  breiten  Formationen  massiert, 
konnten  Ir  irht  in  Ordre  de  bataillo  gestellt  \vcrdpTi.  wenn  auch  die 
genüge  Breite  des  Entwicklungarauiues  die  i'ürmieiiing  in  vier  und 
selbst  sechs  Treflfen  bedingte,  während  der  Gegner  nur  successive 
seine  läppen  dateh  das  Strassen-  nnd  das  noch  sehmttlere  Snmpf- 
DefilÄ  knapp  oberhalb  des  Ortos  auf  das  Gefecfaibsfeld  bringea 
konnte.  Der  Wald  verbarg  dem  Feinde  die  eigenen  MatenahratD, 
bot  eine  Stütze  boi  nngünstifüi^er  Wondunt;  de-i  Kampfes,  während 
die  Franzosen  sich  in  der  olffiien  Kbene  formieren  ratisstfn  tmd 
bei  einem  Misserfolge  au  die  schwer  passierbare  Bachlime  gedräugt 
worden.  Eän  sehwerwiegender  Vortheil  bestand  endlich  darin,  dm 
die  beiden  ftanzöaischen  Batterien  jmseits  des  Bachea  das  Feuer 
anstellen  mnsstenf  um  nicht  die  eigenen  vorbreGheudeu  Trappen 
zu  gefährden. 

Wie  es  die  Anmarsch- Verliäkiilss^-  der  Armt'ü  mit  sich  brachtfr. 
wurde  die  pragmatische  Armee  im  Wulde  bereitgestellt:  die  In- 
fanterie im  Allgemeinen  am  rechten  Flügel  und  im  Gentmm,  die 
CaTallerie  am  Unken  Plfllgel^),  der  Train  fahr  hinter  dem  rechten 
FlCIgel  auf. 

Gf'r'cn  10  Uhr  vormittags  war  diese  Formation  beendet, 
woranf  Küiiig  Georg,  der  sich  am  rechten  Flügel  bel'aiul.  die  Vor- 
rückung anordnete.  Die  eigeuthümliche  Form  des  huchstammigeu, 
die  Bewegung  nicht  wesentlich  behindernden  Waldes  brachte  es 
mit  sich,  dasa  vorerst  nur  die  englische  Cavallexie  am  linken  Flfigel 
und  die  dsterreichiaohen  Bataillone  im  Gentrum  den  EVanaosen  sicht- 
bar wurden-),  während  die  englischen  Bataillone  des  ersten  Treffens 
in  dem  Waldstreifen  vorrückten,  der  TOr  dem  rechten  Flügel  gegen 
den  Forch-Bach  vorsprani;. 

Zu  dieser  Zeit  war  erst  die  tranzösische  Gaide-Iiuanterie  und 
jene  zu  Pferde  ans  dem  Straaaen-Defil^  debonchiert,  in  diesem 
befand  sich  die  Brigade  Noailles,  durch  das  Sumpf-DefilÄ  wanden 

Historiker  güuzUcli  irre,  die  dem  CiL.  Gminmont  den  Gedanken  untcr- 
sdueben,  doae  er  die  pragmatiselie  Armee  bereits  nach  Hanen  ebmaradiieit 
glaxibte.  Nach  der  Sitr.atioti  dem  Kampfe  war  dic>o  Aiitia!inie  gilnzlich 
ausgeschlossen.  Öelir  deutlich  spnclit  6ich  darüber  der  Clievalier  de  Malbei 
»US,  welcher  bei  Orammont's  Batterien  cingetlieilt  war:  ,fWir  haben  walmiid 
einiger  Za-ii  geglaubt,  dass  sich  der  Feind  auf  der  Asdieffenbnrger  Seile 
zniaclczog."  (Malbpz,  16  ) 

•)  Ordre  de  bataillo  der  praginatischeu  Armee  in  der  Schlacht  bei 
Dettingen,  Aniiang  Nr.  XXX. 

*)  Berich«  Sayary's.  (Caropagnes  de  Noailles,  I,  297.) 
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sich  die  Cürassier-Brigade  France-Koyal,  die  Diü^'o-ieri  Husaren, 
die  Bligade  Auvergue  und  die  Carabiniers,  welche  Truppen  sich 
anscheinend  oime  besonderen  Befehl  dem  Vorgehen  der  Garden 

anschlössen  •). 

Grammont  konnte  nicht  daraufwarten,  bis  der  vorrückende 
Gegner,  obzwor  dnroh  das  flankierende  Feuer  der  Batten«  am  Unken 
Mnn-Ufar  behindert}  die  am  Defile-Auagange  sieb  fonnierenden 

Trappen  erreichte.  Er  gab  der  Garde  den  Befehl  zum  Angriffe*). 

Die  Garrlf»  7 n  Pferde  stürzte  sich  ungestüm  iuif  die  gegenüber- 
stehende englische  Keiter»»i  und  warf  beide  Trelien  derselben.  Die- 
selben liutheteu  hinter  die  im  dritten  Treä'eu  stehenden,  durch  das 
ftudderende  Feaer  der  französischen  Artillerie  bereits  erschütterte 
hannoveranischen  Bataillone  zurflck,  auch  diese  wurden  von  den 
anreitenden  Garden  geworfen,  welclien  sich  nun  als  viertes  Trefien 
die  österreichischen  Dragoner  mid  einige  hannoverunische  Esea- 
droueu  entgegenstellten.  An  der  festen  Haltung  dieser  Reiterei 
brach  sich  der  wuchtige  Stoss.  Gleichzeitig  schwenkten  am  Wald- 
rsnde  einige  Bataillone  auf,  deren  Feuer  den  franzGsiBohen  Reitern 
grosse  Verluste  znftlgte*).  Als  auch  in  die  rechte  Flanke  derselben 
die  inz\\  iM  h'  U  wieder  g<  sammelten  englischen  Ligonier-Cürassiere 
und  Royal- Dragoner  eindrangen,  ergriifen  die  (iarden  die  Flucht, 
wobei  sie  unter  dem  Feuer  der  wifder  gfsamm^'ken  hannovera- 
üiüchen  Infanterie  und  aufschweukonder  iiataiiiouö  des  Ceutrums 
grosse  Verluste  erlitten  'j. 

Während  sich  dieser  Beiterkampf  am  westlichen  Fitigel  ab- 
spielte«  rückte  die  Garde-Infanterie,  der  gegebenen  Weisung  ein- 
gedenk, ohne  zu  scliicssen,  gegen  die  im  Centrum  bofindlichen 
östf^rreichischen  Batuill'tno       ill'^nbiUt^«-!,   Prir.  Lds  nnd  de 

Ligne  vor.  tiie  wurde  uut  so  sicher  wirkenden  Dechargen  empiangeu, 


')  Ajuuarsdi  nach  einem  im  k.  ti.  k.  Kriegs- Ardhive  befindlioben  Plane. 

')  Die  ychilderung  des  tblgenileii  Kampfes  grttndet  sich  auf  lUium-  und 
Z©it-Vtrhältni)sse  sowip  gelegeiitliclie  H>  iiif  r'^nngeii,  wolche  sidi  in  A'^n  v^r- 
Kchiedeueu  Berich  ton  über  die  Schlacht  und  in  der  Geschieh to  der  irmizosischt  n 
Infaaterie  von  Susaite  verstreut  finden.  Die  Pnhrung  dieses  Kampfes,  wi« 
si<'   den  Frnn^o^oii   diirrh  Aiininrs<di-V«;rhilUMi-t.sc  aiifgi-ru^nix'-Ti  wurde, 

unterschied  sich  vvcscatlich  vou  der  damals  üblicheu  geordneten  Sehlaobt.  Ks 
war  nicht  leiebt,  eine  üeborsicbt  zu  gewinnen,  die  eioxelaen  Berichte  /«igen 
daht^r  viele  Lücken  .n  l  <  a  bedarf  einiger  C'om)jins.tioni  um  «as  ihnea  das 
aauähemd  richtige  Bild  der  Seldacht  zu  erhalten. 

Bericht  Savary's.    1  Ciimpagnesj  de  .N'oailles,  J.  2'J7.}    Bericht  des 
OPWM.  O'Donell. 

*)  Sicharfe,  „Grssohichte  der  hanndvrisehea  Annee'\  II,  §  128. 
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dass  sie  zurückwich.  Durch  die  anrückt'iulen  Bai  liUone  der  Bri^^ade 
Noailles  verstärlct.  wiederholte  sie  den  Angriff  uoch  zwei  Mal  mit 
dem  gleicheu  Misserfolge'). 

Während  dieser  Augriffe,  gegen  11  Uhr  vormittags,  kehrte 
auch  die  Garde  su  Pferde  naeh  ihrem  abgeschlagenen  Angriffe 
znr  Infanterie-Iiinie  zurück  nnd  sachte  sieh  hinter  deraelben  zu 
ordnen. 

Maräukall  Noailles  hatte  vom  linken  Main-Ufer  aus 
seinem  Plane  aawiderlanfende  Vorgehen  Grammont's  bemerkt, 
bevor  er  aber  auf  dem  Umwege  durch  die  nSofaste  Fnrfe  noch 
Dettingen  gelungen  konnte,  war  es  bereite  20  spät.  Der  Kaxapt 
in  der  Ebene  war  im  vollen  Gange,  ausser  den  Garden  uiui 
der  Brigade  Noailles  wfiren  ^rieits  die  Cavallorie-Brigade  France- 
Koyal,  die  Dragoner  mid  Husaren  aus  den  Defil^eu  debüuchieru 
die  Brigade  Auvergne  und  die  Garabiniera  anf  dem  Manche  in 
denselben.  Es  blieb  dem  Marschall  nichts  Anderes  übrig,  als  den 
Dingen  ihren  T.auf  /u  lassen  nnd  dnrdt  Heranssiehnng  aller  ver- 
fügbare!; 'Prunpen  den  begonnenen  Kampf  au  einem  gificidichen 
Ende  zu  tüiiren*). 

Er  ertheilte  den  noch  in  Dettingen  stehenden  Brigaden  Orleans 
nnd  Touraine  den  Befehl,  vorzurttcken  und  sich  vorliufig  als 
zweites  Treffen  hinter  der  (xefeohtslinie  zu  formieren. 

Eine  directe  Einflussnalime  auf  den  in  der  Ebene  tobenden 
Kampf  war  unmöjüfürli.  Die  Truppen  warfen  sich,  sobald  sie  di- 
Detile- Ausgänge  erreichten,  ohne  sich  lange  mit  der  Formierung 
auiknhalten,  dem  Feinde  entgegen.  Die  Brigade  Fra&ce>BoyaI,  die 
Dragoner  und  Husaren  ritten  einige  glanzende  Attaquen  gegen  das 
feindliche  Centrumy  welche  zwar  abgewiesen  wurden,  aber  doch  da* 
Vorrücken  der  pragmatischen  Armee  in  dorn  kritischen  Augenblicke 
hinderten,  als  die  Garden  zu  Fuss  um]  zu  Pferde  und  die  Brigad»^ 
Noailles  nach  den  abgeschagenen  Angnflen  die  Ordutmg  wieder 
herstellten  und  die  Brigaden  Auvergne  imd  Garabiniers  ana  dem 
Defile  debouchierten. 

Brigadier  Herzog  YOn  Duras.  Commandant  von  Auvergne, 
führte  seine  Brigade  gegen  den  linken  Flüiri  l  der  österi'eichischen 
Bataillone  umfassend  vor.  erstürmte  mit  grosser  Tapferkeit  die 
Batterie  des  rechten  Flügels  der  Verbündeten,  als  er  seinerseits 


0  Beriebt  Xoailles'.  (Campagnea  de  Noailles,  I,  SiSL) 
>)  Ebenda. 
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von  den  aus  dem  Wald-Yorsprunge  deboudiierenden  engliscben 
Bataillonen  unter  Anführnng  König  Georg'«*)  übeirasohend  in  der 
Flanke  angefallen  wurde'},  Attvergne  gieng  zurück,  eine  Kanone 
mit  sich  führ^^iifl  und  vorfammplto  «irb  hinr^r  d'-n  Carabiniers. 
dereu  feste  Haltuug  die  Eugläuder  vou  allzu  liettiger  Vert'olguug 
abhielt^). 

Bis  gegen  18  Uhr  mittags  wurde  der  Kampf  seitens  der 
EVanzoaen  durch  abwechselnde  Verstösse  einselner  Theile  der 

<Tefecht,slinie  in  Ähnlicher  Weise  fortgefUlirt.  Die  Brigaden  Orleans 
und  Touraine  waren  successive  auf  dem  (refechtsfelde  eingetroffen 
tmd  erstere  im  (Vntmin,  letztere  am  linken  Flüp:'  1  eingesetzt 
worden.  L^as  Herankummen  dieser  Bataillone  gab  «.len  Angriffen 
stets  einen  neuen  Impuls;  um  sie  als  Kern  scliaarten  sich  die  ge- 
worfenen und  wieder  gesammelten  Truppen. 

Wenn  sich  auch  alle  diese  Angriffe  an  der  dichtgeschlossenen, 
tiefen  Masse  des  Gegners  brachen,  so  hatten  sie  doch  den  Erfolg» 
dass  die  prac:ni;ii  i,si  ]ir  Armee  nur  wenig  Terrain  '/n  gewitin^n  ver- 
mochte, fic  Kcit«?iei,  Miu  der  Attaque  der  Garde  zu  Pferde  er- 
schüttert, tand  nocli  iuuiier  nicht  die  Kraft,  zum  Angriffe  vor- 
zugehen und  hielt  sich  Unter  den  hannoveraniscben  Bataillonen 
des  linhen  Flügels,  theilweise  soheint  ihre  Anfioaerksamkeit  durch 
die  am  linken  Main-Ufer  aufmarschierte  Reiter-Mass.-  <j;t. fesselt 
w'orden  zu  sein,  deren  Uebergang  durch  eine  oberhalb  Dettingen, 
in  der  Flanke  der  pragmati-^f  hen  Armee  befindliclie  Furt  erwartet 
wurde'}.  Die  kräftig  geführten  Augntfe  gegen  das  österreiciuscLe 
Centmm  hatten  dessen  Verstärkung  durch  die  englischen  BataQIone 
des  dritten  und  vierten  Treffens  nöthig  gemacht. 

Wesentlich  gttnstiger  als  im  Anfange  der  Schlaciit  hatte  sich 
fiQr  die  Verbündeten  nur  der  Artillerie-Kampf  gestaltet.  Dio  fran- 
zösisfhen  Batterien  am  linkr-n  Main-Üfer  wurden  in  der  Feuer- 
Abgabe  durch  die  Vorstüsse  der  eigenen  Truppen  wesentlich  be- 

')  Vom»  Gofechtslürm  ijrsclire<  kt,  scheute  sein  I't'erd  und  trug  ihn  fftst 
in  dif-  fr;ujzr.si-;clifn  Tlrilion,  als  os  d»'m  Leili-Stalliiioi^t.  r  {.'(^liiiig,  «lassolbc  aut- 
zuhalten.  Der  König  stieg  ab  und  führte  zu  Fuss  seine  Bataillone  zum  Uegen- 
aogiili;  indem  er  aasrief:  ,yJ«txt,  Burschen,  lasst  uns  f6r  Englands  Ehre 
kämpfen!  Feuert  und  fechtet  tapfer,  dann  w«rd«i  die Fnmaoaeu bald  die  Flucht 
ergreifen." 

*)  Halbes,  17,  26. 

Bericht  des  Pruuten  Dombes,  (Campagnes  de  Noailles,  I,  296.) 

'1  Malbez,  25. 

Zu  entaebmen  aus  einer  im  k.  und  k.  Kriegs^Arohive  befindlioben 
Darstellung  der  Sohlacht  (Z  XI,  1748,  f.  2}. 


hmdert,  so  daas  der  Unke  Flfigel  der  pragmadsehen  Armee  ach 
fast  ]>U  an  den  Main  ausdehnen  konnte.   Die  Franzosen  hatten 

versui  lit.  'Ii  •  beiden  BatUn-ion  rrraui  inont'.s  südlich  Dettiii2'"^'n  '-v. 
das  Fi  iu'f  /u  set/.f^n.  sie  Mlu^^t^•ll  dasselbe  aber  «ofort  einsteilea. 
da  sie  dort  durch  die  eigenen  Truppen  maskiert  wurden  Dagegen 
ersielten  die  Geschütze  vor  der  Front  der  Verbfindeten  gute  Wirkung, 
die  noch  durch  den  Umstand  erhöht  wurde,  dass  der-  herradiende 
Südost- Wind  den  Pulvenrauch  den  Franzosen  entgegentrieb-/.  Die 
hannovernTii« -he  Batterie  am  rfohten  Flügel  wurde  nach  dorn  Znrück- 
werteu  der  Brigade  Auvergne  in  eine  neue  Stellung  am  Berg- Abhänge 
gebracht,  wo  sie  nicht  nur  sicherer  vor  AngiJlieii,  souderu  auch 
in  der  Lag«  war,  den  Raum  vor  der  Front  der  Armee  wirksam  za 
bestn  i(  lii'ti  und  namentlich  die  nShor  dem  linken  Flügel  stehenden 
ftanzösisohen  Reiter-Regimenter  rrnjifindlich  zu  schädigen 

Das  Corps  Grammont's  hatte  sich  bis  zn  j»'ner  Zeit  in  vier 
grossen  (iruppen  formiert:  am  rechten  Flügel  die  Garde  zu  Pferde, 
rechtes  Centram  Oarde,  Brigaden  Noailles  nnd  Ortöans,  linkesGentmm 
Franoe-Boyal,  Carabiniers,  Dragoner  und  Busaren,  linker  FlQgel 
Auvergne  und  Touraiiio.  Diese  vier  Gruppen,  theilweise  in  zwei 
Treff' ni  formiert,  füllten  den  eng^n  Raum  zwischen  dem  Main  und 
dem  Knie  des  Forch-Baches  vollkommeu  aus. 

Zwischen  12  und  1  Uhr  nachmittags  dürften  die  vom  linken 
Hain-Ufer  über  Seligenstadt  herangezogenen  ftinf  Infanterie- Brigaden 
bei  Dettingen  eingetroffen  sein.  Noailles  beschloss,  einen  grossen 
Theil  dieser  Kräfte  in  den  Kampf  zu  werfen.  Man  scheint  inzwischen 
die  zweite,  nntf-rhalb  des  llöhonfnsses  befindliche  Furt  ausgemittelt 
zu  haben,  auf  welche  die  l\'  t  i -P.rigade  Navarre  gewiesen  wurde, 
um  den  feindlichen  rechten  Flügel  umfassend  anzugreifen,  w&brend 
En  und  Hohan  fiber  die  Briteke  und  die  Furt  oberhalb  Dettingen 
vorzurücken  hatten. 

Die  Brigaden  Pieniont  und  Roi  wurden  am  rechten  Ufer  de> 
R;ir»hes  zurück|r*»bnlt*'t? ' i,  einerseits  wfi!  das  r'np;c  Gefechtsfeld 
kaum  die  Verwendung  einer  grösseren  Zahl  von  Truppen  zuliess. 
ander«rteits  weil  der  Karschall  wohl  eine  Beserve  zur  Deckung 
des  schwierigen  Bflckzuges  unbedingt  ftir  nöthig  hielt. 


*)  Halbes,  18. 

-•}  Hi>t.  .le  fEurope,  I. 

Ebtuda,  H2ß;  Halbez,  •2ö;  Susane,  11,  337. 

^  Sttsaue^  n.     m,  m 
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Das  Eingreifen  neuer  Brigftdw  in  den  frontalen  Kampf  war 
nur  mQglioh,  wenn  Tor  dem  Defil^-Atiegange  Plats  geschaffen 
wurde.  Die  Garde-Infanterie  und  die  bei  ihr  befindliohen  Bataillone 
wurden  daher  angewiesen,  längs  des  Mains  vorzarflcken  und  eine 
Umfassung  de«;  linken  foinrllichcn  Flügels  zu  versnchpn,  wie  diee 
mit  der  Brigade  Isavarre  gegen  Jen  rechten  eingeleitet  war. 

Diese  Bewegung  sollte  den  Franzosen  verhängnissvoll  werden. 
Ißeht  nur,  daas  die  Batterien  am  linken  Main-Ufer  geswuugen 
wurden,  sofort  das  Feuer  einsustellen,  sahen  neh  diese  durch  die 
vorangegangenen  An^nifie  erschütterten  Bataillone  gar  bald  von 
einem  überlej^enen  Gegner  bedroht. 

Df*r  österreichische  FMTj.  Graf  Salm  führte,  als  er  die  Absicht 
der  Franzosen  bemerkte,  die  im  vierten  Tretfen  des  Centrums  noch 
▼erfit^baren  -vier  Österreiohisehen  Bataillone  Arenberg,  Salm  und 
Heister,  an  den  linken  Flügel  cur  Versttrknug  der  haanove- 
ranischen  BataiUone  und  rückte,  einen  Haken  bildend,  den  Garden 
entgegen.  Bevor  dicsf»  zum  Bajontiett-Aiigriff  kamen,  erschütterten 
einifje  wohlgeziflte  Salven  die  (hdnuii^;  dfr  Bomühnngen  der 
Officiere  ungeachtet,  wichen  die  Franzosen  bis  an  den  Main  zurück 
und  warfen  sich,  als  FML.  Salm  zum  Sturm  ansetzte,  von  panischem 
Sehrecken  ergriffen,  in  den  Flnss.  Einige  Leute  ertranken,  «um 
Glück  fttr  die  übrigen  fand  sich  gerade  an  jener  Stelle  seichteres 
TSTasser,  so  dass  sich  die  Mehrzahl  auf  das  andere  üfer  retten 
konnte 

Während  dieser  Zeit  hatten  die  in  das  Cpntmm  finj^orückten 
zwei  Brigaden  einige  wuchtige  Angririe  durchgetulirt.  l>ie  Brigade 
Bohan  drang  hiebei  bis  hart  an  die  österreichische  In&nterie  henui. 
Im  letzten  Momente  demaskiMte  dieselbe  eine  Batterie  von  aeehs 
Geschützen,  deren  Kartätschfeuer  grosse  Lücken  in  die  Beihen 
riss  und  das  Schicksal  des  Angriffes  besiegelte  ■}. 

Beim  Angriffe  der  Brigade  Ku,  der  durch  dieRulie  und  Disciplin 
der  gegnerischen  Infanterie  gleichfalls  abgeschlagen  wnrde.  blieb 
die  Fahne  des  Regiments  Mortemart  in  denHttaden  de^  geiallenen 
FahnentrSgers  auf  dem  Gefeehtsfelde.  Sobald  der  erst  82jlihrige 
Oommandant  des  Begiments»  Herzog  Ton  Booheehouart,  dies 


')  Die  Verbündeten  spielton  auf  die»e  Flucht  au,  indem  sie  bemerkten, 
dt»  Rnmsosen  lAtten  drei  l^eken  geseUages,  svrai  bei  Seligenstadt  atd 
eine  „blsae**  bei  Dettingen.  (Campagnes  de  Noailles,  I,  2»4.)  Der  Pariser 
Wits  natmte  die  Oordea  fortan  spottweis«  ffitnaiäA  da  Main",  (Susan«, 
11,84.) 

*}  Susane,  HI,  «1. 
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bemerktet  stürzte  er  mit  seinen  Leuten  dem  Feinde  nochmab 
entc^Aq^en.  Unter  grossen  Verlusten  brachte  man  die  Faline  in 
Sicherheit,  der  Oberst  selbst  befand  sich  miter  den  Todten 

Am  iinkon  Flügel  war  es  der  Brigade  Navarre  gelungen,  dea 
Sumpf  zu  ttbersohreiteii,  sie  drang  in  den  Wald  ein,  wlhrend 
gleichzeitig  AuTergne,  Tooraine,  Franee^Boyalf  die  Dragoner  mid 
Husaren  ilire  Vorstüsse  erneuerten.  König  Georg  musste  alle  vee- 
iügbaren  Trnnpcn  des  rpohten  Flü^-  1>  in  fli  •  Finnt  ziehen,  ttm 
sich  dieser  Angritib  zu  erw.  liren,  wolx  i  ihn  die  llaukiereud  wirkende 
hanuoveranische  Batterie  vürzüglicli  unterstützte  -j. 

Die  Niederlage  der  Garde-Infanterie  machte  alle  Anstrengungen 
des  (iL.  Crammont,  der  Prinzen  des  königlirlif^  Hansen 
niid  aller  Generale,  das  Schicksal  des  Tages  zu  wtuden,  vtr- 
blick.  Langsam  aber  unaiii'haltsam  ruckte  die  pragmatische  Arme«, 
insbesondere  deren  linker  Flügel  vor,  schon  hatten  sich  mehrerp 
franaösische  Bataillone  verschossen,  die  Offensiv-Kraft  der  Truppen 
•war  gebrochen.  Marschall  Noailles  kam  zur  Erkenntniss,  da>s 
auch  das  Einsetzen  der  nocb  verfügbaren  zwei  Brigaden  den  Sieg 
uiclit  herbeiführen  werde. 

Nack  2  Uhr  nachmittags  rückte  die  englische  Beiterei  über 
wiederholtes  Annithen  des  Prinzen  Ludwig  von  Brannscbweig 
Bur  Attaque  heran.  Die  Garde  su  Pferde  gieng  ihr  entgegen,  obzwjvr 
geworfen,  railiiert*  si«  sich  nach  kurzer  Zeit  und  wiederholte  die 
heldenmüthigf>n  Anijiili.'  Wiechs  Male^j. 

inzwisclieii  liatte  Noaiiles,  dem  Drängen  seiner  Lmg«^buug 
naebgebendf  den  Befehl  zum  fidekzug  crtheilt.  Die  abermiUs  ge- 
worfene Garde-Cavallerie,  welche  in  wilder  ünordnung  auf  Dettingen 
zorflcl^eDg,  wurde  angewiesen,  sich  jenseits  des  Forch-Bachfi 
zu  sammeln,  ihr  folgte  die  Cavallerie  des  linken  Flügels,  pn'?!i  'h 
die  Lifanterie,  wrlchri  vor  dt-n  r*>'file-An.sgiiiigt  n  stand  und  citivTi 
zäher  Widerstand  die  Durdiiuiirung  dieses  schwierigen  Bückzages 
ennö^chte. 

Die  Infanterie-BiigadMi  des  linken  Flttgela  nahmen  den  Weg 

durch  denSoropf  über  die  obere  Furt.  Es  dürfte  etwa  3  Uhr  nachmittags 
gewesen  sein,  als  dio^^pr  "Rnckzng  durchgefiilirt  war. 

.Jnnseits  des  Baches  lornuenen  sich  die  Franzosen  in  Schlacht- 
ordnui.g  und  gaben  sich  den  Anschein,  in  dieser  trefflichen  Stellung 

Fajol,  U,  947. 
^  Stuiane,  n,  387. 
•)  Eist  de  l'Eaxope,  I»  929. 
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emeneirt  Widentand  za  leisten.  Diee  hielt  die  englische  CeTAllerie 
von  der  Verfolgung  ab. 

Nachdem  die  Ordnung  der  fnuusöaisoben  Armee  hergestellt 

worden  war.  liofilil  Xiiaill-  s  den  Rückzug  gegen  Sf^licj^nstadt, 
welcher,  dif  Bi  ij:;aden  Pn  luont  und  Roi  deckten  M.  Die  Verbündeten 
beschränkieii  sich  aut  Verfolgung  durch  Artillerie-Feuer,  welches 
beiden  Brigaden  einige  Verluste  vemrsaohte.  Die  französische  Armee 
ttberschritt  hierauf  den  Main  auf  den  Brücken  und  durch  die  Furt 
bei  Seligenstadti  gedeckt  durch  die  Brigaden  Navaire  und 
Auvergne. 

König  Georg  II.  machte  keinen  Vorsuch,  den  theuer  erkauften 
Sieg  durch  energisclie  Verfolgung  auszunützen.  Er  begnügte  sich 
mit  dem  Erfolg,  der  Armee  den  Weg  nach  Hanau  freigemacht  zu 
haben.  Die  Erschöpfung  der  eigenen,  lange  im  Kampfe  gestandenen 
IVuppen,  welche  durch  mangelhafte  Verpflegung  gesohwScht  waren, 
das  schwierige  Terrain  am  Förch  -  Bache,  welches  eine  Ver- 
folgnng  erschwprtf,  der  Umstand,  dass  die  Masse  der  Cavallerio 
in  den  letzten  Tinffen  '^tand  und  erst  nach  längerer  Zeit  an 
die  Tete  kam  und  endlicii  die  Erkouutniss,  dass  nur  ein  Theil 
des  gegnerischen  Heeres  im  Kampfe  gestanden  war,  mögen  die 
TTnterlasstmg  einer  krSftigen  Aomätzang  des  Silges  verschuldet 
haben. 

Erst  aU  die  Franzosen  gegen  G  Uhr  abends  jens*  its  d 's  ^fains 
standen,  rückte  dio  pragmati^ich*!  Armee  über  den  Forch-l  Saoh  und 
bezog  bei  Gross- Welzheim,  Front  gegen  Seligenstadt,  ein  Lager; 
das  Haupt*  Quartier  kam  nach  Hörstein. 

Beide  Armeen  Tcrblieben  den  Best  des  Tages  und  während 
der  Nacht  unter  den  Waffen. 

Der  Ijlurii^o  Kainpl'  liatt'-  ln-idtT^uits  p;r<>s.se  ()|ift'r  f:jet'0r(j(|.i-t. 
Die  ustei'reichischen  Truppen,  welche  den  rühuiliclisten  Autheil 

an  der  Schlaoht  genommen,  und  «wei  Hole  entscheidend  in  den 
Gang  derselben  angegriffen  hatten,  verloren  912  Mann  und 

65  Reiter»). 

Von  den  Hannoveranern  sind  nur  die  Verluste  bekannt, 
welchen  die  Bataillone  am  linken  Flügel,  die  Cavallerie  und  die 
Artillerie  erlitten ohne  Zweifel  hatten  aber  auch  die  anderen 
Bataillone  einige,  wenn  auch  geringere  Verlaste. 

»)  Susans,  II,  275;  III,  222. 

*)  Specifioatioo  siehe  Anbaug  Nr.  XXXI  s. 

")  Ebenda  b. 
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ücbcr  die  Engländ.  r  iV-iilen  Angaben,  gerade  diese  mmisen 
bedeutend  gelitten  haben.  Noailles  schätzte  den  Gesaramt- Verlast 
der  Verbündeten  anf  öOOO  Mann,  derselbe  dürl'te  indessen  kanm 
3000  erreicht  haben  '). 

Der  Herzog  vüu  Arenberg  wurde  durch  einen  Schoss  in  die 
Brnstf  der  Sohn  des  KSoigS}  Herzog  von  Cumberland,  am  Bein 
verwandet.  GL.  Clayton  blieb  iodt,  General  Monroy»  Brigadier 
Huske  und  Oberst  Peer  worden  sohwer  verwundet. 

Die  Fnmzospn  verlor^'n  nach  ihren  »»ijj^nen  Angaben  2238  Mann 
und  437  Reiter  an  Tu  tn n  und  Verwunueten,  doch  sind  hiebei  die 
Verkiste  der  Cavaliene-Brigadeu  France-lio^'al,  Carabiniers  uad 
Dragoner  nicht  eingerechnet'). 

Eine  of&cielle  Angabe  der  in  Qefangenschaft  Gerathenen  findst 
sich  nur  bei  der  Garde  zu  Pferde.  Angeblich  wurden  1500  Mann 
n!id  viele  Officiere,  hierunter  zwei  Generale  gefangen^).  In  die 
Häude  der  Oesterreieher  fielen  ein  Oon^T-a!,  9  Officiere  und  18  Mann. 

Uuter  den  Todten  und  Verwundeten  beianden  sich  etwa  150 
Sprossen  der  ersten  GmcMechtar  rrankreieha 

Als  Trophäen  des  Sieges  fielen  in  die  H!ände  der  Verbttndetta 
vier  Standarten^  hierunter  zwei  der  Garde  Pferde,  ein  Verlut, 
der  von  dieser  ausgezeichneten  Truppe  sohwer  empfunden  wurde, 
in  jene  der  Franzosen  drei  Fahnen  und  Standarten,  sowie  ein 
Ge.schütz.  sie  hielten  sich  hIso  die  "Waage.  Dies  entsprach  dem 
Chai'akter  dieses  Waflfenganges,  der  eigentlich  nichts  entschied, 
sondern  lediglich  die  schftdlichen  Folgen  der  bisherigen  Heeares- 
fiihrang  der  Yerbttndeten  abwandte  nnd  rie  ans  einer  Sttnation 
befreite,  welclie  zum  Verderben  des  ganzen  1  leeres  führen  konnte. 

Noailles  enf2:'*^ni?PU  alle  Vortheile,  welche  er  durch  die 
geschickten  Disrn  sinMp.i.n  in  den  letzten  Tagen  ernmi^'t^n  ha<t*>. 
Öein  aussichibvollt-r,  vielleicht  etwas  gekünstelter  Plan  war  voll- 
ständig gesohettert.  In  der  offictellen  Belation  erwähnte  der 
Marschall  nur  flüchtig  das  Benehmen  seines  Neffen  Grammont 
und  schob  den  Misserfolg   auf  den  Verfall  der  Disciplin  im 


>;  Na<  h  der  Storia  dell  anno  1748,  S.  146,  waren  es  aar  StOOTodts  und 
Verwundete. 

*)  Sp«eificfttion  siehe  Anhang  Nr.  XXXI  e. 

^  Filsch,  (M'schichlo  des  Österreichischen  Erbfolgekrieges,  I,  230: 
damit  stimmt  uugetahr  die  Angabe  der  iSloria,  dasä  die  Franzoaeu  im  Oauea 
etwa  4000  Mann  verloren.  * 

*}  i>you.  .Memoire  pour  serviT  k  THistoii«  de  rEurope»  I,  SSli 
Campagnes  de  Louis  X\%  81. 
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fiinafisiMhin  H«ere,  wXlirend  «r  nicht  genug  Worte  des  Lobes 
für  die  Hftltnng  des  Feindes  fand,  dessen  Infanterie  er  mit  einer 
ehernen  Mauer  ver^Iie]]. 

Dass  es  um  die  Disciplin  im  Heere  sclilecbt  stand,  zeigten 
einzelne  Fälle  von  Meuterei  und  die  starke  Dp«i«?r(:ion  ').  Sehr 
deutlich  sprach  sich  hierüber  der  Marschall  in  seinem  Berichte  au 
den  König  aus: 

},Der  Feind  dankt  den  Erfolg  nor  der  Disciplin,  Subordination 
und  dem  guten  Geiste  seiner  Of&eiere  und  Truppen ;  leider  muas 
ich  Euerer  MajesCU  -x^stehen,  dass  man  diese  Eigenschafi  i  i  i 
nnserfr  Arme»  nicht  k-  iint  ;  wenn  nicht  mit  der  on-ös'JtHii  iliti- 
p^'I'uiig,  uuermüdlicher  Soi7j;;f;ilt  und  nnbeugsamer  Strenge  au  der 
Heilung  der  Schäden  gearbeitet  wird,  ist  der  gänzliche  Verfall  der 

Armee  unveimeidlidi  V' 

In  Paris  nannte  man  den  Tag  von  Dettingen  spottend  y,la 

journee  des  bätons  rompus",  weil  Grammont  und  Harcourt  den 
Marschallstab,  welchen  sie  angestrebt  hatton,  darch  eigenes  Ver- 
schulden verwirkten  Die  öffentliche  Meinung  schrieb  ganz  un- 
verhohlen die  Schuld  au  der  Niederlage  dem  Verhalten  dieser 
beiden  Generale  und  der  firaaadsisoheu  Garde  xu"). 

')  Einuii  Belej;  hiefür  bietet  der  Bericht  des  Intendnnton  Chahnnnes 
an  deu  Kriegü-Minister,  ätookstedt,  24.  Juiü  1743  (Campogaes  do  NoniUes,  X, 
'IH',) :  „Am  23.  eine  kleine  Erneute  bei  der  Brod-Yertbeilung.  700  bis  800  un- 
gi'nies^bure  Portionen,  welche  sofort  darcll  frische  ersetzt  wurden,  sollten 
unter  BedcckuTiLC  vcii  riO  "Nfmiti  verbrannt  w^r  li  ti.  Neugierige  schlössen  sich 
dem  Zuge  an.  Uaiiz  uubegreit  lieber  \Vcii>e  hariitignierteu  v'im^o  luissverguiigte 
£leineiite  dieie  I<eut«,  We^n  mit  frisohem  Brote  su  plQndem,  wa«  auch 

s.,f'jrt  :^i'-rhah  Zur  ünt  r-^tüt/un;^'  <]ot  ungenüj?enden  Bedeckung  rürkt<  !i  alle 
liarde-Pit^uets  — >  diuüc  lagerten  zunächst  de»  Parku«  —  unter  Führung  von 
Offideren  heran  und  waren  geawungen,  von  der  Feuerwaffe  Gebraueh  m 
ninchen.  Barauf  zerstreute  sich  der  inzwischen  auf  300  bie  4U0  Maua  auge- 
wacltöauo  Hanfe  nach  allen  Seiten.  Es  gelang  nur  zwei  Leute  zu  verhalten, 
die  anderen  hatten  sich  in  ihre  Lager  gerettüU  Vom  1.  Mai  bis  15.  Juni  verlor 
die  Armee  398  Deserteure,  101  Todte,  2352  Kiankei  daher  in  eecIiB  Wodiea 
ohne  Gefecht  28.il  Mann." 

*)  Campagues  de  Moailleü,  I,  251.  , 
*)  Fajol  II,  347.  Auch  andere  Berichte,  so  des  Chevdier  de  Malhea 
1  ii<l  i'  ix  r  i\r<  Prinzen  Domljt -  hieben  den  Misserfolg  auf  die  -cVi'echte 
Halttuig  der  Infanterie  und  insbesondere  der  Garde.  Uiezu  «lei  bemerkt,  daaa 
gerade  die  Oeteneiehiachen  BataiUone,  deren  Stoae  die  Garden  in  den  Main 
warf,  von  allen  Truppen  weitaus  die  grössten  VerlusU»  erlitten,  was  wohl  auf 
einen  he^igen  AN'iderstand  der  Garde  schiiessen  lässt.  Allerdings  befanden  sich 
diese  Bataillone  nach  deren  Flucht  dicht  vor  den  Geschützen  am  linlcen  Main» 
TJfer,  worin  sidi  vielleieht  auch  eine  Eddlnxng  für  den  grossen  Verlust  findet« 
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-Merkwürdig  ist,  dasä  die  drei  nach  Aschali'enburg  dispoaierteu 
Brigaden  während  der  langen  Dauer  de»  Kamptos  gar  kernen 
Versach  machten,  durch  einen  Torstoss  in  den  Rücken  des  Gegners 
einen  Einiluss  auf  den  Gang  des  Kampfes  zu  nehmen. 

Am  28.  Juni  zvviächeu  9  und  10  Ulir  vormittags  setzte  die 
pragmatische  Armee,  onter  Zarüoklassung  von  3  demontierten 
Geschützen  und  600  Yerwondeten  in  Dettingen  und  GrosS'Welzheim, 

welch' Letztere  aas^Iniigel  an  Fahrwerken  nicht  mitgenommen  werden 
konnte]!  und  von  F.ord  Stuir  in  oinom  besonderen  S.  1m'  ihtn  d*'iii 
WfilihvoUeu  N  oailles'  f»mpfohlen  wurdotr.  den  Marscii  nach  Hrtrsa 
lort,  übersclii'itt  die  Kmisig  und  bezog  uttcli  der  Vereinigung  mr. 
den  Hessen  and  den  hannoveranischen  Yerstirkungen,  mit  dem 
Main  vor  der  Front,  ein  Lager  zwischen  Hanan  und  Fechenheim, 
das  Haupt-Qnartier  in  Kesselstadt. 

Die  Armee  zählt.^  nunmehr  äf>  Bataillnnf»  und  79  E-Jtmdronen. 

Marschall  Noaiiie.s  blieb  im  Lager  bei  Seligenstadt,  zog  dio 
Brigade  Dauplün  aus  Miltenberg  heran  und  uarüchierto  am  2.  Juli 
in  vier  Colonnen  nach  Steinheim,  wo  er  gegenüber  der  prag- 
matischen Armee  zwischen  dem  Orte  und  dem  Bodau-Bache  bei 
Mühlheim  Aufstellung  nahm.  Hier  verstärkten  die  Cürassier<' 
Kegimenter  Orleans  und  d'Aumont  die  Armcp. 

Der  Marsuhall  verfolgte  bei  diesem  Vormarsche  die  Absicht, 
der  eigenen  Armee  das  erschütterte  YertrAuen  wiederzugeben  und 
dem  Feinde  zo  zeigen,  dass  ihn  die  I^ederkge  bei  Dettingen 
nicht  gebrochen  uii  1  er  noch  immer  Willens  und  im  Stande  sei, 
den  Uebergang  über  den  Main  zu  verwehren. 

Bercl>eny  bo^etzte  zur  Deckung  des  linken  iTlügela  mit  den 
Husaren  Ütieubach. 
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Operationen  am  lilieiii. 


(n.  Theil  des  FeldzngAS  1743.) 
Rfieklug  der  Frainmeii  Uber  den  Rhein. 

iihriMul  flic  S.  Iilaoht  bei  Döttingen  in  n  Verhältnissen 
am  Main  ki  lm- At  ii  ii  lang  bewirkte,  hatte  sicli  aut  dum  bajerischeu 
Kriegsscliuupiatz«-  t  iue  bedeutsame  Wendung  vollzogen. 

Marschau  Broglie,  der  Stimmung  seines  Heeres  and  weiter 
Kreise  Frankrei^lis,  welohe  der  Terlostreichen  und  ruhmlosen  Erieg- 
führurig  in  Deutschlund  längst  überdrüssig  waren,  nachgebend, 
halte  jeden  entscheidenden  Schlag  vermieden  und  alle  Anlässe  be- 
nützt, um  sich  snecessive  aus  Bayern  7:nnick/.nziehcn.  Zur  Zeit,  als 
die  pragmatiächö  Armeö  bei  Aschalienburg  ätaud,  waren  die 
Franzosen  und  Bayern  bis  nach  Donauwörth  zurückgegangen. 
Bayern  war  dem  Gegner  preisgegeben*). 

Am  Tage  der  Schlacht  bei  Dettingen  schloss  der  bayerische 
Armee-Commandant  FM.  Seckendorff  im  Kloster  Nioder-Schünen- 
feld  eine  Convention,  in  wel.  her  seine  Truppen  neutral  erklärt 
wurden-),  Marscimll  Bruglit;  aber  marscinerte,  den  Intentionen 
seincä  Königs  zuwiderhandelnd,  sammt  der  betiächtliclien  Ver- 
itärkong,  welche  ihm  GL.  S^gur  zugeführt  hatte,  von  DonauwCrth 
gegen  den  Rhein  ab. 

An  diesem  Entschlüsse  konnte  Kcinig  Ludwig  XV.,  dessen 
volle  ünjrnade  den  vielleicht  in  gutem  Glauben  handelnden  Mar- 
sehall tral,  nichts  mfhr  iiui  lern.  Er  musste  sich  darauf  beschränken, 
dem  neuen  Stadium,  in  welches  der  Krieg  geti'eteu  war,  Kechnuug 
SU  tragen  nnd  alle  Massnahmen  zum  Schutze  der  Ost^Grenze  seines 

')  Situation  am  20.  Juni  siebe  T«xtekisxe  10. 
'i  Siebe  IV.  Bd.,  ü; 
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Ivt  ichos  za  trelieu,  welche  einerseits  durch  die  pragmatische,  anderer- 
seits durch  die  dem  Heere  Broglie's  folgende  österreichische  Haupt- 
Armee  imter  dem  Prinzen  Carl  -von  Lothringen  bedroht  war. 

Marsohall  Noailles,  der  bereits  am  Abend  des  30.  Juni  durch 
ein  Schreiben  Broglie's  von  dessen  Rückzug  in  Kenntniss  war, 
hatte  zuerst  die  Absicht,  verstärkt  duix  Ii  «  in  Corps  di  s  Letzteren, 
die  pragmatisch*^  Armee  zu  schlap;rii.  bevor  sich  das  Ein  greifen 
österreichischen  Haupt-Heeres  lüliibar  machea  konnte'). 

Die  Schwierigkeiten,  welche  sich  der  Darohfahmng  ebes 
solchen  Unternehmens  entgegenstellten,  lieesen  jedoch  den  MarsduU 
bald  anf  dasselbe  verzichten.  Er  beabsichtigte  nunmehr  lediglicb,  * 
im  Vereine  mit  der  Armee  Broglie's  die  Trennung  der  beiden 
feindlichen  Heere  aufrecht  zn  erhalten  und  die  bedrohte  Grenze 
auf  deutschem  Boden  zn  vertheuiigt-n.  Nicht  wenig  trug  zu  diesem 
Entschlüsse  die  Kück»icht  auf  den  am  28.  Juni  iu  Frankfiut 
eingetroffenen,  abermals  ans  seinem  Lande  vertriebenen  Kaiser 
Carl  m  bei. 

Der  Harschall  fand  den  Kaiser,  als  er  ihm  am  H.  Juli  sein 
Aufwartung  machte,  über  die  Kreii^ninse  in  Bayern  und  den  EUck 
zug  Brogli«"'s  finf  das  Höchst'-  autgobrachl-,  .su  tlasa  Noailles  hi- 
flüchtete,  Carl  werde  sich  aul  die  Seite  der  Gegner  schlageD. 

Er  gab  ihm  die  Zusage,  so  lange  in  Deutschland  stehen  zu  b[eib«ii, 
als  dies  möglich  wäre,  versprach  die  Weitwaahlang  der  bisherigen 
Snl>$idien  und  streckte  dem  Kaiser,  der  mdk  in  grosser  Geld- 
verlegenheit befand,  sofort  40.000  Thulcr  vor. 

Seinem  Könige  berichtet o  er,  dass  er  unbedingtes  Festhalten  a;i 
den  gegenüber  dem  unglücklichen  ilonarchea  eingegangenen  Yei- 
pflichtongen  für  nuthig  kalte.  Man  müsse  sich  des  Kaisers  als 
eines  Idols  bedienen,  durch  welches  man  das  Deutsche  Reich  an 
dem  Anschlüsse  an  Engländer  und  üesterreicher  hindere*).  Er 
theilto  dem  Könige  gleichzeitig  mit,  dass  Lord  Carteret  den: 
frnn:'.;'>«i«?rlif.n   Kri^gs-Commissar.   -welehfr  die  Auswechslung  ät^- 
Getangenen  b-  ;  n-1 gunzunverliohlen  magetheilt  habe,  er  werde  Alles 
daran  setzen,  Fnuikicich  seiner  Verbündeten  zu  berauben  und  gan« 
Europa  in  einem  Bündniss  gegen  Ludwig  XV.  vereinen,  woander 
Augenblick  besonders  gfinstig  sei'). 

Noailles  konnte  sich  nicht  verhehlen, *  dass  seine  Situation 
von  Tag  zu  Tag  gefahrlicher  wurde.  Es  war  zu  erwarten,  dass  die 

'  Cainp)t^M)*  s  de  KoaiUes.  I,  291. 

Pajol,  II. 

•t  Caiupagucs  de  Noailles,  1,  297,  326. 
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pragmatische  Armee  sich  endlich  aus  ihr.T  ütifhiitic^keit  nnfrafllen 
und  mit  ihrer  ausehnlichen  Versüirivung,  die  das  Heer  auf  einen 
Stand  von  nahezu  &0.000  alten,  erprobten  Soldaten  braolite,  die  «Dge- 
aidits  der  Yonrlickung  der  österreichiachen  Hanpt-Armee  besonders 
eirfolgreraprediende  Offensive  über  den  Main  aufnehmen  werde. 

Tu  dieser  Voraussetzung  vf  rl.  f^te  der  Marscluiü  'Ii»-  zur  Armeo 
rückenden  dr^'i  i{t:'it"r-Rf»qni:ifi'.rfr ' )  am  4.  Juli  zur  Su/hcrun  ^  der 
Verbinduug  mit  Worms  uacli  Piüugstadt - )  und  am  5.  Juli,  auf 
das  Gierfloht  eines  bevomtehenden  Ueberganges  des  Qegners  bei 
Fechenheim  den  OL.  Moutal  mit  15  Bataillonen^,  82  Escadronen') 
und  20  Geschützen  nach  Bürgel.  Montal  hatte  den  Ort  zu  besetasen, 
einen  Brückeiuscblag  zu  hiadem  und  die  linke  Flanke  der  Armee 
zu  sichern  '). 

Mittlerweile  hatte  sioh  der  Rückmarsch  der  Armee  Broglie's, 
welche  einschliesslich  des  Corps  Sögur's  74  Bataillone  I  lu- 
terie*'),  8  Bataillone  Arüiierie')  uud  102  Escadronen'),  nach  ües 

■)  1toy»I-AU«mand*Cäni8St«re,  Sarges-  and  FFBnoe-Boy«l-Dr«goner. 

rVunpagnes  Je  Norxil!«'«.  T.  18^. 
')  J:Srigad«n  Bot,  Dauphin  und  Irlünder. 
Brigade  Coraasiers,  die  8  Dragoner-Begimeater  uad  die  SEseadronen 
Parat  inh  i>.  Di«  in Offimbach »teheadeoSHuflareii-BscadrMiQo  wurdsn Houtal 

untärattillt. 

*)  Cunp«gne«  deNoailles,  I,  929;Feld>Acten  des  französischen  Kmga* 
Ministorinms. 

*;  1  luftmUxie- Regiment  zu  4  Bataillonen:  Konuandle;  9  Intttnterie« 
Begimenter  zu  3  Bataillonen:  Pteardie,  Bousol«  (froher  Sfarsan),  Royal,  Cham- 
pagne, Poitou,  la  Couroase.  Lyonnais,  Bourboiinais,  Alsnce;  (}  luCanti^rio-Rf^l- 
tnentcr  zu  2  Bataillonen:  Enghien,  Saxe,  la  Marek,  Montmorin,  Itoyal-liiU  iöro, 
Koyal-Sufctlols  (frülier  Appclgrceii;.  19  Infanterie-Roginioutcr  zu  einem  Batail- 
lon: AngoLimoia,  Bevel  (früher. Puj-guyon),  Saintonge,  Botinac  früher  Duras), 
Blaistiis.  T^'»u*-^•gue.  Ag»'nois.  Beauvoisis,  P^rigonl,  Guyi-iirr-,  Tl.  iit-Cnuiti'is, 
Bretagne,  ProvoQce,  Guise,  Brie,  Santerre.  Yermwdoiü,  BoiUonnaiä,  Luxeiu- 
boarg.  Hieiu  18  BaCaUlone  des  Corps  Sigur  (siebe  S.  290,  291). 

*l  Valeiif  l  au  uin?  riunlif-cque  (früher  la  Baeheleri»"  ;nit  ^3  Geschützen. 

•)  17  Cürasaitr-Kegiuienter  zu  3  Escadroneu :  Couunis&airc  giSueral,  t'iiz- 
James,  Condi,  Brioone  (früher  Boban),  Dauphin,  Itoyal-Piemont,  St.  Simon, 
Berry,  Hoyal-ßoussillon,  Rosen,  Conti,  Bretagne,  iil  iii-Ktrang^r,  Beaurairc, 
Beauvilliers  (trüber  St.  Aignanj,  fiourbon,  Hoyal-Ktranger.  5  Cüra.ssior*ltegi- 
UHRDter  SU  8  Escadtonen:  Salncee  (früher  Payeieux),  Alaugiroo.  Barban^on, 
Broglie,  Ch^py;  7  Dragoner-Regimenter  zu  4  E.scadronen:  Harcourt,  Nicolai, 
la  Beine,  Colonel  göneral,  Languedoc,  la  Suzo,  V'ibrnyc;  1  Dragoner-Begiment 
sa  3  Escadroneu  (eine  fiel  bei  i'rieiiberg  in  Oel'angensi.hafl  —  siehe  IV.  Bd., 
Seite&84):  OrUans.  Uiezu  10  Escadronen  Sögur'.s  (siehe  Seite '2<*<)  .  Ucberdies  be- 
finden sieh  bei  der  Armee  Theiie  des  Begimrnts  De8»ewffy-ifiatsicy)>Uasaren. 
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MftrsehalU  Angabe  nur  36.000,  wahrscheinlich  aber  nahe  an  40.000 

Streitbare  zählte,  bis  an  den  Xoekar  vollzogen.  Am  5.  Juli  war  der 
t-rste.  am  8.  Juli  der  letzte  Marsch-Staftel  in  Wimpfen  eingetroÖer  , 
wo  GL.  Graf  Moriz  von  Saoiiaen  au  Stelle  Broglie's  das  Com* 
maudo  übernahm. 

Marschall  Noailles,  welchem  der  Graf  von  Sachsen  unter- 
stellt wurde,  hatte  Tom  Hofe  nur  die  Weisung  erhalten^  die  opera- 
tionsni]iig?n  Trupjx'n,  insbesondere  die  GaTalleriOt  welche  nach 
l^ii- u;;  1  i  1' '■-  Berichten  in  fjntem  Znstando  wnr.  zu  seinem  Heer- 
herunzuzielien,  die  übrij^en  in  Erholuii;:^'^s-t^!u:ii tir-i »•  zn  verlec^u  uci 
mit  seiner  verstärkten  Armee  thmilichst  die  Vereinigung  der  beiden 
gegnerischen  Heere  zu  hindern. 

Im  Sinne  dieses  Befohles  beabsichtigte  derllarschall  anfing» 
lieh,  aus  den  operationsfähigen  Truppen  ein  Corps  am  Neckar 
zilsammenznsetzen,  Wi^lcho-j  je  nnch  f!rMi  Vpr!iii1tni«sen  an  diesem 
Flusse  eine  Vertheidigungs-Aulf.tt'lhing  beziehen  oder  zum  Haapr- 
Heere  marschieren  konnte  und  den  liest  der  Armee  zur  Ketablieruug 
tmd  Vertheidigting  der  Bhein-Grenze  nach  dem  Elsass  au  verlegen. 

Der  Rückmarsch  von  Donauwönh  an  den  Neckar  hatte  in- 
des5(en  das  Heer  in  moralischer  und  physischer  Beziehung  stark 
erschüttert.  Seit  dem  4.  .Juli  umschwärmten  riif  vom  Prinzen  Cari 
zur  Verfolgung  abgesendeten  sieben  liusaren-lvegimcnter ')  und 
Croftten  sdnes  Heeres  die  französisehen  Gol<»meD,  lugten  denselbcD 
vielfachen  Schaden  zu  und  erschwerten  ihnen  den  Marsch  in  jeg' 
lioherWeise.CtFWM.Näd  asdy  leitete  diese  erfolgreiche  Thiitigkeitam 
4.  .luli  durch  AuITj' lunii::  «nnes  1000  Kranke  Kühlenden  Transporte* 
^ainmc.  de-sson  4<m>  J^lunn  starker  Bedeckung  bei  Esslingen  südlich 
Stuttgart  ein,  ein  weiterer  grüsscrer  Streich  gelang  dem  GFWil. 
Esterhizy  in  der  Kacht  vom  6.  zum  6.  Juli.  Er  flberrasohte  eine 
«US  120  Wagen  bestehende  Train>Golonne,  welche  den  Weg  verfehlt 
hatte,  nahm  von  der,  2  Grenadier-  Compagnien,  50  FSsiliere  und 
100  Keiter  ;  ilil'  ti  1  I!  T'i' I' f-lcniii^  8 'Jfficiere  und  fi2  Mann  gefangen, 
während  die  ülfiigcii  geti.Kiit- 1  wurden  oder  entflohen.  Die  Husaren 
verloren  nur  7  Todte,  worunter  ein  Bittmeister,  dann  20  Verwuudeu». 

Diese  und  eine  Reihe  kleinerer  UnflUle,  die  starken  Mfinche 
bei  mehrtägigen  heftigen  Jlcgengüssen  brachten  die  in  ihrem  6e- 
fügp  schon  früher  siavU  gelockerte  Armee  gänzlich  herimter, 
Nuaiiiea  konnte  auf  irgend  eine  Unterstützung  durch  dieselbe  in 

•)  Xitiasdy,  Esterhäzy,  Baiauyay,  UUiiäiivi,  Trips  (früher  Päätvarme^y), 
Belesnaj'  und  K&rolyi  (siehe  IV.  Bd.,  869). 
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ilen  nächsten  Wochen  nicht  rechnen').  Damit  schwand  die  letzte 
Hofthun|T,  den  Krieg  ansserlialb  der  fraiusösisohen  Grenzen,  auf 
tleutschem  Boden,  weiterzuiühren. 

Das  kecke  Nachdrängen  der  ilusaren  und  die  sonstigen  über 
den  Oegner  einlaufenden  Nachrichten  drSngten  Noailles  zum 
raschen  Bückzage  hinter  den  Bhein.  Die  französischen  Residenten 
in  Stuttgart,  Trier  und  Ci'iln  \vusst,en  schon  am  6.  Juli  von  Ver- 
].flegs-Vorkehruugen  für  ilrii  I  hii  .  Iii:iarse!i  von  •lO.OOÜ  Ocstr-rrri^-hern, 
!>ezie!ini!:;v\vei««>  'iO.iMMj  liollaiKit  rn  zu  berichten.  Thatsa*  hlii  h  war 
CS  dem  Wuiui  Cabinet  nach  den  manuiglahigsten  Bemühungen 
endlich  gelungen,  die  Qeneralstaaten  za  vermögen,  das  zugesagte 
HiUiEkCorps,  14  Bataillone  und  22  Esoadronen*),  gegen  den  Bhein 
in  Marsch  zu  setzen.  Freilich  begann  diese  Bewegung  erst.  Ende 
Juli,  imiTirrhin  wurden  bereits  anfangs  dieses  Monats  die  nöthigen 
Vereinbarungen  getroffen. 

Als  der  Hof  vou  Versailles  über  den  A  nschJusa  der  bisiier  neutral 
gebliebenen  Holländer  an  Frankreichs  Gegner  sein  Befiremdeu  aus- 
tlrSckte,  erwiderte  mau  aus  dem  Haag,  dass  man,  weit  entfernt  mit 
Ludwig  XV.  brechen  zu  wollen,  sich  lediglich  verpflichtet  halte, 
der  Königin  von  Ungarn  iin  Sinne  der  ge.schlossenen  Vertrfige 
mit  einem  !!ilf>-Corpä  in  dem  von  ihr  geführten  Vertheidigungs- 
Kriege  b«^i/-uaiehen*]. 

Xoailles  konnte  sich  nicht  einem  übermächtigen  Angnlle  der 
vou  drei  Seiten  anrfickenden  StreitkrttfU  aussetzen,  welche  ihn 
leicht  vom  Rheine  abzudrängen  vermochten.  Er  erbat  sidi  daher 
durch  den  in  seinem  Haupt- Quartiere  ständig  anwesenden  Ad- 
jutanten Carl  VII.  die  Erlaubniss,  den  Rückzug  antn  t.  n  zu  dürfV'n. 
<-'arl  VII.,  der  damit  noine  letzte  Stütze  verlor,  willigte  nicht  ein. 
Kr  tand  die  Gefahr  nicht  so  dringend. 


*)  Memoire  Noailles*.  (Campagnes  de  Noailles,  I,  847.) 

')  IiifiiUtcrie:  J«>  1  Bataillon  Gard«,  Swanenhorg,  Roiidwyok,  Hurniania, 
£v«ita«n,  Brakel,  Aylva,  Croiistrom,  W  alduck  und  die  Öchweiser-Begimenter 
StOrler  (8  Bataillone),  Salis  (2  Bataillone).  Cavatlene:  S  Escadronen  Oranien-, 

)  Garde-,  2  lloop-,  2  Ilarsolte-Cüriuisien',  2  Carnbiniers,  5  Card«-,  H  Matha-  und 
'•1  Slipenba' h  Ih  riLT'  tTi.  r.  '"(''Hi  dem  in  <lor  Stjirke  von  2().(HMI  Mann  beizustclieuden 
Corps  waren  in  Aions.  Atii  und  Charleroi  zurückgeblieben:  Jas  Öchweizor- 
fieg^ent  Hirtxell  iß  BatnUloiie),  die  BatAiilone  Msokay,  CoDyst^  und  81.  Salis, 

':us;iii]ii> n  fj  Tlituillotie,  wclolic  die  HeN.seii  Juselbst.  altj^oiöst  liatti  ti.  In  den 
Barrivre-l'lätzen  Ypre»,  Meniu  und  L'urne)»  »tatideu  Ru»:»erd«iu  3  liaituUoue 
CöBstaDt,  je  1  Bataillon  de  la  Booqu«,  Villegas,  Schwarzenberg  und  2  Esca- 
dronen Hessen-Philipp.sta  lt.  (Catapagae  de  Coigny  1743,  III,  3(K).) 

Verrntix.  11,  H '.!(.». 
UiiSicri«iclji8cber  £ri^Mg«kii«iK,  V.  lid. 
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N^jailles  «Tthfiltr  flalier  vorer'^t  nur  dem  GL.  Mori/  vor 
Sachseu  den  Befehl  zum  Kückzuge  über  du;  noch  vom  Frühjahr. 
her  bestellende  Bracke  sfidlich  Speyer.  Am  9.  Juli  waren  d«r 
Armee-Train,  die  schwere  Artillerie  und  die  Kranken  auf  Schifiea 
nach  Mannheim  ab»U8cliieboii.  am  10.  und  11.  sollten  die  Trappe:: 
folgen,  nachdem  sie  h^i  Wimpfen,  wo  XoailU  <  durch  Ci<ft 
GL.  d'Estrees  und  einen  Kriegs-Commissär  alle  \  Mi  kplirungen 
habto  treffen  lassen,  einige  Togo  der  Rast  und  Erholung  geuo8s«£ 
hatten.  Die  BrOoken  über  den  Neckar  waren  insgesammt  zerstör: 
worden,  um  den  Husaren  eine  B  -unruhigang  der  rastenden  Tmppc-r 
unmöglich  zu  machen.  Li  der  Nacht  vom  10.  auf  den  11.  Jti 
mar.^chierten  jedoch  die  Croaten  und  Husaren  am  rechten  Ufer  !•.. 
Neckars-Ulm  auf  und  überüchütteteu  überraschend  das  X>ager  ;cwei«r 
französischer  GavaUerie-Brigaden,  welches  sich  dicht  am  Flnsac 
befand,  mit  Feuer.  Die  Ftanzosen  verloren  2  Oflßoiere,  43  Kann 
und  100  Pferde 

Der  liückzug  des  Grafeu  vou  Sachsen  bediugte  uumiitelbd: 
auch  jenen  der  Armee  am  Hain.  Noailles  begab  sich  daher  au 
10.  Juli  selbst  zum  Kaiser,  anfönglich  keinen  Erfolg  erzielend,  he 

ein  Courier  <les  Grafen  von  Sach.soti  die  Nachricht  bmchte,  Pritz 
Carl  von  Lothringen  rficke  in  iln-i  Coloiineü  ir^^gen  den  Xeck:;: 
und  werde  zwischen  dem  15.  und  18.  .Tmü  m  .\iarbach  eintr^tivL. 
Carl  VIL  wollte  dieser  aus  Stuttgart  stammendeu  Meldung  k-  me:. 
Glanben  schenken.  £rst  als  der  ans  Donauwörth  eingetroffene  Keff? 
Seckendorffs  dieselbe  bestätigte,  gab  er  die  Erlaubnis»  sac: 
Abmarscli«'.  Kaum  war  ind<-.ssi'n  Noailles  in  das  Lager  znrii■.'^- 
gckehrt,  als  der  kaiserliche  Adjutant  die  Bitte  üb  erbrachte!  dir 
Armee  möge  wenigstens  noch  zwii  Tage  stallen  bleiben. 

Der  Marschall  verwies  darauf,  da^s  er  sich  während  d«r 
nächsten  swei  Märsche  ohnedies  nicht  weiter  von  Frankfurt  ent- 
ferne und  t-rliess  die  DispoMitimK-n  /.Hin  l?ück/uge-i. 

Xinh  am  10.  Juli  nahm  (tL  Bercheny  mit  seinen  Hus-irtr: 
uuii  zwölf  Grenadi-'r-Compagnien  im  Frankfurter  Stadtwalde  gegi  ii 
über  Höchst  Auistolluug,  um  die  .Maiu-Strecke  unterhalb  FraukJu:' 
zn  beobachten  und  die  Flanke  der  Armee  während  der  erster. 
Bückmärsehc  zu  decken.  Zwei  Dragoner^Begimenter  unter  M.d.C. 
d'Apcher')  dienten  ihm  in  Ken-Isenburg  als  Bückbak. 

')  Caiupagneit  de  Xoailles,  1,954). 

«3  Ebondii.  1.  -M-l  i\\ 

CrsprüQgUcb  zum  Corps  Segur'a  bestimmt. 
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Am  nächsten  Tage  wurde  M.  d.  C.  du  Mesnil  mit  einem 
-tärkereu  T>«  tachement  iiaeli  Dirliur'^  abgesendet,  um  den  Ab- 
-Tanspurr  (i-M-  daselbst  inigehäulten  \'er])rtej^s -Vorräthe  zu  decken. 

Am  12.  Juli  rückte  die  Armee  nacii  tiprendlingen,  am  13. 
nach  Gräfenhausen.  GL.  Berchiny  folgte  deiselben  von  nun  an 
rU  KachhuL 

Inewischi'U  hatte  sich  der  Rückmarsch  der  Armee  des  GL. 

Muriz  von  Sarlis-Pii  nioVit   ohiip  htliclir  Störnnp^  voÜzoj^oti. 

Am  12.  Juli  eieiitüU  die  östen'eichiscben  Huaaren  /.\vis<  liHii  bius- 
hcim  und  "Wiesloch  die  französischen  Colonnen,  niacliten  viele 
Gefangene  nnd  «rbeateten  einen  Theil  des  Gepäckes.  Der  Grraf 
von  Sachsen  konnte  niclit,  wie  beabsichtigt  war,  den  üebetgang 
über  den  Rliein  in  melireren  Tagesstaffeln  bewirken,  sondern 
mnsstü  die  letzten  drei  Divisionen  nnauf'gohalten  iib*>r  dor:  FItiss 
i  ü<  ken  la.-^sen.  Diese  Beschleunigung  gab  den  öston-eiehiselien 
leichten  Truppen  Gelegenheit,  sich  gegen  die  Armee  Noailles' 
zu  wenden.  GFWM.  Esterh&ay  räekte  thatsächlieh  bereits  Uber 
Wertheim  an;  sollte  dit>  Armee  nicht  Gefahr  laofen,  duss  die 
UTisaren  Nadasdy's,  weldie  Itisher  dem  Heere  des  Grafen  von 
Sachsen  gefolgt  waren,  direct  gegen  den  Uebergang  bei  Uhein- 
üöi  kheim  vorstiesseUj  so  mussteu  die  Neckar  -  Uebergäuge  bei 
Heidelberg  besetzt  werden.  Ein  Befehl  Noailles'  wies  den 
Grafen  von  Sachsen  am  13.  Joli  an,  40  Grenadier- Com« 
j«ignien.  1000  Cürassiere  und  80<t  Dragoner  dabin  zu  detachieren. 
l)a.s  Cominando  über  diese  Abtheilmiii  oriiielt  GL.  Phelijtpeh-. 
(iem  gleichzeitig  die  Räumung  des  dortigen  Magazins  übertragen 
wurde. 

Am  Nachmittage  dieses  Tages  war  der  Rhein- Uebergang 
seitens  der  Armee  des  Grafen  von  Sachsen  voUsogen.  Die  Brücke 
wnrde  abgebrochen  und  die  Truppen  in  einem  Lager  zwischen 

Speyer  und  ^>^^'  r3tadt,  Front  gegen  den  Rhein.  vfr<"'iii*  Sjp  wnren 
(iurch  den  Rückzug  gänzlich  demoralisiert,  Wiuerseizliclikeit  gegen 
Votgesetzte,  selbst  seitens  der  Officiere,  Plünderimg  und  Raub 
waren  an  der  Tagesordnung'). 

Am  14.  JttU  nahm  der  Graf  von  Sachsen  zur  Sicherting 
und  1'.' 1  bachtung  der  Rhein -Linie  einigr  Detachii  raiig<-n  vor. 
iiL.  Lutteaux  hatte  die  Strecke  Mannheim-Speyer,  tJL.  CHer- 
wout-Touuorre  jene  zwii»chea  Lingenfeld  und  Luuterburg  zu 


')  Bsrieht  des  6nf«a  voa  Sschsen  vom  18.  JttU  an  dea  Kriegs-Miniitter. 
^CampagDc  de  Coigoy  en  AUemagne  1748,  I,  25.) 
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überwachen.  GL.  Conti  nahm  dazwischeu  iu  Harthauseu  Au:- 
stellung. 

NoAÜles  liess  sein  Heer  am  14.  Juli  nach  Pfungstadt  mi- 

s<^eren,  das  Detach«  im  ut  du  Mesnil  rückte  nach  Zwing«nb«is< 
wo  sich  gleichfalls  ein  Verpflegs-Magazin  befand. 

Am  15.  marschierte  die  Armee  nach  Gross-Rohrheim,  woait. 
16.  Juli  gerastet  werden  sollte.  Die  vou  du  Mesaii  aus  Z^Tugea- 
berg  und  von  Phdiippes,  der  inzwischen  nadi  Weinhtiiia  zoiflck' 
gegangen  war,  eingelaufenen  Nacbtichtenv  welche  das  Eintrat: 
von  500  bis  800  Mann  irregulfirer  österreichisch«  Truppen  im, 
bewaldeten  Hügollande  östlic  h  Zwingenberg  and  eines  5000  bii! 
6000  Mann  starken  Husareu-Corps  bei  Heidelberg  meMe»<'r.  vtr- 
anlassten  Noaille«:,  die  zum  Schutze  des  Lagei's  und  zur  uMgeston^:; 
Durchlüliruug  des  Hhein-üebergauges  bei  Kheiudürkheim  nüüij^ti 
Maasnahmen  ni  treffen. 

Noch  am  15.  hatte  BerchÄny  mit  den  Husaren-B^inentm 
Gerosheim  und  die  Maierhöfe  «wischen  diesem  Orte  und  Jag«B- 
heim  zn  besetzen;  d'Apcher  wurde  mit  2  Üragoner-Rfgiuient'r 
nach  Hahnlein,  der  Hcrzo^x  von  Chevreuse  mit  3  Dra£;oii-.'- 
ILegimenLeru  nach  ßensheim  detachiert.  Phelippeä  wurde  duz^^i 
20  Grenadi«^Compagnien  lanter  Tingry  verstirki  und  erinek  deei 
Auftragt  am  16.  toq  Weinheim  nach  Lorsch  wx  rücken  und  £l<iQ- 
Hausen,  Neuschloss  und  den  Boxheimer  Hof  za  besetzen  ;  d'Apcher 
und  Chevreuse  hatten  an  diesem  Tage  nach  Zwingenbeig  n 
gehen. 

Unabhängig  von  diesen  Sicherungs-Massnahiaeu  rückte  ä-i 
10.  früh  der  Herzog  vou  Chartres  mit  1250  ßeiteru,  welcUön  sifii 
auch  Noailles  aoschloss,  zur  Sicherung  des  Abtransportes  der  in | 
Zwingenberg  deponierten  mehrtSgigen  Brod-Vorrl&the  für  dieAime»: 
ebendahin  ab. 

Am  16.,   17.  und  18.  Juli   bewirkte  die  Armee   den  Rb*^- 
Uebergang  und  zwar:   am  l(J,  die  Artillerie,  4  Infautehe-Briga i » 
und  die  Cuvallörie  des  liuktn  J^lügels,  gegen  Abend  (iio  bei  Zwiug  ü* 
berg  in  Verwendung  gestandenen  &  Dragoner- Regimenter;  » 
der  Nacht  yom  16.  auf  den  17.  passierte  der  Train  die  Brüde;- 

Zur  Deckung  des  Marsches  und  Uoberganges  der  Haupckr;^t 
am  17.  besetzten  2  ßrigaden  llofheim,  2  Brigaden  Nordhi--"J< 
1  Brigade  Waltenhcim;  1  Brigade  deckte  die  \¥cschTntz-Brü-** 
bei  Biblis,  Phelippes  hielt  ßüi'stadt  und  Bcl>st;i  Ii  ;  di^sie  Tnif^^ 
hatten  in  dem  Masse,  als  die  Haaptkrafi  gegen  RheindOrkh^^'i^ 
Baum  gewann,  nach  und  nach  zu  folgen* 

I 
( 


Digitized  by  Google 


825 


In  der  Xacbt  vom  17.  aut  den  18.  passierte  Phelippes  mit 
seinen  Truppeu  den  Hheia  und  sciiloss  an  die  bei  Worms  lagernde 
Armee  An*). 

Am  rechten  Ufer  blieben  nur  einige  G-reuAdier-Compagnien 
zurück,  welche  die  Eäumnng  mehrerer  Futt«r-Magazine,  die  noch 
iiuf  das  linke  Ufer  gebracht  werden  sollten,  zw  decken  hatten. 
AU  man  am  18.,  nach  Bergung  dieser  Vorräthe,  mit  dem  Ab- 
brecben  d«r  Brücke  begann,  erschienen  österreidiische Husaren  am 
rechten  Ufer,  welche  einige  Schlisse  abgaben,  ohne  jedoch  Schaden 
anzurichten. 

Am  19.  Juli  war  die  Brücke  al^brochen  uud  in  Sicherkeit 

gebracht. 

Beide  franzSsiachen  Heere  standen  nunmehr  westiidi  des 

U'neins  unf  churpfülziscliom  Gebiete,  von  wo  sie  sowohl  einem 
Kiiifallo  der  pragmatischen  Armee  nnd  der  Holländer  Iniicfs  Aor 
^losel  gingen  das  Pays  m^ssin,  als  auch  einem  Verstösse  der 
Oesterreicher  über  den  Kliein  in  das  Elsass  uud  endlich  einem 
Angriffe  gegen  die  Linie  der  Lauter  rasch  entgegentreten  konnten, 
wie  dies  Noailles  in  einem  Memoire  vom  11.  Juli  dargelegt  hatte*). 

Mit  dem  Churfürslen  von  der  Pfalz  wurde  eine  Vereinbarung, 
.liinlich  wie  in  den  FeMzü^^^tu  17.34  und  I73n  getrolfen,  nach 
welcher  ihm  volle  Entscliädsgung  für  alle  durch  den  Auti  ntlialt 
der  Franzosen  in  seinem  Laude  eutstehuuden  Schäden  zugesagt 
wurde  *). 

Vormarsch  d«r  osterreiehiseheii  Haopt-lrmee. 

Prinz  Carl  von  Lothringen,  durch  Verpflegs-Vorkehrungen 
und  Geldmangel  anfgehalten^},  hatte  sich  zunttchst  damit  begnflgen 

müssen,  die  \'erfolgung  der  abziehenden  Franzosen  durch  seine 
l-'ichten  Truppen  bewirken  zu  lassen.  wälir«>?id  »In«  Gros  des  Heeres 
m  einem  zehntägigen  Aufenthalt  am  Lech  gezwungen  war^j. 

■i  Canipmnies  de  Noatlles,  I,  86Sff. 

')  Ebenda.  H4»i. 
'■')  Ebenda,  3U0. 

Aus  einem  spateren,  ans  KaniUftadt  datierten  Berichte  des  Priniea 

i-i  zu  entm'liiiH'D.  Jass  die  Armee  täc;':' !-  T".'i">S  Portionoii  Erod,  45  lOS  Por- 
uoneu  Haler  uud  51.811)  PortioQeu  Heu  bL-u<>tliigte.  Die  Lift'erauteii  eriiielteu 
pet  Brod'Poftlon       perHafer>Pcrtion  18,  per  Heu-Portion  T'&  Kreuzer.  Die 
monatliche  Vcrpilcgiu)^  kostete  demnaeh  650.972  Gulden. 
^;  äietie  IV.  Bd..  bm. 
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Er  erwartete  mit  liecht,  dass  die  pragmatisclie  Armee  na:L 
ilirer  Verstlrkung  eaoTgisoh  die  Offensive  ergreifen  werde,  uici/ 
mehr  als  der  glttokliche  Wafiengang  bei  Dettingen  einen  edblp • 
verbeissenden  Förth  a  n^^^  des  Feldzuges  versprRdi.  Ein  Verstoss  Qbcr 

dort  Main,  bevor  die  Trümmer  der  Armee  Broglie's  den  Rhei: 
überschritten,  hätte  gewiss  die  weitgreifendsten  Folgen  nacli  sicA 
gezogen. 

XiOrd  Stair  hatte  auch  seinem  Köuige  in  richtiger  Jirkenatai;:! 
der  Sachlage  eine  VorrtLcktmg  über  Höchst  gegen  den  Kedar  in 
Vorschlag  gebracht,  doch  Georg  II.  hielt  trotz  der  entsclii«dencii 
numerischen  und  ijualitativen  Ueberlegenheit  seines  Heeres  ein  i 

Main-Uebergang  für  viel  za  jrewagt  und  erklärte,  vor  dem  Kii  - 
trelfen  dfr  österreichischen  Haupt- Armee  niclits  gegen  die  Franzo>  :. 
zu  unternehmen.  Er  begnügte  sich  damit,  am  3.  Juli  einige  Ba- 
taillone nach  Höchst  zu  detachieren,  welche  sich,  dort  ver- 
schönsten. 

Königin  Maria  Theresia,  durch  das  bisherige  Verhalten  <i«r 

pragmatischen  Armee  belehrt,  hatte  Aehnliches  vorausgesehen  nu. 
deshalb  den  FML.  Graf'  ii  Browne  mit  i]<^r  Mi^-inii  betraut, 
König    nn>\   «eine    ri.  iieralf    zu   energischer    Kneglührung    n;  t 
Euigeheii  in  die  österreicinscheu  Operatioiis-Pläne  zu  bestimmen 

Lord  Stair  und  die  österreichischen  Generale  setzten  ihr« 
ganze  Hoffnung  auf  die  Ankunft  Browne's,  dessen  Abreise  ac« 
Bayern  sich  bis  Ende  Juni  verzögfr'rt  hatte.  Ersterer,  welcher  dea 
Einflüsse  Browne's  auf  den  König  woniger  vertraute,  schrieb  jn 
5.  Juli  rlf'in  FM.  Khevonhüller.  er  möge  den  Prinz<?u  Carl  '  ' 
thunliohateu  Beschleunigung  der  projectierten  Reise  nach  Hau'- 
bewegen,  da  nach  seinem  Dafürhalten  die  Zusamraenknnfc  dtr 
beiden  Oberbefehlshaber  die  einsige  Möglichkeit  bot,  einen  flotter?:: 
Zug  in  die  Operationen  zu  bringen. 

Am  i).  Juli  traf  Brown >■,  welcher  vom  Prinzen  Carl  öä 
Auftrnti:  liatt.'.  u.'U  Grund  der  bisherigen  Unthiitiirlii  it  der  pr;-^- 
mati.-'  Ii'  u  Aruiüü  zu  erforschen  und  Ii  mit  fl'  üi  Ixuiiige  wei"  !; 
der  künttigen  Operationen  zu  berathen,  ui  fiauau  »  iu.  Trotz  sci:-^ 
Vorstellungen,  dass  die  entmutbigte  Armee  Noailles',  scb'wicb«: 
an  Zahl  und  zum  grössten  Theile  nur  ans  Aßlisen  und  Recnt^t: 
bestehend,  der  pragmatischen  Armee  in  keiuer  Richtung  gcwac!j<  :i 
sei,  dass  die  !Main-Armee  zur  geplantim  Vereinigung  'die  ^ 
reichen  und  vor  Allem  den  Feind  ou  dem  -Rückzüge  an  deu  Kii«^ 
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hmdera  mfisse,  da  Prinz  Carl  ftlr  den  Vonaarsch  an  diesen  Strom 
noch  nicht  Völlig  bereit  sei,  endlicli  das»  es  unter  den  obwaltenden 

\'erhSlt.ni3sen  bp«<!pr  würr-.  fVv  ".<trrrr'irhi«cli"  Arm<''(^  liüohe  in 
liayem  und  veruKad«  die  bedeutenden  neuen  Ausia^ijen,  wolcho 
der  Marsch  an  den  Bheiu  verursache,  Hess  sich  König  Georg, 
wie  Lord  Stair  Toranagesehen  hatte,  von  seinem  EntsAhloase)  am 
rechten  Maia-Ufer  stehen  cu  bleiben,  nmsoweniger  abbringen,  ala 
auch  Neipperg,  auf  wtdchen  ernndLord  Carteret  grosse  Stücke 
hielten,  sich  seiner  Ansicht  ansohloss,  Brown r>  mn^stn  dirsbezüg- 
lich  auf  jeden  Erfolg  verzichten  und  es  war  nurnu  lir  zu  verein- 
baren, was  nach  der  Ankunil  des  Prinzen  Carl  geschehen  solle. 

Am  19.  Jolt  warde  Aber  die  von  den  einzelnen  Generalen 
vorgelegten  achrifblichen  Berichte  berathen. 

Xeipperg  Bohlng  im  Einvernehmen  mit  dem  Könige  TOr, 
dass  die  beiden  Heere  n!i<di  ihrer  Vereinigung  in  das  Luxem- 
burgische und  von  da  in  Lothringen  und  Frarikn  ich  einrücken 
sollten.  Dadurciii  versichere  man  sicli  der  Maas  und  erhalte  Ge- 
legenheit, entweder  mit  vereinter  Macht  zu  schlagen,  oder  mit 
einem  Theile  eine  Belagerung  durchsufUhren)  welche  der  andere 
decken  könne. 

Browne  bekämpfte  diesen  Plan  und  führte  aus,  dass  durch 
iie  beabsichtigte  Operation  Deutschland,  iusbesond«  r.^  aber  die 
Erblande  und  das  er.xt  eroberte  Haj'em  neuerdings  den  Franzosen 
schutzlos  preisgegeben  würdon,  die  österreichische  Aiiaee  Gefahr 
lanfe,  von  ihrer  Operationsbasis  abgeschnitten  «x  werden  und  die 
Verpflegung  der  vereinigten  Heere  anf  die  grössten  Schwierig- 
keiten stossen,  ja  unmöglich  sein  werde. 

So  kam  es  weder  zu  einem  Entsehluss,  noch  zu  einem  über- 
•  iiistimmenden  Handeln  und  Prinx  Carl  setzte  seine  Bewegaugen 
vorläufig  selbständig  fort. 

Zum  Vormärsche  an  den  Rhein  standen  dem  Prinsen  Carl  von 
Lothringen,  nachdem  er  ein  Corps  von  16.000  Mann ')  unter  dem 

')  Infanterib-Begimenter  Baden,  Leopold  Pälffjr,  Vcttcs,  Bärnklau  (früher 

Wnljjeggj,  Heinrich  J)aiiii,  je  2   l<:itiiilloiH-  Thrin;:cii.   Fnr^ai  Ii  uinl  r'jväry: 

1  deutsche  Frei-Compagmo,  die  ungarischen  Freiwilligen,  dn»GrQ.s  der  Grenzer, 
Ö96  berittene  Nnl^Anal-Htisaren  nnd  Orenzcr.  Dieses  Corps  wnrdo  in  der  Folge 

dnrch  2  Bataillotie  uml  1  (iri.iiiiilii'r-CoiupDix'ii'-'  von  W<  nz*  l  WhIük  n\i-^  I.in/!  vi  r- 
fitiirkt.  In  d(»r  Ober-l'f;ilz  lii^cn  1  Hataillim  und  1  (":i-cii;i4li<ji-C'>niii;i;;tii.'  Kljeul. 
^«r  Kger  htaudcii  die   Itil'untoi  ie-lliginx'DTor  Wurmbriuid,   Sji;LvilL!iljurg,  jo 

2  Bataillone  Betliki)  und  Sxirmny,  die  Liihnmirski'CiJroHsicre  und  Fvstwtics- 
Husaren. 
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PML.  Baron  Bttrnklaa  enr  Bebaaptnng  von  Bayern  und  EroVenini? 
von  Ingolstadt  aasgescbieden  batt«,  eur  Verffignng :  24  Begime&t« 

Infanterie,  20.201  Mann  in  öO  Bataillone')  und  46  Grrenadier-CoD- 
pagnicn -)  formiert.  14  Cärnssier-  und  'J  Drnproner-Reg^menter  nif: 
14.167  Rfitprn,  7  llusaren-liegimf ntr-r mit  4000  Reitern,  endÜ«';; 
7000  Irregulilie,  hierunter  die  Panciuren  Treuck's  und  MenzeT^ 
Hnmren,  mithin  eine  stareitbare  Kraft  von  über  45.000  Mtiin. 
biennter  fast  die  Hslfte  Reiter^). 

Vor  Betreten  des  Beichsgebietes  erltess  Prinz  Carl  ein 
lipsnnderes  Reglement  zur  Aufreehthaltung  der  Zucht  und 
Ordnung!:  ii ml  Wahrung  des  Eigenthunis  der  neutralen  BewnhrtT ' . 

Am  t>.  Juli  überschritt  GFWM.  Brettlach  mit  luoo  Keuen 
als  Vorbnt  den  Lecb  bei  liain,  am  8.  folgte  das  lleer  in  drei 
Ck>lonnen'*).  Am  9.  nnd  10.  Juli  Ubersebritten  dieselben  bei  Blind- 
heim  and  Dillingen  die  Donau  und  exreiditen  am  17.  JuU  d«D 
Neckar,  -wo  der  Verpfleguug  wegen  eine  dreitftgige  Bast  m- 
gescbaltet  worden  musste  '). 

Während  dieses  Vormarsches  wurden  nie  von  at  ii  l^ngUin  lvn. 
schon  früher  erbetenen  leichten  ßoiter  vou  Bargau  über  AlilUu- 
beig  und  Wörth  sur  pragmatischen  Armee  abgesendet.  Es  waren 
dies  Belemay«  und  EArolji-Husaren  unter  GFWM.  ForgichV 
Oberst  Menzel  mit  seinem  Husaren  Fi  M-C  ^rps  und  200  Baiseo. 
das  ganze  üetiichement  gefiihrt  vom  FML.  Baranyay. 

Auf  <\ir-  Mflrlnnp;  dfs  Conimandantcn  von  Frcihnr^;,  FMI- 
Damuitz,  dass  ein  ^  i  t  sucii  der  Franzosen,  sicix  der  Festung  Alt- 
Breisach  zu  bemüchtigcu,  gescheitert  sei,  dass  aber  die  Franzosen  isR 
allo  Schiffe  anf  das  linke  Bhein-Üfer  gebracht  und  dieses  beseut 

'j  Der  gerüigu  StauJ  erlaubte  uiuhl,  die  Itegimentur  uoruial  zu  di.- 
Bataillonen  zu  formieren.  Die  Mehrzahl  hatte  nur  swei  Bataillone.  AusMrtai 
bofand«D  .'-ich  von  «liei  Itcj^imoiitem  mir  je  ein  Uataillon  beim  TTt  cr«». 

*)  Kiue  Crreuatliür-Oouipagnio  von  Browne  war  abcommaodiert,  vi>^ 
Weiueet  Walli«  rückte  gleichfalls  nnr  eine  an  den  Bhein. 

In  ik'ii  Oi-dres  de  bataille  sind  auch  die  l'e.stetics-Hu.saren  an<rt'fi:i:  ' 
deron  Croa  iiiilcf.Hfn  vor  Egor  stand.  \\k-  .  srhoiat,  rückten  einig«  Com* 
imguicii  vou  Uoil  zur  Uuupt-Anucu  au  den  Ittiei«. 

*f  K.  A.,  Brown e'»r.he8  Manu»eript  174S. 

•i  Kb*  iida. 

*)  Colonuen-Eiuthciluog  und  2Jarscb-Stiitioueu,  Anhang  Nr.  XXXLL 
*)  Marschlinicn  siehe  Operations^Skizse  ,^rscli  der  Armee  des  Prtni« 

Carl  von  Lothringen  von  der  Donau  an  den  Ithein  174:}"',  Tafel  XI U. 

"}  Franz,  For^iit-h,  früher  Commnudant  von  Kärolyi-HusÄf-- 

Franz  Xaver  Gral"  Forgdch,  eheuials  Coramaudaat  von  Kohirj-DragowarOi 
blieb  beim  Heere  als  Cavallerie«BrigacUer. 
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hätten,  <an  Ite  Prinz  Carl  zur  Aliwfhi-  iihnlicher  Aiigi'iflTe  den  Frei- 
lierrn  von  der  Trenck  mit  500  Panduren  in  den  Breisgau.  Dersolbo 
traf  am  31.  Juli  daselbst  ein. 

Damnits  wurde  gleichseitig  beanftra^,  ein  mögliohst  grosses 
Verpfle^Qoantum  für  die  Armee  au&ubringen  und  sämmtliche 
Flösser  und  Schiffer  jei^er  Gegend  zu  consigniercn. 

Am  21.  Juli  vom  Neckar  abmarschierend,  erreichte  die  Armee 
am  25.  die  Kegend  von  Bruciisal,  Durlach  (Haupt-(iuartier),  Ett- 
lingen. Der  Kheiu,  die  Grenze  Frankreichs,  war  erreicht. 

Die  Husaren  und  Croaten  standen  am  Strome,  GFWM.  Trips 
mit  vier  Husaren-Begimentem  gegenüber  Worms  und  Speyer, 
GFWH.  N&dasdj  mit  den  GhiUnyi^Husaren  bei  Schröck*). 

Auf  diP  Xnrhricht  vom  Vormarsche  des  Prinzen  f^arl  traf 
der  Gouverneur  von  Strassburg  und  provisorische  Commandant  des 
ElsaaSf  Gensac,  in  der  ersten  Hftlfte  Juli  alle  zur  Bewachung  und 
Sicherong  der  Bhein-Strecke  Hüningen-Strassbm-g  nöthigen  Mass- 

nabln ''11. 

Alle  Rhein-Fahrzeuge,  400  an  der  Zahl,  wurden  n)it  Beschlag 
belegt  die  Insel  Clialampe  mit  einem  Miliz-Bataillon,  die  wich- 
tigsten Uebergangsstelleu  Ottmarsheim,  Rnmersheim,  Biesheim  und 
Marckolsbeim  mit  je  zwei  neu  errichteten  Esoadronen Bheinau 
mit  400  von  der  bayerischen  Armee  schon  früher  rClckgekehrten 
Beconvalescenten  besetzt;  die  Herstellung  der  verfallenen  oder  vom 
Strome  weggerissenen 'i  Redouten,  Werke,  Verbindungswege  und 
p.rOi  Ic'T!  wnrd*^  *>ni£^r>leitet  und  dii^  Bauern  aUB  den  '  M-<'b;ifcHii 
längs  des  liiietiis  uutgeboLen,  um  die  Tinppen  im  Sicherungsdiensie 
und  den  Arbeiten  zu  uiitoi-sttitzeu 

Nocli  am  Tage  dorAnlnuiit  in  Durlaoh  reiste  Prinz  Carl  mit 

dem  FM.  KhevenhüllfM-  vixrh  Hanau,  um  im  Einvernehmen  mit 
König  Georg  von  England  die  weiteren  Operationen  festzu- 

1)  Sieh«  „Yertbeiluiig  der  Streitkrütt«  Ende  Juli  174:r  .  Tufei  XIII. 
Nur  4U  dor'f'-lbi'n  liatteii  einen  FaiiBnngsraum  für  je  100  Manu,  die 
übri^jeu  waren  einfache  Fiscber-Bootc. 

')  2-,  8.  Andlan-,  8  ,  4.  Itoi-,  3.,  4»  France-Boval-,  4.  la  Beine»  und 
4.  Daupbin-Etranger-Cürassiere. 

*}  Das  linke  Hbeiu-Uler  üwischeu  der  Insel  Chalampü  uiul  lilieinnu 
stand  zu  dieser  Zeit  unter  Wasser;  tnehrere  Redouten,  der  Verbindiuigä-AV'ej; 
uad  die  Yeriyi&dnngs-Brüokea  in  dieser  Strecke  waren  vom  Strome  serstört 
oder  -vreggerissen. 

Gcusac  an  Argeusou,  18.  Juli.  iCampaguo.s  (11-  Xüuillet*,  I,  Uj^.) 
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stellen.  Am  2ß.  Jiili  traf  er  dort  ein,  am  27.  faiid  die  Be- 
sprechung statt. 

Neipperg  legte  erneut  den  bereits  vom  Grafen  Browne  be- 
kämpften Operations-Plan  Vor.  Prinz  Carl  bestritt  den > eil. :  im 
pjleicljeu  Sinne  wie  Browne  und  führto  übi.irdies  gogen  donsf?lhv>i; 
an,  dass  er  unvi-rhältnissinässig  viel  Zeit  zur  Vürbereiinng  ertorder.  . 
daher  der  Feind,  welcher  alle  Vortheilo  der  Kriegtnhmng  im  eigenen 
Lande  auszunützen  in  der  Lage  sei,  mit  KOoksicUt  auf  die  vor- 
geschrittene Jahreszeit  denFeldsng,  ohne  ea  zu  einer  Entscheidcmg 
kommen  zn  lassen,  bis  in  den  späten  Winter  hinausziehen  könne. 

Er  schlug  \ov,  die  gesammten  gegen  Frankreich  bestimmten 
Kräite  in  drf'i  gptrennt«'n  ^^mppf'!i  wirken  7m  Ijisson. 

IMe  ilini  unterstellte  Aim«  e  sollte  an  den  (  »biT-Kiiein  mar- 
schieren, diesen  zwischen  Hüningeu  und  Neu-Breisach  oder  Ner.- 
Breisaoh  und.  Strasaburg  ttberschreiten,  den  Franzosen  in  den 
Sttcken  fallen  und  sie  vom  Ober-£Isas8,  der  Franche-Comte  und 
Burgund  abacbneld*  n. 

Die  jiragniatisi'he  Armee  sollte  von  ^lainz  aus  zwischen  der 
Mosel  rnid  «lern  Rhein  vorgelien,  ilies«'u  Strom  aber  erst  dnnn  übei- 
schreitcn,  weim  Prinz  Carl  und  die  im  Aumaische  berindiieheu 
Hollftnderj  welche  von  Trier  aus  in  die  drei  Bistbüroer  *)  einznrilckea 
hatten,  die  Operationen  begonnen  hätten. 

Prinz  Carl  betonte,  das»  man  durch  die  \'ei-einigung  der 
ITeert'  und  d>reu  Marscii  nach  Lothringen  nur  in  ein<n  lang- 
wierigen, in  seinem  Knde  unabsehbaren  Festungskiieg  vei-wickeU 
würde:  durch  diesen  Angriff  in  drei  getr^-nnten  (Jruppen  auf  d*  u 
Elsass  aber  der  Gegner  gleichfalls  zur  Theilung  seiner  Kraft  ge- 
zwungen, Vorder-Oesterreich  xmd  Bavem  direct  gedeckt,  die 
Operations-Freiheit  der  einzelnen  Grappen  gewalirt  und  ihre  Yer- 
pfleg^ung  l"  i  irend  erlei(bt''rt  würde.  Kr  führte •  weiters  aus,  d:i>-' 
man  in  dieser  Richtung  auf  die  wenigsten  f  --f  i  m  Platze  tretlVn  mul 
dun  h  <>i?ie  iretvoiniene  Feldschlacht  den  Fi  Idzug  rasch  zu  Knü'' 
luiu<  ii  und  ganz  Klsass  erubeni  küuiu\  ja  die  Möglichkeit  niclt 
ausgeschlossen  sei,  dass  diesfalls  auch  die  Franche<<ü-omt^  und 
Burgund,  deren  Bevölkerung  Frankreich  nicht  sonderlich  zugethan 
sei,  sich  für  die  Verliiinileieu  erklärten. 

I>er  Plan  wurde  nach  nielirfaclien  Einwendungen  augeiiounTiei^. 
Prinz  Carl  hatte  sieh  ilii>  scliwierigste  Aufgabe  vorbehalten  mi  i 
der  st;ukvrcji  pragimiiit«chen  Armee  nur  eine  luitergeordnete  KoUe 


h  Meli,  Toul  und  Yerdun. 


Digitized  by  Google 


331 


zugowiesen,  was  den  EngUindcni,  wolche  mit  der  Schlncht  von 
Dettingen  fiir  die  östeneicliische  Sache  genug  geleistet  zu  haben 
meiuteu,  ganz  geuelim  war 

Vertheidigungs-Massuahnien  der  Franzosen-). 

XoRsllos  glaubte  naeh  seinem  "Rürkznge  über  d'-n  Kh>^in, 
•  ta».'»  Pnnz  C'arl  von  Lotliringen  nur  einen  liruchtheil  ««iner 
Araiee  an  den  Ober-ßheiu  eutseuden,  mit  der  Ilttuptkiaft  aber  au 
die  pragmatische  Arme«  anschHessen  und  mit  dieser  vereint  den 
Bhein  unterhalb  Mainz  überschreiten  werde.  Ob  die  verbündeten 
Armeen  sodann  gegen  die  Mosel  od»  r  gegen  die  Saar  oder  gegen 
den  Xicder-Elsass  vorrücken  würden,  komite  er  um  diese  Zeit  nicht 
mit  Bestimmtheit  vorhersehen.  Da  Landan  nicht  verptlept  nnd 
nicht  vertheidiguiigstUhig  war.  die  Linien  an  der  Queich,  Lauter 
und  Motter,  die  Befestigungen  von  Weimoaburg,  Lanteiburg^ 
Fort  Louis  und  Hagenau  verfallen  waren,  UmstSade,  die  es  den  an 
Zahl  und  Ciüte  der  Truppen  weit  übeilegenen  Verbündeten  er- 
möglicht hätten,  ohi;e  besonderen  Widerstand  bis  unter  die  Mauern 
Stra^.sbnrs:^  '/u  niekcn,  Landau  zu  cemicren  und  ausznhnnn'ni, 
musste  NüiiiUüs  annehmen,  dass  der  Ciegner,  dem  diese  L'uii^lünu«^ 
kamii  verborgen  blieben,  sich  mit  seiner  Hauptmacht  wahrschein- 
Uch  gegen  den  Nieder*Elsass  wenden  werde. 

Er  entschloss  sich  daher,  mit  entsprechenden  Hiziftegrappen 
deti  Ober-Rhein  und  die  lotliringisclie  Gn  iize  von  der  Maas  big 
an  die  Saar  zn  "iehem,  mit  der  Ilauptkraft  Nieder-Elsass  zxi  decken. 
DnTvh  Vci rhi  iluii^,r  auf  weitere  Räume  wollte  f>r  fi^b  iebzeititr  dc?i 
atis  Bayern  zurückgekehlten  Tru])peu  (Jelegenlieit  geben,  sich  zu 
retablieren.  Die  Qrenz-Festnngen  in  Lotbringen  und  im  Fays 
messin,  insbesondere  aber  Landau,  Weiseenburg,  Lauterburg,  die 
Lauter-Linien  imd  Fort  Louis,  welche  ihm  Jiir  die  Vertheidiginig 
des  Nieder-Elsass  von  der  grössten  Wichtigkeit  schienen,  sollten 

')  Sehr  interessant  ist  der  Bericht  iles  Prinsen  Carl  an  seinen  Bruder 

über  «lie  Terhiiltnisse  in  Hanau.  Die  Arineo  nennt  «r  prachtvelt  uinl  vom  (hm 
sehnlichsten  ■Wunsi-hf  <  rtuUt.  (Jrrt»w;s  zu  leisten.  Den  Künig  fftnd  er  voll 
lauten  ^Willens,  ahtr  unentsehlo-isen  uiul  zu  viel  dorn  ßathe  Anderer,  ina- 
bcsotidere  Neipperg's.  vertniiKtel.  Uel)«»r  'Li-^  r-n^lischo  Haupt-Quartier  im 
Allgemeinen  schreibt  der  Prinz  wörtlich  Fol:.;on'lps :  ,,A  jiarler  vray.  cfrv  mo 
p&roic  uoe  republic,  car  cha<^u'uD  parle  ot  paiToit  avoir  un  seulimeut  diHtreiif." 
(Arneth,  II,  Capital  9.) 

^)  Hiezu  Operations-Skizze  „Vertbeiintig  der  Streitkräfte  Ende  Juli  1743**, 
Tafel  Xm. 
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unverzüglich  approvisioniejt  und  in  YeTtheidigungszustand  geselxtt 

Dnisenlieini  und  die  von  den  früheren  Kriegen  stÄtninenden  Re- 
douteu  zwisclien  Strassburg  und  Lauterburg  wieder  in  Stand  ge- 
bracht werden. 

Die  AufstoUung  im  Kieder-Elsass  sollte  ihn  befahigeo,  In 
gleicher  Waise  untwrstfitisend  in  der  Bicbtuug  gegen  Lothringen 
oder  den  Ober-Bhein,  falls  wider  alles  Erwarten  Prins  Carl  doch 
mit  dem  ganzen  Heere  dahin  abmarschieren  würde,  einzugreifen. 

Am  20,  Juli  rückten  aus  dem  Lager  bei  Speyer  27  Bataillone, 
4u  Escadronen  und  1  Artillerie-Bataillon  unter  dem  GL.  Cler- 
mout-öalleraude.*)  in  zwei  Colonuea  nach  dem  Elsass  ah,  wo 
bisher  nur  15  Miliz->Bataillone'')  und  einige  neoaufgestellte  oder 
retablierte  Escadronen  den  Besatzungs-  und  Grens-Bewacbangs> 
dienst  versahen. 

Ol erm on t-O  ;xl !  rraii  1 1-  lintte  einen  Theil  dieser  Truppen 
iiacii  Landau,  L  uiti  rburg,  Weissenburg,  Fort  Louis  und  Strassburg 
in  Garnison  zu  verlegen,  mit  dem  übrigen  die  Bhein-Strecke 
Httningen-Bheinau  zu  besetsen.  Am  30.  Juli  erreichten  die  Colonnen 
ihr  Marsdiaiel. 

Am  23.  Juli  marschierte  der  GL.  Graf  von  Sachsen,  welchem 
die  Vertheidigung  des  oberen  Klsn<s  "ibertragen  wurde,  mit 
22  Batnülonen,  38  Escadronen^)  und  2  Frei  Com pagnien  in  drei 
ColoMii'  II  aus  dem  Lager  bei  Speyer  ab  und  bezog  am  31.  Juli 
ein  Lager  bei  Schleltstadt. 

OleichzeiÜg  Hess  Noailles  die  Oarde-Cavallerie  an  den 
Breusch-Bach  zwisciien  Strassburg  und  Pfalzburg  marschieren.  Die 
acht  Escadronen  Gendarmerie,  welche  erst  im  Anmärsche  zur  Armee 
waren,  wnrrlpn  ange\vi«>s'>n.  in  Lüjw'fHpr  Cnntonirmn^i^eTi  zu  bezieben. 

Als  die  in  "Worms  augehäuiten  V  erptiegs-Vorräthe  zum 
grössten  Theilo  aufgezehrt  waren,  trat  die  Armee  Noailles'  am 
25.  Juli  den  Bfiekmarsch  an,  überschritt  am  2h.  den  Speyer-Ba(ÜL 
nnd  bezog  ein  Lager  zwischen  Speyer  und  Heiligensteln. 

In  Worms  wurde  nur  ein  aus  6  Grenadier-Compagnien, 
8  Husaren- Escadronen  und  4  Fr^'fi-Compagnien  bestehendes  Detaohe» 

')  SWhf>  Anhang  Nr.  XXXIIT. 

')  2  .Auvt?ri;Tio  (Clennoiit,  lirioiid**',  2  Comte  (Vozoul.  Salins},  Lyonnais 
(Monlbrion  ,  (^uorcy  (Fi!j;iiHc),  SOmur,  Dijon.  2  LangueAop.,  Bourbonnaia  (tfoikt 
Lu^ou^  X>üiTaine  (Cioy»,  Autun,  liourg  uu  Bresse,  Caliorn. 

Sieh«  Anhang  Xr.  XXXIII.  Hiebet  sei  bemerkt,  dus  dieses  Corps 
ursprünglich  2&  Bataillone  stark  sein  sollte.  (Campagne  de  Coigny,  1748|  1,57.) 
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inent  unter  GL.  Bercheny  zurückgelassen,  welches  den  Abtrans- 
port der  Spitäler  und  Magazine  auf  dem  Khein.  zu  bewirken  hatte. 
Dieser  Abtransport  gieng  im  Allgemeinen  :;liu-klich  von  Statten. 
Nur  am  29.  Juli  geriethen  einige  Schiffe,  weiche  sich  dem  rechten 
Ufer  unvorsichtig  genähert  batteu,  in  den  Bereich  der  nach.  Schrttek 
vorgeschobenen  Hnssren  und  Croateo.  Die  Schiffer  verloren  den 
Kopf,  so  dass  sich  die  österreichischen  leichten  TVappen  der  eisten 
neun  Schiffe  mit  ihrer  BesHtzung,  26  Grenadieren  von  Alsace  und 
einer  ausehnliclien  Ladung  Mehl  l)emächtigen  konnten.  Die  anderen 
sckweukteu  ab  und  eutzugen  sich  rusuh  dem  Geguer^). 

Marschall  Noailles  uulim  nun  die  Vertheilung  »einer  und  der 
ttbrigen,  von  der  anderen  Armee  noch  bei  Speyer  zurückgebliebenen 
Truppen  im  Sinne  seines  Operations-Planes  vor*). 

Eine  Gruppe,  14  Bataillone  und  15  Escadronen  unter  dem 
GL.  Grafen  von  Bayern  besog  ein  Lager  bei  Gennersheim  und 
iÜieinzabt-rn, 

eine  andere,  18  Bataillone  und  lö  Escadronen  und  1  Artillerie- 
Bataillon  wurde  anter  GL.  Prinz  Conti  in  die  Gegend  von  Landaui 
dessen  Werke  schleunigst  in  Stand  zu  setzen  waren, 

eine  dritte,  15  Bataillono  und  16  Escadronen  unter  dem 
GL.  Ciormont-Prince  an  die  Lauter  verlegt.  Er  hatte  die  Lauter- 
Linieii  in  Stand  zu  setzen  und  bei  Lauterburg  einen  doppelten 
Brückeuko^jf  anzulegen. 

Am  29.  Jali  brachen  endlich  auch  die  Truppen  auf,  welche 
die  im  Pays  m^ssin  und  in  Lothringen  liegenden  Besatxungen 
verstarken  sollten.  Es  waren  dies  jerc  "R-  gimenter,  weiche  am 
längsten  zur  Retablierung  brauchten,  li>  Bataillone,  10  Escadronen 
und  1  Artillfiir -Bataillon.  Mit  diesen  marschierten  14  Bataillone 
unter  dem  Herz(JL,'e  \nn  Bouffiers,  welcii«  i>«.n  Bitsch  Aufstellung 
nahmen  und  GL.  l'nm  iJumocs  mic  deu  10  Escadronen  Carabiuiers, 
welche  in  Dietweiler  Cantonierongen  zu  beziehen  und  die  Ver- 
bindung mit  der  Haupt-Armee  aufrecht  zu  erhalten  hatten. 

Das  Commando  über  alle  Truppen  im  Pays  m^ssin  erhielt 
GL.  Harcourt,  der  inzwi-ehon  von  seiner  bei  Dettincf*»!!  erhaltenen 
W  unde  t^enpMnn  war.  Ihm  wurden  die  Conimandanlen  von  Metz, 
GL.  Lavai,  Saarlouis,  il.  d.  C.  Brez6  und  Thiouville,  GL.  Dauois 
anterstellfc. 


*)  .Journal  ile  Malbc/.  I  i  32;  Campsgn«»  de  Noailles,  I,  376. 
«)  Siehe  Aohaog  Nr.  XX^iLilL 
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Im  Lager  bei  Speyer  unter  Noailles'  directem  Conunttido 
blieben  cur  19  Baiaillone')  und  42  Escadronen. 

Ohne  die  Genelimigiing  des  Königs  abzuwarten,  ernannte  dt^ 
Marschall  erprobte  und  tüchtige  Officiere  /.ii  Cosnmandfiiiten  uer 
wichtigsten  Festungen,  Sallieres  für  Landau,  Moncamp  für 
Weissenburg,  Ru2)elmonde  fUr  Fort  Louis. 

Haracb  der  dstunretchiselien  Hftiipt-Annee  an  den  Ober-Bhfti 
und  des  pragmatlsdien  Heeres  naeh  Worms. 

Am  30.  JuH  langte  Prins  Carl  von  Lothringen  von  Eam 
in  Durlach  ein  und  traf  sofort  die  zur  Dnrchfttlming  seines  Planes 
nöthigen  Massnahmen. 

Am  1.  An:jn«t  brach  die  Vorhut,  bestehend  aus  den  Husaren- 
Regimentern  Tups,  Esterhäzy.  NAdasdy  und  Baranj'ay  luiter  ütu 
Geiieralou  Trips  und  Esterhäzy,  von  Durlach  auf. 

Die  Armee  Trorde  zwischen  Dnrlach  und  Ettlingen  versamntett 
und  setzte  sich  am  2.  Angust  in  zwei  Colonnen')  nach  dem  Ober- 
Bhein  in  Bewegung'). 

Am  7.  August  erfulir  Prin/-  Carl  in  Bischofshcim,  drts*  >:s 
dorn  Freilierrn  von  der  Trenck  am  ö.  zwischen  9  und  10  L'Lr 
abends  gelungen  war,  mit  200  PauUureu  den  lÜiein  etwa  tmc 
halbe  Meile  abwärts  Alt-Breisaoh  zu  überschreiten.  Trenck  hob  bei 
dieser  Unternehmung  drei  französische  Posten  auf,  griff  eine 
Oürassier-Compagnie,  die  ihm  den  Uebergang  über  den  letzteD 
Khoin-Arm  verwehren  wollte,  an  und  nahm  den  Capitaiu  riü 
H  Mann  gefangen.  Der  Rest  der  Compagnio  Ilüchtete  in  eir.e 
Mühle,  welche  von  den  Paudureu   nach  wiederholter,  erfulgloser 

'i  Hierunter  das  i;i';jjiiiioiit  Moiiiu,  wc-ldias  ursprünglich  zum  Corps  •!•> 
OL.  von  f>achseii  ji^fhorte,  tlaiiii  :ibcr  ia  .Spi-yor  zurückblieh  und  oiullich  naca 
Landaa  alt.  r.«niisou  kam.  Dagegen  maasclüertcu  tbe  l}aiu«ilouo  Clcrmont- 
(i.ilirran.lf's.  welche  in  Landau,  Wciweuburg  uitd  Lanterburg  lagen,  t»^ 
dem  OIk  !--i;isass  alt. 

'>  Diu  rechte-  Coloauc»  wurdu  zuiumuieugfsetzt  aus  dtr  biüherigeu  ihUil- 
Colonno,  den  In^nterie-Kegimentsm  Gyulni.  Mercy,  Hersog  WolfenbQttd.  dm 
d"011on(.*-l)r;it;oiiLM II  ui.d  Lanihit  ri-Cürns^ii.rcn  ihr  bisherigen  rr-clit<  ii  CoU;,'.' 
Au  di6ä«  scliioäü  die  Ariiikritt  mit  dem  Brücken-Train  an.  Die  linke  Colouct: 
bestand  ans  der  bisherigen  linken,  dem  Uest  der  bisherigen  rechten  CoIoddc, 
<!fMn  Iiiiatitcrit- Regiment  Neipper'r  der  .Mitlol-l.'olonne  und  deu  Feld-S;.iit;il' ni. 
Die  recbte  Colimne  -war  daluT  21  lialaillono,  Ivsr-ailrouon.  die  linke  29  B*" 
tail^one  und  72  Escudruueu  &turii.  ^VciyL  Anhang  Nr.  XXXII.; 

*)  Hieza  OperatiouS'Skizze  „MnMch  der  Armee  des  Prinzen  Carl 
Lothringen  von  der  Borna  an  den  Bbeiu  1743^',  TatVl  XJSL 
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Aufforderung  zur  üebergabe  angezündet  wurde,  so  dass  die  Cüras- 
sicre  darin  v>^r^rannten.  Di»-»  Gefang».'nen,  eine  Standarte  und 
mehrere  erbeutete  Pferde  wurdeu  über  den  Rhein  /.urüekgebracht. 

Am  7.  August  rückte  Nadasdy  mit  dem  Husurau-llegimont 
Ghilinyi  und  dea  Croateii  aus  Schröck  £ur  reohten  Armee« 
Colosne  ein. 

Am  12.  Au^st  recogno8cierte  Prins  Carl  die  Bhein-Qegend 

bei  Kappcl. 

In  der  Nacia  vom  13.  auf  den  H.  überselzte  Trenck  aber- 
mals mit  etwa  100  Pondureu  deu  liiieiii  ubcrhalb  des  Forts  Monier 
imd  warf  dem  Posten  vom  Begimente  BarbaD9on,  welcher  sich  ihm 
«ntgegenstellte,  gEorück.  Die  Fransosen  verloren  acht  Mann. 
Wälirend  dieser  TJntemehmang  wechselten  Alt^Breisach  nnd  das 
fort  Mortier  mehrere  Kanonenschüsse. 

Am  14.  August  bezog  die  üsteiTeichische  Armee  mit  50  Ba- 
taillouen,  4ü  Grenadier-Curapaguieu  zu  Fuss,  136  E^cadroueu, 
23  Grenadier-  und  Carabinier-Compagnien  zu  Pferd  und  5  Hastfen' 
Begimentem,  deren  Gefechtsstand  circa  21.000  Mann  and 
17.000  lieit' r  Itetrug.  ein  T.iViX  r  zwischen  Alt-Bre'isaoh  und 
Monzingen,  das  Haupt-Quarlier  in  Munzingen^), 

-Vm  17.  August  rückte  das  neuaufgestellte  siebenbürgische 
Husareu-Kegimout  KaUoky  beim  Heere  Qin  'j. 

Marschall  Xoailles,  welcher  ursprüiiglicli  die  lUiein-Strecke 
btrassburg-Lauterbuig  für  gefahnlet,  iiielt.  saiilte  dem  Graleu 
yionz  vori  Snchseii  am  2.  Augii-^t  den  Befehl,  mit  .sfinem  C(..r()s 
vou  SchieLi^tadt  nach  Hu^ouau  zu  rücii.eu  und  die  Sicherung  und 
üeberwachuug  des  Rheins  awlscheu  i^trassburg  und  Fort  Louis  zu 
Übernehmen.  Zur  Entgegennahme  der  nöthigeu  Weisungen  hatte 
er  sich  unverweilt  nach  Spey<  r  zu  i>egeben. 

Am  3.  August  .setzten  ^;c]i  seine  1Vu]>pen  in  ^farscll  und  er» 
reichten  am  5.  Schiltigheini  '  uumi«  teibar  uürdlich  Stra.^sLiurg.) 

Mittlerweile  iiatte  2suailles  deu  Abmar.'^eh  der  ganzen  Armee 
des  Prinzen  Carl  von  Dmrlaoh  gegen  den  Ober-Rheiu  in  Erfahrung 
gebracht  nnd  kam  durch  die  verschiedenen  Nachrichten,  insbesondere 
die  Meldung,  dass  alle  Zimmerleut«  aus  den  Waldstädten  in  Alt- 
Breisach  zusammengezogen  wurdeu,  um  dort  SeUiflTe  zu  bauen, 
zur  Ueberzeugung,  dass  Prinz  Carl  ein  Unteini'lujieu  gegen  <levi 
oberen  EUasa  plane.  Moriz  von  Sachsen  erliieit  daher  den  Befehl, 

'   Au.iir!it  von  Miitiziiiy*ai,  Tafel  XIII. 
•t  Ordre  de  bataiUe,  Auiiaug  Nr.  XXXiW 


der  osterreichiscben  Armee  am  linken  üfer  za  folgen  und  einem 
etwaigen  Uohprpfnn«r«vprsnche  derselben  entgegenzutreten. 

In  der  J^sacht  vom  ü.  aul"  den  7.  August  trat'  er  bei  seinem  Corj» 
eioi  maischierte  am  8.  Ton  Sehiltigiieim  ab,  erreichte  am  lO. 
Marokolsheim,  wo  er  drei  Tage  stehen  blieb,  am  14.,  ttntwZurQok- 
lassung  eine!  Kscu  h oü  Andlan  zur  Yerstärkmig  der  Absehnitt»- 
Reaerve  in  Miii  Lkulsliouu,  Neu-Breisach,  am  15.  Heitern. 

£r  organisierte  den  ßheiu  entlang  von  Hüuingeu  bis  Lauter- 
bürg  einen  eiaheitUchen  Signaldienet  2nr  rasohen  und  sicheren 
Üebermittlung  von  Nachrichten  nnd  Meldmigen.  Die  in  dieser 
Strecke  befindlichen  7(i  Eedouten  wurden  mit  Posten  in  der 
Stärke  von  jp  lf>  lunvatlneten  Baneni  Viesetzt.  ein  reger  Patrouillen- 
dienst  «wisclitu  diesen  Posten  untereinander  und  den  Staudt^rierj 
der  Bewachungstruppen  eingeleitet  nnd  die  nöthigen  Yerbindaugä- 
wege  von  deren  Cantonierungs-Stationen  su  den  wichtigerea 
Posten  hergestellt. 

Inzwischen  war  es  dem  FM.  Grafen  Neipperg,  der  die  Xach- 
theile  der  Unthiitigkeit,  zu  welcher  die  pragmatische  Armee  im 
Sinne  des  mit  dem  Prinzen  Carl  verabredeten  Operations-Plane« 
▼emrtheilt  war,  einsehen  mochte,  gelangen,  König  Georg  zudem 
Entschlüsse  zu  bewegen,  den  Uliein  noch  vor  dem  BintreflVii  der 
Holländer  zu  üi  imm  lii  i  iK  Ti  nnd  ati  dm        yer-Bach  vorzurücker. 

Atn  27.  Jnli  übersetzte  Hauptmann  liaron  AVangeuheim  mit 
nenn  Frei-Compagnien  den  Bhein  bei  Oppenheim,  vertrieb  die  von 
Bercheny  dahin  vorgeschobenen  Abtheilungen  und  besetzte  den  On. 

Am  b.  August  brach  das  üsteiroichisohe  Corps  unter  Neipperg 
mit  einem  Gefechtsstande  von  7üt>7  Mann  und  ['A^y'i  Reiti-rn  au< 
dem  Lager  bei  Hanau  auf  und  erreielite  am  Ö.  den  lihem  bei 
Nieder- Walluf. 

Am  8.  um  8  ühr  abends  ururde  etwa  ein  Elilometer  aufwirt« 

Biebrich  mit  dem  Bau  einer  Kriegsbrück»?  über  den  Rhein  auf 
die  Ingelheiuier-An  begoniKMi  und  dieselbe  am   10.  fertig  gestellt. 

Am  11.  passierten  die  österreichischen  Trnppon  cinschli.'sslic'j 
der  Husarüu-lte;.;;iment,er  Kdrolyi  und  Beleznay  und  der  Hussireii 
des  Ober:)ten  Menzel,  welche  Tags  vorher  unter  Baranjaj  in 
Biebrich  eingetroffen  waren,  die  Brücke  und  lagerten  nördlich  Mains 
bei  Moinbach. 

Am  10.  August  verliessen  die  Enq:1.inder,  Hannoveraner  Oßd 
He^scu  Hanau  und  rückten  auch  ii-odelnemu 

Am  IL  überschritten  sie  die  Nidda,  gelangten  am  12.  nscb 
Hofheim,  am  13.  nach  Wiesbaden,  am  16.  nach  Biebrich,  wo  am  16. 
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die  letzten  englischen  Verstärkungen,  cUe  vier  Bataillone  St.  Clair, 
Blight  Comwallis  und  Berg-Sohotten,  an  die  Armoo  anschlössen'). 

Am  18.  August  schob  Neipperg  den  Obersten  Menzel  über 
Kreuznach  an  die  Saar,  den  General  Baranyay  nach  Kirchheim- 

bolandeii  vor,  hoffond,  den  König  rlnrch  dieso  Massnahmen  zu  einer 
Beschleunigung  des  Klitin-Uol»('r;;angeö  zu  veranlassen. 

Am  20.  bezogen  die  Oesterreioher  ein  neues  Lager  unmittel- 
bar südlich  Mainz,  mit  dem  linken  Flügel  am  lüiein. 

Erst  am  21.  begann  die  Armee  den  Uebergang,  die  Hanno- 
veraner überschritten  an  diesem  Tage  den  Rhein,  nächtigten  bei 
Mombiich  und  rückten  am  22.  nacii  Hechtsheim  und  Laubenheim. 
Am  23.  Iblgteu  die  Engländer  und  Hessen  über  den  Strom  und 
lagerten  im  Anschlüsse  au  die  Oesterreicher  südlich  und  west- 
lich Mainz'). 

Als  Noaillea  den  Abmarsch  der  pragmatischen  Armee  ans 
dem  Lager  bei  Hanau  erfahr,  nahm  er  an,  dass  dieselbe  nnnmehr 
die  Operationen  gegen  Elsass  oder  gegen  Lothringen  nnd  die  Bis* 
thümer,  oder  getheilt  nach  beiden  Bichtangen  gleichzeitig,  mit 
aller  I^ergie  anfiiehmen  werde.  Er  besohloss,  seine  Armee  an 
der  Lanter  zu  vereinigen,  von  wo  dieselbe  direct  zur  Vertheidigmig 
des  Nieder-Elsass  verwendet  oder  nach  Bedarf  an  die  Saar  oder 
nach  dem  Ober^Elsass  dirigiert  werden  konnte. 

GL.  Berchöny  wurde  am  ll.  August  in  die  Gegend  nördlich 
Speyer  zurückgezogen  und  durch  16  Ghrenadier-Compagnien  und 
400  Dragoner  verstärkt. 

Gleichzeitig  wurden  zehn  £8cadronen  ^)  an  die  Saar  dirigiert, 
om  Streifungen  des  Gegners  gegen  Lothringen  zu  verhindern. 

Inzwischen  meldete  der  Graf  von  Sachsen,  dass  alle  An- 
zeichen einen  TJebergangs-Versuch  des  Prinzen  Carl  über  den 
Hhein  betürehtt  n  Hessen.  Noailles  «?et:^te  daher  15  Bataillone*) 
tiud  8  Escadroueu zur  Verstärkung  nach  dem  Ober-KUass  in 
Marsch. 

Am   11.  August  wurde  der  liückmarsch  aus  dem  Lager  bei 

Speyer  an  die  Lauter  angetreten.  Noaillea  besichtigte  den  Stand 

I  

•)  Ordre  de  bataille  der  pragmutischen  Amme.  Auhaog  Nr.  XXXV. 

^  «iLsger  der  pngmatiseheiL  Amee  bei  Mainz  1748".  Tafel  XII. 

')  4  Escadronen  Boy«l«Pologne-»  je  3  Esoadronen  Conti-  und  Brionne- 

Cttrassiere. 

*)  Irläoder  Brigade,  Begimeuter  iS'avarre,  Vexiu,  J&oi  nud  Birou. 
•)  Gendarmerie. 

Oe^terruichiaehor  Erbt'olgekriug.  V.  Ud. 

r 
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der  Arbeiten  in  Landau,  Lmitrrbnrg;  und  a;»  -I-mi  Laut^*r-Liniea 
und  nahm  am  15.  Ano^ust  ^cin  llanpt-f^uartier  m  Weissenbnrg. 

Ära  2U.  AuiTiisf  stand  <li»'  Armee,  52  Bataillone  'V  9t\  Esca- 
dronen und  ein  Artillerie-lJataillon  stark,  mit  ilcm  ciMun  Treffen 
in  der  Linie  Gerraersheim-Laii'ian.  mitdem  zAveiten  an  der  Lauter,  m:- 
der  Reserve  bei  Hagenau,  Ben  htiny  vorgt^bchobcu  uai  h  Spever. 

Die  nächste  Absicht  Nüailles'  war,  falls  dem  Prinzeu  Carl 
der  Rhein-Üebergang  gelingen  sollte,  sich  mit  seiner  Hauptkraft 
nach  dem  Ober-Elsass  zu  wenden  und  vereint  mit  ^lonz  von 
Sachsen  die  Oesterreicher  über  den  Ehein.  zurückzuwerfen,  den  Ee^ 
der  Armee  zur  Deokang  des  Nieder-ElsasB  an  der  Lauter  zu  belassen. 

Auf  die  Nachricht  von  der  Entsendung  der  österreichiicheii 
leichten  Truppen  gegen  die  lothringische  Orense  detachierte  4>r 
am  22.  August  Berch^ny  mit  seinem  Husaren-Bogimente  nod 
den  Langnedoc-Dragonern  an  die  Saar  und  wies  die  am  11.  dahia 
beorderten,  in  Finstingen,  Saaralben  und  Saar-Werden  stehenden 
drei  Gavallerie-Begimenter  an,  sich  auf  das  erste  Aviso  vom  An* 
rGlcken  des  Feindes  diesem  General  zu  unterstellen. 

Der  Herzog  von  Harcourt,  welcher  auf  die  Nachricht,  das» 
die  in  Brüssel  zurückgebliebene  englische  Belagerungs-.^tillerie 
über  Weisung  des  Armee-Commandos  mit  der  ganzen  Munition 
Mitte  September  über  Gent  nach  Ostende  abgehen  sollte,  Ton 
Versailles  den  Beiehl  erhalten  hatte,  eine  Utiternehmuiig  gegen 
diesen  Transport  auszuführen,  wurde  mit  Rücksicht  darauf,  das? 
man  seiner  an  der  Saar  dringend  bedurfte,  beauftragt,  von  Sedm 
mit  zwölf  Escadronen  gleichfalls  an  die  Saar  abzurücken. 

In  Versaillf^s  w^r  man  in'/wischen  der  festen  Meinung,  äa3> 
die  pragmatische  Ai  inop  fifegeii  die  Mosel  verrücken  und  Nonille? 
in  Folge  dessen  genötiiigt  sein  werde,  >ieh  nacli  LotbriiiL;eri  zu 
wenden.  Für  diesen  Fall  wollte  man  einen  selbständigen  Feld- 
herrn am  Rhein. 

Mit  Umgehung  des  sehr  tüchtigen,  thätigen  und  gescLKkicu. 
von  Is'üuilles  bereits  mit  der  \  <  rtheidigung  des  Ober-EI*5ass  be- 
trauten, aber  als  Ausländer  und  Lutheraner  bei  Ilofe  wenig  be 


*)  Das  2.  Batiullou  Royal-Baviere  war  indessen  iu  den  Verband  de 
Armee  getreten. 

'i  Insswischca  waren  cingeTückr :  4.  Escadrou  France-Royal-,  3.  Ri->- 
3.  1.1  Reinr-.  Vogue-,  3.  Noaüle?,-  uii'l  '.'>.  yio-ive  de  canip-rüra.ssic:*'.  >h- 
gei;»  II  l  'n  uiii-rtt!  Peutliievre  des  p:»  ringcii  Suiude»  wej^en  nurmehr  2  f>soa'lrL':ieii' 
Die  4.  Escadron  Boi  traf  erst  um  ö.  Sei»teniber  beim  Heere  ein  und  iiiU'stfe 
ids  nooh  nicht  dienstbar,  nacli  Wetsaenburg  verlegt  werden. 
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liebten  Grafen  Moriz  von  Baciisen  wurde  der  Marschall  Herzog 
von  Coi^n y'),  ein  populärer  ^lann,  glücklicher  Naclitblger  Villars' 
in  Italipn,  Sieger  von  Parma  und  Guastalla,  der  schon  General- 
Gouverneur  des  Elsass  war,  zum  Ober-Comman  lauten  der  im 
Ober-El«'a<?s  henndlieheu,  auf  ü 6  Bataillone  uad  114  Kscadroueu  zu 
verstäikeudeu  Truppen  ernannt. 

Am  24.  August  früh  traf  derselbe  iu  Weissenburg  ein,  nm 
mit  Nüailles  die  für  den  Einklang  in  den  Operationen  der  uuu 
unter  getrennten  Commanden  stehenden  Heere  zu  treifenden  Mass- 
nahmen zu  vereinbaren.  Am  24.  luohts  langte  Coigny  von 
dieser  BespieoKung  in  Särassborg  ein  und  gieng  am  29.  von  dort 
an  den  Ober^Bhein  ab. 

Im  Auftrage  des  Königs  von  England  hatte  inzwischen 
Neipperg  am  23,  August  an  den  Gr.  d.  C.  Grafen  Nassau, 

Commandanten  der  in  fünf  Staffeln  über  Amhem,  Bocholt, 
Münster,  Paderborn  und  Stadtberge  im  Anmärsche  befindlichon 
Holländer,  welcher  am  25.  August  mit  dem  ersten  Sfcafl'el  Corbach 
erreicht  hatte,  die  dringende  Auffurderang  gerichtet,  mit  Bücksicht 
auf  den  unmittelbar  bevorstehenden  Vormarsch  der  pragmatischen 
Armee  gegen  Worms,  den  Marsch  über  Marburg,  Glessen,  Butz- 
bach. Frankftirt  und  Darmstadt  thunlichst  zu  beschleunigen  und 
ihn  gleichzeitig  vorständigt,  dass  die  Herstellnng  der  nüthigen 
üehergäuge  über  den  Main  bei  Frankfurt  und  den  lilu'iu  an 
einem  noch  zu  bestimmenden  Orte  von  der  praguiatisLlir-n  Armee 
veranlasst  werden  wurde.  Der  uiit  der  Siclierstellung  der  Ver- 
pflegung für  die  Holländer  betraute  üsLerreichisrhe  i  >l-»  rsr  Liarou 
ivessel  wnrde  angewiesen,  iu  demselben  Sinne  aul  den  hoiiäudischen 
Genei.u  einzuwirken. 

Am  24.  August  giengen  die  für  die  Maiu-lirücke  erturder- 
Hchen  österreichischen  und  englischen  Pontons  von  Mainz  ab ;  am 

0  Coignj,  Antoine  Fran^oia,  de  Franquetot  Henog;  geboren 
in  der  Normandie  am  IG.  März  1670;  diente  in  seiner  Jngend  in  Flandern, 

dann  am  Rhein  ;  bei  Belagerung  von  Landau  eroberte  er.  ät-n  Säbel  in 
der  Faust,  ein  vorgeschobenes  Werk.  Am  11.  December  16^^y  vermählte  er 
sich  mit  Henriette  de  Moutbourcher,  Marquise  de  Bordaque.  1735  über- 
BAhm  er  nach  der  Einnahme  von  Mailand  ab  ranj^testor  General-Lieutenant 
fon  Villars  den  Oberbefehl  über  ilie  vereinigte  französisch-epanisoh- 
sardinischo  Armee  und  schliii;  bald  darauf  die  kaiscrlicbeu  Truppen  bei 
Parma,  am  19.  Septemiji  r  em  /weites  Mal  boi  Gna^talla.  173G  befehlitrte  er 
die  Armee  in  Deutschland  und  wurde  1741  üuiu  Marachall  von  Frankreich 
ernannt.  Er  starb  am  18.  Beeember  1769.  («^ographie  oniverselle."; 

22*. 
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27.  war  die  Brücke  eanftohst  des  QnÜeutbofes  westlich  Fraakfiirt 

eingebaut. 

Am  selben  Tage  nahm  cJiö  Armee  den  Vormarsck  gegen 
Worms  in  der  Abdeht  anf)  doieh  diese  Yorrttokiuig  de&  Ueber^ 
gang  des  Prinzen  Carl  über  den  Bhein  bei  HUningen  und  Alt- 
ßt  risach  zu  ontersfetttasen  und  erreichte  Oppenheim,  am  29.  Ost- 

hot'eu. 

An  diesem  Tage  Uber£el  Oberst  Bele^uay  dm  ii&uiosiachs 
Dragoner-Frei-GonipagDie  Bidaohe.  Statte  wie  es  ihm  befohlen  war, 
tftgliioh  die  Nftohtigwig^station  zu  wecliseln,  verbarricadierte  sich  der 
zur  Anfklänini^  Torgescbobeno  Oberstlieutenaut  Bi dache  mit  seinen 
80  Dragonern  am  26.  August  im  Schlosse  Battenberg  (liegt  am 
einem  steilen  Berge  südwesüicu  Grüustadt).  Am  27.  stiess  er  bei 
einem  PetroaiUenritt  auf  etwa  40  i^indliche  Hoearen,  welche  sich 
aus  dem  Stanbe  machten.  Der  ihnen  nachgesandte  Kundschafter 
meldete  am  28.,  dass  sie  bedeutend  vprstärkt  wiederkommen  dürften. 
Am  2U.  um  10  Uhr  vormittags  wurde  das  Schlos^  auch  wirklich 
von  200  Husaren  zu  Fuss  und  circa  300  zu  P»erd  angegrÜTen.  l>i© 
Franzosen  vertheidigten  sich  durch  eine  Stunde,  bis  endlich  nach 
heftigem,  erbittertem  Kampfe  das  Thor  erstürmt  wurde»  Bi dache. 
3  Dragoner  und  8  Pferde  wurden  getSdtet,  der  Rest  des  Deta- 
chements  von  den  von  allen  Seiten  eindringenden  Husaren  ge- 
langen. Mit  Ausnahme  der  Of£ciere  wurden  sämmtliche  Gefangene 
den  EVanzoeen  znrackgesofaickt '). 

Am  80.  August  taraf  die  pragmatische  Armee  in  Worms  ein. 
wo  der  mittlerweile  von  seiner  Verwundung  völlig  hergestellte 
Herzog  von  .-^renbr^rg  wieder  da'i  Commando  über  die  östt-r- 
reichischen  Truppen  übernahm  und  schob  ein  starkes  Detachemeut 
nach  Lambsheim  vor,  welches  im  Vereine  mit  den  Hnsaren 
Baranyay^s  und  Menzel'e  bis  an  den  Feind  an&ukliren  hatte. 

Oberst  Menzel  hatte  am  19.  August  £j-euznach,  am  20.  Kirn, 
am  21.  Saarlouis  erreicht.  Den  franzö.sischen  Abtheilungen  an  der 
Saar  lieferte  er  zwei  gliicküoho  Treflbn  bei  Saarlouis  und  Saar- 
brfloken  und  zer.sprengte  die  Trei^Compagnie  des  firanzösischea 
Parteiglagers  Jacob. 

Den  Gemeinden  legte  er  bedeutende  Coutributioneu  auf  und 
verbreitete  Proolamationen,  in  welchen  er  die  Bevölkerung  von 
Elsass  und  Lotlmugeu  zum  Abfall  von  Franicreich  und  Uuterweriung 

t)  Campegnes  de  Noailles,  U,  128. 
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unter  ihre  angestammte  Herrschenn,  die  Königin  von  Ungaiu, 

aufforderte 

Am  30.  August  erhielt  er  in  Ottweiler  den  Befehl,  au  die 
Armee  auzusciilieaseu  und  räckte  am  2.  September  zu  derselben  ein. 

Der  Vormarsch  der  pragmatischen  Armee  gegen  Worms  Hess 
den  Marschau  Noailles  einen  AngriÜ^  gegen  die  isolierte  Festung 
Landau  besorgen,  welchem  dieselbe  bei  ihrem  damaligen  Zustande 
kaum  zu  widerstehen  vermochte.  Da  die  Laater-Linien,  deren  Be- 
festigung noch  längere  Zeit  in  Anspruch  nahm,  Torläofig  keine 
gunstige  Yertheidigungsstellung  boten,  die  Verpflegung  im  eigenen 
Lande,  wo  man  nicht  gern  zu  Beqnisitionen  griff  und  Magazine 
fehlten,  bedeutenden  Sohwierigkeiteo.  begegnete  und  die  BftdEsioht 
aiif  eine  eventuetle  Verstärkung  der  Trappen  im  Ober-Elsass  seit 
der  Aufstellung  einer  zweiten  Armee  unter  Coigny  entfiel,  ent- 
Bchloss  sieh  der  Marschall,  wieder  in  die  Chur* Pfalz  vorzurücken, 
inid  an  der  Queich  Stellung  zu  nehmen.  Hiedurch  schützte  er 
gleichzeitig  Landau  wie  den  Nieder-Elsass  und  fand  günstige 
Terrain-Verhältnisse  für  die  Vertheidigung.  Der  Marsch  wurde 
in  zwei  Colonnen  über  Berg-  und  Rheinzabern  durchgeführt. 

Zur  Verstärkung  wurden  fi  Bataillone-)  ans  Bitsch  und  die 
10  Escadronpn  Carabiuiers  aus  Dietweiler  zur  Armee  herati^ezogen. 

In  ^Veisseiiliurfr  wurden  4  Bataillone'^)  imd  3  Escadronen 
als  Besatzung  znriicki,^tdasscn,  Jone  in  Port  Lmiis  durch  das  Bataillon 
Mortem art  verstärkt,  die  Garnison  von  Landau  aus  5  Bataillonen 
zusammengesetzt  ■'•). 

Die  ursprünglich  zur  Verstärkung  des  (JL.  Grafen  Moriz  von 
Sachsen  bestimmten  15  Bataillone  erhielten  aui  24.  August  den 
Befehl,  den  Rhein  in  der  Strecke  Strassburg-Fort  Louis  zu  be- 
wachen und  hiezu  sammt  dem  Dragoner- licgimente  la  Suze  folgende 
Aufstellung  zu  beziehen: 

Die  Irländer-Brigade  nördlich  Strassburg,  die  Brigade  Boi^ 
nichst  Fort  Louis,  die  Brigade  Navarre^)  und  die  Dragoner  in 
Drnsenheim,  Beinheim,  Motheren  und  Bheinzabern. 

•)  Siehe  Anhang  Nr.  XXXVI. 

3  Noailles,  2  Coad^,  1  Artois. 

Koyal-BaTiöre,  9  la  Marine. 
«)  CommiBsaire  ginönl-Cttrassiere. 

*)  2  Monin.  Ni -o,  2  Condü.  Hiezu  kamen  die  3  Milis-BataUloae  S^ur, 
Dijon  und  MontpcUi«  r  de  Lauguedoo. 
•>  4  ßoi,  1  Biron. 
^  4  Navarre,  1  Vextn. 


342 


Naohdem  fttnf  Batullone während  des  Honates  Aogust  an  di« 
Armeo  Coigny's  abgegeben  worden,  war  die  am  31.  Augiut  an  der 
Queich  eingetroffene  Armee  N  o  ail  1  ea*   48  Bataillone,  81  Escadzonea 

und  1  Altillerie-Bataillon  stark.  Sie  hey.og  eine  Aofstellimg zwischen 
Queichheim,  Moerlheim  und  Germeraheim'),  das  Haapt-Qoartier  ia 
Moerlheim  *). 

Am  5  !^  ptember  trafen  die  Carabiniers  im  Lager  ein. 

Zur  Beschaffung  von  Futter- Artikeln,  an  welchen  man  empfind« 
liehen  Man^^el  litt,  wurde  am  31.  August  von  Moerlheim,  am 
1.  September  von  Gormprshoim  jo  eine  grössere  Fouragienmg  in 
der  Bichtung  gegen  Speyer  durchgelUhrt. 

Bliein-VebergaogB-Tersiiche  bei  Alt-Breisadi  und  BJiainweiler^j« 

Prinz  Carl  von  Lothri n <:;:»-n  beschäftigtn  sieh  sofort  nach 
seiner  Ankunlt  in  Munzingen  mit  den  Yorbereitungeu,  iür  deu 
beabsi el 1 1  i g ten  K lu- i  n -üeb frga n g. 

Am  15.  und  1  ti.  August  recogiioscierte  er  mit  dein  FM.  Grafen 
Kheveuhüller  die  nächstliegenden  Rhein-Strecken  und  eutscblö>5 
sich,  den\Rhein  gleichzeitig  bei  Alt-Breisach  und  llheinweiler  zu 
forcieren. 

Die  Verbindungswege  zwischen  Freibnrg  und  All-Breisaoli 
wurden  lür  den  Geschütz-,  Muiiitions-  und  Proviaut-Trausport  in 
Stand  gesetzt,  der  Bau  der  für  die  üeberbrtickung  des  Rheins 
bei  Breisach  und  Bheinweiler  nöthigeu  20  Fahrzeuge^)  mit  aller 
Hacht  gefördert,  am  Eckers-Berg  in  Alt-Breisach  mit  dem  Bau  von 
Batterien  begonnen. 

Am  20.  Angnst  begab  sich  Prinz  Carl  nach  Freibnrg,  wo  er 
den:  Abtransport  der  für  den  beabsichtigten  XJebergang  erforder- 


<)  2  Dauphin,  6assign\ .  2  Bourbon. 
*)  Siehe  Anhang  Nr.  XXXVU. 

*i  9  Bataillone,  15  K^cadronen  zwischen  Moerlheim  nx\>\  Qtie'chh<*iiu, 
18  iJataiüone.  28  Kscadronen  zwischen  Moerlheim,  Offeubach  und  Ott«rsiie:n:. 
9  Bataillone,  22  Esoadronen  und  die  ArtUlerie  zwischen  Knittdehrim  nn^ 
Bellbeim,  7  Bataillone,  8  Eaoadronen  bei  Germersheim,  8  Eacadronen  über  äie 
Qaeich  vorgeschoben,  f Campagnes  de  Xoailles,  II,  10(V. 

*^  Siehe  Operations-Skizze  „Vertheilimg  der  beiderseitigen  Streitkrii» 
Ende  Auguüt  ITW,  Tafel  XIU. 

*)  Hiesu  Plan  „Uebergaiigs-Yersuoli  bei  Alt-Breisaeb  mit  der  Sitottton 
der  beiderseitigen  StreitkräfM  am  4.  September  1743  nachmittags'*,  Tafel  XI^> 

*)  Di«  Armee  führte  drei  Brücken-Equipagen  mit  sich  ;  FML.  Damnit* 
hatte  9U  ächiüe  mit  120  äcbi^ieuten  in  Alt-Breisach  bereitgestellt. 
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liehen  tchwer^*  Artillerie  und  sonst  nooh  nöthigen  ETfordernisse 

veranlasste. 

Er  hatte  bei  der  Verpflegung  der  Annee  am  Ober-Bhein  mit 
deu  grössten  Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  Im  Freiburgischen  und  im 
Breisgau  konnten  Naturalien  und  Futter  nioht  in  genügender  Menge 
beschaäl  werden;  man  musste  daher  diese  Artikel  aus  Schwaben 
und  der  Schweiz  beziehen.  Das  hiefiir  erforderliche  Geld  wurdo, 
da  der  Hof- Kriegsrath  trotz  der  dringendsten  VorstelluDgen  keines 
anwies,  in  Basel  und  Vorder-Oestprreirh  anssfeliehen.  So  strorkten 
ier  Banquier  Ochs  in  Basel  und  die  vorderösterreichischeu  Stände, 
sowie  der  Abt  von  St.  Blasien  je  150.000  fl.  vor. 

Um  diesen  ü^^-bektänf^en  wenigstens  zum  Theil  ab;iiuhelfen, 
erliess  der  Prinz  eine  Pr«jciainaliün  an  die  Beiiurdeu  des  Elsass, 
in  vsvlch.T  er  sie  zur  Unterwerfung  unter  die  österreichische  Herr- 
schafi.  luii  i  unter  Androhung  der  schärfsten  Repressalien  zur  Liel'eruiig 
alier  tili'  den  Unterhalt,  der  Armeo  nothwendigen  Bedürfnisse  auf- 
forderte \i. 

Am  22,  August  reiste  Prinz  Carl  nach  Basel,  um  dem  Bundes- 
rath,  welcher  in  einem  besonderen  Schreiben  erklärt  hatte,  dass 
die  Schweis  gesonnen  sei,  vollkommene  Neutralität  gegenüber 
beiden  kriegfiihrenden  Parteien  einzuhalten  und  keiner  derselben 
den  Durchzug  durch  eidgenössisches  Gebiet  zu  gestatten,  zu  yer^ 
sichern,  dass  er  über  Befehl  seiner  Hwrscherin  diese  Keutiralität 
strengstens  respectieren  werde. 

Am  S6.  traf  er,  nachdem  er  den  ßhein  zwischen  Basel  nnd 
Neuenbürg  erkundet,  wieder  in  Munzingen  ein. 

Am  26.  August  rückte  GF'WM.  Nidasdy  mit  den  Husaren- 
Begimentem  GhiUinyi  und  Kädasdy  und  500  Croaten  nach  Eimel- 
dingen,  am  27.  G.  d.  C.  Baron  Berlichingen  mit  den  Cavallerie- 
Regimentern  Sachsen-Gotha,  Lanthieri  und  Carl  Pälffy,  200  Croaten, 
3  Zweipfündern  und  2  Dreipfündem  nach  Sponeok,  6FWM.  Trips 
mit  den  Husaren-Kegimentem  Baranyay  und  Trips  nach  Ichtingen. 

Am  28.  marschierte  das  zweite  Treffen  der  Armee  mit  70  Ge- 
schützen initer  FZM.  Prinz  Wal  deck  über  Neuen  bürg  rheinauf- 
wiirts:  cb-r  rerlitc  Flii^^rel  nntfT  dem  G.  d.  (\  (rrnfeii  Hohenems 
bezog  südlich  Neuenburg,  der  liiske  FIü^m  I  unter  Waldeck  bei 
Kaltenherberg  das  Lager-).   Wal  deck  hatte  Befehl,  sofort  mit 


>)  Campagne  de  Coigay  llVA.  II,  18  ff. 

*)  Siehe  Oju  rations-Skizze  „Vertbeilung  der  beiderseitigen  Streitkräfte 
Eüde  August  174;i=\  Tatcl  XIII. 
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dem  Bau  Toa  Batterieu  bei  Barolach  und  ühdinweiler  zu  b©- 
ginuea.  * 

Wtiupend  Prinz  Carl  rioli  mit  diesen  Vorbereitangen  ftlr  den 

Bhein-Uebergang  beschäftigte,  führte  Trenck  iiüt  seinen  Pandoren 
zwei  kleinere  Unternehninnp^en  über  den  ßhein  durch.  Das  erst« 
Mal  gelang  e«  ihm.  piiu  n  tuich  Birtsheim  bestimmten  Mörser- 
Transport  aufzuheben,  das  zweite  Mal  gerieth  er  in  einen  Hinter- 
halt und  entkam  nur  mit  HUhe. 

Die  Nachricht  von  dem  bevorstehomlen  Abmärsche  eiaM 
beträchtFu  heil  Thoilfis  der  österreichischen  Tnifipen  in  df»r  Richtitnj» 
auf  Neuenbürg;  bewog  den  GL.  Graf*»n  ]Moriz  von  Sachsen  am 
20.  August  zur  Verlegung  seines  Lagers  nach  Oltmaniheim. 

Qleiohseitig  sendete  er,  durch  die  Heise  des  Prinzen  Carl 
nach  Basel  besorgt  ^'emm  lit,  duss  dieser  unter  Verletzung^  d«r 
Neutralität  der  Schweiz  durch  das  Baseb  r  Gebiet  im  Ober-Elsass 
einzurücken  beabsichtie;«.  den  Chevalier  d'P>s])agnac  nach  Basel, 
um  beim  dortigen  Magistrate  die  laterossen  J?'raukreichs  zu  ver- 
treten und  die  Schweiser  zu  yeranlaasen,  die  n^thigen  Sichemngs^ 
Massnahmen  gegen  einen  eventnellen  Durchmarsoh  österreichischer 
Trappen  durch  die  Schweiz  zu  treflon. 

In  der  Naoht  vom  29.  auf  den  30.  August  traf  Coigny. 
der  neuernannte  Armee-Commandant,  im  Lager  von  Ottmarsheim 
ein')»  I^i«  ihm  unterstellte  Streitkraft  sKhlte  damals,  mit  Abredt- 
nung  der  Garnison  von  Fort  Lonia*),  welche  im  Bereiche  der 
anderen  Armee  lag,  61  Bataillone,  98  Escadronen  und  1  Artillerie- 
Bataillon  3). 

Uievon  standen  ')  21  Bataillone  und  33  Escadronen  als  Haupt- 
Reserve^  zwischen  Banzenheim  und  Ottmarsheim,  87  Bataillone, 
62  Escadronen,  -wozu  noch  9  Uiliz-Bat«Ilone  traten,  am  Bhein 


*)  Ol».  Graf  Moria  roa  Sachsen  begab  sieh  am  80.  Augost  sur  Annae 

Koailles'. 

*>  Bataillon  Bretagne  und  Kouergiie,  drei  Miliz-B»tailloue. 
*)  Anhang  Nr.  XXXTIL 

*)  Siehe  „Vartheilung  dar  bddeneitigen  Streitlartfte  Eade  Aogast  1743", 

Tafel  XUL 

Infanterie :  4  Nomumdie,  2  la  Uarek,  9  Royal-Snidois,  2  Eogfaien, 

je  1  In  Sarrc,  lloyaMloosaillon,  Lorraine,  Canibr^sis,  Luxembourg.  Beaujolais. 
Büaru,  Btgorr«»,  Forez,  Danphini,  B«>vel  v^roglie/.  Cürastiüire :  2  Colonel 
g4ii£ral,  je  3  Bretagne,  Boorbon,  du  Bnxnaia,  BeauvilUers.  Talkgnaad,  Clenioat- 
Tonuenre,  Chabrillant,  Boyal-Etrangw,  Anjon,  4  Baa|dii]i-Etnnger. 
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zwischen  Hüningeu  und  Hheinaii'),  3  Bataillone,  3  £scadroueu, 
1  Artillerie-  und  3  KUurBataillone  iu  Strassbnrg  >j. 

Am  2.  September  erlies8  Prinz  Carl  aiil'  Grimd  der  üin  fiber 
die  Sifuiitluii  lioim  Feinde  orier.'ti''rcn(li'ii  ">ri'LliuiLci  !i  d^s  Prinzen 
Waldeck,  und  Grafen  Hohenems,  sowie  des  Kapportes  des 
Aiiillerie-Obersten  Feuerstein  über  seine  am  24.,  25.  und 
26.  August  vorgenommene  Beoognoscionng  der  frarnzSsiscbea  6e- 


*)  M.d.C.  d«  la  Ravoye. 
8  Bataillone,  8  Miliz-Ba- 
Uullone 

OL.  Balincourt, 
^     C.  de  Caraman, 
H.  d.  C.  d«  Siran ger, 
<>  Bataillone,  .3  Miliz-B:i- 
taiUoDe,  1&  Eacadronea 


OL.  Ph.-lippes. 
M.  d.  C.  Jittiubures, 
M.  d.  C.  Langeron, 
1  Bataillon,  23  Esca- 
dronen 


Miliz  Clerraont  d'Auvergne  in  Beifort, 
:^  BaMÜlotib  Lyoniiiii-S  Miliz  Moiitt>rien  du  Ljonuaia, 
Figeac  du  Qutsrcy  iu  Huuiugeu. 

3  Eaoadxoneu  SalacM  in  Nendorf, 

4  „  Coiide  in  Gro<!s-Keins, 
8  Bataillone  Champagne.  3  Bataillone 

Poitou,  3  Bataillone  Boorbonnals 
Miliz  Si'-mur,  Dijon,  Langucdoc 
4  Eacadronea  Colonel  g«u«ral-,  1  Ea- 

cadrooen  PEdpital-Dragoner 
8  Eflcadronen  Orlenns-Dragoner  in  OtttBaraheiltt, 


Nifter, 
Klein- 
Landau, 
Homburg. 


3  ,,  Bunucaire  in  Bnmerbheitn, 

3  „         Broglic  in  Blodelüheim, 
M         „         Gendarmerie,  S  Eaoadronwt  Boaen 

in  Fcssenfieim, 
H  p  Maugiron  in  Baigau, 

t  BateiUon  Boyal-ltalian  in  Nambsbeint. 

4  Ks  .'ilri-inen  Viljmye-Drii;; ':n  r  in  IT.  iteM, 
2  Bataillone   Dauphin,    1  Bataillon 

BastiKny,  9  Bataillone  Bonrbon 
4  Escndronen  la  Beine-  und  4  Esca- 

dronen  Nicolai'Dragoner 
:)  Escadronen  Chipy  in  Algolsbeim  nndVolgeblieim, 
:\  Barban(,'on 
Milis  Auduce  de  Jjani^edoc,  Vesoul 

de  Comti 
2  Bataillone  Montmorin  in  BiosbMm, 

1  Bataillon  Brie  in  Kubnlieim, 

2  Bataillone  Saxe  in  MarekoUheim, 

3  Escadronen  Andluu  in  Artolsheiia, 
1  Bataillon  Provence  in  Schönau, 
3  Eieadroaen  St.  Simon  in  Stindliau«eo, 
3  Bataillon«  Bonzels  in  lllieinau. 
Miliz  Salins  de  Comte  in  Sclilottstadt. 

3  Batailloce  Plcordie,  3  Eäcadroneu  la  Ilochelbucault,  Anüleri&-Bataillon 
Piunbeoqoe,  Ifilia  Moni  Lu^on  dn  Bourbonnais,  Croy  de  Lomine,  Brionde 
d'Anvargne. 


.  GL.  Clermont- 

GalleraiKi«^. 
U.  d.  C.  de  Brun. 
V.  d.  C  Fontaine- 
Martel. 
14  BataiUone,  24  Esca- 
dronen, 8  MUta-Batiülone 


Ober- 
■aasheim. 


Nen. 
Breitach. 
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festigiin^en  zwisclicn  Eheiuweiier  und  Kappel  die  Disposition 
den  RUem-üebergaug '). 

Im  Sinne  derselben  sollte  bei  Ali-Breisftdi  der  Hanpt-TTeber- 
gang  unter  dem  persönlichen  Gommando  des  Prinzen  erfolgen. 

Hiezti  war  das  erste  Treffen,  27  Bataillone,  60  E«cndroneQ. 
24  Grenadior-Compagnicn  zu  Fuss  und  Hin  no^Jchütz-Resen»». 
26  leiclite,  6  schwere  Xaiioueu  und  2  zwöltplündige  HaubiUen. 
zwischen  Hartheim  und  Ober-Rimsing,  die  Panduren  Trenek*8,  ein 
Theil  der  Groaten  Minsk j's  und  das  ganze  Bracken-Mataiale  bei 
Alt-Broisach  beroit  gestellt. 

G.  d.  C.  Berl  i '  Ii  i  II  «rpH  hatte  hei  Burkhoim  zu  demor- 
striereu  und  Alles  aulzubicten,  um  deu  Feind  au  einen  emstUcbeu 
Uebergang  an  diesem  Puncto  glaubm  sn  machen. 

Die  Aufirechthaltamg  der  Vwbindung  zwischen  Alt-Breisacli 
5  nnd  Bnrkheim  oblag  Trips;  jedoch  hatte  derselbe,  unter  Zurück- 

^  lassung  von   100   Husaren   und   200   Croaten,   mit    dem  Ober^' 

2  Minsky  lun  3.  nach  Breiitach  einzurücken  und  daselbst  au  dem 

4  Uebergang  theilzunchmen. 

Bei  Bheinweiler  sollte  Prinz  Waldeck  mife  11  Bataillonen. 
30  Escadroneii,  10  leichten,  8  schweren  Kanonen,  4  schwenn 
Haubitzen  und  4  zehn[)fiindigon  Pölleni  den  Ueberp^nng  bewirkei; : 
das  erforderliche  Brücken-Materiale  war  in  den  nächstgelegencii 
todten  Annen  des  Rheins  bereitgcstellL.  GFWM.Nädasdy,  wck-htia 
die  Beobachtung  des  Bhcans  von  Hüningen  bis  Blieinweiler  fiber- 
tragen war,  wurde  ilitn  nütersteUt. 

G.  d.  C.  Graf  Hohen ems  mit   12  Bataillonen,   30  Ksc; 
dronen,   40  leichten  nvr]  t  « -hweren  Kanonen  batto  die  feindbcii  ' 
Hauplkraft  bei  Banzeuliemi  zu  beobachten  und  je  nach  deren  Vti- 
halten  denüebergang  bei  Bheinweiler  oderÄlt-Breisach  zu  vollfiUuieD. 

Zur  Verbindung  zwischen  Alt-Breisaoh  und  Neuenbürg  war 
GFWM.  Graf  Pälffy  mit  9  Grenadier-  und  14  Ciirnbinier-CoiK- 
pagnien  zu  Pferde  nach  Haitheir^i.  FMT,.  Gliilunyi  mit  d'U 
Husareu-Keginieutem  Kstcrhäzy  uiul  Kainoky  nach  Grissheini  uu«i 
Zienken  bestimmt;  diese  beiden  Generale  hatten  sich  jo  nach  Er* 
foid^nias  gegen  Bheinweiler  oder  Alt-Breisach  za  wenden. 

Am  ;}.  September  nachmittags  rückte  das  ^rite  Treffen  mi' 
der  GeschütK-Eeijerve  gegen  Alt-Breisach  vor  und  nahm  zwischen 


I 


1)  K.       F.  A>  Bayern  und  Ober-Bhein  1743,  EC,  ad  4  und  Xlfl.  15. 
Wortlaut  auch  im  Browne'sehen  Ifanufcript  1743. 
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Hocbstotten  tind  Ibringen,  die  Artüloie  Tor  dem  linken  Flügel, 
das  Hiinpt-Qiutrtier  in  Hochst«tten,  Aafatellung. 

Gogen  Abend  \nirden  die  Grenadier-Coinpagnien  zu  Fuss,  die 
Paii'liir.  n  und  Croateu  südlich  Alt-Breisach  filr  den  Uobcrgang, 
welcher  auf  die  Insel  Kheinach  und  von  dieser  in  der  £ichtvuig 
gegen  Heitern  beiriikt  kreiden  Milte,  bereitgestellt.  Gleichseitig 
«rOffioteten  die  Batterien  vom  Edcen-B^g  und  der  sttdlidi  voiv 
gelegenen  unteren  Bastion  Nr.  22  das  Feuer  gegen  das  Fort  Mortier 
und  die  französischen  Befestiginigen  auf  der  Insel  ßheinach. 

Unter  dem  Schutze  dieses  Feuers  begann  man  gegen  10  Uhr 
abends  mit  der  Ueberschiffimg  der  Panduren  und  Croaten  unter 
Trenck,  welche^  ohne  einem  Widerstände  za  begegnen,  auf  der 
Insel  Bheinach  landeten.  Sie  bemticlitigten  sich  im  ersten  Anlaufe 
zweier  fnirr/önischer  AVerke  und  hieben  d- vr  u  fln  Mann  stnrke 
Besatzung  nieder.  Der  Versuch,  den  die  Brücke  über  das  Geiss- 
wasser')  deckenden  Brackenkopf  au  nehmen,  misslaug;  sie 
verlorn  bei  dieser  Oelegenheit  16  Mann  an  Todten  und  Ver- 
wundeten. 

Auf  ein  von  Trenck  gegebenes,  vorher  verabredetes  Sis^iinl 
wurde  gegen  11  Uhr  uachtü  mit  der  Ueberüuhiüung  der  Grena- 
diere und  mit  dem  Brückenschlag  begonnen. 

Der  sofort  in  Angriff  genommene  Bau  eines  Werkes  zur 
•Deckimg  der  eigenen  Brficke  nahm  Trenck  und  die  Grenadiere 
derart  in  An'^pruoh,  dass  ein  u  .  'f  ti^r  Angi-iiV  iiuf  rllf?  frattxiisische 
Brückenschanze  im  LaiilV  der  .\iu  ht  nicht  mehr  eiiulgte. 

Der  franzööischo  Abüchnitts-Commaiidaut  AI.  d.  C.  de  Brun 
ra£Eie,  als  der  Gefechtalirm  zu  ihm  drang,  die  zunächst,  in  Yolgels- 
heim,  Obersaasheim  und  Heitern  cantonierenden  :>  Bataillone  -i  und 
15  Escadronen  zusammen  und  eilte  mit  denselben  /m  W  i-tlieidi- 
gjmg  der  getalirdeten  Brücke  lurbei.  Coigny  beorderte  auf  die 
Muldmig  vom  Uebergangs-Versuchc  sofort  fünf  Bataillone '), 
welche  nooh  im  Laufe  der  Nacht  in  Obersaasheim  eintrafen,  zur 
Unterstützung  de  Brun's,  so  dass  die  am  frühen  Murgen  des 
4.  September  unternommenen,  wiederholten  Tersuche  der  Croat*-n 
nad  Pandureu,  das  Gei^swasser  zn  forcieren,  au  dem  Widerstaude 

1)  Ein  sehiQfller,  aber  tiefer  und  nisMnder  Bh«üi-Arm,  walolier  die 

lOBOl  EhehiBch  vom  französischen  Ufer  trennt. 
')  1.,  2.  Daupliin,  1.,  2.  Bouibon,  Jiassiguy. 

•)  3  Eseadronen  CUpy-Cttrassiere,  je  4  Vibraje*,  la  Beine-  und  Nteolai- 
BlSgoncr. 

*)  4  l^ormandie,  Bearu.  . 
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der  zur  Abw<'lir  bereitstehenden,  überlegenen  französischen  Ab* 

theilungen  scheiterten. 

In  Folge  widriger  Umstände,  von  welclien  besonder»  hervor' 
zoheben  ist,  dass  Fahrzeuge  verscliiedener  Constmction  eingebscit 
werden  mnssten  und  viele  Anker  auf  dem  felsigen  Stromgmnde 
nicht  griffen,  verzögerte  sich  die  Fertigstellung  der  Brücke  von 
Alt-Breisach  auf  die  Insel  Bheinach  bis  zum  4.  um  2  Uhr  nach- 
mittags. 

I\[an  -vvur  lUilu  r  ^j;(  z>vuiii;ini,  nach  den  Grenadieren  noch  die 
zwölf  Iiifanterie-Bataiilonc,  ^^  eiche  schon  die  Brücke  hätten  be- 
nützen sollen,  zu  Überschi tlVu. 

Als  nach  diesen  auch  die  Grenadier-  und  Carabiiiier-Com- 
pagnien  zu  Pferd,  w  r  h  Ii.»  zu  diesem  Zwecke  am  4.  früh  in  den 
Kaum  zwischen  Alt-Bi-cisacli  und  Hochstetten  herangezogen  wüiuen 
waien,  s(n\'ie  diu  Ilusaren-lvcgimcnter  Buraiiyay  und  Trips 
überschiiil  werden  sollton,  ergab  sich,  dass  hiezu  geeignete  Fslu*' 
zeuge  nicht  vorhanden  waren. 

Die  D^onstration  Berlichingen's  bei  Burkheim  war  'voi- 
zwischen  ohne  sonderiichen  Erfolg  verlaufen.  Glermont* 
Q  all  er  and  e,  der  schon  früher  gegen  Sponeds  hatte  Batterien  «fl- 
iegen lassen,  zog  nur  die  zunächst  canf  onierenden  Bataillone  am 
Marckolsheim  nn  1  Kulinheim  heran.  Berlichingen  rückte  am  4. 
nachmittags  nach  Hochstetten  ein. 

I>er  Ue])(•^^an^^s-V(•r^!uch  des  FZM.  Prinzen  Waldeck  kl 
Rlieinweiler  selit'it t  it (•  gänzlich 'j.  1  )«MSc>ll>e  wiird»'  am  3.  Septiiübtr 
nachimttags  dureh  ein  mehrstüiK lii^es,  iebhalled  Feuer  der  auf  den 
Höhen  von  liheinweiler  und  Bamlach  postierten  Batterien  ein- 
geleitet. 

Am  4.  zeitlich  morgens  sollten  2000  Grenadiere  und  Croat^ü 
m  zwei  Staffeln  überschiiil  werden. 

Um  4  Uhr  früh  stiess  der  erste,  aus  2  Grenadier-Compagnien 
und  400  Croaten  auf  32  Fahrzeugen  bestehende  Trausport  vom 
rechten  Ufer  ab.  Dichter  Nebel  erschwerte  die  Orientierung  und  das 
Einhalten  der  richtigen  Direction,  so  dass  ein  Bruchtheil  des 
Transportes,  vom  Strome  weggerissen,  auf  eine  Sandbank  nnt^ 
halb  Bheinweiler  verschlagen  wurde,  von  welcher  er  erst  nach  Be- 
endigung der  ganzen  Action  anf  das  rechte  Ufer  zurüf^ehite. 

')  Hiezu  Plan  „Uebergaugä-Ver$uch  bei  likeinweÜer  am  <L  S^tember 
1743",  Tafel  XIU. 
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Der  grössere  Theii  der  Bchirte  landete  hart  uiaor  »imer  von 
60  Grenadiwem  des  Begimentes  CThampagne  und  60  Dragonern  des 
Begünentes  l'HÖpital  besetzten  Bedoute,  Die  Grenadiere  nnd 
Croaten  grifiSan  entsi  lilosson  an  nn<l  l  omüohügten  sich  derselben 
trotz  des  Miergiachea  Widerstandes  der  Besatramg  im  ersten 
Anlaufe. 

Inzwi8chen  lüekto  GL.  Balincourt  mit  9  Bataillonen') 
und  9  Escadronen")  zur  Unterstützung  des  bedrohten  Postens 
heran.  Dem  t  iun  <  iif  rischen  AngrüTc  dieser  weit  überlegenen  Truppen 
crlng  die  sich  mit  Löwenmath  vertheidigende^  auf  sioh  allein  an- 
gewiesene Schaar. 

Eine  Uuterstütaiung  derselben  diuch  die  aiü  den  Höhen  am 
rechten  üfw  Tortheflhaft  postierte  Artillerie  war  in  Folge  des 
starken  Nebels  unmöglich. 

Nur  ein  geringer  Theil  vermochte  sich  auf  eine  stromabwärts 
n,plpfrf>iif.  Tr><5pl  7M  retten;  was  sonst  nicht  getödtet  oder  gefangen 
wurde,  enrank  in  den  Finthen  de»  lihcins. 

Der  zweite  Transport,  welcher  nunmehr  eintraf,  wurde  bei 
seiner  Annlhenmg  von  heftigem  Gewehr-  und  Geschtttxfener 
empfangen  nnd  konnte  gar  nicht  landen.  Urif.  r  Verlust  von  sieben 
Schiften,  welche  in  d^n  Gnmd  gelxilirt  wiu'dcn.  lenkte  er  mit 
mehreren  Todt<;u  und  Verwundeten  an  Bord  wieder  dem  rechten 
Ufer  zu  und  landete  circa  1600  Sofaritte  abwSrts  von  Bbeinwefler. 

Um  7  Uhr  früh  konnte  das  Unternehmen  als  endgUtig  ge- 
scheitert angesehen  werden. 

r>pr  Gesammtvprlust  bolief  sich  auf  400  Mann,  darunter 
100  Todte  mul  Vei-wundete. 

In  den  folgenden  Tagen  lies«  Balincourt  zum  Schatze  seiner 
Trappen  gegen  das  Feuer  der  Österreichisch«!  Axtillerie,  welche 
Alles  beschoss,  was  sich  aus  dem  Xjager  bei  EIletn-Landaa  dem 
Strome  näherte,  gedeckte  Annäherungen  vom  Lager  bis  an  den 
Hhciii  ausheben. 

Die  Meldung  vom  Missglüoken  des  Ueberganges  bei  IQiein» 
weiler  ermöglichte  es  Coigny,  mit  den  noch  zwischen  Ottmarsheim 

und  Banienheim  stehenden  Ifi  Bataillonen  und  33  Escadronen  der 
Haupt-Reserve  am  4.  September  früh  nach  Ob'Tsaasheim  abzu- 
rücken, wo  er  um  1  Uhr  nachmittags,  also  noch  vor  Fertigstellung 


*)  Poitoo,  Cluuapsgne,  Bearboimais. 
^  Coloael  ginini-f  l*H0pital-Dr«gODer. 
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der  Osten  eicliisohen  Brücke  eintraf;  der  Traüi  wurde  zur  Wahmiig 
der  vollen  Bcwegiuig>fr(  iheit  nacli  Schlottstadt  abgi^f^clioben. 

Coigny  vervollständigte  rasch  dif  von  Brun  gotrotfeneii  Ver- 
theidigimgs-Massnabmeu,  so  dass  zur  Zeit,  aLs  die  Oesterreicher 
den  Brflokensohlag  beendet  hatten,  ein  kr&ftiger  Widerstand  xnr 
Vertheidigung  des  Geisawassers  organisiert  war. 

Er  beabsichtigte  autanglich,  mit  Zuhilfenahme  der  noch  in 
seinen  Tliinden  befindlichen  Brücke  über  diesen  TJlieiu-Anu  den 
Pdnu  am  der  lusel  Eheinach  anzugreifen  und  über  den  Strom 
znrttokzaweifen. 

In  der  Erkenntniss,  dass  dieses  Unternehmen  angesichts  der 
bedeutenden,  bereits  auf  der  Insel  stehenden  feindlichen  Kräfte, 
welche  durch  eine  überlegene,  anf  d"n  Wällen  von  Alt-Breisach 
postierte  Artillerie  unterstütiit  usui  in  kürzester  Zeit  durch  die  am 
rechten.  Ufer  bercirgus  teilten  Truppen  ventürkt  werden  konnten, 
wenig  Aumicht  anf  Erfolg  hatte,  kam  er  von  diesem  Plane  wieder 
ab.  Da  die  Hauptkraft  indessen  so  lange  bei  Obersaasheim  ver- 
bleiben rnnsst  «.  nls  die  Oesteneicher  die  Insel  und  eine  Brücke 
aof  dieselbe  besassen,  eine  Unterstützung  anderer  bedrohter  Puncte 
somit  unthonlioh  war,  richtete  Coigny  zunKohst  sein  Augenmerk 
darauf,  diese  Brücke  zu  zerstören. 

Prinz  Carl  entschloss  sieh,  vorläufig  von  einem  weiteren 
Uel)ergangs-Ver^U'jlL  abznse!i-'!i  imd  sich  auf  die  Fc-sthaltimg  der 
Insel  zu  beschränken.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  noch  am  4.  am 
Södende  dwselben  ein«  Battem  fUr  zehn  Geschütze  an^ewoifea 
nnd  am  5.  der  Baa  eines  starken  Brückenkopfes  zur  unnuttelbaven 
Siohenmg  der  Brücke  in  Angriff  genommen. 

Coip^ny  üess  7my  Abwehr  etwaiger  ementer  Uebergangs- 
Versuche  der  Uesterreioher  über  das  Geisswasser  die  Verschanziui^en 
am  linken  Ufer  durch  Anlage  mehrerer  Batterien  vecstSiken,  am 
Koidende  von  Togelgrfln  eine,  auf  der  Oehsenkopf-insei  zwei 
Batterien  zur  Beschiessung  der  Brücke  anflühreni  mit  schweren 
Kanonen  und  Linidprt]>fTii' ligcn  Mörsern  ans  Neu-Breisach 
armiereu  und  iiöUonmaschiueu  zur  Zerstörung  der  Brücke  her- 
ateilen. 

Diese  Arbeiten  dauerten  bis  lO.  September.  Am  Nachmittage 

eröftneten  die  Franzosen  das  Feuer  gegen  die  Brücke,  welches 
von  den  Oe^terrf  iehem  auf  das  Lebhafteste  erwiMen  wurde. 

Obwohl  die  Brücke  von  den  Iranzösischen  Batterien  2U()U  Schritre 
entfernt  war  und  von  denselben  aus  nicht  gesehen  werden  konuie, 
blieb  das  Feuer  doeh  nicht  ohne  Wirkung.  Bis  zum  11.  abends 
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wareu  füuf  Pontons,  welche  aber  jeweilig  sofort  durch  neue  ersetzt 
wordon,  snsftmi&engeschMMii. 

Geg«ii  Mitternacht  trieben  mit  Bomben  und  Bnundeeug  ad- 
justierte Flösse  und  Schiffe  den  Rhein  hirab,  deren  AnoBhernng 
jnflocli  reclitzoitig  dnreh  dif  Wachschiffe  a%'isiert  wurde,  so  da<?s 
man  die  Brücke  an  den  gefährdeten  Stellen  zu  offueu  und  die 
Brander  passieren  an  lanen  -roimoehte.  So  echwMnm  «in  Theü 
dnrofa,  ein  llieil  blieb  auf  den  oberhalb  gelegenen  Sandbänken 
aitzen. 

Difser  misslnncpiin  V«  rstich  Hess  die  Hoffnung  auf  die  Zer- 
jitorung  der  Brücke  schwinden  und  veranlasste  die  Franzosen  au 
12.  September  früh  zum  Einstellen  des  Feuers. 

Damit  war  TorlKufig  wohl  der  Besita  der  Insel  Bheinach  den 
OesteiTeichern  gesichert,  das  Gros  der  Fransosen  an  diesen 
Rhein  . Xlisrliiiitt  gebuud<*n.  An  '  in  T"'  Imm>;  hrelten  des  mit  B»'- 
festigungen  und  Hindernissen  jeuer  Art  bespickten  Geisswassers 
aber  war,  so  lange  die  starke  feindliche  Kräfte-Gnippe  in  der 
Kfthe  stand,  nicht  sa.denken. 

Entschlossen,  einen  neuen  Üebergangs-Versuch  zu  wagen, 
suchte  Prinz  Carl  unablässig  andere  fiir  ein-  n  Ttborgang  ge- 
eignctp  Puncte  und  liess,  (\n  dn?:  vorhandene  lirücken-Material 
niehi  Liinreichte,  eitrig  an  der  Ergüuzung  desselben  arbeiten. 

Im  Laufe  des  12.  September  zug  er  sämmtliehe  Truppen, 
mit  Ausnahme  von  3  Tnt  iuterie-Batailloncn,  6  Grenudier-Compaguien 
und  der  Croaton  nn  I  Paudoren»  TOn  der  Insel  Bheinach  auf  das 
rechte  Bhein^Uit^r  zurück. 

Begebenkeiieu  im  Nifder-Eisuh.s  und  der  Fi'alz  bis  Mitte  September. 

Noailles  hatte  sich  auf  Gnuid  der  am  31.  August  rlnrchge- 
fübrten  Recognoscierung  des  Terrair«.  woIcHp  dio  Unhaltbarkeit 
der  von  seiner  Armee  an  der  Queich  bezogenen  Autsteiiung  erwies, 
entschlossMi,  das  Gentrum  nnd  den  rechten  Flügel  seiner  Armee 
bis  an  den  Höhenrand  sttdlich  der  Queich  zurückztmehmen,  die 
Aa&teBung  östlich  bei  Hördt,  westlich  bei  Queichheim  abzn- 
aobliessen  und  diesi'lV)0  (.  rinn'-;  )i  zu  verstärken. 

Am  4.  Septeuxber  waren  die  fortificatorischeu  Arbeiten,  zu 
deren  Durohf&fantng  auch  Bauiarn  herangezogen  wurden,  in  vollem 
Gange.  Die  Queich  wurde  bei  und  nnterhalb  Offenbaoh  in  Süd» 
SstliiCher  iUdltung  gegen  Ottersheim  abgeleitet  und  das  Yor- 
tonrain  bis  gegen  Hördt   unter  Ausnützong  der  vorhandenen 
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Bäche,  Gruiit  n  uii<l  versumpften  Xiedfrim^;cn  imindiert.  Der  link-, 
im  Geschüuertrag  der  Festung  Landau  liegende  Flügel  wux^^• 
QBter  Zahilfenahme  de«  Wasserapielea  dies««  PUtzea  mm  TbeS« 
gleichfalls  durch  üebersohwemmung  gesichert.  Üie  Anlage  von 
Bedouten,  Verschanzungen  und  Vorlüuifn  jeder  Art  längs  lU: 
ganzen  Linie,  insbesondere  aber  am  linken  Flügel,  sollte  die  Ver- 
theidigung  der«>elbon  erleichtern  und  die  Stellung  uuaugreifbai 
machen. 

Am  7.  September  recognoscierte  der  Mandiall  das  Tetnin 
wef?tlich  Landau  mit  Rücksicht  auf  eij5t  ii  »'twaigen  Angriff  der 
Aui'stellung  aus  der  ]?iphtim;r  über  das  Haardt-Gebirge. 

Am  10.  September  hezog  die  Infanterie,  um  den  Befestiguugs- 
Arbeiten  nSlier  xu  sein,  Luger  in  der  neuen  Au&tellong  Hördt 
BeUheim,  Otterdieim,  Offenbaeh,  Qaeicliheim. 

Wiewohl  Nofiilles  selbst  kaum  in  der  Lage  war,  mit  il«i 
ihm  uuterstellten  Tnippeu  den  Nieder-EUass  gegen  die  pi'agmati!k,h': 
Annee,  insbesondere  nacb  ihrer  Tereiuigung  mit  den  Hollfindem 
m  decken,  bat  Ooigny,  welchen  eme  fidsche  Nachricht  vom  An- 
märsche von  14.000  Mann  mit  HO  Geachütaen  über  die  "WalJ- 
städte  zur  Verstärkung  der  .\miee  des  Prinzen  Carl  das  Schlinim*t- 
fiir  den  Ober-£lsasii  beiurchteu  liess,  seit  dem  6.  September  uuat>- 
lässig  um  Yerstärkimg. 

Noailles  erklBrte  sich  bereit^  bei  der  ersten  Kachridit  vom 
Gelingen  des  Bhein-I'eberganges  des  Prinzen  Carl  unter  Zurück- 
lassmig  der  zum  S^clnitze  des  Nieder-Elsass  nöthigen  TnTpneu  m 
den  nördlichen  Festungen,  Coiguy  zu  Hilfe  zu  eilen,  welcher  hu 
zu  seinem  Eintreffen  unter  Ansntttsung  der  vielen,  günstigen  Stötz- 
puncte  im  Ober-Elsass  jedes  grössere  Gefecht  Tenneiden  sollt«. 
Vorläufig  aber  und  so  lang«*  die  pragmatische  Armee  bei  Worni^: 
st;it:il,  Iii*  It  Nonillos  die  voreihge  Preisgabe  drs  Nieder- EUa^s 
für  einen  grossen  Fehler  und  war  entschlossen,  so  lange  ilai 
die  Terhältimso  im  Ober-Elsass  nicht  zum  AtmuBncha  dslüii 
swangen,  die  bezogene  Aufstellung  östlich  Landau  und  damit  dra 
Nieder- KIsass    gegen  einen  feindlichen  Angriff    zu  vertheidigeii. 

In  diesem  Sinne  bericliti-tf  -  t  mi' h  mn  1 1 .  September  an  des 
Kriegs-Minister  luid  bat  um  bestiiuinto  Befehle. 

Für  den  Fall,  als  die  pragmatische  Armee  sich  nach  dem 
Eintreffen  der  Holländer  gegen  die  Mosel  wenden  sollte,  sdilag 
er  vor,  entweder  sämmtliclie  im  Nieder-Elsass  verfiigbaren  Kräf  •> 
eittscUiesslioh  der  sehn  Bataillone  der  Brigaden  Navaixe  und  Irland 
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an  die  Mosel  zu  iterfen,  oder  bloe  ein  CavoUerie-Corpti  mit 
«tWM  ünfimterie  unter  dem  Grafen  von  Sachsen  dahin  m  deta- 
chieren. Dieser  sollte  Streifiuigea  verwehren,  den  Feind  auflialten  und 
Jiiudem.  sich  eine';  fönten  Platzei  ZU  bemächtigen,  der  ihm  sp&ter 
als  ötützpiUK't  dienen  konnte. 

Entschied  maii  sich  füx  die  letztere  Eventualität,  so  wollte 
er  mit  dem  Beste  seines  Heeres  Coigny  zu  Hilfe  eilen  oder 
übt  I  1.11  ch  einen  Uebergang  auf  das  rechte  Rhein -Ufer  den 
Prinzeu  Carl  JEwingen,  seine  Absichten  auf  den  Ober-Elsass  auf- 
zugeben. 

WShrend  die  pragmatische  Armee  und  das  Heer  Koaillea* 

sich  in  iiuren  Lageni  nihig  gegenüber  standeOf  kam  >  s  zwischen 
den  leichten  österreicliischen  Truppen  und  den  firanzöaischen  Vor- 
trupiH  !)  zu  einigen  kleinen  ScliartniUzehi. 

Airi  14.  September  übelfiel  eine  Abtheüuug  der  ile uze  1' sehen 
Husar^  bei  Neustadt  eine  recognosderende  französische  Frei- 
Compagitie ;  10  Mann  wurden  niedergemacht,  5  Mann  gefsngen, 
1»  Pferde  erbeutet. 

Am  I.')  September  ents<>nfh<te  der  nach  EHsiiigoii  vorge- 
schobene M.  u.  C.  Yillemure  deu  Oberstlieuteuaut  de  Brosse  mit 
100  Dragonern  des  Regiment«  BMuf&woaont,  50  Dragonern  der 
Frei-Gompagnie  Bomberg,  50  Husaren  des  Begimeutes  Estorhuzy 
und  circa  100  Füsilieren  der  llegimenter  Iluhan,  En  und  Toiu'aine 
y.iXT  Escortiermig  eiues  von  Neustadt  an  der  Haardt  abzuliolendeu 
Jb'  utter-lVaiispürtes. 

Xura  nach  dem  Antreten  des  Bückmarsches  wurde  de  fi rosse 
am  16.  firfih  in  der  Ntthe  von  Kirrweiler  von  den  beiden  Husaren- 
Regimenteni  Karolyi  und  Beleznay  unter  Genend  Baranyay  an- 
gegritien.  Üie  iV;in7;r><if chf  TTil'int'  rif*  orcrriO'  sofort  die  Flurht  :  die 
(Javallerie,  insbtsondere  tlie  Bcaurtremont  -  Dragoner,  Iciftteto 
«nergischenWiderstand,  wurde  aber  nach  heftigem  Kampfe  zersprengt. 
De  Brosse  sammelte  einige  40  Mann,  um  sich  durch  die  Wein- 
heige  dnnäuEOflOhlagen,  wurde  aber  aus  dieser  Richtung  vou  einer 
abgesessenen  Hnsari'U-E'^ea'lrnn  angegriffen  und  konnte  nach  dem 
weiteren  Verluste  vüu  sieben  bis  acht  Mauu  nur  mit  ;M.ühe  uach  dem 
Schlosse  Kixrw«l«r  entkommen. 

Der  Parteiführer  Baron  Bomberg,  6  Dragoner-  und  Infanteiie- 
Officiere,  74  Mann,  Ol  Pfmde  und  der  ganze  Transport  fielen  in 
die  Iliinde  der  Husaren.  Diese  verloren  3  Todt©  und  6  Verwundete, 
«lie  Franzosen  62  Todte  mid  ^7  Verwundete. 

Oeiteireiüüiclior  Ecbt'uJisekriog.  V.  Bd.  23 
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Aiif  Grund  dieses  Gefechtes  klagte  Noailles  dem  Krieg»» 
Minister  über  den  gesimkonon  Muth  d.-i-  Trupper.  nnd  dip  bt  I 
ümen  einreisseud©  Discipiinlosigkeit,  sowu-  übt  i  den  Mangel  aji 
geachicktoOf  xur  Fttfaxung  dei  Ueinen  ErlegeH  g«.  eigneten  Officieren. 

]Sfittl«rw6il«  war  das  flache  Land  zw]9Clieii  dem  Speyer-Bach 

nnd  der  Queich  dtrrch  die  imabläasigen  Fouragierungen  schon 
völlig  ausgeaogeü.  Die  Requisitions-Ergebnisse  rus  dem  Tinnnie 
ewischen  Queich  und  Lauter,  den  Koailles  thunlichst  scheuen 
wollte,  au  welchem  Zwecke  er  die  Gemeinden  angewieien  hatte^ 
die  aar  Ablieferung  an  die  Armee  bestimmten  YonAthe  ausserhalb 
der  Ortschaften  zu  deponieren,  wo  sie  dann  von  den  miHtäriscben 
Organen  übernommen  ^\-^l^den.  Hofen  immer  spärlicher  ein. 

Da  sich  unter  diesen  Verhältiiisseu  die  Verpflegung  dt-r 
Armee  sehr  schwierig  zn  gestalten  begann,  schob  warn  16.  September 
1000  Beiter  und  20  Gr^adier-Compognien  miter  M.  d.  C. 
du  Mesnil  mit  dem  Auftrage  nach  Neustadt  vor,  dort  nenerding? 
eine  Lieferung  Korn  und  Futter,  welche  in  den  nächsten  Tagten 
abgeholt  werden  sollte,  au^^zuschreibeii. 

Kriegsrath  zu  ^Vorms  und  Hochstetten. 

Die  nahezu  unbegreifliche  Unthiitigkeit  der  pragmrtt5«cl;!»n 
Armee,  ihr  zweckloses  Steherblriben  bei  Worms ')  wurd*^  l-  iiiglioh 
durch  die  ängstliche  Kriegtührung  König  Georg  II.  verschuldet» 
dsr  offenbar  förchtete,  bei  einem  energischen  Torstosse  in  eine 
ähnliche  Lage  zn  geiathen  wie  bei  Aachaffenbnrg.  Seine  ünter- 
Coniniaudanten  drtogten  vergeblich  zu  zweckentsprechendem 
Handeln.  Der  Führer  seiner  englischen  Truppen,  Lord  Stair,  ur.- 
zuixieden  mit  der  sehwächlichtn  Kriegführung,  anscheinend  auch 
missvergnügt  über  die  Bevorzugung  der  Hannoveraner,  welche  sich 
mit  den  Engländern  nicht  vertrugen,  hatte  am  &.  September  das 
Crii  i]i  iimIo  in  die  Hände  seine?  Königs  zurückgelegt,  welcher  es 
(Itm  G.  d.  C.  H  o  II  y  w  o  o  d  übertrug  und  war  auf  seinen  Gesandtschai^- 
posteu  im  Uaag  zurückgekehrt. 

FM.  Arenborg  hatte  kaum  die  Naohricdit  vom  Ifisslingen 
der  Üebergangs-Versuche  bei  Alt-Breisach  nnd  Eheinweiler  erhalten, 
als  er  den  König  mit  Bitten  bestürmte,  gegen  Speyer  und  Landau 


')  Wttijreud  dieses  Aufenthaltes  wurde  der  Wormstr  Vertrag  zwisciiv'Si 
Uaria  Theresia,  Sardinien  und  England  ^schlössen.  (Siehe  VJLBd.) 
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Torznrüekeii,  um  dem  Prinzen  Carl  sein  schwieriges  Vorhaben 
wenigstenB  etwas  an  wleiohtem.  0eorg  II.  berief  sich  darauf, 
dass  er  den  in  Hanau  eingegangenen  Yeipflichtangen  bereits  nach- 
gekommen sei  imd  wollte  seine  Einwilligung  aur  Voirficlning  erst 
geben,  bis  Prina  Carl  den  Bhein  passiert  habe. 

Dem  fortwfihrenden  Dringen  nachgebend,  entschlosa  sich  der 
König  endlich,  einen  Eiiegsrath  einzuberufen,  welcher  am  10.  Sep- 
tember unter  Zuziehung  der  Generale  Aren  borg,  Prinz  G-eorg  Yon 
Hessen,  Graf  Nassau'),  Pontpietin,  Oronstrom,  Ginckel, 
Honywood,  Campbell,  Ilton,  Ligonier  und  des  Ingenieur- 
Obersten  Lüttich  bei  Lord  Carteret  stattfand. 

Die  yersammelten  Generale  erstatteten  eine  Beihe  von  Vor- 
schlägen, welche  eine  Bedrohung  des  Nieder-Elaasa,  sei  es  durch 
Angriff*  der  französischen  Stellung  an  der  Queich,  sei  es  durch 
einen  xVI'!Ti:trsch  an  di^  Saar  bezweckten.  Schwierifi^keit  der  Ver- 
(•fle«^inn:  und  Wasser- Mangel  Hessen  letztere  Operation  nach 
reiliicher  ErwägnnjE^  schwer  durclitühibar  erseheinen:  vor  einem 
Kampfe,  welcluii  der  Vormarsch  gegen  die  Queich  voraussichtlieh 
mit  sich  brachte,  schreckte  König  Georg  II.  zurück.  Wie  die 
Recognoscierung  durch  Oberüt  Lüttich  ergab,  war  diu  l'ranzüäi.sche 
StelhmjGf  in  der  Front  sehr  stark,  das  Terrain  in  deren  linken 
Flankü  schwer  passierbar,  der  Flügel-Abschluss  so  güu^stig,  dass 
auch  der  umfassende  Angriff  nur  unter  schweren  Opfern 
gelingen  konnte.  Damit  schien  dem  Kdnig  aber  der  erreichbare 
Erfolg  in  keinem  Verhältnisse,  da  die  Franzosen,  wie  er  heirorhob, 
nach  einer  Niederlage  alsbald  in  den  Weissenburger  Linien  wieder 
eine  treffliche  Stellung  fanden. 

Das  Bestreben,  die  eigenen  Kräfte  zu  schonen  und  die  Last 
des  Krieges  auf  den  Bundesgenossen  zu  walzen,  tritt  in  diese 
Dsil^ung  Georg  II.  deutlich  hervor.  Dies  Hess  ihn  übersehen, 
dass  jede  wie  immer  geartete  Action  die  Franzosen  in  die  schwierigste 
Lsge  brachte,  deren  Vertheidigungs-System  in  sich  selbst  zusammen- 
fiel, wenn  eine  ihrer  beiden  strategischen  Fronten  den  geringsten 
Echec  erlitt. 

Wie  sich  bald  zeigen  sollte,  veranlasste  der,  wenn  auch  miss- 
glückte Uebergangs- Versuch  des  Prinzen  Carl  von  Lothringen 
veitgehende  Massnahmen  der  Franzosen  zum  Schutze  des  Ober- 

*)  Derselbe  hatte  am  5.  September  mit  d«m  erstes  Sufiel  der  Holländer. 
7  Bataillone  und  1  Escadron,  den  Main  nächst  Frankfurt  und  am  9.  auf  der 

bei  RheindürkheiiTi  eingebaut«  n,  vorher  bei  Biebrich  verwendeten  Kriegs- 
brftcke  den  Bhein  überschritten. 
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Eltus.  Welchen  Erfolg  musste  eine  Offensive  der  pragmatischen 
Amee  haben,  welche  keinen  Strom  vor  der  Front,  also  eine  va- 

vergleichlich  leichtere  Aufgabe  hatte! 

Unter  dfin  Einflüsse  des  Königs  zeitigte  der  Kriegsrath,  dem 
sich  ähnliche  Erwägungen  gewiss  aufgedrängt  hatten,  deii 
schwächUchen  Entsohluss,  an  die  Maas  abzuiuarschiereu.  Angesichts 
der  EntblSming  der  firensGaiMhen  Qrense  ron  regalftren  Truppen 
zwischen  diesem  Flnss  nnd  der  Scheide  glaubten  die  Generale,  da- 
selbst leichte  Krfolge  erringen  zu  können,  deren  Einwirkung  sich 
schliesslich  auch  auf  die  Ereignisse  am  Ober-Rhfin  geltend  machen 
mnsste.  Sie  vergossen,  dass  diese  Operation  viel  Zeit  erforderte,  in 
dieeer  vorgerttokten  Jehresseit  ein  schwerwiegender  Nachtheil  und 
dass  selbst  eine  schwächer«  Krafigruppe,  gestützt  anf  die  sahireichen 
Festungen  in  diesem  Raum«-.  d<'r  Otfensive  wenigstens  so  lange  Halt 
gebieten  konnte,  bis  d- r  Winter  allen  Operationen  ein  Ende  machte. 

Dieser  Beschlubs  winde  dem  FM.  Xeipperg,  welcher  dem 
Knegsrathe  nicht  beigewohnt  hatte,  znr  Begataohtnng  fibemaitidt. 
Wenn  dieser  General  mit  Rücksicht  auf  die  Anschannngen  des 
Königs,  vielleicht  amh  liem  eigenen  Hange  zu  passiver  Krieg- 
führung folgend,  einer  krüftigen  ( JÜ'eiisive,  wie  sie  d<>r  Kriegslage 
am  besten  entsprochen  hätte,  nicht  dos  Wort  redete,  so  wandte 
er  sich  doch  gegen  den  Abmarsch  an  die  Maas,  welcher  die 
Absichten  des  Prinzen  Carl  kanm  fördern  konnte.  Diesen  diente 
das  Stehenbleiben  l>ei  Worms,  wodurdi  doch  ansehnliche  filrafte 
des  Gegners  im  Nieder-Klsass  festgehalten  wurden,  viel  besser: 
die  pragmatische  Armee  stand  dort  überdies  bereit,  nach  gelungenem 
Bhein-Üeberguuge  der  Oesterreicher  die  Offensive  in  den  Elsa» 
an&nnehmen,  welcher  Marschall  Noailles  in  diesem  Falle  kaum 
ernsten  Widerstand  entgegensetzte  und  wozu  sich  Kltaiig  Qeorg 
bei  den  Hanauer  Confereiizen  verjiflichtet  hatte. 

Neipperg,  der  ihm  bekani»ten  Scheu  des  Königs  vor  ent- 
scheidenden, blntigen  Waffengängen  Beohnnng  tragend,  itigte 
seinem  Gutachten  noch  awei  YorsohlXge  bezfigUch  der  spStemn 
Offensive  bei.  Der  eine  zielte  auf  die  Vorrückung  über  Trier  nnd 
Luxemburg  nach  Lothringen,  nur  ein  schwaches  französisches 
Corps  stand  und  man  sich  vielleicht  noch  vor  dem  Winter  der 
Stfltspnncte  Longwy  und  Thionville  bemächtigen  kramte,  der 
andere  hatte  den  Marsch  an  die  Sambre  und  gegen  Maubenge  zum 
Gegenstande.  Diese  Operationen  schienen  dem  Feldmanchall  selbs 
dann  durchführbar,  wenn  Prinz  Carl  die  Forcierung  des  Rheins 
aui'gab.    Frc-ilich  musste  er  dann  unverzüglich  nach  Bücklassung 
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entsprechender  Kräfte  zum  Schutze  Vorfler-Oesterreichs  und  Bavorns 
dem   pragmatischen  Huere  aut"  das  neuo  Kriegs-Theater  Iblgen, 

Sollte  der  Prina  weder  den  Bhein-Uebergang  nooli  die  von 
Neipperg  vorgeschlagene  Offensive  dorehfiiluren  wollen,  so  wären 
die  Winter-Quartiere  seitens  der  pragmatischen  Arme^  in  den 
Niederl  an  rlon  zn  beziehe?! . 

Diese  Pläne  und  Vorschläge  wurden  durch  den  General- 
AdjQtaaton  Lord  Douglns  dem  Prinzen  Carl  von  Lothringen 
übersendet.  Beigeschlossen  war  ein  eigenhindiges  Schreiben  des 
Ivriiiigij,  in  weldiem  er  um  die  Bekanntgabe  der  Anschauung  und 
Absicht  des  Prinzen  bezüsflieh  der  weiteren  Operationen  der  eigenen 
und  der  pragmatischen  Armee  bat. 

Pinns  Carl  von  Lothringen  beschSftigte  sich  indessen  mit 
dem  Torbereitungen  zu  einem  «weiten  Yerauch,  den  Bhein-Üeber- 

gang  zu  erzwingen.  Auf  Onind  seiner  wiederholten  Recogno- 
scieruTipnn  kam  er  zu  dem  Entschlüsse,  einen  gini<;tip^  f^choinenden 
Punct  unterhalb  Eheiuweiler  bei  Bamlach  zu  benütison. 

üm  den  Feind  über  den  gewühlten  Üebergaugspunct  im 
Unklaren  zu  erhalten,  recognoscierte  er  in  au£8Uliger  Weise  die 
Gegend  zwischen  SponiM  k  und  Saspach  nnd  detachierte  9  Bataillone 
und  18  Escadronen')  unter  dein  (1.  rl.  C.  Berlichingen  mit  4cm 
Auftrage  dahin,  durch  rege  Denionstratioueu  die  Aufmerksamkeit 
•nf  sich  SU  lenken. 

Am  19.  September  wurden  die  für  die  Brücke  bei  Bamlach 
noch  fehlenden   I  I  SohißV  fertig  gestellt  und   sofort  abgesendet. 

Am  21.  bf'gttb  sich  Prinz  Carl  nach  Khcinwcilcr,  tun  an  Ort 
und  Stelle  mit  dem  FZM.  Prinzen  W'uldeck  die  für  den  Ueber- 
gang  zu  treffenden  Massnalunen  zu  verabreden. 

Bei  seiner  Rückkehr  nach  Hochstetten  fand  er  am  Abend 
dt'u  »'nglisthiMi  Oeiieral-Adjutaiit»-!  r."i'!  Tt'  üglae  und  den  östeir- 
reichisclifu  FML.  ^f  iUko.  welchen  drr  Herzog  von  Aronborg 
mit  einem  bcsondcicn  l-'rojcctej  luich  welchem  die  pragmatischt» 
Armee  Über  Zwey brücken  an  die  Saar  vorrücken  sollte,  in  das 
österreichische  Haupt'Quartier  entsendet  hatte. 

Am  22.  besprach  sich  Prinz  Carl  mit  Khevenhüller.  Beide 
kamen  iibcrcin,  dass  di*.«  .\iigclcg('ulicit.  v<>h  zu  gi  issier  Wichtigkeit 
sei,  um  von  ilmeu  allein  entschieden  werden  zu  kümieu. 


>)  IKe  Lafimteiie,  welolie  von  der  Issel  Rhemach  suraekgeaog«n  worden 
•war  und  die  drei  Cnvallczie-Begimenter  der  Beserve. 
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Am  24.  nm  7  LUu' i'rüh  ti-aten  domnach  unfor  flr-m  Vorsitz»^  d--; 
Prinzen  Carl  die  Generale  FM.  Graf  Kheven  h  iil  1  «  i ,  G.  d.  C.  Fürst 
Liechteiisteirt.  Graf  Hohoncms  und  Ijaron  P) rrlichingt-L, 
FZM.  FreüitiT  von  Thüngon  nnd  Prinz  Waldeck  und  FML 
Graf  Wenzel  "Wallis,  Baron  Damuiiz,  Graf  Balayra,  Vni'i 
von  Sachsen-Gotha,  Graf  Carl  St.  Ignon,  Graf  Carl  Pältfv. 
Graf  Bernes,  Graf  Leopold  Diiun,  Graf  Gaisruck,  Bari:: 
Gliil4nyi,  Graf  Königsegg,  Baron  Frey  sing,  Graf  Mercv 
Graf  Franz  St.  Ignon,  Baron  Festetics,  Baron  Philibert,  Gmt 
Platz  und  Piinz  Birkenfeld  za  einem  Kriegsrathe  susammen. 

Die  Mehrzahl  der  Generale  einigte  sich  in  folgenden  Pnnctcn: 

Für  dieses  Jahr  sei  ein  Bhein-ITebergang  schon  verspStet,  d» 
eine  Belagerung  doch  nicht  mehr  vorgenommen  werden  lüSim. 

Alt"Breisach  sollte  einigermassen  hergestellt)  die  Waldstadte 
besetzt)  am  Bhein  Postienmgs^ppen  aufgestellt  und  die  Yer* 
binduDg  mit  den  Engländem  erhalten  werden. 

Die  för  die  Postierung  nicht  erford«r]icheii  Trappen  80llt«ii 
in  Wintei>Quartiere  nach  Vorder-Oesterreich  und  Bayern  verlegt 
werden, 

FM.  K  hevenhüll  er  war  der  Meinmig,  dass  man,  falls  dei 
König  sofort  an  die  Saar  vorrücken  wolle,  12.000  Mann  im 
Br^sgau  zurücklassen,  mit  der  Uauptki-af^  aber  an  die  pragmatisckr 
Armee  anschliessen  müsse ;  hätte  der  König  nicht  diese  Absicht, 
so  erühricfe  nur  die  Durcliflilirimg  des  Beschlusses  des  Kriegsrath» 

Prinz  Carl  beharrte  auf  dem  RheLn-Uebergan^^n.  Nach  seinen: 
Dafiirhalten  musste  dersolhe  j^elingen,  wenn  die  llngUinder  sich 
einnr  Diversion    ontsrlilossiai.    Zu    einrr   V('n-iiH<:^nng   mit  d^"- 
Eiigliinderu  war  es,  wie  er  glaubte,  zu  spät ;  man  hatte  20  MarscL« 
nach  Worms. 

Am  25.  September  wurde  jr-  pin  Auszug  aus  dem  I?oratlumf;>- 
Protocoll  dem  Hofe,  dem  König  von  England  und  dem  Herzog 
von  Areuberg  übersendet. 

Bfiekmarsch  NoalUos'  hinter  die  Lauter  und  Hoder'j. 

Marschall  Coigny  wmde  dm-ch  die  unablässigen  Bestrebung*^'' 
des  Pririzon  Carl,  t  rneut  den  Uebergang  zu  vorsuchen,  in  steigen^'' 
Besorgniss  vns.  tzt.  Die  bei  ihm  einlaufenden,  theil weise  übo-r- 
trieboncn  Nachnchteu    besagten,   dass  sein  energischer  Gegucr 

')  Hiezu  Operations-Sldzse  „VertheilnQg  der  beiderseitiges  Streitkiif^ 
Ende  September  174^^  Tafel  XXY. 
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dra&eh  überlegen  sei.  täglich  Tentbkongäu  erhalte,  bereits  mehr  ' 
al«  2000  Ffthrlente  imd  600  Schiffe  für  «meh  neuen  Ueberguig 

b«reitgcstellt,  das  ganze  reclit(>  Rhoin-Üfer  von  Hüningen  hia 
SH■^]^ar■]\  mit  Buttericn  l)rsplrkf  habt»  viu'l  anscheinend  daran  gehe, 
noch  eine  zweite  Brüciie  auf  die  Insel  Rheinach  zu  schlagen.  In 
zwei  Schreiben  an  Noailles  vom  15.  und  17.  September^)  gab 
er  der  Beftirehtung  Ausdruck,  Prina  Carl  werde  die  über  70  Kilo- 
meter lange  französische  Vertht  itligniig^liiiif  ilui cliLiiihtn,  die 
Armee  üImt  IliUitVn  wprfi'ii  ini<l  ,ibsi-lmi'i(!<-ii.  uluio  iia-;s  Coii^tiv 
dies  irgendwie  liindern  könne.  Da  ein  Rückzug  der  Tmppen  im 
Ober-EIsas3  mittelbar  auch  die  Armee  im  Nieder-Elsass  zum  bediu- 
gongsloseu  Aufgeben  der  Qneich^Ltnie  awang,  anderseits  anzu- 
nehmen  war,  dass  der  wenig  tliatkräftige  König  yon  England 
kaum  wap;fn  w<  nlc.  mit  Auss.  t ;i  •)it?a'i*;nng  der  nnn  vollständig 
ausgerüsteten  Festung  Landau  im  Nieder-EI^ass  fiiizunirkoii,  bat 
er  Noailles,  die  Aufstellung  an  der  Queich  zu  räumen  und 
gegen  Strassbnrg  aarUokangehen,  von  wo  er  ihm  rascher  Hilfe 
bringen  könne. 

Noailles,  welr'h^-m  tiir  die  Folgen,  dio  einem  Unglücke  am 
<'>ber-Rhein  entspringen  konnten,  bangte,  berief  einen  ans  den 
Pnnzen  von  Geblüt  und  den  höheren  Generalen  zusammengesetzten 
Kriegsrath.  Dieser  erklärte  einstimmig,  man  müsse  sich  Ooigny 
nähern  and  ihm  Hilfe  senden,  da  man  einen  Angriff  des  Prinzen 
Carl  auf  den  Obor-Elsass  für  zweifellos  gefiihrliolier  hielt,  als  den 
Vormarsch  d^^r  pragmati^rhen  Armee  gegen  den  Nieder-Klsass, 
respective  das  mmmehr  in  jetier  Richtung  mit  dem  Nöthigi>ten 
\'ersorgte  Landau.  Die  Aassage  des  Annee-Litendanten,  dass  die 
Verpflegimg  in  der  bisherigen  Stellung  bald  auf  unüberwindliche 
Schwierigkeiten  stoasen  werde,  bestärkte  f\ir-  vrrsammelten  Generale 
in  dem  Fnf^r!iln«sf»  zum  Itückzuge.  Noaille*^  konnte  sioh  dem- 
selben umsoweniger  entgegenstellen,  als  er  eme  Erkiärang 
Coigny's  vom  11.  September  in  H8nden  ha^,  seine  Armee  sei 
nicht  im  Stande,  eine  noch  so  günstige  Stellung  zu  behaupten, 
falls  den  Oestorrcicheni  d<  i  Rli  >in-Uebergang  gelinge-). 

f^i)  fiitschloss  er  sich,  das  Heer  an  die  Moder  zurückzuführen, 
beim  Rückmar^he  an  der  Lauter  eine  stärkere  Gruppe  zurUckzu- 
lamen  und  Coigny  aasgiel>ig  zu  verstärken. 


•)  Campagnes  de  Noailles  1743,  II,  1S8.  186. 

')  Noailles  an  (lein  Ivönig,  Landau,  81.  September  1743.  (Catapagaes 
4e  Noailles  1743,. II,  172.) 
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Zu  letzterem  Zwecke  wurden  ausser  der  iihgade  Roi,  welch 
schon  am  10.  September  von  Fort  Louis  nach  dein  Ober-Eis^ 
abgesendet  wordffli  war,  die  13  Escadronen  Garde-Oavallerie  m 
Hagenau,  die  Commissaire  gönöral-Gürassiere  ana  WeiBsenbnr^. 
die  la  Suze- Dragoner  tmd  die  Brigade  Navarre  von  Beinheim 
mid  Drusenbeim  am  20*  September  nach  Marckobbeim  in  Manch 
gesetsstf  wo  sie  bis  27.  September  eintrafen  und  unter  Coignjs 
Befehl  traten. 

Ein  zweiter  Staffel  der  Verstärkungen  formierte  sich  un 
22.  September  in  Weissenburg.  Er  bestand  aus  dem  von  Bitsch 
herangezogenen  Infanterie-R^iment  Alsace,  dem  Begim^t  BotiI> 
Baviere,  welches  durch  Branoas-Infanterio  aus  Bitsch  abgelöst 
wurde  und  aus  dem  Begimente  la  Marino,  zusammen  neon 
Bataillone,  welche  \mter  dem  Prinzen  von  Zweibrückon  naiii 
Schiltigheim  maiscbierten  und  am  26.  September  in  den  Verband 
der  anderen  Armeo  traten. 

In  Bitsch  verblieb  nur  das  Bataillon  Aubetorre,  da  gleicli- 
zeitig  das  Regiment  Orlöanä  ZOT  Verstärkung  Bercheny's  an  (üe 
obere  Saar  rückte. 

Die  Ganiison  der  nun  oinom  feindliclien  Angriffe  preij- 
gegebenen  Festuno;  Landau  wurdr'  durch  das  Regiment  En,  die 
Royal -Allemnnd-Cüiassicn',  die  Dragouer-Frei-Compaguie  Bidacbe 
und  lOU  Kanoniere  verstärkt. 

Noailles  sandte  am  20.  September  den  Armee-Train  voraa? 
und  rückte  am  22,  in  zwei  Colonueii  liiuLer  die  Lauter  nach 
Lauterburg,  Schleithal  und  Weissenburg.  Er  besichtigte  am  24.  di« 
Lauter«Linien  und  Lauterburg  und  fand  insbesondere  den  letstereo 
Platz  in  einem  derart  trostlosen  Zustande,  dass  eine  Instandsetzung 
in  der  kurzen,  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  kaum  möglich  scfaien. 
Der  Festungs^Gommandant  Qraf  de  Valliere  erhielt  daher  den 
Befehl,  Alles  Yorzubereiten,  um  im  Falle  des  Anmarsdies  der  png- 
matisohen  Armee  den  Platz  räumen  zu  können. 

Auch  das,  auf  einer  Bhein-Insel  gelegene  Fort  Louis,  welch«» 
der  Marschall  am  25.  inspioierte,  befand  sich  in  einem  jämme^ 
liehen  Zustande.  Die  Befestigung  bestand  aus  Erdwerken  längs 
des  Ufers,  einem  citadellenartig  gebauten  Fort  mit  vier  Bastionen 
inmitten  der  Lisft  und  einer  Verscluiiizung  als  Kehl- Abschluss.  Die 
auf  das  französische  üfer  führende  Brücke  war  durch  ein  Hornwark 
gedeckt.  Noailles  ordnete  sofort  die  Beschaäung  von  Munition, 
an  welcher  es  mangelte,  Beistellung  von  Pallisaden,  HerstelliU'C 
mehrerer  Werke  zur  Deckung  der  Verbindung  zwischen  Fort  nrni 
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Homwerk,  pine  ansgiebigere  Sichernnp:  (1<t  Brücke,  endlich 
die  VerltfguQg  der  in  der  Stadt  befindlichen  Magazine  in  die 
Werke  an. 

In  Drusenheim,  wuhiu  er  äich  noch  am  tb.  begab,  iuiid  er 
Reste  der  alten  Befestigung,  deren  ungesäumto  H«  rstelhnig  ihm 
wegen  der  Wichtigkeit  dieses  an  der  Eininündunn^  der  Müder  in 
den  Rhein  golegeiieu  Platzes  dringend  nöthig  .schien. 

Am  26.  gieng  er  nach  Hagenau  und  schlug  dort  sein  Haupt- 
Quartier  auf. 

Am  selben  Tage  setzte,  nacbdem  die  Terptlegs-Anstalten  und 
Trains  hinter  die  Moder  verlegt  worden,  das  Ghros  der  Armee, 
26  Bataillone.  45  Escadronen,  ein  Bataillon  Artillerie^)  mit 
74  Gesohttteen,  den  Bftokmaxsch  fort.  QL.  Herzog  von  Grammont 
besetzte  am  27.  mit  der  französischen  Garde  die  Bheinstredce 
Offendorf- Dmsenheim,  mit  der  Schweixer  Garde  jene  zwischen 
Drosenbeim  und  Fort  Louis  und  begann  nnter  Zuhilfenahme  von 
Oivü-Arbeitem  unverzfiglich  mit  der  Befestigung  von  Drusenheim. 
Die  ftbrigen  Truppen  des  Gros  bezogen  am  27.  ein  Lager  bei 
Hagenau. 

An  der  Lauter  blieben  19  Bataillone,  43  Escadronen-)  und 
eine  Dragoner-Frei-Compognie')  unter  dem  GL.  Grafen  Moriz  von 

Sachsen  zwischen  Lauterbnrg  und  Weissenburg  zurück. 

Dieses  Corps  hatte  die  Aufgabe,  den  feindlichen  leichten 
Truppen  den  Uebergang  über  die  Lauter  zu  verwehren  und 
dieliinien.  ohne  sich  jedoch  einem  £chec  auszusetzen,  thunliohst 
lauge  zu  halten. 

An  der  oberen  Saar  waren  inzwischen  die  12  Escadronen 
Harconrt'f?  ans  Sodan  eingetroffen  und  zu  dem  bereits  dort 
.stehenden  Corps  Bercheny's  gestosften,  .so  das«  nunmelir  30  Es- 
cadronen. "1  Bataillone  und  6  Orenadier-Coiiij  u^uiHU  mit  einem 
Gefechtsbtaude  von  1700  ^Farm  unti  .iidi»  lu  itfin  um  Saarg*^münd 
vereinigt  waren.  üL.  llareuurL,  der  das  Cuiamando  überuuhni, 
hatte  f]<-n  Autirag,  das  Vordringen  der  pragmatischen  Armee  oder 
von  Theileii  derselben  möglichst  zu  verhindern.  Marschall  Noailles 
konnte  diese  Gnippo  überdies  im  Bedarfsfalle  zur  Vcrsturkung 
seiner  sehr  geschwächten  Armee  leicht  heranziehen. 


')  Siehe  Anhaug  ^r.  XXXVII. 
*)  Ebenda. 
^  Saincens. 
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MusehaU  Coigny  hatte  am  13.  September  die  Gruppe  d«s 
OL.  Balincourt  mit  5  Bataillonen*)  and  19  Escadronein*)  ver- 
stärkt, da  bestimmte  Nachrichten  von  der  Ansammlung  öster- 
reichischer Truppen  in  der  Gegend  von  Kaltenbnuin  einliefen. 

Die  von  Noailldü  suocesaive  eintreffendoa  Truppen  mvuisten 
gleichfalls  fast  inageMmtat  zur  7er8tarktmg  der  in  enter  lirne, 
am  Bhein  stehenden  KrUfte  verwendet  werden. 

Vor  Allem  machte  die  rege  Tliätigkeit  dor  Ocsterr.  'rh.'.r  bei 
SpoJieck  fU"  Di'üpnnir'mnp;  der  zuerst  eintrcti'.  iplon  Brigade  lioi  in 
diese  Gegend  nüthig.  Diese  Gruppe,  zu  weicher  auch  das  Begi- 
ment  Saxe  gebdrte,  wurde  in  der  Folge  noch  durch  die  Commiaaaire 
gönöral-  nnd  la  Sme-Dragoner  verstllrkt. 

Die  am  87.  September  in  Marokolsheimeinlangende  Infanterie- 
Brigade  Navarre  wurdt»  7,nm  Ersätze  der  in  der  Zwischfnzeit  nach 
Ohalampe  {\>ei  Ottmarsheim)  dirigierteu  Brigade  Dauphin  nach 
Obenaaaheim  verlegt. 

Die  am  26.  in  Schiltigheim  zm:  Armee  atossenden  neun  Batail- 
lone*) hatten  untw  dem  Hehsog  \  on  Biron  die  wichtigsten  Pnnete 
in  der  Gegend  von  Rheinau  zu  besetzen. 

Die  Garde-Cavallerie  blieb  in  Marckolslicim. 

So  stand  die  Ende  September  auf  70  Bataillone  nnd  121  Es- 
cadronen  angewachsene  Armee  Coigny^a')  swischen  Hfintngan 
und  Rheinau  in  zahlreiche  Gruppen  vertheilt,  die  Stiirkaten  der« 
selben  gegenüber  Alt-Brei?ach  und  Rheinweilf-r. 

Diese  Aufstellung  erfuhr  in  den  folgenden  Tagen  germg- 
tügige  Aenderuugcn,  welche  durch  dio  Masanabmen  der  Oester- 
reioher  bedingt  wurden,  insbesondere  durch  den  am  30.  September 
nnternommenrn  Versuch  des  Prinzen  Wal  deck,  sich  der  Insel 
gegenüber  liamlach,  welche  l'ür  den  beabsichtigten  üeVeri^aTijr  einen 
Stützpunct  am  jenseitigen  Ufer  bilden  sollte,  zu  bemächtigen. 

Gegen  lü  Ulu:  vormittags  wurden  100  Freiwillige  aof 
18  Fahrzeugen  flbersohiffb  nnd  hieben  den  auf  der  Insel  be- 
findlichen frar.,-'  <i-^  !,.>n  P  *ten  nieder.  Trotz  der  ao^ebigeo 
Unterstützung  durch  das  Feuer  der  auf  den  Höhen  zwischen 
Rheinweiler  und  Banilach  postierten  Batterien  mussten  sie  aber 
bald  dem  Augriäe  der  in  der  }sähe  lagernden,  durch  das  Schiessen 

':  '2  1a  ^^ar(^k.  la  Sarre,  Ciunbn'sis,  Bcaujolniä. 

')  i  Dauphin •EU'au^tjr-,  ö  Aujou-Curussiere,  je  4  la  lieine-,  Nicomi-  uad 
Vibnye>I>r«goaer. 

^)  4  !a  MariiK.  3  ALsai:.'.  >_>  Hoyd-Baviere. 
*)  bivh«  AuLang  ^r.  XXX  VIL 
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filarmiprtp'i  fünf  Bataillone')  weiokda  und  auf  das  rechte  Ufer 
zui'ückgehen. 

Die  Franzosen  Terloran.  in  diesem  Oefeolite  einen  Offleier  und 
67  Matin  iui  Verwundeten  und  32  Todte;  die  Oeatecreicher  angeblich 
mir  einen  Verwundeten. 

Diese  Unternehmung  veranlasste  ("i>if;ny,  irolchcr  bereits 
durch  Kundschafts-Nachriclittiu  in  Erfahrung  gebracht  hatte,  dasa 
Pritts  Carl  einen  Uebergang  bei  Bh«nweiler  plane,  Balinoonrt 
mit  drei  Bataillonen*)  nnd  vier  aobweren  Gesohtttsen  su  ver- 
«tSrken. 

Nach  OtMnar^'heila  wurden  die  ini'tlerwpüe  nach  Biesbeim 
herangezogenen  drei  Bataillone  Alsaco  vorlegt  und  diese  durch 
Ewei  Bataillone  BoyaUBavi&re  enetst;  die  Garde-Gavallerie  wurde 
Yon  Marokolsbeim  nach  Heitern  herangeeogen,  Phelippes  in 
Ottmarsheim  von  Montesson  abgelöst,  um  mit  Theilen  von 
Baliucourt's  Trappen  die  ILheinstrecke  Uilning^n  •  Gross-Kema 
zu  beobachten. 

Vormarseli  der  pragmaiiselieii  Armee  naeh  Speyer. 

König  Georg  erhielt  die  Nacluricht  vom  Rückzüge  Noaillos' 
doroh  Oberst  Mensel,  velober  mit  seinen  Husaren,  800  Baisen 
und  8  Frei-Compagnien  am  21.  Septembnr  Neustadt  und  Kirrwetler 
besetzte,  wobei  er  nur  auf  vereinzelte  französische  Posten  stioaa, 
die  theüvi  eise  nKMicricemacht  wm-den.  Die  Aussagen  der  Deserteure, 
welche  am  utichsteu  Tage  eingebracht  wurden  und  den  Rückzug 
der  Franeosen  meldeten,  bewog<m  Kensei,  am  83.  September  Aber 
die  Qneicb  vorsugeben.  Er  fand  die  Verschansnngen  verUesen. 
Hit  dieser  wichtigen  Nachri(dit  begab  er  sich  am  24.  September 
persönlich  nach  Worms. 

Der  König  konnte  nunmehr  nicht  umhin,  die  Vorrückung  au 
den  Speyer-Badi  ■nza<Hrdnen. 

Baranyay  wurde  nadi  Neustadt  vorgeschoben  und  erhielt 
den  Befehl,  im  Vereine  mit  Menzel  gegen  Landau  und  Weissen- 
bnrg  aufzuklären. 

Am  2b,  September  rückte  die  pragmatittche  Armee  (die  Hol- 
ISnder,  deren  leUiter  Staffel  am  selben  Tage  den  Ebein  bei  Bhein- 
dflrkheim  ttbersofaritt,  blieben  noch  in  Worms)  in  sechs  Colonnen 
nftcb  Jß'rankenthal. 

*)  1.,  9.  la  IfMdc,  la  Sana,  Beaiqolais,  CambrAsifl. 
2  Daapbia,  Bsssigoy  aas  der  Oegmd  TOn  Oitmaxsheim. 
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Zehn  Escadronen  englisch«  CAYallerie*)  giengen  nadi  Hannover 

und  den  Niederlanden  ab. 

lu  FraukeutUal  langte  ein  Benciit  MeuzeTa  ein.  Beim  Ver- 
mßh»t  das  fmuBSsisdie  Futter-Magazin  bei  Landau  in  Brand  m 
stecken,  war  er  zwar  bis  nnmittelbur  nn  die  Anssenwerke  der 
Festimg  vorgedrungen,  bei  «•incni  Angriffe  auf  eine  feindliche- 
Abthf^ilnnp-  aber  ho  nnjjlücklieh  m  «^inen  (rraben  gefallen,  dass  er 
ein  Bein  brach  und  nur  uiit  3iühe  von  seinen  Leuten  gerettet 
wurde.  Er  fBgte  diesem  Berichte  bei,  dass  er  eine  StrejAing  4ber 
Kiusenlaatetn  und  Zweybrttcken  an  die  Saar  beabsichtige  und  bat 
um  Verstärk«  n^r. 

Arenbi  Ti,'  b,  fahl  ihm  ximgehend,  von  diesem  ünterrjehmeii 
abiiostehen  und  die  ihm  zeitlich  zugetheilteu  Truppen  au  Baranyay 
abzugeben. 

Am  26.  setzte  die  Armee,  als  die  von  Baranyay  Tor» 

getriebenen  Husaren  die  Alelduug  MenzeFs  bestätigten,  in  vier 
Cülonnon  den  MütslIi  »ach  Mutterstndt  und  Scliifferstadt  fort;  ast 
27.  erreichte  sie  Speyer,  die  Holländer  Mutterstadt. 

Der  Vormarsch  der  pragmatischen  Armee  nadb  Speyer  er- 
weckte bei  Noaillcs  die  ßesorgniss,  dass  sie  sich  hiemit  nickt 
begnilfien,  sondern  die  Vorrücknng  weiter  fortsetzen  werde. 

In  einem  am  30.  September  aus  Hagenau  an  den  Kriegs* 
Hinister  gerichteten  Schreiben  legte  er  dar,  dass  dieselbe  hinsi^t- 
lich  der  Verpflegung  auf  keine  Schwierigkeiten  stossen  könne,  da 
der  Rhein  in  Folge  der  Unmögliolikeit,  vom  Fort  Louis  ans  die 
Schitfalirt  auf  dem  Strome  zu  verhindern,  bis  in  die  Höhe  von 
Ötrafjsburg  ula  Nauhschublinie  zur  freien  Verfügiuig  stehe.  Daraas 
folgerte  er,  dass  die  pragmatische  Armee  auch  ihr  Brttckem- 
Materiale  mitnehmen  und  an  einem  hiefUr  gOnstig  erachteten 
Puiicte  eine  Brücke  schlagen  konnte,  wodurch  dem  Prinzen  Carl 
die  Alöglichkeit  geboten  wurde,  den  Kkein  ohne  Hindernis«  m 
übersuhreiteu. 

Nach  seinem  Dafürhalten  war  es  schwer,  die  sodann  vsr* 
einigten  Armeen  an  einem  weiteren  Vordringen  zu  Torhindem. 

Er  beantragte  sonaeh,  Strassburg  in  Vertheidigungszu>itand 
zn  setzen  und  mit  Verpflegs-Voträthen  tür  die  ganze  Feld-Armee 

zu  versehen. 


*)  2  König-,  je  ein  Iloyal-,  Suii-,  Kötiigüi-,  Uich-,  und  Campbell- Dragoner. 
HoDjwood-,  Ligonier-Cttr«£«era  und  Blaue  Garde. 
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BesUglich  der  Verwendung  der  mit  45  Bataillonen  und 
88  Eacadronen  nach  seiner  Ansicht  sehr  ungünstig  an  der  Lauter 
und  Moder  stehenden  Armee,  für  -welche  Situation  er  Ludwig  XV., 
der  aosdrflcküch  das  Schwergewicht  auf  den  Ober-Elsass  verlegt 
wissen  wollte^  verantwortlich  machte,  schienen  ihm  nur  drei  Fälle 
möglich: 

Sie  dem  Feinde  entgegenzustellen  und  dessen  Vordringen 
fi^lt  Bu  bieten, 

ihr  suooessiver  Eückzug  auf  Strassburg  län^^s  «les  llheines, 

oder  aber  längs  des  Gebirges  bei  gleichzeitiger  Walirung  der 
Möglichkeit,  jederzeit  durch  das  Defile  von  Pfalzbuig  in  das 
Innere  Frankreichs  zurückweichen  zu  können. 

Die  erste  Eventualität  hielt  Noailles  für  die  ehrenvollste 
und  einzig  gute,  jedoch  nur  mit  mindestens  GU  Bataillonen  (tus- 
fdhrbar,  wollte  man  dio  Armee  nicht  aufopfern  und  damit  ganz 
unberechenbare  Folgen  l'üi-  Frankrpi<"h  lierant'bo^chwören. 

Dir»  zweite  onnöglichte  dem  F-  ituh'  die  Unterbrechung  der 
Verbindung  ist  In  n  Strasäburg,  dem  Nieder-Elsass  und  einem 
Theile  von  Lotkriagen. 

Im  dritten  Fall o  konnte  der  Feind  die  Verbindung  der  Armee 
mit  Strassburg  abschneiden,  was  eine  bedeutende  Verstärkung  der 
Besatzung  dieser  Festung  bedingte,  eine  Nothwcudigkoit,  welche 
wieder  mii  einer  gewaltigen  Schwächung  der  Feld-xVrmee  und 
einer  Erleichterung  des  Uoberganges  des  Prinzen  Carl  über  den 
Rhein  gleichbedeutend  war. 

Nach  der  Auffassung  Noailles'  war  die  Bestimmung  und 
Verwendung  der  zwei  französischen  Armeen  im  Elsass  falsch.  Die 
stärkere  unter  Coigny  stand  der  inferioren  Armee  des  Prinzen 
Carl,  durch  ein  mächtiges  Hindemiss,  den  Bhein  getrennt,  gegen- 
über, während  die  schwächere  unter  seinem  Commando  einige 
Bäche  gegen  etwa  80  Bataillone  und  100  Escadronen  der  pragma- 
tisohen  Armee  halten  sollte. 

Er  schrieb  das  Missliche  der  ganzen  Sachlage  einzig  und 
allein  dem  Mangel  eines  einheitlichen  Commandos  im  Elsass  zu. 
Da  er  den  Ansichten  Coigny's  über  die  Möglichkeit  des  Ithein* 
üeberganges  des  Prinzen  Carl  in  dieser  vorgeschrittt-nen  Jahreszeit 
und  die  Art  und  Weise  der  Vertheidigung  des  Elsass  nicht  bei- 
zupflichten vermochte,  schlug  er  vor,  den  Überbefehl  im  Elsass 
diesem  Marschall,  der  die  Provinz  genau  kenne,  anzuvertrauen,  ihn 
aber  mit  Rücksicht  auf  seine  sehr  angegrifiene  Gesundheit  vom 
Armee-Commando  zu  entheben. 
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Abmarseli  der  Verbttiideteii  In  die  W|]iter-I)naraere. 

Der  Vormaraoh  der  pragmatischen  Armee  nach  Speyer  mt 
nicht  der  Beginn  einer  Offensivei  sondern  lediglich  dne  Ortsver- 
finderong,  die  König  Georg  Yomehmen  liess,  nm  doch  etwas 
gethan  su  haben.  Wie  wenig  er  bestoebt  war,  im  Einklänge  mit 
dem  Prinzen  Carl  zu  operieren,  zeigte  sich,  als  am  28.  September 
im  Hanpt-Quartiere  der  Protocolls-Anszng  des  letzten  in  Hochstetten 
abgehaltenen  Kriegsrathes  eintraf.  Obzwar  Prinz  Carl  entschlossen 
war,  einen  zweiten  Üebergangs-Yersach  zu  wagen  and  einen  TolIen 
Erfolg  erhoffte,  hielt  der  König  dessen  Scheitern  fUr  sicher,  aller- 
dings gestützt  auf  die  zn  ProtocoU  gegebene  Meinung  der  öster- 
reichischen Generale. 

In  dieser  Voranssetzung  nnternahm  er  nichts,  um  das  Uiit€r- 
nehmen  des  Prinzen  zu  fördern,  ja  blieb  nicht  einmal  bei  Speyer 
stehen,  um  wenigstens  die  Armoo  Noaillos'  festzuhalten,  sondern 
beschloss,  die  Armee  in  Winrt'r-<^;;irtif'r('  zu  vrrlep^cn. 

Er  sandte  den  FML.  Browne  mit  einem  Sciireiben  m  da^ 
österreichische  Haupt-* Jnartier,  des  Inhaltes,  dass,  wenn  der  Prini 
»fim-  pMstienuig  bis  jj:e^fu  Speyer  wj]  Wi.irins  ausdehuen  wollt;, 
die  pragmatische  Armee  im  Aiiücliluss  die  PosLieiuiig  zwischeii 
Main,  Neckar  und  Rhein  beziehen  würde;  sollte  er  aber  diese. i 
Vorschlag  nicht  annehmen,  so  beabsichtige  der  König,  ehesteus 
in  den  Niederlanden  Winter-Quartiere  zu  bezielien. 

Die  am  2.  Oetober  von  40C0  Bauern  unter  Büdeckung  von 
1200  Manu  und  1200  Reitern  begonnene  Demolierung  der 
französischen  Befestigungen  südlich  der  Queich  wurde  sm 
8.  Octobcr,  nachdem  die  Werke  am  östlichen  Flügel  raaen 
waren,  mit  Bücksicht  auf  den  bevorstehenden  Abmarsch  der  Aimee 
in  die  Winter-Quartiere  eingestellt. 

Es  ist  bezeichnend,  dass  zur  Zeit,  als  König  Georg  diesen 
Entschlnss  fasste,  das  holländische  Oontingent  endlich  zur  Ver- 
einigung mit  dem  Heere  kam.  Am  1«  Oetober  eireichte  dasselbe  Otter- 
stadt, am  6.  das  Lager  der  pragmatischen  Armee,  welche  hiedorch  zu 
der  achtunggebietenden  Streitmacht  von  74  Bataillonen  und  91  Esca- 
dronen,  47.000  Streitbare  der  Infanterie  und  13.000  Reiter,  anwuchs  \\ 

Am  5.  Oetober  abends  traf  FML.  Graf  Browne  mit  dem 
Schreibon  des  Königs  von  England  im  Haupt-Quartier  üi  Hoch- 
Stetten  ein. 
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"Pnm  Carl  berief  «ui«in  Kricgäiath,  weldier  beschloss,  die 
Postierang  nicht  gegen  Speyer  vtnd  Woxms  anttsadehnen,  da 
man  hiezn  die  ganze  Armee  benüthigte  uiid  die  Yerpflegmag  im 
Reichsgebiete,  wo  Alles  baar  bezabU  werden  mnsste,  za  viel 
gekostet  hätte. 

Man  entsohied  sieh»  Ält-Breisach  za  sohleifen,  Freiburg 
gehörig  EU  besetsen,  am  Ober^Bhein  eine  Postierang  zu  besiehen 

und  den  Rest  der  Armee  nach  Yorder-Oestearreioh,  Bayern  uul 

in  die  Ober-Pfalz  iu  Wiuter-Quartiero  zu  voH^gen. 

Graf  Browne  hatte  diesen  Beschluss  dem  Könige  Georg  zu 
überbringen  und  Alles  aoisobieten,  ihn  bis  zum  20.  Ootober  iu 
seiner  dennaligen  Aufttellung  festzuhalten,  da  man  Tor  diesem 

Zeitpnnote  die  SdiI<>iruTijT  vun  Breisach  und  die  ndthigen  Vor- 
kehrunpfen  für  dou  ivlickmarsL-li  niolit        beendigen  vormochte. 

hLünig  Georg  Hess  sich  aber  durch  die  dringenden  Vorstellunget» 
Browne's  niohtzu  längerem  Verweilen  am  Speyer-Bach  bestimmen 
nnd  trat  nach  dessen  Bfickknnft  unverweilt  den  Marsch  in  die 
Winter- Quartiere  an. 

Am  10.  Octobt'i'  \  t  rliessen  drr  Annei^-Train  und  die  schwere 
Artillerie  Speyer:  die  Brücke  bei  liheindürkheim  wurde  abge- 
brochen uud  nach  Biebrich  dirigiert;  die  Holliiuder  bezogen  ihr 
früheres  Lager  bei  Hutterstadt  und  Sehifferatadt, 

-■^m  11.  folgten  die  Oesterreicher,  Englüiider,  Hannoveraner 
und  Hessen  nach  Mntterstadt,  am  12.  nach  Frankenthal,  am 
14.  nach  Worms. 

Am  IG.  begab  sich  der  König  nach  llaiuiovcr,  die  Armee 
gelangte  nach  Kierstein. 

Am  17.,  dem  Tage  h-  s  KiiitrelTena  der  übrigen  Contingente 
bei  Mainz,  überschritten  die  Holländer,  wtdchn  stets  nm  einen 
Marsch  voraus  waren,  anf  iii»r  bereits  bei  Biobrich  tl-rtig  gestellten 
Kriegs-Brücke  deu  Ehein,  am  18.  folgten  die  Engländer,  am  lU.  die 
Hannoveraner,  am  20.  die  Hessen  und  Oesterreicher,  welch*  letztere 
nach  dem  ursprftngliohen  Befehle  dir.  ct  Uber  Ereoznach  in  das 
Luxemburgische  hätten  abrücken  sollen. 

Der  Herzog  von  Arenberg  reiste  nach  Wien  ab. 

Die  Holländer,  welche  sich  hiezu  freiwillig  erbötig  machten, 
hatten  im  Baume  Charleroi,  Möns,  St.  Ghislain,  Ath,  Courtray 
nnd  Audenarde,  die  Engländer  in  den  Niederlanden,  dio  Hanno- 
veraner in  Westphulen,  Coln  und  Brubiint,  die  Oesierreichcr 
einschliesslich  der  leichten  Truppin,  welche  über  Befohl  des 
Priiizcu   Carl   bei  der   uiederländisühen  Armee   zu  verbleiben- 
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hatten^),  im  Loxombiu^guoheii  und  in  den  Niedeilanden  Wmtei- 
Quartiere  zu  beadehen.  Ben  Hessen  wurde  unter  der  Bediogung. 
£nde  Februar  174i  wieder  an  die  Armee  auzuschliessenf  gestattet 
in  ihre  Heimat  zurttckzukehren. 

Den  Engländern  und  Oesterreichem,  welch'  Letztere  im 
3.  November  zwischen  Nieder-Walluf  und  Schierstein  lagerten  uod 
von  dort  in  zehn  Staffeln  den  Marsch  antraten»  wurde  die  Straan 
über  Nassau  und  Neuwied,  den  Holländern  und  Hannovenuent 
jene  über  Limburg  und  Cöln  als  Marschliuie  zugewiesen*). 

Mittlerweile  hatte  man  im  Sinne  des  letzten  Khegäiaths- 
Beschlusses  bei  der  Armee  des  Prinzen  Carl  von  Lothringen 
am  9.  October  mit  der  Miniemng  der  Festungswerke  von  AU- 
Breisach  begonnen  und  wurden  dieselben  bis  zum  Abmsiacbe 
<ier  Armee  nach  imd  nach  gesprengt. 

Am  12.  abenii->-  Icam  Oberstliput"-""-.;!?)!  J^al  lavitMrti,  welche: 
mit  Browne  nacii  Speyer  nlii^ejran^j;*'!!  war,  mit  der  Meiduiig 
zurück,  dass  dio  ]»raginai is(  he  Armee  am  lU.  und  11.  d>-\\  Marscb 
in  die  Wiiitor-f ,>uarti.'r.  ;m«>etreten  habe.  Prinz  Carl  beschleuuigu- 
in  Folge  ütsseii  die  31u.>,snahmen  für  den  Abmarsch. 

In   der  Nacht   vom   14.  zum  15.  wurden  aut  der  Inse! 

Rheinach  erbauten  Werke  iu  Brand  gesteckt  und  vum  16.  aui 
den  17.  die  Schiff-Brücke  abgebrochen. 

Am  16.  rückte  Prinz  Waldeck  unter  Zurücklassung  der  för 
die  Demolierung  der  errichteten  Werke  erforderlichen  Detachementi 
von  Kaltenherberg  nach  Neuenburg,  vereinigte  sich  hier  mit 
dem  Grafen  Hohenems  und  bezog  am  17.  das  alte  Lager  bei 
Munzingen. 

Am  18.  rttokten  die  bei  Sponeck  und  Saspaoh  stehenden 
Truppen  nach  Zerstörung  der  dort  etablierten  Batterien  nscb 
Hochstetten  ein. 

In  der  Nacht  vom  18.  auf  den  19.  wurden  die  bei  Klein-Kevu, 
Hbeinweiler  und  Bamlach  aufgeworfenen  Batterien  zerstört^  die 
Gescbiütze  zurückgezogen,  die  für  die  Brücke  bei  Bamkcb 
bestimmten,  bisher  in  den  nächstliegenden  todten  Armen  geborgenea 
SohÜie  nach  Frei  bürg  zurückgesendet. 


*)  Das  Husaren-Corps  Meuzel  wurde  später  zur  Uaupt-Anuee  naohBajem 
gesogen. 

^  Wiuter-Quartioro  der  {iragtuatischen  Armee  in  Luxembiurg  «nd  in 
Kiederlaudeu,  Aiüiaug  Kr.  XXXIX. 
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Am  10,  Octobor  rückton  das  erste  Trelieii  und  die  ßeserve 
nach  Mmziugeu,  wo  nnninflhr  wieder  die  ganze  Armee  vereinigt 
stand. 

Prinz  Carl  von  Lothringen  hatte  inzwischen  die  Vor- 
bereitungen zum  Rückmai'sohe  getroffen.  GFWM.  Brettlach  war 
zur  Sicherstellung  der  Verpflegung  während  des  Marsches  nach 
Ulm,  FML.  Bernes  zur  Ansmittlung  der  Unterkünfte  nach  Bayern 
Torans^eschickt  wurden.  Zur  Regelung  des  Marsches  und  bezüglich 
Aufrechterliaitung  der  Ordnung  und  Disciplin  während  desselben 
und  während  der  Winter-Quartiere  wurde  eine  vom  18.  October 
datierte  lastraction      an  die  CoIonnen-CommftndBnteiL  erlaasen. 

Gleichzeitig  würden  jene  Truppen  ausgeschieden,  wdche  die 
PostieruDg  am  Rhein,  beziehungsweise  als  Beserve  derselben  die 
Winter^Quartiere  in  Yorder^Oesterreich  beziehen  sollten. 

Bio  eigentliche  Bhein-ßewachung  fiel  den  Croaten,  Panduren 
nnd  zugetheÜten  Husaren  zu,  welche  ihre  Aufstellung  zwischen 
Bheinfelden  uud  Saspach  bereits  am  19.  Ootober  bezogen. 

Am  selben  Tage  rftokten  2  Infanterie-^  und  2  Iteiter- 
Beg^enter*)  unter  dem  FML.  Prinzen  von  Sachsen- Gotha*) 
naob  Oesterreiohisch-Schwaben  ab.  Diese  etwa  2900  Manu  und 
1300  Beiter  zälil<-nde  Abtheilung  hatte  daselbst  Quartiere  zu 
beziehen  nnd  sollte  die  Beserve  des  ganzen  Postierungs-Corps 
bilden. 

Das  Gros  desselben,  aus  20  Bataillonen,  20  Grenadier- 
Compagnien,  4000  Croaten,  2  Dragoner-  und  4  Hasaren-Regimentem 
bestehend,  mit  einem  Gefccht«stande  von  rund  11.000  Mann 
nnd  4200  Reit(.'rn,  sammelte  s'.^n  ain  20.  Octobor  in  einem  provi- 
J-orischen  Laj^er  bei  Hochstettun.  Prinz  Carl  liatte  die  Infanterie 
dieses  Corjj.s  ans  Bataillonen  und  Grenadier-Compagnien  alier 
Regimenter,  welche  mehr  als  ein  Bataillon  formierten,  zusammen- 
gesetzt, vermnthlich  um  die  Retablierung  während  des  Winters 
zu  erleichtern.  Das  Corps  gliedert©  sich  in  zwei  gleichstarke 
Divisionen 


')  K.  A..  H ro w u »ches  Maiiu-script  1743. 
*j  ir"ran;5  uud  Carl  Lothringen. 

*)  Hoheiusolleni^Carassiere  und  Khevenhüller-Dragoner. 

*)  Eingetheilte Generale:  OFWM.HageQbaeli,  Tornacco»  Serbellonit 

Sehmerzing. 

*)  1.  Divisinn:  FML,  Platz,  eingetheütf^  <J*^neriilo  FÄLL.  Ghihinyi 
und  Festetics,  GFW  M.  öturlieuiberg.  Je  eui  Bataillon  und  eine  Greuadier- 
Compagule  von  AH-Eönigsegg,  fijldbturg^usent  Botta,  PaUaTidni,  Ojulai, 

OMtMrreleliifeh«r  £rbfol«ekrl«g.  V.  Bd.  24 
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Zum  Commandanten  der  gesammten  auf  Postierung  uud  m 
Vorder>0«sterreioh    verbleibendeii  Streitkraft    wurde        d.  C. 

Berlichingen  ernannt,  auf  die  Dauer  seiner  Beurlaubung  bis 
Anfang  Di^ccinber  vertrat   deiiselljeii  der  FZM.  Prinz  WaldecL 

Am  21.  October  trat  die  Armee  mit  25  liataillonen,  114  Esw- 
drouen,  2  Husarea-Begimeatern  und  200ü  Croaten  iu  fünf  Colouaeu 
den  Ilanoll')  nach  Bajwn  nnd  in  die  ObeivPfals  an,  wo  sie  gemeb- 
sam  mit  dem  Corps  des  FML,  BKxnklan  Wintw-Quartiere  besog'ji 

Zur  selben  Zeit  marschierte  die  Division  Platz  nach  Nollingen, 
das  Dragoner-Regiment  der  anderen  Division  zur  Po9tieraag>- 
Beserve  iu  OesterreicUisch-Schwaben  ab. 

Starhembei-.  K.-lo\vrat,  .1nii--K.itMV'-*'L-4.  ^r.ltk«,  HMTMh;  d'OUone-DnigDIMr. 
NÄdaiidy-  und  Glülän^i-Uubort^u,  W>JO  CroHt^n. 

2.  Division:  FML.  Datunita,  Prina Birkenfeld,  OFWM.  Dunevra. 
15  < .  ^'l; !■  II  il  " r  f.  K  :iIkroutt>cr,  Trips,  AndrÄssy.  Je  ein  Bataillon  und  e:ii. 
Greuadicr-Cumpaguic  von  Max  UeiMi«a,  Waldeck,  Leopold  Daua,  M«rcv. 
Bayreath,  HarsehäU,  Orilnne^  Browne,  Damntte,  Keipperi?:  BatdqNnyi-DragoBer. 
Trips-  und  Kälnoky-Hu^iiren,  2<XHJ  Croaten.  Zu  die^- 1  Pi\  ision  gehörton  aö  --. 
dt«  beiden  anderen  ai»  Bosauung  iu  Freiburg  stebendeu  Bataillone  de« 
Infantorio-fiei^entes  Dannits. 

M  1.  Colonne:  F.MI^.  Wenzel  Walli.s,  Balayra,  Franz  St.  Igno:. 
GFWM.Piccolomini,Andlau,i'r«yohow8ky,Spada,Gelhay.  7  Bataillon»-; 
2  Bataillon»  Bayranth,  je  dn  Bataillon  Max  Heesen,  Waldedc,  Lbo|MIiM  I>aaa, 
Mercy.  Marschall :  35  E-rn  Ironen  :  Lanthieri-,  Carl  PAltT^ilniasiere,  Altliasa-. 
Sacbüen-Ootha-,  Pre^üing-Bragoner,  Keterhäzy-Uuaaren. 

2.  Colonne:  O.  d.C.  Font  Liechtenstein,  FML.  Leopold  Daun,  Cul 
8t.  Ignon,  Philibert,  GFWM.  Marschall,  Lk  ii.si.  M.Iiguy. 
Bentbeim.  7  Bataillone:  2  Bataillone  Neipperg,  je  ein  BauiUoo  Griuw. 
Browne,  Alt-Koni^egg.  AVenzel  Wallis,  Thflngen  •  18  Escadronea :  Hobenenu'. 
Bernes-  und  Portugal-Curassitre, 

3.  Colonne:  G.  d.  C.  Uohenems,  FML.  Carl  P41t't'y.  Üaiarack, 
GF^I^f .  Both,  de  Fin,  N&dnsdy.  4  Bataillone:  Je  ein  Bataillon  HUdbntsbaoMa, 
Bottu.  Pallavicini.  Herzog  Wolt'enbiUtül ;  23  EscaJronen:  IVaas  St.  IgO00-> 
Diemtr-,  Cordova-Cftraasiere  und  Baranyay-Huaaren. 

4.  Colonne:  FML.  Bernes,  Königsogg,  GFWM.  Esterhizy,  Leopold 
Palt'l'v.  Looutelli,  Franz  Xavor  Forj{äch.  4  Bataillone:  2  r!;it;ijri  .ue  tiNnJ»; 
je  e:n  Bataillon  Starbembeig  und  Kolomat;  24  £scadronen:  Czernin-  t^trätter 
Podstatzky  I,  Birkenfeld-Cüraaaiere,  PUUbert»  und  Lieehtanetetn-Dragoner. 

5.  Colonne:  FML.  Preysing.  M  ercy,  GFWM.  Brottlach.  3  Bataillour' 
Jo  e  in  Bataillon  Jiuig-Königsegg,  Moltke,  Harracb;  24  Escadronen :  C«. 
St.  Iguon-,  Lobkowitz-,  Lac<<he{it-C(lTas8i«ie,  Wttttteaiberg-Dragoner.  (K.  i- 
Browtio'sches  Manuscript  1743.1 

')  Mar.schliuieii.  tägliche  Marsclirielc  siehe  Operatioas-SkiMO  ,^anci 
der  Armee  de^  Prinzen  Carl  von  Lothringen  vom  Blum  an  da& Ladl  ITtt" 
TaJBl  XIV. 

*)  \Vinter4)uarliere  siebe  Anbang  Nr.  XL. 
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Prinz  Carl  verliess  am  24.  October  Mtmzmgen  und  reiste 
nach  Vöhrenbaohi  von  wo  er  am  S8.  Uber  Befehl  dw  Königin 
direct  nach  Wien  abgieng.  FM.  Khevenhüller  begleitete  iha 
bis  München,  wo  derselbe  zur  Begelang  der  Winter-Qoartiere 
verblieb, 

Kaohdem  die  Unterkunft  der  in  Yorder-Oesterreich  zurück- 
gebliebenen Truppen  ansgemittelt  war,  rückten  am  25.  October  die 
Division  Damnitz,  am  27.  die  Division  Platz,  von  welcher  mittler- 
weile die  Uusarou  nach  Blausingen  vorgeschoben  worden  waren, 
in  ihre  Cantonieningen  ab.  Erstere  Division  kam  in  den  Breiegan 
und  bildete  die  Boserre  des  rechten  Flfigeb  der  Postierung,  die 
Division  Plate  in  die  Waldstädte  als  UntersttttEung  des  linken 

Ende  November  waren  diese  Truppen  insgesammt  in  ihren 
Qnartieren*). 

Betteheii  der  Wlntei>Qnartiere  seitens  der  Frawosen. 

Der  Bitte  Noailles',  ihn  vom  Armee-Commaudo  zu  entheben, 
wurde  seitens  des  Hofes  nicht  entsprochen. 

In  einem  sehr  schmeichelhaften  Handschreiben  vom  4.  October 
verlieh  Ludwig  XV.,  welcher  in  Fontainebleau  weilte,  dem 
Marschall  das  Olipr-Commando  im  Elsass  und  befahl  ihm,  sn  lanc^e 
in  dieser  Provinz  auszuharren,  als  ihr  tteiteus  des  Feindes  eine 
CMahr  drohe;  wenn  diese  geschwunden,  sollte  Goigny  mit  seinen 
Trappen  im  Elsass  nnd  der  E^anohe-Gomte  bleiben,  die  Armee 
Noailles'  in  den  Bistliümem,  in  Lothringen  und  Flandern  Winter- 
Quartier©  beziehen,  der  >far.-;eliall  iia«  h  'R.-'j;elun;j^  aller  Angelegen- 
heiten bei  der  Armee  an  den  Hoi  zurückkeiiren. 

Der  Marschall  hatte  iuzwisoheu  am  7.  October  das  an  der 
Laater  stehende  Corps  des  GL.  von  Sachsen  durch  8  Bataillone*} 
und  14  Escadronen '}  verstärkt. 

Auf  die  Nachricht  vom  Abmärsche  der  priigmatisrlicn  Armee 
in  die  Winter-Quartiere  wurden  die  Trappen  an  der  Lauter,  von 
welchen  über  Befehl  des  Kriegs-Ministers  Theile  so  lauge  an  der- 
selben zu  belassen  waren,  bis  sie  durch  Abtheiltmgen  der  Armee 

'>  Sioho  ,,Caotouienuig  der  Postieroogstrappca  im  Winter  1713—44", 
TaftlXV. 

*)  2  Brancas,  2  Chartres.  Nivernais.  3  Touraiae. 
*}  10  C«r«biiii«ts,  4  Beau&emont-Dragouer. 

U* 
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Coigny's  abgclöBt  werden,  konnten,  in  Oantonierungen  längs  da 
Lauter  verlegt,  tun  sie  nicht  unndthig  den  Witterongsaabildcn 

abzuse  tzen  und  ihre  Verpflegung  zu  erleichtern '  f. 

An  nen  Lautor-Linieu  nrbeiU'tpn  täi:^lich  je  400  Mann  Irr 
Begimeuter  Koyal-Vaisseaux,  Hu3'al  la  Muriue,  Tuuraine,  Auveig&c. 
Bohan  nud  der  Irländer-Brigade,  sovie  300  Erd-  md  600  H«k- 
iürbeiter  aus  den  nKohstliegenden  Ortschaften. 

Um  dicso  Zeit  waren  auch  die  ilbrigen  Befestigonga-Arbem 
im  Kieder-El=:ass  ziemlich  fort fjoschi  uteri. 

Dniseiiheim,  Fort  Louis,  Laucerburg  und  die  Lauter-Luj^:, 
wateu  gt^gi'u  Handstreich  gesichert  und  konnten  in  einigen  Wochen 
völlig  ausgebaut  und  ausgerüstet  sein. 

Am  15.  Octobcr  trat  die  Armee  Koailles',  trotzdem  Coignj 
bat,  mit  Rücksicht  darauf,  dass  Prinz  Carl  von  Lothringen  asi- 
scheinend  noch  keine  Anstalteu  für  dcu  KUckzug  getrolT^n  li^be- 
den  Abmaisch  zu  vendiieban,  staffeiweia«  übar  Bitaeh  den  MarscE 
in  die  Winter^Quartiere  nach  Flandern,  Lothringen  nnd  in  di* 
Bistliümer  an;  die  Garden  hatten  nach  Metz  und  Verdun  abn* 
rücken  *). 

Am  Id.  ÜoUiber  begauu  duä  Corps  des  Herzogs  von  Uarcüuri 
den  Abmarsch  von  der  Saar  an  die  Msms,  nach  Sedan. 

Am  20.  war  die  ganze  Armee  Noailles'  mit  Ausnahme  von 

S  Bataillonen -'j  und  3  Escndroueu^;,  welche  in  Landau  belassen 
wurdi'U,  dann  y  Bataillonen^)  und  11  Esca  lronen'"».  welche  ('i' 
Eintrell'en  der  zu  ihrer  Ablösung  bestimmten  Kegiiuenier  d:: 
Armee  Coigny's  an  der  Lauter  abzuwarten  und  dann  gleicij- 
falls  abzumarschieren  hatten,  auf  dem  Marsche  in  die  'Wint«^ 
Quartiere. 

Derselbe  sollte  derart  durchgeliilirt  werden,  dass  die  Trupjj-ia 
Noailles'  in  dem  Masse  der  Yorrückung  Harcourt's  die  vlü 
diesem  verlasüeueu  Plätze  zu  besetzen  hatten;  derart  kameu  s--- 


DeUil»  Morüber  io  „CftmiMgne  de  Coigny**  1743,  III,  90  C 

'i  Das  1..  3..  4.  um]  (i.  BatniJlou  Cranzösische  und  das  1.  und  3.BatuUM 
Schweizer  tiarde  uacb  Metz,  die  audereo  Bataiiloue  nach  Verdun. 

*)  Infiuiteric*ll«giineiit  MoDin,  Artillerie-Bataillon  Br^and«.  Hiezu  kunes. 

die  drei  Miliz-Bat.'nlloiic. 
*}  iiojf-at-Adviuaitd. 

*)  Niventais,  Gardes  Lomunes,  Mortemart,  Niee,  Artois,  2  Coad^- 

2  Braii'-as. 

*}  2destre  de  camp-,  äurgeireS'Dragonar,  Esterbäzy-Husaren- 
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nach  und  nach  in  ihre  Bostimmungsorte  uiifl  kuimtrn  j.^rlorzfit  die 
Grenze  gegen  etwaige  feindliche  Unternehmungen  decken.  Die 
zwischen  der  Sambre  und  Mus  stehenden  Trappen  hatten  der  Armee 
neohMsssgabe  ihres  Einrackena  in  die  Bisthämer  Plets  su  machen. 

Im  Verhältnisse,  als  dli'  Armee  dea  Prinzen  Cht!  von 
Lothringen  sich  vom  Rhem  entfernte,  verminderte  Coigny  die 
Zahl  der  Posten  am  Bheiu  und  entlieüs  die  im  Beobachtuugs-  und 
Wachdienste  stehenden  Banem. 

Am  23.  October  erhielt  er  den  Befehl,  allo  V()rl>>'r>  itangen 
für  ili'-  T>i  lan;Tung  von  Freibnrg  z«  treften.  Liniwifj;  XV.  wollte 
mit  Krobening  dieser  Festung  den  nächsten  Feldzug  erütihen,  um 
die  Üesterreicher  einerseits  eines  Stützpunctes  fUr  Operationen  gegen 
den  Ob«r*El8ass  za  berauben,  anderseits  um  dieselben  aur  Ver- 
wendung eine^  ansehnlichen  Theiles  ihrer  Feld-Armee  snm  Schutse 
Vorder-Oesterreich's  zu  zwingen. 

Coigny,  welchem  die  Vortheile  dieser  Unternehmung  ein- 
leuchteten, plante  anfänglich,  zwischen  Alt-  und  Neu-Breisach  einen 
üebergang  hersustellen  und  durch  Beseteang  des  letsteren  Platzes 
mit  einem  Corps  von  8000  Mann  am  rechten  üfer  festen  Fuss  au 
fassen.  Doch  veranlassten  ihn  die  über  Stärke  und  Vertheilung  der 
österreichischen  Postierungstruppen  eingelaufenen  Nachrichten  und 
der  Umstand,  dass  die  Croateu  und  Husaren  die  Posten  längs  des 
Bheins  bereits  bezogen  hatten,  von  dem  geplanten  Unternehmen 
abzusehen  und  sich  nur  auf  die  Herstellung  eines  Ueberganges 
bei  Hüningen  zu  beschränken. 

Hiozn  wurden  ein  Theil  des  in  Strassburg  df^ponierten  Kriegs- 
Brüeken-AIatenales,  dann  die  zur  Armierung  eines  Brüokeujkopfea 
nöthigen  Geschtttze  ans  Neu^Breisach  bis  zum  12.  November  naeh 
Httaingen  transportiert,  die  Garnison  dieser  Festung  durch  8  am 
16.  nach  Nendorf  verlegte  Bataillone v<  r.-itärkt. 

An  diesem  Tagr-  -wurdn  nach  Ueberschif?\in«:^  von  nOO  (!re- 
nadiereu  auf  die  ^ar  aiisat-biselj  welche  sich  daselbst  verschanzten, 
mit  dem  BrUekenschUg  begonnen.  Am  16.  war  der  breite  Rhein- 
Aim  zwischen  dem  linken  Uler  und  der  Insel  Uberbrücktf  auf 
welcher  sofort  3000  Arbeiter  mit  der  Herst«^lhing  eines  Hornwerkes 
begannen.  Nrii  li^t  d.  r  I'i  il,  u  nst  hlagstelle  er.-cheinende  üsier- 
reiohische  Husaren -Abtheilungen  wurden  durch  mehrere  Kauonen- 
sehflsse  vertrieben. 


1.,  2.  Eoghien,  Bteni. 


374 


Piinz  Wal  deck,  "welcher  yon  der  beabsichtigten  OffenäTe 
Coigny's  rechtzeitig  Kunde  erhalten  hatte,  derselben  aber  Toreist 

keinen  rechten  Glau1)eii  beimass,  zog  am  16.  November  die  uct^r 
FML.  Platz  in  dum  WaMstlidtea  stehenden  Trappen  bei  BheiB> 
felden,  die  übrige  Infanterie  bei  Ereiburg  zusammen. 

Für  den  Fall,  als  die  Franzosen  wirklich  den  Bhein  forcieren 
sollten,  beabsichtigte  er,  die  gesammte  Infanterie  nach  Freiburg 
zu  -werf»  n,  welches  bis  zum  24.  Norcmber  durch  die  inz^isclien 
anstandslos  erfolpjte  Evacuierung  der  bestandenen  Magazine  ii 
Offenhnrg  und  Ettlin^^eu  iür  den  ganzen  Stand  auf  40  Tage  ver- 
proviantiert sein  konnte,  die  Cavallerie,  Husaren  nnd  Croaten  aber 
mit  der  J^estinmuing  in  das  Gebirge  zurückzuziehen,  einen  Partei- 
gänger-Xrieg  /u  l'üliren. 

Am  24.  Kovembt-r  begannen  die  Franzosen  zur  Deckung  der 
von  der  Marquisat-lnsel  über  den  schmalen  Khein-Arm  noch  r\ 
schlagenden  Brücke  mit  dem  liau  eines  Brückenkopfes  am  recht«ii 
Ufer,  welcher  durch  vorgeschobene  Truppen- Abtheilungen  gesicken 
wurde. 

Anfangs  December  wurde  die  Brücke  bei  Hflningen  fertig- 
gestellt und  am  7.  December  mit  der  Pilotitt-ung  für  eine  Jooh-Brficke 
begonnen. 

Zu  diesem  Zeitpuncte  waren  die  läppen  Goigny's  berats 
längst  in  ihre  Winter-Quartiere  abgerttckL 

Am  23.  und  24,  Ootober  hatten  Noailles  und  Goigny  eiw 
Besprechung  in  Obersaasheim,  in  welohw  sie  übereinkamen,  dem 
Könige  mit  Bttoksicht  auf  den  Abmarsch  der  pragmatischen  Armee 
in  die  Niederlande  ZU  empfehlen,  die  Mehrzahl  der  Truppen  an 
die  flandrische  Grenze  zu  verlegen,  für  den  vorläufigen  Schutz  tiei 
Grenzstreifens  zwischen  Sambre  und  Maas  gegen  feindliche  Unter- 
nehmungen aus  Namur,  Charleroi  und  Möns  die  Bevölkerung  aal- 
zubieten, mit  Zuhilfenahme  der  Garnisonen  von  Philippeville, 
Maubeuge  und  Beaumont  unter  M.  d.  C.  Mortagne,  welcher  dem 
Herzog  von  Harcourt  imterstellt  werden  sollte,  eine  Vcrtheidiguügs- 
linie  an  der  Maas  bis-  ^^aubeuge  zu  etablieren  und  endlieh  da 
Commando  in  T..  itliringt^n  und  an  der  oberen  Saar  dem  Commaudaut^i^ 
der  E hei n- Armee  zu  übertragen. 

Diesem  Antrage  aiimmte  der  König  bei.  Mit  diesem  Bescheic<^ 
liefen  neue  AVeisungen  für  das  Beziehen  der  AVinter-Quartiere  eui. 
n.icli  welchen  das  Gros  df>r  Armee  Coigny's  im  Elsass  imd  dessen 
Hiuteriand,   ein  Theii   derselben    aber  au  der  niederländischen 
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Grenze  bequartiert  werden  sollte.  Dagegen  hatten  beträchtliche 
Tiimle  der  Aimee  Noailles'  m  der  oberan  Smx  ünterkunft  m- 
bea«k«n  nnd  wurden  dem  Gommendo  Coigny'a  untentellt. 

Inzwischen  hatte  Coigny  bereits  am  24.  October  11  Batail- 
lone') und  12  Espadronen-)  zur  Ablösung  der  vom  Grafen  von 
Sachsen  zurückgelassenen  Truppen  nach  dem  Nieder-Elsass  ab- 
gesendet. 

Am  86.  verlegte  d«r  Marschall,  welcher  erkrankt  war,  sein 
HauptpQnartier  naeh  NeU'Breisacb  nnd  setzte  die  Garde-Cavallerie 
über  Metz  und  Verdnn  nach  Paris  in  ^rarst  li.  Die  übrig^en  Truppen 
hatten  bis  zur  endgiltigeu  Bestimmung  der  Winter-(iuartiere  pro- 
viaoriaohe  (^ntonierungen  längs  des  Bheina  an  besiehett. 

Am  29.  October  verUess  Noailles  Strassbnig}  besichtigte  die 
Saar-Linie,  traf  am  5.  November  in  Metz  ein  und  b^gab  flieh  TOn 
lort  nach  Ordnun;]:  aller  auf  die  Winter-Qaartiere  Beeng  nehmenden 
Agenden  nach  Versailles. 

Am  27.  October  begann  Coigny  mit  der  Abseudang  der 
Truppen  in  die  Winter-Quartiere.  Vorerst  marsohiwten  jene  ab, 
welche  an  die  niederländische  Grenze  verlegt  werden  sollten,  dann 
die  Cavallerie,  welche  in  der  Franche-Comtä  Quartiere  beaog*). 

G.  d.  C.  Baron  Berlichingen,  welcher  anfangs  December 
das  Commando  der  österreichischen  Postiernngstruppen  ftbnnahm, 
liess  dieselben  auf  die  Nachricht  vom  erfolgten  Abrücken  der 

Franzosen  in  die  "Winter-Qiuirticro  wii  dt  r  ilin»  Cantonimingen 
beziehen.  Zu  dieser  Zeit  trat  GFWM.  Strassuldo  mit  2Ü0U  Waras- 
dinem  zur  Ablösung  der  Croaten  ein.  Die  eine  Hälfte  der  ersteren 
kam  nach  Bheinfelden,  die  andere  nach  Freiburg. 

Mitte  December  hatte  der  grösste  Theil  der  beiderseitigen,  an 
den  Kämpleu  des  Jahres  1743  am  Main  und  Ober-Hhein  betheiligten 
Truppen  die  Winter-Quartiere  besogen. 

Die  Truppen  der  Königin  Maria  Theresia  nnd  ihrer  Ver- 

btlndeten  standen  im  Allgemeinen  in  denselben  Räumen,  wie  vor 
ßpirinn  <\o<  Feldzuges.  Das  Gros  der  französischen  Streitmacht 
cantonierte  im  weiten  Bogen  von  Düukircheu  aui  Ufer  der  Nord- 

■}  La  Sarre,  Bevel  i^Broglie),  Provence,  Lorcaio«, Bigonre, Forez,  Cambritis, 
Brie,  Dauphine,  1.,  2.  la  Marek. 

Bretagne,  Anjou.  Boiirbou,  Bosen. 

'i  ,,Vertheilung  der  tranitftiflehen  Streitlcrttfte  wibrend  des  Wuiters  1743 
anf  1744",  Anhang  Ht.  XLL. 
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See  bis  Hüningen  am  Ober-Rhein,  vrn  «sich  die  Truppen,  welcli^ 
mit  den  Marschällen  B eile i sie  und  Broglio  aus  Dontsohlittd 
zurück- f:;ekelirr.  waren,  endlich  in  liuhe  retablieren  kounien. 

Einige  derseiiien  waren  schon  ini  Summer  in  das  Danphir.e 
abmarschiert'),  um  den  Spaniern  auf  d<'m  italieni5?chen  Kriegsschau- 
platze als  Hilfstruppen  zv.  dienen,  eine  Reihe  anderer  rückt«  dahin 
im  Winter  ab^l.  da  sich  Lud  wif;  XV.  entschlossen  hatte,  trotz  der 
ungÜQstigen  Kriegslage,  gestützt  auf  seine  ansehnlich  vermcurte 
Armee,  auch  in  Italien  mit  stärkeren  Kräften  in  den  Kampf  eit- 
zugreifen. 

Maria  Theresia,  deren  Erwartungen  sich  im  Jahre  17iS 
hanptriloliltdi  in  Folge  der  ünentsclilosseiikeii  König  Georg  II 
nicht  erfüllt  hatten,  setzte  ihre  Hoffnungen  in  den  konunettd«ii 
Feldzng.  Ein  wnohtiger  Angriff  sollte  gegen  Frankreich  gefobit 
and  die  bourboniaohe  Maeht  in  Italien^  wohin  sie  gleich&Us  Ver- 
;^  ' ;  stirknngen  abrücken  11688*)^  dxuroh  Erobemng  Neapels  gebrocheo 

werden. 

*)  Siehe  S.  282. 

*)  Rit  liü  Anhang  Nr.  XLI. 

')  Infanterie- Regimenter  Heinrich  Daun,  PaMavicini.  Au  die  Stelle  i<:' 
bei  deu  Postierungstruppeu  beüudlichea  Bataiüone  von  Pallavicini  uud  <iä 
in  du  Innere  der  Uonardue  verleiten  Beglmente  Mottke  traten  je  ein  2.  BateÜ- 
lon  von  3£ar8chall  nnd  Scerhemberg;  auch  vom  Begimente  BejTedtk  bin 
ein  2.  Bataillon  sammt  dem  Begünentsstabe  wfthrend  des  Winten  nun  Coip 
dee  6.  d.  C.  Berlichingen. 
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Der  Feldzug  iin  Elsass. 

(I.  Theil  des  Feldzuges  1744.) 
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Kliegs -Vorbereitungen. 

Der  Merreidüselie  Opentioiis-Plaii. 

Königin  Maria  Theresia  und  ihre  Berather  beschäfbigfcen 
«ich  wShrend  des  Winters  yon  .1743  actf  1744  eifrigst  mit  den 
Operations-PlSnen  nnd  den  Vorbereitungen  fOr  den  kommenden 
Feldaog.  Nur  kurze  Zeit  wurde  diese  Thätigkeit  durch  die  am 
7.  Januar  1744  erfolgte  Yermtthlung  des  Prinzen  Carl  von 
Lothringen  mit  der  Schwester  der  Königin,  Erzherzogin 
Marianne,  unterbrochen,  dann  begannen  die  Berathungen  aufs 
Xeue.  An  denselben  nahmen  Prinz  Carl  und  der  nach  Regelung  der 
Winter^Quariiero  nach  Wien  zurttokgekehrte  FM.  KheTenhüller 
hervorragenden  Antheil. 

Ersterer  schlug  mit  Kilcksicht  auf  die  allgemeine  politische 
nnd  militärische  Lage  die  Au&teilung  einer  50.000  bis  60.0U0  Mann 
"^arken  Operations-Armee  und  zweier  Observations-Corps  vor.  Diese 
Armee  sollte  sich  in  den  Niederlanden  mit  der  pragmatischen 
Arinre  vereinen  \md  sodann  die  Oflensive  gep;en  Fmukreicli  er- 
'»tlhen.  Durch  die  Verlegung  des  Kriegssehaujtlut.zes  nach  Flaiulern 
sollten  die  Franzosen  von  den  deutsch-üsterreichi^eln.'u  Erblandon 
fern  gehalten  und  gezwungen  werden,  ilire  KrälLe  y.nv  Vertheidi- 
gung  der  eigenen  Grenzen  zu  concentrieren;  dem  dentscheu  Kaiüer 
wurden  dadurch  die  Mittel  und  Wege  einer  Unterstützung  durch 
Frankreich  abgeschnitten  und  dem  Deutschen  lieiche  der  Ueweis 
geliefert,  dass  man  es  von  der  Last  eines  Krieges  nach  Möglich- 
keit zu  befreien  strebe. 

Das  eine  Observe^ons-Corps,  20.000  Mann,  hatte  Bayern  fest- 
zuhalten xmd  sich  hie«u  bei  Ingolstadt  zu  concentrieren,  wo  die  Ver- 
pflegung leicht  zu  beschaffen  und  das  Verhalten  der  im  Reiche 
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cantonierendpn,  l^islu  r  neutral  gebliebenen  bayerischen  Armee  am 
besten  zu  beobacbteii  war. 

Das  anderf*  Observations-Corps  sollte  im  Breisgau  formien 
werden,  um  Vorder-Oesterreich  zu  decken.  Beide  Corps  warfu 
gleicbzeitig  als  eine  verfügbare  Reserve  für  den  bereits  in  deu 
Bereich  der  Krwiii^Mingen  gezogenen  Fall  gedacht,  dass  Könic 
Friedrich  II.  von  Freussen  abermals  den  Frieden  brechen  uui 
die  Entfernung  der  Armee  zu  einem.  neuerUchen  Einfalle  in  die 
Staaten  der  Königin  benützen  verde.  Allerdings  mnssten  «lidaim 
betrKohtliche  Theile  beider  Corps,  einerseits  als  Besatznng  in 
SVeiburg,  anderseits  zur  Festhaltimg  Bayerns  ssnrackgelasseB 
werden. 

Prinz  Carl  glaubte  wobl,  dass  das  Auftreten  der  öster- 
reichischen Hauptkraft  in  den  Niederlanden  dem  König  von  Prenswn 
als  verlockende  Gelegenheit  zu  neuen  Eroberungen  ersoheineQ 
werde,  doch  rechnete  er  darauf,  dass  das  Zurttoklassen  betTfichi* 
Ucher  Corps  in  Bayern  und  Vorder  >  Oesterreich,  von  welcheo 
ersteres  von  Ingolstadt  rasch  auf  der  Donau  nachPassan  oderLinx 
gelangen  konnte,  dem  Könige  die  Lust  zum  Losschlagen  benehmes 
werde*). 

Diese  optimistisohe  Auffassung  durfte  nicht  von  allen  Rathen 
der  Königin  getheilt  worden  sein.  Dazu  kam^  dass  der  bisherig« 
Berather  des  Prinzen,  FM.  KhevenhüUer,  am  26.  Januar  vom 
Tode  ereilt  wurde.  Es  war  schwer,  dioscn  bewährten  Mann  zu 
ersetzen.  Nach  maneiierlei  lutriguon  fand  man  den  Ersatz  ni  dem 
Sieger  von  Camposanto,  dem  erprobten  FM.  TrauTi.  Wie  sich 
schon  in  Italien  gezeigt,  war  dprsplbe  ein  kriegserlahreuer,  ab«^r 
sehr  vorsichtiger  Heerführer,  welcher  sich  i^i-wiss  nur  schwer  mit 
dem  Gedanken  vertraut  machen  konnte,  auf  die  Niederlande  dä? 
Schwergewicht  des  Krieges  zu  lügen,  während  an  den  Grenzen 
Böhmens  und  Mährens  ein  gpfahrlicher  Kachljar  stand,  der  nach 
den  bisherigen  iilrlahruiiguii  und  wio  manche  Anzeichen  schli&äjeB 
liessen,  leicht  zum  Feinde  werden  konnte. 

Auch  stellten  die  anfangs  Februar  aus  Paris  einlangenden 
Nachrichten  eine  frühzeitige  Offensive  der  unter  Marschall  Co  ig  l  y 
stehenden  Bhein-Armee  gegen  den  Breisgau  in  Aussicht.  Knud- 
schafts-Beriohte  aus  dem  Elsass  und  Meldungen  des  FML.  Damnit«, 
Commandanten  von  Freiburgf  welcher  dringend  am  Verpflegung, 
Munition  und  Geld  bat,  bestätigten  die  ersten  Nachrichten. 


1)  K.  A.,  F.  A.  Böhmen  und  Ober-Rhein  1744,  XIU,  I,  4  b. 
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G.  d.  C.  Freiherr  vo;i  B  e  r  1  i  c  Ii  i  n  n,  Commandant  der 
Postierungstruppen,  der  hierauf  den  Bel'chl  erhalteu  Latte,  den 
Feind  thunlichst  aufzuhalten  und  bei  drohender  Gefahr  vom  G.  d.  C. 
Grafen  Batthyanyi,  der  wtiirend  des  Winters  die  in  Bayern  und 
in  der  Ober^Pfals  cantonierenden  Truppen  ooiamandierte,  Unter' 
Stützung  zu  verlangen erklärte  dies  fllr  nndnrohfitthrbar.  Die  Fran- 
zosen konnten  auf  den  zwei  bei  Hüningen  bereits  geschlagenen 
Brücken  —  einer  Joch-  nnd  einer  Sohiff-BrUcke  —  und  der  bei 
Alt-Breisach  in  Aussicht  genommenen  dritten  Brücke  innerhalb 
24  Stunden  den  Ehein  überschreiten,  wahrend  er  zur  Conoen- 
triening  seiner  Trappen  mindestens  sechs  bis  sieben  Tage  be- 
nöthigte.  Nach  Abgabe  von  mindestens  8000  Mann  nach  Freiburg 
vermochte  er  mit  den  erübrigenden  schwachen  Kisten  einen 
eventuellen  Rhein-Uebergang  des  Gegners  nicht  zu  verhindern^ 
kaum  die  Uebergänge  über  das  Grebirge.  deren  momentaner 
Zastand  vorläufig  allerdings  eine  ernste  Oifensive  der  Franzosen 
a;isschloss,  bis  zu  dem,  nicht  vor  drei  bis  vier  Wochen  zn  erwartenden 
Eintreffen  der  Verstärkungen  aus  Bayern  zu  halten.  Daran  knüpften 
sich  Kln,<2:en  über  den  grossen  Geld-  und  Yerpflegsmangel,  an  dem 
seine  Truppen  litten  -}. 

Dio  bevorstehende  Offensive  t  iuer  französischen  Armee  über 
den  Rhein  zwanir  Oesterreicfi  zur  Gegenüberstellimg  ebenbürtiger 
Kräfte  und  es  gewannen  damit  jene  Stimmen  die  Oberhand, 
\\elrhe  die  Verwendung  der  österreichischen  Hauptkraft  am  Rhein 
befürworteten,  Maria  Theresia  selbst  stand  einer  ähiiliciieu 
Operation  Avie  im  Vorjahre  sympathisch  gegenüber,  durch  welche 
sich  am  leichtesten  die  Rückgabe  vom  Klsass  au  das  Deutsche 
Reich,  von  Lothringen  an  dessen  angestammten  Herrscher,  ihren 
Gemahl,  erreichen  Hess  und  die  das  Heer  doch  nicht  so  weit  von 
der  Hauptmasse  ihrer  Staaten  entfernte,  dass  dasselbe  bei  einem 
Einfalle  Preussens  nicht  zeitgerecht  zum  Schatze  herbeieilen  konnte. 

Da  auch  die  mit  England  imd  Holland  geführten  Verhandlungen 
einen  so  schleppenden  Gang  nahmen,  dass  die  Eröffnung  des  Feld- 
zQges  mit  Beginn  der  besseren  Jahreszeit  und  eine  entschiedene 
Kriegfiihrung  in  Frage  stand»  wurde  am  22,  Februar  der  end- 
giltige  Entsohlnss  gefasst,  den  Hauptschlag  gegen  Frankreich  am 
Ptheiu  zu  fuhren,  welchen  die  pragmatische  Armee  durch  eine 
kräftige  Diversion  von  Flandern  aus  erleichtern  sollte. 


1)  K.  A.,  F>  A.  Böhmen  und  Ober-Bhein  1744,  XIU,  1. 
*)  Ebenda. 
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Die  Hauptkraft  der  in  Bayern  cantonierenden  Truppen  und 
das  Postierangt-Gorps  hatten  die  Operations-Axmee  in  der  Sticke 
von  46.000  Mann,  18.000  Beitern  und  92  Geschützen  zu  bilden, 
aus  dem  Reste  der  verfügbaren  Truppen  sollte  in  Bayern  ein  von 
der  Haupt-Armee  am  Rhein  „dependierendes  Ohsprvations-Corps"' 
formiert  werden,  um  das  eroberte  Gebiet  zu  behaupten  und  bei 
einem  Eln&Ue  Fteussens  lasoh  anr  Hand  an  sein.  Das  Conmumdo 
dieses  Corps  wurde  Uber  Voetohlag  deePrinaen  Carl  dem  6.  d.  C. 
Grafen  Carl  Batthyanj'i  übertragen. 

Dia  Operationü-Armee  unter  dem  Prin7:ftn  Carl  und  dessen 
Borather  FM.  Trann  sollte  sich  anfangs  Mai  am  Neckar  im  Räume 
Neckan-Ulm,  HeÜbtonn  vad  Lauffen  concentrieren,  am  den  Bbein 
zu  übasdneiteii  und  Elsass  nnd  Lothringen  m  erobern 

Im  Laufe  der  Monate  März  and  April  wurde  mit  allem  EüVr 
daran  gearbeitet,  die  zur  Haupt- Armee  bestimmten  Truppen - 
operationsbereit  zu  macheu.  Für  die  Verpflegung  der  Armee 
während  der  Gonoentrienmgs-Häraehe  an  den  Neckar  worden 
«um  Theile  Marsoh-Maganne  längs  der  projectierten  Manchlisiett 
durch  den  fränkischen  und  schw&biäclien  Krei»  ang<degt,  zum 
Theile  Untomehm^r  anfpt^nommen,  welche  die  Service-  und  Ver- 
päegs-Artikcl  beizustelltii  hatten.  Am  Neckar  wurden  in  Laudeu, 
Uarbaoh  nnd  Kaunstadc  grosse  Caatonierangs-Magazine  etabliert. 


K.  Ä.,  F.  A.  BBbnien  und  Ob«r-Bbeiii  1744,  XtU,  1. 

')  17  Infanterie-Ro^iuienter :  Max  Hessen,  Kolo\vTat,  Starhomberg.  Bäm- 
klao,  Leopold  Daun,  ^t'eipperg,  Att-Königsegg.  Hil<Ibur^bau.scn,  Browne, 
Manchall,  BajTeath,  Grflnne,  Botta,  Harrach,  Forgüob,  Esterhäzy  (Mher 
Ssirtna^')  uud  Gyulni. 

7  Cürtutüer-Regimenter :  Diemar,  Carl  P41%,  Lobkowitx,  Lonthien, 
Bernes,  Frans  8t.  Igiion,  HolieneniB. 

5  Dragoner-llegimmiter ;  Altbaim,  PliUibert>  lieeliteBitexii,  Saehseii- 
Gotha,  Württemberg. 

2  Hosaten-Begimenter;  EBterhdzy  und  Festetics. 

Htezu  sollte  das  Gros  do8  Corps  Borlichingen  tretoii. 

Unter  O.  d.  C.  Bntthyänyi  hatten  das  Corps  in  Bayern  za  bild^u; 

83  Bataillone:  2  Cjväry,  S  Vettea,  S  Wurmbirnnd,  8  Jiing-Kunig:^eg^. 
3  Mercy,  3  Waldock,  1  Herzog  Wollenbüttol,  sowie  die  aus  dem  Innern  d«r 
Monarchie  gezogenen  2  Kbeul,  2  Platz,  4  Betblen,  8  Haller,  2  Vivkrj, 
1  Sohuienbiirg. 

lOCnvallerio-liegimentW;  Lucchesi-,  Carl  St.  Ignon-,  Birkcnfc-ld-,  Czemin-. 
CoTdoTB«,  Portugai'COraflsiere;  Pre\'>iinK-Dragoner,  Baranyay-Husareo,  sowie 
die  aus  dem  Inneren  der  Monarchie  ge/.ogcnen  Balayra-Dragoner  und  Johanh 
PiMfy-Cürass<iorc. 

Femer  Irreguläre  zu  Paaa  und  zu  Pferde. 
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W«rl>ug»ii  Fmkreiclis  um  Bonde^noBBen. 

Das  durch  das  "Wormser  Tractat  vom  Jahre  1743  zum  greif- 
baren Ausdrucke  gebrachte,  gegen  Frankreich  gerichtete  Bflndniss 
zwischea  Oesterreich,  England,  Holland  und  i^ardinien,  sowie  das 
Streben,  den  eimn«!  begoniuoen  waldiflii  man  allaüi  nioht 

zn  Ende  m  fitliren  Termochte,  mit  £far«n  zu  beendigen,  Teranlaastea 
den  finmsOeisehen  Hol  bereite  za  Ende  des  Jahres  1743,  Umaolian 
nach  geeigneten  Bundesgenossen  zu  halten.  Vor  Allem  galr.  er:,  um 
überhaupt  einen  Kechtstitel  für  die  Fortsetzung  des  Krieges  zu 
h»ben,  sich  des  Kaisen  Carl  TIL  m  yersichera,  welchen  dieMiss- 
erfolge  «od  tramrigen  Eifahmngen  des  Jahres  1743  misstrauisoh 
gemacht  hatten.  Mit  den  bezüglichen  Verhandlungen  wurde 
C!ia%'igny,  der  lüsherige  Gesandte  in  Lissabon,  betraut,  welcher 
Ende  Uctober  am  kaiserlichen  Hoflager  in  Frankfurt  eintraf.  Er 
wusste  dieselben  so  geschickt  zu  &hren,  dass  bb  Ende  December 
ein  beide  Theile  befriedigendes  Uebereinkonimen  zo  Stande  kam. 
Frankreich  verpflichtete  sich  in  demselben,  för  die  bayerischen 
Truppen,  «lert-n  Gros  mit  Beginn  des  "Winters  nn  den  mittleren 
und  nutereu  Neckar  und  Main,  dann  längs  des  iibeins  in  die 
Ftirstenthümer  Cleve  und  Berg  verlegt  worden  waren'),  vennuthlich 
tun  rasoher  den  Ansohlnss  an  die  SV'ancoeen  bewirken  an  k($nnen, 
die  nöthigen  Subsidien  für  EetabHerung,  StandescrhÖhling  auf 
20.000  Mann  im  i  Erlia'tnng  iia  bcvorstehcndon  FeMzng  zn  zahlen. 
Mit  der  Höhe  d<>r  gclioteiicii  Sumine,  lO.ouo.OÜO  Livres,  war  der 
Kaiser,  welcher  lür  die  Erhaltung  seinös  lioi'es  allein  5,600.000  Livres 
verlangt  hatte,  wohl  nicht  sehr  einvexstanden,  muaste  sich  aber 
endlich  in  dus  ünvenneidliohe  fUgeu.  Die  gleichzeitig  mit  mehreren 
deutschen  Fürrten  nngrknüpften  Verhandlungen  erg-iben  deren 
Geneigtheit  y.n  eiiiPin  Bündniss  gegen  Oesterreich,  wenn  Fraukreich 
sich  zur  Zaiiiuijg  von  Subsidien  herbeiliess. 

Im  Jannar  1744  legte  Chavigny  in  Versailles  seinem  Hofe 
im  Einvernehmen  mit  dem  Marschall  Noailles  das  Projeet  eines  mit 
dem  TCüiiig  von  Pretissen,  dorn  Laudgrafon  von  Hessen,  dem  Chnr- 
fursten  von  dt  r  Pi'ulz  niui  inchrereu  anderen  kleinen  deutsclien 
Fürsten  abzuschUessenden  Bündniss-Vertrages  vor.  Obwold  man 
den  Nutzen  und  die  erspriesslichen  Folgen  einer  solchen  Union 
ganz  wohl  einsah,  schreckten  doch  aniangUoh  die  grossen  Kosten 
den  Staatsrath  zurück;  erst  ein  am  10.  Februar  vonNoaille<?  vor- 
gelegtes Memoire  vermochte  den  König  für  die  Idee  zu  gewinnen. 


*)  Dttuls  der  Wmter-QoMtiere  sielte  VL  Bd. 
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Chavigny  eröffnete  sofort  nach  seiner  Rückkehr  nach  Frank- 
furt die  Verhandlungen  mit  dem  Prinz-Statthalter  Wilhelm  von 
Hessen,  dem  Churfürsten  von  der  Pfalz,  dem  König  von  Preu&seu 
und  mehreren  kleinen  deutschen  Fürsten.  Der  Landgraf  von  Hessen 
sollte  «ich  zuerst  erklären,  um  durch  sein  Beispiel  die  anderen 
deutschen  Fürsten  anzueifern.  Obwohl  er  6000  lilann  in  englischem 
Solde  hatte,  war  er  doch  bereit,  aul' die  Seite*  Frankreichs  zu  treten. 

Der  König  von  Preussen,  welchen  die  Erfolge  der  öster- 
reichischen Waffen  im  Vorjahre  beunruhigten  und  für  den  Be*iu 
des  kaum  erworbenen  Schlesiens  fiirchten  Hessen,  wünschte  wieder 
zu  den  Waffen  zu  greifen,  wollte  jedoch,  um  sich  nicht  vorzeitig 
feine  Blosse  zu  geben,  zunächst  abwarten,  ob  Frankreich  den  nöthigen 
Emst  zeige.  Als  er  merkte,  dass  die  Unterhandlungen  mit  Hessen 
mit  grossem  Eifer  betrieben  wurden,  hielt  auch  er  mit  seinen 
Absichten  nicht  länger  hinter  dem  Berge.  Er  missbilligte  die  be- 
absichtigte Heranziehung  der  kleinen  Fürsten,  die  eher  zur  Last 
fallen,  denn  eine  Stärkung  herbeiführen  konnten  und  schlug  vor. 
lediglich  den  Kaiser,  den  Landgi-afen  von  Hessen  und  den  Chur- 
fürsten von  der  Pfalz  zum  Bündniss  heranzuziehen.  Im  Uebrigen 
machte  er  seinen  Beitritt  und  die  Eröffnung  der  Operationen  mit 
80.000  Mann  von  einer  entschiedenen  Kriegführung  Frankreichs  am 
Rhein,  insbesondere  von  der  Belagerung  der  Festimg  Freiburg 
abhängig,  um  iu  seiner  Offensive  gegen  Böhmen  vor  üeber- 
riischungen  gesichert  zu  sein. 

Chavigny  erklärte,  dass  Frankreich  eine  Armee  am  Rhein, 
eine  zweite  an  der  Maas  operieren  lassen  und  eine  ausgiebige 
Diversion  in  Italien  durchführen  werde. 

Das  im  Februar  auftauchende  Gerücht  von  einem  geplanten 
Einfalle  französischer  Kräfte  in  England  zu  Gimsten  des  Prinzen 
Carl  Eduard  Stuart'^  brachte  die  Verhandlungen  zum  Stocken. 
Der  Landgi'af  von  Hessen,  ein  eifriger  Protestant,  dessen  Haas 


König  Ludwig  XV.  hatte  be»chlo»sen.  die  Sache  des  Prätendenten 
durch  Truppen  und  Scliifl'e  zu  unterstützen.  Thatsächlicli  \4-urdeu  anfan^ 
Miirz  11!  Bataillone*)  und  1.")  Dragoncr-CoMipa;;uieu ")  unter  dem  GL.  Moru 
von  Suchsuu  in  Dünkircheu  eingeschifft.  Ein  .schreckli»-hi>r  Sturm,  der  iu  der 
Nacht  zum  7.  März  wülhete,  hrachto  11  Schiffe  zum  Scheitern.  Dieser  Unfall 
und  d.is  Misstr.iuen  gegenüber  dem  .\nhan^e  Carl  Eduard'ü.  der  Jacobiteft- 
Part'-'i  in  Hngiaml.  liessen  Ludwig  XV.  von  der  Expedition  Ab.staud  nehmen- 
(Colin,  Louis  XV.  et  les  Jacobites,  Paris  1901.) 

•)  ;i  .Monix'u.  -J  Oonilriu.  \1  Ell.  1  Koynt  !•  Marine.  I  Languedoc.  2  la  Cour  aa  Chaatr«. 
1  Beauftrcmont,  '.'  |)i«»bavb.  1  Uuyal-Car»«.  1  Souaouaia. 

^/  I>au|ihiii. 
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durch  die  Yereheliuliung  seines  Sohnes  mit  einer  englischen  Prin- 
sessin  «in,  wenn  auch  nur  entferntes  Beeht  auf  die  englkebe  Thron- 
folge erworben  hatte,  erklärte,  wedw  seine  Rechte  opfern,  noch 
Unfrieden  in  seiner  Familie  süft^n  yjt  wollon.  Unter  solchen  Um- 
ständen werde  er  lieber  den  Kiii;läudtjrn  dienen.  Der  preussische 
Bevollmächtigte  Baron  Kliuggräffen  erklärte,  mau  könne  schwer 
mit  Frankreich  Hand  in  Hand  gehen,  wenn  Ludwig  XY.  sich  durch 
derart  unkluge  Projeote,  die  sich  mit  seinen  Absichten  in  Deutsch- 
land giir  nicht  T^nsnmnioiH  ' inif  n  Hessen,  die  Tiiiicluifj-ton  pro- 
testantischen Fürsten  in  Deutschland  zu  Gegnern  mache  und  seine 
Kräfte,  die  man  in  Deutschland  und  Flandern  besser  verwenden 
k9nne,  cerspHttere. 

In  Versailles  war  man  bemüht,  df-n  schlechten  Eindruck  za 
verwischen  und  die  deutschen  Höf*»  diin  h  die  Krkliirnnc:  tu  hc- 
rnhigeii,  dass  die  geplante  Unternetnnun;;  nnr  den  Zweck  verfolge, 
die  Engländer  zur  Wiederherstellung  ues  Friedens  zu  zwingen 
Das  Haupt- Augenmerk  Frankreichs  sei  auf  die  Begelung  der  Ver- 
hältnisse in  Deutschland  gerichtet,  mau  sei  diiher  weit  entfernt, 
<^>twas  zu  unternehmen,  das  die  Eur  Union  geneigten  Höfe  au  be* 
anruhigen  vermöchte. 

Kriegs-lMäne  Frankreichs;  Streitkräfte  nm  Rhein. 

Der  Artikel  V.  des  von  Noailles  seinem  Könige  am 
10.  Februar  überreichten  Memoires  iuuin  als  der  erste  tranzösische 
Kriegs-Plaa  bezeichnet  werden. 

Der  Marschall  fährte  dann  aus,  dass  der  Königin  Maria 
Theresia  das  Schicksal  ihrer  österreichischen  Kern-Provinzen  am 
meisten  nahe  gehe,  dort  errungene  Vortheile  für  den  Friedens- 
Schluss  ausschlHSr^ebond  seien.  Er  beantragte,  die  Armee  dos  Kaisers 
iiiezu  zu  verwenden  und  deren  Offensive  durch  französische  Truppen 
zu  unterstfltaen.  Leteteres  könne  durch  den  Einfall  des  fraazösi- 
sohen  Haupt-Heeres  in  den  Breisgau  geschdien.  Hiednrch  werde 
Vorder-Oesterreich  fUr  den  Kaiser  erobert,  Freiburg  in  l'runzösischon 
Besitz  gnbraeht  tmd  der  Ober-ELsass  durch  8  ■Kleifung  der  Be- 
festigungen für  alle  Ztikuufi  gesichert.  Endlich  wurde  dieso  üfleusive 
die  Österreichischen  Streitkräfte  zuverlässig  am  deutschen  .Kriegs- 
acbauplatae  festhalten,  wie  dies  Spanien  versprochen  worden  war. 

Erst  nach  Einnahme  Freiburgs  künnteii  nahezu  die  gesanimten 
Streitkräfte  Frankreichs  gegen  die  Niederlande  vereinigt  werden, 
während  vorher  an  dieser  (Treiize  nur  die  unumgänglich  uöthige 

0««t«rr<>iclusttli«r  EiUfolgukricj;.  V.  ^ 
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Trappenmacht  zu  verweuden  «ei,  am  der  pragmAiisoluni  Arme« 
einttn  Einfall  in  Frankreich  zu  verwehren'). 

Ludwig  XV'.  schpint  rlieses  Mtimoire  beifällig  aufgenomme» 
zu  haben,  denn  der  im  Elsass  befehligende  Marschall  Coigny  wurde 
angefordert,  sidi  Aber  die  fta  die  Belagerung  von  Freiburg  erfordere 
liehen  Uittel  und  Kräfte  zu  orientieren  und  das  Resultat  geinier 
Erhebungen  so  rasch  als  möglich  nach  Versailles  bekannt  zu  geben. 

Auf  das  Memoire  Xoailles'  gestützt,  entwarf  Chaxiguy  im 
Vereine  mit  den  kaiäerliüheu  Feldinarüchällen  Seckendorff  uud 
TOrring  am  23.  Mftrs  einen  OperAtions-Pliui,  welcher  die  Verwen- 
dung von  70.000  Franzosen  gegen  TVeiburg  als  feststehende  That- 
sache  annahm  und  sogar  voraussetzte,  dass  die  französische  Armee 
nach  Erobcninj;  Vnrdfr  -  Oesterreichs  bis  an  den  Lech  vorrürken 
werde.  Die  kaiserliche  Armee,  15.00Ü  Bayern,  12.Ü00  Mann  dti 
fnasSaischen  SVeanden-Begimenter  deatacher  Nation,  4000  Piakar, 
9000  Hessen,  msanunen  40.000 Hann,  sollte  während  der  Belagernng 
■von  Freiburg  in  ihrem  Aufmarschraume  um  Philippsburg  in  Bereit« 
Schaft  stehen  und  dann  über  den  Neckar  und  gegen  die  Öber-Pfal? 
vorgehen.  In  weiterer  Folge  sollten  sich  die  Operationen  beider  He&rc 
n«<di  den  Bewegungen  der  preussisehen  Armee  riohien,  worOber 
Seckendorff  bereits  mit  EOnig  Friedrich  IL  verbandet  hattet. 

In  Versailles  hatte  sich  aber  inzwischen  ein  vollkommener 
Umschwung  in  den  Absichten  vollzogen.  Es  ist  begreillich,  dass  di« 
leitenden  Kreise  ^on  dem  Kriege,  in  welchem  Frankreich  zur  Anapaa- 
nung  allw  Machtmittel  geewungen  wurde,  eine  Qebietserweiterong 
erhofften.  Diese  war  natorgemäsa  nur  in  den  österreichischen  Xieder- 
laniit'Ti  7.n  "ni  lieii,  di.rt  musste  somit  die  Hmiptkraft  r-iitfalr.'t  werder:. 
um  jene  Kruberuugfii  zu  machen,  welche  man  lieim  Friedens-6<  hlus*e 
beanspruchen  wollte.  Dazu  kam  die  Abuciguiig  der  Armee,  nach 
den  traben  Erfahrungen  der  letzten  Jahre  in  Bayern  zu  dienen.  Die« 
und  daa  SdlMtem  der  gegen  England  gerichteten  Unternehmung 
wirkten  zn^nmraen,  so  dass  ein  Plan  ^ffnsst  wurde,  der  allen  bisher 
von  Chavigny  gemachten  Zusagen  dirt-ct  widersprach. 

Die  Haupt- Armee,  etwa  100.000  Mann,  sollte  sich  in  Flandert 
unter  Marschau  Noailles  sammeln  und  ttbeiraschend  in  die  lified«r> 
lande  einfallen.  Da  ein  ansehnliches  Truppen»  Aufgebot  zum  Schutze 

*)  Rousset,  Correspondanoe  d«  Loois  2LV.  et  da  mariehal  it 

Noailles,  II.  75. 

')  Kr  war  auf  wiederholte  Eioiadaag  des  Küttigs  im  Februar  in  Potsdam 
geweaan. 
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der  Grenze  zwischen  Maas  nnd  Hösel  nOthig  war,  in  der  Provence 
eine  Armee  gegen  Sardinien  aufgestellt  wurde,  blieb  fOx  den  Rhein 
nur  eine  geringe  Streitmacht  Übrig,  die  lediglich  den  defensiven 
Schutz  der  Ost-Grenze  übernehmen  konnte;  zu  einer  Offensive  im 
Sinne  Carl  VII.  war  sie  unbedingt  unzureichend,  ja  selbst  fOr 
eine  Belagerung  Freiburgs,  wie  aus  dem  Berichte  Goigny 's  hervor- 
gieng,  zu  schwach. 

An  diesem  Entschlüsse  vermochten  weder  der  Bericht 
Chavigny'->  vom  29.  März  über  den  Stand  der  Verhandlungen 
und  die  dem  König  von  Prenssen  bezüglich  der  Unternehmung 
gegen  Freiburg  gemachten  Versprechungen,  noch  ein  Brief  des 
Kaisers  vom  30.  März  etwas  zu  ändern^). 

König  Ludwig  XV.  ordnete  an,  dass  lOG  Bataillone, 
169  flsoadrouen  und  2  ArtiUerie-Bataillone  die  Haupb-Armee  in 

Dieser  Briol'  lautet: 

mI>w  König  von  PreuMen  stellt  das  UebfdeBohxeifcan  des  Sheins  dturch 
eine  französische  Armee  am  15.  April  und  die  Belagenrng  von  Freiburg  als 
erste  und  hauptsächlichste  Beilinguag  fttr  seinen  Beitritt  sur  Liga. 

Es  i-^t  kein  Ani^enbück  mehr  r.n  vprlieron  uml  Euere  Mnie-^tät  werden 
selbst  eint>eiiäu,  wie  nutliig  oa  i&t,  den  König  vou  Preussen  ein  tiir  ullo  Male 
Ten  dem  Miaatiraiien  zu  heilen,  welches  er  bealiglich  der  AnsfÜhrung  des 
Willens  Eurer  Majestit  gefasst  hat  und  die  franxöaisebe  Armee  am  15.  April 
ztiin  Zu-ecke  der  Belagerung  yon  Freiburg  den  ilhein  überschreiten  zu  lassen, 
während  meine  Armee  den  Feind  im  Schaoli  luilten  und  denselben  verhindern 
wird,  die  Belagerung  von  Freiburg  zu  stören.  Wenn  wir  diesen  Augenblick 
ungenützt  vorüber  lassen,  ist  zu  fürchten,  d&ss  der  König  vou  Freussen  sich 
zurflcksieht  und  uns  damit  alle  Voitheile  für  immer  entgehen,  welche  vrir 
ans  dem  ßündniflse  mit  ihm  hätten  ziehen  können. 

Ich  habe  so  viele  Beweise  von  di  r  Aufrichtiirkcit  d«  r  Freundschaft 
Eurer  Majestät  für  mich  und  des  liiteres.ses,  weiciies  Euere  Majestiit  für  Alles 
haben,  was  mich  betritt,  doss  ich  voUkommeu  überzeugt  bin,  dass  Euere 
MajeatSt  diese  für  den  Weehael  meines  Sebicksala  günstige  Gelegenheit  nicht 
verabstltunen  werden.  Es  ruht  gegenwärtig  in  den  Händen  Eurer  Majestät; 
Sie  können  es  trotz  aller  Schicksalsschlftge,  welche  uns  betroffen  haben,  glück- 
lich gestalten.  Ich  versichere  Eurer  Majestät  iu  voller  Wahrheit,  dasa  ich  die 
grösste  Genugthuung  empfinden  würde,  in  den  Stand  gesetzt  zu  sein,  die 
ganze  Zeit  meines  Lebens  mich  für  die  Verpfliehtungien  erkenntlioh  zeigen  zu 
kön&eBf  die  ich  Eurer  Majestät  gegenüher  habe  fa  1  7.u  sehen,  wie  die  Er- 
innenmc  an  di>;  "Regierung  Eurer  'M.iji  -tät  durch  das  glorreiche  Endf.  welches 
Sie  dem  Kriege  geben,  der  zur  Herstellung  der  Hechte  meines  Hauses 
begonnen  wurde,  verewigt  würde. 

Ich  bitte  demnach  Euer  Migest&t  inatftndigst,  die  genauesten  Befehle 
zu  geben,  dass  die  Ausfbhrung  Uirer  Absichten  zu  der  von  Ihnen  In  stimmten 
Zeit  durch  nichta  verzögert  wird«"  (Töpfer 'sehe  Sammlung,  XV.  Bd.) 

25* 


Digitized  by  Google 


388 


Flandern,  16  Bataillone'),  52  Escadronen*)  und  ein  Artillerie- 
Bataillon  die  zur  Grenz-Sicherung  zwischen  Maas  und  Saar  be- 
stimmte Mosel- Armee  unter  Marschall  Belleisle  und  GL.  Harcourt 
formieren  sollten  ^  i,  welch'  letztere  auch  die  Besatzungen  im  Pays 
mesain  und  in  den  BisthUmern  zu  bestreiten  hatte;  15  Escadronen 
hatten  ihre  Aufstellung  noch  nicht  beendet. 

Von  den  während  des  Winters  unter  Coigny's  Befehlen  ge- 
standenen Truppen  mussten  daher  noch  Escadronen  ')  und  das 
Artillerie-Bataillon  Bröande  an  die  beiden  antieren  Armeen  ab- 
gegeben werden,  so  dass  am  Rheine  einschliesslich  der  neuformierten 
12  Bataillone  und  4  Escadronen ')  nur  60  Bataillone,  UIO  Esca- 
dronen und  das  Artillerie-Bataillon  Pumbecque,  etwa  26.000  Mann 
und  nicht  ganz  10.000  Reiter  zur  Verfügung  blieben '').  Hiezu 
kamen  allerdings  noch  18  Miliz-Bataillone,  welche  aber  zur  Besetzung 
der  wichtigsten  Festungen  nicht  ausreichten,  so  dass  mindei>tenji 
10  Bataillone  der  Fcldtruppen  für  diesen  Zweck  in  Abschlag 
gebracht  werden  mussten. 

Marschall  Coigny,  der  sein  Haupt-Quartier  in  Strassburg 
hatte,  beschäftigte  sich  während  des  Winters  mit  der  AusbUdong 


•)  H.  Schweizer  Garde»,  4  U  Marino,  jo  oin  Boulonnais,  Bretagne,  Bassignj. 
Venaandois,  Bonnac,  Börry.  Saiiitongi»,  3.  Goii'lrin  und  'A  neuerrichtete  Bataillone. 

*)  Beauvillicrs-,  Broglie-,  Cliepy-Cürjissicro,  Orleans-Dragoner  der  Armee 
Coigny's,  la  Keine-,  Brionne-,  Vintimille-,  Fitz-James-,  Dauphin- Etranger*. 
Fouquet-CüriLisiert»,  Surgere»-,  Harcourt  -  Dragoner  und  David-  (trübrr 
Estcrhdzy-)  Hu.saron.  Von  diesen  Kegimentern  hatten  drei  Escadronen  di»-  Auf- 
stellung noch  nicht  völlig  hocudet. 

*\  Fontcnay. 

*)  Ht>lleislG  sicherte  die  Grenzt»  diu-cli  einige  Posten  und  formierte  in 
Sodan  unter  HL.  Harcourt  ein  Corps  von  2  Bataillonen  und  29  Escadronen. 
während  die  tlhrigen  Truppen  vorliiuHg  in  den  testen  Platzen  belassen  wurden 
In  dei  Folge  erwies  os  sich  als  nöthig,  auch  das  Grenz-Gehiet  zwischen  Maas 
und  Sanibro.  welches  durdi  die  Concentrierung  der  französischen  Kräfte  ui 
Flandern  cntblosst  wurde,  durch  Theilo  der  Mosel-Armee  zu  decken,  worauf 
Harcourt  dahin  abmarschierte,  wiihrend  2H  Escadronen  bei  Sedan  neuerding» 
concentriert  wurden.  Harcourt  rückte  mit  seinem  Cori>s  später  nach 
Valoucionnes. 

*)  17  zur  Mosel- Armee  i'siehe  Anmerkung  2),  Royal-Etranger-,  TalleyranJ-. 
Clermont-Tonnerro-  und  ChabriUant-Cürassicre  zur  Atniee  in  Fland-  ni. 

*)  3  Bataillone  Royal-Lorraine.  3.  8axe,  3.  Koyal-Su^dois,  3.  Monin,  3.  U 
Marek,  3.  Royal-Baviero,  4.  Champagne,  4.  Picardie,  4.  Alsace  und  das  an 
Stolle  des  bei  der  Capilulation  von  Egor  in  Kriegs-Gefangenschaft  germtheufa 
Regiments  Bourgogne  neu  formierte  Bataillon. 

')  Polleretski-Hwsaren. 

*)  Vergl.  Anhang  Nr.  XLI. 
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der  th«^ilweise  neuaufgestellten,  durchwegs  mit  zahlreichen  Recmten 
aad  Milizen  durchsetzten  Tmppenkörper  und  wandte  überdies  seine 
Aufmerksamkeit  den  Vorgängen  beim  Gegner  zu.  Schon  frühzeitig 
war  er  durch  geheime  Agenten  und  die  officiellfti  Oeschäftsträger 
an  den  rlontschon  Höfen  über  die  lär  die  VoiTückuug  an  den 
Neckar  jL^t-rrotFeiicn  Vorbereitungen  der  auf  50.000  Mann  gesohätzten 
öaterrei'  hi.s,  hen  Armee  ziemlich  genau  unrerriclitet. 

Bezüglich  Hfr  Bestimmnp«^  dieser  Armee  war  man  natur- 
gemäss  nur  ant'  Vei  muthuugeu  uugu wiesen.  Dieselben  bewegten 
sich  hau|it sächlich  nach  drei  Richtungen:  Die  österreichische 
Armee  konnte  entweder  zxun  Vormärsche  au  die  Mosel,  in  der 
Folge  zur  Verstärkung  der  Alliiertcu  in  den  Niederlanden,  oder 
nach  Forcierang  des  Rheins  zu  einem  Einfalle  im  Nieder-Elsass 
und  Lothringen  mit  der  Haupb-Bichtong  über  Speyer,  oder  endlich 
som  Schatze  des  Breisgaues,  insbesondere  der  Festung  Freiburg, 
verbanden  eventuell  mit  einer  Diversion  über  den  Bhein  in  den 
OberoElsass  bestimmt  sein;  die  erste  Absicht  schien  Coigny  nnd 
seinem  Hofe  die  wahrscheinlichste. 

Bereits  am  28.  März  hatte  Coigny  dem  Ejriegs-Minister 
Argenson  eine  knrzes  Memoire  eingesendet,  in  welchem  er  seine 
Ansichten  über  die  Verwendung  der  ihm  xar  Verfägong  gestellten 
Kräfte  entwickelte.  Er  forderte  darin  znnächst  als  erste  xmd 
wichtigste  Vorbedingung  für  den  endliehen  Erfolg  den  innigen 
Contact  der  kaiserlichen  mit  der  Bhein-Armee.  Femer  stellte  er 
mit  Rüek>ieht  auf  die  erhaltenen  Directtven,  sich  nur  auf  den 
Schatz  der  Rhein-Chrenze  za  beschränken  und  seine  Operationen 
jenen  des  Feindes  anzopassen,  versohiedene  Anfragen  und  Vor- 
schläge rücksichtlich  seines  Verhaltens,  wenn  die  österreichische 
Armee  an  die  Mosel  oder  nach  den  Niederlanden  marschieren  sollte. 
Zum  Scldns?c  erklärte  er  es  für  das  Sicherste  und  Zweckmässigste, 
lür  den  FnlK  als  es  dfn  Verhandknigen  Chavigny's  gelingen  sollte, 
die  kaiserlieheii  'iVupj)en  durch  den  An'schln^s  dor  Contiiif^eute 
eini^^er  deutselier  J^eiclisiürsten  oder  durch  neue  Anwcrlnintreii  eiit- 
öprtclitind  zu  verstärken,  mit  der  ihm  unterstellten  Arniuo  den  Rhein 
zu  überschreiten,  die  kaiserliche  Armee  an  sich  zu  ziehen,  mit  ihr 
vereint  die  Oesterroiclier  festziihalieu  und  an  dem  üebergange  über 
den  Hiiein  oder  Detiichierungen  an  die  iSIos'el  zu  verhiudern 

Auf   dieses  Memoire   erhielt  er  am   J7.  April  vom  Kriegs- 
Minister  den  Befehl,  im  Einklänge  mit  den  kaiserlichen  Truppen 


'J  Campagnc  de  Coiguy  en  Alieijiagno  1744,  1,  62  S. 
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vorzugehen,  die  Operatiouea  auf  den  Baum  zwischen  lÜieiu 
nnd  Sohmoswald,  etwa  in  der  Steeeke  Hfiauig«&*Pliilippsbarg 
SU  beflohrihiken  und  aach  die  Sicherong  der  Saar-  und  Mosel- 

Linie  iiiclit  ausser  Acht  /u  lus.sen,  wenn  der  Feind  etwa  Tersaeheo 
sollte,  dt'u  Khein  in  iKt  Gugend  von  Mains  ZU  flbersolireiten  und 
in  dieser  Kichtung  vorzugehen. 

In  DnrcdifiEUmmg  dieses  Befehles  und  auf  die  mit  immer 
grösserer  Bestinuntheit  einlaufenden  Naohnohten,  dass  die  öster- 
nnohische  Armee  voraussichtHch  an  den  Neckar,  etwa  in  die  Gegend 
zwischen  Xeckars-ÜIm  und  II<  ilbronn,  vorrücken  werde,  ent.sohlo>* 
sich  Coigny  am  1.  Mai  zur  A'ersammlung  seiner  Armee:  13  Hataillone 
und  25  Escadronen,  in  Summe  rund  10.000  Manu,  unter  GL. 
Glermont-Oallerande  sollten  bis  zum  Eintreffen  genauer 
Naohiiohten  über  die  Bestimmung  des  im  Breisgau  stehenden  Corps 
Berlichiiigen  zur  Deckau:;  di  s  Obcr-Klsass  duselbs-t  vcrMrilM  ii.  Aer 
liest  der  Armee  an  der  }yord-(.Treuzo  des  ^iieder-Elsass  hinter  der 
Queich,  an  deren  Umgestaltung  zu  einer  befestigten  Linie  Ewischen 
Landau  und  Hördt  bereits  seit  dem  Monate  Februar  mit  einem 
bedeutendfu  Kräftoaufgebot  gearbeitet  würde,  bei  Landau  un  1 
Germershoiin  den  Anfinar-ich  bewirken.  Nach  Vollenduiif;  <]>■<  Aut- 
inarsclics  beabsichtigte  er  tiir  den  Fall,  dass  die  Stiirke  der  <  »ester- 
reicher  30.000  Mann  nicht  überschritt  und  die  Truppen  8eckeii- 
dorff  8  bereits  die  Operations-BereitBchaft  erlangt  hatten,  die  Offen- 
sive zu  ergreifen,  den  Rhein  zu  überschreit imi.  im  Verein  mit  der 
kaiserlichen  Armee  bis  in  (Iii-  llulie  von  Hi  idelberg  nach  WiesIitLij 
vorzugehen  und  von  dort  aus  den  ( »eslerreicheru  den  UeV>ert:,in^ 
über  den  Neckar  zu  erschweren.  Isacli  seiner  Anschauung  seuie 
ihn  die  Aufteilung  bei  Wieslooh  gleiohaeitig  in  die  Lage,  dem 
Feinde  je  nach  dessen  Operations-Bichtung  am  Mittel-Bhein  in 
der  Gegend  von  Mainz  oder  am  01)er-Rhein  zuvorzukommen  und 
ihn  am  Ueberschreiten  dieses  Stromes  zu  veriiindem.  Diese 
U])eraiion  war  jedoch,  wollte  mau  die  im  Elsass  in  Magazinen 
aufgespeicherten  Vorr&tiie  nicht  vorzeitig  aufbrauchen,  nur  daaa 
möglich,  wenn  die  Verpflegung^  üubeafmdere  für  die  C!avalleri^ 
auf  deutschem  Reichsboden  durch  Bequisition  aufgebracht  werden 
konnte;  ein  Umstand,  welcher  mit  Rücksicht  auf  die  Neutralität 
der  Reichsatände  nicht  so  ohne  Weiteres  ignoriert  werden  durJt««. 
Coigny  erbat  sich  diesbestfglioh  vom  Kriegs-Minister  genaoe 
Directiven '). 


1)  Campsgne  de  Coigny,  II,  1  ff. 
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Die  zur  Cooperation  mit  der  Armee  Coiguy'a  besümmten 
bayerist^dn  Trappen  unter  FH.  Graf  Seckendorff  in  der  Stttrke 
■von  14  Bataillonen  einer  Schützen-,  2  Frei-Compagnien  Stt  Fuss, 
2  zu  Pferde  und  50  Escadronen  -)  waren  auf  das  Dränp^en  König 
Friedrich  IL.  der  stets  einen  üebei-fall  der  in  zerstreuten  Quar- 
tieren liegenden  Bayern  durch  die  Oesterreicher  befürchtete  %  seit 
20.  April  bei  der  dentachen  Beichsfestmig  Philippsburg  um  rechten 
Rhein-Ufer  in  Versammlniig  begriffen.  Die  Verbindung  mit  dem 
linken  Rhein-Ufer  vermittelte  eine  Schiff-Brücke  bei  Germ«  rsh«  im  t 
dieselbe  wnr  nm  22.  April  fertiggestellt,  das  Material  hiefür  aus 
Straüüburg  herangezogen  worden. 

Die  kaiserliche  Armee  Itefand  aich  in  einer  trostlosen  Ver- 
fassung. Von  df'U  Iiifaiiterie-Rcgimenfprn.  welch*'  in  die  Braimauer 
Capitulution  inbegrilien  waren,  standen  nur  mehr  Keste,  200  bis 
300  Manu,  unter  den  Waffen;  die  anderen  waren  bis  Anf 
die  JBQQfte  des  vorgescluriebenen  Standes  herabgeeanken.  Bei 
der  Oavallerie  fehlte  eine  grosse  Zahl  von  Pferden.  Die  IVuppeu 
waren  schlecht  bekleidet,  manfjflluift  >2^.  rüstet  und  unregelniässig 
bezahlt,  daher  die  Desertion  bedeutend ;  uui  die  Lücken  durch 
Werbung  zu  füllen,  mangelte  aber  Geld  *).  Aniimgs  März 
fehlten  auf  den  oompleten  Stand  bei  der  Infanterie  die  Hilft«, 
bei  der  Cavallerie  über  lH(m  Pferde,  so  dass  der  Effectivstand 
nur  5905  Mann  zu  Fosa  nnd  bei  der  Cavallerie  6998  Berittene 
betrug. 

Ebenso  traurig  sah  es  mit  der  kaiserlichen  Kriegscasse  aus. 
Anfangs  März  waren  darin  vom  vorigen  Monate  118  Gulden 

13  KrevL'/j  v  \  eii.li.  lMn  ;  hiezu  kamen  vier  Wechselbriefe  aus  Paris 
vom  lf>.  l'ebruar,  zahlbar  beim  1  Sitrfniii  i  Ihn  si  her  in  Frankfurt 
um  Main  mit  18H.67i»  Gulden,  Sumue  Iss.TUl  Gulden  13  Kreuzer. 
Nach  Zahluug  der  eiumonatlicheu  Gebüreu  au  die  Truppen,  Gagen, 

Je  2  Bataillone  und  2  (iretmdier-Coinpngnicii  Leib-lleKiin'  nf  und 
TruohsoBS,  2  Bataillon«^  und  lUreDadier-Couipüguie  Herzog  Clemeofi,  a  BuUilioue 
und  2  QrenBdisr'Compagnien  Seckeadorff,  je  1  BatatUon  md  1  Orenadieif^Coin- 
pagnie  Minuzsi,  Hildbwghausen,  ChBT|iiriiis,  je  eia  Bataillon  Preysing  uod 
MorawitzJqp. 

Je  6  Escadronen  Tdrrin^,  Holnstein-,  Frohberg-CQT«8siere,  Grenadiere 

zu  Pferde,  Tajüs-,  Zollem-.  Oettingen-  und  l'reysing-Dracoiicr.  2  Escadronen 
Mortaigne-Dragoner,  je  1  KscadroneD  Fraugipani-,  (früher  Lnimsky-)  und 
FeBmi-Hunren. 

^  Politische  Corre.spoudenz  III.  Nr.  IHRl.  13Ö7,  1.SH9. 

*)  Paris,  Hiai^tehom  des  Aeusaem.  Vol.  Baviere  1744,  Hr.  109. 


Löhnung,  Fuiuagen  and  Quartier,  ergab  üdi  ein  Deficit  von 
2477  GuJden  47  Kmizem 

Vom  Heere  ue«  Landgrafen  von  Hessen  Avai-eu  \  urläufig  Mitte 
April  die  seit  1748  beim  kaiserlichen  Heere  jeweilig  eingetbeilten 
Truppen,  3  Bataillone  -}  und  4  Esoadronen  *)  mit  einem  Stande 
von  2400  Mann  und  640  R-  iloni,  mit  der  Bestiuiraung  in 
französischen  Sold  übernommen  wor  lcn,  die  Armoc  drs  Kaisers  zu 
verstärken.  Sie  brachen  Ende  Apnl  aus  ihren  Winter-Quartieren 
auf,  um  aber  Hanan  imd  durch  das  Gebiet  von  Darmstadt  an  die 
Bayern  bei  Philippsburg  anzusohliessen.  Die  übrigen  6000  Mann, 
das  im  Vorjahre  den  Engländern  beigestellto  Corps,  sollte  erst 
nach  definitiver  Beendigung  der  schwebenden  Yerhandiungen  in 
das  Feld  rücken. 

Aufmarsch  der  Ssterreiehisehen  Armee  am  Neckar'). 


Am   10.  April  traf  FM.  <Traf  Traun   in  München  ein  und 
übernahm  in  Abwesenheit  des  Prinzen  Carl  von  Luthriugeu, 
welcher  am  83.  Februar  mit  seiner  jungen  Gremahltn  nach  Brüssel 
-  abgereist  vaT^  nm  sie  als  Stabthalterin  in  den  Niederlanden  sa 

^  installieren,    das  Coinmando  ilber  die  Operations-Armee.  Die 

'■  i,  Listruction,   weifhe  er  vor  seiner  Abreise  aus  Wien  erhielt,  ist 

J  nicht  mehr  vorhanden ;   douli  lassen  andere  Ducumeute  ersehen. 

[■^  dass  Maria  Theresia  sich  mit  der  Absicht  trug,  den  Feldsag  in 

'  Dentsohland  mit  einem  entscheidenden  Schlage  an  erdffinen.  Als 

soll  Ii.  r  \\Tirde  die  Vernichtung  der  am  Neckar,  Main,  dann  liings 
lii's  KlR'iiis  Ms  in  ili"  Fürstenthünier  Cleve  und  Berg,  endlich 
zwischen  Dürnberg  und  i>ouauwörth  noch  zerstreut  in  iiirea 
Winter-QusTtieren  Liegenden  bayerischen  Truppen  angesehen. 
Durch  dieses  ünternehmen  wire  das  Ansehen  des  Kaisers  in 
Deutschlaiui  völlig  untergraben  nnd  durch  die  Zertrümmerung  der 
feindlichen  Kräfte  am  rf'-hton  Ilhoin-Ufer  die  beabsichtigte  Operation 
gegen  Elsoss  und  Lothringen  wesentlich  geiurdert  wurden.  Mari* 
Theresia  glaubte  sich  hiezu  umsomehr  berechtigt,  als  sie  genau 
unterrichtet  war,  dass  der  Kaiser  bei  Beginn  des  Feldauges  die 

'j  Paris,  Ministw-iuiu  rlts  Aeussom.  VoU  B&viäro  1744,  Kr.  XIO. 

*)  Donop,  Wttldenhoii»,  Clenieut. 
*;  Loib-Dragoiier. 

*)  Hn'7.u  <)perations-!5kizze  ,,Vcrsummlungs-Mürscho  der  üstorrekiiiich«« 
Armee  m  daa  Neckar ;  Situation  der  beidcrsuitigeu  ätr&itkräfte  «weite  Hilft« 
Uai  1744^  Tafel  XV. 
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Feindseligkeiten  gtigen  Oe8t«inr«ioh  wieder  attfasonehiuen  beab- 
sichtige und  TO  diesMn  Ende  mit  Frankreich,  Preoasen  und  anderen 
deutschen  Fttrsten  in  Verhandlungen  stehe ;  ein  Vorgeben,  durch 

welch*»??  f>r  j^wfifcllos  Hf»r  von  ihr  nach  (I<  r  Militär-Convention 
von  Nieder-8chöuenield  stillschweigend  anerkanuteu  Neutralität 
v  erlustig  wurde. 

Zur  Information  über  die  Bewegungen  der  bayerischen  Truppen 
und  dio  Absichten  des  mit  dem  Oberbefehle  über  dieselben  be- 
trauten FM.  Seckendoi  ff  wai-  (JFWM.  Brettlach  anfangs  Mär?? 
nach  Darmstadt,  später  nacli  Fiaiikfiut,  entsendet  worden.  Dieser 
berichtete  am  28.  März,  dann  am  1.  und  10.  April,  daas  die 
bayerischen  Trappen  suv«rl8ssigen  Nsobrichten  zu  Fol^e  Befehl 
hü  tri  II.  sich  bei  Philippsburg  zu  concontrieren  vmd  hiezu  in  der 
Zeit  zwischen  dem  1.  und  15.  April  aus  iliren  Winter-Quartieren 
dahin  aufbrechen  würden;  dass  der  Marsch  der  leichteren  Ver- 
pflegung und  Untoikunft  halber  rogimeutorwuise  eriblgen  werde; 
dasa  das  Oerficht  gehe,  von  den  im  Baume  Hersfeld^Ziegenhain- 
Cassel  in  Caotonierungon  y.erstreuten  Hessen  würden  demnächst 
3000  Hann  in  bayerischen  Sold  übernommen  und  gleichfalls  nach 
]*hilippsburg  abrücken;  dass  die  französische  Rhein- Armee  unter 
Marschall  Coign^  sich  bei  Speyer  concentiieren  werde  und  die 
augenblicklich  »wischen  Stnu»bnrg  und  Landau  cantonierenden 
deutschen,  in  firanzösiachem  Solde  stehenden  Begimenter  bestimmt 
seien,  seinerzeit  an  die  Bayeru  anzuschliessen  '). 

BatthyAnyi  meldete  am  lt.  Ainil,  flus>'  fli-  lici  Xüniborg 
und  Donituwürth  gestandenen  drei  bayerischen  intantene-licgimenter 
mit  der  gesammten  kaiserlichen  Arlillerie  und  den  Hunitions- 
wagen  in  der  Zeit  zwischen  dem  1.  und  6.  April  über  Hetlbronn 
nach  Philippsburg  abgegangen  seien  und  das  in  Suclisen  neu  auf- 
gestellte Infanterie*Begiment  Uildburghausen  gleichfalls  Marsch» 
bei'ehl  babe-j. 

Statt  nun  diese  iasserst  günstigen  VerhÜltDine  anssunttteen 
and  im  Sinne  des  erhaltenen  Befehles  sofort  an  die  Yerwirk- 
li<^nng  des  Planes  seiner  Hi-rrscherift  za  schroiton,  begnügte  sich 
Traun  damit,  unmittelbar  mich  seinem  Eintrefl'en  in  München 
hierüber  nach  Wien  zu  berichten  und  um  den  Befehl  zu  bitten, 
ob  er  DonauwSrIli  besetzen  dürfe.  Am  15.  und  22.  April  meldete 
er,  nachdem  vom  Hof-Kriegsrathe  die  auf  die  Unterbringung,  Ver- 


■)  K  A.,  F.  A.  Böhmen  und Ober-Shein  1744,  III,  8, 7,  IV,  1, «,  8s,  fib,  6«, 
■)  Ebenda,  IV,  8. 
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priegung  und  Vorspanns-Beistelluug  für  die  Armee  aulässlich  ilires 
Dorcbniarschea  dnrch  Beicbsgebiet  Besag  nehmenden  königlichen 
Beqnisitoralien  fiBr  die  betreffenden  Reiohs-Fürsten  und  Stünde 
ein^jptroffcii  waren,  dass  dif  zur  Torriickniig  an  den  Neckar  be- 
srimmton  Truppen  in  Forinicnnif^  be^rriti'eii  seifn  nnd  dass  die 
Armee  in  liint"  Colounen  und  zwar  zwei  durch  den  schwäbischen, 
zwei  nnd  die  Aitillerie-Colonne  anf  Vorstellung  des  Hencogs  von 
Württemberg  fhirch  den  iVünkisohen  Kreis  die  Versammliings- 
M:irsi  hp  nn  den  Neckar  in  den  Baum  Neckars-Ulm-Ueilbronn 
durchtüliri'H  •werde'). 

In  Wien  war  man  niittlorweile  durch  einen  Bericht  de* 
Legations-Secretirs  von  Gundel  in  Paris  vom  8.  April*)  Uber  die 
Biistungen  und  Absichten  Frankreichs  dahin  orientiert,  dass  die 
französisclie  Haupt- Armee  unter  Commando  des  Marschall  Noailles 
siel)  im  IfHume  Cambray-Douay-Arras  sammle  und  dass  di^* 
Garden  gleichfalls  zu  dieser  Armee  bestimmt  seien.  Der  am 
6.  April  cnm  Mamohall  ernannte  Graf  Moria  von  Sachsen  über^ 
nehme  den  Befehl  ttber  eine  von  der  Hanpt- Armee  dependierende 
Neben- Armee,  welche  den  Aufmarsch  zwischen  Sambre  nnd  Maas 
in  der  ( Jegend  von  \  alenciennes  bewirke.  Der  Marschall  Bolleisle. 
welchem  der  Herzug  vonHarcourt  beigegeben  wurde,  werde  eiuf 
sehwilohere  Armee  an  der  Mosd  befehligen,  das  Commando  fiber 
die  Bhein-Annes  Marschall  Coigny  behalten.  Die  nach  Flandern 
bestimmton  Generale  hütten  Befehl,  am  20.  April  bei  der  Armee 
einzutreir.  il ;  Marschall  Noailles  werde  sich  am  23.  zu  derselben 
begeben,  wohin  sich,  wie  man  glaube,  auch  der  König  mit  seinen 
Oeneral-Adjntanten,  den  Herzogen  von  Bichelien  nnd  Luxem- 
bourg  yerftigen  wolle.  Diese  Meldung  musste  den  Beginn  der 
Operationen  durch  die  Franzosen  unmittelbar  bevorstehend  ei^ 
scheinen  lassen. 

Das  bisherige  Verhalten  Traun 's  war  nicht  darnach  angethan, 
in  Wien  eine  günstige  Meinung  von  ihm  zu  erwecken.  Alle  seine 
Berichte  brachten  mehr  oder  weniger  die  Bedenken  cum  Ausdmek. 
welche  sich  einem  raschen  Vormarsch  an  den  N-  f  liar  entgegen- 
stellten. Vor  allem  fürchtete  er  einen  plötzlichen  Friedenshnich 
Preussens,  der  ihn  zwischen  zwei  feindliche  Krättegruppeu  brachte, 
deren  concentrisehmon  Vorgehen  er  nicht  widerftehen  sa  kSoaen 
glaubte.  Es  schien  nach  Allem,  dass  er  seine  Bewegungen  und 


')  K.  A  ,  F.  A  Böiimen  nnd  Ober-Bbeia  1744,  IV,  8. 

')  H.  IL  u.  i>t.  A. 
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Operationen  nach  jenen  des  Feindes  zu  Hellten  und  sie  denselben 
attssopas8«n  beabsichtige.  Eine  derartige  Kriegiiihrung  hig  aber 
nioht  in  den  Intoxitioii«n  Maria  Thereaia's.  War  schon  dta 
gOnadge  Gelegenheit,  die  sieb  geboten,  die  kaiserlii^en  Trappen 
noch  vor  ihier  Voriäammln!!«:^  vorfinzolt  zu  .«'•l.lfiq'Hn  und  auf- 
zureiben, vonibsäumt,  so  lag  bei  einem  weiteren  Zögern  Trauu's 
die  Gefahr  nahe,  dass  die  i'ranzösische  Bhein^Armee  nach  ihrer 
Vereinignng  mit  den  Bayern  und  Hessen  der  5sterreiobiaohen 
Hauj)t-Annee  am  Neckar  euvorkam.  Da  aber  in  diesem  Falle  die 
DurchfÜlnliarkrii  des  ganzen  Oporations-Plancs  in  Frage  gestellt 
werden  konnte,  ergicng  an  Traun  ein  Refehl  der  Königin,  in 
welchem  sie  sich  bemühte,  ihm  grössere  Zuversieht  einzuflösseu. 
Sie  gestattete  ihm,  Donauwörth  zu  besetzen  und  empfahl,  den 
Vormarsch  an  den  Neckar  möglichst  zu  beschlcunigeu.  Mit  Rück- 
sicht auf  die  Meldung  des  Grafen  Salburg,  dass  die  Magfizino 
am  Neckar  bis  Ende  df«  Monates,  alüo  zu  einer  Zeit,  zu  welcher 
die  Armee  noch  unmöglich  am  Iseckar  eiugetrofleu  sein  konnte, 
za  Stande  gebracht  würden,  hatte  der  Feldmarsohall  zur  Deckung 
dieser  Magazine  eine  aus  1>  i<  hten  Trupp«!  zusammengesetzte, 
entsprechend  starke  Vorliut  dahin  vorauszusendon  und  den  Marsch 
des  Corps  Berlicbinfrcn  dprjtrt  einznlpit'i'n.  da«*j  e*;  erforderlichen 
Falles  die  Voidnit  am  Necivur  mit  gesummter  Krall  imterstUtzun 
konnte.  Dieser  Befiehl,  welchen  Traun  am  83.  April  erhielt,  lautet 
in  dem  von  Maria  Theresia  eigenhändig  geschriebenen  Theile 
wie  folgt: 

„(iraf  Traun,  ich  sehe  a'is  seinen  Berichten,  dass  er  mir  sehr 
angsthaft  wegen  Preussen  scheint.  En  ist  nicht  ohne,  dasä  selber 
ein  gefährlicher  Feind.  Gott  aber  wird  weiter  helfe»,  der  bis 
hieber  geholfen  und  weiss  er  alle  Dispositionen,  die  man  gedenkt 
dessentwegen  mit  dem  zurückbleibenden  Coq)s  zu  machen  und 
alle  Attention  darauf  tragt.  Die  Aiinee,  die  ihm  anvertraut  ist, 
iät  jene,  die  der  Sache  den  Ausschlug  geben  uiuss.  Zu  wüuscheu 
wäre  gewesen,  es  eher  thun  zu  können,  allein  da  dies  nicht  ge* 
schehen,  mnss  man  vom  Gegenwürdgen  profitieren  mid  es  einzu- 
bringen suchen.  Mehr  hierüber  wird  ihm  durch  den  Hof-Kriegsrath 
gemeldet  werden,  l^is-  Heilbronn  aber  ist  so  bald  als  möglich 
zu  kommen,  da  mir  an  der  Behauptung  dieses  Püi>teuii  Alles 
Hegt  und  alle  Pläne  des  Prinzen  völlig  derangiert  würden, 
wenn  der  Feind  uns  daselbst  znvoikommen  sollte.  £s  ist  daher 
nicht  nur  so  viel  als  thunlich  der  Marsch  EU  beschleunigen,  sondern 
auch  eine  leichte  Vorhut  voi^uszuschtcken,  einerseits  wegen  der 
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Magazine,  andererseits  um  dem  Feinde  in  der  Besetzaug  dieses 
Postens  zuvorzukommen,  damit  nicht  wir,  sondern  dieser  bemüssigt 
ist,  nach  unseren  Ideen  zu  operieren.  Lasso  er  sich  nur  durch  die 
vielen  ungleichen  Rapporte  nicht  irre  machen,  da  besonders  im 
ßoicho  Jeder  etwas  Anderes  berichtet;  sie  sollen  nur  zur  Kenntniss 
dienen,  nicht  aber  in  aisteinate  eine  Aenderung  hervorrufen.  Wegen 
des  Königs  von  Preussen  lasse  er  sich  gar  nicht  bekümmern  und 
denke  nicht  auf  denselben,  da  er  mit  dieser  Armee  gar  nichts  zu 
thxm  hat  und  schreibe  er  nur  Reissig  seine  Vorfallenheiten  oder 
Anstände,  wie  auch  die  Nachrichten.  Wir  werden  trachten,  selbe 
hier  zu  heben  und  werden  die  Nachrichten  erläutern,  inwiefeme 
ihnen  zu  trauen  ist  oder  nicht.  Wegen  der  bayeri-schen  Truppen 
wird  ihm  das  AVoitere  geschrieben.  Der  Prinz  wird,  wie  ich  hoffe, 
schon  bis  15.  Mai  bei  der  Armee  sein.  Ich  wünschte,  die  Armee 
wäre  in  Heilbronn,  wie  er  darauf  gerechnet,  mindestens  aber  hoffe 
ich  dies  von  der  anbefohlenen  Vorhut.  Verlasse  er  «ch  auf  Gott 
und  lasse  sich  nicht  irre  machen  oder  kleinlaut  und  Alles  wird 
gut  gehen')." 

Auf  diesen  Befehl  hin  liess  Traun  Donauwörth  besetzen  und 
beauftragte  Berlichingeu,  unter  Zurücklassung  von  -1000  Manu  in 
Freiburg,  800  Panduren  in  Alt-Breisach,  200  Mann  in  Rheinfelden 
und  300  Hjisaren  in  Heitersheim  und  Kaltenherberg,  sofort  mit 
seinem  Corps  an  den  Neckar  in  die  Gegend  von  Heilbronn  ab- 
zurücken-). 

Am  26.  April  erliess  er  an  alle  Generale  und  .selbständigen 
Truppen-Commaiidiinten  Weisungen  liir  das  Verhalten  der  Trnppen 
bei  dem  bevorstehenden  Marsche  durch  das  Reichsgebiet,  in  welchen 
die  Beobachtung  strengster  Mannszucht  eingeschärft  wurde'). 

Die  Vorhut  unter  FML.  Bärnklau,  welchem  GFWM.  Fürst 
Esterhüzy  zugetheilt  wurde,  bestehend  aus  dem  Infanterie- 
Regimente  Bärnklau,  Dragoner-Regiment  Württemberg,  Husaren- 
Regiment  Esterhazy,  2500  Carlstädtem  zu  Fuss,  30O0  Slavoniem. 
800  Carlstäitern  zu  Pferd  und  dem  400  Reiter  starken  Husaren- 
Corps  Menzel,  in  Summe  circa  10.000  Mann,  sammelte  sich  in  den 
drei  letzten  Tagen  des  Monates  April  in  Höchstädt  und  rückte  von 
dort  am  4.  Mai  über  Nero.sheini,  Wasseralfingen,  Murrhardt,  As- 
bach und  Gross-Büttwar  nach  Sontheim  an  den  Neckar  vor,  wo 


«)  Arncth,  Maria  Theresia,  II.  im. 

»i  K.  A.,  F.  A.  liöhmen  unJ  Ober-Khein  1744,  IV,  ad  21" 
»)  Ebenda,  ad  21 '/jb. 


Google 


397 


sie  am  10.  Mai  eintrai  und  die  Sicherung  der  in  LauÜeii.  MuibacJi 
ond  Eaunstadt  etablierten  Magazine  übernahm. 

Das  Gros  der  an  den  Rhein  bestimmten  Armee  versammelte 
sich  am  28.,  29.  and  SO.  April  in  vier  Gruppen  in  Dietfurt,  Ingol- 
stadt, Bain  ond  Friedberg  and  trat  am  4.  Mai  die  Torrüokong  an 
den  Neckar  an')« 

Am  17.  Hai  erreichte  die  Armee  den  Neckar  und  bezog  am 
rechten  Ufer  zwischen  Neckars-Ulm  und  Sontheim  (südwestlich 
Heilbronn)  das  Lager-);  das  Haupt-Qunrtior  Innf^te  nach  Neckars- 
ülm.  Die  Vorlnit  niit<  r  Bärnklau,  durch  das  Husaren-Regiment 
Festetics  verstärkt,  überschritt  an  diesem  Tage  den  Neckar  auf  der 
bei  Heilbronn  vorhandenen  permanenten  Brücke  und  rückte  aar 
Sicherung  und  Aufklärung  nach  Eppin£!;en  vor. 

Da«  Corps-  des  G.  d.  C.  T^erl i chingen  bo«:tnnd  zu  jen<^r  Zeit 
nach  dftti  Ai)Uiarsche  des  Bataillon^  und  d<  r  ( lrenadier-Coiii]iai:;iiie 
von  Pallavicini  und  Moltke  und  dem  Eimückeu  der  3.  Bataillone 
Starijemb-  rg",  Bayrouth  und  Marschall*)  aus  29  Bataillonen.  2"i  (^rena- 
dier-Compaguieii,  einem  Cürassier-,  'd  Dragoner-  und  4  liu.saren- 
ßegimentem,  2000  Warasdinern  und  dem  Pandui  «  ii-Corps  Trenck. 

Von  diesen  Truppen  giengen  3  Bataillono  und  3  (iienadier- 
Compaguien  jener  iiegimenter '  welche  beim  Corps  Batthjanvi 
ihre  Eintheilung  fanden,  nach  Bayern  ab.  . 

Kacdi  Einlangen  des  Befehles  eam  Abnuursohe  an  den  Neckar 
Hess  Berlichingen  10  Bataillone^)  and  eine  Grenadier  •Com- 
pagnio''),  22  Hnsaren,  304  Pandnren  als  Sich^eit8*Besatzang  in 
Freibnrg,  228  Husaren  in  Alt-Breisach  znrttok  und  concentrierte 
die  Übrigen  Trappen,  16  Bataillone,  19  Grenadier>Compagnien, 
4  Gavallerie-  und  4  Husaren-Regimenter,  sowie  die  Irregulären 
bei  Freiburg  und  Lauffenburg,  von  wo  sie  am  12.  Mai  in  zwei 
Colonnen  an  den  Neckar  abmarschierten^). 

>)  Marsch-Tableau,  Anhang  Nr.  XLII.  HafBchlüiien  und  tSgliohe  Harsch- 
tiele  siehe  Operations-Skizze,  Tafel  XV. 

*)  ,^ger  der  östtärreichischuu  Armee  am  Keckar  im  Mai  1744",  Tutel  XV. 
*)  Siehe  Anmerkung  3  auf  S.  876. 
*)  Mexcy,  Jung-Königsegg,  Waldeck. 

•)  Je  ein  Bataillon  Stdrheinberg,  Harrach,  Bnvreuth,  Marschall,  Browne, 
Neipper?,  Dainnitz,  Kolowrat.  Max  Hessen  und  Grünue.  Letztere  drei  wurden 
»fktei  auch  zur  Armee  gezogen. 

•)  Huracli. 

MwsclipTablean  Anhang  Nr.  XIJII,  Marschlinien  ai«be  Operations- 
Skizze,  Tafel  XV. 
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OpenitlottB-FI&iie  Coisny*«  ond  SeckeBdoriPs. 

Am  kaiserlichen  HoHager  in  Frauklurt  versetzte  die  Kiuiüi* 
vom  Vormärsche  der  dsterroiohisoiien  Armee  an  den  Neckar  Alle» 
in  die  grössto  Bestfiizujig.  Iii  einer  ünterrednng  mit  dem  franzö- 
sisch? n  Special-Gesandten,  GL.  Grafen  von  Bayern,  am  5.  Mal 
wcIchiT  iincli  Marschall  Seckendorff  beigezogt^n  wnrfl  '.  rius<erte 
sich  der  Kaiser  in  selir  erregter  Weise.  Die  t'ranzüäiüche  Amiee 
■ei  noch  nicht  versammelt^  er  bezweifle  überhaupt,  dass  sie  j« 
den  Bhein  fibereohreiten  werde,  der  König  von  Prenseen  sehein« 
mit  seiner  Behauptimg,  der  Feldzug  werde  bei  der  Unthätigkeit 
der  Franzosen  für  den  Kaiser  einen  schratüilichen  Verlauf  nehme:;, 
nicht  Unrecht  zu  haben.  Friedrich  II.  habe  weiter.s  ge.schriebeij. 
er  werde  unter  keiner  Bedingung  losi^chlagcn,  so  lange  nichts  von 
Seite  der  Franzosen  geschehe.  Carl  YII.  fUrcbtetei  unter  diesen 
Umständen  gezwungen  zu  sein,  schimpflich  aus  Frankfurt  zu 
flüchtf'n,  wMs  seine  Enthronung  zur  Folge  haben  könne.  Zr.r. 
Schlüsse  'erklarte  er,  dass  ja  auch  die  französischen  luteresa^i. 
driugeud  eine  Offensive  über  den  Bhein  erforderten  j  denn  di« 
Sicherung  und  der  Schutz  des  Nieder^Elsasa  könne  nur  durch 
einen  Vormarsch  an  den  Neckar  mit  Aussicht  auf  Erfolg  bewirkt 
werden. 

Heckondorff,  der  bei  einer  Vereinigung  der  französisch';, 
mit  der  kaiserlichen  ji^rraee  m  eine  gewisse  Abhängigkeit  voc 
Coigny  zu  gerathen  flirchtete,  empfahl  folgenden  Operations-Plau: 
„Da  die  Oesicrrcichcr  den  Aiifinarsch  ihrer  Hauptkraft  am  Neckar, 
sowie  die  geplante  IT'  l  aii/iehung  desgrössteii  Theiles  der  im  Breisgas 
stehenden  Trappen  nielit  vor  Ende  Mai  beendet  und  durchgetui.rr 
haben  können,  die  iranzösische  Armee  dagegen  bis  zum  lä.  ii-J 
Ober-ElsBss  versammelt  sein  kann,  die  kaiserliche  Truppen  that- 
sächlich  schon  bei  Philippsburg  bereit  stellen,  vermag  dk 
lrau/.ösi.schf3  Ilauptkrail  am  15.  Mai  den  Rhein  b.  i  r>i  <  isaoh  u:i . 
Hüningen  zu  übersclu"eilen,  bei  einiger  Geheimhaltung  und  Rascu- 
heii  dieser  Oporatiuu  die  bei  Freibm-g  zum  Abmärsche  an  dvi. 
Neckar  bereitgestellten  österreichischen  Truppen  zu  überfallen 
ui\d  sic  h  in  den  Besitz  von  Freiburg  zu  setzen.  Mittlerweile  haben 
die  kaiserlichen  Truppen,  veistiiiki  durch  die  in  französischii:: 
Solde  stehenden  (ieutschen  Regimenter  und  die  im  Anmarsch- 
befindlichen  3000  Hessen  die  österroickisclie  Haupt-Armee  aiu 
Neckar  festzuhalten  oder«  wenn  dies  nicht  gelingen  sollte,  detea 
Abmarsch  an  den  Ober-Rhein  in  der  Richtung  auf  Freibmrg  za 
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Terssögern.  Da  YOm  Neckar,  aas  der  Gegend  von  Heilbronn  bis 
Alt^Breisacb,  beziehungsweise  Freiburg,  wenigstens  zehn  Märsche 
sind  und  österreichischerseits  für  diese  Operation  keine  Yerpflegs- 
Torsorgen  getroffen  wurden,  könne  auf  einen  glttokiichen  Erfolg 
im  Breisgau  gerechnet  werden')." 

Coignj,  welchem  dieser  Operations^Plan  mit  Genehmigung 
des  Kaisers  am  7.  Mai  zugestellt  wurde,  verwarf  denselben  als 
uidurchBihrbar.  Nicht  nur,  dass  er  principiell  gegen  die  Theilung 
in  zwei  getrennte  Kraftgruppen  war,  sprach  auch  der  ünistand 
dagegen,  -l.vss  im  Sinne  des  Beftihles  vom  27.  April  sc  hon  der 
grösste  Theil  seiner  Truppen  nach  dorn  Niedcr-EIsass  in  Marsch 
gesetzt  war,  wo  deren  Hauptkrafb  Mitte  ^füi  eintreffen  sollte.  Diese 
Operation  war  übrigens  inzwischen  zwecklos  geworden,  da  sich  das 
Corps  Berlichingen  nach  mittlerweile  oingohangton,  verlässlichen 
Nachrichten  bereits  gegen  den  Neckar  in  Marsch  gesetzt  hatte. 
Uebprdies  fürchtete  Coi<>ny,  dass  die  österreichische  Hauptkraft 
sich  mit"  Uebennacht  aut  die  kaiserlichen  'rrupjh'ii  werfen  oder 
unbekümmert  um  diesi  Ux  ji  (inu  Khein  lu  der  ganz  ungedeckten 
.Strecke  westlich  Heidelberg  oder  bei  Mainz  übprschreiten  könne, 
um  gegen  die  Bisthümer  vorzustossen  oder  an  die  Armee  der 
Alliierten  in  den  Niederlanden  anzuschliessen. 

üklittlerweile  war  der  Operations-riau  Coigny's  \o\a  1.  Mai 
vom  König  genehmigt  worden.  Der  Marschall  wurde  liiovun  am 
10.  Mai  mit  dem  Beifügen  verständigt,  dass  ihm  rüclcsichtlich 
Fouragieruug  und  Requisition  auf  Eeichsboden  vollkommen  freie 
Hand  gelassen  werde. 

Am  14.  Mai  ergieng  an  den  GL.  Grafen  von  Bayern  ein 
Memoire  mit  dem  Aufkrage,  Alles  aufzubieten,  um  den  Kaiser  zu 
beruhigen  und  ihn  von  den  reellen  Absichten  Frankreichs  zu 
überzeugen.  Dieses  Memoire  suchte  nachzuweisen,  dass  der  König 
trotz  seines  Entschlusses,  die  Hauptkrafb  in  Flandern  zur  Ver- 
wendung zu  bringen,  keinen  Augenblick  den  Kriegsschauplatz  in 
Deutschland  vernachlässigt  habe.  „Man  müsse  sich  glücklich  schätzen, 
dass  die  französische  Rhein-Armee  dermalen  nicht  durch  die  Be- 
lagerung von  Freiburg  festgehalten  sei.  Der  nunmehr  bewirkte 
Vormarsch  der  Oesterreicher  an  den  Neckar  hätte  entweder  zur 
Aufhebung  der  Belagerung  geführt,  oder,  was  noch  misslicher 
Ware,  bei  der  Unmöglichkeit,  Truppen  der  Armee  in  Flandern  an 
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d«n  Bhein  zu  detacliieren,  dasa  geaiwiingen  haben,  dem  Feinde  ia 
seinen  Operationen  vollkommen  freie  Hand  zu  lassen." 

Das  Memoire  vortrat  weiters  die  Anschauung,  es  käme  rorf  r>' 
vor  Allem  darauf  an.  die  Oesterreicber  am  Neckar  festzuhalteii 
und  belegte  dies  mit  folgenden  Gründen:  Erstens  würde  d.e 
Sstonreicbische  Armee  wegen  der  Schwiwigkeit,  eine  geniigetide 
Menge  Verpflegs-Axtikel,  sei  es  diu-ch  Kauf,  sei  es  durch  Beqoisitioti. 
am  Xeckar  anzusammeln,  ul-l  ald  in  eine  missliihe  Lage  geratbvii. 
Zweite?!«  trage  jeder  Tag  Zeitgewinn  zur  Verstärkung  der  kaiser- 
lichen Armee  dmvh  Zuzüge  der  mittlerweile  zu  gewinnenden  neuen 
Bondesgenossen  b^.  Habe  man  derart  endlich  die  numerische 
Ueberlegenheit  erreicht  und  stÄnden  dif  Oesterreicher  bis  dahin 
noch  am  Neckar,  so  könne  man  die  Offei)>ivc  mi!  Aussicht  aat' 
Erfolg  ergreifen.  Drittens  verschaffe  man  auf  diese  W'(i>>- 
dem  König  von  Preussen  die  Möglichkeit  zu  einer  krülligtü 
Diversion  gegen  die  österreichischen  Erblande,  ohne  dass  «r 
furchten  müsse,  auf  gro.ssen  WiderStaad  zu  st^jssen.  Erziele  dies* 
Diversion  den  beabsichtigten  Eftect,  nämlich  den  A*  irsch  der 
österreichischen  Armei'  zum  Schutze  der  bedrohten  »blande,  so 
wüi'de  sich  eine  günstige  Gelegenheit,  sie  auf  dem  Ilückzuge  aui- 
zureib<  n,  ergeben. 

Um  diesen  verschiedenen  Gesichtsponcten  und  intsbesondere 
der  Sicherung  des  Kaisers  in  Frankfurt  Rechnung  zu  tragen,  erhi* 
IMarschall  Coigny  den  Befehl,  d'  ii  T?bein  zu  übei-schreiten  una 
nach  der  Vereinigung  mit  der  kaiserlielieu  Armee  eine  Aufstellung 
vorwärts  Philippsbnrg  m  beziehen,  welche  einerseits  gestatten  sollte, 
den  Uebergang  der  Oesterreicher  über  den  unteren  UTeckar  in  der 
Strecke  zwischen  Hf  i  lfHi'  r£r  und  Mannheim  zu  verhindern  nt  li 
ünternehmungou  derselben  insbesondere  jr  der  Richtung  auf  Frank- 
furt /.eiigerecliL  entgegenzutreten,  andtTer.^eits  die  leichte  Ver- 
pilegung  bei  thunlichster  Vermeidung  von  Requisitionen  auf  Reichs* 
gebiet  ermöglichte,  also  nicht  sn  weit  vom  Bhein  entfernt  und 
in  starker  Stellung  zu  wählen  war*). 

Der  Kaiser,  welcher  sich  zur  Zeit  in  so  ungünstig- n 
pecuniüren  Veihältuissen  befand,  dass  Seckendorff  von  ihm  di« 
Yerp&ndung  des  Hansschatzes  sur  Erhaltung  der  Truppen  ver> 
langen  masste,  da  die  von  Frankreich  bewilligten  Subsidien  nicht 
ansreichien,  winde  lurcli  dieses  Memoire  mit  frischer  Hofihung 
erfüllt,  die  aber  nur  kurze  Zeit  währen  sollte. 
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S«^ckendorff  war  am  6.  Mai  von  Frankfurt  fibi;'rrf>ist  und 
am  7.  abends  in  Philippsburg  eingetroflfen,  wo  er  das  C'ommando 
übor  die  kauerliclM  Aria«e  tibernahm.  Da  ihm  das  bisherige,  am 
linken  Saftl^BaohoUier  sttdöstlieh  der  Beichsfestung  gelegene  Lager 
uicbt  gen^end  gesichert  schien,  recognoscierte  er  am  8.  den 
Kanm  zwischen  dieser,  Huttenheim  und  Rheinsheim  und  mittelte 
westlich  der  von  Philippsburg  gegen  Huttenheim  hinziehenden 
Sampilinie  «in  neues  Lager  zwischen,  der  I'estung  imd  Bheins- 
heim  ans.  Am  10.  abends  begab  er  sieh  nach  Lauterburg,  um  mit 
Coigny  endgiltig  den  Operations-Plan  festzusetzen. 

Gelegentlich  d^r  am  11.  statlfinrler.dpn  Unterredung  erklärte 
Coigny  im  (Gegensätze  zu  den  bislier  von  ihm  vertretenen  An- 
schauungen, mit  Kflcksiuht  auf  die  geringe  Stärke  seiner  Truppen 
—  60  BatMllone  und  100  JBecadronen  —  yon  welchen  er  einen 
entsprechenden  ^eil  zur  Sicherung  des  Ober-EIsass  und  der 
Franche-CoiiitL'  p^ep^eii  die  im  Brci'jp^an  zurückj^ebliebenen  "'Stor- 
reichischen  Kräfte  am  Ober-Khein  belassen  müsse,  dem  erhaltenen 
Befehle,  den  Uhoin  zu  überüuhroiteu  nnd  die  Oesterreicher  am 
Neckar  ansngreifen,  nicht  nachkommen  zu  können.  Er  müsse  sich 
vielmehr  auf  die  Defensive  und  die  directi  Eliein-Sicherung  zwischen 
Strassburg-  nnrl  Main/,  Tx-j^chränkeu.  l''iir  <i-ii  FaII.  als  die  auf 
00.000  Mann  geschätzte  österreichische  Armee  mii  ganzer  Krall 
den  Neckar  bei  Heidelberg  überschreite,  um  den  Eiiein-Uebergang 
zwischen  Worms  und  Bingen  dorehsufOhren  nnd  sodann  ttber 
Clausen  nnd  IVior  an  die  Alliierten  in  ilen  Niederlanden  an- 
zustliliesHfi;,  forderte  er  die  Vf-reinigung  ili  r  kaiserlicln  ii  Armee 
mit  der  lranzüsisrhf>n ,  um  miL  ihr  vereint  den  Feind  zmn  Kheiii- 
Üeborgang  unterliall)  Üingen  zu  zwingen  und  so  der  Armee  in 
Flandern  Zeit  aar  Wegnahme  der  au  belagernden  Festungen  zu 
f^eben.  War  dies<>s  rntemehmen  geglückt,  könnten  die  kaiserliehen 
Truppen  nach  Philippsburg  zurückkehren  und,  ver-tHrK^  duK  h 
die  in  französischem  Solde  stallenden  dontscbeTt  l>'  i,';inr  nri  i  und 
andere  deutsche  Contingcnte,  mit  Aussicht  auf  Eiiulg  iiu  die 
Wieder^Erobernng  Bayerns  schreiten.  Sollten  die  Oesterretoher  mit 
der  Hauptkraft  zur  Beobachtung  der  fransöeischen  Hhein-  und 
<ler  kaiserlichen  Armee  nin  Neckar  stehen  bleiben  und  sich  auf 
die  Verstärknnji  der  Engländer  in  Brnbant  durch  beträchtliche, 
secuudäre  Kiäite  beschränken,  verpüichtetc  er  sich,  den  Hhein  zu 
iibersidireiten  und  sie  im  Yereine  mit  Seckendorf f  ansugreifen. 
Ein  Vorgeben  der  Oesterreicher  gegen  die  starke  Aufstellung  der 
Bayern   bei  Philippsburg,    wie  Seckendorf f  auf  Grund  der 
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ftUB  Bayern  eingelangten  Nackrichten  befärehtete,  hielt  er  &t 
nahesn  ausgeschlossen,  versprach  aber,  vremi  dieser  unwahrschein- 
liche Fall  doch  eintreten  i«ol!fe,  die  kaiserliche  Armee  so  weit 
zu  uuterstützeU|  als  dies  für  die  Festhaitung  der  Au&tellaug 
nöthig  schien. 

J^ock*  ii<lürii  erwiderte  unumwunden,  er  habe  aus  dieser 
Auseinaiider.sctznns;"  den  Eindruck  j^ewonnen,  da.^s  es  Frriükreicli 
mehr  um  die  Wahrung  atsiner  Interessen  in  Flainhn  n  als  jt-nt-r  d  s 
Kaisers  in  Deutschland  7A\  thun  sei.  Die  Aussicht  auf  die  Wiecier- 
Eroberung  von  Bayern  und  die  Verstärkung  der  kaiserlichen  Arme^^ 
durch  die  Cont  ini;euLo  einiger  deutscher  Reichsfürsten,  welche  sicn 
nur  für  den  Fall  einer  energischen  Action  Frankreichs  zum  Anschlus^ 
an  den  Kaiser  bereit  erklärt  hatten,  sei  durch  die  Defensive  der 
firansösischen  Bhein-Annee  erneut  in  weite  Feme  gerückt  nnd 
2weübl]iaft  geworden, 

Wmurend  der  Kaiser  von  französischer  Seite  tmanfbörlieh 
gedrängt  vorde,  die  Versammlnng  seiner  Truppen  derart  sa 
betreiben,  dass  sie  bis  Ende  Aprü  beendet  sein  könne,  sei 
gegenwärtig  noch  nieht  ein  französisches  Begiment  marschbereit, 
ein  Umstand,  ttber  welchen  er  Sr.  ]lfajestät  eingehend  Bericht 
erstatten  werde,  tun  ihm  za  beweisen,  dass  er  für  die  Ord* 
nimg  seiner  Angelegenheiten  von  der  Bhein-Axmee  nichts  u 
erwarten  habe. 

Der  Ansicht  Coigny's  über  den  Vormarsdi  der  gesammten 
Österreichischen  Armee  nach  Brabant  oder  an  die  Mosel  vermöge 
er  nicht  beizuptliohten,  weü.  sie  sich  dadurch  zu  sehr  von  den 
Erbläudern  entfernen  nnd  ausser  Stand  setzen  würde,  einem  Ein- 
falle des  Königs  von  Preussen  zeitgerecht  mit  Nachdruck  zw 
begegnen.  Es  scheine  ihm  vielmehr  wahi'scheinlich,  dass  der  Feind 
sich  mit  der  Detachierung  von  Kräften  nach  Brabant  begnügen 
W'-rde.  vorher  aber  rioch  mit  ^anzi  r  Kralt  über  die  kai^erhch? 
Armee  herzufallen  bt-ul  sichüge,  um  uii  selbe  zu  vernichten.  h\ 
diesem  Falle  rechne  der  Kaiser  mit  Besiimmtheit  darauf,  da<^ 
Coiguy  mit  seiner  ganzen  Armee  zur  Unterstützung  der  kaiser- 
lichen Truppen  den  Kh<  in  übcrüchiuiLen  werde.  Da  nach  seiner 
Anscitttuung  der  Raum  /.wischen  Philippsburg,  Huttenheim  uui 
Kheinsheim  für  die  Lagerung  beider  Armeen  zu  klein  war. 
demnach  eine  directe  Vereinigung  derselben  ziemlich  ausge- 
schlossen schien,  schlug  Seckendorff  vor,  dass  die  französische 
Armee  den  Bhein  bei  Fort  Louis  überschreiten,  durch  einen  Vor- 
marsch auf  Pforzheim  die  linke  Flanke  der  Oestezreioher  bedrohen 
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und  sie  hiednrcli  an  einer  Unternehmung  gegen  die  kaiserliclieu 
Trappen  hindern  solle. 

Coigny  erlilärte,  auf  diesen  Vorschlag  mit  Itückflicht  auf  das 
i^r-f^enscif  Kräfteverhältniss  nidit  eingehen  zu  können.  Der 
gegenwäi'tige  Stajiä  der  Dinge  erfordere  keineswegs  den  augen- 
blicklichen Rbeiu-üebergang  der  französischen  Armee,  lasse  viel- 
mehr den  Anfmaradi  und  eine  snwartonde  Stellung  derselben  im 
Nieder-Elsasa  als  zwockmiü'-i:^  i  rscheinen.  Ueber^chritt  Prinz  Carl 
den  Neckar  bei  Hcilbronrt  in  i\>t  Ab«ichf-.  dt«-  lis.-rlicho  Armee 
anzugreifen,  solle  Seckendortf  nach  Phili]>]><biit ciurt  Besatzung 
werfen,  mit  dem  Reste  der  lufanterio  und  der  ganzen  Cavallerie 
über  den  Rhein  zurückgehen  und  die  Brttcke  hinter  sich  ab- 
brechen. Zog  Prinz  Carl  rheinabwärta  gegen  Mains,  so  hatten 
die  1  t  iflen  vereinigten  Armeen  seinen  ^lar.sch  am  l:T.kcn  Rliein- 
Ufer  zu  bogleiten,  nm  ihn  um  Ueberq^au;:!'  zti  vorhindern.  Begnüm  i- 
sich.  Prinz  Carl  mit  der  Detaciiiennig  starker  Krallte  nach 
Flandern,  wftre  es  lelehi,  dieselben  abzoschneiden  und  zu  ver- 
nichten.  fiiezn  könnten  die  an  der  Mosel  stellenden  französischen 
Truppen  durch  rin  etwa  gleich  starkes  Detachement  der  Rhein- 
Armee  verstärkt  werden.  Im  ITcbrif^t^ji  bcthfiii  rff»  er  seiiicji  Eifer 
und  seiuo  Anhänglichkeit  lür  die  kiU.-»üilieho  Saciio,  erklärte  aber, 
in  seinen  Entschlttasen  durch  die  präciaen  Befehle  seines  Hofes 
gebonden  zu  sein. 

Nach  diesen  Erörterungen  kamen  beide  Mar.schülle  in  Folgendem 
überein:  ,. Coigny  liisst  so  bald  als  möglich  bei  Cxermersheim  oder 
iu  der  Nähe  dieser  Stadt  eine  zweite  Öchüf-Brücke  über  den  Rhein 
schlagen  und  hält  während  des  ganzen  Monates  Mai  zehn  bis  zwölf 
Bataillone  zur  eveotnell^  Unterstützung  Seoken.dorfra  bereit,  wenn 
er  dieselben  nicht  anderweitig  benöthigt,  in  welchem  Falle  er 
S  eckender  ff  hie  von  rechtzeitig  verständigen  wird. 

Ziehen  die  OesteiTeicher  rheiuabwärts,  verpüichtet  sich 
S  Ockendorf f,  hinter  den  Bbein  surttckzugehen  und  im  Vereine 
mit  den  französischen  Truppen  einem  nebergangs-Versuche  der 
Oesterreicher  entgegenzutreten. 

*W"enn  die  Üesterreicher  sich  anschicken  sollf' n.  Secken- 
dorf f  anzugreüen  imd  sie  schwächer  sind,  als  die  vereinigten 
kaiserlichen  und  französischen  Truppen,  vcrptlichtet  sich  Coignj^  , 
den  Khein  zu  ttbersohreiten  und  ihnen  im  Vereine  mit  Secken- 
dorff  entgegenzutreten,  vorausgesetzt,  duss  nichts  von  einem  etwa 
detachierten  Corps  zu  beinrchien  sei  und  dass  auf  dem  Keichs- 
gebiet  iburagiert  werden  düile. 
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Goigny  wird  Seokendorff  nach  dem  ]tfuse  des  Eintareffens 
dw  firaozörisohen  Annee  bei  Landau  und  Gt^rmersheim  den  Stend 
der  Bataillone  und  Escadrnnen  bekannt  p;eben  '  )." 

Für  den  Woohsel  seines  Openitions-Planes  legte  Coignv  in 
einem  aus  titrassburg  vom  15.  Mai  datierten  Schreiben  an  deo 
Kriegs-mnister  folgende  GrOnde  dar:  „Die  kaiaerliche  Armee  bat 
niohfc  jenen  Stand  erreicht,  welchen  sie  haben  sollte;  meine  Trapp« 
können  erst  mit  Ende  des  Monates  ihren  Aufinarsch  vollenden, 
der  Feind  kann  aber  sclioii  früher  mit,  wie  Seckendorff  be- 
hauptet, 6Ü.0ÜÜ  Mann  am  Neckar  bereit  stehen.  Ich  könnte  daher 
nnr  auf  die  Gefahr  hin,  mich  einer  Niederlage  anaznsetsen,  so 
einen  Bhein-Uebergang  denken,  üebenoltf  eiten  die  Oesterreioher 
den  Neckar,  bevor  ich  im  Stande  bin,  sie  daran  zu  hindern,  werd« 
ich  mich  auf  die  Durchführung  des  mit  Seckendorff  gotroÜeuen 
Uebereinkonuuens  beschränken,  indem  ich  vereint  mit  ikm  am 
linken  Bhein-Üfer  abvribrts  rQcke  und  trachte,  ihnen  den  X7eber> 
gang  Uber  den  Bhein  an  ▼erwehren').*' 

Aaftauurseh  der  firaudsisehen  nnd  bajeriaehen  Arme«. 

Nachdem  am  11.  Mai  die  letzten  Abtheüungen  der  kaiseB' 

liehen  Armee  bei  Philip jtsburr;  eingetrolTen  waren,  wurde  dieselbe  am 
1 1.  und  12.  in  das  neue  Lager  zwischen  Philippsburg  and  Bheinsheim 
verlegt 

Dieses  war  im  Norden  nnd  Nordosten  dnrdi  den  hier  gegen 
Ost  vorqiringenden  fihein-Bug,  die  neutrale  Beiohsfestiing  Fhilipps- 
bnrg  und  einige  der  letzteren  östlich  vorliegende  Bedoutean,  weldie 

von  der  letzten  Belagerung  stammten,  gesichert.  Eine  zusammen- 
hängende, nürdiich  bis  über  den  Saal-Bach  reichende,  »üdiich 
awiadien  Bhsindieim  nnd  Hattenheim  an  den  Bhein  anaohUessende 
Snmpflinie  deckte  es  in  der  EVont  nnd  sfldlidien  Flanke  nnd 
bildete  im  Vereine  mit  dem  ihr  östlich  vorliegenden,  schwer 
•Xiingburen  Hnu  lisaler  Wald,  dum  Saal  -  Bach  und  I ,  iii  lLrraben 
ein  Hinderuids,  welches  die  Annäherung  sehr  erschwerte  mid 
einen  feindlichen  Angriff  nahezu  ansachHeasllch  auf  die  zwei  vor* 
handenen  Gommunioationen  Uber  WaghänseNPhilippsbnrg  nnd 
Neudorf  -  Huttenheim  verwies.  Die  erstere  war  dnroh  die 
Festung  und  die  ihr  östJich  Torliegenden  Eedoaten  gesperrt;  ftr 

0  Caapagne  de  Coigny  1744,  II,  105  ff. 
>)  Ebenda,  113. 

*)  Siehe  iiI<agor  der  bayerujcheu  Armee  bei  Philippsburg  1744''.  Tafel  XV. 
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den  Sdrnts  der  letsteven  bestanden  k«me  Befestigungen.  Da  dem- 
nach ein  Angriff  aus  dieser  Biohtimg  am  wabTScheinUchiteiL  er« 

schien,  wurden  zur  Sioherung  am  14.  Mai  die  beiden  Husaren- 
Ii<:';_';ni*'iiter  und  die  Frei-Companinf n  Geschrey  gegen  Huttenheim 
vorgeschoben.  Da  m  i?'olge  der  grossen  Trockenheit  der  relativ 
gangbarste  Snmpfatrofen  zwiicben  dem.  von  Hntlienheim  nach 
Bheinaheim  ftlhrenden  Bammwege  tand  dem  westlieh  davon  ge- 
legenen Walde  ganz  auszutrocknen  drohte,  wurde  zur  Speming  dieser 
Lücke  am  15.  südöstlich  Rheinsheim  mit  dem  Bati  von  Befestigungen 
begonnen.  Die  Stellung  der  bayerischen  Armee  war  sonach  nach 
den  Anschauungen  jener  Zeit  nahezu  onangroil'bar,  welcher  Um- 
stand von  Seckend orff  auch  in  seinem  Berichte  an  den  Kaiser 
besond«:»  hervorgehoben  wurde. 

Der  Aufmarsch  der  tranzösischen  Armee  vollzog  sich  im 
Sinne  des  neuen  Operations-PIanes  Co  igny's,  welchem  es  anmiohst 
nur  dämm  an  thnn  war,  ftir  den  Fall  des  Ueberganges  der  Oester^ 
reicher  über  den  Neckar  und  deren  Abmarsch  in  iL  r  Richtung 
gegen  Mainz  seine  Armee  rasch  rheinabwärts  conpcntrieron  und  den 
Feind  am  Ueberschreiteu  dieses  Stromes  hindern  zu  können,  in 
der  Zeit  swisohen  dem  16.  und  Ende  Mai  stafiblweise  im  Baume 
Speyer-Oermersheim-Landau. 

Am  16.  Mai  fi;iftn  die  in  französischem  Solde  stehenden 
5  deutschen  Infanterie-')  und  2  Cavallerie-Regimenter 'i.  »^^nwie 
das  irauzösisühe  Kegiment  Nice,  eudhch  2  franzüsiache  JHu.sareu- 
Begimenter^,  in  Summe  16  Bataillone  und  16  Escadronen 
unter  GL.  Balinoourt,  dann  von  Strassbnig  Brfieken-Materiale  in 
Oermersli'-iiii  ein.  Balinoourt  setzte  am  17.  mit  dt  u  IT-  f^iraentern 
Alsnce  tinii  Nion,  «owie  den  Hiisiircn  den  Marsch  nu  h  Speyer  fort, 
um  sich  dieses  wichtigen  Punctes  zu  versichern;  der  Best  «lieses 
StnSels,  11  Bataillone  und  6  Escadronen  unter  OL.  Putanges, 
blieb  sur  eventuellen  Untersttttzung  Seckendorffs  bei  Germers» 
heim  stehen,  wo  aar  besseren  und  leichteren  Verbindung  mit  der 
kaiserlich*'n  Arme*»  mit  der  Herstellung  einer  zwoiton  Brücke  über 
den  ühein  begonnen  wurde.  Am  19.  war  dieseUie  l»^rtiggestollt. 

Bei  Landau  waren  bis  zum  19.  Mai  16  Bataillone,  62  Esca- 
dronen und  ein  Artillerie^Bataillon  unter  GL.  Montal  versammelt. 

*)  i  Bataillone  Abac«,  je  3  Royal-Bavierc,  Saxe,  Royal-Suüüois,  1.  oiiü 
2.  BatidlloB  la  Marek. 

')  Uoyal-.^Ik-niand-  und  Rosen-CQrsasiere. 
PoUeretski  uud  Liudeii. 
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Am  20.  marschierte  dieser  Über  Befehl  Coigny's,  welcher  am  18. 

sein  Haiipt-Quarticr  in  Germersheim  etabliert  hatte,  mit  der  In- 
faii{(  rif ,  Ar«^illrri('  imrl  5  Dragoner- Escadronen,  welcli*  l<  iz**»re  zur 
V  erstärkung  Bai iucourt's  bestimmt  waren,  nach  Speyer  al);  dt-r 
Best,  57  Eäuadroiien,  unter  GL.  Clermont-Toouerre  blieb  bet 
Landau  zm^ck. 

Sofort  Dach  dem  Eintreffen  Montal's  iu  Speyer  liickse 
Baliiicourt,  nunmehr  5  Bataillone,  13  Kscadron^n  t!nd  12  (leschüti- 
stark,  am  21.  zur  Sicherung  dos  Rheins  abwärts  der  Neckar-Mündung 
nach  Frieseuheim  und  stellte  die  Verbindung  mit  Speyer  durch 
das  Httssren-Regiment  PoIleretsJd,  mit  Posten  in  Nenbofen,  Wald- 
see  mid  Otterstadt,  her.  Am  2.3.  st  1  '  r  über  Auftrag  des  Annee- 
Commandos  das  Husaren-Regiment  Linden  nach  Worms  mit  dem 
Befehle  vor,  L><'r.achementH  bis  Opjjenheira  vorzutreiben,  die  in 
diesem  Orte  bestehenden  fliegenden  Brücken  über  den  Rheiu  eiii- 
suziehen  and  sfimmtliche  sa  Trappen-Transporten  oder  Ueber|saog$- 
aweoken  geeigneten  Rh-  iu-Sohifie  in  iler  Strecke  Worms-Weisenau 
(unmittolltar  oberhalb  Mainz)  nach  Worms  zu  schaÜ'en,  falls  oit-« 
undurchführbar,   sie  mindestens  am  linken  T"^fer  ■sicher  zu  berger;. 

Am  2h.  Alai  verlegte  Coiguy  sein  Haupt-Quartier  vgl 
Germersheim  nach  Speyer.  Dahin  wurden  bis  Ende  Mai  noch 
15  Dragoner-Escadronen  aas  Landau  und  10  Bataillone  ans  Germers- 
heim, wo  mittlerweile  der  Rest  der  Armee  in  der  Stärke  von 
18  Bataillonen  eingetroft'en  war,  herange/*'»:^''!'- 

üs  Stauden  sonach  Ende  Mai ')  die  Franzosen:  Haupt-Quartier. 
2S  Bataillone,  ein  Artillerie-Bataillon  und  1&  Escadronen  bei  Speyer. 

GL.  Pntanges  mit  14  Bataillonen  und  2  Escadronen  b« 
Gennersheiin. 

GL.  ('lermont-Tonnorro  mit  42  Escadronen  b^i  Landau. 

Im  Rheiu-Beobachtungsdiemite  iu  der  Strecke  Lauterbarg- 
Gennersheim  6  Bataillone  und  6  Escadronen,  unterstellt  dem 
GL.  Pntanges. 

Tn  der  Strecke  0tter5tadt-0p{)enheira  mit  der  Hauptkraft  ir. 
Friesen  heim  GL.  Balinconrt  mit  ö  Bataillonen  nnd  13  Esca- 
dronen. 

Zur  Sicherung  des  Ober-Elsass  waren  zurückgeblieben  anter 
GLl  Clermont'Gallerande  mit  dem  Haupt'Quartier  in  Nen^' 


*)  Siehe  Operntions-Ski/.z.'  ,.\'<>r.stiintnItuigs-Mursche  der  Ö8t«nreichi->^>:i3«- 
Arr^^i-  nn  1  :i  Nock^ir,  Situation  der  beidaneitigen  Streitkräfte  zweite  HAtft« 

Mai  1744  ,  iüi'd  XV. 
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Breisach  6  Bataillone  und  8  Escftdrouen,  in  Strussburg  antor 
OL.  de  laFare  als  Festungs-Besatzung  2  Bataillone,  2  Esca  tronen. 

In  I^HTuiau  Stauden  3  Bataillone,  im  Anmarsohe  dahin  waren 
12  Kscadronen. 

Demnaeli  waren  für  die  Operationen  49  Bataillone,  78  Esea^ 
dronen  und  ein  AitUlerie-BataiUon  mit  einem  Qefeobtsstande  von 
nind  33.000  Miinn  verfügbar. 

Hiezu  traten  die  Bayern  unter  FM.  See kendorff :  14  Batail- 
lone, 50  Escadroueu  und  iö  Compuguieu  mit  einem  Gefeohtsstaude 
von  rnnd  lO.OOO  Mann  z\mclien  Philippsborff  und  Bheinaheim. 

Die  HesaeUf  3  BaUüllone  und  4  Eaeadronen  mit  einem  Gefeclit«- 
staude  von  rund  3000  Mann  unter  GL.  Clement,  hatten  auf  die 
Meldung  vom  Aufmärsche  der  Oosterrcicher  am  Neckai"  die  ur- 
sprüngliche Absicht,  am  rechten  Bheiu-Ufor  über  Darmstadt  an 
die  Bayenx  bei  Philippaburg  ancuschUesseu,  aufgegeben.  Sie  rfiokten 
von  Homburg  Uber  Langensckwalbaoh  an  den  Bhein,  ttbenchrittan 
dieaen  am  26.  Mai  bei  Hbeinfelä  und  St.  Goar  und  befanden  sich 
Im  Anmärsche  auf  dem  linken  Rhein-T'^frr.  Auf  ihre  Vereinigung 
mit  äeukeudorif  war  vor  dem  6.  Jmii  kaum  zu  rechnen *j. 

£■  waren  «omit  im  Qansm  für  die  Operationen  Terfttgbar 
66  Bataillone.  182  Eeoadronen  und  ein  Artillerie-Bataillon  mit  einem 
Gefechtsstande  vun  circa  46.000  ^fann'). 

Die  französische  Armee  befand  sich  nach  übereinstimmenden 
Berichton  in  keiner  besonders  günstigen  Verfassung.  Die  Batail- 
lone und  Escadroueu  waren  nicht  vollzählig,  jene  der  letzton  Aus- 
hebung anch  nooh  nicht  vollkommen  ausgebildet  Sie  bestanden 
zum  Theiiü  aus  kaum  dem  Knabenalter  entwachsener  Mann- 
schaft. Die  Disciplin  lioss  viel  zu  wünschen  übrig;  alle  bedeuten- 
deren Generale,  ja  sogar  mehrere  Stabs-Ofhciere  standen  in  ver- 
traulichem Briefverkehr  mit  dem  Kriegs- Minister  und  relationiertcu 
über  den  Kopf  dee  Armee  -  Commandanten  hinweg  direet  an 
denaelben. 

Aber  auch  der  Zustand  der  bayerischen  Truppnn  war.  wie 
aus  oiner  Rpintion  des  französischen  Kriegs-Cosumissärs  Major 
Baron  Latiugshausen  vom  19.  Mai zu  ersehen  lat,  mchi  gerade 

')  Krtifte-V'eribeilung  übereinstimmend  nach  dem  Mannscript  de  Vault 
(Paris,  D^pÖt  de  ia  guerrej;  Pajol,  XI,  377  S.;  K,  A.,  F.  A.  Böhmen  und  Ober- 
Rhein  1744«  XUI  and  Bayeiiwhe  Ann«e  1744,  XIII,  69. 

'  Ordres  de  batuille  der  flmnsSaischea  und  der  bayeritcbsn  Am««, 
Anhang  Nr.  XLIV,  XLV. 

Campague  de  Coigny  1744,  U,  122. 
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glänzend.  Wohl  w*r  die  Disciplin  eine  sehr  giUe,  die  Mannschaft  \ 
und  Pferde  kräftig!;  und,  so  weit  sie  nicht  erst  im  letzten  Winter  an?-  | 
gehoben,   beziehungsweise  tiiigfckHuit  waren,  gut  ausgebildet  xind 
vollkoimneu  kriegsdiensttauglich.  Doch  machte  sich  allenthalben  eia 
Mangel  an  Monturen,  Waffen,  Monition  und  insbesondere  an  Feld- 
geräthen  fühlbar,  bei  der  Cavallerie  fehlten  überdies  cirea  600  Pferdo. 
Hiedurcli  wuiih'   der  Opfechtsstand  der  Tnfanterie  sowohl  als  dir 
Cavallcne  um  je  ein  St  ch^tel  des  Effectiv-Standes  herabgedrückt. 
Diese  ungünstigen  Verliültnisse  fallen  jedoch  vielleicht  mehr  den 
Pransosen  als  den  Bayern  zur  Last,  da  die  zur  Beschafiimg  nüthigei-  ' 
Geldmittel  seitens  der  französischen  Regierung  nicht  rechtzeitig 
anf^ewieson  worden  waren.  Die  hessischen  Regimenter  waren  vor-  ' 
züglich  ausgebildet  und  discipliniert  aad  in  jeder  üinsicbt  tadellos  j 
ausgerüstet. 

Krlegs-Erfclirong  Frsnkreiehs  an  Maria  Theresia  und  Eoflaad: 

IVankftirler  Union  uid  Pariser  Gebefan^Tertnis.  | 

Die  Last  des  nunmehr  seit  drei  Jahren  tobenden  Erb- 
folgestreites ruhte  naoh  den  Ereignissen  des  letaten  Jahres  fast 
ausscidiesslich  auf  Frankreidi,  dessen  £mtreten  für  die  Sache 

Carl  VII.  diesen  Krieg  zum  gi'össten  Theile  heranf beschworen  ' 
hatte.  Der  Knmpf  in  Deutschland  war  zu  Ende,  die  Truppen 
einer  ansehnlichen  Coalition  bedrohten  den  Boden  Frankreichs  mit 
der  offenhundigen  Ahsidit,  die  Vorsnaohtstellang  dieses  Beidies 
Bu  brechen.  Trotz  dieses  factisohen  Eriegsaustandes  war  Frank» 
reich  eigentlich  noch  immer  keine  kriegführende  Macht,  sundem 
etelltti  nominell  Ifdi^riich  dem  Knispr  Carl  VII.  Hilfttiuppen  bei. 
Ludwig  XV.  wusste,  dass  er  aus  diesem  Titel  keine  Keutrslität 
seines  Gebietes  ableiten  könne;  seine  Gegner  betrachteten  ihn 
längst  als  den  eigentlich  zu  bekämpfenden  Feind,  wohl  aber 
erweckte  die  aweideutige  Rolle  einer  Hilfemaoht  bei  jenen  R«- 
gicrune^fip.  welche  eventuell  genoif^t  waren,  mit  Fnnikr-Mc!i  in 
Verbindung  ssu  treten,  ein  gewisses  Misstrauen  in  die  Politik  diest* 
Landes,  die  eine  günstige  Gelegenheit  benfltsen  konnte^  nm  sich 
aus  den  iCriegswiiren,  ohne  erst  Frieden  scUiessen  an  mflssen. 
nur  durch  eine  ein&che  Verständigung  mit  Maria  Theresi* 
herauszuziehen. 

Diese  Erwägung  uöthigte  König  Ludwig  XV.  zu  einem 
Schritt,  der  ao  den  thatäächliüheu  Verhältnissen  nichts  Sndeite. 
aber  allen  Unklarheiten  und  Zweifeln  ein  finde  machte.  Er  erklirte 
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WL  15.  März  an  England,  am.  29.  April  an  Maria  Theresia  offen 

den  Bjieg  'j. 

Hiedorch  gewann  Frankreich  das  Vertrauen  sein»  Partner  nnd 
es  kam  in  Frankfurt,  allerdings  erst  nach  mannigfachen  Schwierig- 
keiten zum  Abschlüsse  eines  Bündniss-Yertrages  awischen  Frank- 
reich, dem  Kaiser  Carl  YII.,  dem  König  von  Preassen  als  Chnr' 
fdrsten  Ton  Brandenbntg,  dem  König  von  Schweden  als  Landgrafen 
▼oa  Hessen  nnd  dem  Churftirsten  Ton  der  Pfalz.  Dieser  Vertrag,  die 
sogenannte  Frankfurter  Union  wurde  am  22,  Mai  durdi  die  hiezu  be- 
vollmächtigten Minister  unterzeichnet.  In  den  sechs  Artikeln  desselben 
verpflichteten  sich  die  Unierten,  die  Reichs-Verfa^simg  und  Keichs- 
Gesetze  auf  r^iinul  I*  r  Artikel  des  westphälischen  Friedens  aufrecht- 
zuerhalten, beim  Wiener  Hofe  alle  Mühe  aufzuwenden,  um  diesen 
zur  Anerkennung  des  Kaisers  und  Bücksteliung  seiner  Erblande  zu 
bewegen,  die  Streitigkeiten  wegen  der  österreichischen  Erbfolge  ent- 
weder durch  einen  gütlichen  Vergleich  oder  durch  eine  rechtliche 
Entscheidung  zn  l  '  t-ndi-^n  und  bis  dahin  im  Reiche  einen  allgemeinen 
Waffenstillstand  zu  Srand"'  zu  l)riiigen;  enHlifh  gfiranticrtfn  sie  sich 
wechselseitig  ihrr-n  gogciiAiirt ig«,'a  Besitz  un*!  luden  alle  deutschen 
Reichst'iir>ti'n,  irislx  sondere  die  Churfursteu  von  Cöln  und  Sachsen, 
sowie  den  liiscUof  von  Lüttich  ein,  dem  Bündnisse  beizutreten. 

Dem  Vertrage  waren  trotz  Aulfoidening  nicht  beigetreten 
der  riiurlürst  von  Mainz,  welcher  sich  otfen  für  Oesterreich  er- 
kliiite,  der  Churiüis.t  vuu  Trier  und  die  Kreise  von  Schwaben  und 
Pranken,  welche  streng  neutral  blieben. 

Der  an  und  für  sich  harmlose  Frankfurter  Vertrag  erhielt 
seine  gegen  Oesterreich  gekehrte  Spitze  erst  durch  den  zwischen 
Frankreich  und  Pkeussen  geschlossenen,  am  5.  Juni  in  Paris  unter- 
zeichneten Geheim- Vertrag,  in  welchem  sich  Friedrich  II.  yer> 
pflichtete,  mit  80.000  Mann  in  Böhmen  einzufallen,  unter  der  Be- 
diognng,  dassFnmkreich  diesen  Einbrach  durch  einen  Vorstoss  vom 
Bhein  her  gegen  Bayern  nnd  durch  eine  Diversion  in  den  Nieder- 
landen unterstfitzte  und  den  Schutz  der  preussisehen  Besitzungen 
am  Rhein  und  in  Westphalen  übernahm.  Friedrich  bedang  sich 
als  Gegenleistung  die  Abtretung  des  Königgr&tzer  Kreises  sammt 
Kolin  und  Pardubitz,  dann  der  am  rechten  üfer  der  Elbe  gelegenen 
Thtile  des  ßunzlauer  und  Leitmeritzer  Kreises  aus.  Frankreich 
wurde  hinwiederum  dir  Krwerbung  von  Ypres,  Toumay  und  Fumes, 
dsnn  die  Schleifung  der  Festungswerke  von  Luxemburg  zugesprochen. 


')  Näheres  hieraber  ^iehe  im  VI.  Bd. 
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Der  Vertrag  sollte  bis  sum  Zeitpuncte  seiner  Ausführung  vor  Jeder- 
mann, auch  vor  dem  deutschen  Kaiser,  geheim  gehalten  werden 

Uebernahine  des  Armee-Gommandos  durch  den  Frinxeii  Carl  tob 
^  Lothringen*). 

Viinz  Carl  von  Lothringen  übernahm  am  ly.  Mai,  aus  dc'U 
Nifil'-rlauden  rüek«?ekehrt,  das  Commatiflo  iUx^r  die  am  Neckar 
■  iiigt^trofieiio  österreicliiscbe  Anuee  und  bcsii  htigte  sie  am  Iblgen- 
tien  Tage.  Er  fand  sie  in  vordt  ü hohem  Zu^Iande  und  ,,wohl  go- 
eiöfnet,  mit  ihr  Grosses  zu  vulh'üliren".  Wie  S'-hr  dies  den  "Wünschen 
Muna  Theresia's  ents|ii;irli.  ^ab  sie  ilireni  Schwager  in  ehiem 
späteren  Handsohreiben  vom  24.  Mai  neuerdings  zu  erkennen. 
Eine  glüekHcho  Unternehmung  mit  der  ihm  unterstellten  Armee 
erschien  ihr  als  das  einzige  Mittel,  nm  die  in  Folge  der  Unent> 
schlossenheit  und  Lauheit  der  Verbündeten  misslidier  als  je  sich 
darstellende  Lage  zu  Terbessem.  ,,Mein  Vertrauen  ist  also  zuvörderst 
auf  Gott,  sodann  aber  auf  Euer  Liebden  gegründet,  der  Sie  ja  an 
dem  Wohl  und  Wehe  meines  Erzbauses  so  grossen  Antheil  nehmen. 
Ich  verliere  den  Muth  nicht,  nachdem  ich  eine  so  gerechte  Sache 
für  mich  habe.  Zu  leugnen  ist  jedoch  nicht,  dass  die  Dinge  trttber 
aussehen,  als  man  in  Sommer  des  vorigen  Jahres  hätte  vennnthen 
sollen*  Alles  kommt  auf  Ihre  Unternehmungen  an*}." 

Prinz  Carl,  welcher  die  misslichen  Verhältnisse  beim  Heere 
der  Alliierten  in  den  Niederlanden  aus  eigenem  AugenscheiD 
kennen  gelernt  und  die  Ueberzeugung  mit  sich  genommen  hatte, 
dass  von  demselben  grössere  Untern rlimungen  und  Erfolge  ksxm 
zu  erwarten  waren,  gedachte  die  Uperationeu  mit  aller  Energie 
nufzunolimen,  hiezu  sofort  nach  dem  Anschlüsse  des  Corps 
Berlichingen  an  die  Armee  den  Neckar  zu  überschreiten  und  zur 
Deckung  dieses  Ueberganges  sowie  ziu'  AutkUlrung  die  l>i:^!ierige 
Vorhut  unter  Ii ärn  klau,  sowie  ein  aus  sämmtlichen  leicht«; n  'J'ruppeü 
des  Corps  Jierlielii]i^>  ii  /.usammenzusetzendes  Detacheinont  unter 
Nädasdy  bis  in  die  Linie  Wiosloch-Braehsal  vorzuschielM  H.  Dieser 
Absicht  entsprechend  eri^iongen  am  21.  zunächst  die  bezügüchen 
Befehle  an  Inlrnklau  und  Berlichingen. 

Bärnklau  hatte  am  lü.  Mai  vonEppinsfen  den  GFWM.  Ester- 
hizy  mit  seinem  iiasarcn-Regimcute  nach  Bruchsal,  den  Obersten 

I)  Politische  Correspondenz,  lUf  Nr.  1436. 

*)  Situation  Mitte  Mai  siehe  Textskiz«e  11. 
Arneth,  Maria  Theresia,  11,  55U. 
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Menzel  mit  seiaemHtuaren-Corps  und  einigeu  hundert  Croatcniiach 
WiealcMdi  mit  dem  Auftrage  vorgeschoben,  verlis^ohe  Naohrichteu 
Aber  die  Situation  und  Bewegungen  der  bayerischen  und  französischen 
Truppen  in  der  Bhein  -  Strecke  Germersheim -Worms  eüusuholen. 
Am  25.  Mai  rttckte  er  mit  seiner  Hauptkraft  unter  Heranziehung 
Esterh&zj'Sf  dessen  Patrouillen  an  diesem  Tage  am  rechten 
Rhein-Ufer  bereits  bis  in  die  Höhe  von  Oppenheim  gelangten, 
nach  TViesloch  und  detachierte  denselben  am  80.  Mai  von  hier  erneut 
mit  500  Husaren  und  einigen  hund^  Mann  irregulärer  Infanterie 
als  Bilokhalt  für  die  abwärts  der  Neckar-Mündung  aufklärenden 
Abtheilungen  nach  Stockstadt.  Dessen  Husaren  gelang  es  bis  zum 
31.,  sich  einig' 1  izjosserer  Rhein-Schiffe  zu  bemächtigen;  der 
Comet  De ssewf fy  von  Esterhäzy-Husaren  erbeutete  speciell  am 
30.  um  8  Uhr  früh  bei  Gemsheim  drei  französische,  mit  3710  Malter 
Hafer  beladene  Schiffe 

Berlichingen  detachierte  ara  23.  früh  nach  Eintreffen  des 
bezüglichen  Befehles  des  Armee-Commandos'  den  (tFWM.  Trips 
mit  den  vier  Husaren-Regimentern  Giiilänyi,  Nädasdy,  Trips  und 
Kaluoky  (bei  der  2.  Colonne  blipbpn  nur  :iOO  Husarr-iT  d<  s  Ju  gi- 
inents  Trips  zurück^  den  Warasdin«  ru  uiiii  PmnlurfU  über  Wm'm- 
berg  nach  Brutli^sul.  Nädasdy  gii-ni;  tür  .-ciue  Person  zur  Ent- 
gegennahme der  Befehlt!  nach  Neckars-Ulm  voraus,  ültcnuihm 
dann  am  24.  nachmittags  in  Bruchsal  das  Commaiulu  übr  r  die 
au  Laufe  des  Tages  dort  eingetroffene  Gruppe  des  GFW  M.Trips 
und  schob  sofort  200  Husaren  des  Regiments  GliilÄnyi  unter 
OWM.  Baron  Schwaben  zur  Aufklärung  g*;geu  Philippsburg 
▼or.  Am  26.  rückte  das  Detachemeut  Oberst  Skerlöcz'  zu  ihm 
ein.  Li  der  Nacht  anf  den  29.  verlegte  er  sein  Lager  von 
Bruchsal  naoh  übstatt,  wo  im  Laufe  des  folgenden  Kachmittags 
auch  die  ttber  Befehl  des  Armee-Commandos  von  Bärnklan  zu 
seiner  Verstärkung  abgegebenen  1000  Mann  irregulärer  Fnsstruppen 
eintrafen. 

Die  bis  sum  30.  im  Haupt-Quartier  einlangenden,  meist  voll- 
kommen zutreffenden  Meldungen  Bärnklau's  und  N&dasdy's 
orientierten  den  Prinzen  Carl  ziemlich  genau  über  die  Situation 
der  an  den  Bhein  vorgeschobenen  i&anzösisoben,  sowie  der 
bayerischen  Trappen,  endlich  ttber  den  Anmarsch  der  Hessen. 

Mittlerweile  hatte  am  24.  Mai  die  Colonu.' FMJi.  Preysiug's, 
am  27.  das  Corps  Berlichingen,  welches  zwischen  Horkheim  und 
Sontheim  Lager  bezog»  an  die  Armee  angeschlossen  und  waren 
zwischen  dem  19.  und  26.  nördlich  und  südlich  Neckargartach 
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drei  Eriaga-Brttcken  über  den  Neckar  gesolllagen  ▼orden*).  Die 
Armee  war  nnnmehr  vereinigt.  Sie  bestand  bei  Abrsdmnng  der 

irregulären  Trappen  ans  51  Bataillonen  und  38  Qreuadier-Compagnien. 
15  Cavallerie-.  Husaren-Regimentern  und  92  Gesobfitzen,  mit 
einem  Gefeciitsstand  von  rund  50.000  Masu^. 


*)  An  19.  «na  Brücke  um  16  Hols^Ponton«  ndrdlieh  Keekar^artaeli.  am 
5i5.  eint?  aus  22  Risen-Pontons,  welche  die  Colonm;  Proysiiig  initgeWi  t.  t  t  fi  »tt«, 
»adlicb  Keekargartaeh,  am  86.  eine  aua  16  Kupfer^Poutona  des  Corps  Berlichinj^oi 
gleicbfaUa  aftdlieh  Naekavgartaeh. 

0)  Ordre  de  bataiUe,  Anhang  Nr.  ZLTI. 


Uebergaug  der  Oesterreicher  über  den  ßhein. 


Yormarsoh  4es  Priiueu  Cftrl  über  den  Neckar'). 

Am  28.  Mai  erlieas  daa  östemicluBche  Axinee^Commando  die 
Diapontion  ftir  denNeokar-Uebei;gaiig,  welcher  in  neben  Colonnen 
am  39.,  30.  und  31.  Mai  auf  fttnf  Brücken,  hierunter  die  zwei  per- 
manenten bei  Laofifen  and  Heilbronn,  dnrcbgeflUiit  wurde*). 


•  Iliezu  Oporatious-Sklz/e  „VorinaMch  di*r  Oesterroicher  vom  Neckar 
an  d«n  Rhein  1744",  TaiVl  XVI. 

')  1.  Colonne:  Prinz  Carl.  FM.  Tr  i  au.  FML.  Daun,  Balayra, 
Fr.  St.  IgQOB,  üFWM.  Düngern,  Kalki  cstitter,  Möringcr  und  äpada. 
Inf&ntorie-BegimeDter  Frans  Lothringen,  Max  Hessen,  DamnitB;  Dragoner- 
fiegimenter  Althann,  Philibert,  d'OUone  und  Fe^tetics-Uiisarcn.  rückt  am 
90.  Mai  über  die  hölzerne  Hchiff  Brücke  bei  Neckargartach  ^Inl'auteriaj  und  die 
Brfldc«  bei  Laidfen  in  das  Lager  bei  Oemnüngen. 

2.  Colonuo:  FZM.  Waldeck.  FML.  Schulenburg.  Sachson-fi otha, 
GFWM.  Marschall,  Locatelti.  Infanterie -Begimeuter  Carl  Lothringen, 
Keipp«rgf  I«opold  Dann;  Dfegoiwr-Beij^aMinteir  HoUy  xaA  Ueobteo^io, 
nickt  nm  .'M.  M  u  über  die  Brücke  bei  Lauflon  und  die  kapfome  8<dkiff-BrflelM 
oberhalb  Neckargartach  iu  das  Lager  bei  Stetten. 

&  Colonn«:  O.  d.  CHobenems,  FUL.  OrGnne,  PhfHbert,  QFWM. 
Leopold  PAlffy,  Schmcrzing.  Puobla.  Infanterie  -  Regimenter  Ak- 
£Löiugsegg,  Hildburghauiieii,  Gyulat,  Kolowrat ;  HohenzoUern-,  Diemar-Cüras- 
fliera  and  Battbj&oyi-Dragoncr,  rückt  am  39.  Mai  ttber  die  Brtteken  bei  Neokai^ 
gartaeh  and  LaufTen  in  ilas  Lager  btn  Stetten. 

4-  Colonne:  ii.  d.  C.  lierlichingeu,  FALL.  Wolleubüttel,  Birken- 
feld,  OFWM.  Oelhay,  Starhemberg.  Infiuiterie>fi«gim«nter  Siarhemberg, 
Harrach  und  Botta :  Cürassier-Ecgimcuter  Lobkowitz  und  Carl  PälflV,  rüt  kt  ^ 
am  31.  Mai  über  die  Brücke  bei  Lauä'eu  und  die  hölaserue  SclüÜ'-Brücke  b«i 
Neokaxgertach  in  das  Lager  bei  Stetten. 

5.  Colonn<>:  F>fr..  Preyaing,  Mcrcy,  ("JFliVM.  Meli.:;ny,  Rrettliich, 
Serbelloai.  lufanterie-Ilcgimeuter  Bayreuth,  Grünne,  Juäeph  Ltfterhäxy; 
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Im.  Sinne  des  am  19.  Mai  von  der  Königin  an  FM.  Trann 
erlassenen  Befehles,  mitBtteksielit  auf  den  Passus  in  derfininaSsiflchea 

Kriegs-ErklSrung,  dass  Frankreich  im  Vereine  mit  Chm-- Bayern  dm 
Krieg  wider  Oesterreich  und  dessen  Alliierte  all«  rorts  führen  werd«^, 
die  bayerischea  Truppen  von  uun  an  wieder  als  Feinde  zu 
betraeliten  und  au  behandeln,  entschlosa  sich  Priue  Carl  in 
Schwaigern,  -wo  das  Haupt-Quartier  am  30.  Mai  eingelangt  war. 
die  Oßensivo  mit  einem  Vorstosse  gegen  die  bayerische  Armee 
nrr'T  Seckendorff  aufzunehmen.  «:io  thnnlicLsf  uouli  vor  ihrer 
etwaigen  Vereinigung  mit  der  rran/.ösischen  Armee  anzugreifen. 
Über  den  Ehein  aurttokznwerfeu  und  sodann  diesen  Strom  an  einem 
spSter  an  bestimmenden  Puncte  aa  übersehreiten.  Dementspredbend 
ergieng  noch  nm  .'io.  an  Bärnklau  und  Nddaady  der  Befehl  zur 
£rÖfi"nuug  der  Feindst-ligkeiten  jr*'g"ri  dif  P.ayern. 

Am  31.  rückten  das  Haupt-Quartior,  der  1.,  3.  und  6.  Staffei 
nach  Sinsheim,  der  2.,  4.  und  b.  Staffel  unter  FZM.  Waldeck 
nach  Eppingen,  Die  Beserye-Artillerie  und  der  FontoD-Traia 
aehlossen  am  I.Juni  in  Sindieim  an  den  rechten  FIflgel  der  Armee 
■n,  welche  an  diesem  Tage  rastete. 

Am  1.  Juni  ergi engen  vom  Armee-Commando  sämmtliche 
Anordnungen  für  die  Vorbereitung  der  geplanten  Unternehmung 
gegen  die  Bayern  nnd  den  Ithein-TJebergang.  Nidasdy  erhielt 
den  Befehl,  am  2.  Juni  seine  sämmtlichen  vorgeschobenen  Post«'U 
■/.n  \'(»rst!irken,  die  bayerischen  Vorposten  bis  auf  ihre  Hauptkralt 
zurückzuwerfen  und  das  Vorterrain  des  bayeri'^phen  Lagers,  sowie 
die  zu  seinem  Schutze  augclegten  Befestigungen  genauestens  rück- 
siehtlioh  der  DurehfÜhrbarkeit  eines  Angrifiea  zu  recognoscieren. 

Da  der  von  <^ler  Arm  ■  •  laitgeführte  Ponton-Train  für  die 
Ueberbrückung  des  Itheins  nidit  ausreichend  .schien,  wurden 
GFWM.  Brptflach  und  der  General-Adjutant  Cles  nach  Frank- 
furt un(i  Mainz  mit  dem  Aul  trage  entsendet,  alle  daselbst  am 
Main  und  Shein  erlangbaren  Schiffe  au  ohartecn  nnd  bis  in  die 


Ctkrassier^Regimenter  Hohenema.  Fraaz  8t.  Ignon,  rUdtt  am  80.  Mai  Aber  die 

kupferuu  Brück«^  bei  Neckargartach  in  da.s  T.ri^rr  bei  Stetten* 

ti.  Colonne:  k'ÜL.  Bernes,  GFWM.  itoth,  Bantheim,  luüuiurt«- 

Segimenter  Browne,  V arachaU,  ForgAok ;  COnissier-Regimenter  Lantbieri  mA 
•  Bi  rutiä,  rückt  am  2'X  yim  über  die  lidlseme  Sc1uff>Brile1t«  bei  N«cluu;g«itMli 

in  das  Lager  bei  Gemmiageu. 

7.  Coloon»:  Beserre-Artülerie,  rUckt  am  31.  Mai  ttber  die  BiOck« 

voti  H*  ilbroriQ  nach  FOrfeld.  (K.  A.,  F.  A.  Böhmen  und  Ober-fihein  1744  T. 

öU,  a<l  äU.) 


415 


Höhe  von  Oppenheim  schaöeu  zu  lassen.  Der  BrUcken-Hauptmauu 
Fromb  hatte  na^  Heidelberg  abzugeben,  alle  am  Neckar  befind- 
lichen, geeigneten  Fohrzettge,  sowie  die  cum  Land-Tranaporte  der* 

selben  erforderlichen  bespannten  Lastwagen  aufzutreiben  und  ehe- 
thimlichst  bei  Lftflenl»iirg  eine  für  alle  Waffengattungen  benutz- 
bare Brücke  aus  requirierten  Schitieu  herssustelleu. 

"Pna»  Carl  begab  neti  unter  Bede<^img  von  100  Heitern 
über  Wiesloeb,  Walddorf  und  Beiliagen  nach  Alt-Lueaheim  au 
den  Rhein,  um  das  Temin  daselbst  beziigÜcli  seiner  Eignung 
für  einen  Uebergang  zu  recognoscieren.  Beim  Passieren  von 
Wiesloch  befahl  er  Bärnklau,  die  feindlioheu  Vorposten  duich 
mranteirbroohene  nächtliche  Alarmierungeu  ssu  beunruhigen  und  ea 
ennflden,  persönlich  die  ganze  Rhein-Strecke  von  Mannheim  bis 
Oppenheim  zu  recognoscienni  und  günstige  Uebetgangspuncte  aus- 
zumitteln,  alle  in  dieser  Strecke  von  den  Franzosen  noch  nicht 
geborgenen  Schiö'e  ohne  Unterschied  in  Beschlag  z\x  uebmeu  und 
am  rechten  Ufer  in  Gewahrsam  zu  bringen,  endlich  sieh  iusbesonders 
«u  informieren,  ob  ein  Handstreich  auf  Oppenheim  nnd  dessen 
Festhaltnng  Auasicht  auf  Erfolg  habe. 

Iti  Darel.fiihrnng  der  Befehl«  vom  "U).  Mai  und  1.  Juni  er- 
otihcte  Nadasdy  am  2.  Juni  die  Feindseligkeiten  gegen  die 
Bayern^).  In  Folge  dessen  kam  es  in  den  nächsten  Tagen  in  der 
Gegend  ttstlich  nnd  afldfisttich  Philippsburg  zn  mehrfachen  Zu- 

snmmenstössen  zwischen  den  beiderseitigen  Sichernngstruppcn.  Am 
2.  um  K  Uhr  friUi  überfiel  eine  (iO  Reitpr  starke  Ilusaron-Olticieri- 
Patrooille  bei  Neudorf  eine  stärkere  Patrünille  der  bayerischen 
Frei-Compagnie  Gescbrey,  warf  und  verfolgte  sie  bis  Huttenheim. 
Hier  stiess  sie  auf  eine  bedeutend  überlegene,  aus  Thailen 
der  Regimenter  Zollem,  Taxi>-,  Oettingtn,  Ferrari,  Frangipani 
und  der  Frf-i-rr.in|>:i2:ni<?  Gesc-hrey  c"ml  'r.it>rto  R^if <  r- Alsrlieilung 
und  wurde  um»  r  \'rrlii>t  von  einem  Todten  um»  -4  Getangeneu 
ziun  Rückzüge  gezwungen.  Kichtsdestoweuiger  gelang  es  den 
Husaren,  dem  Feinde  19  Gefangene  abzunehmen.  Weitera  kam  es 
an  diesem  Vormittage  / 1  mehreren  Scharmützeln  bei  Wicsenthal 
und  unmittelbar  vor  den  Thoren  von  Philippsburg.  Seckendorff 
remonstrierte  gegen  diese  Feindseligkoitm  iind  suchte  sie  als  gegen 
die  neutrale  Roichsfestung  Philippsburg  gerichtet,  weiters  mit 
Bezug  auf  die  Uilit8r-Gonyention  von  Nieder-Scfaönenfeld  als  einen 

')  Hiesu  ,4<sger  der  bayeriscbeu  Armee  bei Philippsburx  17^4",  Tai'ol  XV. 
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Neutralitäts-Bruch  lünzusteilen.  Prinx  Carl  liess  ihm  erwidern, 
da»  er  genSthigfe  wA,  die  baymisolieii  Hegimenter  im  Hicblieke 
darauf,   dass  sie  von  Frankreich  erhalten,  durch  fransQeiacbe 

Truppen  verstärkt  und  unter  den  Befehlen  französischer  Qenenüe 
seien,  als  Feinde  zu  betrachten  und  zu  behandeln. 

In  der  Nacht  auf  den  6.  Juni  überfiel  die  duroh  100  Husaren 
und  Dragoner,  die  Sehfllien-Goinpagnie  und  400  Grenadiere  »of 
1300  Mann  verstlrkte  Frei<Compagnie  Oeschrey  einen  nach  Schr&ck 
detachierten,  60  Mann  starken  Posten  Xddasdy's  und  warf  den« 
selben  zurück;  doch  gelang  es  d^^n  Tjoiitcn,  noch  vor  Antritt  des 
Kückzuges  ueuu  tag«»vorh«r  erbeutete,  nut  Futter  beladeue,  frau- 
sösiecbe  Sidkiffe  in  Brand  an  etecken.  Dia  Verinate  auf  öster- 
reichischer Seite  betrugen  7  Todte  und  12  Ge&ngene,  auf  baye« 
riaeher  Seite  einen  Gefangenen. 

Ain  r,,  .iuiii  um  7  TJhr  alien-ls  wnrd.'  der  in  Nc-udui-f -^t'^honde 
Husaren-Posten  von  einer  aus  der  Frei-t'dmpaerii«-  GeseLrey  und 
Husaren  aosammengesetsten  Abtbeilung  uwgegiitVon,  zwang  die» 
selben  aber  sum  Bttckauge.  Die  Oesterreicher  verloren  hiebei 
2  Todte,  die  Baj^em  7  Todte  und  2  nt  fiüifTene. 

Am  8.  Juni  rückte  Niidusdy  in  Durchführung  des  Befehle.^ 
des  Armee-Commandos  vom  6.,  die  Erkundung  mit  grösserer 
Energie  zu  betreiben  und  hiezu  näher  au  die  Aufstellung  der 
Bayern  henousngeben,  mit  seiner  Hanp^raft  von  TTbatatt  Uber 
Bruchsal  nach  Keudorf.  Je  eine  Seiten-Colonne  wurde  Aber  Wiesen- 
tlial  p:^gen  Philippsbarg  und  über  Ensheim  gegen  Hattenheim 
dirigiert. 

Die  Vorhut  der  Haupt-Coloune,  2ü0  Husaren  und  100  "Waras- 
diner  unter  QFWM.  Dessewffy,  stiess  um  1  Vhr  nachmittags 
circa  zwei  Kilometer  vor  Neudorf'  ani  einen  von  6H.  Tavannes« 

dem  Commandanten  der  bayerischen  Sicherungstruppen,  daliin  vor- 
geschobenen, HO  Mann  und  HO  Keiter  starken  Hauptposten  un<i 
grifi'ihn  uuverweilt  au.  Tavuuuos  verstärkte  denselben  sofort  durcU 
100  Grenadiere  des  Begiments  Seckendorff  unter  Hauptmann  Graf 
Ettling  aus  Huttenheim.  Trota  ihres  energischen  Widerstandes 
mussteii  die  Bay-m.  IftO  Hnsar«'n  und  200  Warasdiner  der  Haupt- 
truppe, welche  um  ii  Liir  vormittags  den  Marsch  von  Bnichvi! 
fortgesetzt  hatte,  unterstützend  in  das  Gefecht  der  Vorhut  eiu- 
giiffent  bis  au  der  östlich  Huttenheim  gelegenen,  ver&Uenen  Be* 
deute  curadcgeh(>it,  welche  er  besetzte.  Ein  erneuter  Angriff 
Dessewffy's,  welcher  über  Neudorf  gefolgt  war,  zwang  die  mittler- 
weile auf  etwas  über  900  Mann  verstärkten  Bayern  auch  zum  Attt- 


Digitized  by 


417 


gehf>n  (Ipt  Redouto.  Dcssowt'fy's  Truppen  sftirten  sich  nunmehr 
in  und  zuuächst  derselben  fest,  während  die  durch  100  Grenadiere 
der  Hegimenter  Charprinz,  Clemens,  Uildburghausen,  Tnichaess 
und  die  Frei-GompAgni«  Gecobrey  abermals  yerrtarkten  Bayern  ein 
der  Schanze  auf  Gewehr-Schussdistanz  vorliegendes  Gehölz  be- 
setzten. Das  G'-wchrfeuer  ^mr  Ic  hU  ztiui  Einbruch  d>M  Dunkelheit 
fortgesetzt,  ohne  dass  es  einem  der  beiden  Theile  gelungen  wäre, 
einen  nennenswerthen  Vortheil  zu  erringen.  Die  Bayern  verloren 
in  diesem  Gefechte  gegen  40  Mann,  die  Oesterreicber  einen  Todten, 
einen  Schwer-  und  3  Leichtverwundete. 

Di.'  über  Wiesenthal  dirigierten  Pauduron  setzten  sich  im 
Laufe  des  Nachmittags  in  den  Besitz.  <ler  westlich  der  Brücke  über 
den  Saal-Bach  gelegenen  Bedoute,  wurden  aber,  nachdem  sie 
mehrere  Angriffe  eines  bedeutend  überlegenen,  aas  Grenadieren 
des  Leib-Regimentes,  von  Seckendorlf-Infanterie  und  Oettingen* 
Dragoiiprn  ^^TisammengesetTitm  D<  faolioments  iJii^ewit.st'n  hatten, 
bei  Embrucu  der  Nacht  zum  Aufgeben  ihrer  Stellung  und  £um 
Kückzuge  gezwungen. 

Nicht  besser  ergieng  es  der  atis  Hnsaren  und  Pandnien 
bestehenden  sttdlichen  Seiteii-Cdl  'uui'.  gehing  ihr  awar,  den 
Kusheim  besetzt  haltenden  bayerischen  Posten  zu  werfen  und 
sich  der  halb  verfallenen  llodout<3  nördlich  des  Ortes,  welche  den 
Uebergang  über  den  Land-Graben  beherrschte,  zu  bemächtigen, 
sie  mnsste  aber  gegen  Abend  vor  dem  Überlegenen  Angriffe  einer 
aus  der  Schtttzen-Compagnief  einer  grösseren  Anzahl  Grenacliere 
und  sämmllichen  iiiiln  rittenen  Husaren  zusammengesetzten  Ab- 
theilnng  nnter  Haujitinaini  Geschrey  hinter  rlie  Pfinz  zurückgehen. 

Prinz  Carl  war  im  Laufe  des  Nachmittages  zu  seiner  persön- 
lichen Orimtierang  bei  der  Haupt^olonne  N4dasdy's  eingetroffen, 
machte  das  Gefecht  der  Vorhut  östlich  Huttenheim  mit,  vermochte 
aber  in  di«  feindlichen  Verhältnisse  keine  genauere  Einsicht  zu 
gewinnen.  Abends  kehrte  er  über  Wiighäusel  und  Kirrlach  in  das 
Haupt-Quartier  nach  \\  alddorf  zurück. 

Die  Armee  war  inzwischen  am  6.  Juni  mit  dem  reehten 
Flügel  nach  Wiealoch,  mit  dem  linken  nach  Odenheim  vorgerückt 
und  hatte  sich  am  7.  im  T?,uirno  "Walddorf-Roiliogen-St.  Leon- 
lioth  vereinigt.  Am  S.  wurde  das  Husaron-Regimeut  Festotics  zur 
Herstellung  der  Verbindung  mit  dem  Corp.s  Nadasdy  nach  Kirrlach 
vorgeschoben. 

la  der  Nacht  auf  den  9.  Juni  wurden  Nidasdy  acht  Rogi- 
ments-Geschtttze»  sowie  das  zur  Befestigung  von  Nendorf  und  der 

OMlemidilieltor  EdMolswkHes.  V.  Bd.  27 
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am  a.  erkämpften  Aul'stellung  uüthige  Schanzzeug  zugeschoben. 
Mit  den  Befestiguugs- Arbeiten  wurde  sofort  begonnen  und  die«  , 
gelben  ohne  wesentliohe  StGnuig  dnroh  don  Feind  bis  som  12. 
beendet. 

Am  frühen  Morgen  des  13.  versuchte  IlaTiptmnnn  Gt  srln  pv 
mit  60  Hoitern  einen  zur  Sicheiomg  der  imJien  Flanke  nach  Li«Juls-  ' 
heim  deLachierton  Posten  des  Regimeuts  Kälnoky  zu  überfallen,  , 
wurde  aber  unter  Verlust  eines  Offlcters  und  zweier  Leute  ge- 
worfen und  Über  Rusheim  bis  Huttenheim  yerfolgt;  die  Husaren 
yerioren  einen  Mann'). 

Bärnklau  recugJioscierte  im  Sinne  des  am  I.Juni  erhaltenen 
mündlichen  Befehles  in  der  Zeit  zwischen  dem  2.  und  5.  Juni  den 
Bhein  zwischen  Mannheim  und  Oppenheim,  rttekte  am  6.  cur 
Sicherung  der  rechten  Flanke  der  Armee  mit  seiner  Hauptkraft 
nach  Ketsch  iniJ  \m-7.o^  (laselbst  enie  ditrch  die  voidiegenden  1 
Waldungen  der  Sicht  der  Franzosen  entzogene  Aul'stellung.  I 

Am  selben  Tage  gelang  es  einem  von  GFWM.  Esterhäzy  , 
auf  ittnf  Schiffen  von  Stockstadt  nach  Oppenheim  abgesendeten 
Detachement  Croaton,  nach  einem  unbedeutenden  Gefechte  mit 
den  französischen  Husaren,  die  fliegende  Brücke  bei  Oppenheim. 
11  fresse  nnd  1 9  kleitiere  Spf^elschiffo,  sowie  2  Plätten,  jedes  Fahr- 
zeug mit  einem  Fassuiigöittum  lür  200  Mann,  wegzunehmen  und  i 
unterhalb  Stookstadt  in  dem  duroh  die  Efihkopf-Au  gedeckten 
Bhein-Aim  zu  bergen. 

Am  8.  wurde  der  80  Mann  starke  Posten  in  Alt-Lu^>h -im 
durch  200  Croaten  verstärkt,  demselben  die  Beoliaelitung  ii  >  t::i:> 
züaischen  Lagers  bei  Speyer  übertrt^en  und  gleichzeitig  2oo  ilatm  i 
zur  Sicherung  der  in  der  Zeit  vom  3.  bis  zum  6.  Juni  vom  Brücken- 
Hauptmann  Frouil)  aus  30  rc(]uirierten  Schiffen  he^gesteUten 
Neckar-Brücke  nach  Ladenburg  ü-  tachiert. 

Am  9,  ^ab  Biirnklau  über  ßefelil  des  Annee-L'nmman^os 
zwei  Bataillone  seines  iulanterio-Eegimeuts  und  d«w  Dragoiier- 
Begiment  Württemberg  an  die  Armee  ab;  als  Ersabt  wurde  ihm 
eine  aus  Mannschaft  sKmmtlicher  deutschen  JEteiter*Begimentcr 
oombinierte,  500  Mann  starke  Abtheilung  augewiesen  und  unter- 
stellt 

■)  äohüderuiig  der  TLätigkeit  de«  Corps»  iSadasdy  nach  iL  A.,  F.  i- 
Bfthmen  und  Ofaer-Bbem  1744,  VI,  1,  »d  1. 

«)  K.  A.»  F.  A.  Bflhmen  und  Ober-Bheio  1744,  TI,  1,  bA  t. 
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Die  ÖBterreicliuche  Hanptkrafb  blieb  in  der  am  7.  Juni  er- 
reiehten  Aufstellung  stehen. 

Situfttion  der  Jfranssotieu  uuü  Bayern  Hitte  Juni. 

Coigny  batte  am  d2.  Mal  aus  Germersheim  erneut  gemeldet, 
dass  an  eine  Aufnahme  der  Offensive  im  Sinne  seines  ursprüng- 
lichen Operations-Planes  nicht  sm  denken  sei.  Der  Aufmarsch  der 
Armee  und  die  Bereitetellnng  der  Verpflegung  ftir  dieselbe  hatten 
eine  bedeutende  Verzögerung  erlitten ;  die  bereits  seit  vier  Tagen 
am  Neckar  Tersammelte  Östeiieichische  Armee  war  betrttohtlich 
flberlegen,  was  umsomehr  in  die  Waagschale  fiel,  als  der  Anschluss 
der  Hessen  vor  dem  6.  Juni  kaum  zu  ervrarton  war'). 

Daraufhin  erhielt  er  Ende  Mai  vom  Kriegs-Minister  im  Namen 
des  Königs  den  Befehl,  vorläufig  den  Khein  nicht  zu  überschroitou 
und  Seckendorf f  anzuweisen,  sich  im  Falle  eines  Angriffes  der 
Oesterreicher  aaf  «!pine  Stelinng  in  die  Festung  Philippsburg  zurilck- 
zaziehen.  Versuchte  Prinz  Carl  einen  Rhein-Uebergang  bei  Mainz, 
schatte  Coigny  im  Vfroiii»'*  mir  Snckrn '1  nrff  am  linkoTi  Ufer  zu 
folgen  und  den  üobergang  zu  verwehren.  Beguügte  sich  Priii:^  Carl 
damit,  einen  Bruchthoil  seiner  Armee  nach  den  Niederlanden  zu 
detachieren,  so  hatfo  Coi  orny  eine  entsprechende  Kraftgruppe  an  die 
Mosel  zu  dirigit  reii,  welclie  an  die  dort  unter  dorn  Commando  des 
Herzogs  von  liarcourt  stehenden  Truppen  anzuschliesson  hatte. 
Die  im  Ober-Elsass  zurückgelassenen  Kriilte  waren  in  dem  Masse 
an  tl'io  Ainit^e  heranzuziehen,  al.s  der  Breisgaii  von  dvii  re:;ularen 
österreichischen  Truppen  geräumt  wurde.  Bezüglich  der  Art  der 
Rhein- Vertheidigung  wurde  Coigny  volle  Aotionsfreiheit  ein- 
geräumt *), 

Die  altmKhlige  Ausbreitung  der  österreichischen  leichten 
Truppen  am  rechten  Bhein^XTfer  bis  gegen  Stookstadt  und  Oppen- 
heim, deren  stete  Verstärkung,  sowie  das  wiederholt  auftretende 
Qertloht,  dass  Tag  fttr  Tag  Österreichische  Truppen  den  Neckar 
bei  Heidelberg  und  Ladenburg  ttberschritten,  bestärkten  Coigny 
in  seiner  vorgefassten  Ueinung,  dass  Prinz  Carl  einen  ttbcT" 
raachenden  Bhein-TTebergang  abwärts  Worms  beabsichtige  und 
dass  Bärnklau  nur  die  Aufgabe  habe,  dem  eigenen  rechten 
Flügel  gegenüber  zu  demonstrieren.  Er  entschloss  sich  sonach, 


')  Campngn.  ilc  Coigny  en  Allemagne  1744,  II,  146. 
*)  Ebenda,  II,  156  ff. 
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Sduie  ÄnD66  längs  des  Bheins  Ton  G^merafaeim  über  Speyer 
bis  Worms  zu  eohelonieren  und  sie  auf  die  erste  zu^erläange 
Nachricht  vom  Uebergange  des  Prinzen  Carl  über  den  unteren 
Neckar  zum  Abmärsche  rheinabwärts  zu  concentrieren.  In 
Dnrcbfiihnnig  diesea  Kutschlusses  wurden  am  4.,  &.  und  6.  Juni 
folgende  Truppen-Verschiebungen  vorgenommen:  Aus  Landau 
gelangte  CxL.  Glermont-Tonnerre  mit  17  Escadronen  nach 
Herrnsheim,  GL.  Epinaj  zur  Verstärkung  des  GL.  Balincourt 
mit  23  Escadronen  nach  Frankenthal,  so  dass  in  Landau  ein- 
schliesslich der  mittlerweile  dorthin  eingerückten  Kegimenter 
Gendarmeritt  und  Andlau  nurmehr  I  J  Escadronen  verblieben;  aus 
Speyer  GL.  Montal  mit  9  Bataillon,  ii  nach  Worms:  von  hier  das 
Husaren-Regiment  Lin  ien  nach  Oppenheim.  Dasselbe  wurde 
Montal  unterstellt  und  liutfe  rht  inabwarts  bis  Mainz  anfznklärou. 
Der  Rpst  der  Armee  verblieb  in  den  bisherigen  Aufdtellungeu,  mit 
dem  Haupt-Quartier  in  Speyer. 

Da  die  vorgeschobene  Stellung  }^ iir n k lau  ö  bei  Ketsch  die 
Rhein-Strecke  S})eyer-^Iaunheinu  innerhalb  welcher  sich  mehrere 
günstige  UebergangspuucLe  bclindeii,  bedrukte,  detachierte  Coigny 
den  M.  d.  C.  Rupelmonde  mit  600  Mann  von  Speyer  auf'  das 
linke  Behbaoh-Ufer  naoli  Biheingönnheim  und  verstirkte  ihn  am 
7.  Juni  durch  sechs  Batullone  aus  Germersheim.  Bupelmonde 
detachierte  seinerseits  starke  Abtheilungen  nach  Altripp  ond 
Otterstadt. 

Die  Wegnahme  der  Bhein-Fahrzeuge  bei  Oppenheim  durch 
die  Groaten  Esterh&zy^Si  sowie  die  Nachricht  von  grösseren 
feindlichen  Trappen-Ansammlungen  bei  Gemsheim  veranhusten 
Montal,  am  7.  einerseits  das  HusarenoBegiment  Linden  durch 
zwei  Bataillone  zu  verstarken,  andererseits  ein  Bataillon  nach  Eioh 
zu  detachieren. 

Sämmtliche  bis  zum  8.  abends  im  Haupt- Quartier  einlaufenden 
Meldungen  und  Nachrichten  über  die  fehidlichen  Bewegungen, 
sowie  die  Herstellung  einer  Brücke  über  den  Neckar  bei  Laden- 
burg  bestärkten  Coigny  nur  noch  mehr  in  seiner  Ansicht,  dass 
Prinz  Carl  den  Rhein  abwärts  Worms  zu  überschreiten  gedenke. 
Er  dirigierte  daher  t\m  9.  Juni  3  Bataillone  und  eine  Abtheilung 
Artillerie  aus  Speyer  zur  Verstärkung  Montars  nach  WormSy 
welche  am  13.  dort  eintrafen. 

Mittlerweile  hatten  die  Bayern  am  7.  Juni  die  aus  ausge- 
dehnten Erdwerken  und  Verham  n  1  lestehenden  Befestigung*^!!, 
welche  die  Sicherung  ihrer  Auisteilung  zwischen  Phihppsburg  und 
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Rheinsheim  gegen  einen  Angriff  aus  der  RichtnnGf  über  Hutten- 
heim bezweckten,  fertiggestellt.  Seckendorff,  weicher  am  8.  an- 
liuslirli  d.'s  Rocognoscieronga-Gefechtes  der  Truppen  Nadasdy's, 
durch  die  ihm  bekannt  gewordene  Anwesenheit  des  Prinzen  Carl 
stutzig  gemacht,  das  Eingreifen  der  österreichischen  Hauptkraft 
in  d^n  Knninf  befürchtete,  liess  im  TjUiife  des  Nachrnittags  seine 
<:<-s;iniint»'ii  'rrii|)peii  alarmipron  und  bat  gleichzeitig  Coigny 
dring<Mitl  ihti  Uuterstützniiii:.  Daraufiiin  wurden  sechs  Bataillone 
aug  < T.  rim Tslieiiii  zn  seiner  \'erstärkung  über  den  Hhein  vorge- 
schoben, als»  jedoch  bis  zum  Abend  ein  Angriff  der  OesLeireicher 
auf  die  bayerischen  Hauptstellungen  nicht  erfolgte,  wieder  auf  das 
linke  l?.hein-TTf«=»r  zurückgenommen.  Die  bayerische  Armee  vcrbli«  b 
bis  Mitternacht  unter  den  Wallen.  Uebor  wiederholtes  Ersuchen 
Seckeudorffs,  welcher  erwartete,  dass  die  Oesterreicher  in  den 
nichsten  Tagen  den  Angriff  mit  stärkeren  Kräften  emenem  würden, 
dirigierte  OL.  Patanges  am  9.  Juni  zelm  Grenadier-Gompagnien 
zvaa  Schutze  der  Brftoke  nächst  Gennersheim  anf  das  rechte  üfer. 

Am  11.  Juni  fand  über  Anregung  S ecken dorffs  zwischen 
diesem  und  Coigny  eine  Oonferenz  statt,  in  welcher  Coigny 
sein  schon  einmal  gegebenes  Versprechen,  die  kaiserliche  Armee 
im  Bedaifsfalle,  wenn  sie  thatsKchlioh  von  den  Oesterreichem  an* 
gegriffen  würde,  nnveraOgiieh  durch  die  nächststehenden  Truppen 
za  verstärken,  wiederholte.  S ecken dorff  erklärte  sich  erneuert 
bereit,  mit  Ausnahme  von  700  Mann,  welche  als  Besataung  in 
Phüippsburg  zurückbleiben  sollten,  hinter  den  Bhein  zurückzugehen 
und  an  die  französische  Armee  anzusohliessoii.  wenn  Prinz  Carl 
den  unteren  Neckar  überschreiten  sollte;  überdies  verpflichtetp  er 
«eh,  die  £hein-Sicherung  im  Anschlüsse  an  den  rechten  Flügel 
dfT  Franzosen  bis  Lauterburg  zu  übernehmen,  wenn  Coigny  durch 
das  Verhalten  der  Oesterreil  h^r  gezwungen  würde,  seine  Auf- 
Stellung  bis  in  die  Gegend  von  Mainz  auszudehnen. 

Am  12.  Juni  schlo«i?'en  die  Hessen  an  die  Bayern  au  und 
bezogen  Lag<>r  bei  Kheinsheim 

Di^^ser  üinstan  l  bewog  einerseits  Putanges,  die  auf  das 
rechte  liheiu-Ufer  vorgeschobenen  zehn  Grenadier-Compngiiioii  in 
der  Nacht  zum  13.  auf  das  linke  Ufer  zurückzuiiehiin  n.  wo 
sie  die  Brücken-Schanze  besetzten,  andoiurseits  hol  er  Coigny 
den  willkommenen  Vorwaud,  die  Gruppe  in  Germersheini  auf 
sechs  Bataillone  zu  reducieren.  Seine  Aufmerksamkeit  war  durch  die 
bis  zum  11.  abends  eingelangten  Nachrichten,  dann  durch  den  Protest 
des  Churfiirsten  von  Mainz  gegen  jede  irgend  geartete  Neutralitäts- 
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Verletzung  seines  Gebietes  wieder  mehr  auf  die  Khein-Strecke 
Speyer-Mamiheim  gelenkt  worden.  Alle  Berichte  sagten  einstimmig 
aus,  dass  Prinz  Carl  noch  nahezu  seine  gesammte  Kraft  am 
linken  Neckar-Üfer  beisammen  habe  und  die  abwärts  der  X*:ckar- 
Münduiig  am  Rhein  stehtuden  leichten  üsterreichischen  Truppen 
voriäufii;  fiir  eine  grössere  Unternehmung  nicht  stark  genug  seien. 

Zur  grüsäeren  Sicherung  des  dem  Marschall  besonders  gefährdet 
erscheinenden  Abschnittes  Otterstadt-Rheingönnheim  dirigierte  er 
am  12.  Juni  3  Bataillone  aus  Speyer  und  die  in  Germersbeim  Ter« 
fügbar  gewardenen  2  Bataillone  nftoh  Ottentadt  und  unterstellte 
eSmmtliobe  in  diesem  Abschnitte  stehenden  Truppen  dem  GL. 
Louvigny.  Gleichzeitig  erhielt  GL.  Clermont- Gallerande  den 
Befehl,  mit  Bflcksicht  daraaf,  dass  die  Oestoreioher  den  BreLsgan 
nahezu  gänzlich  von  Truppen  entblösst  hatten,  am  Ober-Bhein  deiD- 
naoh  kaum  mehr  eine  grossere,  feindliche  üntomehmung  zubef&rehien 
stand,  unverweilt  von  den  ihm  unterstehenden  Truppen  zwei 
Bataillone  nach  Speyer  in  Marsch  zu  setzen. 

Die  am  15.  Juni  einlaufenden  Nachrichten  von  tbeils  bereits 

diurchgeführten,  theüs  noch  beabsichtigten  Bewegungen  der  öster- 
reichischen Truppen,  welche  einen  Uebergang  des  Prinzen  Carl 
nahe  der  Neckar-Mündung  wahrscheinlich  erscheinen  liessen,  einer- 
seits, die  Meldung  Montal's  von  Truppen- Concentrierungen  in 
der  Gegend  von  Stockstadt  und  die  Ansammlung  von  Brücken- 
Material  dortsolbst  andererseits,  veranlassten  den  Mai*schall  zur 
Verstiirknii«;  der  (Jruppe  GL.  Louvigny's  durch  4  Bataillone,  der 
Gruppe  Montai  s  dun  h  3  Bataillone  und  eine  Abtheilung  ArnlU  rie 
aus  Spf'yer.  Da  aber  in  Foli,^'  dessen  in  Speyer  uunuehr 
3  Bataillouc  und  15  Escadronen  zur  Verfügung  des  Armee- 
Commandos  verbliebi-u.  wunlen  am  15.  die  8  Escadroiu  n  (Ti  ndarmcrie 
aus  Landau,  am  1(>.  die  l)isher  im  Rhein-Be<)l)aclit\in(:;sdienste 
zwischen  Lauterburg  und  (leniiersheira  gestandeueu  5  Bataillone 
und  6  Escadruneii,  sowie  3  J Bataillone  aus  Uermersheini  nach  Speyer 
herangezogen.  Den  ÜLeiu-BeübachLuugsdienst  zwischen  Lauter- 
burg und  Germersheim  hatte  Seckendorff  zu  übernehmen;  die 
3  in  Germersheim  verbliebenen  Bataillone  wurden  ihm  unterstellt. 

Diese  Truppen -Verschiebungen  wurden  auf  Grund  eines 
mündlichen  üebereinkommens  der  beiden  BCarschäUe  durohgefiihrt, 
welches  Seckendorff  am  15.  Juni  über  die  dringenden  Vor* 
Stellungen  Coigny's,  wenn  auch  sehr  schweren  Herzens,  einge> 
gangen  war.  Letzterer  hatte  ihn  zu  überzeugen  vermocht,  dsss 
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die  kaiserlic  h  •  Armee  nnnmehr  nacli  dem  Anschliuse  der 
Hessen  und  Fertigstelln&g  aller  Befeetigcmgen ')  stark  genug  sei» 
auch  ohne  die  bisher  zur  Verfügung  gestellten  französischen  Ver- 
stärkungen einem  erneuten  Angriffe  Nddasdy's  selbständig  die 
Spitze  zubieten;  ferner  dass  die  am  rechten  Rhein-Ufer  eigentlich 
völlig  überflüssige  baj'erische  Cavallerie  zur  leichteren  Verpflegnnff 
mit  Vorthoil  schon  jetzt  auf  das  linke  Ufer  zurückgenommen 
werden  könnf»  und,  nm  hier  nicht  müssig  zu  stehen,  im  Voreino 
mit  einif^t'ii  Intantcri»  - BataiUonrn  die  I^heiu-Beobaohtuiig  aufwärts 
Germ«TshHiin  iilxTUcliinen  küniif  -t. 

Auf  (rrund  dieses  reliüreinkommeus  wurden  in  der  Nacht 
auf  den  IG.  Juni  zwei  liaraillone  Truchsess,  die  Greuadieru  zu 
Pferd,  die  Dragoner-RegimouLer  Taxis,  Oettingen  und  Mortai^»7ie, 
die  Cürassier- Regimenter  Törring,  Frohberg  und  liuhistcin  auf 
das  linke  lihein-Ufer  zurückgenommen  und  bezogen  unter  Cuimnaudo 
des  G.  d.  C.  Grafen  Piosasque  zur  Beobachtung  der  Rhein-Strecke 
Lanterburg-Gennersbeim   im  Laufe  des  16.  folgende  Postierung: 

Abschniti}  Lauterburg -Wörth:  GM.  leBoy  mit  denGzenadieren 
zu  Pferd  nnd  dexnRegimenteTörring  in  Hagenbach,  respectiTeWdrth. 

Abschnitt  Wörth^Leimersheim :  GM.  Tavannes  mit  den 
Begimentem  Frohberg  und  Hohutein  in  Jodcgrim,  beziehungs- 
weise Leimersheim. 

Abschnitt  Leimersheim-Germersheim:  GM.  Oettingen  mit 
den  Begimentem  Oettingen  nnd  Taads  in  Hördt  nnd  Sondernheim. 

Postiemngs-Beserve:  FML.  Mortaigne  mit  dem  Begimente 
Mortaigne  in  Bheinzabem. 

In  Gennersheim  standen  das  Postienuigs-Coniiaando  mit 
2  Bataillonen  Truchsess,  dann  3  Bataillone  Boyal-Baviere  Qi^d 
2  französische  Escadronen  unter  GL.  Pholippes. 

Die  firanzösisch-bajerisch-hessische  Armee  stand  sonach  am 
16.  Juni  in  der  Bhein>Streoke  Lauter burg*Oppenheim,  wie  folgt 
vertheiit: 

Abschnitt  Lauterburg-Germershoim :  5  Bataillone  und  34  Esca- 
«3ronpn  unter  (T.  d.O.  Grafen  Piosasque  und  GL.  Phelippes,  Ab- 
schnitts-Commando  Germersheün. 


')  Am  id.,  14.  und  15.  Juni  wurdeu  die  Befestiguiigü-Anlagon  durch  den 
Ban  zweier  Batterien  sfldöatlieh  Germerslieim  knapp  am  linken  Bhein-Uferi 
▼on  welchen  die  eine  mit  4  Zwöl^fttuderOt  die  andere  mit  4  Zehnpfündern 

armiert  wurde  and  welche  die  Yorrückungslinie  von  Huttenheim  gegen 
Rheinsheim  zu  entliieren  hatten,  ergiinzt. 

*>  Pajol,  n,  384;  Mauuscript  de  Vault. 
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Am  rechten  Rhein-Üfor  zwischen  Kheinsheim  und  Philipps- 
burg: In  Bntaillouo  unH  2^  Escailionen  unter  FM.  Seckendorff. 

Al'-rhiiitt  Sp«yer-jnu'iny;öniili»'lai :  15  Bataillone  und  4  Esca- 
droneu  unter  GL.  j-iouvign y,  Abschnitts-Commando  in  ( >tterstadt. 

Abschnitt  llheingönnheim  -  Frankeiithal;  5  Bataillone  und 
32  Kseurjroneu  unter  GL.  Baliucourt,  Abschuitts-Commandü  in 
Frieseiiliuiiu. 

Abschnitt  FrankenthaUOppeuheim  :  lö  Bataillone  und  21  EsCA- 
dronen  unter  Q-L.  Montal,  Abschnitts-Commando  in  Worms. 

Aimee-Beserve  unter  dem  persönlichen  Commando  des 
Marschalls  Coigny  in  Speyer,  12  Bataillone  —  danmter  ein  Artillerie* 
Bataillon  —  27  Esoadronen  and  die  schwere  Artillerie^). 

4  Escadronen  waren  wegen  des  bei  den  Pferden  ansgebrochenen 
Botzes  in  Landau  belassen  worden.  2  Bataillone')  waren  im  An* 
marsohe  aus  dem  Ober-Elsass  nach  Speyer. 

Im  Ober-Elsass  -verblieben  4  Bataillone  nnd  8  Eiscadioneii 
unter  GKL.  Olermont- Gallerande,  in  Strassburg  lagen  2  Bataillone 
und  2  Escadronen,  in  Landau  :5  Bataillone^). 

Dass  Coigny  sich  der  Nachtheile,  welche  mit  einer  solchen 
Zersplittenmg  der  Kräfte  Ter!>unden  sind,  wohl  bewusst  war,  geht 
ans  seiner  vor  mehr  als  sechs  Wochen  —  am  1.  Mai  —  an  den 
Kriegs-Minister  gerichteten  Anfrage  hervor,  ob  die  Armee,  wenn 
sie  zur  directen  Rhoin-Vertheidigung  gezwungen  würde,  sich  über 
Speyer,  Frankenthal,  Worms  nnd  Oppenheim  ausdehnen  oder  sich 
nicht  besser  aut  di«  Behauptung  des  Rheins  bis  Germersheiin.  dann 
der  Queich  und  Saar  lu  sclii iinken  solle,  da  die  lange  Rlioin  Streck^ 
durchaus  nur  -^rluvach  besetzt  werden  könne,  der  Gegner  die-  li  r 
daher  verhalnnssmässig  leicht  an  irgend  einem,  ihm  geueUmeü 
Punote  zu  durchbrechen  und  die  Aulstellung  aufzurollen  vermöge 'i. 

Torbereitang  des  Bhein-Uebergaugt'»  seitens  der  Oesterreicher 'j. 

Die  bis  zun  13.  Juni  beim  Armee-Commando  einlangendea 
Meldungen  Nidaady's,  sowie  die  persönlich  vom  Prinzen  Carl 

Diti  »cUwerti  Artillerie  war  am  lü.  Juni  aus  fcitmssburg  ia  Spevör 
etngetrofien. 

')  La  Sarre  und  Forez. 

^}  Mautiscript  de  Vault;  K.  A.,  Bayerische  Armee  1744,  VI,  88. 

*)  rnmpagne  de  <^nii:,'ny  1744,  II,  5. 

*)  Hieiu  Operations-tsKizze  „Yon»ar;>ch  der  Oesturreicher  vom  ^«ec»»r 
&tt  den  Bhein  1744*',  Tafel  XVI.  Weiters  aur  Orientierung  .,Operation»-Kart» 
znm  Feldzuge  am  Rhein  1744,  nördlieliea  Blatt*',  TaÜBl  XVIL 
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flurchgefiihrten  Recognoscierungen  stellton  die  Schwierigkeit,  ja 
T"'nTnn£jliclikeit  eines  Angriffes  auf  das  bef'  «tif^tp  Lnprer  Her  Bayern 
zweitellos  fest.  Prinz  Carl  eaUchloss  sich  daher,  den  Hhein  ohne 
Weitere  Bfickslobtnahine  auf  die  Bayero  naoli  B«r«itstelhuig  des 
erford«riicli0a  Brücken-Material««^)  mit  der  Hauptkrafb  in  der 
Strecke  zwischen  Philippsburg  und  Mannheim  7.u  überschreiten. 
In  Aussicht  sfi^nommen  wurden  dit>  t^rlppjontücli  der  mehrfaolien 
liecogQOscierungen  für  einen  Ueborgaug  seiir  gttustig  befundenen 
Pimote  Alt-Lnaaheimf  Ketsch  tmd  Altripp. 

HiezQ  aoUte  dae  Lager  der  Bayern  von  dem  Gorps  Kidaady, 
verstärkt  durch  das  Husaren-Regiment  Festetics  und  t  iiii;^"'  vnu 
Bärnklan  zurüfkziilassende  irreguläre  Infanterie-Detacheineiiis, 
derart  umstellt  und  eingeschlossen  werden,  dass  Nachrichten  über 
die  Bewegungen  der  Oestoneioher  absolut  nicht  dahin  gelangen 
konnten.  0ie  österreichische  Hauptkraft  war  zwischen  Roth  und 
I.iidenborggnippenwoise  derart  bereitzustellen,  dass  sie  in  kürzester 
Zeit  an  einem  der  früher  genannten  Puacte  tHr  den  Uebergang 
couceutriert  werden  konnte. 

TTm  die  F^aneosen  fiber  den  gewühlten  TJebergangspunct 
thnnlichat  lange  im  Unklaren  zu  erhalten,  sie  zvac  Disponienmg 
starker  Kräfte  fr-^fn  Worms  und  Oppenheim  au  verleiten  und 
damit  der  üstcn  >  i(  iiisrlioü  Hanntkraft  den  Uebergani^  olu  rlialb  der 
Neckar-Mündimg  zu  erleichtern,  sollte  Bärnklau  mit  seinem  Corjis 
naoh  Gemsheim  und  Stookstadt,  wo  bereits  genügend  Brücken- 
M&teriale  angesammelt  war,  abrücken  und  entsprechend  seinem 
am  7.  Juni  gestellten  Antrage*},  den  Bhein  bei  Stockstadt  oder 
Oppenheim  fibersehreiten. 


^)  Bis  znm  18.  Joui  war  (lein  Arm^'o-Commando  bckanut,  da»s  es  d^m 
Brückctn-Haupiraann  Froinii  yi'liingoii  war,  l>ci  Ladenbur«;)^  anR«wr  der  bereits 
eiiifi^ebaut eil  Schi ff-Brüi  ke  noch  4()  urüssen^  Sdülfe,  Sgro^si  l'l  i d  n  m  i  gegen 
50  vier>pttnniye  Wagen  zu  deren  Transport  anzusammeln,  (ienenil  Brett- 
lach hatte  bis  zum  0.  Juni  in  Frankfurt  und  Mainz  40  grosse  Bhein-Schiäfe 
mit  dem  nöthigen  Brücken -Materiale  an^tiieben  und  hofl^,  in  den  nitehBten 
Tilgen  noeli  weitere  20  Fuhrzeuge  zu  erlangen. 

'i  Bärnklan  hatte  um  7.  Juui  nach  beendeter  Rhein -Jlccognoscierang 
gemeldet,  duss  or  mit  den  durch  Esterh&zy  bei  Stockstadt  (ingcnmnielten 
öchifl'en  da-selb^<t  oder  bei  Oppenheim  eine  Brücke  über  den  Rhein  zu 
ä4-Llagen,  Oppenheini  zu  nehmen  uinl  le-itzuhalten  vermöge,  falls  die  Stadt  in- 
zwischen von  den  Franzosen  nicht  starker  besetzt  würde.  L'och  but  er  diesfalls 
um  Infanterie -Verstiirkung.  da  \ou  seinen  Truppin  Hil>t  Croaten  zur 
lietjuiaition  von  Seilwerk,  Klanuneru.  Aukeru,  Ffoslon,  Unt  .Tzugsbalkcn  und 
anderweitigen  BrUcken-Bestandtheileu  detaehiert  waren. 
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Die  leitende  Ideo  für  diesen  P\n-n  war  tolgende  :  Erkennei: 
die  Franzosen  die  Demonstration  Üaruklau»  uicliL  als  solche 
und  lassen  sie  sieli  dadttrch  Terleitoi,  ihre  HavptliTaft  nadb  Oppen- 
heim zu  verlegen,  so  unterliegt  der  Uebergang  der  österreichiscliai 
Hauptlcraft  südlich Mannlieini  keinerSchwierigkeit.  Wird  dieOperatior. 
Bärn  k  lau'»  als  Demonstration  ofienkundig  und  treffen  die  Franzoser: 
keine  ernsten  Vorbereitungen,  seinen  Uebergang  zu  verbinderu. 
so  vermag  er  den  ^ein  bei  Oppenheim  za  ftbeischreiten  und 
am  linken  üfer  so  weit  als  mSglioli,  etwa  bis  in  die  Gegend  von 
Gernsheim  südwärts  zu  rücken.  Droht  die  Haupt-Annee  dann 
gleichzeitig  mit  einem  Uebergange  südlich  Mannheim,  so  dürfter. 
die  Franzosen  sich  wahi-soheinlich  hinter  die  befestigte  Queicb- 
Linie  anrüelodehen  und  damit  den  Uebergang  Aber  den  Bheb 
frei  geben.  Lassen  sich  aber  die  Franzosen  verleiten,  dem  FML. 
Bftrnklau  nach  bewirktem  Uebergange  entgegenzutreten,  sO 
trachtet  er,  sie  möglichst  weit  nordwärts  abzuziehen  ;  die  Haupt- 
krait  überschreitet  mittlerweile  den  ühein  in  der  beabsichtigten 
Strecke  und  ist  in  der  Lage,  die  Franaoaen  vma  Elaass  ab- 
easehneiden;  Bftrnklan  kann,  wenn  heftig  gedrängt,  bei  Id^ta 
auf  das  rechte  üfer  znrückgehen.  Bleiben  endlich  die  Franzosen 
bei  Worms  stehen,  so  bewirkt  IVärnklau  den  Uf'^»f»rg^ang  bei 
Oppenheim,  die  Armee  südhch  Mannheim  und  es  kommt  zur 
Schlacht. 

In  Dnrdifiihrung  dieses  Operattons>nanM  wurde  zunichst  am 

13.  Juni  das  Husaren  -  Regiment  Festetics  unter  Zurücklassoag 
von  jp  100  Reitoni  in  Kirrlarh  und  "Wai^liünstl  nach  Ober- 
hausen vorgeschoben,  die  in  Alt-Lusshcim  stehenden  200  Croat«u 
nach  Bheinhanaen  verlegt  und  Alt-Lnssheim  döreh  200  Groaten 
des  Corps  Bixnklan  besetzt  Diese  Trappen  wurden  Nidasdv 
unterstellt  und  dieser  angewiesen,  150  Husaren  nach  Wiesen- 
thal  zu  detachieren  miJ  d'ju  CornioniTifj^ring  nm  das  linvi- rieche  l 
Lager  auch  südwärts  zu  scbliessen.  Am  15.  Juni  wurden  gegen  I 
Abend  1000  Mann  sämintlioher  Infanterie-Begünenter  mit  den  ' 
erforderlichen  Of&cieren  nach  Ladenbnrg  cur  Sicherung  der 
dortigen  Neckar  -  Brficke  entsendet,  am  16.  bei  einbrechender 
Dunkelheit  die  l^rarjonpr-Regimenter  d'Ollonc  und  Württemberg 
des  Reserve-Corps  unter  FML.  Franz  8t.  1  g  n  o  n  als  Rückhalt  tur 
die  Festetics  -  Husaren  nach  Neu-Lussheim  vorgeschoben,  femer 
die  Lifanterie- Regimenter  Kolowrat,  Qynlai,  Starhemberg  und 
Biimklau  unter  FML.  Grünne  nach  Hockeuheim  mit  dem 
Auftrage  detachiert,  die  Verbindung  mit  Bärnklau  aufrecht 


Digitjjg^by  (poogle 


427 


za  halten  nnd  nach  dessen  Abmarsch  Ketsch  mit  700  Mann  ea 
besetzen 

Im  Sinne  i]es  Bofthlos  vom  13.  griff  Nädnsdy  am  17.  Juni 
gegen  5  Uhr  iKuinnittaf;s  mit  200  Husaren  der  Regimenter 
Kälnoky,  (rhilAnyi  und  »ü  Warasdint-ni  unter  OWM.  Mihalovicz 
eine  in  die  I.^mÜ'  Hutteuiieim-Rusheim  voi  <4;e.si'h(tl.)t.Mit',  circa  200  Mann 
starke,  aus  Jiuyt'i u  und  Hes«^en  zusamnieugeset/tc  Abthciluu^  unter 
Oberstlieutenant  PI ot Ii,  welche  ihre  Aufstellung  durch  Anlage  von 
vier  Schanzen  verstärkt  liatte,  an.  Obwohl  di«  Bayern  durch  drei 
Grenadier  -  Compa;^Mi!»'n  d^s  Leib  -  Regiments  und  des  K  -^nuicnts 
SeckendurÜ' unter  übeiöt  Escher  verstärkt  wurden,  zwang  Mihalo- 
vicz sie  doch  nach  heftigem  Kampfe,  in  welchen  feiudUcheräeits 
aach  zwei  Begiments-Geschütze  eingriffen,  zmn  Bflokzoge  auf  ihre 
Hauptstellung  und  besetzte  Hnttenheim  nnd  Bushetm.  Die  Bayern 
verloren  6  Todte,  darunter  einen  OfBcier  und  85  Verwundete ;  der 
Major  Baron  Hock  vom  Husaren-Kegimente  Ferrari  mit  4  Husaren 
und  ein  hessischer  Dragoner  wurden  gefangen.  N&dasdyi  dem 
während  des  Gefechtes  durch  eine  Kanonenkugel  das  Pferd  unter 
dem  Leibe  getödtet  wurde,  verlor  einen  Todten  und  3  Verwundete. 
Damit  war  der  Oemterongsring  um  das  bayerisdie  Lager  von  allen 
Seiten  geschlossen;  als  Cemierungstruppen  standen  2000  WaraadineTi 
1000  Pandoren)  400Croaten,  5  Husaren-  und  2  Dragoner-Regimenter 
mit  7  Gesohtttzen.  die  TTaiiptkraft  in  Neudorf,  in  Verwendung. 

Am  17.  wurde  Nidasdy  angewiesen,  in  jener  Nacht,  in 
welcher  der  Uebergang  durchge^rt  würde,  die  Bayern  demon- 
strativ über  Huttenheim  anzugreifen  und  zu  alarmieren,  dadurch 
ihre  Aufmerksamkeit  von  den  Vorgängen  am  Uebergangspuncte 
abzulenken  und  eventupll  auch  französische  Kräfte  in  der  Richtung 
gegen  Philippsbnrg  ab/.uzichen,  sich  jedoch  in  k'^iti  ernst^-ros  Ocfecht 
einzulassen.  FMJ^.  St  Ii;non  hatte  im  Bedart>lalIo  über  Wagliäusel, 
respeotive  Wiesenthal  unterstützend  in  diesen  Kampf  einzugreifen 

Am  17.  Juni  rückte  FML.  Bärnklau  unter  Zurttddassnng  von 
20O  Mann  mit  seinem  Corps  von  Ketsch  über  Ladenburg,  wo  er 
die  bis  zum  16.  zur  Sicherung  der  dortigen  Brücke  verwendeten 
200  Croaten  an  sich  zog,  nach  Stockstadt.  Sofort  nach  seinem 
Bintreffen  daselbst  am  18.  verstärkte  er  den  vom  GFWM.  Ester- 
h&zy  auf  der  Ktthkopf-Au  etablierten  Posten  durch  2bO  Mann. 

»)  K.  A.,  V.  A.  B  -.htnen  xnid  Oher-Rhoin  1744,  VI,  34,  a,  b. 
Ebeuda  und  Bayerische  Armeo  1714,  VI,  ÖU,  40,  41. 
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Die  Char.rr^n  fitr  pinrn  Kiiein-Ucbfrirtinp:  an  dieseni  Puiicte  hatten 
sich  mittlerweile  erheblich  verschlechtert.  .Schon  standen  ftinfBatailloue 
der  Gruppe  ßh.  MontaPs  in.  einer  befestigten  Stellong  geg»  nflber 
Stookstadt,  von  welcher  ans  die  Au  wiriiflam  be«triohen  wecdcn 
konnte;  auch  Oppenheim  war  bereits  durch  1000  Hann  besetzr. 
Noch  am  18.  abends  kam  es  bei  der  XOhkoj  f-Au  zu  einem  lebhalxen 
Gefechte,  welches  dadurch  entstaud,  das»  die  Croaten  eiue  £ran- 
Einsehe  Pato^niUe,  wel<^  d«t  Hhein  ttbersetsfc  hatte,  ansohosseiL 
Die  Franzosen  setzten  das  Fener  die  ganze  Nacht  hindurch  fon. 
ohne  damit  die  Arbeiten  an  den  beiden  Uedoiiten,  welche  zur 
Sii.'lu'rung  und  IficVit-rron  Fostlialtnng  der  Tiisc]  aufrjnwort'cn  wurder. 
wesentlich  zu  stören:  vom  Arbeits-Detacheraent  wurden  ein  Offici-r 
getödtet,  ein  Oilßcier  und  2  Hann  verwundet  Am  19.  bei  Morgen- 
grauen ▼ersuchten  die  Franzosen,  wihrend  der  Nacht  durch 
■vier  Bataillone  "verstärkt,  einen  Ueberfall,  wurden  aber  zurttcfc' 
P'eworfeii.  Dieser  Angrift'veranla-sste  Bärnklan,  die  In'^fl-Besatzunrj 
auf  500  Mann  zu  ver.stärken  und  am  rechten  Khein-Ufer  ober-  ur.  i 
unterhalb  der  Insel  je  eine  Batterie  für  zusammen  la  Geschütze 
und  2  Htfrser  herstellen  zu  lassen;  fiir  den  Brflokenschlag  wttrd«n 
alle  erforderlichen  Vc  i  l>eroitnngen  in  Angriff  genommen. 

•^iM'rst  Mr-ri  /,cl.  \vr  Biimklan  zu  Domnnstrations-Zweck':-:: 

in  Hol  heim  zurückgeiiisseii  hatte,  besetzte  am  15).  Juni  mit  seine 
Husaren-Frei -Corps  die  Maulbeer-Au  gegenüber  Wonns  und  lic-ss 
die  auf  ihr  vorgefundenen,  schon  verfollenen  vier  Bedouten  wieder 
in  Stand  setzten.  Die  Franzosen  suchten  die  Arbeiten  dumh  Ge- 
schützfetTor  zti  stören,  vermochten  aber  keinen  nennenswerthea 
Schaden  anzurichten. 

Da  die  unterhalb  Stockstadt  angesammelten  Fahrzeuge  für 
dem  Brückenschlag  auf  die  Kfihhopf-Au  nicht  genügten,  sah  sich 
r.iirnklau  genöthigt,  zu  deren  Ergänzung  auf  51  Stück  einen 
Thcil  der  bei  Nordheim  Ih  i l  itgesteUten  Scliiffi^  in  lii  r  Nacht  am' 
den  22.  Juni  rhcinabwärts  heranzuziehen;  gleichzeitig  bei  Worms 
und  Stockstadt  in  Sceue  gesetzte  Demonstrationen  sollten  die  Aiü- 
merkaamkeit  der  Franzosen  vom  Traiü-j^orta  ablenken,  der  anstaads* 
los  gelang.  Am  23.  früh  wurde  mit  u-  :u  lirückensohlag  begonnen 
und  derselbe  bis  zum  Abend  beendet.  L>ie  Franzosen,  welche  ei>: 
im  Laufe  des  Nachmittags  hievon  Kunde  erhielten,  suchten  ihi- 
durch  lebhaftes  Geschützfeuer,  welches  bis  tief  in  die  Nacht  hiueii 
andauert«,  jedoch  ohne  Erfolg»  zu  verhindern. 

Mit  Rflcksicht  darauf,  dass  eine  Forcierung  des  Rheins  bü 
Stockstadt  angesichts  der  gegenttberstehendeiit  von  Tag  ca  Tsg 
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verstärkten  französischen  Trnjfin  n  gewagt  und  nahezu  iTninriLclich 
»cliieu,  hatte  Bärnklau  schon  am  <i2.  Juni  dem  Armee-Commando 
den  Vonoihlag  gonaoht,  bei  Stookstedt  nur  su  demonstrieren  und 
ihm  ZD  geetatton,  den  üobergang  bei  Weisenau  (circa  lV|  Ettometer 
oberhalb  Mainz)  durchzuführen.  Er  begab  sic-h  für  seine  Person 
am  23.  nach  Mninz,  nm  die  UebercrnngsKtplle  genauestens  zu 
recoguosciercn  und  sich  mit  dem  (tFWM.  Brettlach,  welcher 
bereite  80  Scfaiffe  zunttchat  der  Main^Hündnng  bereatgeatellt  hatte^ 
über  die  Beschafinng  der  noeb  erforderlichen  80  Fahnseuge,  sowie 
von  Ankern  und  Sellwerk  zu  besprechen  '). 

Am  25.  Juni  nachmittaüis  wnrde  Oberst  Menzel,  welcher  das 
Commaado  auf  der  Kühkopf-Au  übernommen  hatte,  bei  der  Messung 
der  Wasseratands-TerhSltnisse  des  die  Insel  vom  Unken  üfer 
trennenden  schmalen  Rhein-ArmeSi  von  einer  franaSsischen  Schild- 
wache  erschossen.  Mit  ihm  verlor  die  Armee  einen  ihr.  r  scliick- 
t'  -ff  ti.  nnerscbrockeDsten,  eitrigsten  und  energischsteu  Partei» 
ganger 

Am  22.  J\mi  trafen  das  Dragoner-Begiment  Sachsen-Gotha  mit 

circa  8nno  ^litiui  Ergän/ungs-Trunsporrpn,  hicvon  etwas  über 
5000  Mann  i*milürer  Truppen,  nn«  Riivfrn  m  hjuicnburg,  am  2:J. 
je  ein  iiutailion  der  Infanterie-Kegimenter  Max  Hessen,  Kolowrat 
nnd  OrOnne  aas  Freibarg  bei  der  Armee  ein.  Das  Dragoner- 
Regiment  blieb  in  Ladenbnrg  stehen,  die  Ei^gKnzuiigs-TratiNporte 
rünkt  Ti  am  23.  zu  ihrr-n  Trappf^nkörpcrn  ein,  die  irregulären 
TnipptM:  wnrHou  am  i'  i.  zur  Verstärkung  Bär uklau's  nach  Stock« 
jjtadt  in  Mai-sch  gesetEt. 

•)  K.A.,  F.  A.  l'.ölin  rn  unt!  Obor-Hhoin  1744.  VI,  .VI:  Mauuscript  de  VaulL 
*;  Im  Briete  de.s  .Mai-schalla  Coigay  aii  Seckeadort'f  voiu  2n.  Juui 
mittags  (K.  A.,  Bayerischa  Armae  1744)  wird  behanptet,  dam»  Measel 
angeheitert  von  einrm  Diner,  wf-lolio.-»  der  Liiii<Tj^ra£  von  rTesHeji-Dannstiiflt 
dem  FML. iiürnklan,  GFWM.  Ksterltäzy,  dem  Prinzen  von  Badeu-Durlach, 
ihm  nnd  noch  einigeo  OfBeieren  ia  Stoekstadt  gagabea  hatte  und  bei 
welcliem  nach  der  Sittv  der  d.imaligen  Zeit  «tark  get.runki.i»  wurde,  zu  Plerd 
auf  di«Iui»«l  gekotumen  sei  und  die  am  linken  Rbeiu-Ufcr  gegeuuberstehenden 
freasfifliscben  Posten  durch  bShDiseh«  Zurufe  aufgefordert  habe,  anf  ihn  zu 
-.-Iii.  -.-on.  Als  die^e  der  Aufforderuii/L;  iiii'lit  nai.hkauieii,  soll  er  -einen  Leuten 
beibhleu  haben,  das  Feuer  zu  eröfi'nen;  in  dem  «ich  nun  onlspiuneuJeu,  nur 
karte  Zeit  wahrenden  Feuwgefechte  erhielt  er  swei  oder  drei  Scbttsse  in  den 
Unt-rI<Hti,  rlif»  ihn  vom  Pferde  warfen.  Er  wurde  n.ich  Stockstadt  gebracht, 
wo  er  am  26.  um  3  Uhr  früh  seinen  Geist  aushauchte. 

*)  1000  Thsiss'Qrenser  su  Farn,  fiOO  sa  Pfbtde,  1000  Hsroser  und 
400  TemesTirer  su  Fuss,  200  Baaber  Inanmctions-Hiiaareo. 


480 


Priuz  Carl  war  entschlossen,  nachdem  bis  zum  24.  abends 
das  nöthige  Üeberganga-Material«  bei  Ladenbnrg  angesammelt  und 

8um  grös<{ieu  Theile  auf  Fuhrwerken  verladen  war,  in  den  nBchaten 
Tagen  den  Rhcin-Udiergang  durchzuführen. 

FML.  Bärnklan  sollte  im  Sinne  seines  Antrages  Yom  22.  Juni 
den  Itlieiu  bei  Weisenau  mit  Zuhilfenahme  des  dort  sichergcstellteo. 
Brüoken-Materiales  ttbenohreken,  die  Armee  aber  —  bei  gleich» 
zeitiger  Demonstration  gegenüber  Worms  ond  bt-i  Sco<  k>t;iilt  — 
in  der  Rhein-Strecke  Neudorf-Sto<  k<tadt  gruppenweis.'  (lonirt  bereit- 
gestellt werrlf>Ti.  f1a«s  alle  OnippPii  rsisch  an  jenem  Pniu-t,  au  welchem 
der  Uebergang  zuerst  gelingen  sollte,  sei  dies  iivvischen  Philippsbmg 
und  Manolieim  oder  swisehen  Worms  und  Oppenheim,  ooncentriert 
werden  und  sich  im  Bedarfsfalle  gegeoseitig  unterstützen  konnteo. 

Am  95.  .Tniii  ertrimpren  die  Befehle  für  die  l^.  reitstellung : 
FML.  Bärnklau  hatte  unter  Zurücklassung  schwaclier  Detachemeiit> 
auf  der  Maulbeer-  uud  Kühkopf-Au  mit  seinem  wieder  auf  circa 
10.000  Mann  Terstärbten  Corps,  8  Kanonen,  4  kleinen  Mörsern  und 
«iner  Haubitze  nacli  Gross- Gerau  und  Trebur  abanrttoken. 

FML.  Daun  wurde  bfaufr iai»t,  mit  ilf^m  r^m  26.  um  2  ülir 
nachmittags  aus  37  Fuss-tironadier-Compn^^inen  der  Armee  '  . 
dem  GFWM.  Dungern, ,  einem  Oberst,  2  Oberstlieutenants  una 
2  Obersiwachtmeistem  znsammenmetellendett  Gvenadier-Corps  imd 
4  Geschützen  der  Beserve-Artillerie  nach  Hahn  abramarachiereo 
und  tiir  die  Sicherung  der  von  Bärnklan  anf  die  KÜbkop^Aa 
Ixergestellten  Brücke  Sorge  zu  tragen. 

Vom  Gros  der  Armee  hatten,  durch  die  westlich  vorliegenden 
Waldungen  gedeckt,  An&tetlung  zu  nehmen: 

FMr.!.  Bernes  mit  den  Gttrassier-Begimeatern  Laathieri  «id 
Benies,  <nwi.>  dem  Dragoner-Regiment  Batthjänyi  bei  Lorsch, 

FML.  Schulenbtirg  mit  don  lufaiif filr-Ivoiiimentern  Franz 
Lothringen,  Max  Hessen  undDamuitz  bei  Laiu{>ei  liieim  undVirnheim, 

FML.  Grfinne  mit  den  Lifanterie-Regimeaterifc  Kolownt 
Qyulai,  Starhemberg  xmd  Bümklan,  dem  Dragoner-Regiment  Sachaen- 
Gotha,  sowie  eiiu-m  Theile  der  Beserve^Artillerie  vnter  Goneial 
Feuerstein  bei  Ladenlurg, 

FML.  Königs  egg  mit  den  Infanterie-Regimentern  .\li- 
Königsegg,  Hildburghausen,  Browne,  Marschall  ond  Forgich  b«i 
Neokarhansen, 


')  Eine  GrfnB(Her-Compa):;tiie  von  Max  Hessen  blieb  SOr  Torsnllinn  int 
inneren  Dienstes  b«iia  Ani)«e-IUupt-Qnarti«r  zarttok. 


DiQitized  bv 
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FML.  Philibert  mit  den  Cfiraaaier-BegimenteriL  Hoheiuolleni 
und  Diemar  nordwestlich  der  Grappe  Königsegg  am  Süd-Ausgange 
der  Ladenburger  Neckar-Brücke, 

Oberstlieutenant  Trenck  mit  1000  Pandnren  bei  Neckaran, 

FML.  Balayra  mit  den  Dragoner-Begimentem  Althann  and 
Philibert  bei  Ketsch. 

Der  linke  Flügel  der  Armee,  die  Lafanterie-Regimenter  Leo- 
piil  l  Daun,  Neipperg,  Carl  Lothringen,  Joseph  Esterhazy,  Bayreuth, 
Grünne,  Botta  und  Harrach  unter  FZM.  Wal  deck,  die  Cürassier- 
Regimenter  Carl  Pälft'y,  Lobkowitz,  Franz  8t.  Ignon  und  Hohen- 
ems,  die  Dragoner- Begim<^nter  Holly  und  Lit  chtt  nst ein  und  der 
Rest  der  Reserve- Artillerie  unter  G.  d.  C.  Beriichingen  hatte 
zwischen  Keilingen  und  Roth, 

FML-  St.  Ignon  mit  den  beiden  Dragoner-Regimentern  des 
Eeserve-Corps  in  Neu-Lussheim, 

FML.  Nädasdy  mit  seinem  Corps,  unter  AufreehLhaltung  der 
Cemierimg,  in  Neudorf  zu  verbleiben. 

Der  gesammte  Ponton-Train  der  Armee  sollte  bei  Ladenburg 
vereinigt  werden. 

Am  28.  Joni  hatten  alle  Gruppen  die  ihnen  zugewiesenen 
Anistellangen  za  erreichen^). 

Am  27.  nnd  28.  Joni  worden  diese  Märsche  trote  der  Keldung 
Nidasdy's  vom  87.,  dass  nach  übereinstimmenden  Aussagen  baye- 
rischer Deserteure  die  Armee  Seckendorff's  Befehl  habe»  in  der 
Nacht  auf  den  30.  Juni  hinter  den  Bhein  zurückzugehen,  durch- 
geflfQirt  and  am  29.  das  Hanpt-Qnartier  nach  Ladenburg  verlegt. 

Prinz  Carl  hatte  sich  iudessen  auf  die  Xacdiricdit  vom  hov«  r- 
stehenden  Rückzüge  der  Bayern  hinter  den  Ixhoin.  niit  iiück»icht 
auf  die  Iranzösische  Kriifii  -Vertheilung  kurz  entschieden,  den 
Hauptübergang  hei  Schröck  oberhalb  Phili}*pshui'g  durchzutuluen. 
Sofort  nach  dem  Eintreffen  der  bezüglichen  Meldung  Nädasdy's 
erhielt  dieser  den  Befehl,  in  der  Nacht  aui  d«-n  I.Juli  bei  Schröck 
eine  Brücke  über  den  Rhein  schlagen  zu  lassen  und  für  deren 
Sicherung  zu  sorgen.  Der  Brücken-Hauptmann  Fromb  wurde 
mfindlich  angewiesen,  sich  nach  Neudorf  zu.  begebrai  ond  die 
Befehle  NAdasdy's  für  den  Brackenschlag  einzuholen.  Am  29. 
wurde  dessen  Corps  durch  die  ungarischen  Infanterie-Begimenter 
Forg&ch  und  Esterhizy  tmter  GFWM.  Puebla  und  die  Panduren 


»)  K.  A.,  F.  A.  Böhmen  und  Ober-Ehein  1744,  VI,  41  d,  58,  62a,  67,  69, 
«d  e9,  70. 
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unter  Trenck  ventBrkt'),  der  aus  94  requirierten  Fahncengen 
bestehetlde  SobitTä-Park  von  Ladeiibnrg  nach  Wftlddorf  und  am 

30  7ii«nn>inrn  tnit.  dem  74  Ponfoir^  zählenden  Ponton-Train,  welch 
letzterer  eutgegeu  der  urspriuiglichen  Disposition  ia  Walddoif 
geblieben  war,  in  all»  Sülle  naeh  Nendorf  venohoben  *), 

B«reil8tellniig  der  Fransosen  Bnd  Bayern  snr  Blietii- 
TerUield]gaiig>). 

Die  onf  die  Tttoflohnng  Coignj's  abzielenden,  seit  dem 

17.  Jani  in  Scene  gesetzten  Demonstrationen  nnd  Schein bewegnngen 
der  österreichischen  Anne«  erreichten  ihron  Zweck  vollkommen. 
Auf  die  Nachricht  vom  bevorstehenden  Abmarsch©  BärQklau\>  i 
nach  Stockatadt  dirigierte  Coigny  noch  am  17.  das  Husaren- 
Keginient  Polleretski  der  Gruppe  GL.  Lonvigny  nach  Worms: 
die  Besetzung  der  Kfilildfrif  Au  üiirc  li  die  Panduren  am  IS.  v^r- 
aulasäta  ilm,  Moutal  ueuerdiugd  durch  vier  Bataillone  am  Spever 
an  ventlrken,  welofae  doroh  die  am  t2.  daseibat  ana  dem  Ober> 
Elsass  eintreffenden  Trappen  zum  Theüe  ersetzt  wurden. 

Das  Resultat  einer  persönlich   am  22.  Juni  vorgenommenei; 
Recognoscierung  bei  Rheiudiü'kbeim  und   gegenüber  Stockst a<JT, 
sowie  die  über  den  Feind  einlaiü'euden  Meldungen  riefen  iu  Coiguy 
ftr  kurze  Zeit  die  Vermuthung  waohf  dass  die  Oestexrmcher  bei 
Stoekstadt  nur  demonstrierten,  tun  den  eigentlichen  üebeigaag 
oberhalb  der  Neckar-Mündung  umso  .sicherer  durchfuhren  zu  können.  ' 
eine  Vcnuuthuug,  welche  ja  den  thatsächiichen  V^erhältuissen  voll-  i 
kommen  entsprach.  Doch  brachte  ihn  der  Brflckenschlag  anf  die  | 
Kühkopf-Au   am  23.  Juni   sofort  wieder  auf  seine  ui-sprüngliclie 
Idee  zurück  und  lies.s  ihn  die  naupt-UntornelirnnriL:  in  der  G<'geijJ 
von  ätocküladt  belurchten.    Er  befahl  daher  Moutal,  in.  Wonu» 
nnr  einige  Bataillone  unter  U.  d.  C.  Maupeou  aurttokanlassent  mit 
dem  Beste   der  Infanterie   nach  Gnntorsblum  an  rücken  nnd 
GL.   Clermunt-Tonuerre    mit    der    Cavallerie,    ••xclii'iive  d<r 
Husaren,  nach  Rheindürkheim  vorzuschieben.  Am  24.  hatte  er  mit 
Seckend orff  eine  Besprechung,  iu  welcher  Letzterer  aut'  eme  | 

't  In  Xc-u>l<jrl"  aii<;L'laiijjt,  zog  Obf^'^'Hf'utouant  Trenck  die  am  scllf^i 
Tage  mittof;»  <liis*'ll)st  «iugetroll'<.'iii!U  \'cr.stArkiiiij;on,  28-3  Paiidureu  zu  Tos». 
21  SU  Pferd,  welche  luii  26.  früh  von  Freiburj;  abmarschiert  waren,  an  licb. 

«)  K.  A..  F.  A.  Bülmitu  um]  Obtr-Rheiu  1744,  VU,  1  und  XITI,  1. 

*)  Uiezu  Opei-atiouäs-ÜkiEüt)  „Vormaracti  der  Oestt^rreichtr  vwm  >'ectar 
an  den  Bh«ia  1741»,  Tafel  XVJ. 
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weitere  üntorstützuDg  durch  französische  Truppenkörper  verzichtete. 
Ueberdies  verpflicbtete  «r  sich,  im  Sinne  der  Uel>ereinkominen  Tom 
11.  Ifai  und  t6.  Juni  täx  den  Fall  des  Abmenohee  der  fnnBöeiaoben 

Armee  gegen  Worms  mit  seinen  TrupppTi.  imter  Festhaltunü^  d<^v 
Festung  PLilippsburg,  hinter  den  Rhein  zurückzugehen,  deren  Haupt- 
krail  zur  Deckung  der  über  Landau  gehenden  Verbindungen  der 
fransöflisohen  Armee  bei  Speyer  zu  veTeinigen  und  die  Sichenmg 
der  Rhein-St-recke  Lauterburg-Speyer  zu  übernehmen. 

Die  bis  zum  25.  im  ITaupt-Qunrtier  einlangenden  Nachrichten, 
welchen  zu  Folge  in  den  uächüteu  Tagen  ein  Theil  der  öster- 
reiddsohen  Armee  den  Neober  Überschreiten,  deren  Hnupikreft  an 
diesem  Finsse  omoentrierb  und  das  Haupt-Quartier  nach  Laden- 
bur*:^  ver!<»ic:f  werden  sollte,  .sowie  die  Arbeiten  der  fi  iinllichon 
leichten  Truppen  bei  Stockütadt  Hessen  Coiguy  die  Gelahr  eine« 
Ueberganges  daselbst  als  unmittelbar  nahe  gerfl«kt  erscbemen.  £r 
beechloss  daher,  snnKobst  die  ihm  am  meisten  bedroht  ersoheinende 
Gruppe  GL.  MontaTs  iiouenlinfjs  zu  verstärken.  Hiezu  rückte  am 
25.  GL.  Phelippes  mit  d  Bataillonen')  und  13  Escadronen^j  von 
Speyer  nach  Worms,  wo  er  am  27.  eintraf. 

Die  am  88.  eintreffende,  fibiigeiia  nur  theilweiae  richtige 
Meldung,  dass  tlio  österreichi.sche  Armee  aus  dem  Lager  bei  Wald- 
dorf an  den  Neckar  abmarschiert  sei  und  dass  Prinz  Carl  im 
Begriäe  stehe,  .sein  IIaupt-(^«uu-tier  nach  Ladenburg  zu  verlegen, 
veranlasste  Cuigny,  S eckend orff  noch  am  88.  aufsufordem,  in 
Dorohfilhrang  des  Conforenz-Besohlusses  vom  24.  Juni  mit  t^i-lwv 
Armee  lunter  den  TaIii  i'u  zun'ir^Icznirclir'ri,  nm  30.  deren  IIaup!kr,i:i 
bei  Speyer  zu  vereinigen  und  die  Sicherung  der  lÜiein-Strecke 
Lauterburg-Speyer  aa  übernehmen. 

Er  selbst  marsohierte  am  mit  einem  Bataillon,  der  Artillerie 
und  «ien  Ifi  Kscadroncn  der  Haupt-Reserve  von  Speyer  nach  Oggers- 
heim, um  im  Bedarfsfalle  seine  ganze  Armee  zeit  «gerecht  iri-^^f^n- 
über  Stockstadt  conccutiücren  zu  küuuen.  Zur  Sicherung  d»'r  Khein- 
Sfcrecke  Lingenfeld-Otterstadt  wurde  GL.  Dombes  mit  dem  Beate 
der  Infaateriie  der  Jlaupt-Heserve.  einem  Bataillon  in  Speyer, 
4  Bataillonen  in  D;i  l -nliofen,  zurückgelassen.  Dombes  hatte  am 
30.  nach  dem  Einrücken  der  Bayeru  iu  Speyer  nach  Oggersheim 
aiUEttsohlieSBen. 

'i  3  Bataillon«  der  in  Speyer  stehfudeu  Truppeu,  2  UataiUwne,  welvbe 
am  24.  au«  OermersLoiui  licvjiiim.>2OK0ii  wonleo  warea. 

Uierantor  (li>>  t>i:4li<>r  dem     d.  C.  PiosftsquQ  ia  0«niierjAieiiii  nater* 
stellten  sewei  Escadroueu. 

OMteiMidliiMaiwr  XrbfolKtkriflC.  V.  Bd.  SS 
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Noch  am  30.  erhielt  Coigny  hier  die  Melduug.  dass  di« 
{{«temiohUche  Haupfekroft  Tom  Neckar  m  der  Bicbtung  gegen  den 
Main  abmarschiert,  das»  bei  I  i  t  bur  bereits  20.000  bis  22.000  Maxuo. 

Artillerie  und  üebergangs-^ruteriale  unter  Bärnklau  berpitr^'  ^f^üt 
seien,  dass  die  bei  Stockstadt  stehenden  Truppen  ihre  üebergangs- 
Versuche  fortsetzton  und  dass  der  Best  der  Armee  am  linken 
Neokar-Üfer  bereitstelle.  Diese  Heldmig  wm^de  am  1.  Juli  bestätigt 
und  dahin  ergänzt,  dass  fiinf  Ilegimenter  in  der  Richtung  auf 
Philippsburg  abgerückt,  der  im  M  ir>!che  nach  Ladenbnrg  begriffeur 
Ponton-Traiu  Gegenbefehl  erhalten  habe  und  gleichfalls  im  Marsche 
rbeiiunifirSrta  begriffen  sei.  Diese  Hin»  xmd  Hermirsek«  Uessen 
Coigny  annehmen,  dass  Prinz  Carl,  unter  Bedrohung  der  ge- 
sammtcii  Rhein-Strock«  von  Lauterburg  bis  Mainz,  tlrn  Hanpt- 
übergang  bei  Stockstadt  durchzufiüireu  beabsichtige.  Obwohl  daselbst 
bereits  Alles  gescbehen  war,  um  einen  üebergang  mit  Etfblg  ▼«!<- 
hindern  zu  können,  glaulit*'  er,  wt  nii  denOesterreicheru  der  üebergang 
wider  alles  Erwarten  doch  glücken  sollte,  et  wa-*  für  die  Sicherung  der 
von  Tnippen  gänzlich  entblös.sten  Saar-Linie  tliun  zu  müssen.  Es  er- 
gieug  demnach  an  GL.  Clermout-Gallerande  der  Befehl,  3  Batail- 
lone und  8  Esoadronen  der  ibm  nnterstellten  Truppen  sofort  naeb 
Saarburg  in  Marsch  zu  setzen Im  Ober-Elsass  sollten  demnach 
ausser  der  Ganiison  von  Strassburg  inirmohr  fin  Bataillon  und 
ö  Escadronen  Linientruppen  imd  die  Miliz-Bataillone  verbleiben 'j. 

In  Durchführung  der  Aufforderung  Coigny 's  vom  28.  Jmu 
tiLif  FM.  Seckendorff  folgende  Massnahmen:  Am  29.  B  Uhr  trüh 
wurde  FML.  Mortaigne  mit  den  schon  am  26.  vom  Postieruugs- 
dienste  abgelösten  COrassieiyBegimenteni  Frohbeig  und  Holnstein, 
d«n  Dragoner-Regimente  Mortaigne  und  2  Bataillonen  Trnoksess 
von  Germersheini  mit  dr-m  Auftrage  nacbSp^ijrer  dirigieirty  daselbst 
das  Detachement  Dombes  abzulösen. 

Der  Bttokzog  der  Bayern  und  Hessen  hinter  den  Rhein  voll- 
sog  siok  am  99.  und  in  der  Naoht  auf  den  80^  ine  folgt:  Znnidut 
wurde  die  Besatzung  von  Philippsburg  ^  durch  das  Regiment  Hüd- 
hnrf^hausen  ver.stärkr.  Um  ö  Uhr  nachmittag«?  bf^'^ann  Hrr  Ame«^ 
Tram  den  Uebergaug  auf  der  Brücke  bei  Klem-Hoüand,  welche 

'i  Dio.scT  Befehl  aclif-int,  wie  roil  TJnrksir'it  auf  die  bald  darauf«» 
trotondon  Ereignisuse  begieitÜch,  nicht  ausgetuliri  worden  zu  iseia. 

')  ^fa»a8aript  de  Vaalt;  PajoU  II,  tSßft;  E.  A.,  Bayecisdie  Antm 
17M,  Yl,  81. 

^  BatailloD  Höxawitzk;  und  fieicbstruppem. 
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hierauf  um  8  Uhr  abends  al)gebrochen  wurde.  Ura  diese  Zeit 
formierte  sicL  die  Armee  in  der  grösstcn  Stille  für  den  T'eber^anfaf. 
Zur  Deckung  dessölben  in  der  Kiciitung  gegen  Neudorl  naiimen 
«m  Bataillon  Minogsri,  simmtlicJi«  Orenadier^Compagnien,  die  2  Frei« 
Compagnien  sn  Fiu«,  die  Sob(ltzen-Comi)agnie,  4  Ge.scbtttise  and 
einige  Dragoner-  und  Husaron-Piquets  imtPT  FML.  Proysinpr, 
welchem  die  GM.  St.  Germain  und  Waldeniieim  beigegeben 
wnrden,  nordwestUoh  Huttenheim,  aar  Siobemng  in  den  Kcfatangen 
gegen  Wiesenthal  xm<\  WaghAiuel  ein.  Bataillon  Preysing  und 
die  Fr<>i  ('oiu]i;ignien  Goschrey  unter  Oberst  Escher  nächst 
der  Wasser- Ked oute  (im  Anschlüsse  an  die  Festungswerke  von 
Philippsbarg)  Aufstellung.  Die  Dragoner-Ilegimenter  Zollera  und 
Preysing,  die  heniaehen  Leib-^Dragoner  nnd  die  Hosaren^Begimenter 
Frangipani  und  ü^errari  unter  FML.  Frobberg  eröHnoti'u  ilen  üeber- 
gang,  welcher  auf  der  Germersheimer  Brücke  bewirkt  wurdo.  Thnnn 
folgte  GM.  Truchsesä  mit  dem  ßegimente  Churpnnz  mid  der 
ans  81  Geachataen  bestehenden  bayerischen  Artallerie;  sodann  der 
t^g'jvorher  «um  Feldmartschall-Lieutenant  ernannte  Nell'e  Secken- 
dorff's  mit  flrn  ]n  ssiscln'ii  Regimentern  Donop,  Wnldcnheim  und 
Clement  und  der  aus  4  GesL  Lützen  bestehenden  hessischen  Artillerie ; 
als  4.  Staffel  endlich  die  Regimenter  Herzog  Clemens,  Se«^endoiff 
und  das  Leib-Regiment  mit  2  Geschützen.  Um  1  Uhr  nachts,  die 
Queue  Ict-  Colonne  hatte  eben  die  l'rüi  kr'  cnt  i.  Iii,  erhielten 
Preysing  und  Escher  vom  Marsohall  den  liefelü,  mit  den  Nach- 
baten den  Rückzug  gegen  die  Brttoke  anzutreten.  Um  3  Uhr 
frtth  begannen  dieselben  den  üebergaug.  Zu  seiner  Deokung 
besetzten  300  Grenadiere  und  eine  Frei-Compagnie  zu  Fuss  unter 
GM.  Walrloiihpim  'lir  Brückenschanze  am  rechten  Ufer.  Nachdem 
die  Naciiiiuteu  die  Brücke  passiert  hatten,  wurde  sofort  mit  dem 
Abbrechen  derselben  begonnen  und  hierauf  die  Abtheilung  Waiden» 
lieim's  auf  das  linke  Ufer  überschiftt;  das  gesamrate  Brüoken- 
Materiale  wurde  im  Bereiche  der  Festung  Philippsburg  auf  neutralem 
Keicbsboden  in  Sieherbeit  gebracht. 

Der  BSckzug  war  in  solcher  Buhe  und  Stille  durehgeflibrt 
worden,  dass  Nädasdy  r;sr  nach  2  Uhr  früh  von  demselben 
K<~nnti:iss  orhit^It.  Um  dem  Feimto  holIi  im  letzten  Momente 
uiöglickst  Abbruch  su  thuu,  dirigierte  er  gegen  3  Uiur  früh  ein 
oombiniertes  Waniadiner-  und  Husaren^Detachement  von  Neudoirf 
ttber  Huttenheim.  Als  sich  dieses  gegen  3  Uhr  30  Minuten  Mh 
der  Germersheimer  Brücke  näherte,  schlug  ihm  von  der  Brücken- 
«ohanze  am  rechten  Uier  und  den  beiden  am  Unken  Ufer  etablierteoi 
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Zwölf-  iin<l  Zcliiipfünder-Battenen  ein  derart  mächtiges  Fetier 
entgegen,  das»  es  die  Vorrilckuug  einstellen  uud  den  RUokzug 
antreten  muBste.  Aach  der  Yennoh  des  OFWM.  Trips,  gegon  3  Uiv 
früh  mit  300  Husaren  aus  der  Richtung  von  Wieaenthal  »ttdlich 
Philippsburg,  knapp  an  dfii  Fe^stimg-s-unik«  n  vornhrr.  rnr7TTvt.-'=sen, 
scheiterte  an  der  Haltung  des  Festungs-Coramandanten  Oberst 
d'Envie,  welcher  drohte,  den  Hasaren  im  Falle  einer  weitereu 
Vorrdokong  mit  der  ganzen  BeiatEang  entgegenzutreten. 

Die  bayerisch-hessische  Armee  setzte  nach  kurzer  Bast  bei 
Germersheim  den  Marsch  fort  und  traf  mittags  in  Sp*^y*»r  ein. 
von  wo  GL.  Dombes  schon  am  Morgen  nach  Oggersheim  ab- 
gerQokt  war. 

G.  d.  C.  Graf  Piosasque,  welchem  nach  dem  Abmärsche 
df^s  Dt-tinhements  FML.  Mortui q'ii *'s  zur  Sichenmo-  der  Rhein- 
Strecke  Lauterburg-Germershcim  nur  die  Grenadiere  zu  Pferd,  dts 
OllFBSsier-Beg^ent  Törring,  die  Dragoner^Begimeinter  Dettingen 
und  Taxis,  in  Summe  20  Escadronen  verblieben  waren  —  das  noek 
in  Germersheim  stehende  Bataillon  Iioy;iI-Ba\'iere  war  von  Coigny 
mit  der  ausschliesslichen  Bestimmung  zurückgelassen  worden,  die 
dort  befindlichen  französischen  Magazine  zu  bewachen  —  nahm 
znnidwt  am  29.  naobnuttags  die  Begimenter  Oetttingen  nud  Törring 
als  Poatierongs- Reserve  nach  Germersheim  zurück.  Die  beiden 
anderen  Regimenter  bezogen  am  30.  frü!i  unter  GM.  le  Roy  die 
ihnen  zugewiesenen  neuen  Au&tellungen :  die  Grenadiere  zu  Pferd 
bei  Wörth  mit  zehn  Poeten  unmittelbar  am  Rhein  Ton  Lanterbnig 
bis  Neuplot^;  das  Regiment  Taxis,  welchem  auch  die  Sicherung 
d<  r  Magazine  in  Rheinzabern  diirfli  einen  besonderen  Posten  obiag. 
bei  Leimersheim  mit  elf  Posten  unmittelbar  am  Rhein  von 
Laimersheim  bi»  Sondernheim*). 

Es  standen  sonach   die  disponiblen  Kräfte  Coigny's  and 
Seckeudorffs  am  30.  Jmii  abends,  wie  folgt: 

Im  Abedmitt  Lauterbnrg'Qennereheim  G.  d.  G.  Pioaasqn«  mit 

20  Escadronen;  hievon  10  Escadronen  im  unmittelbaren  Postierungs- 
dienste,  10  Escadronen  als  Abschnitts- Reserve  iu  Germersheim. 

In  Germersheim  ein  Bataillon. 

In  Fhilippsbm-g  zwei  Bataillone. 

In   Speyer  FH.  Seckend orff  mit   16  Bataillonen  nad 
84  Escadronen. 

'  I  K.  A.,  Bayerische  Annee  1744,  TU,  5;  F.  A.  BftbneB  «ad  Obap- 

ilheui,  VI,  69. 
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Im  Abschnitt  Otterstadt- lilieiugönuheim  GL.  Loavignj  mit 
16  BataUlonen,  A^bsoluiitta-GoiiniiEndo  in  Otterstadt 

Im  Absobnitt  Bheingönnheim-FrMÜcenthal  GL.  Balinconrt 
mit  .'  Bataillonen,  und  83  £acadroneni  Abaohnitts-CommMido  in 

Fneseoiieim. 

Im  Abschnitt  Fxankenlihal-Oppenheim  QiL.  IContAl  jsit 
24  Bataillonen  und  9»  Eicadronen;  hievon  5  Bataillone  unter 

M.  d.  C.  Maupeou  in  "Wornis,  30  Escadronon  unter  HT,  Cl.  rmonfc- 
Tonnerre  in  Rheindürkheim,  5  Bataillone  und  8  Hu^;ir(-n-E>ca- 
drouen  in  Opponlieiui,  das  Abscbaittjj-Commando  mit  15  ButaiUouäii 
in  Oontersblum. 

In  Oggersheim  6  Bataillone,  16  Esoadronen  und  ein  Artillerie- 
Bataillon  ah  aüiremeine  ßeserve  unter  dem  peraönlichen  Gommando 
des  Marschalls  Uoigny. 

Summe  der  am  Rhein  bereitstehenden  Ki^e:  68  Bataillone, 
140  Escadronen,  ein  Artillerie-Bataillon.  In  Landau  und  im  Ober- 
Elsass  0  Bataillitno  und  14  Escadronen,  hievon  S  Bataillone  und 
3  Escadronen  abmarschbereit. 

Shein-Uebergang  der  östorreiehischeu  Uauiitkruft  bei  Schröck'). 

Nach  der  von  Nädasdy  am  30.  Juni  für  den  Uebergang 
s«»!iiP5!  Corps  erhissenen  Disposition  hatten  der  vereinigte  Ponton- 
Train  und  Schiff-Park  mit  200  HaiKilangeru  der  Infauterie-iiegimenter 
und  40  Schifflenten  ana  dem  Staude  der  CarlstKdter  Inregalliren 
am  30.  Juni  um  6  Uhr  abends  toui  Park-Platze  nächst  Graben  auf- 
znbrechen  nnd  an  dem  vom  Bi  fli n-ll  iuptmann  Fromb  zu 
bezeichnenden  Platze  uächst  Schröck  aulzulahreu. 

Um  6  Uhr  abends  hatten  die  Trenek'sohen  Panduren,  die 
Carlstädter,  Wara^  liu  'r  und  8  Geschütze,  zu  welch'  letzteren 
von  ihn  Tufantorio  ein  Officier  und  .")0  Mann  zu  commnT5di<^r''n 
waren,  sowie  60  Husaren,  sämmtliche  Truppen  unter  Gommando 
des  QFWM.  Strassoido,  zu  folgen  und  nach  eingebrochener 
Dunkelheit  auf  den  mittlerweile  bereitgestellten  UeberschifiKmgs* 
gliedern  den  Rhein  zu  übersetzen. 

Am  linken  Ufer  angelangt,  sollte  Obeistlientenaut  Trenck  mit 
seinen  Panduren  und  den  Carlstädtern  die  feindlichen  Posten  an- 
greifen, über  den  Haufen  werfen  und  durch  die  Husaren  bis 


*)  Hieau  ,,Pluk  ram  Uob^rgange  d«r  öat^rreiohUohen  Haapt-Armae  Über 
dan  Ahein  bei  Sehrdok»,  Taftl  ZVI. 
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biiiter  den  Wald  verfolgen  lassen,  QFWU.  8(>rai«oldo  mit  den 
Wanifldin«3i  sofort  den  B»n  «Iner  Brtiokensdumse  in  Angriff 
nehmen,  wosn  diese  Truppen  entsprechend  mit  SofaansBeng  dotiert 

wurden. 

Die  beiden  Infauterie-Regimeuter  Forgach,  Esteihaäiv  uii-i 
800  Husaren  betten  um  2  Uhr  nachts  nach  SefarOek  abramaraehiereo, 
die  Husareu-Heginienter,  einsehliesslich  des  Regiments  Festetics. 
welche»  unter  Bclassung  d^r  von  iiim  aufgestellten  Posten  noch 
am  30.  uacluuittagti  in  Neudurf  eiutrefieu  sollte,  meunschbereii  m 
ihren  Lagern  zu  verbleiben.  Die  nach  Schröck  abrttckenden  Troppeo 
hatten  nur  da:«  Brod  und  die  „Solinappsäcku''  mitzunehmeD,  die 
Zelte  und  tlbri^  Bagage  in  üuren  bisherigen  Lagern  zor&sk- 
zulasseu. 

Kurs  nach  dem  Eintreffen  des  Ponton-  und  Sduff-Parkss, 
dessen  Harsch  sich  auf  den  schlechten  Wegen  etwas  vercGgert 

balto,  Ix'^iiiin  —  OS  war  mittlerw'cün  Nacht  geworden  —  anf 
70  Faiirzfcugen  die  Ueberschiflung  der  Truppeji  Stras3oldo's.  Die- 
selbe wurde  austandslos  ohne  jodwcdcu  Verlust  durchgefiiiirt. 
Trenek  drängte  sofort  nach  Eireiohung  des  jenseitigen  Ufers  die 
zunächst  stehenden  Posten  der  Grenadiere  ZU  Pferd  und  des  Qegi- 
ments  Taxis  auf  das  durch  zwei  Schanzen  und  eine  Verbindung^ 
Unie  gesiuberte  Lager  de»  IU>giuteuts  Taxis  bei  Leimerüheim  zurück, 
Überfiel  das  Regiment,  warf  es  mit  einem  Verlnste  von  37  Mann, 
setzte  sich  in  Leimersheim  und  den  westlich  vorliegenden  Wal- 
dungen fest  und  schob  Nachricliten-Patrouillen  gegen  Rl^finKabeni 
und  Kuhardt  vor.  D&a  Lager  i^ammt  deu  Helten  wurde  eine  Beute 
der  Pandoren. 

In  Folge  der  grossen.  Ausdehnung  der  Postierung  —  Lauter- 

bürg,  Sondernlieim  30  Kilometer  —  und  der  dadurch  bedingten 
Krafle-Zersphtterung  vermochte  GM.  le  Roy  seine  beiden  Regimenter 
er&t  um  1  Uhr  nachts  in  Rheinzabern  zu  sammeln,  um  vvelciie 
Zeit  schon  sümmtliche  Truppen  Strassoldo's  auf  das  linke  Ufer 
übersetzt  waren.  Ein  etwaiger  G(egeQ-AngriiI'  aul'  dieselben,  der 
übrigens  mit  Rücksicht  auf  die  geringe  zur  Verfugntig  stehende 
Krait ')  gar  nicht  verbucht  wurde,  hätte  daher  kaum  mehr  reüssiert. 
Die  Arbeiten  an  der  BrAckenschanze  waren  um  diese  Stande  be- 
reits so  weit  gediehen,  dass  mit  dem  Bau  der  ersten  Brfieke  un- 
mittelbar aeben  dem  Orte  Schröck  begonnen  werden  konnte. 


')  2<adi  eiuttu  Bericht«  ie  Rofd  (K.  A.,  Ua^emdie  Armee  I7'14,  XIL 
69)  faattea  die  bndcm  Bsgimeater  nur  ein  an  Stand  von  9S1  Bnitem. 
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Nadasdy  trai  mit  dem  Oros  seines  Cor])«  bei  Tagesanbrach 
in  Schröck  ein  nnd  begann  nnmittolhar  nach  Beendigung  des 
Brückensclilages,  um  8  Uhr  früh,  den  üebergang. 

Die  Meldnog  des  GM.  )e  Boy  tlber  die  JSreignime  in  der 
Nacht  auf  den  1.  Juli,  sowie  dass  NÄdasdy  im  Begriffe  stehe,  bei 
Scliröck  eine  Brücke  über  den  Rhein  zu  schlagen,  traf  um  4  TThr 
trüb  bei  Piosasque  in  (r'^rmorsheini  ein.  Er  sandte  sie  mit  dem 
Beifügen  an  Seckend  ort  t  weiter,  dass  er  sofort  das  Dragoner- 
Begiment  Oettingen  alarmieren  und  unter  GM.  Oettingen  zur  Auf- 
klärung auf  Leimersheim  vorschieben  werde.  Seckendorff  erhielt 
diese  Mf  LIunp;  nm  0  Uhr  früh,  kurz  darauf  eine  zweite,  welche  die 
erste  dahin  ti7j:iiuzte,  dass  in  der  Nacht  1000  Mann  leichter 
ungariiächer  Tmppeu  deu  lihein  bei  Schröck  übersetzt  hätten  und 
dass  Piosasque  mit  dennoch  disponiblen fttefEsoadronenTdrring 
zur  Terstärkung  Oettingen'.s  nach  Leimersheim  abmarschiert  sei. 

Es  i-t  kaum  zn  lu  zweifeln,  dass  es  Seckendorff,  wenn  er 
unmittflliar  nach  Krlialr  'üp^f-r  bcidr?i  Mpldnnnrf^n  oder  tihcrhaupt 
uoch  im  Lauf©  des  1.  Juli  rmt  seiner  ganzen  Ivralt  eiiieu  Vorstoss 
▼on  Speyer  auf  Leimersheim  gewagt  hStte»  gelungen  wäre,  das 
isoliert  am  linken  Khein-Uier  steht^nde  Corps  N&dasdy  wenn  auch 
nicht  zu  verniclitt'ii.  so  a<i<-,li  ininilcstfns  unter  beträclitlichcn  Ver- 
Insten wieder  über  den  Khem  zurückzuwerfen.  So  aber  begnügte 
er  sich,  bis  zur  Klärung  der  Verhältnisse  seine  Truppen  am  1.  Juli 
in  Gkvmersheim  zu  concentrieren.  Um  8  tJhr  früh  rOokten  das 
Regiment  Truchsess,  die  beiden  Husaren-Regimenter  und  die  Frei- 
roin[i;i^iiit'  Goscbrey  dahin  ab.  Um  10  Ulir  vormittags  folgte 
FML.  Mortaigne  unter  Belassung  der  längs  des  Rheins  auf- 
gestellten Posten  mit  den  Frohberg-  und  Holnstein- Cürassieron, 
aowie  den  Hortaigne-Dragonem,  um  8  Uhr  nachmittags  10  Batail- 
lone, gegen  Abend  die  hessischen  Leib-Draguner  und  die  Dragonet' 
Regimenter  Zollern  und  Preysing.  In  Speyer  hatten  bis  zum  Em- 
treti'eu  französischer  Truppen  drei  Bataillone  zurückzubleiben. 
Der  Marschall  selbst  traf  um  6  Uhr  nachmittags  mit  Wagen  in 
GKermersheim  ein  und  ritt,  um  sich  persönlich  Aber  die  Sachlage 
zu  orientieren,  «ofort  nach  Hördt.  Hier  erfuhr  er,  dass  PiosasqUd 
gerren  ?<  Uhr  nachmittags  mit  deu  Regimentern  <  >>-*tinf!ren  und 
Törring  versucht  hatte,  Leimershinm  wieder  zu  nehmen,  dass  dieser 
Angriff  von  Trenok  abgewiesen  und  Piosasque  zum  Biickzuge 
nach  Kuhardt  gezwungen  worden  war.  GM.  Oettingen  wurde  in 
diesem  Gefechte  tödtlich  verwundet.  Du  Seokendorff  genauere 
Meldungen  Öber  die  Stärke  der  bereits  übergegangenen  feindlichen 
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Truppen,  sowie  die  Zahl  der  Brücken  nicht  erhalten  konnte,  be- 
gnügte er  sich,  PiosBsqne  das  unbedingte  Featbatten  von  KuJurdt 
SU  ompfelilon  und  ritt  Baoh.  9  XJbx  abends  nach  Geimersheim 
zurück.  Seine  Absi  lit  war,  am  2.  Juni  früh  mit  den  Bavf^rn  uud 
Hessen  zunächst  nach  Hürdt  vorzugehen,  die  weiteren  Verfügungen 
erst  nach  Massgabe  des  Einlangens  sicherer  Nachrichten  über  den 
Gkgner  su  treffen. 

Diese  halben  UftBinahnien  ermöglichten  es  Nüdasdy,  mit 
seinf>n  6000  Manu  ohne  jede  Störung  seitens  des  Gegners  bis 
1 1  Uhr  voimittags  den  Uebergnug  zu  beenden,  nach  einer  laugeu 
Bast  den  Manoh  gegen  Leimetsheun  fortznaetzen  und  sich  da» 
selbst  gegen  Abend  zur  Sicherung  der  Briidcen  und  Deckung  d«s 
Uebergauges  dt  i  Annei-  festzusetzen. 

Der  Marschall  Cuignv  erhielt  tun  1.  Juli  um  1  Uhr  nach- 
mittags die  ^ste  Meldung  Seckendorffsi  daas  in  der  vorbei^ 
gehenden  Kaoht  starke  Panduren-Abtbeilungen  den  Ehein  in  der 
Gcgcnrl  von  Leimersheim  üb<  isi  in  itton  hätten.  Di<  -olbo  wurde 
durch  eine  zweite,  gegen  Abend  einlangende  Meldung  bestätigt. 
Daranfliin  sendete  er  um  8  Uhr  abends  seineu  Sohu,  den  GL. 
Coigny,  mit  6  Bataillonen  und  15  Esoadronen  aus  Oggersheim 
zur  Vorstärkung  derBayero  nach  Germorshoim  ab.  Al.s  um  Miiter- 
nacht  eine  dritte  Melduncr  So cko  ii  d  orffs  eintraf,  dass  da^  Tf'^cjjraent 
Tajcis  in  der  Nacht  auf  den  l.  Juli  in  .seinem  Lager  überialleo 
wurde,  das  Corps  NAdasdy  auf  einer  bei  Leimersheim  gesohlageneo 
Brü(-ko  bereits  den  Rhein  überschritten  habe,  liess  er  im  Laufe 
der  Nacht  noch  weitere  vier  Bataillone  aus  Otterstadt  folgen.  Er 
■war  entschlossen,  aeiue  Armee  am  2.  Juli  zwischen  Speyer  und 
Germeraheim  au  coneentrieron,  am  8.  die  am  linken  Bhein-Ufer 
stehenden  Theile  der  österreicdiischen  Armee  mit  üebennacht  an- 
zugreifen und  über  den  Rhein  zurückzuwerfen.  Dieser  Absich* 
entsprechend  orgieng  noch  in  der  Nacht  an  dio  GL.  Balinco.  rt 
und  Louvigny  der  Befehl,  am  2.  früh  nach  Speyer  und  Germe»- 
heim  abamrOcken;  Montal  wurde  beauftragt,  unvensfiglioh  fiber 
Oggersheim  an  die  Armee  bei  Speyer  nnzuschliessen  und  hinter 
sieh  8ämuitliche  Brücken  Uber  die  P£rioun,  den  £i«-Bach  und  die 
Jsenauh  abzubrechen. 

Als  0L.  Coigny  am  3.  Juli  um  S  ühr  fiüh  für  seine Peraon 
in  Gennorsheim  eintraf,  .setzte  Seckondorff  alle  Grenadier- 
Corapagineii  der  Armee,  das  Regiment  Truchsess  und  das  Bataillon 
Royul-Baviere  mit  swei  Gesohützen  noch  Hördt  in  Marsck  und 
ritt  mit  Coigny  dahin  yoraus.   Der  Best  der  bayerisohen  und 
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hesfllsehen  Troppen  hatte  in  Oermersheim  marschbereit  stehen  zu 
bleiben.  In  Hördt  traf  Sei  kenrlorff  Piosaaque,  welcher  am 
frühen  Morgen  auf  die  Meldung,  liass  bereite  ein  Thoil  der  nstfr- 
reichischeu  Haupt-Armee  am  linken  Rheiu-Cfer  Bbehe,  Kuhardt 
geräumt  hatte.  Da  Coigny  es  ftir  vmmSgUoh  erklftrte,  das«  Prinz 
Carl  sohon.  mit  btLleui endereii  Kräften  den  Rhein  Uberschrittan 
liabcri  könne,  entschloss  sicli  Sc  de  t-ii  il  urf  f.  illx'rKulianlt  auf  Leimers- 
heim vorzustossen.  Piosasqu©  erhielt  den  Befehl,  erneut  gegen 
Kuhardt  vorzurücken;  die  tun  3  Uhr  früh  von  Genuersheim  auf- 
gebrochenen, nm  10  Uhr  -vtHrmittag*  mit  Ift  ftanaSsisohenEsoadronen 
in  Hördt  eintreffenden  Truppen  hatten  ihm  zu  folgen,  die  in 
(Toriuersheim  zurückgebliebene  Hanpfkrafl,  sowir  iWo  mitHf^rweile 
dort  eingulangteu  10  französische u  Bataillone  uuverweilt  nach 
Hördt  abzarflcken. 

Gegen  12  Uhr  mittags  stie'^n  1  ts  an  der  Tete  der  Colonne 
eiiipithoiite  Bataillon  Roral-Raviero  bei  Kuhardt  auf  die 
Paudureii  unter  Trenck,  welcher  auf  die  Kunde  von  der 
Bttomong  dieses  Ortes  dnreh  die  bayerische  Gavallerie  von 
N4dasdy  zur  Beobachtung  und  Aufklärung  dahin  vorgeschoben 
worden  war.  Unter  dem  Schutze  der  Regimentor  O.  ttinf^pn  und 
Törring  und  des  Bataillons  Royal-Baviere  bewirkten  die  beiden 
Bataillone  Tmohsess  und  die  Grenadier-Compagoieu  ihren  Auf- 
marsch, flbergiengen,  vom  Feuer  der  beiden  Oesohätse  wirksamst 
tniterstützt,  zum  Angriff,  warfen  die  Panduren,  welche  verzweifelten 
Widerstand  leisteten,  aus  dem  Orte  und  zwangen  sie  zum  R'i'-k- 
2Uge  auf  Leimersheim.  Die  Paudurou  wären  von  dem  hdcig 
nachdringenden,  weit  flberlegenea  Feinde  unfehlbar  aufgerieben 
worden,  wenn  «s  nicht  dem  bravourösen  Eingreifen  des  Hosaren- 
Begiments  Kalnoky  gelungen  wäre,  sie  herauszuhauen.  Das 
plötsliuhe  Auftreten  der  Huäareo,  welche  Nddasdy  auf  die  Melduug 
Tranck's  vom  AnrQeken  starker,  feindlicher  Kräfte  aus  Germers- 
hsim  SU  dessen  Unterstützung  nach  Kuhardt  dirigiert  hatte, 
Knderte  mit  einem  Schlage  die  ganze  Situation.  Eine  allgemeine 
Panique  ergriff  die  vorderen  gegnerischen  AbLheilnngen  vor  den 
attaquierenden  Husaren ;  in  ihrer  Flucht  rissen  sie  auch  die 
raokwKrtigen  IVeffen  mit  sich.  Erst  in  der  Höhe  von  Hördt, 
wo  inzwischen  die  um  lö  Uhr  vormittags  von  Germershoim  ab- 
marschierten Truppen  eingetroffen  waren,  gelang  es,  sie  zum 
Stehen  zu  bringen  und  unter  deren  Schutze  wieder  zu  ordnen.  Die 
Panduren  verloren  in  diesem  (}efe(Ate  53  Todte  mid  8  Ge&ugene, 
die  Bayern  30  ICann  todt  und  verwundet. 
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Trote  dieses  Eoheos  war  S eckend orff,  dem  niuuifhSrlicluii 
BrSngen  des  GL.  Coigny  nsohgebend,  entsohlossen,  znm  mit 
allen  verfiigbaren  Kräften  in  fünf  Colonnen  auf  Leimersheim  vor- 
znsto'i'ipn  nnd  Nädasdy  auf  seine  Brück©  zurückzuwerfen.  Schou 
WHieu  die  Truppen  zum  Vormärsche  gruppiert  und  bereit,  die  Be 
vveguug  anzutreten,  als  Seckendorff  die  bestimmte  Meldoog 
erhielt,  doss  bereits  betrlohtliehe  Theile  der  Armee  dee  Pnozeu 
Carl  ihm  Ucl)ergHng  bewirkt  hätten  und  uiiaosgesetat  Vorstärkungen 
erhielten.  Nach  einer  persönlichpn  Rpcop^noHcierung,  deren  Er- 
gebniBs  diese  Meldung  zu  bestärigen  schien,  trat  er  den  Bücluag 
nach  Qermersheim  an;  ein  Theil  der  Cavallerie  nnd  der  Taia. 
wurden  nwäk  Landau  in  Marsch  gesetzt 

Thatsächlich  waren  um  diese  Zeit  bereits  beträchtliche  Theile 
der  österreicliischcn  Armee  auf  das  linke  Rhein-Ufer  gelangt, 

Prinz  Carl  hatte  sofort,  als  am  1.  Juli  früh  die  Melduur 
vom  gelangeinen  XJebergange  Strassoldo's  in  Ladenburg  einge- 
troffen war,  die  zwischen  Loisob  g^;enflber  Worms  und  Nen-Lns*- 
heim,  Both,  also  auf  einer  Strecke  von  40  Kilometer  vertheilti^n 
Corps  seines  Gros  p:*>gen  die  Uebergang.sstelle  in  M;irsch  gesetzt 
wolun  die  nüchistbehntiiichen  Truppen  noch  über  20  iulouete:  i 
aurfiokzulegen  hatten. 

FML.  Franz  St.  Ignon  hatte  fiber  Neudorf  und  Graben,  der 
linko  Flügel  der  Armee  unter  FZM.  "Waldeck  und  G.  d.  C. 
Borlichingeu  über  Graben  nach  Schröck  zu  rücken  und  uuver- 
weilt  den  Uebergang  zu  bewirken,  wobei  zur  Beschleunigiuig  i 
Infimterie  auch  zu liberschiffen  war.  St.  igaon^s  beide Beginoatfr 
hatten  N&dasdy  als  ünterstützung  zu  dienen,  die  anderen  Trappen 
zur  Deckung  der  Bräcke  eine  geeignete  yertheidigungs-Au&telioiiig 
2U  beziehen  ' 

Die  tiruppeu  der  FAIL.  Königsegg  und  Grünne  soUieu  , 
aus  der  Gegend  von  Ladenburg  Uber  Hockenheim,  Beilingea 
(dreistündige  Bast),  Waghftasel,  Wiese&thal,  Nendorf  und  Orsbca 
nach  Schröck  marschieren. 

Die  Gruppe  FML.  Philibert,  verstärkt  durch  das  Dragoner- 
Eegiment  Sachsen- Gotha,   hatte   nach  Hookeuheim   zu  rückäs-  i 
Dort  angelangt,  hatte  G.  d.  C.  Hohenems,  dem  das  Gonunssd« 
über  diese  Begimenter  übertragen  wurde,  die  Gruppe  des  FUL* 
Balayra  nach  Waghäusel  heranzuziehen. 

Alle  diese  Truppen  halten  nur  das  Brod  imd  die  Schnspii- 
säcke  niit/unehmen,  die  Zelte  und  Bagagen  waren  unter  eohwaciier 
Bedeckung  zurückzulassen. 
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FML.  Schulenburg  uud  Bernes  wurden. angewiesen,  sofort 
nach  LadeobttTg  za  marschieren,  Ersterer  hatte  dort  die  Bagagen 

zarückzn lassen  und  bis  Hockeuheim  Weitennrücken,  Letzterer  da- 
selbst  weitere  Befehle  zu  «»rwarten. 

FML.  Bäruklau  erhielt  den  Befehl,  in  der  Nacht  zum 
2.  Jnli  den  Rhein  bei  Weisenau  au  ttbersobreiten,  dann  unver- 
zfl^lich  am  linken  üfer  anfwärts  zu  rttcken  und  den  vermuthlicli 
gegen  Schröck  marschierenden  Franzosen  möglichsten  Abbruch 
zu  thun. 

Die  Qrenadiwe  unter  FML.  Dann  hatten  das  Unternehmen 
Barnklan's  durch  eine  kräftige  Demonstration  zu  onternttttzen. 

Letzterer  f^ollte  daun  dieselbeu  Uber  die  von  Weisenau  nach 
Oppenheim  zu  verlegende  Brücke  an  sich  ziehen. 

In  Darehftihrung  dieser  Befehle  flberschritt  St.  Ignon  mit 

dem  R«^ser%'f  -rin  |)3  am  1.  Juli  nachmittags  die  IMitiii-Brücke  bei 
Schröck  und  schloss  an  X'i  las  ly  nn.  Fm  5  Uhr  uaehtniffur^'H 
rückte  tier  linke  Flügel  der  Armee  von  Koth  ab,  traf  in  eiutnu 
forcierteu  ilai-sche  um  11  Uhi-  uachts  in  Schröck  ein,  begann 
sofort  den  Uebergang,  beendete  denselben  im  Lanfe  des  8.  Juli 
und  bezog  östlich  NenplolZ,  in  der  rechton  Flanke  durch  das 
Corps  Nddasdy  bei  Leimersheim  gesichert,  Lager.  Am  2.  zeitlich 
Früh  wurde  unter  Heranziehung  der  tagsvorher  von  den  Pandureu 
in  einem  Rhein-Arm  nftehat  Leimersheim  erbeuteten  18  Schiffe  mit 
dem  Einbau  einer  zweiten  Brücke  begonnen  und  diese  bis  4  TJhr 
nachmitt;i^r^  Hntii,'  ir<  str.llt.  Bis  2.  Juli  abentls  trafen  succesaive 
die  einzelnen  Armee-Gruppen,  mit  Auäuahme  jen^r  des  FML. 
Schulesburg  und  des  Detaehements  6FWM.  Tri>  welch' 
letzterem  die  Beobachtung  von  Philippsbnrg  übertragen  war,  iu 
Scliröck  ein,  bewirkten  in  der  Xacht  auf  den  3.  Juli  den  Ucbor- 
gang  auf  beiden  Brücken  und  bezogen  Lager  bei  und  östlich 
Ijeimersheim.  Schulenburg  marschierte  am  1.  JuU  um  <i  Uhr 
abends  von  Lampertheim  ab,  nächtigte  vom  1.  auf  den  %.  in 
Neckarhausen,  vom  2.  auf  den  3.  in  Neudorf,  zog  beim  Vorbei- 
märsche das  Detacheraent  Trips  nn  sich,  traf  am  3.  um  Uhr  früh 
in  Schröck  ein,  passierte  nach  einer  laugen  Bast  die  Brückou  und 
sohloss  an  die  Armee  an'). 


')  Darstellu'!^  I-  -  UelnTi;niiiji!S  n.vh  K.  A.,  Bayerisi  lic  Arinoto  1744, 
VU,  1,  9  kd,  24,  21  ad,  24  b,  XUI,  Iti;  F.  A.  Bobutea  und  Obtr-Kheiu  1744, 
VII,  1,  Xm,  20;  Canpsgn«  d«  Coigoy  1744,  IU,  4  ff.;  Pajol,  II,  88». 
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Uebergang  BärnkJua's  bei  Weteeo»a. 


In  Durchfüliniii;^'  i!'  s  Bcfrlil-  s  fies  Armee-Coinmanflos  vom 
25.  Juni  war  Burnkiau,  unter  Zurücklassung  von  600  Tlieissem 
auf  der  Kiüikopf-Au  und  einer  schwachen  Besatzung  auf  der  Maul- 
btter-Au,  am  26.  von  Stockstadt  nach  OroBs-^erau  abgerttckt.  Die 
für  den  Blwin-Uebergang  gecharterten  Fahrzeuge  —  106  Schiffe  i 
und  4  grosse  Plätten  mit  den  zugehörigen  Ai^keni,  Soilwerk, 
Klammem,  Pfosteu  und  BalktiU  —  wurden  an  diesem  Tage  von 
GFWM.  Brettl  ach  zum  grdnten  Theil  im  Main,  nahe  seiner 
Mündung,  bei  Kostheim,  mm  geringerwa  Thafle  im  Rhein  bei  j 
Walluf  1..  r.  it  gestellt.  ' 

In  der  Naolit  auf  den  29.  marachierte  Bärnklaa  nach 
Trebur;  6FWU.  EsterhAsy  übe»et»t»  mit  leinem  Hnsaren- 
Begiment  am  29.  den  Main  bei  Koatheim  und  gelangte  nach 
"Walluf.  In  der  Xa.  ht  auf  den  30.  verlegte  Bärnklau  sein^ 
Truppen  in  ein  durch  Wald  und  dichtes  Gebüsch  der  Einsicht  vom 
linken  Bhein-Ufex  entzogenes  Lager  uUchst  Ginsheim.  Das  bei 
KoBtheim  angeaammelte  Brtteken'Materiale  wurde  in  denelben  Nacht 
unter  dem  Schutze  der  Dunkelheit  iu  den  Rhein- Arm  zunächst 
Oinsheira  geschafft.  In  der  Nacht  auf  den  2.  und  am  2.  Juli  er-  ' 
folgte  im  Sinne  der  am  1.  abends  eiutreilendeu  Weisungen  de» 
Prinzen  Carl  der  Uebergang.  Eingeleitet  wurde  er  durch  die  am 
I.  Juli  11  Uhr  nachts  begonnene  Uebersohiffimg  der  aus  einigen 
hundert  Croaten,  2000  Mann  Fnsstrnppen  und  der  Artillerie 
unter  dem  GFWM.  Prinzen  Baden-Durlach  zusammeugesetzutn 
Vorhut  Die  Croaten  griffen  sofort  nach  der  Landung  am  linken 
Ufer  die  bei  Weisenau  stehende,  300  Beiter  starke  französische 
ITusaren-Abtheilung  au  ttnd  warfen  sie  nach  kurzem  Widerstände 
zurück.  Im  Masse  des  Eintroffens  am  linken  Ufer  setzte  sich  die 
Vorhut  auf  dem  Hciheurande  zwischen  dem  Friedhofe  von  Weisenau 
and  der  Heiligen  Kreuz«Kapelle  fest,  worauf  sofort  mit  dem 
Brückenschlage  begonnen  wurde.  Um  5  Uhr  früh  war  die  Ueber- 
schiffung  beendet.  GFWM.  Estcrhäzy,  welcher  den  Rhein  bei 
Walluf  unter  Ausnutzung  des  dort  bereit  gestellten  Ueberschift'aag» 
Materiales  übersetzt  hatte,  schloss  um  diese  Stunde  an  die  Yoriint 
an.  Um  9  IHir  vormittags  begann  der  Uebergang  des  Gros  de» 
Corps  unter  FML.  Graf  Herberstein  auf  d<>n  miitlcrweilo  fertig- 
gestellien  zwei  Brücken.  Sofort  nach  Beendigung  des  Uebergauge« 
wurden  die  Brücken  wieder  abgebrochen  und  fBr  den  Uebergang 
des  Grenadier-Corps  atromaufwirts  nach  Oppenheim  dirigiart. 
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Die  Cavallerie  untvr  F.strrhäzy  und  B a d cn -  Din  l  ar  Ii  ^d-Mip; 
noch  am  2.  bis  Oppenheim,  wart  die  dort  zurückgebliebene  schwache 
französische  Husaren- Abthdlnng  rmd  verfolgto  sie  bis  Worms.  Am 
9.  Juli  fo]gte  Bftrnklau  mit  dem  Corps  nach  Oppenheim,  wo 
drei  Magazine  mit  allen  TonStfaen  in  seine  Httnde  fielen 

FfiUi.  Daun  war  mit  dem  Qrenadier-Gorps  am  87.  Juni  in 

Lampertheim,  am  28.  nachmittags  in  Hahn  eingetroflen.  Zur  Siche- 
rung dt'r  Scliimirücke  axif  die  Kühkopf-Aii  Ijei  Siockshidt  detachierte 
er  noch  am  Abend  5  Grenadier- Compagnion  «ach  Stockstadt. 
4  Compagnieu  verstärkten  die  Au-Besatzung,  eine  Compagnie  blieb 
als  Braokenwaohe  am  dstliehen  Brttokea-Ansgang  stehen.  Am  29. 
gelangte  das  Grenadier- Corps  nach.  Stockstadt.  Um  die  Aunuerk- 
samkeit  der  Franzosen  vom  Uebergango  bei  Weisenau  abznlenken, 
demoustrierte  Daun  am  1.  Juli  bei  Stockätadt-)  und  gegenüber 
Worms.  Er  Hess  Ton  der  Kohkopf-Au  ein  lebhaftes  Ge^ohatc-  und 
Gewebrfoner  gegen  das  linke  Ufer  unterhalten,  während  die  von 
Bärnklau  zurückgelassene)!  Theis-er  lic  Franzosen  auf  13  kh  ir.pren 
Rhein -Schiäen  durch  wiederholte  Luuduugs-Versuche  bedrohten. 
Auch  die  auf  der  Matilbeer-An  «iräckgelaseene  Besatzung  beun- 
mhigte  die  AbtheiInngen  des  M.  d.  G.  Manpeon  durch  ihr  Feuer. 

Am  2.  Juli  irüh  erhir-lt  Tiatni  in  Abänderung  der  ursprüng- 
lichen Disposition  vom  Armee-Commando  don  Befehl,  sofort  über 
Ladenbarg  nach  Schröck  abzurücken  und  an  die  Armee  auzu- 
sohlieesen.  Nach  seinem  Abmärsche  blieben  nur  die  Theisaer  war 
Sicherung  der  dortigen  Brücke  auf  der  Kobkopf^Au  surück. 

Dir«  V«  rlnste  Daun  s  bei  der  Demonstration  betrogen  4  Todte 
und  1 1  Verwundete 

Das  Grenadier-Corps  erreichte  am  9.  Juli  Lampertheim,  am 
3.  Srliwt't/nigr)).  am  4.  Graben  nnd  bewirkte  am  Morgen  des  5. 
den  Uebergdng  bei  Schröck. 

Bückxog  der  Franzosen  anü  Bayern. 

Am  3.  ,Iuli  abends  stand  somit  die  ganze  Armee  dos  Prinzen 
Carl,  ausschliesslich  des  noch  im  Anmärsche  b etind liehen  Greuadier- 

K.  Ä.,  F.  A.  Höbmen  vnd  Ober-Bhün  1744«  VI,  67;  Cunpagne  de 

Coigwy  1744,  III.  ff. 

')  Hifzu  l'lati  ..Domoiistratioii  des  Grenadier-Corps  Dnuu  bei  .Stockstadt 
am  1.  Juli  1744",  Tafel  XVJ, 

*)  K.  A.,  F.  A  Böhmen  und  Ober-Bhein  1744,  Vi,  m. 


446 


Corps,  am  linken  Rhein-Ufer,  die  Hauptkraft  boi  Leimersheim  un^i 
Neuplotz,  zwivrilcii  licirlrri  tr'^schlagenon  Brücken,  das  Corps 
des  FMh.  Bärnklau  in  Uppenhoim. 

Der  G^fechtsstaad  der  Armoo  betrug,  iuolusive  des  OreiiAdui<- 
Corps  und  des  Grarps  Bttrnklen,  S9.10B  Mann  nnd  16.960  Beiter: 
hievon  entfielen  auf  die  deutsche  Infanterie  Mann,  anf  dif 

irrej2;uläreti  Fusstruppen  i:!.71fi  Mann.  ;inf  dio  df  ul--c5n'  ruvallerie 
11.156  Reiter,  auf  die  Husaren  4t)2l  Reiter,  endUoh  aui  die  irregu&e 
Cavallerie  1783  Keiter Das  Armee-Uaapt*Quartier  war  am  l.Jnli 
um  9  Uhr  abends  von  Ladenbnrg  anfgebrochec  nnd  am  2.  um 
9  Uhr  vormittags  in  Schröck  eingetroffen,  vo  es  bis  zum  4*  ftfib 
verblieb. 

Am  3.  Juli  berichtete  Prinz  Carl  der  Königin  das  Gelin^B 
des  Bhein-Ueberganges.  „Endlidt  hoffe  ich  Euer  Msjestftt,*' sohrisb 
er,  „durch  den  Uehergang  die  erhaltenen  Befehle  vgllftthrt  n 
haben.  Der  gute  Gott,  welcher  >.  in  ?  Znneigung  für  die  Waffen 
Euerer  Majestät  bewiesen  hat    Ii.  T'uternehmen  gelingen. 

Ich  hoÜ'e,  er  wird  uns  weiter  beistehen^  das  Begonnene  fortzusetzen. 
Ener  Majestttt  werden  diese  Neuigkeit  vielleieht  schon  durdi  die 
Post  haben,  ich  wollte  aber  erst  zu  einer  Zeit  schreiben,  wenn  die 
ganze  Armee  den  Ueb*'rgang  bewirki  liatte.  General  Nädasdy  | 
und  sein  ganzes  Corps  h  iln-n  Wunderbares  geleistet,  insbesondere  ! 
zeichnete  sich  Oberdtlieutenant  Trenck  mit  seinen  Pauduren  au». 
Ich  bitte  Enare  Majestät  um  die  Gnade,  Trenok  sum  Obent 
zu  befördern;  er  hat  es  durch  seine  Tapferkeit,  seine  TOTsSg* 
liehen  Befehle  und  die  >rannszuclit,  welche  er  unter  seinen 
Lt'Uten  lirüt.  wahrlich  verdient.  De_-igleichen  bitte  ich,  den  Ob^r?t 
Morocz  vom  Regimeute  GhiJanyi,  einen  der  ältesten  dienendei. 
Oberste,  welcher  sieh  sehr  angezeichnet  hat,  zum  General  sa 
ernennen.  Diese  Beförderungen  würden  beim  ungarischen  Corp» 
wnd  d^n  Irregulären  eine  sehr  gnte  "Wirkung  hervorrufen  ....  Im 
Uebrig'-n  fiVn  r;^^!  'u  ';!ich,  dass  es  mir  gelang,  die  Befehle  Euerer 
Majestät  auszufuiiren,  geht  mein  ganzes  Streben  dahin,  Ihat»:; 
meinen  Eifer  und  meine  ehrfarobtsvoHe  Hingebung  beweisen  n 
können" 

Marschall  Coigny  hatte  bis  zum  2.  Juli  abends  die  Gruppen 
Louvigny  und  Bulincourt,  sowie  die  Armee-Beserve  iü 


>)  K.  A.,  F.  A.  Böhmen  and  Ober-Sbsin  1744*  VQ,  1  bis  IS. 
^  Ebeod«,  VII,  7. 
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Ijingonfelil  und  bei  Germersheim  rnnrf'nt^ri«^rt.  Als  er  am 
Abend  iu  Germeräheim  einlangte  und  von  dem  uuglUcklichen 
Gefe^e  bei  Enlisrclt,  dem  Rfloksnge  Seokendorff's,  sovi« 
vom  bereits  bewirkteu  Uebergange  des  grösaten  Tlieüe«  der 
üsterreichischeu  Armee  KeuntTsiss  orliirlf,  beHchloss  er  in  der 
Einsiebt,  dass  seine  ursprüngiiche  Absicht,  am  3.  Juli  die  am 
linken  ßhein  -  Ufer  befindlichen  Theile  der  Armee  des  Prinzen 
Carl  ansagreifen  und  Aber  den  Bbein  zurflckzuwerfen,  nioht 
mehr  durchillhrbar  war,  seine  Armee  znm  Sohntze  des  Elaass  und 
insbesondere  der  zunächst  bedroht  erscheinenden  Lanter  -  Linien 
bei  Weissenburg  zu  coucentrieren.  In  Durchführung  dieses  Eut- 
schlasaes  erhielt  GL.  Montal,  welcher  anmittelbar  nach  dem 
Eiutrett'en  des  Bef  Llts  vtin  1,  Juli  die  Magazine  und  16  Back- 
öfen in  Wonn!«  uml  Xiuh.iu5;f"n  in  Bnir.d  stocken  Hess,  dann 
den  Marsch  nach  Oggersheim  augeLreten  hatte  und  dort  in  der 
Nacht  auf  den  B.  JvHi  eintraf,  den  Auftrag,  direct  über  Landen  aa 
dl«  Annee  ansusehliesaea. 

C  o i  gny  beschuldigte  Seckendorff,  durch  sein  zweifel- 
haftes Verhalten  dem  Prinzen  Carl  den  Uebergang  bei  Schröck 
ermügUcht  zu  haben.  Er  schrieb  hierüber  am  3.  Juli  aus 
lingenfeld  an  den  Kriegs -Miniatur:  „Seckendorff  benack- 
rif^tigte  mich  von  der  durch  den  Feind  begonnenen  Unter- 
nehmung und  b:it  inn  Unterstützung;  in  der  Nacht  vom  1 .  auf 
den  2.  kam  mein  8oim  mit  VerstärkuQgi^n  au.  Statt,  wie  es  sich 
von  selbst  verstand,  anzngrei&n,  fasete  Seokendorff  den  Ent- 
s<  iiluss,  den  Rückzug  anzutreten  und  Hess  seinen  Train  und 
einen  Thtnl  der  Cavallerie  sofort  nach  Landau  abrück«  n.  Die 
einstimmige  Ansicht  aller  Ui'iioiere,  der  ixauzösi^cheu  wie  der 
kaiserlichen  war:  insngreifen.  Alle  Toorbereitangen  hiefbr  waren 
schon  getroffen,  als  er  plütdich  nochmals  seine  Ansicht  Snderte. 
Das  Endresultat  dieses  ewigen  Zögerus  und  Zauderns  war  der  Rück- 
znc:  -nnch  Grrmersheim,  wo  ich  ihn  gestern  abends  bei  meiner 
Anknnit  fand  '. 

Am  8.  Juli  um  10  Uhr  abends  maraehierte  die  französische 
Hauptkraft  mit  den  Bayern  und  Hessen  von  Lingenfeld  undGermers- 
heim  aVi.  D'n  Rückzug  früher  anzutreten,  schien  Coigny  mit 
Hücksicht  auf  die  spätere  Vereinigung  mit  Muutal,  welcher  Landau 
im  günstigsten  Falle  am  4.  mittags  erreichen  konnte,  nicht  rathsam. 
Am  4.  Juli  um  10  Uhr  vormittags  trafen  die  Colonnon  über  Zeiskam 
und  Insheim  in  Rohrbach  ein.  Montal  gelangte  tnittnir?'  nach 
Liandau  und  verstärkte  die  dortige  Besatzung  durch  Abgabe  von 
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4  Bataillonen  auf  10  Bataillone  Das  Conuuando  in  Landaa  wurde 
dem  GL.  Phelippes  übeitragen  ^. 


')  Jii  Landau  lu  tmide  n  sich  damals  2  Bataillone  Monin  und  »las  Batailioa 
BMtJ|joliiis,  welches  bei  der  Armee  saeohsiiieDd  durch  das  3.  BataiUon  Momn 
enetzt  wnrde,  3  IBliz  -  Batullone  und  das  Cürassier  -  Begmiont  Andko. 
Montal  verleffto  in  die  Festung  die  beiden  BatAillone  Conde  und  die  Bataillon* 
la  Sarre  nnd  Boorgogne.  Die  Ajigaba  bei  f  ajol,  dase  Mental  6  BataiUone 
siiTfleUi«88,  dürfte  ein  Irrthnm  geb. 


')  K.  A.,  Bayerische  Amee  1744.  Xlir,  16}  OampegD«  de  Coigny,  17M> 

lU,  SC;  Pajol,  II,  m. 


Einfall  der  Oe&terreicher  in  den  Elsass*). 


SlBMalme  ron  IiMitwbiivg'). 

Der  Uebergaug  der  Oesterreichtär  oberhalb  Germersüeim,  am 
Smnenten  sttdUch«a  Flügel  beideir  Gegner,  seiste  den  Prinaen  Carl 
in  eine  äiusent  ▼ortheilhafite  Lage.  Er  stand  dem  Elsass  näher  als 

der  Feind,  koTinto  vor  diesem  die  Lauterburger  Linien  erreichen 
und  in  dieser  günstigen  Sfolluug  mit  soiner  überlegenen  Streitkraft 
dem  Marschall  Coigny  den  Eiutiitt  in  den  EUass  vervveLren,  zum 
Abmarsch«  an  die  Saar  zwingen,  wodurch  die  ganxe  Provinz, 
nahezu  von  Truppen  cntblösst,  in  österreichische  lliiudo  fiel. 

Prinz  Carl  tasste  thatsächlich  diesen  Kntschluss  und  crlins» 
am  3.  Juli  früh  an  Nadasdj,  welcher  uui  Vortage  400  Husaren 
des  Regiments  Festetios  und  400  Groaten  zur  Wegnahme  der 
nach  den  eingelaufenen  Nachrichten  nur  schwach  besetzten  Lauter» 
Linien  ilt  t;ubiert  halle  und  eben  ii.i  Bi  c^riflo  stand,  den  Bayern 
gegen  Gcrmer«beim  zu  folgen,  den  Befehl,  mit  meinem  Corps 
naeh  Lauterburg  abzumarsdiieren,  sich  dieser  Festung  zn^  be- 
mSchtigen  mtd  die  Franaosen  aus  den  Lauter-Linien  zu  ver> 
trrilirT^.  T^pi  soinnr  Annäherung  an  Rheinzabern  steckten  die  dort 
zur  Sichern:;;.:  d'  r  französischen  Magazine  stehenden  bayerischen 
Abthciluugen  unter  GM.  le  lioy  dieselben  in  Brand,  hinderteu, 
als  das  Feuer  auoh  die  WohnhlUiser  ergriff,  die  Einwohner  am 
Löschen,  plünderten  den  intact  gebliebenen  Südtheil  der  Stadt 
und  traten  sodann  den  Kttokzag  an.   ^adasdy  besetzte  noch  am 

^  ffiasn  „Opwaüons-Karte  zum  Fddsage  am  Bhein  1741,  Sfidlicli«» 
Blatt",  Tafel  XVIL 

*)  Hiezu  ,J?l(ui  von  Lauterburg  mit  d^r  Aut'üteilung  der  östorrüichiüchou 
Amse  TOm  6.  1ms  18l  Juli  1744")  Tafel  XVI;  „An»ioht  TonlAnterbnig")  Ebenda. 

OMMmiaUadMir  EibfolfdojaiB.  V.  B4.  29 
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8.  Jnli  die  Lauter-Liuien,  umschloss  Lauterburg  und  forderte  gegen 
Abend  den  Commandftnten,  GL.  Gensac,  mr  TTebergabe  auf. 
Die  Befestigung  der  am  rechten  Lauter-Üfer  gelegenen  Stadt 

bcstaiKl  ans  einer  in  gtit'  m  S'nTifli'  «  rlKiltcncn,  vollkommen  vtr- 
tiieidigiingslaliigeu,  bastionierten  Uratassuug  System  Vauban;  auf 
das  linke  Ufer  waren  ein  Honwerk  und  eine  Lunette  vorgeschoben. 
Eine  grössere  Inundations-AnUge  exmdgliebte  es,  das  Lanter*Thal 
unter  Wasser  zu  setaen  und  so  die  Anniherang  an  die  Werke  tn 
ersoliwpron. 

Die  Be!^nt7.nng  war  1700  Mann  stark  und  bestand  ausSOOMauit 
des  Linien-K eguaents  Beaujolaia,  200  Mann  der  Miliz-Batsillone 
OahorS}  Tarare  und  Lyonnais  und  je  600  Milizen^  welche  auf  die 
Nachricht  vom  Bhein-Üebergange  der  Oesterreiclier  aus  Lands« 
und  Fort  Louis  zur  Verstär!.nii<;  hieher  detachie  rt  worden  waren. 
Die  Werke  wai  en  mit  8  vierplüudigen  und  2  achtptiindigeu  Kauouen, 
ffSx  welche  genügend  Munition  vorhanden  war,  armiert.  Die  isit 
Vforfttheii  für  die  Operations-Armee  dotierten  Featungs^Hagadii« 
enthielten  1700  Säcke  Mehl,  121  Haufen  Korn.  4000  Säcke  AYeizeu. 
148  Säcke  Reis,  2000  Slicke  Hafer,  102.000  Portionen  H<u  uiii 
15.000  Bund  Stroh;  überdies  wareu  900  Klafter  Holz  und  112  vier- 
Bpännige  Proviantwagen  einschliesslich  d«r  Bespannungen  Tor- 
handen 

In  der  Nacht  steckten  die  Pauduren  eine  ausserhalb  des 
Stadtgrabens  polei^i  iio  Zipi^elhütte  in  Brand  und  bemächtigten 
eich  der  am  linken  Lauter-Ufer  gälegeuen,  die  gi'osse  Schleuse  des 
Wasserspieles  der  Festung  deckenden  Bedoute.  Am  4.  Jali  ba 
Tagesanbruch  begann  N&dasdj  die  Stadt  aus  seinem  FeldgeschStt 
zu  beschiessen.  Dieses  Feuer  wurde  VOn  der  Festung  auf  »Iü- 
Hrf'iis:sto  ( rwi'lrrt.  Gensac  hatte  im  Hinblicke  auf  die  geriris;e 
Starte  der  Besatzung  alle  Ausseuwerke  aufgegeben  und  beschräukw 
sich  auf  die  Besetzung  der  Hauptunfassung.  Diesen  Umstand 
machten  sich  die  Panduren  zu  Nutae,  indem  sie  um  4  Uhr  fröit 
durch  die  unbesetzten  Ausscnwerke  gedeckt,  bis  in  den  Haupt- 
graben vordrangen,  die  Pallisadon  und  Sturnipfahlo  daselbst  aus- 
zureiüscn  und  umzuhauen  und  alle  Vorkehrungeu  zum  Sturm  zu 
treffen  begannen.  Dazu  kam  es  jedoch  nicht,  da  Kddasdy  sicit 
ohne  vorherige  Verstärkung  seiner  för  diese  Unternehmung  w* 
zureichend  eradieinenden  Truppen  des  Erfolges  nicht  sicher  wShme. 


>)  Nacli  Biic'fcmGeusao'a  an  d«nXriegs-Miiii«ter.  (CampagnedeCoigp; 
en  AUeumguo  1741,  III,  26  ff.) 
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Auf  seine  Meldung  schob  Prinz  Carl  den  FZM.  Waldeck 
mit  ih  n  Infanterie-Regimentern  Harrach,  Botta,  ( >rünu<^  und  Bay- 
reuth, dein  Dragouer-Uegiuiunt  äacLädu-GotU»,  den  CüraMsier-Kegi- 
mentetn  Hobenems  und  Franz  St.  Tgnon,  4  aehtpfündigen  Kanonen 
lind  2  Haabitzen  nach  Lauterburg  V( >t.  Oi^wohl  Werke  und  Stadt 
dnvrh  il;  ■  unausgesetzte  Beschi'^SNUii;:  'Irr  Foldgcschützc  Nädapdv's 
nicht  im  Mindesten  gelitten  hatten,  but  nun  GL.  Gengau  iu  der  Bo- 
febrobtung,  das«  die  Stadt  geatOnnt  und  sodann  goplüadert  wSide, 
dem  Prinzen  Wald  eck,  welcber  um  2  ühr  naehmittaga  mit  seinen 
Truppen  vor  der  Festung  erschien,  sofort  die  Capitulation  an.  Diesp 
wurde  der  Besatzung  unter  der  Bedingung  gewährt,  vor  Jahresfrist 
nicht  gegen  die  Königin  von  Ungarn  zu  dienen,  dioWaffcu  abzulegen 
und  die  Stadt  mit  Ibgazinen  nnd  Artillerie-lilbtterial  zu  übergeben*}- 

Im  Sinne  dieser  Capitulation,  welche  um  4  Uhr  naobmittags 
untfr/eiclinrt  wurde,  räumte  (rensac  den  ()ost<'rroicheni  noch  am 
4.  Juli  nachmittags  ein  Thor  ein  und  liess  ihnen  die  im  Platze 
befindliebe  Annierang,  die  Munitions-  und  Terpfiegsj-Vorrätbe  Uber« 
gebeji.  Am  ö.  früh  bewirkte  die  Besatzung  den  Abzug,  legte  unter 
domThore  Ober-  im  i  Unter-Gewehr  un<l  sonstige  militärische  Eliren- 
zeichen  ab  und  rückte  nach  Strassburg  und  Landau;  das  liegimeut 
Harracb  besetzte  die  Stadt*). 

Noch  am  6.  Juli  schrieb  Genaao  zur  Rechtfertigung  seines 
Verhältnis  f. i1geud»n  Brief  an  den  Krii  L,'~-Minisler :  ., Die  feindliche 
Armee  war  um  4  Uhr  früh  in  grosser  .Starke  vor  Lauterburg  ein- 
getroffen. Alle  meine  Dispositionen  waren  unt-cir  Berücksichtigung 
der  geringen  ZabI  von  läppen,  die  mir  zur  Verfdgong  standen, 
getroflfen.  Das  Wasserspiel  der  Festung  konnte  nicht  mehr  in 
Action  treten,  da  sich  der  Feiirl  -rtfort  der  grossen  S,  1,1t  tisf.  be- 
mächtigte und  itn  verschanzten  Lager  festsetzte.  Von  dort  rücktei 
er  unter  Ausnutzung  der  GrKben  bb  an  die  Gourtinen-Berme  vor, 
wfthrend  andere  Angriirs-Colonnen  von  Westen  her  zum  Sturm 
vorgiengen.  Ich  glaubte,  dem  Krmig  seine  "Kruppen,  der  Stadt  die 
Plünderung  erapareu  zu  müssen''  '■^). 

GL.  Oensac  wurde  später  vor  ein  Kriegsgericht  gestellt, 
zum  Tode  verurtbeilt,  vom  Könige  zwar  begnadigt^  aber  seiner 
Ebren  und  Würden  entsetzt. 

*)  Cspitiilatioii  vollinbatUidi  K.  A.,  BrowneVhes  ManoBcript  1744  und 

Csmpagiie  df  Coi^ny  1744.  ID.  27  tl. 

'  K.  A..  r.  A,  Hi-liinen  und  OlxT-lihuiu  1744,  VU,  Vin  L.  Cauji*tt{{ue 
de  Co igny  1744,  III.  24  ff. 

*)  Caupssne  de  Coigny  1744,  III,  87. 
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Gefeeht  bei  Wetoseibiirg. 

In  Vfirfr,lpu:p:  df^r  Absicht  des  Armee-Coirnuaiulos,  Coignv 
den  Rückzug  nach  dorn  Elsass  abzuschneiden,  erhielt  Xädasdv 
am  ö.  Juü  früh  den  Befehl,  uugeaäumt  mit  seiuem  Corps  oacii 
Weiflsenburg  zu  marschieren  und  sich  ehestens  in  den  Besitz 
dieses  Platzes  zu  setzen.  Nädasdy  fordorte  unmittelbar  nech 
seinem  Eintroffen  dortsei bst  dio  :-JOU  Mann  starke  Besatzung  zwr 
Uebergabe  au£  Nach  eiuigem  Zögern  willigte  der  Gouverueur 
de  1a  Orayiire  in  dieselbe*). 

Die  Garnison  streckte  die  Waflon,  die  Üfficiere  verpflichtetem 
sieb,  ein  Jahr  lang  nicht  ^op^fii  die  Köni^^'in  w.,:]  ä.  r.  u  Ver- 
bündete zu  dienen,  die  Mannschaft  kam  in  Kriegügefaugeuschatt 

Oberst  Qnf  Forgach  besetzte  den  TUtm  mk  emeu  Sataiikni 
seines  Bei^ents. 

Coigny  war  am  5.  Juli  um  2  Uhr  nachts  von  Rohrbach  und 
Landau  in  der  Absicht  angebrochen,  die  Lauter  zunächst  der 
Bienwald'Mühle  m  ttbenchreiteu  und  Lanterburg  zu  entsetzen.  Tkx 
Marsch  erfolgte  in  zwei  Colonnen  :  Oestliehe  Colonne  der  Miirschall 
mit  den  früher  von  Otterstadt  bis  Frankenthnl  echeionierteu 
fi-anzosiKcheu  Truppen,  die  Bayern  und  Hessen  an  der  Queu^. 
über  Steinweiler  and  Schaidt;  westliehe  Colonne  GL.  Montsi 
mit  den  ihm  unterstehenden  Hegimenteni  Über  Billi^heim  unc 
Nifrlrr-Ottcrbach.  Der  Train  beider  Colonnen  wurde  unter  Bedeckuiii; 
der  Jiegimeuter  Saluoes-Cürassiere  und  l'Höpital'Dragoner  der 
Colonne  Montal  unter  If.  d.  C.  dn  Cbitelet  direot  über  Bergzabern 
naoh  Weissenburg  dirigiert.  In  Scheidt  erhielt  Goignj  die  Nach- 
richt, dass  Lanterburg  am  Abmd  vorher  capitnliert  habe  und  da<^ 
auch  ein  Theil  der  Lanier-Linien  in  die  Hände  der  Oesterreichfr 
gefallen  sei.  Uiunittelbar  daraul"  traf  die  Meldung  von  der  Ver- 
nichtnug  des  Detachements  GhAtelet  ein. 

Dieses  war  gegen  10  Uhr  vormittags,  kuTz  nachd*?m 
Forgäch  Weissenburg  besetzt  hatte,  zwischen  diesem  Platze  ui^J 
dem  Orte  Schweigen  duich  die  Husaren  Nudasdy's  überiailen 
und  gtnzlieh  zer  :  i  ngt  worden.  Ein  grosser  Theil  der  franzSsischcn 
Beiter  wurde  langen  oder  Zusammengehau«»  —  von  den.  beiden 
zusammen  IlUd  Mann  starken  Kegimentrrii  vermochten  sich  nur 
SüO  Mann  zu  retten  —  die  Pauken  des  KegimeutK  Saloues  und  swei 

')  K.  A.,  F.  A.  B.jhiii.ii  hikI  ()l,ir-lUi rii.  '74;.  A'JI.        IHc;  XIII.  21. 
')  CapitulatioQ  voiUuhaliüuli  K.  A.,  Iii  uwue  sclits  Msnuiscnpi  17M. 


üigiiized  by  Google 


4iB 

Standarten  «robert.  BeidieBeiii  üebetfalle  zeichnete  sieh  inabesondere 

der  Commandaiit  von  Qbil4tty i-ITusaren ,  Oborst  Moröcz,  aus. 

Weiters  erfuhr  Coigny,  dass  Xädasdy  Weisseuburg  buii  its 
besetzt  habe  und  durch  TroppensuzUge  auf  oiroa  1Ö.O0O  bis 
20.000  If  ann  TsiratSriEfe  worden  aeL  Um  moht  vom  BlaMB  ab- 
geachnitton  en  werden,  beaohlosa  er,  nch  den  Weg  Aber  Weiaaen» 
bürg  mit  Gewalt  zu  öfi'nr'n.  Der  Vorhut-Commandant  der  üst- 
lichen  Colonne,  GL.  Coigny,  erhielt  den  Befehl,  mit  den 
Dragouer-Kegimentern  Coloucl  göueral,  Vibraye  und  Nicolai  vor- 
auazueilen  und  aieh  des  Lanter-Üebergangea  bei  Alfeenatadt  zu 
versicbein.  Ea  gelatii,'  Irtnseiben,  nachdem  er  durch  die  Regimenter 
Gendarmerie  und  Linden-Husaren  verstärkt  worden  war,  wohl  die 
VorU'uppeu  Nädusdy's  über  die  Lauter  zurückzudräugeu,  doch 
▼ennocbte  er  nicht  liber  die  Linie  Neuhof-Windhof  voraudringen. 

N&dasd}-,  obwohl  kaum  10.000  Mann  stark,  entschlosä  aicb, 
al«  »-r  2  ülir  t^üi  nmitta^s  den  Fi'^ind  in  voller  Vorrückung 

aut  Weisäenburg  wuhruahm,  das  Gofccht  am  rechten  Lauter-Ufer 
aufsunebmen,  jedoch  nnr  ao  lange  zu  ftÜiren,  bia  ar  dia  üeber* 
zengttng  gewonnen  habe,  daaa  die  ganze  feindliche  Amee  ihm 
gegenüberstand.  Das  in  Weissenburg  stehende  Bataillon  Forgäch 
unter  seinem  Oberst  hatto  diesen  Platz,  2  Bataillone  des  Kegiments 
und  2  Bataillone  Esterhazy  unter  GFWM.  Puebla  Altenstädt, 
zwiachen  diesen  beiden  Omppen  ein  Batullon  Eaterhisy  die  Worm- 
Mühle  und  die  östlich  davon  lif  j^i  n  l  '  Kedoute,  Oberstlieutenant 
Trenck  mit  seinen  Pandurcn  uii  I  den  Warnsdinern  die  östlich 
Altemtadt  gelegene  Aedoute  lestzuhidteu,  überdies  die  rechte  Flanke 
und  die  ans  aohb  (Jesohützen  bestehende  Artillerie  zu  decken  vnd 
zu  sichern.  Letztere  war  datlioh  Altenstadt  auf  einem  Rideau  derart 
nufgel'ahren,  das>  si.  das  ganze  Vnrfi  !d  der  Stellung  flankierend 
beätreiuhea  konnte.  Die  Uusareu-Begimenter  gelangten  ah»  Keserve 
in  dsa  zweite  Treffen. 

Bis  4  ühr  naobmittaga  war  die  firanzÖBiach-bayerische  Armee 
in  der  Linie  Sehweighofon- Schweigen  aufmarschiert.  Coigny 
bildete,  nachdem  er  d'.o  Aufstellung  Xädasdy's  ivcognosciert,  drei 
Gruppen:  GL,  Montal  hatte  mit  der  Direction  aui'  Weijjsenburg, 
GL.  Glermont«Tonnerre  mit  den  bei  dw  Ostlichen  Colonne 
oingetheilten  französischen  Kegimenteru  gegen  die  Worm-Mühle, 
Sei  Ici  uflorff,  welcher  dm-ch  zwei  Bataillone  Bourbon  und  ein 
BatHiÜon  Boyal-Baviere  verstärkt  wui-de,  mit  den  bayerisch- 
heasiaohen  Trappen  auf  Altenstadt  vorzugehen.  Gegen  6  Uhr 
naobmittaga  setzten  diese  drei  Omppen  zum  Angriffe  an. 
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Als  NidaBcly,  dessen  Trappen  seit  dem  frühen  Morgen 

nicht  zur  Ruhe  gekommen  waren  und  hereits  ein  Gefecht  bestaiifien 
3i;\t*<'!i.  im  Laufe  des  sich  nun  entspinnenden  Kamjifes  walirnaliin. 
diu.H  dio  gcaammteu  feindlichen  Kräfte  seinem  schwachen  Cürps 
gegenttberstandem,  entaohloes  er  «ioh,  nachdem,  anoh  ein  becfligtieher 
Befehl  des  Prinzen  (^arl  eingetroffen  war,  das  Gefecht  ;ib- 
zuVjrechen  und  den  Rückzug  anzutreten.  Da  letzterer  durch  den 
Verlust  von  AltäUütadb  sehr  geiahrdeb  werden  konnte,  war  er 
▼orzOglich  anf  die  Behauptung  dieses  Ortes  bedacht.  Oberst 
Fürgäch  erhielt  wiederholt  den  Auftrag,  Weissenbnrg  ZU  rttnmeit, 
da  der  Platz  für  «  iii"  s.  ll)s(iindi^^<  V<  rthcidigung  gegen  eine 
bedeutende  üebermacht  nicht  geeignet  und  Nädasdy  weder  it 
der  Lage  noch  Willens  war,  die  Besatzung  zu  verstärken.  Di« 
Kannschaft  war  aber  nicht  an  bewegen,  den  erat  knra  vorher 
I  besetzten  Ort  schon  wieder  zu  verlassen  und  Nädasdy  sah  sieli 

gezwnn;;en,   dio   rhpnso   kühne   als   ungehorsame   TrijUH'  ihr^L" 
C-f  i  Schicksale  zu  überlassen.  Durch  zwei  Stunden  schlug  das  Butaii.o-.. 

iVZ'J^  Foigicb,  obwohl  Weiasenburg  ans  10  schweren  Kanonen  nnd 

4  lliiuli  t/t  u  iii  uiiiorlvi liehen  beschossen  wurde,  mit  bewunderung«- 
^.^•»-»  würdiger  Taplerki  ir  lü^'  winl'  ihnll'n  Stünn-'  der  Gruppe  Mont.»'. 

jij'l  ttbj  eudUch    aber   wurde    das    JMord-Thor   gesprengt    und  dii- 

Bchwatshen,  bereits  mebr&cb  breschierten  Wälle  yon  allen  Seiteo 
erstiegen.  Wag  nicht  schon  ge&llen  war,  wurde  mit  Ausnahn;^- 
von  etwa  60  Mann,  denen  es  unter  dem  Schutse  der  Dunkelheit 
gelaug,  sich  durchzuhauen,  gefangen. 

Um  dieselbe  Zeit  wurden  im  Centram  die  Worm-Mühle  und  die 
anschliessende  Bedeute  von  2  Bataillonen  Montmorinf  4  Bataillonea 
Alsace,  den  Bataillonen  Bigorre,  Cambresis  und  Nice,  welchen  Thelle 
der  Miliz-Bataillone  Cahors,  Boiirg  en  Bresi*  •  nnd  d'Antun,  sowie  da- 
Cavalierie-Üegiiaeut  Bretagne  im  zweiten  'i'reileu  folgten,  erstürmt. 

Inzwischen  bot  Marschall  Seekendorff  alle  Krifte  auf,  um 
Altenstadt  und  die  Redüute  östlich  davon  zu  nehmen. 

D  r  Anq^rilT  ^rrrpvt  Altenstädt  wurde  durch  'Lt<  Feuer  von 
zwölf  Geschützen  vorbereitet  j  aU  diese  genügend  gewirkt  zuhaben 
schienen,  sohritten  awölf  Gr enadier^Compagnien  snm  Sturmi  nahmen 
trotz  verzweifelten  Widerstandea  den  Ort,  vermochten  sich  aber  nicht 
des  rückwärts  gelegenenen,  stark  besetzten  Friedhofes  zu  bemäoliiigeu. 
l«unmehr  versuchten  die  Bataillone  desLeib-liegiments,  von  Mintmi. 
Fteysmg,  Chnrprinz  und  Herzog  Clemens,  sowie  die  $  Bataillone 
Bonrbon  nnd  Boyal-BaTiere,  in  Summe  10  Bataillone,  anter  FML 
Preyaing  den  Friedhof  zu  erobern,  wurden  aber  unter  schwerea 


üigiiized  by  Google 


456 


Yetinftten  zarlickgeworfen.  Auch  «in  sweiier  Ymmuek  dieaer  durch 

weitere  8  französische  Bataillone  verstärkten  Gruppe,  de«  Friedhofen 
erstürmen,  misslang.  Erst  gegen  8  Uhr  abends,  als  NAHrmdy 
erneu  längeren  Widerstand  weder  nötlug  noch  rälixliüh  fauJ  und 
di«  Bftumung  des  roohten  Flügels  der  Anfttellung  befahl,  gelang 
es  Seokendorff,  naohdem  das  Friedhof-Thor  durch  Geschfitzfeiuir 
zerschossen  worden  war  und  FML.  Mortaigno  mit  14  Escadronen 
unterstützend  in  den  Kampf  eingriff,  sich  in  den  Besitz  des  Fried- 
hofes und  damit  auch  endgiltig  des  Ortes  zu  söUeu.  Auoh  hier 
konnten  die  Bataillone  ForgAoh  nnd  Esterh&zy,  welche  eine  Stau- 
darte  imd  zwei  bayeriwhe  Fahnen  erobert  hatten,  nur  durch  Bitten 
und  Drohungen  ihrer  Officiere  aus  dem  Gefechte  gezogen  werden. 

Während  dieser  Kampf  um  Altenstadt  hin-  nnd  horwoc^e, 
schritt  FML.  Seckendorff  mit  3  Bataillonen  Seckendorf, 
2  Bataillonen  Tmchaeas  und  den  3  hessischen  Batullonen  zum 
Angriffe  ani'  die  Redoute  östlich  Altenstadt.  Es  i^>  lang  wohl 
gleich  zu  Beginn  dem  hessischen  GM,  Waidenheim,  mit 
2  hessischen  Bataillonen  und  dem  Regiment«  Truchsess  im  ersten 
Aulauie  die  vordere  Linie  üu  nehmen.  Als  aber  die  üusareu  aas 
dem.  sveiten  Treffen  anr  Untersttttsung  Trenok's  in  das  Gefecht 
eingriffen,  worden  die  Bataillone  Waldenheim's  wieder  Uber  die 
Lauter  zurückgeworfen  und  rissen  auch  die  übrigen  Bataillone, 
welche  sich  oben  anschickten,  die  Lauter  zw  überschreiten,  mit 
sich.  Auch  hier  gelang  es  erst  nach  dem  Abzüge  Nddasdj's,  die 
Bedoute  dauernd  in  Besitz  zu  nehmen. 

Bei  einbrechender  Dunkelheit  gieng  N4dasdy  unter  dem 
Schutze  diT  Hnpfircn  und  Pandureu,  sowie  eines  Bataillon?^  Forr^äch 
nach  Schleitiial  zurück,  wo  die  zu  seiner  Unterstützung  vom 
Prinzen  Carl  erst  spät  nachmittags  vorgosondoten  Kogimeuter 
Frans  St.  Ignoui  Sachsen-Gotha  und  Kohenema  an  ihn  ansohlosaen. 
Die  französiaohen  H suchten  wohl  seinen  Rückzug  zn  stören, 
worden  aber  von  uer  Na  lihnt  energisch  abgewiesen. 

Coigny  bezog  mit  seiner  Armee  ein  Lager,  dessen  rechter 
Flügel  sich  an  den  Gebberg,  der  linke  Flügel  an  Altenstädt  lehnte  ; 
das  Haupt-Qoartier  gelangte  anf  Schloss  Geisberg. 

Das  Corps  Xadasdy  hatte  in  diesem  Gefechte  2'J3  Todte,  313  Ver- 
wundete und  ainsohliessiich  des  Bataillon»  ForgAoh  450  Gefangene*). 

')  Nach  Campagiio  do  Coigny  174t,  III,  43,  wo  dieselben  spociilciort 
Bind:  0  OfHciere,  12  Unter-Ot'ticiare,  217  Matin  vou  For^ücli,  3  Officiere  und 
139  Staun  der  Croatea  iiud  Warasdiner,  32  Hiuoicn,  G  Treue k'ache  Paadureo, 
8  d'OUoiie>Dn8oner. 
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Die  Franzosen  verloren  93  Officiero  und  1246  Mann  an 
Todteu  und  Verwundeten,  wobei  das  Regiment  Enghien  nicht 
eingerechnet  ist  und  13  Officiere  und  209  Mann  an  Gelangeneu  '  i. 
Die  Verluste  der  Bayern  und  Hessen  müssen  sehr  bedeutend  ge- 
wesen sein,  so  dass  sich  der  Gesammt- Verlust  auf  3  bis  400U  Mann 
an  Todten  und  Verwundeten,  389  Gefangene  bezifferte.  Die  Ver- 
bün<leten  verloren  2  Fahnen  und  3  Standarten,  GM.  Waldeuheim 
und  Brigadier  Girard  blieben  todt  auf  dem  Schlachtfelde,  3  baye- 
rische Generale  wurden  verwundet*). 

Einmarsch  der  östorroichiNchen  Haupt> Armee  in  den  Elsass. 

So  richtig  Prinz  Carl  die  Vorthoile  seiner  Lage  erfasst  hatte 
und  so  sehr  die  anfänglichen  Dispositionen  derselben  entsprachen, 
liess  die  Führung  der  Ilauptkrafc  in  den  entscheidenden  Stunden 
bis  zum  Nachmittage  des  5.  Juli  jene  Raschheit  und  Energie  ver- 
missen, weiche  zur  Erreiclmng  des  angestrebten  Zweckes  unbedingt 
nöthig  waren. 

Der  4.  Juli  gieng  mit  der  Concentrienmg  der  bereits  am 
3.  abends  auf  dem  linken  Rlicin-Ufer  versammelten  Armee  zwischen 
Leimersheim  und  Rheinzabern'),  wohin  das  Haupt- Quartier  kam, 
verloren.  Erst  «m  5.  Juli  wurde  der  circa  20  Kilometer  lange 
Marsch  nacli  Lauterbm-g  zurückgelegt.,  wo  die  Truppen  zwischen 
1  und  4  Uhr  nachmittags  eintraf«m  und  in  Schlacht-Ordnung  aul- 
marschierten.  Nun  stand  die  Armee  allerdings  zu  weit  von  dem 
Gefechtsfeldo  bei  Weissenburg  entfernt,  um  in  den  Kampf  ein- 
greifen zu  können,  Coigny  war  im  Stande,  einen  Theilerfolg  lu 
erringen  und  sich  den  Weg  in  den  Elsass  zu  bahnen. 

Die  Armee  blieb  kampfbereit  bis  zum  Abende  unter  den 
Wafl'en  und  bezog  dann,  nachdem  das  Grenadier- Corps  um  6  ULr 
abends  *)  eingerückt  war,  bei  Lauterburg  ein  Luger.  Sie  stand  nun 
im  Elsass,  auf  französischem  Boden  und  hatte  in  der  eroberten 
Festung  einen  Stützpunct  gewonnen,  der  gleichzeitig,  nachdem  die 
beiden  Brücken  am  fi.  Juli  von  Schi'öck  nach  Lauterburg  verlegt 
und  südöstlich  der  Stadt  in  der  Höhe  von  Au  eingebaut  wurder, 

')  Verlustlisio  Anhanf?  Xr.  XLVLL 

'J  K.       F.  A.  Böbmon  und  Ober-llhmn  1744,  VII,  13,  9.  h;  Bayerisch« 
Anm;«  1744.  Xlll,  Ifi,  6«;  Cnmpagno  de  Coigny  1744,  III, 39  fil:  PajoÜ  H.  390. 
••)  Ansieht  TatVl  XV. 

*)  Dieses  Corps  hatte  um  lU  Uhr  voriuittags  den  Rhein  passiert  und 
erreichte  nach  ai-hlslünJigem  Marsche  Lauterburg. 
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die  V«rbmdiuig  mit  dem  rechton  üfer  eieherto.  Es  war  dies  immer- 
hill  ein  bedf»utender  Erfolg. 

..Endlich,  mein  theuror  Bruder,  sind  wir  itn  Elsigs,"  .schrieb 
Cfirl  von  Lothringen  am  6.  Juli  aas  Lauterburg  dem  Gross- 
herzoge  von  Toscana.  Er  erschöpfte  sich  in  Lobes-Erkebungen 
fiber  die  tapfere  Haltung  seiner  Truppen^  insbesondere  der  Ungarn, 
weichen  dio  £bre  der  Durehföhrung  ilos  Khcin-Ueberganges  and 
der  Einnahme  von  Lauterburg  gcbüre.  Um  diesen  rinstand  ent- 
sprechend in  den  Vordergrund  treten  zu  lassen,  sandte  er  auch 
den  Oberst  Moröcz  vom  iiegimente  GMIauyi,  einen  Ungar,  mit 
den  eroberton  Feldaeiohen  nach  Wien.  Ihn,  Forg&ch  nnd  be- 
sonders Trenck  empfahl  er  nochmals  der  besonderen  Gnade  der 
Königin. 

Die  Nachricht  von  dem  Rhein-Ueborgango  braclite  auf  Haria 
Theresia  einen  umso  Ireadigereu  Eindruck  hervor,  als  sie  TOn 
den  Meldnngen  ans  Italien  und  den  Niederlanden  so  vortheil- 
haft  abstach.  „Gott  dem  Beschützer  der  gerechten  sach  gebühret'S 
schreibt  sie  unter  dem  10.  Juli,  ,,zuvorder.-?t  für  diese,  in  ihr^n 
umbständen  alle  menschliche  hotfnuug  und  erwartung  übersteigendo 
begebenheit  der  schuldigste  dank.  Hicrnächst  ist  mir  aber  aach 
nicht  verborgen,  was  Euer  Liebden  nneimttdeten  klugen  Anstalten 
and  AnlUlirung  hierunter  zu  danken  habe.  Da  dieselben  SO  zeitlich 
das  grn«3f  Bf»y?{)i(>!  lero  Grossvaf f '^r^  r^rfr:l!<>n.  so  vermehren  Sie 
uuter  einstera  ungemein  nicht  minder  Dero  \  t-rdieusJte  umb  mich, 
Mein  Erzhaus,  das  Teutsche  Keich  und  die  ganze  Cbristonheit,  als 
such  den  vorhin  schon  erworbenen  eygenen  nnsterblichen  rahm ') . . ." 

Coigny  hatte  nach  dem  Gofocht«i  bei  Wei.ssonburg  zunächst 
die  Absicht,  am  (>.  Juli  auf  Lauterburg  vorzustossen  und  den 
Frinaen  Carl  zur  Schlacht  zu  zwingen.  Li  der  üeberiegung  aber, 
dasB  Lautorburg  im  feindlichen  Besitze  nnd  die  ganze  öster* 
rsicbisclie  Armee  dortselbst  versammelt  sei,  Hess  er  diesen  Plan 
als  wenig  «»Hsii'hf'^Tul!  fallen.  Die  zweite  Möglichkeit,  in  der  er- 
reichten Aulstellung  stehen  zu  bleiben  und  aus  derselben  diu  Zu- 
gänge itt  die  Thäier  der  Saar  und  Mosel  sn  decken^  stiess  auf 
Verpfleg»  Schwierigkeiten  und  gab  den  Elsass  frei.  Er  entschloss 
sich  daher  umsomehr,  als  /.iomlich  verlüssüehen  Nachrichten  zu 
Folge  Theile  der  österreichischen  Armee  sich  bereits  rheinaufwärta 
in  Bewegung  gesetzt  hatten,  hinter  die  Moder  zurückzugehen,  um 

>}  K.  A.,  F.  Ä.  Böfamen  und  Ober-Bbsin  1744.  VII,  23. 
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TOn  hier  am  den  Prinxen  Carl  an  einem  weiteren  Vordringen  in 
Elsass  zu  hindei'u.  Diese  Aufstellung  orleicliterte  überdies  die  Ver« 
pflegimg  aus  den  Magazinen  in  Straaäburg. 

In  DuTchföhrung  dieses  Entschlasses  wurde  die  Armee,  mn 
wenigstens  Theileii  derselben  grössere  Mut  selil-  Istutigen  zu  ersparen 
(Wt  issi  iiljurg-Drasenheim.Bischwcilcr  undlTageiian  j"  :'>u  K,l'  niet«-: 
bereits  am  6.  zwischen  Weissenburg  und  Sulz  echeloniert  und  an: 
7.  in  zwei  Golonneu  der  Eückzug  hinter  die  Moder  bewirkt.  Hier 
bezog  die  Arm«e  noch,  im  Laufe  des  7.  und  am  S.  Juli  folgende 
Aufstolhuig:  Gros  der  franzosischen  Truppen  zwisclienBischweiler  uii  1 
Hn^renan,  Hitiipt -Quartier  in  Bischweiler;  Gros  der  kaiserliche'^. 
Tnippen  zwischen  Hagtmau  und  SchweigUausen,  Haupt-iiuartier 
Seckend orffs  in  Schweigbaasen.  yach  Dmsenlieim  wurden  tut 
Deckung  dar  rechten  Flanke  und  Sicherung  des  dortigen  Mod^^r- 
Ueberganges  die  Infanterie-Regimenter  Picardio  und  Ro^  il-Snödo:> 
die  Dragoner-Regimenter  THöpital  und  Vibraye,  sowie  das  Husar«u- 
Regiment  Linden  detachiert;  die  linke  Flanke  wurde  durch  ebe 
besondere  Gruppe  unter  GM.  St»  Qermain  in  Dauendod'.  b'- 
stehend  aus  den  Dragoner-Regimentern  Zollem  tuid  ^ri  rt;ii£,ai>'^.  dfi: 
Huiaren-Regimenterii  Ferrari  und  Frangipani  und  der  Frei-Com- 
pagiun  Gescbrey,  gesichert.  Dieselbe  hatte  Posten  naoh  Nanburg 
und  Pfaffenhofen  Torgeschoben.  Westlich  der  Gzuppa  SL  Germsis 
standen  nur  Tereinselte,  sohwächera  firanzösisoba  Posten  bis  Ing- 
weiler '). 

Sofort  nach  dem  Bekanntwerden  des  Abmarsches  der  Frau- 
zoaan  aus  Weissenburg  liess  N4dasdy,  welcher  mit  seinem  Corps 

in  Schlaithal  geblieben  war,  Weissenburg  durch  Ifiü  Husaren  be- 
setzen und  dem  znrückijohfnHpn  Feinde  ein  starkes  Husareu- 
Detacbement  folgen.  In  Weissenburg  wurden  bedeutende  Mengei: 
von  Yerpflegsgütem  und  einige  Oeschtttze,  walohe  die  Franzosen 
bei  ihrem  etwas  überhasteten  Abmärsche  zurückgelassen  batt- 1. 
erbeutet.  Di^m  in  lior  Richtung  auf  IT  ii^'  nan  vor^elii'iidrn  Dotach^?- 
meut,  welches  dem  Feijide  auf  den  Fersen  folgte,  gelang  es,  ein* 
beträchtliche  Zahl  von  Gefangenen  und  Bagage- We^en  nnzubringea. 

Li  der  Nacht  auf  den  8.  Juli  rückte  das  Corp«  BSrnklsit 
zur  Armee  ein  und  basog  am  Unken  Lauter^Ufer  n5rdlioh  dar 
Festung  das  Lager. 

')  Cotnpsga«  d«  Coigny,  1714,  Itl,  61  ff;  K.     Bsyariscl»  Anaee  itü, 

xiir,  H9. 

*)  Dasselbe  hatte  am  4.  Worms,  mb  6.  Oggersbeim.  am  6u  Spej«,  «n 
7.  Bheinzsbeia  snsioht. 
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Die  bisher  am  rechten  Khcin-Uler  zurückgebliebeueu,  am  ü., 
fi.  und  7.  Juli  fibsr  Grabsn  und  Mflhiburg  nach  Au  dirigierten 
Bagagen  der  Armee  wurden  am  8.  über  die  Kriega-Brfloken  znr 

Armee  herangezogen.  Desgleichen  fand  an  diesem  Tage  die  Aus- 
wechslung' drr  seit  dem  Hheiu^Ueberga&ge  gemaobteu  beider* 
seitigeu  Geraiigeneu  statt'). 

Am  9.  irtth  rückte  N&dsBdy  über  Befieihl  des  Armee-Oom- 
mandos  COT  Erkundung  der  feindlichen  Anstellung  nach  Sttlz; 
hier  stiess  er  auf  den  mit  löOO  Reitern  zur  Aufklärunp^  vor- 
{;egangenen  GL.  Montn),  welcher  sich  bei  seiner  Annäherung  so- 
fort zurückzog.  Am  iu.  Jxili  schob  er  den  Obersten  Treuck  mit 
seinen  Pandnren  nnd  300  Hnaaren  dnroh  den  Hagenaner  Forst  in 
der  Hielitung  gegen  Hagenau  und  den  Oberstlieutenant  Baron 
Schwaben  mit  300  Husaren  auf  Pfalfenhofen  vor.  Tk-i  ie  Di  tache- 
uients  hatten  den  Feind  doroli  zeitweibge  Alarmiermigen  zu  be- 
uumhigon. 

Am  11.  Jnli  erlieas  Frinx  Carl  an  die  Beirohnor  des  SSlaaas 

vine  Proclfinuition,  in  welcher  sie  znr  Lieferung  der  für  die  Er- 
haltung der  Armee  nöthigen  Verpflegung  a^f^:;.  fordtrt  und  ümen 
für  den  Fall,  dass  sie  ihren  bezügüchmi  Verptiichtungen  nachkamen 
und  sich  jeder  Feindseügkeit  enthielten,  die  volle  Sicherheit  der 
Person  nnd  des  Eigentbnms  gewährleistet  wnrde'). 

Ceraienmgs-Kiiiipre  des  Corp§  Bimklan  Tor  Fort  Lonls. 

Dem  Prinzen  Carl  handelte  es  sieh,  nachdem  ea  Coigny 
gelungen  war,  nach  Eröffnung  des  Weges  über  "Weissenburg  zur 
Vert)if'iriif;nng  dr«  Elsass  hinter  der  Modf^r  f\nf.  wenn  nurli  niclit 
besonders  günstige,  so  doch  haltbare  Aulsteiiung  zu  beziehen,  zu- 
nichst  dämm,  im  Nieder-ElMW  ei&en  Waffenplata  sn  erlangen, 
welcher  einerseits  beim  weiteren  Vormärsche  der  Armee  einen 
Stützpunct  für  die  Operationen  zu  bilden,  andererseits  den  etwa 
Jiötbtijnn  Rückzug  auf  das  rechte  Rliein-Uf»'r  mit  voller  Sicherheit 
zu  gewäiirleiäteu  vermochte.  Dass  ein  solcher  Rückzug  in  Folge 
der  allgemwnen,  mit  dem  Stande  der  Operationen  im  Elsas«  mehr 
oder  minder  in  Zusammenhang  stehenden  VerhjÜtnisse  in  nicht  su 
fecnet  Zeit  nothwendig  werden  wttxde,  darüber  konnte  Prins  Carl 

Die  beiden  reldheiren  wareu  übcrciDgfkoumifU,  die  wakreud  d«a 
Ftii»nj^  genuehten  KriegsgeCutgeaen  in  kiasen  Z«itfnateD  gegeaemander 

aassuwech'^^ln. 

'j  K.  A.,  F.  A.  Bülimeu  uud  Ubcr-Kliciu  1744,  VU,  24. 
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nicht  im  Unklaren  sein.  Die  seit  längerer  Zeit  betriebenen  Büstungen 
F^nssens,  BOwie  die  wohl  noeh  nnbeetimmten  Gerflchte  Aber  den 
AbsohlUBS  eines  gaheimen  Vertrages  zwischen  Frankreich  uni 
Preussen  in  Pari.s  Hessen  einen  EiiifuII  Friedrich  Tl.  in  Böhmer. 
belurcUten  und  Prinz  Carl  rnnsste  nenniach  seiner  nahen  Ab- 
beirufong  vom  BJiein  zur  Vertheidigung  der  Erblande  entgegen-  , 
sehen.  Das  nur  schvach  besetzte  Fort  Louis  *)  sehien  dem  Fensen 
ftlr  seine  Zwecke  am  geeignetsten.  Der  Platz  sollte  daher  voe  | 
Corps  Bärnklau's  eingeschlossfu  und  j<?  nach  den  VerhiiUnissrr. 
mit  Stiu'm  genommen  oder  durch  regelrechte  Belagerung  zuin 
Falle  gebracht  werden.  Das  fiir  den  letzteren  Zweck  etwa  erforder- 
liche Artallerie-Materiale,  10  Halb-E^arthaunen,  4  Noth^Schlanges, 
10  Zwülfpfünder-Knnonen,  2  sechzigjifiindige  und  4  dreissigpföndi^* 
Polier  mit  600  Schuss  per  Geschütz  und  200  Wurf  per  Pöller, 
wurde  am  10.  Juli  vom  Commandauteu  von  If'reiburg,  FML.  Dam- 
nitz, angefordert  und  war  zum  sofortigen  Abtransport«)  bereit- 
zuhalten. Den  Ersatz  fttr  dieses  schwere  QesohOtz  sollte  IVei- 
burg  aus  Tyrol  erhalten.  Femei^  wrirde,  da  weitere  Belagerung^ 
nicht  ausgesi-hlossen  schienen,  auch  fUr  die  rochtzoitige  Herbei- 
scluüTuug  von  Belagerungs-Artiilerie  aus  Ingolstadt  vorgesoi;gt. 

QFWM.  Esterhüzy,  welcher  mit  1000  Husaren  der  Regi- 
menter Festetics  and  £sterh4zj  und  des  Frei-Corps  Menzel')  mr 
Berennung  des  Platzes  über  Beinheim  vorgeschoben  wurde,  siim 
am  10.  Jnli  früh  bei  Reschwoog  auf  ein  circa  600  Mann  stark' s 
Detacliemcnt,  welches  einen  Wageu-Trausport  vou  Hagenau  uacli 
Fort  Louis  esoortierte.  Es  kam  su  einem  unbedeutenden,  viw* 
standigen  Gefechte»  in  welches  die  Besatzung  von  Fort  Loim 
durch  Ausfallstruppen  und  Gescfatttsfener  eingriff.  Esterhäzy. 
welcher  nur  drei  Mann  verlor,  zwanrr  im  Verlaufe  des  Gefechte? 
Escorte  und  Wagon-Coloune  zum  Küekzuge  und  gieng  hierauf  i 
nach  Beinheim  zurttek.  Am  18.  Juli  rückte  FML.  B&rnklan  wt 
dem  Qros  seines  Corps  nach  Boinheim.  Kaum  dort  eingetrofibn, 
erhielt  er  die  Nachrieht,  dass  der  Feind  Verstärkungen  nucli  Tor 
Louis  zu  werfen  bcalisichtige.  Kurz  entschlossen  schritt  er  mit  tlen 
durch  400  Ciuateu  verstärkten  Husaren  EsterhÄzy's  iu  zwei 

')  Nach  (]cr  Entsfiidmif^  der  60O  Mann  Milizen  nach.  Lanterburg  waroi: 
datielb»t  nur  iKK)  Maun  der  Miliz-Bataillone  Tarare  uodXiyonnBiB  als  Besatsuog  , 
zurückgeblieben.  Nach  dem  Falle  von  Lauterbuig  mirden  in  aller  ISle  aiiüg* 
Artilleristen  ans  Strasirbur^;  duhin  verlegt.  Dia  foTtifiliatc»iaalie  Besdbaffoilieit 
dea  Platzes  wurde  bereits  ä.  StüQ  gcsobfldart. 

*)  Dasselbe  wuida  in  der  Folg«  dem  Orafon  Bertolotti  verlieliea. 
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Colonnen  zam  Angriff  gegen  eine,  12  Escadronen,  600  Hnaaren 
»od   4   Grenadier -Compagnien  starke  AbtSieilmg  unter  GL. 

Balincotirt.  Dieser  hatte  zur  Deckong  des  EinrUckmiS  der  nach 
Fort  Loub  bestimmten  Abtheüuncron  Hon  Ort  Hrsrhwoog  und  drei 
zuuäcbst  desselben  g«legeue  Hodouten  besetzt.  Die  auf  d&r  Strasse 
Yorgeihende  Haupt- Colonne  stfirmte  dw.  Ort  und  die  Bedonten  mit 
dem  Sübel  in  der  Faust  und  swang  die  Praneoeen  zum  Bädange 
auf  Drusenhf  im.  Gleichzeitig  griff  die  linke,  ans  einigen  Esoa- 
dronen  bestehen' Ic  Xohen-Colonne,  wclohn  1hii^>  des  Rheins  vor- 
gtigaugeu  war.  die  aus  Fort  Louis  zur  UntersUtzung  Balinoourt's 
«lufaUflnden  Toppen  In  Flanke  und  Btteken  an,  schnitt  Urnen  die 
Veri>indang  mit  dem  Platae  ab  nnd  warf  «e  in  der  Biehtung  auf 
Dnisenheira  zurück.  Balincourt,  welcher  während  des  öofochtes 
und  des  darauf  folgenden  Riick/^u'jo';  20  1  !\r;um  verloren  hatte,  brach 
die  Moder-Brücke  bei  Droseuheim  hinter  sioL  ab.  Die  Verluste 
Barnklaa*s  betrugen  13  Todte,  24  Verwundete  und  2  Gefangene. 
In  Folge  dieses  Gefeebtae  war  die  Verbindung  awisehen  der  firan- 
zosischen  Annee  und  Fort  Louis  zu  Lande  abgeschnitten. 

Zur  Bf'sctzatip;  all.  r  nach  Fort  Louis  führendenCommunication«n 
uud  Sperrung  des  gesammtou  Verkehres  in  imd  aus  dem  Platze 
detachierte  Bärnklatt  noch  am  selben  Tage  eine  Jbfanterie- 
Abtheilnng  auf  das  rechte  Bhein-TJfer  nach  Söllingen,  den  Oberst^ 
liontenant  Handlcy  mit  400  Hnsaren  des  Regiments  Esterh4zy 
nach  Reschwuog,  200  Mann  Tnlhnterie  als  Rückhalt  für  ihn  nach 
Roppenheini.  endlich  am  H.  Jaii  zur  Sicherung  in  der  Richtung 
gegen  liagenaa  einen  Bittmeister  mit  300  Huaaren  nach  SuffelU' 
heim.  Am  15.  recognosderta  er  das  Terrain  um  Fort  Louis  am 
linken  Rhein-Ufer,  .sowie  alle  in  der  Nähe  des  Platzes  gelegenen 
Inseln  und  liess  in  der  Nacht  auf  den  1 6.  die  Neuhäusler  Redoutc 
durch  100  Mann  besetzen.  Am  16.  veiätürkte  er  den  Posten  in 
Beschwoog  auf  600  Mann  und  liess  am  Abend  und  in  der  Nacht 
auf  den  17.  den  im  Oesehtttsertrag  des  Forts  liegenden  Oswalder- 
Jlof,  sowie  dfMi  Anenheimer  Werth,  eino  Rhein-Lisel,  von  welcher 
au.s  dem  Fort  aucli  die  Commnnifation  zu  \V;i»Mer  abgeschnitten 
werdeu  konnte,  durch  je  100  Manu  besetzen.  AU  mau  am  17.  früh 
von  Fort  Louis  aus  die  Verstärkungs^Arbeiten  beim  O»walder-Hof 
wahmabm,  wurde  ein  heftiges,  bis  4  Uhr  nachmittags  wtthrendes, 
jedoch    wirkungsloses   Geschützfeuer    gegen   densclbtMi  erüffnet. 

Am  17.  nachmittags  wurde  der  Posten  in  Reschwoog  zur 
Siclieruiig  gegen  etwaige  Austalle  durch  alle  verfügbaren  Piquets 
eine   Grenadier-Compagnie   uud,  nachdem  in   der  Naeht  auf 
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den  18.  die  erbetenen  Yevstftrknngen,  MaroBer,  Theisser,  «im 
Grenadier-Oompagnie  de«  Begiaente  BSrnklau  tind  1800  Com« 

manclierte  unter  dem  rTFW>f,  Prinzen  Baden- Durlach,  ein-  | 
getroffen  waren,  am  IS.  überdies  doroh  die  JTestetics-Husareii  nnd  ' 
Carlstädter  Grenzer  verstärkt. 

In  Folge  des  am  19.  Jnli  eingetretenen,  ungemein  beftigoi 
Begenwetters  stieg  der  Bhein  am  20.  so  stark,  dass  er  seine 
beiderseitigen  Ufer  nn  I  die  Inseln  in  d(  r  Niilu'  von  Fort  I>ouh 
überfluthete.  Dadurch  wurde  Bärnklan  ^'i  zwuTigon,  seine  auf  don 
Inseln  stellenden  Posten  zuriickzunelimen,  weichen  Umstand  die 
Frmzosen  benütrten,  nm  in  der  Nacht  aaf  den  21.  mittelst;  fünf 
Schiflen  500  Manu  Verstärkung  unter  M.  d.  C.  Manpeon  mkd  dis 
ndtbige  V(  i  jifl'  <j:ting  in  das  Fort  zu  werfen. 

Arji  Jl  wiuilf  n  die»  Befestigungen  heim  0-swalder-Hof  neuer- 
dings vom  Furt  aus  mit  Bumbeu  beworten,  welche  jedoch  keinen 
Schaden  anrichteten. 

Am  2ö.  zog  Biiriiklaa  s.  iu  p;anzes  Cortis  luuh  Reschwocig 
und  schob  den  (»WM.  Baron  Barkorzi  von  K-jterhäzy-HusAreti 
mit  (500  Mjmii  Jiita:ir»rio  und  1300  Husaren  nach  Snffflnheim,  den 
OWM.  Bäruklau  mit  200  ilauu  Infanterie  und  60u  Husaren  nacli 
Auenheim  und  den  Oberst  Er08  vom  Begimente  Gynlai  mit 
lOOO  Mann  Infanterie  nach  Sessenheim  vor.  Diese  Detachements 
hatten  das  Gros  des  Corps  g^gen  ünteruehrauns^^n  des  hinter  der 
Moder  stehenden  Feindos  zu  sifhern,  hiezu  eine  zusammenhangende 
Bofcstigungs-  und  Vcrhau-Lmio  vom  lihein  bis  Suffcluheim  Uer- 
anstellen  nnd  alle  durch  den  Hagenauer  Horst  heranf&Ubre&deB 
Yerbinduiigim  /.ii  verhauen  und  an  besetzen.  , 

In   der  Nac'.it  auf  den  27.  wurden  zwei  aus  je  (iO  CroatfM  | 
nnd  CO  Husaren  zusammengesetzte  Nachrichten-Detachements  unter 
Tillier  und  Holmer  auf  Bischweüer  und  Hagenau  dirigiei'ti  die- 
selben fiberfielen  die  feindliehen  Vorposten,  alarmierten  »um  Thetle  • 
die  feindlichen  Lager  und  rttckten  am  27.  irOh  ohne  Veilut  * 
wieder  ein. 

Anmarsch  französischer  Yorstürknngeu ;  Bückzag  Coigay^s  hioUr 

dio  Zoru.  1 

In/.\vis(dien  hatte  sich  Prinz  Tarl  n uf  Grund  einer  am  12.  Juli  | 
durchgoluhrti'ii  persüiüiuheu  lieeognoscierung  der  feindliclien  Aat-  ' 
Stellung   entsohloflsen,   die  Framsosen    durch   eine  Umgehung 
ihrer  linken  Flanke  aar  R&omuug  der  Aufstellung  hinter  der  Moder 
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nnd  zum  weiteren  Bttdaage  zu  zwingen.  Diese  Absicht  sowie 
sach  die  etwas  Übertriebene  Vorsicht  seines  Berathers,  welehe  die 

lungsame,  tastende  ELriegfÜhrong  in  d'  U  nächsten  "^^ochen  genügend 
erklärt,  tritt  in  dem  Schreiben  des  VM.  Tt  anu  an  den  Hof-Krieprs- 
ratk  de  dato  Sulz,  den  27.  Juli,  deutUcb  hervur;  er  äusaert.  sich,  iu 
demselben  folgend: 

,iDer  Prinz  ist  Willens,  noch  weiter  gegen  den  Feind  nnd 
svar  gegen  seine  linke  Flanke  vorzurücken,  um  ihn  aUB  seiner 
vortheilhaiten  Position  hinter  der  Moder  zu  drängen  und  «odann 
von  seinen  Bewegungen  aui'  die  eine  uder  andere  Weise  Nubseu 
20  ziehen. 

Prinz  Carl  yersftnmt  keine  Gelegenheit,   den  Dienst  za 

iordem  und  dem  Feinde  allen  möglichen  Abbrnch  zu  thun.  Der 
weitere  Vormarsch  darf  aber  nnr  mit  grosser  Vorsicht  erfolgen, 
weil  die  Zufulir  der  Lebeusmittel  bei  zu  grossen  Entlenmngen 
schwierig  wird  nnd  wir  ansonsten  dem  Feinde  Gelegenheit  geben 
kannten,  ■  nns  im  Bflcken  zu  beunruhigen  oder  wohl  gar  von 
ODSeren  Brü«  k'  ii  abzuschneiden.  Diese  Umstände  scheinen  zwar 
von  nicht  besonderer  Erheblichkeit  zu  sein,  wenn  man  .sie  von 
der  Ferne  betrachtet  imd  sich  mit  der  Ueberlegeiüieit  der  oigeueu 
XrSfbe  zu  viel  schmeldielt;  bei  genauer  Erwägung  wird  man  jedoch 
imden,  dass  sie  von  Kusserster  Wichtigkeit  sind.  Denn  von  ihnen 
hängt  die  Erhaltung  oder  der  gänzliche  Verlust  der  Armee  ab- 
Diese  wür  U-  Imi  dem  Verlieren  ihrer  Verbindungen  auf  tausend 
Schwierigkeiten  tretTeu,  ja  wohl  gar,  wenn  es  zum  Acuäseräteu 
kommt  nnd  dies  dann  nnglttckliob  ablaufen  sollte,  völlig  verloren 

gehen  können  V' 

In  Durchführung  dieses  Entschlusses  marschierte  die  aus  dem 
Grenadier-  und  Reserve-Corps  neu  formiert«*  Vorliat  nntor  FMTj. 
Daun  am  lö.  Juli  von  Lauterburg  nach  Trimbach,  am  Iti.  nach 
Bohl,  wohin  «ach  das  Gros  der  Armee  mit  der  Keserve-Artillerie 
nnd  dem  gesammten  Train  folgte;  das  Haupt^Quortier  gelangte 
nach  Trimbach.  In  Lauterbiu-g  blieben  1000  Mann  Linien-Iid'untcrie, 
.*)00  Mann  irregulärer  Infanterie  nnd  110  Husaren  der  R(?gimciiter 
Eatethkxj  und  Featetics  unter  Uberät  Graf  Cujas  ak  Besatzung 
zurück. 

Am  20.  Juli  langte  der  bei  Weisenau  in  Verwendung  go- 

standeno  Brücken-Train  unter  Bedeckung  der  bei  Stookstaat. 
zorUckgelassenen  600  Theisscr  iu  der  Höhe  von  Beinheim  ein, 


<)  Jv.      Browne^sches  Manuscript  1714. 
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wohin  das  Armee-Commando  die  Verbindung  der  Armee  mit  dem 
recliten  Rhein-Ufer  verlegen  wollte.  Der  Brückenschlag  verzögerte 
sich  in  Folge  des  hohen  Wasserstandes  bis  zum  25.  Juli. 

Am  23.  rückte  die  Vorhut  nach  Salz,  Nädasd^-  besetzte  zur 
Deckung  der  rechten  Flanke  der  Armee  Wörth.  Am  24.  wurde 
GFWM.  Puebla  mit  500  Mann  Infanterie.  öOü  Warasdinem. 
300  Husaren  und  2  Geschützen  nach  Fischbach  detachiert,  tun  die 
dort  gemeldeten  französischen  Frei-Compagnien  zu  verjagen.  D* 
er  den  Ort  vom  Feinde  frei  fand,  rückte  er  am  folgenden  Tage 
wieder  ein. 

Erst  am  26.  gelangte  die  Armee  nach  Sulz.  Die  Ursachen 
dieses  längeren  Üperations-Still:jtandes,  welcher  die  Verschiebung 
der  Armee,  sowie  deren  späteren  Vormarsch  an  die  Moder  um 
volle  zehn  Tage  verzögerte,  sind  zum  Tlieile  darin  zu  suchen,  dass 
Prinz  Carl,  wie  schon  einmal  erwähnt,  seine  baldige  Abberul'ong 
vom  Rhein  erwartete,  zum  Theilo  in  der  damit  im  Zusammenhang« 
stehenden  Beflirc  htung,  den  Franzosen  durch  ein  zu  weites  Entfernen 
von  den  Biücken  den  direct^n  Weg  zu  denselben  frei  zu  geben: 
eine  Befürchtung,  welcher  er  in  einem  Briefe  an  seinen  Brudt-r 
vom  20.  Juli  beredten  Ausdruck  verleiht  imd  auch  aus  dem  früber 
citierten  Schreiben  des  FM.  Traun  vom  27.  zu  ersehen  ist.  Hiezu 
kam  das  am  U).  eingetretene,  bis  zum  25.  uimnterbrochen  anhaltende 
Regenwetter;  der  Rhein  war  so  stark  angeschwollen,  dass  die 
Brücken  zeitweilig  zerrissen  wurden,  bei  der  Empfindlichkeit 
Traun's  für  die  Rückzugslinio  ©in  gewiss  schwerwiegender  Um- 
stand ;  die  Communicationen  wurden  grundlos,  so  dass  die  Veq>fleg«- 
Zufuhr  aus  den  in  Lauterburg  etablir-rten  Magazinen  nach  Bühl  nur 
unter  den  grö-s.ston  Schwierigkeiten  bewerkstelligt  werden  konnte  uu  i 
auf  grössere  Distanzen  kaum  durchführbar  gewesen  wäre. 

Am  28.  rückte  FML.  Ghilänyi,  welcher  am  24.  von  dem 
plötzlich  erkrankten  Nädasdy  das  Commando  übernommen  hatte, 
nach  Griesbach  vor;  die  Armee  rückte  in  den  Raum  Görsdort 
(Haupt-Qiiartier  -Wörth-Spachbach-DieÜ'enbach. 

Coigny  hatte  die  Aufstellung  hinter  der  Moder  mit  dem 
vollen  Bewusstseiu  bezogen,  dass  er  von  hier  aus  weder  das  Vor- 
dringen des  Prinzen  Carl  gegen  die  Saar,  noch  ein  Durchbrechen 
der  über  40  Kilometer  langen,  von  Natur  schwachen  Ver- 
theidignngslinie  zu  verhindern  vermochte.  Der  Mangel  einer 
günstiger  gelegenen,  stärkeren  Linie  Hess  damals  jede  andere  Ueber- 
legung  in  den  Hintergrund  treten.  Die  in  Freiburg  zum  Transporte 
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des  r.c1np;eninp;?-Ani:lori.:'-Miif eriulL'^  nucli  Fort  Loni*?  sfotroftc-nen 
Massnahmen,  sowie  das  Uerüciit,  dass  Trenck  am  Ober-Kheia 
8  bis  10.000  Mann  sammle,  Hemen  ihn  nun  obendrein  Tennutherif 
dass  die  Oesterreicher  auch,  einen  Verstoss  aus  dem  Breisgau  ül>et 
den  01)1  r-Tihein  gogf'n  den  Ober-Elsass  mit  dorn  Z\v.  ck«-  iM  idi- 
sichtigtei).  die  französische  Rlieiu- Armee  allseits  zu  uiuklammeru 
und  wo  thonlich  zu  vernichten. 

Er  hatte  sich  sogar  veranlasst  gesehen,  die  Gmppe  des  GL> 
Clermont-Gallerande  durch  4  Bataillone*)  zu  verstärken,  so 
da<"^  flir>  Strc  itlcraft  dor  Vpvbündeten  an  der  Morlcr  auf  58  Bataillone, 
13;^  Ksuudroueu und  ein  Axtillerie-BataiHon  mit  einem  streitbaren 
Stiaade  von  41.780  Mann,  lüeronter  10.000  Kaiserliche  herab- 
gmnn!v-ii  wiir'). 

In  dieser  kritischen  Situation  wandte  er  sich  unter  Darleguno; 
der  Verhältnisse  am  15.  Juli  an  den  Kriegs-Minister  mit  dtr 
dringenden  Bitte  um  nnveizü^che  und  ausgiebige  ünterstfltEUDg. 
£r  erklärte,  mit  der  franzödsah-kuaarlichen  Armee  den  eiu- 
scbliesslich  der  irrcgidären  Tnippon  tiOOOO  Manri  stiukm  Oester- 
reichem  nur  in  einer  »ehr  günstigen  Stellung  erfolgreich  Wider- 
stand leisteu  zu  können;  eine  solche  Stellung  sei  aber  weit  und 
breit  an  der  Moder  nieht  su  finden*). 

Indessen  hatte  man  im  königlichen  TIaapt-Quartier  in  llandeni 
diesen  Hilferuf  f'oigny's  nicht  erst  abgewartet.  Auf  Grund  der 
vom  ti.  Juii  an  einlangenden  Meldungen  des  Marschalls  Coiguji 
daas  die  Oeeterreiefaer  unter  Prins  Carl  Toa  Lothringen  den 
Hhein  zwischen  den  Queich-  und  Lauter-Linien  Ubereohritten  hattea, 
t3ntscl>lii«s  sich  König  Ludwig  XV.,  Criij^ny  eine  vorläufige 
Verstärkung  m  senden  *').  Vom  Uebergauge  des  Gros  der  öster- 
T«i«lü«ehen  Armee  hatte  er  nm  jene  Zeit  offenbar  noch  keine  Kennt? 
nias  mid  mag  vielloiclit  noch  nicht  die  Operation  des  Prinzen  Carl 
in  ihrfT  vn]!.r>n  0(  fä'nrlichkeit  übersehen  haben.  Es  ergieng  daher 
zunächst  nur  an  den  GL.  Herzog  von  Harcourt  der  Befehl,  mit 
der  grössten  Beschleunigung  mit  seinem  Corps  von  Valeucieunes 


*)  1.,  2.,  3.  Chiunpa^-rio,  :i.  Motiiii. 

Das  Ciirassicr-Uegimpnt  Snlucns  zuhlto  nach  dem  Eiuleituugs- 
Gefecbtu  bei  Weis>icul>ui-g  uunueUr  84  Heiter  und  mosste  zur  RetabUeriuig 
nach  StrimailMurg  vericgt  «rerdeoi  l'HvpitBl-Dngonsr  foimierten  Dvrraehr 
2  üscadronen. 

*l  Campas^ne  de  C  o  i  g  ii  >  I7i4,  III,  81. 

'}  Kbenda,  83  iV. 

*)  Hiozu  Textskizzu  12. 
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in  die  Bisthümer,  Directirm  5^  Lin.  abziii  ü<  Ivcn.  "Während  des  Vor- 
marsches dahin  erhielt  er  vom  Marschall  Belleisle,  welcher  da* 
Commaudo  über  die  Besatzungstruppen  iu  den  Bisthümem  fiihrie, 
den  Auftrag,  von  Sedan  anverweilt  den  Marsch  nach  Mets  fort- 
sosetaaii.  In  Durchfuhmng  dieser  Befehle  erreichte  das  Corps 
HarcoTirt,  2  Bataillone,  29  Escadronen  und  10  vierpfündige  Kanonen, 
am  24.  Juli  Metz,  wo  es  dem  Mai^chall  Coiguy  zur  VerfÜgtug 
gestellt  wnrde. 

Als  die  bis  zum  12.  Jnli  am  königlichen  Hoflager  eintreffenden 

Nachrichten,  die  Besetzung  der  Lauter-Lini«  ii  ikirch  den  Prinzen 
Carl,  (liT  Rückzn:,'  Cuigny's  Linter  die  Moder,  die  Schwierigkeit 
der  Lage  deutlich  erkennen  liessea,  entschloss  sich  Ludwig  X7., 
zum  Schutze  der  bedrohten  Ost^Grenze  des  Keiohes  selbst  mit 
einem  Theile  der  flandrisohen  Armee  nach  dem  Elaaas  za  ttika. 
26  Bataillone  und  28  Escadronen  unter  dein  Befehle  des  Ifbunehalls 
Noailles  hallen  hiezu  so  rasch  als  mö|;l;L']i  dem  Torp"  Hnrcmn 
zunächst  in  die  Bisthümer  zu  folgen.  Schon  am  IB.  Juli  setzte» 
eich  diese  Truppen  in  vier  Marscbstaffeln  nach  Metz  in  Bewegung, 
wo  sie  am  2.  und  4.  Aogust  eintrafen.  Der  König  selbst  brseh 
mit  einem  Theile  des  Haupt-Quartiets  in  Begleitung  des  Kriega- 
^liuisti  rs  und  des MsjTschaUs  Noailles  am  19.  Juli  von  Dünkirohen 
dahin  auf. 

Coigny  wurde  dnrch  den  Kriegs-Minister  von  dieaen  Mass- 
nahmen verständigt  nnd  ihm  befohlen,  jede  Entseheidnng  nach 

Thnnlichkeit  zu  vermeiden  und  nur  solche  Aufstellungen  zu  be- 
ziehen, welche  einerseits  ein*>n  Aiip  iff  der  Gesten  einher  erschwerten, 
audererseit»  der  franzö!4is(  li-lvaiscriicheu  Armee  es  ermüglicbteu, 
jederaeit  die  Vereinigung  mit  den  aaittelra&dan  Versarkangen 
anstandslos  za.  bewiiken. 

Coigny  ersuchte  daraufliin  den  Marschall  Belleisle.  die 
Truppen  des  GL.  Harcourt  iu  dem  Ala^töd  ihren  Eintieffeus  iu 
den  Bisthümttn  sofort  sur  Sichenmg  dM  Ober^ElMss  mit  der 
allgemeinen  Direoüon  auf  Pftkburg  in  M^eh  zu  setzen. 

Das  am  20.  Juni  erfolgende  plötzliche  Anschwellen  aller 
Gewässer  verstärkte  die  AufstoUung  hinter  der  Moder  um  «'in 
Bedeutende^} ;  auch  mochte  sich  Coiguy  um  diese  Zeit 
bereits  die  Ueberzeugung  versehaflEk  habm,  daas  Trenck 
uicht  am  Ober-Bhein  weile  und  aus  dieser  Gegend  keine  Gefahr 
drohe.  Er  begnügte  sich  daher  vorläufig,  Fort  Louis  mit  Be- 
nützung des  Wasserweges  fUr  eine  längere  Vertheidigung  auazn- 
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rüsten*"'  und  «▼emeinschaftlicli  mir  Sookomiorff  nach  ein>T  vor- 
theilhalleren  AafstelluBg  au  der  oberen  Moder  zu  suchen.  Da 
eine  Kdchs  aber  ttidit  g«ftmd«n  ward«!  kmuite,  da»  Wasser 
soittlerweile  anoh  wieder  gefsUeii  war,  demuadi  bei  der  grossen 

Nähe  der  österrrirhischen  Armep  ein  flbrrrasfihfndes  Forcieren  der 
Moder  in  den  nächsten  Tagen  zu  erwarten  stand,  entschloss  sich 
Coigny,  im  Sinne  des  Befehles  des  Kriegs-Ministers  Argen son, 
in  der  Naoht  auf  den  99.  Juli  die  Anfetellung  hinter  der  Moder  au 
rSitU&ett  und  hinter  die  Zorn  zurückzugehen,  um  sich  nicht  kurz 
Tor  dem  Eintreffen  der  Verstärkungen  aus  fiandem  einem  Eobec 
auszusetzen. 

Am  27.  Juli  wurden  sHmmtliebe  Trams  nach  Strassbni^  ab- 
geschoben und  in  der  Nacht  auf  den  28.  durch  ein  1000  Msim, 

800  Reiter  unH  200  Husaren  strtrkr-s  Detarhcnn-nt;  ein  Vor<5toss  jjep^en 
Sufielnbeim  in  der  Absicht  unternommen,  den  Gegner  Uber  den 
baToratehenden  Btlckzug  so  lange  ab  m(^;lieh  in  ünkanntaiss  in 
erhalten  und  ein  alku  heftiges  Nachdrängen  seiner  leichten  Truppen 
zu  verhinelcrn.  Die>tr  Vorsto!^^  missianp;^;  das  Dotachement  wurde 
geworfen  und  durch  löO  Husaren  und  2C0  Crösten  des  OWM. 
I3arkoczi  bis  Hagenau  verfolgt. 

In  der  Nacht  auf  den  t9.  trat  die  Armee  in  vier  Golonnen,  die 
I*ntiizuseu  über  Gambsheim  und  "Weyersheim.  die  Bayern  und 
Hessen  über  Brumath  und  Momenheim,  (kn  Rüf-kzns:  an.  Am  29. 
um  5  Uhr  frUh  passierten  ihre  Teten  die  Zorn,  nach  6  Uhr  früh 
bezogen  die  Fransosen  liSger  awisehen  Wanxenau  und  Hördt,  die 
Bayt-rii  und  Hessen  in  der  Nähe  des  Klosters  Siephanfold  (an  der 
Ciiauss.:  <  Brumath-Strassburg);  die  Nachhuten  befehligte  GXi.Montal, 
respective  FALL.  Mortaigne. 

Der  Vorstoss  dar  Fransosen  auf  Suffelnheim  in  der  Nackt 

auf  ilen  28.  Hess  Bärnklau  einen  im  grösseren  Massstabo  geplanten 
Ueberfall  befürchten  imd  vir  inlasste  ilin,  am  "28.  den  Posten  in 
Sesseuheim  durch  2000  Mann  Infanterie  und  500  Husaren  unter 
dem  Frincen  Baden-Durlach  zu  verstärken  und  am  Abend  mit 
dem  ganaen  Teriiigburen  Rc»te  seines  Corps  nach  Soffelnheim 
abzurücken  Zur  '  Ii  Ik  inihaltung  dieses  Marsclr^s  gf-pft^nüber  der 
Besatzung  von  i'ort  Louis  blieben  die  Zelte  im  Lager  bei  Resch- 
woog  stehen  und  wurde  GFWM.  Esterhäzy  mit  zwei  Husareu- 


<i  Aitt  'liesem  Wege  dürften  am  diese  Zeit  beide  Bsteillone  Enghien 
nach  Fort  Looi«  abgesendet  worden  sein. 
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Regimentern  sur  Siekeran^f  derselben  nnd  Deeknng  der  BrOcken 

bei  Beinheim  sowie  der  Vnrbindungen  der  Armee  in  Rescliwoog 
znrückf»f lassen.  Die  von  BSniklau  in  der  Xucht  auf  den  29.  auf 
iJnisonheim,  liischwoüor  und  Hagenau  vorgescliobeueu  Naohriciit^u- 
Patroaillen  meldeten  bis  zum  89.  8  Uhr  früh,  das«  die  Fnuusoeen 
im  Laufo  der  Nacht  ihre  Auftitellunp  Iiinti  r  dor  Moder  geräuui:, 
die  Brücken  über  dies>-n  Fluss  abgebroclien  und  unter  Zurück- 
lassung bedeuteuder  Korn-  und  Heu-Voträthe  iu  Druseniieua  üen 
Rückzug  angetreten  hiptton.  Nun  wnrde  Q7WM.  Prins  Bad«n- 
Durlaeh  mit  den  ihm  unterstehenden  Trappen  aofbii  nach  Dnuen- 
heim,  sümratliclie  bei  Snffelnheim  stehenden  Truppen  nach Bischweiler 
vorgesohobeu. 

OFWM.  Baden-Durlacli    warf   das   in  Druseaheim  zur 
Maskiemng  des  Bfleksuges  zurfiekgebliebene,  60  Mann  starke 

^  Grenadicr-Detachement,  Hess  die  zerstörte  Moder-BrÜcke  (uiverzSe- 

'iT— 'i'"b  wieder  herstellen  und  besetzte  Offendorf.  Ein  zur  Anfkliininj:: 
S^Z^  unu   Verfolgung    vorgescbobeues,    200  Maun    atarkes  Husareu- 

S^^f  Detaohement  prellte  bis  Honheim  (unmittelbar  n^Irdliefa  Strassburig) 

C!^^  vor  und  rückte  dann  mit  mehreren  Qe&ngenen  wieder  nach 

Offeudori"  ein. 

Kitimeister  Sprung,  weicber  während  der  Nacht  mit  100 
Husaren  und  100  Croaten  vor  Hagenau  gertanden  war,  ttbetsehritt  am 
:'  frühen  Morgen  nach  dem  Abcuge  der  Franzosen  die  Moder  und 

.^•5  wollte  Hagenau  besetzen.  Er  fand  aber  die  Stadtthore  gesperrt  und 

nahm,  nachdem  seiner  Aufforderung,  dieselben  zu  öffnen,  nicht 
Folge  geleistet  wurde,  die  Stadt  mit  stürmeudor  Uaud,  woniut 
die  Croaten  zu  plündern  begannen.  Anf  die  bezügliche  Meldung 
eilte  BUrnklau  mit  einer  Grenadier-Compagnio  von  Bi.schweiler 
herbei,  machte  der  Plünderung  ein  Ende,  liess  Hagenau  durch 
die  Grenadier- Cumpagnio  be.setzon  und  den  fliehenden  Feind 
dnroh  das  Detachement  Sprung  verfolgen.  Dasselbe  brachte  sieben 
Gefangene  ein. 

Sofort  nach  dem  Eauiolioii  'h  r  Truppen  aus  Suffe!r.h":i!!  in 
Bii)Ohweiier  wurden  i£wei  Detaehemeuts,  UWM.  Baron  Barkoczi 
mit  300  Hunnen  und  OWM.  Gonte  Glaasco  mit  100  Husaren  und 
200  Croaten,  znr  Verfolgung  des  Feindes  gegen  Hördt  'vorgeschoben. 
Bei  Hanhofvn  stiess  Barkoczi  auf  vier  feindliche  Escadronen  der 
Kachhnt,  wurde  aber  durch,  aus  der  liichtung  von  Gries  anrückeade 
feindlicliü  lufuiitcrie  an  der  Attai^ue  gehindert.  Als  die  feindlichen 
Escadronen  zmückgiengen,  folgte  Barkoczi,  an  den  iiutwiwhen 
Conte  Guasco  asigeschlossen  hatte,  wurde  aber  in  dem  Augen- 
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hlicke,  als  er  mit  etwa  100  Husaren  die  Brücke  bei  Kurtzonhanseri 
passierb  hatte,  während  sein  Gros  nocii  nördlich  des  Ortes  zuriick- 
jiebUeben  war,  angegriffen  und  gewoifon.  Bai  dieser  Qelegen- 
lieit  stttrzto  er  mit  seineSL  Pferde  in  einen  Graben  Und  wurde 
gefangen.  Mittlorw»:'ilp  waren  zu  sfin<T  YciNiäiknnc:  7wei  Batail- 
lone iSlavoDier  unter  Uaupimanu  Baron  Kiedt  aus  Bischweiler 
Toigeflendet  worden.  Diese  griffen  im  Vereine  mifc  d«i  Detaohe* 
inento  Barkoesi  und  Gnasoo  die  fiansttaisohe  Naohhnt,  welche  bei 
"Woyershoim  Stellung  genommen  hatte,  an,  warfen  clii-  am  nörd- 
lichen Ufer  stehenden  Theiie  über  die  Zorn  zurück  und  zwanfr^'T! 
zum  Schlüsse,  imterätützt  durch  die  unter  GFWM.  Esterhazy  in 
das  Oefeohfc  eingreifenden  Hnnaren,  die  ganze  NaoUmt  snm  Rttok' 
zage  nach  Hördt. 

Auch  heim  Corps  Ghilänyi  war  der  Abmarsch  der  Franzosen 
uioht  unbemerkt  geblieben.  Auf  die  Meldungen  der  am  Feinde 
«teilenden  Patromllen  und  insbeiiondere  Trenok'«,  welcher  am 
frühen  Morgen  drs  2'*.  einen  im  Kloster  Neuburg  zurückgebliebenen, 
120  Mnnn  Hlarlcen  bayerischen  PriSton  ili  'i  i^'h-rf«  und  im  Kloster 
reiche  Beute  machte,  schob  FML.  Ghilänyi  seine  Vorhut  unter 
OFWM.  Trips  nach  Ffiiffenhofen  vor,  Hess  sofort  die  Moder- 
Brttcken  wieder  herstellen,  rfickte  mit  dem  Gros  Aber  Bitschhofen 
und  schob  zur  Verfolgung  und  AofUJtrung  Stark»  Abtheilungen 
nach  Zabern  und  Pfalzbnrp:  vor 

Als  am  29.  Juli  voruutiag.s  im  Haupt-C^uaruer  in  Görsdorf  die 
Meldungen  Bärnklau's  und  Ohil&nyi's  vom  Bttdcsuge  der 
Franzosen  in  der  Richtung  auf  Stra!(sl>axg  eintrafen,  entsohloss  sieh 
Prinz  Carl  zum  Vormarsche  nach  Hagenau. 

Hiezu  bewogen  üm  die  mittlerweile  eingelaufenen  Meldungen 
über  das  Anrücken  französischer  Yerst&rknngen  aus  Flandern.  Dia 
Aufstellung  bei  Hagenau,  zwischen  den  beiden  ans  dem  Thal  der 
obrrfn  Saar  ülicr  Bitscli.  l.f/ic]iuii<j:s\vt'is'-  Pfalzlnirrr  nncli  Strnss- 
burg  lührenden  Haupt-Uommuuicationen  gelegen,  ermögiichte  es, 
den  über  MeUs  anrückenden  Verstärkungen  entweder  direot  über 
Wdrth  und  Beioihshofen  entgegenzutreten  oder  aber  ftber  Hoohfeldeu 
auf  Zabern  vorzustossen  und  ihnen  das  Debouchieren  aus  den 
Vogo^en  7.\i  verwf^hrcn  ;  in  jedem  der  beiden  Fälle  vermochte  man 
fionüt  den  direct«>n  Anschluss  dieser  Verstärkungen  an  die  Armee 
Coigny's  zu  Terhindem. 

Dl.-  Deckung  der  Flanken  der  Armee  hatten  die  Corps 
Ghilänyi's  und  Bärnklau's  zu  ü!  crnehraen,  hiezu  an  und  über 
die  Zorn  au£&ukläreu,  die  V'erbiuduug  mit  dem  zurückgehenden 
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Feinde  aufrecht  zu  erhalten,  ihn  von  allen  Seiten  zu  beunruhigen 
and  für  den  Fall,  als  Coigny  wider  Vermtithen  die  Oftensive 
ergreifen  sollte,  ihn  in  Flanke  und  Rücken  anzugreifen.  Das  Corps 
Gliilänyi's  sollte  speciell,  bei  gleichzeitiger  Detachierung  einer 
entsprechend  starken  Hnsaren-Abtheihuig  nach  Wörth,  welche  die 
von  Bitsch  heranführenden  Aninarischlinien  zu  beobachten  hatte, 
über  Hochfelden  nach  Zabern  vorgehen  und  sich  dieses  Platzes 
bemächtigen. 

Bärnklau  erhielt  den  besonderen  Auftrag,  zur  Deckung 
der  Verbindungen  der  Armee  mit  dem  rechten  Rhein-Ufer  gegen 
Unternehmuügen  der  Besatzung  von  Fort  Louis  diesen  Platz  mit 
einem  Bruchtheil  seines  Corps  fortgesetzt  zu  beobachten,  seine  Haupt- 
kraft  aber  zunächst  bei  Bischweiler  zu  vereinigen  und  in  dem 
Masse,  als  die  Armee  Coigny's  ihren  Rückzug  fortsetzen  würde, 
derselben  zu  folgen. 

Da  für  den  Fall  eines  späteren  Vormarsches  der  Armee  über 
Hagenau  hinaus  eine  Brücke  über  den  Rhein  in  der  Gegend  von 
Drusenheim  erwünscht  schien,  welche  die  Verbindung  mit  dem 
rechten  Ufer  rascher  und  sicherer  zu  vermitteln  vermochte,  als  der 
Uebergang  bei  Beinheim  und  joner  bei  Lauterburg,  ergieug  an  den 
Brücken-Hauptmann  Fromb  der  Befehl,  eine  der  beiden  bei 
Beinbeim  hergestellten  Brücken  sofort  abzubrechen  und  sie  auf  dem 
Landwege  nach  Drusenheim  schalfeu  zu  lassen.  Bärnklau  wurde 
angewiesen,  nach  dem  Eintreffen  dieses  Brücken-Materiales  den 
Einbau  desselben  nächst  der  Moder-Mündung  mit  der  grössteu 
Beschleunigung  zu  veranlassen. 

Der  Commandaut  von  Lauterburg,  Oberst  Cujas,  wurde 
beauftragt,  die  Befestigungen  nn  der  Lauter  unter  Inanspruchnahme 
der  Landbevölkerung  zu  schleifen  uml  am  linken  Rhein-Ufer  zum 
directen  Schutze  der  Brücken  einen  Brückenkopf  anzulegen.  Für 
die  Leitung  dieser  Arbeiten  wurde  ihm  der  Ingeuieur-Oberstlieutenant 
Sully  zugewiesen. 

Welche  Erwägungen  das  österreichische  Ärmee-Comnmndo 
dazu  veranlassten,  in  einem  Augenblicke,  der  zu  erhöhter  Thäüg- 
keit  herausfordern  sollte,  lediglich  defensive  Massnahmen  zu 
treffen  und  das  Schwergewicht  auf  die  Deckung  der  eigenen  Ver- 
bindungen zu  legen,  lehrt  der  Brief  des  FM.  Traun  vom  31.  Juli 
aus  Hagenau  an  den  nof-Krirgsrath.  Derselbe  lautet  im  Auszuge 
folgend : 

„Es  lässt  sich  ganz  wohl  annehmen,  dass  sich  der  Feind  nur 
danim  so  eilfertig  zurückgezogen  hat,  weil  er  einer  entscheidendeB 
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Aotion  auBweiohen  und  snnäolufc  die  ant  den  Niederlanden 
kommendML  yentSrkangen  abwarten  ivilL  Wenn  die  einlaufenden 

Nachrichten  begründet  siml,  dass  diese  Verstärkungen  mehr  als 
:50.000  Manu  betragen  und  dass  der  König  von  Frankreich  ent- 
schlossen ist,  die  so  verstärkte  Armee,  welche  bis  zum  12., 
Utngatens  15.  kOnftigw  Monates  operationsbereit  werden  soll,  in 
eigener  Penon  an  eonunandieiren,  ist  leidit  an  nrtheilen»  in  was 
fUx  einer  Situation  die  köuigUche  Armee  sich  befindet." 

.,Dio  glückliche  in  Uebersetzung  hatte  zur  Folge,  dass  die 
Franzuseu  gleich  daraut  ihre  Üp<irtitionen  in  den  Niederlanden 
einatellten  nnd  das  System  der  dortigou  Kriegtuhrung  ändwten. 
I^dvm^  wnrde  es  nnseren  AlUierten  möglicht  nach  BeUebeu  und 
ohne  Anstand  gegen  den  Feind  operieren  zu  können.  Es  kommt 
nunmehr  Imnptsächlich  und  allein  darauf  an,  daes  sowohl  imserer- 
seits  als  von  Seite  der  Alliierten  alle  möglichen  Kriitte  angesetzt 
w^en.  um  die  hier  so  exponierte  kSnigliohe  Armee  anf  das 
Aensserste  zu  unterstataen  und  so  bald  als  möglich  mit  einigen 
Truppen  zn  vrrstärkon ;  hieza  müssten  auch  sämmtlicho  lieichs- 
ständo  verptiicbtet  werden,  für  den  Unterhalt  dor  Armee  das 
Möglichste  beizutrugen.  In  diesem  Falle  kaun  man  auf  ein  sehr 
vergnügliches  Ende  dieses  so  glücklich  angefangenen  Feldzuges 
hoffen;  lasst  man  dies  aber  ausser  Acht,  so  kann  diese  sohdne 
Armee  gar  leicht  nicht  nur  blossgestellt  werden,  sondern  sogar 
ganz  verloren  crehfn')." 

Am  30.  Juii  marschierte  das  Gros  der  Armee  nach  Hagenau  ^j. 
Beim  Einzüge  des  Prinzen  Carl  wurden  alle  Glocken  gelintet^ 
Magistrat  und  Geistlichkeit  holten  ihn  in  feierlichem  Aofeuge  ein. 

ISntreflisn  des  Corps  Hartonrt  auf  dem  Krlegsaehavplat»; 
Einaihne  tod  Zabern. 

FML.  GhiUnyi  war  a  ri  30.  Juh  in  Hoohfelden  eingetroffen 
nnd  setzte  am  31.  deti  Marsch  nach  Zabern  fort. 

Coigny  hatte  schon  am  17.  Juli  den  M.  d.  C.  dn  ChfUelot- 
Louiout  von  der  Moder  aus  zur  Sicherung  der  Verbindung 
swisohen  dem  Ober^Elsass  und  Lothringen  nach  Pfalzburg 
detachiert,  wo  er  am  30.  durch  das  Corp.^  <'<J-  Ilarcourt's  abgelöst 
wurde.   Dieses  war    in    lletz   von  Marschall  Beilei  sie  auf 


•j  K.  A.,  Browue'itcbes  Maouschpt  1744. 
Aiuielit  siehe  TaM  XTIJ. 
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10  Bataillone.  47  Escadronen  und  8  Frei-Compii^^iiion  mit  einem 
Gefechtsütaude  von  circa  ÜOOO  Manu  verstärkt  worden  '). 

Anf  die  Naohrioht  Tom  VonnarRche  QhiUnyi's  nach  Hoch- 
foldon  besetzt«  du  Ghatelet  nodh  am  30.  mit  8einen  (>00  Mann 
Zabern.  Als  mm  Ohiläiiyi  am  31.  nm  4  Uhr  den  Platz  «ff 
Uebergabo  aut't'ordertt',  vorweigerte  er  im  Vertrauen  auf  die  ihm 
von  Uarcourt  zugesagte  XJuterstüuung  dieselbe.  Daraufliiu  gab 
Ghil&nyi  den  Befehl  zum  Starm.  Seine  Trappen  erstiegen  aU«Mts 
so  T&ach  die  Wälle,  daas  die  Franaoaen,  welche  es  auf  einen 
Kamill"  nicht  ankommen  Hessen,  nur  rai*^  -Vrüho  die  Stadt  za 
räumen  und  in  der  Kichlinig  auf  Pfalzburg  abzuziehen  vermochten. 
Die  mit  der  Deckung  des  Bückzuges  betraute,  140  Mann  starke 
Nadihnt  wurde  dnroh  die  nachjagenden  Husaren  abgeschnitten  und 
gezwungen,  die  Waffen  zu  strecken.  Zabern  wurde  geplündert; 
die  Beute,  unter  wi'Irii-  r  sieh  4000  üentaer  Sals  befandeu,  wurde 
auf  300.(JUU  (iuldeu  geschäUt. 

Die  zur  Beobachtong  der  zwischen  Wfirth  und  Ingweiler 
einmflndenden  YogesenoüebergSnge  detachierte  Hnsaren^Abtheilmig 


')  Ordre  de  bataille  dea  Corps  HorcottTt 
Inf»iit«riot       BatailloB«  | 

la  Marin«   .  .  •  4 

Bretagne  1 

Vermandois  1 

Uonnae  i 

Beny  i 

Boulonnais  1 

Baeaigny   .  .  .  1 

Zusammen .  .  10 


Iii  Bdne   4 

Dai^in-Etrauger   4 

BeauvilUers   8 

Vintiinille   3 

Broglie    4 

Fonquet    3 

CbApj   .  .  .  3  _ 

Zuaamuen .  .  H 


DragOBCt:  Xiaadronan 

Itoi  5 

Oriciiuri  5 

Surgires  5 

Hatcourt   .  .  .  4 

Zusammen .  .  19 

Husaren;  Etcadronan 
David  (Iriilier  EsterbÄsy)  ...  4 

Zusammen 

(Manusi  ri]>t  ili-  Vault.i  Au,-sMT(leiii  war  l»<;i  dii'sum  Corps  das  HaMitli'ii 
Saintougt;  eiugutlieilt,  welches  jedoch  über  Bitte  des  Feataiigs-Coiuaiaudauteo 
mit  ROcksicht  auf  die  hilaflgen  Streiftingen  dstorreiehiseher  Hnsaren  in  Bttsdi 
lulu-M-ii  ^vlI^(le.  (Cam|ia^;iH  li'  ("oif^iiv  1741,  III,  l^in.'i  In  der  Folge 
<ho  ueuaulgeätelltea  vier  Escadroueu  liaugrave-Uusareu  zum  Corps. 


(ra  Put 
Fr«l<C«mp«ta^sa<  saMni) 

Jacob  

Galhau  

)a  Croix  

Duohemin  

Bock  , 

la  Harte  

8ertel   , 

Pauly   .  .  . 
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war  am  30.  bis  Bitsch  vorgegangen,  wo  sie  ein  unbedeutendes 
Gefddit  mit  d«r  Bestttcang  bestand;  ibre  Kaoliriditeii-P«troQiUt» 
streiften  bis  an  die  obere  Samt,  ohne  auf  gegnerische  Kräfte  an 
Stessen.  Die  beaflgHchen  Meldungen  erUelt  Ghil&nyi  am  81.  vor- 
mittags. 

Seine  im  Laufe  des  31.  beim  Armee*  Commando  in  Ilagenau 
einlaufenden  Meldungen  von  der  ErstDrmnng  von  Zabemj  von 
der  Anwesenheit  starher  feindlioher  Erftfte  in  P&labnrgf  soirie 

vuii  dem  negativen  Ergebniss  der  AufT»lärung  über  Bitsch  und 
Rohrbaoh  veranlassten  rlpu  Prinzen  Carl,  welcher  hienach  die 
iVanzüsischen  Verstärkungen  im  Anmar«che  über  Ptalzburg  ver- 
rnnthetef  am  1.  Angast  nach  Hochfelden*)  vorzarfloken.  Die  Vor- 
hat unter  FML.  Dann  wurde  Uber  die  Zorn  vorgeschoben  und 
-  ilim  auf  den  Höhen  von  Matzenhausen  Aufstellung.  In  dieser 
Situation  blieb  die  Armee  bis  zum  10.  August. 

Qhil&nyi  blieb  naoh  der  Einnahme  von  Zabem  daselbst 
stehen,  liess  in  den  nächsten  Tagen  die  nach  Pfiklsburg  führende 
Strasse  an  mehreren  Stcüfti  abgraben,  verhauen  und  durch 
Befestigungen  beiderseit::«  derselben,  welche  ein  Bataillon  Esterliäzy 
unter  OWM.  Mihaloviox  nnd  die  Pandnren  besetzten»  siohem. 

In  der  Nacht  zum  7.  August  sdiob  er  den  Bittmeister 
Werner  zur  Aufklärung  gegen  die  Brensch  nach  Osthofen,  am 

7.  den  GFWM.  Trip»  mit  «einem  Husaren-Kegimento  und  den 
Save-Grenzeru  nach  Wasselniieim  vor.  Gleichzeitig  wurde  liitt- 
meister  Seeberg  cur  Beobachtung  und  stellenweisen  [Jnbranch- 
barmaohong  der  Aber  Bohrbaoh,  Wimmenau  und  Ltttselstein  (la 
petite  Pierre)  aus  dem  Thal©  der  oberen  Saar  gegen  Hochfelden 
fahrenden  Communifationen  mit  lÜO  Husaren  nach  Ingweiler 
detachiert.  Aui'  seine  Aleldungi  dass  eine  1300  Mann  starke  Frei- 
schaar die  kleine  Bergfeste  Ltttzelstein  besetzt  halte,  wurde  er  am 

8.  durch  200  Croaten  und  50  Husaren  verstilrkt  nnd  ihm  für  die 
Leitung  der  technischen  Arbeiten  der  Ingenieur-Lieutenant  Klotx 
>,Kolb?)  beigegeben. 

Bfiekzng  Ooigny's  naek  Strassbnrf. 

Da  Coigny  sich  auch  hinter  der  Zorn  nicht  iücher  fUhlte, 
gieng  er  am  30.  Jnli  naoh  Bischheim  (nördlich  Strassbuxg)  anrttek 
und  bezog  sttdlich  des  Suffel-Baches  eine  Aufstellung,  die  sich 


')  Ansicht  Tutel  Nr.  Will. 
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östlich  auf  den  Ort  Hönhoim  stützte,  •westlich  an  die  Höhen  von 
Nieder-Hausbergen  lehnte.  Die  Bayern  und  Hessen  bildeten  den 
rechten  Flügel.  In  dieser  Aufstellung  vermeinte  er,  den  Anmarsch 
des  Prinzen  Carl  erwarten  zu  können,  ohne  aber  an  einen  emst- 
lichen Angrifl'  durch  denselben  zu  glauben.  Es  war  ilim  ja  j 
gelungen,  ohne  besondere  Beunruhigung  und  ohne  erheblichen 
Verlust  den  Rückzug  bis  in  die  unmittelbare  Nähe  von  Strassburg 
durchzuführen  und  selbst  die  in  Bischweiler  und  Hagenau  an- 
gehäuften Verpflegs-Vorräthe  mit  Ausnahme  des  Raiihfntters 
welches  vernichtet  werden  musst«,  grösstentheils  in  Sicherheit  zu  j 
bringen.  Um  den  Prinzen  Carl  für  seine  Verbindung  mit  dem 
rechten  ßhein-Ufer  besorgt  zu  machen,  ordnete  er  die  Herstellimg 
zweier  Brücken  unterhalb  Strassburg  an,  ein  Befehl,  der  jedoch 
nicht  mehr  zur  Durchführung  gelangte.  Denn  der  Fall  von  Zaber»  | 
einerseits,  der  Vormarsch  des  Prinzen  Carl  nach  Hochfeldeii 
andorerseiti?  beunnihigten  den  Marschall  auf  das  Emstlichste. 
Nicht  nur,  dass  dadurch  seine  directe  Verbindung  mit  Harcourt 
unterbrochen  war,  musste  er  auch  befürchten,  von  den  aus 
Flandern   anrückenden  Verstärkungen   abgeschnitten   zu  werden. 

Er  berief  daher  am  t.  August  nachmittags  sämmtliche  General»» 
zu   einem   Kriegsrathe,  welcher  darüber    beschliessen  sollte,  wif 
auf  die   beste   und  einfachste  Art  die  weitere  Vorrücknng  der 
Oestorreicher  im  Ober-Elsnss  verhindert  und  gleichzc-itig  die  Ver- 
bindung mit  Harcourt  und  den  weiteren  über  Metz  im  Anmärsche  j 
befindlichen   Verstärkungen    wieder    hergestellt   werden  könne, 
ohne  dass  die  Armee  hiebei  einem  Echec  ausgesetzt  werde.  Di»' 
Meinung  des  Kriegsrathes  gieng  einstimmig  dahin,  durch  eine  An- 
näherung an  das  (  Jebirge  die  östlichen  Deboucheen  der  aus  Lothringen  | 
in  den  Elsass  führenden  Communicationen  südlich  der  Breusch 
freizidialten  und  zu  sichrm.  Einige  Generale  meinten  sogar,  man 
müssfi  bis  Chiitenois  (Kestenholz)  nordwestlich  Schlettstadt  zurück-  , 
g*»ht  n  xind  durch  Festhaltung  dieses  Punctes  den  Anmarsch  Noaille^'  I 
wenigstens  durch  das  Defilö  von  St.  Marie  aux  Mines  unter  allen 
Umständen  gewährleisten,  weil  auf  die  nördlicher  gelegenen  Vogesec-  I 
Ueli'-rgänge  nicht  mehr  mit  voller  Sicherheit  gerechnet  werden 
kclime.    Da  Coignj-  befürchtete,  dass  Harcourt,  in  diesem  Fallp 
auf  sich  allein  angewiesen,  von  der  österreichischen  üebermacbf 
erdrückt  würde,  entschloss  er  sich  entgegen  dieser  Anschauung, 
die  Vereinigung  mit  Harcourt  längs  des  Breusch-Thales  über 
Scliiimeck   anzustreben,   zu  diesem   Zwecke  unter  gleichzeitiger 
Annäherung  an  den  Ost-Abfall  der  Vogesen  vorläufig  hinter  die 
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Breusch  sorOckziigdbeii  und  den  Bttekcag  nacli  ChAtenois  nur  im 

Knssersteu  Falle  dnrchzufULren. 

Li  Dunlirilhrun^^  difscs  Entschlusses  rückte  dio  Armee  am 
2.  August  in  vier  Coionuen  hinter  die  Itreusch.  Die  Franzoseu 
bezogen  Bwiflehen  Altoif  und  Kolsheim  mit  dem  Haupt-Quartier 
in  Dorlishetm,  die  Bayern  zwischen  der  lU  und  Lingolsheim  mit 
dem  Haupt-Quartier  in  Eatzlieim,  die  Hessen  zwisrlion  der  Brcnsch 
und  dem  nreusch-Canal  im  Anschlüsse  an  die  Bayern  unter  den 
W&llen  von  Strassburg  Lager. 

Nftcb  der  nnpirilnglichen  Absieht  Coigny's  sollte  die  Armee 
am  3.  im  Breusch-Thale  aufwärts  den  Marsch  fortsetzen  und  in 
<ion  folgenden  Tagen  über  Schirmeek,  Blaroout  und  Saarburg  an 
iiarcourt  in  Ffalzburg  auschliessen.  Der  schlechte  Zustand  der 
Wege  im  Breuseh-DefiJö,  sowie  die  Betraefatung,  das»  er  Gefahr 
laofe,  Harconrt  überhaupt  nicht  mehr  iu  Pfalzbozg  att  treffen, 
sondern  vicIU'iclit  si  ii:ar  dort  auf  denFi  in  l  zu  stossen,  veranlassten 
Coiguy,  den  Marsch  über  Schirmeck  autziigeben. 

Schon  waren  die  Befehle  fllr  die  Fortsetzung  des  Bückzugea 
am  8.  nach  Chfttenois  ausgegeben,  als  sich  Coigny  im  letzten  Augen* 
blicke  eines  Besseren  besann  und  sich  eutschlosv.  an  der  Brousch 
stehen  zu  bleiben,  dem  Prinzen  Carl  die  Yorrückung  über  dieselbe 
zu  verwehren  und  nur,  wenn  er  hiezu  gezwungen  würde,  auf 
Ch&tenois  surUckaogehen.  Massgebend  für  diesen  Entschluss 
mochte  wohl  die  Ueberlegung  gewesen  sein,  dass  man  mit  der 
Räninnr.f;  <1<m-  Breusch  das  mit  Kriegs-  und  Verpflegs-V'orriithon 
aller  An  reu-h  dotierte  Strassburg  preisgab  und  dem  Gegner  die 
Möglichkeit  bot,  Aber  Sohirmeok  flankierend  gegen  die  Golonnen 
Noailles',  welche,  wie  nunmehr  bekannt  war,  ihren  Anschluss 
über  St.  Di6  bewirken  sollten,  vorzustossen. 

Am  frühen  Morgen  des  ä.  August  wurden  Uber  Wunsch  des 
Commandanten  von  Strassbnrg,  GL.  de  la  Fare,  auch  die  Hessen 
hinter  die  Breusch  zurückgezogen.  Die  Sicherung  der  Ut  bergUnge 
über  den  Breusch-Cannl  in  'Ii-:  S;i.  ck'  Su!t/-Ki ütsln  im  übernahmen 
die  Franzosen,  iu  der  Strecke  Hangenbieten-Kckbolsheim  die 
Bayern  und  Hessen,  endlich  in  der  kurzen  Strecke  bis  an  die 
Wftlle  von  Strassburg  die  Besatzung  dieser  Festung Zur  Sicherung 

')  Dieselbe  war  durch  die  Bataitlonu  Dauphiue.  1..  2.,  3.  ChRmpftgiic. 
Uo viil-lioussilloii  und  Koyal-ltalit-H  der  Gruppe  GL.  Clcriiiont-GuUorando's 
und  dwrch  das  Regimeiit  Boiirboi)  vcrsturki  worden,  im  Ober-Klsuss  blieben 
nur  dio  BataiUouc  Bd-aru  und  ',}.  Alouiu  al^  üuroisua  %uu  IIüuixigi.'U  uud  Neu- 
Bieisadi,  die  Usagirao-  und  Beaucaire-COrassiere  vertheilt  lings  des  Rheins. 


476 


des  linken  Flügcia  der  Armee  und  unmittolberen  Deckung  des  Ost- 
Aiuganges  dm  Breuadi^Defit^s  worden  2  Dragoner-BegimeDier 
und  10  Grenadier-Compagnien  unter  GL.  Epinay  nach  Untxig 
detachiert 

YoiTlickBDg  Bimklaii's  Uber  die  Zorn;  6«Mite  bei 
£ek1iolsli«i]ii  *)  lad  Zabern. 

Das  österitiiclmchc  Ameu-Comiimudo  liess  die  erste  Wotits 
des  Aiiguüt  iingentttst  verstreichen,  ohne  die  Spanne  Zeit,  velehc 
bis  zum  Eintreffen  der  Terstärkungen  aus  den  Niederlanden  cor 

Verfügung  stand,  zu  einem  entscheiilcml«  n  Schlage  zu  benutzrii. 
Prinz  Carl  war  oflenbar  bereits  mehr  mit  dorn  <Ji?da!ikcii  ar  ien 
sicUtlioii  bevorstehenden  Krieg  mit  Preussen,  als  mit  den  Kiieg?- 
Operationen  im  Elsass  beschSfUgt 

Nur  das  Curps  Bärnklau'a  enfaltete  in  dieser  Zeit,  welche 
das  Culminieren  der  österreichischen  Offensive  bezeichnet,  eine 
©rhülit«  Thätigk<Mt. 

In  Durchlührung  des  Befehles  des  Armeo-Commaudos  vom 
9.  Jnli  zog  FML.  £  im  klau  am  80.  die  Detachements  de«  0W9L 
Bürnklan^  des  Obersten  Eros  and  den  Seat  des  Detachement:»  des 
GFWM.  E?:trr!:äzy  an  sich  mid  concentrierto  sein  Corps  bii 
Bischweiler.  3tju  C'roaten  und  ('arlstädter  blieben  zur*  Sicherung  der 
Brücke  bei  Beinhehn,  üOO  Husaren  postenweise  um  Fort  Louis  vc-r- 
theilt,  800  Mann,  60  Husaren  und  8  Oeschtttse  zur  Deckung  der  In 
den  nächsten  Tagen  einsubauenden  Bhein-Brücke  in  den  nothdürftig 
ausgobes8ertr>n  l-Jcfestigungen  von  Drusonlieim  zurück.  CdiinnanJo 
über  diese  Truppen,  welchen  gleichzeitig  die  Ceruieruiig  und  Beob- 
achtung von  Fort  Louis  oblag,  wurde  dem  GFWiL  Tornacco 
übertragen. 

Bärnklau   liess  Theile  seiner  IVappen,  als   die  Arme« 

Coigny's  den  Uückmrir'"'!i  <r»'n;'>n  Strn^sbnr;;;  antrat,  derselben 
nachdrängen,  doch  erschwerte  das  selir  coupierte,  mit  Walduugeu 
und  lebenden  Hecken  dicht  bedeckte  Terrain  eine  ausgiebige  Ver* 
folgung.  Dennoch  beunruhigten  die  Hasaren  die  absiebenden 
Colonnon  und  nahmen  mehrere  Leute  getaugen,  hierunter  auch 
den  bayerischen  Obersten  und  <  ieneral-Adjutantou  I\ai>>>r  Carl  VII. 
Graulier,  den  Major  Baron  Orenstein  und  Cornet  Millereu  von 
Frangipani-Hnsaren. 

')  Pajol,  11,  m 

*)  In  «sterreichisoliaD  a«fwbt»-6«rietht«n  Wolfthsim  geoaant. 


477 


Am  31.  Juli  und  1.  August  blieb  das  Corps  in  Bischweiler 
stehen.  An  letzterem  Tage  wurde  die  ganze  verfügbare  Cavallerie 
unter  GFWM.  Eäterliäzy  zur  Aufklärung  und  Beuuruliigung  des 
Gegners  ncush  Wejerflheim  Torgescboben.  Im  Laufe  deeNsdimittageB 
erhielt  Bärnklaa  votn  Prinsen  Carl,  dessen  Besergniss,  dass  die 
französischen  Verstärkungen  aus  den  Niederlanden  etwa  doch  über 
Rohrbach  und  Bitsrh  anmarschieren  und  gegen  Flanke  und  Rücken 
der  östeiTeichischen  Armee  vorstossen  könuteu,  durch  allerdings 
OBTerbürgte  Qerflohte  nenerdings  rege  geworden  war,  den  Befehl, 
noch  am  Abend  den  GFWM.  Baden-Durlach  sni  Yentärknng 
des  Hnsaren-Detachenients  Ghilänyi's  mit  4000  Mann  und 
1000  Keltern  nach  \Vr»rth  zu  «Piidpn.  Baden-Durlach  sollte  von 
dort  aua  die  Uber  Hohrbach  und  Bitsoh  in  den  Kaum  Hagenau- 
Hochfelden  Aihrenden  Gommnuieationen  beobaehten  nnd  ans  dieser 
Bichtnng  vorri  «kl  Ilde  feindliche  Kräfte  thunlitlist  uutialtfn.  üeber 
Yi'tr^t  ellnncr  B  jirn  k  1  ;i  u  s.  .lass  sein  C<ir]i.s  ilurcli  dies.-  Detachie- 
rujiir  zu  sehr  geschwächt  würde,  wn:  icn  nur  4Üü  Mann  und 
200  Kelter  unter  ObersUieuteuant  Grai  Heibersteiu  nach  Wörth 
abgesendet. 

Am  2.  früh  folgte  die  Infanterie  Bilrnklau's  d«  r  Cavallcrio 
nach  Weyersheini  un  ]  !)i^/.og  ein  in  der  Front  durch  die  Zorn 
gesichertes,  vortheilhattes  liOger. 

Zur  Delogierung  einer  starken  feindlichen  Infanterie -Ab- 
thdlnng,  welche  eine  afldlich  der  Zorn  vorliegende,  das  eigene 
Lager  beherrschende  Waldparoelle  besetzt  hielt  und  sich  daseibat 
verschanzt  hatte,  wurden  100  Mar.ii  und  irn  ITu«aren  Tiber 
den  Fhiss  vorgeschoben.  Als  sich  diese  Truppen  zum  Angrille 
gegen  das  Wäldchen  entwickelten,  griff  eine  ü'anzüsische,  circa 
300  Pferde  starke  Beiter^Abtheilung  cur  üntersttttanng  ihrer 
biianterie  in  d.is  Gefecht  ein,  Wdlde  aber  von  den  Husai  i  ii  ge- 
worfen. Nach  kurzer  Zeit  gelang  es,  aneh  die  Infanterie  znm  Zurück- 
gehen zu  zwmgtn. 

Im  Laufe  des  Vormittages  recognoscierte  Bärnklau  die  Khoin- 
Gegeod  bei  Drosenheim,  mittelte  bei  Dallhunden  die  Brflokenachlag" 
stelle  au.s  und  traf  die  aur  Herstellung  eiuea  Brückenkopfes 
iiöthigen  Anordnungen.  Als  er  hfA  seiner  Rückkehr  nach  Weyer-s- 
heim  die  Meldung  vom  Kü<;k/,iige  der  Franzosen  hinter  die  Breusch 
erhielt,  schob  er  sofort  den  GFWM.  EsterhÄzy  mit  der  gesummten 
Cavallerie,  S  Qrenadier-Compagnien  des  Begiments  Bfiniklau  und 
1000  Mann  irregulärer  Fosstruppen  zur  Aufklärung  nach  Kuichstett 
vor;   die  Hoaaren-Patrooillen  streiften  bis  an  das  Glacis  von 
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Strassburg  und  wurden  von  der  festang  mit  Geaohätzieaer  be- 

griUst 

Am  3.  August  frUli  vereiuigte  Bftrnklau  sein  Corps  bei 
Beiohstett.  Bittmeister  Grraf  Eaterhizj,  welcher  mit  100  Hnsairai 

zur  Becügnosciemng  der  Ueberginge  über  deu  Breusch-Canal 
vorgesendet  wurde,  überschritt  denselben  bei  Eckboisheim  und  triei' 
die  feindliclien  Feldwaelieu  bis  au  iiir  Lager  zurück.  Inzwisohea  batt« 
der  bayerische  Parteigänger  Gesohrey  mit  circa  lOOBeitem  den  von 
fisterhisy  bentttsten  Uebergang  ttber  den  Canal  besetst,  nm  ihm 
den  BClokzttg  ftbsuschnciden.  Als  der  Kittmeister  dies  gewahr  wurde, 
attfiqnierte  er,  verjagte  den  Feind  vnn  der  Brückl,  verfolrrte  ikn 
bis  iu  sein  Lager,  nahm  einen  OiBcier  und  28  Manu  gelangen  und 
rftckto  sodann  nach  Beichstett  eio. 

BärnkUn,  dem  es  daran  lag,  diesen  Uebergang  in  die  Hand 
zu  bekommen,  gab  nunmehr  seinem  Adjutanten  Hauptmann  Baron 
Tilüer  den  Befehl,  sieh  mit  100  Husaren  dt-r  Brücke  zu  be- 
mäcbtigeu;  äO  Croateu  sollten  Tillier  folgeu  und  die  Brücke 
spKter  besetxen.  Als  aöh  Tillier  am  Birten  Naehmittage  dem 
Uebergange  näherte^  fand  er  ihn  bereits  von  400  Beitem  des 
Dragoner-Regiments  Taxis  unter  Obmt  WaH  und  ObecsÜienteuan- 
von  Rollern  besetzt.  Es  entspann  sich  zwischen  den  Husaren  unö 
den  abgesessenen  Bragoueru  ein  etwa  l'  s  Stunden  währ<^ilde^ 
Gefeoht,  im  Verlaufe  dessen  siob  Tillier  genöthigt  sah,  vor  iet 
Tierfachen  üebermacbt  hinter  Eckbolsheim  anrttokzngeben.  Der 
Feind  folgte  Ober  die  Brücke  und  besetzte  den  Ort,  wurde  aber  iu 
diesem  Augenblicke  von  Tillier  überfallartig  angec^riflcn  und  über 
die  Brücke  zurückgeworten.  Die  einbrechende  Nacht  maciite  deu 
weitexen  Kampfe  ein  Ende.  Tillier  hielt  den  Ort  bis  1  Uhr  nachts 
beeetat  und  trat  sodann,  da  die  zu  seiner  UnterstQtenng  bestimmten 
CrOBten  nicht  eintrafen,  den  Rückzug  nach  Reichstett  an. 

Bärnklau,  durch  diesen  Widf'rstand  p^ereizt.  -«nTidte  iu  der 
Nacht  auf  deu  ö.  August  den  Rittmeister  Ballasti  von  Esterh&zy- 
Husaren  mit  60  Husaren  und  60  Groafeen  mr  Besetzung  der 
Eckbolaheimer  BrUcke  vor.  Am  5.  um  6  Uhr  frtth  stiess  Ballasti 
nach  Passierung  des  Ortes  auf  ein  400  Reiter  starkes,  aus  Leutfii 
de.s  Regiments  Taxis  und  der  Frei-Compac:nio  (Teschrey  combinierte? 
Detuchement  unter  Gesohrey.  Trotz  des  heftig  entgegen  schlageu- 
den  Feuers  hieben  die  Husaren  ein,  warfen  die  Bayern  im  ersten 


')  K.  A.,  F.  A.  Böhmen  und  Obcr-Rhsin  1744.  VII,  69,  VUI,  28e; 
Bayerische  Armee  1744,  VIU,  3.  4;  XUI,  16. 


Digitized  by  Google 


479 


Anpralle  bis  auf  die  Brücke  zurück,  nahmen  einen  Lieutenant  und 
22  Mann  gefangen  und  erbeuteten  41  Pferde.  Nachdem  es 
Oeschrey  gelungen,  seine  Lente  an  der  BrOdie  wieder  sn  wmmeln, 
gieng  er,  mittlerweile  durch  den  Obent  Frnngipani  vcrsiiiikt, 
nuf  seine  üebennaclit  Itanend,  erneut  vor  und  'incht'c.  vnm  Terrain 
begüustigt,  die  Husaren  zu  umgehen,  sich  des  Dorfes  zu  bemäch- 
tigen und  80  Ballftsti  den  Bttokweg  m  Terlegen.  Diesen  Plan  reohfe- 
zeidg  dnrchacbanend,  liees  der  Bittmeistor  die  Orta-Lm6re  rasdi  von 
den  Croaten  besetzen,  welche  durch  ihr  lebhaftes  Feuer  den  feind- 
ürhrn  AngrifiT  znm  Str-heii  briinlitcn  nnc!  den  Hnsaren  ermöglichten, 
hinter  tias  Dorf  zurückzugehen.  Hier  tialen  sie  auf  deu  Lieutenant 
Riese,  welcher  mit  60  Husaren  zar  TeratSricong  Ballaati's  naoh> 
£;erOokfc  war,  vereinigten  aich  mit  ihm,  brachen  beiderseits  des  Ortet 
zur  Attaque  vor,  hieben  von  den  Flanken  her  in  die  vollkommen 
überraschten  Bayern  ein,  warfen  sie  im  Vereine  mit  den  Croaten, 
welche  in  der  Front  znm  Angriffe  flbergi engen«  bis  Uber  den  Ganal 
zurück  und  vernichteten  sie  nahezu  gfinslioh.  Geaohrey,  welcher 
auf  d?r  Flucht  mit  seineiu  I'l'er.le  stürzte,  enlgieng  iitir  mit  Mühe 
der  Gefangenschaft.  Die  Husaren  nahmen  bei  dieser  Attaque  24  Manu 
gefangen  und  erbeuteten  40  Pferde.  An  der  weiteren  Ausnutzung 
seines  Erfolges  nnd  Be^mng  dw  Brfloke  wnrde  Ballaati  dtxroh 
<la8  Anrücken  namhafter  Verstärkungen  auf  bayerischer  Seite  — 
10<)  Mann  Infanterie  nnrl  fiAO  Tfeitor  —  gehindert.  Mit  Rücksicht 
auf  die  Uebermüduug  von  Manu  und  Pferd  gieng  er  nach  Heich- 
etett  sarttok.  Die  Husaren  verioren  in  diesem  Gefechte  einen  Comet 
und  3  Mann  todt,  8  Verwundete,  die  Croaten  32  Todte,  9  Verwundete 
und  3  Gefangene,  miter  den  letzt»- r-  n  ihren  Hauptmann. 

Am  5.  August  wurde  die  Hhein-Brücke  bei  Dallhuuden  i'ertig 
gestellt '). 

Prinz  Carl  erliielt  am  ü.  August  die  Meldung,  dass  Uoigny 
die  Trains  nach  Sohlettaiadt  und  Colmar  «xrUckgcsendet  habe  und 
die  Verstärkungen  ans  den  Niederlanden  in  jener  Gegend  eingelangt 

seien.  Es  war  zu  vermuthen,  d.ks>  ler  nunmehr  überleprne  Gegner 
den  Khein  oberhalb  Strassburg  überschreiton  und  im  Einklänge 
mit  einem  gleichzeitigen  Einfalle  der  Preussen  in  Böhmen  dem 
dsterreicbisohen  Heere  den  Bttokmarsch  dahin  verlegen  wolle. 

Diese  Erwägung  veranlasste  den  Prinzen,  am  10.  August  seine 
Armee  in  den  Kaum  Bromath-Wingersheim)  also  einerseit«  näher 


')  K.  A.,  F.  A.  Böhmen  und  Ober-Bheio  171«,  VIII,  ^e;  Beyeiisehe 
Armee,  VIU,  20,  21 ;  XIII,  Vi,  ÜS). 
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aa  die  Khein-Brücken,  audererseits  durch  Vornmrscii  über  die  Zuni 
rach  näher  an  den  Feind  zu  verlegen. 

BSrnklati,  welcher  einen  Am  8.  nachmittags  ▼<mTheileii  (kr 

Garnison  Strassburg  unternommenen  Ausfall  ohne  jeden  V^tiu-' 
zurückgeschlagen  hatte,  wurde  angewiesen,  sich  noch  am  10.  ab^n  b 
nach  Neugai'theim  vor  den  rechten.  Flügel  zu  veischieb«&; 
QFWU.  Trips  wurde  ihm  unterstellt.  Zur  Sicherung  der  Iink«a 
Flanke  der  Armee  und  der  Bhein-Briicke  bei  Dalihunden,  sowie 
zur  Aufrechtlialtmig  der  Verbinduno:  zwi^ichen  der  Armee  ui.i 
dirsiT  T?riir(ko  hatte  er  das  Hn<;aren-Reginiriit  K-»terhäz>',  die  Theis.^er 
Maroser  und  nOO  Carlstüdtei  unter  GFWM.  EsterhÄzy  in  ßeick- 
stett  zurQcIcsmlftesen. 

Nadasd y,  welcher, mittlerweile  genesen,  wieder  das  Commando 
von  Ghilanyi  übernommen  hatte,  erhielt  den  Befehl,  unve;  '  ■ 
zur  Verstiirknnp;  der  Gruppe  bei  Heichstf'tt  das  Husaren- R  ;j in.  .. 
Ghilänyi  unter  FüJIj.  Ghildnyi,  welcher  dortseibst  das  Coaiiuan  .j 
KU  fibttnehmen  hatte,  dabin  abrfleken  su  lassen. 

Vom  Eegimente  etwa  abcommandierte  MaimscKriU  war  gt- 
legentlich  der  nächsten  Ablösung  einzuaiehen  und  demselben  nach- 
zusenden. 

Barnkluu  U'ai  noch  iu  der  Nacht  auf  den  11.  in  Xeugart- 
heim  ein  und  schob  sur  Sicherung  in  der  Bichtang  gegen  die 
Breusoh  400  Reiter  nach  F*  .sst  uheim  vor. 

In  derselben  Nacht  überfiel  Oberst  Trenck  mit  300  Pandun:: 
und  einigen  Feldwaclicn  dir  31  n  Mann  sfnrko  Frei-Compagnie  <!■:> 
französischen  Parteigängers  Jacob,  weluhe  die  ßoss'schc  Sage- 
mühle auf  der  Ghanssie  nach  Pfalzburg  beeetast  hielt,  sersprasgt« 
sie  und  nahm  24  Mami  gefangen.  Jacob  selbst  erlag  bald  im  :i 
dem  Gefechte  den  in  demselben  erhaltenen  Wunden.  Die  Mübl^ 
wurde  iu  Brand  gesteckt. 

Am  18.  August  nm  7  Uhr  früh  erhielt  KAdasdy  die  Meldung- 

dass  GL.  Harcourt  in  der  Xacht  zum  13.  von  Pfalzburg  in  dvT 
Richtung  auf  Zabeni  abmarschierL  sei  und  am  frühen  Morgen  'Ii 
Strjissensperre  im  Wuld-Defile  nordwestlich  Zabeni  mit  l'«d)erniatlj' 
angegrili'eu  habe.  Er  dirigierte  sofort  die  noch  verfügbare  irrco".:- 
Iftre  Infanterie  und  deutsche  Reiter  sur  Verstärkung  der  dort 
stehenden  Truppen,  entschloss  sich  aber  auf  die  Nachricht,  «f-^ 
ehic  zweite,  circa  20r:(i  Mann  starke  gegnerische  rf^lorn)'^  imZoi;;- 
Thale  mit  der  Bestimmung  vorrücke,  diese  Befestigungen  zu  nm 
gehen,  zu  Huer  liiimumig.   In  der  Besorg niss,  auch  Zabern  gegu: 
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d«n  weit  Überlegenen  Feind  nidit  halten  m  können,  gieng  er 
sodann  aiii"  Dettweiler  ziirück. 

Harcourt  lips»t'/t;e  Ziibeni  mit  U  Grenadiär-Compagnien 
und  12  Piqiieis,  uiit  dem  Gros  folgte  er  Nädasdy. 

Auf  die  Meldung  von  der  Bftmnung  Zabems  erhielt  Bftrnklau 
vom  Ami^e-Commando  den  Befohl,  sofort  znv  Uaterstfltsong 
Xädasdy's  von  NeugartUcim  iiufzubreclion  und  iin  Vereine  mit 
LtüUeterem  Zabem  wieder  zu  uebmeu.  Gegen  12  Uhr  mittags  vereinigten 
sich  N&daedy  und  Bürnkla«,  welch' Letzterer  anf  die  Meldungen 
-von  einem  Kampfe  beiZabem  aus  eigener  Initiuuv.  .  ohno  deuBefebl 
dea  Arme*»-Coniinai!'l'^s  i-rs-f  abzuwarten,  dahi!;  aluiun >>  hiiTf-  war. 

Beide  Corps  giougeu  gogeu  2  Uhr  uachinittags  zum  AngriUl'e  aut 
Harcourt  vcx.  Dieser  trat  in  dem  Glanbeu,  die  ganans  Ssterrriohiaehe 
Armee  vor  Moh  an  haben,  denBftekaugauf  Pfalsbnrgan,  Uessaber 
zur  Deckung  drssellM  n  Zabern  durch  11  Grenadier-Compagnien  und 
11  Piquets  unter  M.  d.  C.  Chutelot  festbalton.  Die  geschlossenen 
Tboro  vermochten  das  Eindringen  der  Croaton  und  Pandurcn  nur 
wenig  au  veraögem.  Die  Manem  wurden  so  raeoh  erstiegen,  daaa 
die  französischen  AbtheiliniL;»'n,  welche  keinen  ernsten  Widerstand 
leisteten,  kaum  Zr  it  fanden,  di  u  Stf'trmonden  durch  das  Pfsd^burirer 
Thor  zu  entkommen;  eine  Grenadicr-Compagnie  wurde  vollkymmen 
msammengehauen. 

Mittkrweile  hatte  Harcourt,  um  (i'  in  ungestümen  Nadl- 
drängen  der  Oosterreicher  eiuigermasspti  Kinhalt  zu  thun,  di*» 
Strasseusperre  nordwestlich  Zabern  sehr  stark  besetzen  lassen.  Die 
zum  Angriffe  auf  dieselbe  bestimmten  Truppen,  ein  Bataillon  Bäm- 
klan,  3  Bataillone  ForgAeh,  8  Escadronen  Festeücs-Uusaren,  die 
^^cnzel-Husaren,  die  Troiiok'schon  Pandurcn  und  '2  ♦Tf^^-liüt'/p,  be- 
mächtigton sich  ihrer  im  ersten  Anlaufe.  Harcourt,  welcher  mehr 
ala  200  Todte  und  Verwundete  verloren  hatte,  gieng,  von  den 
Festetiea-  und  Menzel-Hnsaren  bi«  snr  embrechenden  Dunkelheit 
ücharf  verfolgt,  unter  einem  weiteren  Verluste  Ton  S6  Qefangenen, 
darunter  2  Officieren,  nach  Pfalzluirg  znrflck. 

Die  Oesterreicher  verloren  in  diesem  Gefechte  30  Todtc  iind 
56  Verwundete. 

Eiatreffen  der  Terstftrkugen  unter  Marsohall  Noailles 

Das  :ius  dun  Niederlanden  berangeaogcnc  Corps  unter  Murschull 
Noaille»,  2b  Bataillone,  28  Eaoadronen,  ein  Artillerie-Bataillon,  war 
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mit  drei  Golonnen^}  am  4.,  mit  einer  Colonne*)  am  6.  Augnvt  reo 
Metz  anfgebrochon  iwd  rQckte  über  Pont  k  Housaon,  Nancy,  St.  Die 

und  Saintc  Marie  uux  Mines  zur  Vereinigung  mit  Coigny  herac. 
Der  Msirschall  war  in  Kenntniss  von  den  mit  Preussen  getrofl'eniD 
Abmachungen  und  rechnete  darauf,  doss  Prinz  Carl  in  kürzt!ä(«r 
Frist  zam  Schutze  Böhmens  abmarschieren  werde. 

Coigny  war  mit  der  franaosisoh'-kaiserlichen  Aimee*  den  An- 
scihhuss  dieser  Verstäi'kungen  erwartend,  in  der  am  2.  und  3.  August 
bezogenen  Aufstellung  hinter  der  Erfiisch  str-hr-n  frobliphrn.  Ak 
6.  und  7.  wurden  sämmLliche  Uebergiiuge  über  die  Breuscii  2ti- 
stört  und  der  Armee-Train  von  Strassburg  Aber  Entahetm  sod 
St.  Peter  nach  Scblettstadt  dirigiert,  wo  Noailles»  welcher  wn 
Metz  aus  seinen  Truppen  vorausgeeilt  war,  am  9.  eintraf. 

Noch  am  sfllben  Tage  begab  er  »ich  zu  Coigny  nach  Dorli.»- 
heim,  mn  mit  ihm  die  für  die  „Verlolgung"  der  Armee  des  Priiizei. 
Carl  ndthigen  Maasnahmen  zn  besprechen.  Seiner  AnschanuBg 
nach  war  der  Vormarsch  des  Prinzen  über  die  Zorn  eine  Sohein» 
bewegung,  bestimmt,  die  Franzosen  über  den  in  Aussicht  ge- 
nommenen Rückzug  zu  täuschen  imd  im  Unklaren  zu  erhalten. 
Koailles  beabäichtigte,  je  nach  den  Umständen  entweder  den 
Bhein  auf  zwei  BrUcken  oberhalb  Strassburg  zu  überschreiten  mi 
dem  Prinzen  Carl  den  Rüokzug  über  seine  Brficken  SU  verlegen 
oder  iiim  direct  auf  dem  linken  Eheiu-Ufer  zu  folpr^n. 

Nachdem  er  am  11.  vormittags  vom  Münster- 'i'hurm  in  Strass- 
burg das  österreichische  Lager  besichtigt,  couferierto  er  mit  Coignj" 

'  Coloniie  GL.  Gramniont  (GL.  ChiibBiiiies,  M.  il.  C.  Courtomer. 
Kasilly;,  8  Bataillone      ^rauzöätäch»,  2  bubweizer  Uardej; 

Colonne  GL.  Usuboarg  (GL.  St.  Andri,  BIrou,  M.  d.  C.  St  JaL 

Frosiues.  Tingryi,    10  HutHÜlom?  (i  IJoi,    3  Cn-stin.s    fiülipr  Noaill»'-. 
1  Eoyal-Comtok,  la  ÜJaroti«,  Montbouisier;,  7  Eäcadroiieu  (4  Berry-,  ii  Noaiüec- 
Cflraasiere); 

Coloniu-  GL.  .Si^gur  |GL.  L(>\v«  niha!,  Bei  clieny,  M,  d.  C.  la  ßivu  rc 
Coutades,  Brissac,  r«aäsau,',  7  Bataillone  [i  iS'avarre,  2  Goudriu,  lArtoi?- 
8  Esoadmnen  <4  Fr«iiee-Roya)'Cflriuni«ra»  4  Berehfojr-HnsarenV  1  Artillerie- 
Bataillon  (Valf  iicoaui. 

üL.  d«  la  Motlie-Uoadaucourt  iGL.  Cherisy,  M.  d.  C.  Chiiue- 
▼ille,  MarignaOt  Uontgiltault,  dn  Boure,  Beanraont^  Saamtry. 
rii  ;ii:.T)eroii'.  13  Kscadroncn  (Garde-Cavallerie).  (P-iioI.  U,  404:  K.  A 
Bayensühu  Armee  1744,  VII,  ti7,  71.  llieUei  »ei  bemerkt,  daas  auoli  iL^ 
BragoneivBegiiiicnt  la  Suze  nnter  dieg«n  l^rappen  ■ngeAlirt  wird.  DaasalU 
>;elaii>;ti>  jL-do<:h  nicht  nach  dorn  Elsass.  Es  ist  ni'  ht  z  i  ermittciu,  ob  die>»-> 
Begimeut  untemegä  Gegeubclehi  ei-hiult  oder  ob  nur  eme  Verwechslung  cu- 
dem  M.  d.  C  la  Suse  voriiegt,  der  thatsAoiilieh  axu  BkebipAnnea  kun.) 
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und  Seckendorff  über  die  zur  DurchfüLranr;  seiner  Absicht  m 
er^eifondr-n  Massnaliuieii.  !\Ian  kam  überein,  alle  Ui'lif-rfxnnj!;<»  i'jbcr 
die  Breiuicli  wieder  iierzustellea  uud  sofort  eine  halbe  Meile  ober- 
lialb  Strttsbarg,  gegenüber  Goldsoheuer,  sw«*  BrQokett  ttb«r  den 
Bhein  lelilageii  zu  lassen,  um  auf  ihnen  tlnmliehst  noch  vor  den 
Oesterreichern  deu  TTebers;anp:  nvS  das  rechte  Ufer  bewirken  zu 
köunen.  Am  rechton  Uler  sollte  während  des  Brückenschlages  ein 
Brückenkopf  angelegt  und  nach  Herstellung  der  ersten  Brücke  durch 
Ghrenadiere  nnd  Piquet«  besetet  "Verden. 

Die  am  11.  in  Schlettstadt  eintrefienden  25  Bstaillone  nnd 
In  Efcadrouen  der  Colonncn  Grammont,  MauVionr«?  \m(\  SAj^ur 
wurden  am  12.  in  die  Nähe  von  Strassburg  zu  dem  Zwecke  lieran- 
gezogen,  nm  sofort  nach  Fertigstellung  der  BrQcken  den  Rhein  sn 
überschreiten  und  einen  etwa  beabsichtigten  Abmarsch  der  Oester- 
reicher in  den  Breisgau  doroh  einen  Verstoss  in  ihre  Flanke  zu 
Terhiudern. 

Am  18.  August  langte  ein  im  Kamen  des  Königs  ausgeäteilter 
Befehl  des  Kriegs^Ministers  ein,  nach  welchem  Noailles  das 
Ober-Commando  über  die  -vereinigte  Bhein-Armee  fibertragen 

wurde. 

In  Folge  des  eingetretenen  Kegeinvetters  verzögorte  sich  der 
noch  am  11.  befohlene  Bau  der  Shein-Brficken  derart,  das«  bis 
zum  13.  4  Uhr  nachmittags  nur  eine  Brücke  fertiggestellt  werden 
konnte,  mit  dem  Bau  der  zweiten  aber  um  (]\o<if*  Zeit  überhaupt 
noch  nicht  begonnen  wai*.  Noch  am  13,  uacbmittagd  überschritten 
2b  Grenadier-Gompagnien,  25  Piquets  und  400  Husaren  der  aus 
Metz  eingetroäeneu  Verstärkungen,  sowie  7  Örenadier'Compagnien 
und  7  Piquets  <!er  Amine  Coigny's.  zusammen  :i20n  ^faim  und 
400  Beiter,  unter  den  GL.  Maubourg  und  Beroheny  den  Rhein 
auf  der  vollendeten  Brflcke,  um  den  füt  das  Debouchieren  der 
Armee  «rforderlicben  Baum  am  jensei^en  Ufer  an  siehem  und 
sich  der  üebergängo  über  die  Kinzig  zu  benüichtigcn. 

Am  14.  früh  f:tud  unter  Vorsitz  Xoailles'  in  Strassburg  eine 
ueuerUche  Conlertjnz  der  drei  Marschälle  statt,  iu  welcher  ent- 
schieden wurde,  am  15.  unter  Zurttcklassnng  schwicherer  Erttfte, 
-welche  den  Oesterreichem  am  linken  Ufer  direct  folgen  sollten, 
den  Rhein  ?;n  übfr'5chreiten,  in  raschem  Zuge  am  rechten  Rhein- 
Uter  bis  in  die  Höhe  der  österreichischen  Brücken  vorzugehen  und 
SO  dem  Fnnsen  Carl  den  üebergang  über  den  Bhein  an  verlegen. 
Die  Befehle  fÄr  den  Üebergang  waren  bereits  gegeben,  da  machte 
das  unvermuihete,  rapide  Anschwellen  des  Bbeins  einen  Strich 

81* 
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durch  fl-'  Rechnung.  Noch  am  Vormittage  des  14.  erhielt 
Noailiüs  die  Meldaug,  der  Stxom  sei  in  der  Nacht  auf  den  14.  so 
bedeutend  gestiegen,  dan  die  Vollendung  der  streiten  Brflo^ 
bei  diesem  Wasserstande  ganz  unmöglidi  sei;  femer  daea  das 

Hochwasser  eine  die  Verbindung  zwischen  den  beiden  vollendeten 
Brückentheilen  vermittehuh'  Insel  übertiuthet  habe,  welcher  Umstand 
den  Bau  Mner  Bock-BrUcke  über  dieselbe  nothweudig  mache.  Als 
Koaillea  aomit  die  MOgliohknt,  den  Rhein  bei  Strassborg  seit- 
gerecht überschreiten  ^u  können,  benommen  sah,  entscbloss  er 
sich,  den  unvermeidlichen  Bückztie:  der  <  )esterreicher  abzuwarten, 
auf  die  erste  Nachricht  hievon  die  Jireusch  za  überschreiten  uad 
ihnen  am  linken  Bhein-Üfer  dtrect  zu  folgen '). 


>)  K.  A.,  Bayeriacha  Armee  1744,  XUJ,  Ifi  (802  bu  810),  17  (18  Ua  17-. 
Pajol,  II,  405. 


Abmarsch  der  österreichischen  Armee  nach  Böhmen. 


FiMikflirtor  Ctohetin-Tertmig« 


udwig  XV.  Li«k  HUI  i.  August  aut  üeiutär  Iteise  nachdem 


ElsMS  in  Metz  um  die  Miitegsttmde,  vom  Adel  an  den  Stadt-Tboren 


Douuer  der  Geschütze  seiueu  Emzug.  Auf  dem  Walieuplatze  »tieg 
er  vom  Pferde^  begab  sieh,  vom  Bisohofe  an  der  Spitoe  der  ge- 
samuiten  Geistlicliki  'u  «  inpfangen,  zu  einem  kuraen  Qebete  in  die 
Kathedrale  un  i  vou  dort  über  den  Saint  Jacqne»'PIatB  und  die 
Bue  des  cieres  in  das  Gouvernement-Gebäude. 

Am  7.  empfieng  er  den  preussischen Feldmarschall Schmet tau, 
welcher  von  Friedrich  II.  ala  aneaerordentiieher  Gesandter  an 
den  franafleisohen  Hof  zu  dem  Zwecke  entsendet  worden  war,  den 
König  zu  einer  rascheren  und  entacbiedeneren  ICriegfÜhrung  am 
Khein  zu  veranln!?spn. 

Zur  Erklärung  dieses  Bohrittea  ist  es  uöthig,  auf  die  Ver- 
handlangen Prensseos  mit  dem  Kaiser  Oarl  VII.  anrttcksngreifim. 
In  nato^emttsser  Folge  des  Pariaer  Geheim -N  crtrages  vom  5.  Juni 
hatt^e  Friffirich  Tl.  in  der  ersten  Hälfte  des  ^roiiaü's  Juli  dnreh 
seinen  bevollmächtigten  Minister  m  Frankfurt  die  Verhandlungen 
mit  dem  deatsohen  Kaiser  zu  einem  Schutz-  und  Trutz-Bündniss 
wieder  an&ehmen  lassen,  Er  bot  sieh  an^  Böhmen  für  den  Kaiaer 
au  erobern  und  ihm  den  Besitz  von  Ober-Oesterreioh  zu  garantieren, 
.sobald  diese  Prn\nnz  von  der  kais  rlicli.  n  Armee  erobert  war.  Als 
Gegenleistung  bedang  er  sicli  aber  die  Aotretung  des  Königgrätzer 
Kreises  mit  KoUu  uud  Pardubitz,  dann  der  am  rechten  £Ibe-Ufer 
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gelegenen  Theile  der  Kreise  von  Bunzlau  und  Leitmerits  am. 
Lange  strftnbte  rieh  der  Klaiser,  velchw  in  seiner  keineswegs  an» 
genehmen  Lage  allerdings  die  Aussicht  auf  die  bewaffiiete  Hilfe 

<les  Königs  von  Prenssen  mit  Freude  boj^üssen  mnsste.  auf  diese 
Bedingung,  welche  die  Zerstik-kluug  Bühmeus  involvierte,  ein- 
zugehen. Erst  auf  die  Drohung  Friedrich's,  im  Falle  l&ngerm 
Weigems  die  Verhandlmigen  endgiltig  abzahredien,  entsohloss  er 
sich,  wenn  auch  schweren  Herzens,  seine  Znstinunnng  zu  geben. 
So  kam  am  24.  Juli  in  Frankfurt  ein  /[geheimer  Separat-Vertrag 
zwiächeu  den  beiden  Pürsten  zu  Stande,  welchem  Frankreich  als 
Garant  beitrat*}. 

Die  ttbrigen  Mitglieder  des  Frankfurter  Vertrages  vom  22.  Mu, 
der  König  von  Schweden  als  Landgraf  von  Hessen-Cassel  und  der 
Chui  fürst  von  der  Pfalz  erklärten  sich  beroit,  die  kaiserliche  Arme'» 
unter  Seckendorff,  Ersterer  mit  weiteren  tiOUü  Mann,  Letzterer 
mit  14.000  Mann  zn  yeistarken. 

FM.  Schmetten  TerstSndigte  Ludwig  XV.  anlltsalich  seines 
Empfanges,  dass  sich  die  prenasisohe  Armee  am  6.  August  in  der 
Stärke  von  80.000  !Mann  in  Bewegung  peset/.t  habe,  um  in  drei 
Coionnen  über  Sachsen  und  Schlesien  in  Böhmen  und  Mähren  ein* 
sofailen,  dass  sein  Ednig  am  18.  y<m  Berlin  abrwsen  und  sieh  sor 
Armee  Teribgen  werde. 

F  r  i  ('  d  r  i  c  h  n.  hatte  damit  begonnen,  das  Ludwig  XV.  in  einem 
Briei'o  vom  12.  Juli  gegebene  Versprechen  iu  Theten  umsnsetseD. 
Er  schrieb  damals: 

„loh  yernehme,  dass  Prina  Carl  in  den  Elsass  eingcdnmgea 
ist  Das  genflgt  mir,  die  Operationen  zu  beginnen.  leh  werde  am 
13.  August  an  der  Spitze  meiner  Armee  und  zu  Ende  des  Monats 
vor  Prag  stehen.  Icli  setze  mich  damit  über  manche  Erwägungen 
hinweg  und  unternehme  vielleicht  einen  genug  gefährlichen  Schricu 
Aber  ich  will  damit  Euerer  Majest&t  einen  Beweis  meiner  Frennd> 
sohafb  geben.  Ich  betrachte  von  diesem  Momente  Ihre  .Litoessen 
als  die  meinen,  überzeugt,  dass  Sie  f&r  mich  das  Gleiche  thoc 
würden.  Kein  Sonder-Interesse  vermag  mich  von  diesem  Krit-i^e  ab  - 
zuhalten, welchen  ich  zum  grossen  Theile  im  Interesse  und  tür  ut  i 
Ruhm  Euerer  MigestHt  untemebme. 

Li  meiner  Lage  muss  ich  offenherzig  mit  Euerer  Majestät 
sprechen,  weil  unsere  lüt-n  ssen  melir  als  jemals  verbunden  und 
un/.ertreiinlioh  sind.  Euere  Msjest&t  werden  einsehen,  dass  unser 


>)  Garantie-Aets,  Anhang  Nr.  XLVIIL 
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ganzes  Syatem  anf  drei  grossen  Schlügen  aafgobftllt  ist|  welche  wir, 
txm  mieli  so  auszudrücken,  f^l.MrliZ'  itiL;  füliron  mn«?PTi.  D-t  eine 
ist  der  Einfall  ia  Bühiuen  und  Mähren,  der  andere  der  Einmarsch, 
der  kiuserlichen  und  fiviu56ischeii  Truppen  längs  der  Donan  in 
Bayern  und  der  dritte,  wetchen  ich  fOr  den  violiUgsten  eraohte, 
«  lie  Entsendung  eines  Corps  Hannover.  Ich  rechne  mit  B<*- 

stimmtheit  auf  die  Durchführung  der  beiden  letzten  Puncte,  sonst 
sage  ich  voraus,  d&si  alle  unsere  Bemühungen  vergeblich  sein 
werden  »)." 

Nach  dem  Emptange  inspiciorte  der  König  das  neu  auf- 
gestellte Husaren-Hegiuient  Baugravc  -),  die  neuen  Kasernen  nnd 
Befestigungen.  Am  8.  Augnsi  vermoohte  er  m  Folge  eiaes  hd^gen« 

vou  starken  Kopfschmerzen  begleiteten  Fieberanfalles  nicht  mehr 
flt-.xn  ihm  zu  Ehren  abgehaltenen  Te  Denia  beizuwohnen.  .,Wenigo 
Tage  später  wur  ganz  Frankreich  in  tief©  Kümmerniss  versetzt. 
Die  Nachricht  von  der  Qefiidir,  in  welcher  der  Küaig  schwebte, 
verbreitete  sich  in  Paris  in  der  Nacht  auf  den  'J.  Alles  stieg  aus 
den  Betten,  rannte  in  giösstt-r  B«^«ti!rxnnir  in  den  Strassen  umher, 
diö  Kirchen  wurden  noch  in  der  Naciit  geöllhet,  kurz,  ganz  Paris 
war  ausser  sich.  Das  Volk  rief:  Wenn  er  stirbt}  so  geschieht  dies 
nnr,  weil  er  zu  unserer  Vertheidigung  herbeigeeilt  Das  Fieber 
und  die  Kopf?«!  nm  -r tu  nahmen  bis  einschliossHcli  12.  immer  mehr 
zu;  weder  Arzneien  noch  Aderlässe  nützten;  in  der  Nacht  zum  14. 
beiehtete  der  König  und  verlangte  nach  der  heiligen  Wegzehrung. 
Die  Unruhe  nahm  beständig  xa,  die  Zugänge  zum  Schloss,  welche 
.schon  s«'it  den  ersten  Tagen  v(;m  Volke  -■■tzt-  waren,  wurden 
lörmlich  belagert,  Alles  flehte  zum  Allmächtigen  um  die  Erhaltung 
dea  königlichen  Lebens.  Am  15.  um  ü  Uhr  früh  exupüeng  der 
König  die  letste  Oelang.  Am  16.  begann  sich  sein  Zustand  zu 
bessern.  Am  17.  trafen  die  Königin  und  der  Dauphin  in  )[etz 
oin.  Kr^tere  besuchte  den  König  norh.  nm  selben  Tai^'^.  df  !• 
Dauphni  mid  die  Prinzessinnen  vou  Frankreicii  wui"deu,  weil  man 
eine  Ansteckungsgefahr  befEbrcbtete,  erst  atn  19.  vorgelassen.  Oer 
Courier,  welcher  am  10.  die  Kunde  von  der  Besserung  des  Be- 
tindens nn  h  Paris  brachte,  wni  l""  vom  A'olko  umarmt,  in  der 
Freude  nahezu  erstickt.  Die  Strassen  wiederhallteu  vom  Frcudou- 
rufe:  „Der  König  ist  geheilt!"  Die  Frende  Uber  die  Rettung  des 

Pohtisclie  Corrcspoudiu^,  Iii,  St.  löOO. 
^  Dusolbe  rickt«  alsdann  tum  Corps  Harcotut  ab. 
«)  Voltaire,  SUcle  de  Lonb  XV.,  IV,  9«. 
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Königs  ottenbarLe  sich  in  gaos  Frankreich  durch  grosse  Festlich- 
keiten, Alle  wurden  durch  die  Feste  in  Meta  ftberboten.  Die 

Musketiere,   die  Begimenter  der  Beefttsung,  die  OfBciere  und 

Gardes  du  Corj»s,  diii-  Fürst liolilcciten,  Bürgerwiliz  un-i  Schweizer 
liessen  in  den  versciiieüeaen  Kirchen  Te  Daum  abhalten  oder 
gaben  glänzende  Gastmahle,  lun  die  Besserung  im  Befinden  de» 
Königs  KU  feiern  und  ihrer  Freude  Ausdruck  zu  verleihen. 

So  verliefen  in  Met«  ndkextt  SWei  Monate;  erst  am 
29  Scpteuiber  reiste  der  Köllig,  nunmehr  wieder  völlig  hergestellt, 
nach  Luneville  ab 

Diese  xinvermuihete  Krankheit  des  Köniprs  übt«  auf  die  izi 
Felde  stellenden  Genersdo  einen  lähmenden  EinHuss  gerade  in  d'  iu 
Augenblicke  auü,  als  die  Umstände  zu  energischem  Handeln 
drängten  und  der  neue  Bundesgenosse,  König  Friedrich  IL. 
Thatkraft  und  offensives  Vorgehen  erwartete. 

EntscMuss  des  Trinzen  Carl  zum  Abinurscbe  nach  Bühniea. 

rimvittelbar  nut  li  iler  Unterzeichnung  der  Frankfurter  Union 
war  der  früher  iu  ijreusäisühen  Diensten  gestandene  General  Gnf 
Degenfeld  beim  Prinzen  Carl  von  Lothringen  erschienen  und 
hatte  ihm  die  Bestimmungen  dieses  Yertrages  mitgetheilt.  Er 

bohaiiptete,  dass  dem  Könige  von  Pn'nssen  die  Kreise  von  Kcniig- 
grätz,  Bunzlau  luid  LeitnieritÄ  zugesichert  worden  seien  und  (ia>- 
diesei'  sich  dalür  anheischig  gemacht  hübe,  bis  Mitte  Juli  in  Böhmen 
einsttfallen.  Einige  Wochen  später  erneute  und  vervollständigte 
er  seine  Mittheilungen.  Diese  wurden  im  Wesentlichen  vom 
|)reu8sisehen  Oberst  von  Heiningen,  welcher  ans  Uüznfrit  l'Miheit 
über  augebliche  Zurücksetzung  im  Dienste  Berlin  veriassen  hatte, 
bestätigt. 

Trotz  dieser  bestimmt  lautenden,  aas  London  und  Berlin  be- 
kräftigten Angaben  verniuthote  der  "Wiener  Hof  hinter  denselben 
zimäishst  nur  eine  lutrigue  des  Königs  von  Preusseu,  welche 
Maria  Theresia  durch  die  Besorgniss  eines  £in&lle8  in  Böhmen 
cur  Nachgiebigkeit  und  JUickgabe  Bayefns  an  den  Kaiser  ver» 
mögen  solle.  Glücklicher  Weise  aber  legte  mnn  dir  Hände  nicht 
iu  den  Schoss,  sondern  begann,  die  Vorbereitungen  liir  einen 
Krieg  mit  Preusseu  zu  treü'eu.  Au  die  verbündeten  Mächte  er- 
gieng  die  Bitte  um  erhöhte  Thatigkeit,  das  Corps  Batthyinyi'ft 

l'ajül,  II,  402. 
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in  Bayers  wurde  zusammongczogen,  die  Vertheidigungs-Instand» 
Setzung  von  Prag,  Olmütz  imd  Brtinn,  di  r  Atitraii«!]v>rt  der  Silber- 
uud  Gold-Vorrätbo  aus  deu  oberuugorischcu  iicrgstiidbeu,  eudlich 
die  Aufbietung  der  ungaiiechen.  InsDirection  angeordnet. 

Die  «m  8.  Augost  doreJi  den  pretissisoken  Gesandten  Grafen 
Dohna  abgegebene  Erklärung,  Preussen  sehe  sich  gezwungen,  dem 
Kaiser  einen  Theil  der  Armee  als  Hillstruppan  zu  überlassen,  lies» 
über  den  Einst  der  Situation  keinen  Zweitel  'j. 

Noch  am  8.  August  theilte  Maria  Therneia  dem  Prinzen  Carl 
von  Lothringen  die  Wahrscheinlichkeit  eines  Einbruches  der 
Preussen  in  Böhmen  mit.  Oliiie  ihm  bestiiiimtf  Verhaltungs-Befehle 
zu  geben,  deutete  sie  au,  dasä  die  Vorwirküciuuig  dieser  Evtiutuaiität 
die  Vereinigung  der  gesammten  KrSfte  gegen  Prettwen,  bei  Be- 
schränkung auf  die  Defensive  auf  den  übrigen  Eriegsschauplätsen, 
insbesoud-'TP  am  Khf-iii,  -tI'  ri'i'i licii  luacli'-n  wJirde.  Anderwärts 
köiui6  ein  Yerluüb  niemals  no  cmptindüch  sein,  als  es  jeder  von 
Freunen  zu  erringende  Vortheil  vSre,  Sei  nur  einmal  dieser 
Gegner  besiegt,  dann  werde  mau  auch  an  allen  anderen  Orten  Rath 
SchaiTen  können. 

Am  H».  August  begilb  sie  sich  nn^h  PrcssVmr^  und  berielh 
mit  den  m  alier  Eile  berufenen  Pialaieu  uiiu  iiiaguateu  die  Mäss- 
nahmen  zur  schleunigsten  Aufbringung  einer  möglichst  grossen 
Zahl  von  IVuppen. 

Ein  von  dort  am  ]*J.  Ariinist  nn  ihren  Schwager  gerichteter 
ürief  war  in  dem  gleichen  Sinne,  wie  jener  vom  H.  Augmt  goh&ibtm. 
Doch  geht  ans  demselben  hervor,  dass  die  Königin  noch  immer 
an  oic  Möglichkeit  glaubte,  die  ErklKrimgen  und  Kriegs- 
vorbereitungen  FriiMlrii-Ii  II.  würden  nur  zum  Schein  getroffen, 
um  Frankreich  Luit  zu  machen  und  den  Prinzen  Carl  zum 
Bttckzuge  über  den  Bhein  zu  veranlassen.  Im  Uebrigeu  erhielt 
Prinz  Carl  den  Befehl,  alle  Vorbereitungen  ftlr  den  anstands- 
lüsen  Rückzug  über  den  Rhein  za  treffen,  um  sofort  zur  Ver- 
th fi  Ii  piri;::  di.r  Erblande  herbeieilen  zu  können,  wenn  Friedrich 
tiiatisuchiicii  lu  Böhmen  einialle Dieser  Ungowissheit  machte 
die  Naehridit  von  dem  bereits  erfolgten  Einfalle  der  Preussen 
ein  Ende.  Nun  ergieng  am  22.  August  an  den  Prinzen  der 
Befehl,  zur  Bettung  der  £rblande  ohne  Verzug  mit  der  Armee 


>}  Detail«  über  die  politische  Vorgesdiicbte  dett  i.  schiesiachea  Krieges 
siehe  TUt.  Bi. 

*)  Arneth,  n,  409  fi. 
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aber  den  Bhein  znrttoloti^hen  nnd  nach  Böhmen  so  eilen. 
Er  wurde  verständigt,  dass  FM.  Schwerin  am  15.  August  mit 
20.000  Mann  aus  dem  Glatzer  Kessel  in  Böhmen  einfredmn^ien. 
B^riodrif'li  TT.  sr-lbst  mit  58.000  I^fann  tlnrch  Cluir-Sachsen  im  An- 
märsche gt'gLU  Prag  begrilien  sei;  dass  Batthyäuyi  bereits  von 
Haid  an  die  Elbe  dirigiert  wurde,  nm  den  Sachsen,  welche  Tertragt» 
määäig  mit  S0.000  Mann  anr  UnterstQtning  bereit  stunden,  die  Hand 
au  biftcn. 

Prinz  Carl  hatte  die  Wuldstiiilte  und  Vorder-OesterreicL 
durch  Detachierung  entsprechender  Kräfte  vor  einem  feindüchen 
Einfalle  zu  schützen,  die  Besatzung  von  Freibux^g  angemessen  so 

vorstiirkon  nnd  znr  Deckung  von  Bayern  einen  Bnichtheil  seiner 
Kratt  bei  Ingolstadt  od«"r  einem  anderen  geeigneten  Puncte  zurück- 
zuliisst  ii.  Diese  Detaidiierungfn  waren  derart  zu  bemessen,  dass  er 
den  Preus.Hen,  eiusclilies.slic'h  des  Corps  Batthyäuyi's  mit  50.000  bis 
60.000  Mann  entgegenzutreten  vermochte.  Znm  Schlüsse  wurde  dem 
Prinzen  befohlen,  mit  Eiicksieht  auf  die  rasche  Yorrückung  dt-r 
Preussen.  den  Marsch  na>  Ii  I?<»lnnen  tlmnliclist  zn  besrhl'Mniigen''. 

Am  25.  Augiiät  fordt  itf  Maria  Theresia  den  Prinz'-n  Carl 
nochmals  zur  Beschleunigung  des  Marsches  auf,  da  Friedrich  II. 
seinen  Marsch  forciere. 

Prinz  Carl  hatte  gbh  klirlirrweise  seine  Abljenifimg  naH; 
Bülmit  II  nicht  abgewartet.  Die  bis  zum  8.  August  im  Hanpt-Quarticr 
eiulangendeu  Berichte  Batthy&nji's  aus  Amberg  über  die  Be- 
wegtmgen  der  prenssischen  Armee,  nach  welchen  der  Einmarsch  der- 
selben in  Böhmen  unmittelbar  bevorstehend  erschien,  der  Briet 
Maria  Tln  resia's  vom  8.  Aiinfii<t.  .  n  Ilich  die  am  14.  eintreffend»', 
zum  Theile  nicht  ganz  richtige  Meldung,  dass  Marschall  Noailles 
das  Armee-Conunando  Uhernommen  habe  nnd  mit  dem  eisten 
Staffel  der  YerstArkungen  ans  den  Niederlanden  sfidlich  Stnssbms 
eingetroffen  sei.  sowie  dass  diese  Truppen  am  1 2.  nachts  den  Rh«in 
auf  einer  oberhalb  Strassbnrg  zwisehen  (Toldschener  und  dem 
Altenheimerhof  geschlagenen  Brücke  überschritten  hätten,  bestimmten 
ihn,  den  Elsass  zn  rlnmen  nnd  znr  Yertheidigung  der  bedrohten 
Erblande  in  die  Heimat  zn  eilen.  Sein  nichstea  Streben  gieng  dtUn, 
die  Armee  thunlichst  ohne  Verlust  über  den  Rhein  zurückzubringen. 

Nädasdy  wurde  noch  am  14.  August  angewiesen,  an  15. 
unter  Zurücklassung  schwacher  Abtheiluugeu  bei  Zaberu  zur  ßt- 


')  K.  A.,  Brown  ersehe«  Manuacript  1744. 
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obihefatang  Harconrt's  nach  Hoclif«lden  snxrUckza gehen,  den 
i  jp'W^f^  Trips  wieder  an  sich  zu  ziehen  und  das  Husarcn- 
liegiment  Trip^?  fofort  rnr Verstärkiintr  GIi  il  ii  n yi's  iiacli  IN'ii  hstett 
abzuseuden.  Bärnklau  hatte  nach  Alsheim  zurückzugehen,  Ghüänji 
bei  Bddistett,  Herb«rsi«i)i  bei  Wörth  stehen  sn  bleiben. 

Die  Armee  gieng  am  15.  Augnst  nachmittags  'Qber  die  Zorn 
zurück  und  bozog  Lager  zwist  In  ii  Weyersheim  und  (  ronirrtheim, 
wo  sie  bis  zum  '20.  August  verblieb;  die  Vorhut  unter  Daun 
rückte  am  IG.  zu  ihr  ein. 

N^daedy  zog  sich  am  16.  nach  Uomenheim  und  Uesa  zur 
Aufrechthaltung  der  Vf  rl  unluiig  mit  der  Armee  die  Waldungen 
südüi  li  Bntmath  durch  die  Pnnduren  besetzen. 

Biirukiau  erhielt  deu  Befehl,  zur  Sicherung  der  Cuuiiuuni- 
cationen  auf  dem  rechten  Bhein-Ufer  und  der  Verpflegs-Zafahr 
zur  ^^Tinee  von  dieser  Seite  mit  einem  Detachement  von  1000  Mann 
den  R!)'  in  bei  DalUumdpn  zu  üljt  r^chreiten  und  über  Frci.stctt 
gegen  die  frauzösischen  Brücken  südlich  Strassburg  vorzuäloäseu. 
In  der  Naoht  anm  17.  liess  «r,  um  die  Besatzung  von  Fort  tiouis 
von  etwaigen  üntemehmnngen  gegen  die  Bhein -Brücke  bei 
Dallbunden  abzust  hr-M  k.  !:.  durch  die  den  Platz  umscldiess.  u  i-  ii 
Posten  einen  Scheinangntf  gegen  denselben  diirchtlihreu.  Diese 
Detnoustratiou  alarmierte  die  Besatzung  derart,  dass  sie  bis  zum 
Tagesanbruch  unter  den  Waffen  verblieb,  «ine  ganae  Stnnde  Alarm 
gescldagen,  alle  Glocken  gelautet  und  ein  heftiges  (reschützleuer 
unterhalten  wnrde.  Am  !7.  ?:1  rrsi  V  ritt  er  bei  Ta^cs-" '■' in-h  mit 
»einen  Husaren  die  Rhein-Brücke  und  gieug  an  uie  ivu^zig  vor. 
Da  die  Meldungen  seiner  Kachriehten-Patrouillen  eine  Unternehmung 
gegen  die  französische  Brücke  sUdlioh  Strassburg  als  undurcliführ- 
bnr  erscheinen  Hessen,  begnügte  er  sich,  alle  Ucborgiinge  über 
diesen  Floss  bis  auf  jene  von  Griesheim,  Willätett  und  Ni  imiühl, 
-welche  entsprechend  besetzt  wurden«  zu  zerstören  und  längs  des 
Flusses  einen  intensiven  Beobachtungsdienst  zu  organisieren. 

Auf  die  am  15.  August  nachmittags  eintreflende  Meldung  vom 
Bückzuge  der  Oesterreicher  hinter  die  Zorn  Qberschritt  Noailles 
am  16.,  unter  Znrttcklaasung  von  sechs  Bataillonen  tmter  dem 
M.  d.  C.  Contades  zur  Sicherung  der  Rhein-Brücke  südlich  Strass- 
burg, die  Brensch  mtd  rückte  an  den  Sulfel-Bach  in  den  Raum 
Bischheim-Munciolsheim  vor.  Deu  rechten  i'lügel  bildeten  die  aus 
flandein  gekommenen  Truppen,  den  linken  Flttgel  die  Armee 
Coigny's;  die  Bayern  und  Hessen  blieben  im  Staffel  zurfickgehalten 
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bei  Straasburg.  Harcourt,  weicher  am  frühen  Morgen  Zabem  üi 
Basiiz  genommen  hatte,  sollte  im  Laufe  des  Tages  an  den  linken 
Flflgel  anschliesMii.  Denelbe  weigerte  üoh  jedooh  unter  BemAuig 

auf  einen  am  15.  abends  aus  Motz  erhaltenen  directen  Befehl, 
Zabern  ohn»^  an-JÖriicklichen  Auftraf;  zu  verlassen.  Da  Coigny'> 
Truppen  spai  im  Lager  eingetroffen  waren,  die  am  lö.  südlich.  Stras»- 
hvag  emgelangte  G-aarde^Cavalleriet  sowie  die  Artillerie  sadlieh  der 
BroUBch  zoxflokgebliebeii  waren  und  eS9t  un  1 8.  an  die  Armee  an- 
y.uschliessen  vermochten,  glaubte  Noaillps  nrn  17.  indea  ta^voriier 
erreichten  Stellungen  stehen  bleiben  zu  mtlssen. 

Qefecht  an  Snffel-BMh  sttdlleh  Beiehstett 

D«r  öitevreiohiBche  G^neral-Adjntanfc  vom  Franqaini  ward« 
am  17.  vom  Armee-Commattdo  mit  «iner  Frei-Compagnie  zur  B«* 

cüguoscierung  der  feindlichen  AnfsfrUung  über  den  Suifol-B&cb 
vorgeschoben.  Als  man  dies  auf  iranzösischer  Seite  bemerkt^^. 
wurden  ihm  acht  Eäcadroncn  imter  Oberst  St,  Juauy  und  Majvix 
Hock  entgegengeachiokL  Franqniui  wich  vor  dieser  Uebermaeht 
hinter  den  Suifel-ßach  bis  in  die  Gegend  von  Reichstett  zurück, 
jstollto  sich  jedoch  wiederholt,  um  sich  den  heftig  nachdrängendt:i 
Jb'üiud  einigermasseu  vom  Leibe  zu  halten.  SiidltuU  Eeiübaiett  wurdt 
er  von  FML.  Ghil&nyi,  weloher  mit  einigen  hundert  HoBaren 
der  Kegitnenter  Ghil&nyi  and  Esterhäzy  zu  seiner  Unterstützuug 
In  rlH  !L,'!  <  ;U  v.-ar,  aufgenommen.  Im  Yi  rtranen  anf  'is-'^  Türh'i  r;,''.- 
seiner  Truppen  griä' CihilÄnyi  nunmehr  den  bedeutend  überlegeueu 
Feind  an;  seine  Hnsaraa  hieben  mit  aolohem  Nachdraok  in  die  feind- 
lichen Ileiter  ein,  dass  diese  auseinanderatoben  und  in  wilder  Flacht 
einen  Theil  der  Jäger  niederritten,  wcl'  Ii  -  ft>  r  Parrr-igänger  Fische: 
zur  Verstärkung  naehtührte.  Die  dadurch  m  Unordnung  ji:*>l»r?irht*r. 
Jager  wurden  theüs  zusauuncugehuuen,  theils  in  die  Suflel  ge.spit?ugi, 
Fischer,  ein  Husaren-Bittmeister,  ein  Hauptmann  nnd  8b  Mann 
wurden  gelangen;  200  ilann,  darunter  Major  Hock  und  ein  Comrt, 
blieben  auf  dem  Gefochtsfeldc.  Die  Oestorreicher  sollen  nur  3  To  ?'» . 
darunter  einen  Lieutenant,  dann  ü  Verwundete  verloren  haben',. 

BttekmuMh  der  Oesterreiehtr  an  den  Bkcin. 

Karschall  Noailles  Hess  seine  Armee  anoh  am  18.  Anglist 
unthStig  zvisohen  Bisohheim  nnd  Mondolaheim  staihen.  Von  ver- 

')  K,  A.,  F.  A.  UüWu  uud  Ober  Uhein  1744,  VlU,  62. 


üigiiized  by  Google 


403 


schiedenen  Seiten  'Wurde  ihm  nahegelegt,  den  wsinlinglichen  Plan, 
Thei!'«  ikr  Armee  auf  das  rechtp  Rheiii-Uler  zu  send«ii,  durchzu- 
führen, doch  fand  der  Maräcli&ll,  als  er  vou  der  Auweseiiheit 
datenreichiflclier  Trupp(>n  unter  FML.  BftTnklau  an  der  Kinzig 
erfolir,  die«e  Operation  zti  gewagt.  Er  liess  die  bei  Strassburg 
ETCsclilap-one  Brücke  fngar  abbrechen  mid  zog  die  Brigade  de» 
d.  C.  Coutades  am  18.  zum  U&ere  heran. 
Noaillea  beabiiehfcigte  nimmehr,  den, rechten  Geteneidüsohen 
Flügel  zu  umgehen,  den  Gegner  hiedurdi  an  den  Bhein  surflcksu- 
drängen,  die  Verbindung  mit  Landau  herzustellen  und  die  kaiser- 
liche Armee  unter  dem  Schutze  des  rranzösischfii  Heeres  nach 
Germersheim  zu  verschieben,  wo  dieselbe  den  Klieiii  übersclireitcn 
und  gegen  die  Flanke  der  snwaokgehenden  Oesterreicber  angesetst 

werden  sollte'). 

Dieser  zeitraubende  Plan,  dessen  Schwergewicht  auf  der. 
allerdings  durch  die  lü  deutschen  Fremden-BataiUoDe^}  und  die 
beiden  deatachen  Cflrasaier-Begimenter')  verstärkten  Armee 
S(  <  kendorff's  rohen  sollte,  wurde  von  Noailles  in  einer  den 
N  ei  l  iiltnissen  kdneawega  entsprechenden  LangBamkeit  in  das  Werk 
goScLzt. 

Am  19.  flbweohritt  die  Armee  den  Snffid*Baeh.  Die  Trappe» 
Coigny'a  gelangten  naoh  Berstett,  jene  Noaillea*  nach  Lampert- 
heim, die  Armee  Sockendorff' s,  welcher  den  FML.  Mortaigne 
mit  2000  Mann,  1000  Heitern  und  i  Geschützen  nach  dem  tags- 
vorhor  vonGhilinyi  goräumteu  Beichatctt  vorschob,  nach  Uöuheiui. 
Das  Hanpfc«Qiiartier  kam  naoh  Berstett. 

Am  Vormittage  de«  20.  August  schob  Noailles  den  linken 
Flügel  unter  Coigny  zur  Herstellung  der  Verbindung  mit 
llarcourt  in  nordwestUoher  BicLtung  gegeu  den  Rohr-Jiach  vor, 
nachmittags  besetate  dessen  Vorhut  Hochfelden.  Seekendorff 
aohloss  über  Mundoisheim  an  den  rechten  französischen  Flügel  bei 
T.nmpcrthi  im  an,  Noailles  verlegte  sein  Haupt- Quartier  nach 
Ho  cliiraitkeaheim. 

Hareonrt,  welcher  am  18.  vom  ^iegs-Uiniater  dem  ICarschall 
Noailles  unterstellt  worden  war  und  am  80.  ans  eigener  Initiative 
am  rechten  Zom-Üfer  bis  in  die  H8he  von  Dettweiler  vorgteng, 

>)  Cunpogoe  de  Coigny  1741>       219  ff. 

•)  4  Alsace,  ;j  la  Marek,  .'}  Soxe,  ;j  Roynl-Siiedois,  3  Royal -Hii%'H'^re. 

*)  lloyal-Aliumaud  uu«l  Itoseu  xu  ju  vi«r  Ksvuiirouen.  Au  iioucraleu 
hiebet  eiAgetheUt:  GL.  Sigur,  ]f.  d.  C.  Prins  roa  Zweibraeken, 
Rupelmonde. 


494 


erhielt  den  Befehl,  am  21.  bei  Hoohfelden  an  die  Armee  mam- 

sohliessen. 

Noaille»  YerfSgte  somit  ausser  ttber  die  auf  81  Bataillone  und 
62  Escadronea  ventttrkte  kaiserliclie  Armee  aber  64  BataiUoiie. 

142  Escadronen  und  2  Artillerie-Bataillone,  welche  in  die  eigene 
liehe  Uaupt-ArriH-c  und  das  in  gewissem  Sinne  selbstSodige  Coipc 
des  GL.  Harcourt,  gegliedert  waren';. 

Prins  Carl  von  Lothringen  stand  vor  der  keioeeweip 
leichten  Aufgabe,  angesichts  dieser  überlegenen  Streitkraft  c^i- 
Armee  über  den  Rhein  zurückzuführen  und  es  musste  ihm  seiir 
zweifelhaft  sclieiuen,  ob  er  den  gefährlicbeu  Augenblick  des  Ueber- 
gungcs  glüoklich  flberwinden  und  ohne  wesentliche  Einbnise  an  Maas 
und  Material  taa£  das  rechte  Bhein-Ufer  gelangen  kSnne.  Er  war  ädii 
darüber  klar,  dass  sein  Entschluss  zum  Kückzuge  möglicher  \V"ei<«- 
eine  Niederlage  gegen  die  Franzosen  und  Bayern  und  damit  auch 
die  Ui^fahigkeit  des  Heeres  nach  sich  ziehen  könne,  deu  Preussea 
wirkungsvoll  entgegenxntreten. 

Zudem  war  aus  dem  inzwischen  eingelangten  Brief  der 
Königin  vom  12.  August  zu  entnehmen,  dass  sie  noch  immer  mit  der 
Möjrlichkt'it  rpfhüctp,  Preiis-son  wf^rdf  fs  hni  der  blossen  DrolniniT 
bewenden  lassen;  Piinz  Carl  durfte  daher,  ohne  einen  Yorwurl 
fürchten  au  mflsaen;  d(>n  geföhrlichen  Bhein-Üebergang  noch  längere 
Zeit  hinausfldiieben.  Allerdings  wurde  hiedurch  die  Lage  keineswegs 
gönstifjf-r. 

l^ruiz  Oarl  fühlte  die  ganze  Schwere  der  nächsten  Ent- 
schiiessungen  und  berief  daher  am  20.  August  die  Generale  vom 
Feldmarsdiall-Lieutenant  au^Mrta  in  Weyersheim  za  einem  Eriegs- 
rathe  ■}. 

In  dii'sein  legte  der  Pnnz  zunächst  die  allgemeine  Lage  dar. 
Avie  sie  <ler  Abschhiss  der  Franklutier  Union  irpschatTon  Latto: 
die  Gefahr  eines  Einmarsches  Friedrich  il.  in  Boiimen,  die  muti.- 
masaliche  Absicht  der  Fransosen,  Bajem  und  ihrer  Yerbttadetea. 
der  Armee  den  Biickweg  dahin  au  verlegen  oder  mindestens  xn 

*)  Ordre  de  bataille  der  iranzögischea  Armee  Mitte  Angoßt  17M> 
AnliBiig  Nr.  IL. 

-|  Anwesend:  FilL.  Prinz  Birkenteid,  Pbilibcrt,  \V ollenbütt^I. 
Franz  St.  Ignon,  Grüuue,  Mercy,  Königaegg,  Sohnlenborg,  Daob- 
Berues,  SBchsen-Gotha,  Balayia,  FZU.  Waldeok,  TJkftngen,  0.  d.  C. 
Ho  hone  Ol  8.  IM.  Traug.  (Protoooll  des  Kriegsratlus  E.  A^  Browae^icto 
Manuscript  1744.) 
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erschweren  und  der  "Will.'  der  Königin,  das  Gros  ihrer  Kräfte, 
insbesondere  die  Rhein-Armee  zunächst  gegen  den  geliiLrUchslen 
Gegner,  deu  König  von  Prcusseu  zu  verwenden.  Hieraui"  erbat  er 
■icli  daa  ürtheü  der  yenammlttiig,  was  nnter  di«seii  0ohwieng«ii 
Yerhältnissen  m  thnn  sei. 

Nachdem  die  Feldmarachall-Lieutenants  und  iVw  drei  iVhlzeug- 
meLster  (Genoral  der  Cavallerie)  ihre  Meinuugtm  abgegeben  hatten, 
welche  darin  gipfelten,  dass  zunächst  die  Bagagen  fiber  den 
Bhein  geschafft-,  die  Anneo  in  ein«  m  liheilhafte  Stellung  ge- 
bracht und  dann  !i;u  h  di  r  ^f.  inn:,^  t  i:H  s  TIk'Ü«"";  TüiverzügUcIi 
der  liüokzug  augctreton,  uiach  jener  des  anderen  er^t  eute  Schlacht 
geacbiagen  werden  sollte,  nm  sich  den  Gegner  vom  Leibe  zu  halten, 
«rgriff  FM.  Traum  das  Wort : 

,,Die  emstimmige  Meinung  siimuithcher  Horron  Gent  rah>  geht 
daliiti.  sieh  der  Bagagen  zn  entübrigen,  über  den  Rhein  zurückzu- 
gehen und  so  den  bedrohten  königlichen  Erblandem  bei  Zeiten 
zn  Hilfe  m  kommen.  Ich  muss  dieser  Ifeinong  nicht  nur  ans 
den  TOa  den  Herren  in  genero  angefahrten  Ursachen,  sundern 
auch  in  der  w^-itoren  Envägiuig  vollkommen  heipilicht n.  ilass 
vou  der  Krhaltuiig  dieser  so  auserlesenen  Armee  die  Erliultung 
der  königlichen  Erblftnder  und  damit  jene  von  Krone  und 
Scepter  unmittelbar  abhängt.  Eine  Scltlaoht  ist  wohl,  da  der  Feind 
schon  so  nah''  pfr-irkt  freilich  nicht  zu  vennoiden,  wenn  er 
uns  zu  derselben  uüthigen  sollte.  So  lauge  aber  Mittel  und  Wege 
übrig  bleiben,  nm  ihr  auszuweichen,  hatte  man  sich  Tunsoweniger 
in  eine  soldie  einzulassen,  als  in.  Betracht  kommt,  dsss  sie  uns 
selbst  in  dem  Falle,  wenn  wir  durch  göttlichen  Beistand  über  die 
feindliche  Armee  einen  vollkommenen  Sieg  davon  tragen  sollten. 
ebeuialJs  ein  ^vamhafte»  kostet  luid  vou  keiner  besüuderen  Wii'kung 
ist,  da  es  trotzdem  hauptsScblichst  auf  den  Bückzug  Über  den  oft 
genannten  Fluss  ankommt." 

„Ja  Niemand,  der  von  der  dermaligen  Situation  nur  die 
geriugste  Keuntuisä  hat,  kaiui  daran  zweilVlu,  dai>s  ein  Rückzug 
der  Armee  über  den  Rhein  ohne  merklichen  Verlust  höher  und 
weit  mehr  zu  achten  ist  als  der  grösste  über  den  Feind  e  rlangte 
Sieg.  Ich  bin  also  daüir,  dass  ml'  t.  in  llückzuge  der  .\rnjre  nicht 
gesäumt  wird,  aber  das  sorgialtig^te  Augenmerk  daiauf  gerichtet 
wird,  dass  er  nicht  etwa  mit  einer  der  Ehre  der  Truppen  und 
dem  Itnhme  der  königlichen  Waffen  höchst  uaehtheiligen  üeber» 
stürziing,  sondern  in  guter  Ordnung  un  !  mir  ulier  Menschen 
möglicher  Behutsamkeit  vorgenommen  wird.  Zu   diesem  iikide 
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wären  von  der  Stunde  an  alle  nöthigen  Anstalten  vorzukehren, 
sodann  umso  schleuniger  ein  gutes  und  vortheilhaftes  Lager  aa?- 
zuwiihleu,  als  dem  "Vernehmen  nach  weder  in  Bischwoiler  noch  i^ 
Beinheim  hiez«  ein  bequemes  und  sicheres  Torraiji  anzutreffen  ist." 

Nach  diesen  Ausluhrungeu  entschied  Prinz  Carl:  ..Die 
Armee  wird  auf  Grund  der  angeführten,  einstimmigen  Meinixn;; 
den  Rückzug  antreten,  wenn  der  Feind  so  viel  Zeit  übrig  li<st. 
Die  Baga^^en  sind  sogleich  über  die  Moder  vorauszuschicken ;  ein 
Theil  hat  die  Rhein-Brücko  bei  Drusenheim  zu  passieren,  dtr 
grösste  Theil  aber  ist  nach  Beinheim  zu  instradieren  und  hat 
«laselbst  den  Rhein  zu  überschreiten.  Zur  Verhinderung  der  W: 
solchen  Gelegenheiten  entstehenden  Unordnung  Lst  von  jeden: 
Regiment  ein  Ofßcier  beizugeben  und  sind  auch  ansonsten  all? 
nöthigen  Befehle  für  einen  gesicherten  Rückzug  zu  geben.'' 

,,Ioh  werde  inzwischen  die  hieMige  Gegend  nochmals  reco- 
gnoscieren  und  sehen,  wie  die  Armee  morgen  bei  anbrechendem 
Tage  mit  grösserem  Vortheile  in  Schlacht-Ordnting  gestellt  werden 
könne,  zumalen  der  Feind,  wenn  es  ihm  Emst  ist,  sicli  mit  itr 
in  tine  Schlacht  einzulassen,  dies  bis  morgen  zeigen  muss." 

Die  Ansicht  des  FM.  Traun,  dass  es  vor  Allem  darauf  an- 
komme, eine  ungeschwächte  Armee  nach  Böhmen  zu  bringen, 
seine  .\usführung,  dass  selbst  ein  vollständiger  Sieg  zwecklos  un  i 
ein  mit  geringen  Verlusten  bewirkter  Rhein-Uebergang  höher  ru 
bewerthen  sei  als  eine  gewonnene  Schlacht,  waren  somit  für  den 
Prinzen  Carl  ausschlaggebend.  Man  wollte  einen  grösseren  Kampf 
möglichst  vermeiden,  ein  Entschluss,  der  allerdings  von  den 
Massnahmen  des  Gegners  abhieng. 

Man  war  in  Wien  zu  Boginn  des  Feldzuges  mit  dem  Ver- 
halten Traun's  nicht  sehr  zufrieden  gewesen.  Die  ersten  Berichte 
des  Prinzen  Carl  nährten  diese  Stimmung.  „Was  den  FM.  Trann 
anbelangt",  schrieb  er  am  I.Juni  aus  Ladenburg  an  seinen  Bruder, 
„ist  er  der  anständigste  Mann,  den  ich  kenne,  aber  er  interessier 
sich  für  kein  Detail  und  scheint  im  Benife  ganz  neu ;  ich  fürchte, 
er  würde  sich  nicht  vom  Platze  rühren,  wenn  er  allein  wäre  ' ". 
Als  es  aber  wirklich  zum  Handeln  kam,  war  er  die  Seele  und  der 
eigentliche  Leiter  der  Operationen  des  österreichischen  Heere«. 
Dabei  trat  er  immer  bescheiden  zurück,  wenn  es  galt,  den  Ruhm 
gelungener  Unternehmungen  zu  ernten.  Dadurch  wusste  er  zwischen 
dem  Prinzen  und  sich  ein  Einvernehmen  herzustellen,  welches  auf 
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l!>^  Lösiin^^  tii-r  (liT  Armee  »^estt'lltPii  Anfgubcti  vom  p;Un!>tigaten 
BinÜusse  war.  Das  zeigte  «ich  anch  jetzt  wieder  deutlich. 

Prins  Carl,  welcher  die  Absicht  Noailles'  darchschaute  and 
in  der  weiteren  Folge  ein  Alxlrün'jf»  von  .sf>inor  Rürkziigsliiiic>. 
sowie  den  vorzeitigen  Vorlust  der  "Rrürkf  ii  I  i  i  Dalihunden  und 
B^iuheiu  befürchtete,  gab  Bäruklun,  dessen  Verbleiben  au  der 
Kinzig  naoh  dem  Abbrechen  der  Brücken  bei  Sferassburg  zweehlos 
war,  noch  ßju  20.  Atigtist  den  Belblil,  zur  Deekasg  der  Ver- 
l'iniJungen  der  Armee  mit  si  iiK  in  Corps  nach  Hagenau  nlizurücken 
mid  den  Obertttlieatenant  Herburstein  fnixa  Würtli  an  sich  sa 
ziehen.  Da  ea  nicht  auBgeachlosBen  aohies,  den  Noaillet)  ^deioh. 
zeitig  mit  seinem  reeliten,  etwas  aorüokgehaltenen  Flügel  einen 
'iirecten  Vorstoss  längs  des  Rhein  jdaue,  wurde  die  Besatzung  von 
Dnisenheim  am  selben  Tage  durch  1  öno  Mnnn.  Trelche  allen  In- 
lauterie-Regiinentoru  entnommen  wurden,  verstärkt.  Au  den  dort 
commandierenden  GFWM.  Tornacco  ergieng  gleichseitig  der 
Befehl,  den  Brücken-Hauptmann  Fromb  anzuweisen,  seine  Vor- 
liereitungCTi  derart  zu  treffen,  dass  nvS  Has  erste  Aviso  die  Brüeke 
bei  Dallhuudeu  abgebi'ochen,  nach  Bciuheim  hinuntergebracht  und 
dortselbst  knapp  an  der  schon  bestehenden  rasch  wieder  eingebant 
worden  könne.  Gleichzeitig  rückte  der  Trat»,  exolllSlTe  der  Zelt-, 
Marketender-  und  Fleisch- Wagen  um  11  Uhr  nachts  nach  Drusen- 
lieini  ab  und  überschritt  am  21.  früh  den  Rhein  auf  der  Dail- 
hondener  Brücke,  worauf  diese  abgebrochen  wurde. 

In  der  Naoht  auf  den  91.  meldete  Nidasdy,  dessen  Husaren 
in  enger  Fühlung  mit  den  französischen  Vortnippen  standen,  aus 
^romenheim,  dass  die  französische  Vorhut  am  20.  naclimittags  Hocli- 
ielden  erreicht  und  es  den  Anschein  habe,  als  beabsichtige 
Noailles,  am  21.  daselbst  die  Zorn  zn  überschreiten.  Auf  diese 
Meldung  Hees  Prina  Carl  am  21.  um  .s  Uhr  früh  im  alten  Lager 
die  Zelte  abbrechen  und  die  Auimm  in  Schhicht-Ordnung  eine 
ueue  Aufätelluug  auf  den  Uuheu  zwischen  Weitbruck  und  Weyen»- 
heim  mit  der  Front  nach  Westen  benehen;  das  Aimee^Gommando 
stund  in  Weitbruch.  Den  linken  FlQgel  hatte  GhilAnyi,  den  rechten 
Xädasdy  zu  decken.  BUrnklan.  welcher  Abtheilungen  Tiach 
Pfafienhofen  detachiert  hatte,  stand  bei  Hagenau.  In  dieser  Auf- 
stellung blieb  die  Armee  den  21.  August  über  kampfbereit  stehen. 


Als   man   auf  feindliclier  Seite  die  Bewegungen  im  öster- 
r«ich!<^chon  Träger  wahrnahm,  begannen  die  fraasösischen  CuUmnen 
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dio  Vorrücknng  gegen  rlon  Zöm- Abschnitt  BruiDrt'li  II  ^  lift-ldfi- 
ii«  N  rbnielioii  (lic'scllie   aber,   von   den  llusaren   und  irreijulä- 
'i'ni])|i'n  fr!t'!;ni yi's  und  Ni'idiisdy's  bostiiudig  iini-;('h\viirixit  c; 
wiederlinlt  aiigt^-^iillcu,  so  liäulig,  dass  der  liuke  Fltigt-i  erit  gog 
Mittag  Hodifelden  erreichte.  Die  um  diese  Zeit  xam  Schutze  ge^ 
dio  unablii-ssigen  Attuijueii  der  Husaren  Nudasd  y's  ausgcschiedeD«» 
drei  Detacljeinciits  in  der  Stiirko  von  je  1000  Reilern  und  2OO0Gr«i 
dioren  unter   den  GL.   Belleisle,  Berchc-ny  und  Löwenrin 
gicugeu  im  Laufe  des  Xachmittags  gegen  Wahlenlieiui  vor,  dräugttL 
NAdaady  in  der  Bachtnng  anf  Nieder- SohSiFelBheim  znrflck  iid'I 
folgten  ihm  unter  «tetem  Geplänkel  bia  in  die  Unie  Batzendorf- 
Wintershausen. 

Während   der   linke  Flügel   nach  Ueber.schreiten  <ier  Z  n 
zwiscUou  Mümenheiui  und  Hochteldou  stehen  blielj,  trat"  der  rccJ.'.L 
um  6  Uhr  nachmittags  Büdlich  Bromath  ein  und  begnügte  sieh,  da- 
südlich  der  Zorn  gelegene  Schloss  einschlieaslich  des  Parkes  : 
Tnfanlerie  und  Artilb  ric  zu  besetzen,  ohne  weiter  über  die  Z'  T 
vor-^iifTphen.  Seck»  n  i]  <n  lf  !:;'elangte  hinter  den  linken  Flügel  , 
den  kuum  südlich  Hociilelden.  "Din  lü  Uhr  nachts  überschritt  au-i:. 
GL.  Harconrt  die  Zorn  hei  Hochfelden  und  schloss  an  den  linken 
Flügel  der  Armee  an. 

Am  22.  rückte  Noaillos  in  den  Raum  Briimath-Batzendi  r:- 
Wintershausen-Hochfelden-Wallenhoim,  während  die  vorgeschoben  r 
Detacheiueuts  den  zurückgehenden  Oesterreichem  bis  au  die  }io'^<-r 
folgten. 

Seine  Armee  hatte  somit  in  den  sechs  Tagen  vom  U> 

22.  Augn-it  im  Gauzen  und  Grossen  nur  30  KiU>meter  Lnftlu: 
zurückgidcgt.  Trotzdem  waren  die  Truppen  in  Folrje    kr  hin  h 
mangelhafte  und  unrichtige  BefeLlgebung  sich  unauihörbch  wieder- 
holenden Ck)lonnen*E[renzungen  und  nntalosen  Hin-  und  Hermirich^ 
fiictisoh  so  erschöpft  und  eimfldet,  dass  es  keine  leere  Plirase  w. 
als  Noailles,  spliter  hierüber  interpelliert,  sich  damit  cntschuldifr 
dass  .«Mu»'  Truppen  nicht  im  Stande  waren,  die  Operationen  ohi<^ 
Einschaltung  eineä  liasttagea  fortzusetzen. 

Die  Oesteireicher  waren,  nachdem  der  erwartete  Angriff  d«r 
franaösiachen  Hauptkraft  nicht  erfolgte,  am  21.  um  6  t'hr  abea<i* 
in  sswel  ColonncJi  hinter  die  Moder  zurückgegangen  und  h^"  ■ 
zwischen  Hohrweiler  und  Bischweiler  Lager  bezogen.  Der  Kück-u^ 
wmde  durch  die  bisherige  Vorhut  unter  FML.  Daun,  besuhenu 
aus  dem  Grenadier-Corps  und  denheiden  Dragoner- Regimentefude* 
Roserve*Corp8,  sowie  den  beiden  Infanterie-Begtmentem  Fo^c^ 
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uud  E^terhüziy  und  das  Corps' Nädasdy's  gedeckt.  Am  22.  wurde 
nach  Heranziehnng  der  Besnisnng  von  Drosenheim  der  Bfiekmarscfa. 
in  drei  Colonnett  Ibrt'^re.setet:  nach  se<  hs.stinulig(>in  ^larscbe  traf  die 
Armee  am  4  Uhr  nachmittags  bei  Baiiiheim*)  ein. 

Bheiii-üelMrsaiif  des  Prinzen  Carl  bei  Beinheim^. 

Zur  Sioherung  und  Dockung  des  ftlr  den  23.  AogUSfe  in  Aus- 
sicht genommonpn  T?V;f  in  U' lu  rgangos  br>i  Beinhoim  —  dersolbo 
wurdt3  am  frülien  ilorgeti  von  der  Reserve-Artillerie  und  dem  , 
Beste  des  Trains  begonnen  —  bette  Nddasdy  Selta,  Bftmklatt 
mit  «einem  Corps,  den  Panduren  tmd  einigen  Hnsaren-Abtixeilmigen 
den  Ifap'.nnn.  r  Forst  und  insbesondere  die  von  früher  bestehenden 
Tlefestiguijgen  bei  Sutleinheim  zu  besetzen,  (irhil.nnyi  mit  erou- 
Lischor  Infanterie,  einigen  Abtheiluugen  Thcisseru  und  den  Husaren- 
Begimentera  Esterhiey,  Ghil&nyi  und  Trips  Auenbeim  festeubalten; 
Dann  wurde  mit  dorn  Grenadier-Goips  und  den  Infanterie-Regi- 
mentem  Forgäc  Ii  und  Ksberhiasj  en  seiner  Unterstützung  bei  Besch- 
WQQg  bereit  gestellt. 

Gefecht  bei  Suffeluheim. 

Am  23.  Anrriist  iVüli  scliof'  Nnaillos  die  Detachemeiita 
Belleisle  und  Bercheny  von  Hagenau  über  Kaltcnhuusen  uu<l 
SoffelnbeiiD,  Löwenthal  von  Bischweiler  über  Druseuheim  vor. 
Dieselben  hatten  mit  der  allgemeinen  Direetion  anf  Fort  Louis  auf- 
zuklären und  den  Marscli  der  Armee,  welche  im  Lanfe  des  Vor- 
mittags nac!i  I»;-  >hweiler  folgte,  zu  sicht>ni. 

Gegen  Mittag  meldete  Belleisle  aus  Schirrheim,  dass  der 
Feind  Snffehiheim  stark  besetsi  und  die  ZngSnge  durch  Verhaue 
gesperrt  habe.  Auf  diese  Meldung  —  die  Armee  war  eben  in  Bisch- 
weiler ein^etroti'en —  verstärkte  ihn  Noaillea  dtircli  1<>  Bataillone, 
m  Escadrunen  imd  U  Geschütze  iiutcr  den  GL.  d'Ku  und 
C I  erm  ont-Tonnerr  e  und  befahl  ihm  die  Wegnahme  vonSnIfolnheim. 
In  Dundifiihmng  dieses  Befehles  gieng  Belleisle«  welchem 
liorcheny  unterstellt  wnnh-,  nach  1  Ulir  nadimittags  zum  Angriff 
vor  und  zwang  Bäruklau  nach  dreistündigem  Gefechte  unter 

'i  Ansicht  von  Heiiihoim,  TaJ'el  XVIIl. 

Siohi!  Toxtski/./.i<  14.  —   lüt'zu    ,,l'!aii  /.um   IIJkmii  -  IVlicr^ang  der 
0«s*terrcich<'r  hoi  Heiiihi'iin  und  zvaa  OefecUt  toi  Au*>uheiin  uud  llcschwoog. 

Sitiiatioii  zu  J^Iitta-;     s  'IX  .Vugust  1744.  —  SUuAtion  am  Abciwl«  dcM 
Si.  August  1741".  Tafel  XVlIl. 
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stärkt  n  Verlustoii,  läO  Manu  uud  2  Geschütze,  zum  UUckzoge  mi 
liciuhciin. 

EnrfiJinenswertb  ist  d»s  Verhalten  des  Feldwebels  Alesandn 
liOVÄSy  <lc.s  liogiimmts  (Tyulai.  Dieser  Iiielt  mit  20  Manu  eine  am 
Unkel)  Flügi'l  »lor  (Jotcclif-ii  or  t  rT!»  ".  !;«  Halbreilotite  ilurcli  zw-l 
.Siuiulen  gefj;en  eine  400  üann  starke  t'eimlliclie  Abtheilnng  auf  -i 
HeldeumüÜügsto  imd  trat  erst,  iiaclidem  er  fünf  Augiiffe  zuxiict- 
gewiesen  und  seine  tapfere  Schaar  auf  ein  HSttflein  von  sechs  Mann 
zusamnicnge.schmolzen  war,  dou  Rüokaag  an.  Das  Lientenanu» 
Patent  in  <Jer  Grenadier-Compagnie  seines  Regiments  war  dtr 
Lohn  tiir  diese  scJiöue  Wafleuthat'). 


L()wenthal  hatte  gegen  12  Uhr  mittags  den  Marsch  m 
Draaenheim  fortgesetzt,  drängte  die  nach  Sessenheim  Torgeschobene 
Husaren- Abtheilnnir  Ghilänj-i's  zurück,  blieb  ff  loi  li,  da  er  alkü 
einen  Angrifi'  auf  die  ihm  überlegen  scheinenden  feiudlichen  Knlte 
nicht  wagte,  iu  der  Hühe  dies«;^  Orte»  stehen. 

Auf  die  Meldung  vom  Anmaxaeh«  LSwenthal's  entschio«« 
sich  FML.  Dann,  nachdem  er  sidi  an  Ort  und  Stelle  über 
Situatiun  orienliort,  das  Grenadier-Coi'ps  und  die  ihm  nnterstellten 
beiden  Titfrinterie-Begimenter  südwärts  vorzunehmen,  mit  denselben 
die  am  nördlichen  Uier  des  oberhalb  Fort  Louis  in  den  Rhein  münden- 
den versumpften  Baches  angelegten  Yemchanzungen  zu  besetzen 
und  einige  Abtheilungen  zur  Sicherung  der  rechten  Flanke  und  Ver- 
bindung mir  Bärnklau  gegen  Suffeinheim  vorzuschieben.  Ghilinvi 
wairdo  durch  fiinf  Grenadier-Compagnien  verstärkt.  "Während  seinr^" 
^'onnarsches  erhielt  Daun  vom  Prinzen  Carl  den  Befehl,  den  UeU-r- 
gaug  der  Armee  flber  den  Rhein,  welcher  bei  einbrechender  Dunkel- 
heit beginnen  sollte,  unmittelbar  zu  decken,  ihr  sodann  ab  Nachhnt 
KU  folgen.  Gleichzeitig  wurde  er  durch  das  Infanterie-Regimc!  • 
Griinno  und  die  beiden  Drac:'"»npr-Regimenter  des  Reserve-Corp 
unter  JT^IL.  St.  Iguon  verstärkt. 

liöwenthal  hatte  um  2  Uhr  nadimittags  gemeldet,  ds»> 
Auenheim  von  überlegenen  feindlichen  Säften  hesetat  sei  und  m» 
YtTstärkungen  gclteten,  da  ihm  der  Besitz  des  Ortes  von  gro>>':.' 
AVichtigkeit  schien.  Daraufhin  schob  Noailles  den  GL.  Grainmo;;' 
mit  (i  Bataillonen  Gaide  und  lü  schweren  Geschützen  zu  senit.- 

'   K.  A..  F.  .\.  Böhmen  und  Oln  v-Uhcin  1744.  Vllf.  'tH:  (;<  iVi  lit-Il.  r;. 
Noaikle.V  vom  2-k  Au^just.  (CftinpAgne  de  Coigny  1744,111,219;:  fajol,  U.l*.'' 
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I  Tnierstütznii'^  ftl>.?r  Dnvv  r.lii  im  vor,  onlnete  das  Autrelen  der 
Arnieo  au  uud  ritt  mit  (Joigny  uacU  Sesseuhoim,  um  sich  persön- 
lich fiber  die  Sachlage  zn  informieFen.  Als  er  Siuf  dem  Wege  dahin 
orfiibr,  dass  din  üstorrctchischo  liauptkrttft  fioch  aiu  linken  Rhem- 
T'lor  zwisclien  Beinheim  und  Reschwoog  zum  TVbergaiige  bereit 
stehe,  bei'ahl  er  iu  der  Absicht,  dt-n  Feind  noch  im  leisten  Augen- 
blicke wShrend  des  üeberganges  anzugreifen,  den  sofortigen  Vor- 
marsch seines  Gros  von  Bischweiler  übor  Drnsenheim.  Gegen  6  übr 
imchniittags  —  die  (iarde-Brigude  hatte  an  Löwentlial  an- 
geschlossen, die  Infanterie-Teten  der  Armee  waren  im  Anrücken 
— -  ordnete  er,  mittlerweile  auch  von  der  Wegnahme  Suüeluheinia 
in  Kenntnise  gesetzt,  den  Angriff  anfÄuenheim  an.  Die  Formierong 
iler  Truppen  Lüwenthul's  zum  Angriüt»  verzögerte  sich  aber  bis  sum 
Kinbrechen  der  Dunkelheit.  Als  Löwenthal  endlich  znm  Angriflb 
ausetat*i,  loderte  das  Dorf  von  allen  Seiten  in  hellen  Flammen  auf. 

Ghil&nji  hatte  nämlioh,  des  langen  Wartens  müde,  beim 
Einbrechen  der  Dunkelheit  Daun  die  fünf  Grenadier-Compagnien, 
«li<>  h\<  r.,:liin  Alb  tili<  i;:i  in;':-r't7t.  :^^"halten  halten,  wieder  zur  Ycr- 
tügiiug  gestellt,  den  Ort  m  der  Absicht,  dadurch  «leu  Feind  an 
einer  unmittelbaren  Verfolgung  zu  hindern,  in  Brand  gesteckt  nnd 
unter  i&irBdclwswwg  einer  400  Husaren  starken  Abtbeümig,  -welche 
liie  feindlichen  Bewegungen  weiter  zu  beobachten  hatte,  den  Rück- 
ztig  nach  liesehwoog  angetreten.  Hier  erhielt  er  vom  Prinzen 
Curl  den  Befehl,  au  die  Armee  auzuschliesseu,  setzte  daraufhin 
den  Marsch  nach  Beinheim  fort  imd  zog  auch  das  znraokgelaasene 
Httsaren-Detachement  an  sich. 

Xoaüls's  Ih  ss  An"!;lit  itii  l>i  >,t/..:n  und  ordnete,  es  war  in- 
zwischen vollkommen  tinstcr  geworden,  den  Aufmaräch  der  Armee 
bei  and  nordlich  Aaenheim  an.  Zur  Sichemng  dieses  Atiftnarsches 
hatte  Ldwenthal  bis  an  den  oben  genannten,  versumpften  Bach 
vorzugehen  und  über  Bantzenheim  die  Verbindung  mit  Belleislo 
mul  Berchenj',  welche  nach  <ler  "Wegnahmo  von  ÖUÜ'elnheim  dort 
UTithätig  stehen  geblieben  waren,  herzuijtellen. 

Inzwischen  hatte  um  7  Uhr  abends  das  Gros  der  Gster- 
rt'ichischen  Armee,  die  Tnfanteri*^  in  ein  grf>s.se.s  Carre  formiert., 
den  Marsch  zn  den  Brücken  angetreten  und  um  8  Uhr  abends, 
die  Cavalleno  au  der  Tete,  den  Uebergaug  bogonnr-r..  Zur  unmittel- 
baren Sicherung  desselben  besetzte  das  KeginuMit  (iv  ulai  den  den 
Brücken  westlich  knapp  vorliegenden  Wald,  Dberst  Treiiek  mit 
ilen  Pandtiren,  einem  Tlieile  der  Sliivouier  Ulld  vier  Geschützen 
diu  linkäseltige  Brückenüchanze. 
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Nach  8  Uhr  abontls  eihiolk  FML.  Daun  vom  Armoe-Commaudö 
dfu  Befehl,  den  H(i<k;aTq;  anzutreten  und  nn  die  Armee  an- 
zuschliesseu.  In  Ausiiihrung  diosea  BofelUes  liess  er  die  beiden 
über  die  versumpfte  Niedenuig  führenden  Brücken  abbrechen, 
setzte,  naehdem  diese  etwas  langwierige  Arbeit  vollendet  war, 
gegen  9  Uhr  abends  die  drei  Infanterie-  und  beiden  Dragoner- 
Keginieiitcr  in  ^larseh  gegen  Jieinheim  und  zog  das  Grena<ii^r- 
Corps  auä  deu  Befestiguugeu  lierauj»;  nur  einzelne  Züge  bliebcu 
zur  Beobachtung  des  Feindes  in  denselben  znriiek.  Da  gritf 
Löwenthal,  welcher,  dnroh  die  Brigaden  Picardie  und  Boi  nener» 
dingä  verstärkt,  in  aller  Ställe,  von  der  Dunkelheit  begünstigt,  bis 
knapp  an  die  Aufstellung  des  Grenadier-Corps  vorgerückt  war, 
gegen  U  Uhr  15  Minuten  abends  überraschend  an.  Unter  Trom- 
peten* nnd  Fankenschall  nnd  Bühren  des  Spieles  stftrxten  «ich 
die  Franzosen,  nachdem  üe  eine  Dechaxge  abgegeben  hatten,  in 
den  Sumpfgraben,  um  d<'.s.-*en  nördliches  Ufer  zu  gewinnen.  Di<??or 
iilierfallartig  erfol^^endt-  AugrifV  «erschüttert''  anfrinr^ücli  die  <  »r  i- 
nung  der  im  trctlen weisen  Zurückgehen  bethulliclien  Gruuadieit;, 
bald  aber  gelang  es,  dieselbe  wieder  herzustellen,  während  die  b 
den  Befestigungen  znrQokgebliebenen  Abtheilnngen  ein  wirksame« 
Feuer  abgaben.  Trotzd'  in  Irangon  die  Stürmenden  bis  ül^-i 
den  Graben  vor,  doch  scheiterte  ihr  tapferer  Angrifi'  endlirl: 
an  dem  Feuer  der  zurückgebliebenen  Züge  und  dem  dopptu 
umfassenden  Gegen-Angiiffe  der  in  das  Gefecht  znrackkebrenden 
fibrigen  Grenadier  -  Compagnien.  In  der  grösaten  ünordniing 
fluthcten  die  französischen  Truj)pen  über  den  Bach  inid  auf  öi-- 
eigene,  im  Vnrf^elien  begridencj  Cuvallerie  zurück,  auch  di<.>e 
in  wilder  hinein  mit  sich  Ibrtieissend.  2soailIes  und  Coigii/ 
geriethen  mit  ihren  Sttf)ea  in  diesen  tollen  Wirbel}  Coignv 
wurde  von  der  Strasse  herabgedrSngt  xp.d  stflrzte  in  den  ve^r- 
»unipften  Chausseegraben,  aus  dem  er  nur  mit  Mflhe  gerettet 
werden  konnte. 

Inzwischen  hatte  FAIL.  Xadasdy  über  Befehl  des  Priuzva 
Carl  mit  den  Husaren-Begimentern  Festeres  und  Kilooky  tor 
Aufnahme  Daun's  nördlich  Beschwoog  Aufstellung  genommor. 
An  ihn  schlössen  die  Infanterie-  und  Dragoner-lfegLnienter  IJann  >. 
wi  lelie  ihren  Jvii<'kniarscM  unterbrorlun  hatten,  sjtätor  auch  'la> 
Greaadicr-Curps,  welches  nach  dem  Abweisen  des  Aujjnll'C'S 
LowentbaVs  um  10  Uhr  abends  trefienwetse  hinter  Beschwoog 
znröckgieng,  an.  Nur  sechs  Grenadier«ConipagQien  unter  Oberst 
Lützen  blieben  in  Beitchwoog  zuräek  und  besetaten  den  Ort. 
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Als  PHL.  Dann  durch  die  am  Feinde  znrackgelassenen 

Patrouillen  eai'u'  r,  I  ier.selbo  nicht  fiber  den  Surapf-Bnoh  folge, 
zo«?  er  auch  ilio  in  Kescliwoofj  Uelassenen  sechs  Compaguien  an 
sich  uud  bewu-kto  nach  Mitteruaciit,  uuter  Mitnahm©  von  150  Ge- 
fangenen, in  vollster  Ordnung  den  üebergang  über  den  Shein. 

Die  EViuuBOBen  bemühten  sich  inKwischcn,  dio  geschlagenen 
Trnppeii  eiiiigerina^sL-n  zn  sammehi.  Als  dies  gelungen  war  und 
die  vorgesaudteu  Fatrouilleu  die  BaumuDg  der  Stellung  meldeten, 
begnügten  sie  dck  damit,  die  zeratGrten  Brflcken  aber  den  Sumpf- 
Bach  meder  herzustellen.  Die  Armee  wurde  lünter  der  Gruppe 
IjÜ wpnthal's  in  mehreren  Trellen,  vorne  die  Infanterie,  dahinter 
die  C'avallerie,  in  Schlacht-Ordnung  formiert  und  blieb  bis  Tages- 
Anbruch  unter  den  Waffou. 

Die  Oesterreioher  hatten  in  dem  Gefechte  17  Oifioiere  und 
304  Mann  verloren;  hievon  waren  86  todt,  91  verwundet  und  11)4 
verinisst.  ITntor  flen  für  vermissfc  an!<gegebenen  Leuten  mögen  wohl 
aucli  viele  gewesen  sein,  welche  in  der  Finsteruiää  dou  Auschluitö 
an  ihre  Trappenkorper  verfehlten  und  wahrsdieinlich  den  Franzosen 
als  Kriegsgefatigt-ne  in  die  Hände  fielen.  An  di;>  ( Ii  ■  tiadier-(?or[).s 
schloss  das  Tfi  l.mki'  iit  Gyulai  au,  als  Letzter  überadiritt  Trenck 
mit  seinen  Panduren  die  Brücken. 

Besonders  ausgezeichnet  hatten  sich  in  diesem  Gefechte 
OWM.  Grraf  Draskovich,  6FWM.  Baron  Dangern,  welcher  am 
Beine  verwundet  wurde  und  GFWM.  Grat'  Pucbla. 

l)ici  jranzti.sischen  \'erlust<!  in  diesem  tiefeciite  belaufen  sich 
auf  ö  bis  S)UU  Manu  an  Todten  und  Verwundeten,  darunter 
8  Generale  todt,  dann  l&O  Gefangene'). 

Am  S4.  Aui^ust  um  8  Uhr  früh  stand  die  gesammte  östt  r- 
reichisc-hß  Armee  wohlbclialten  am  rechten  Khein-Ut'er  bei  Winters- 
dorf verdauimclt.  Sofort  nach  dem  Uebergauge  Treuck's  wtudcn 
die  Brücken  abgebrochen,  die  Pontons  auf  die  BrOckenwagen  ver- 
laden, die  Khein-Schiffe  tlieils  verbrannt,  theUs  zerschlagen  oder 
versenkt  ut.  1  ü  •  rechtsseitig;»'  Brückenschanze  zerstört.  Nach  Be- 
endigung dieser  Arbeiten,  welche  von  den  Franzosen  in  keiner 
Weise  gestört  wurden,  setzte  die  Arm^e  zwischen  9  und  10  Uhr 
vormittags  den  Harsch  nocli  Ottorsdorf  fort,  wo  sie  am  2n.  rastete. 

'   K.  A..  V.  .\.  ]ioh  n   U1..1  Ol„T  Ul.riii   ITH.  VJIt,  Xt.  XIII.  i>!»: 

Oel'üchti-Jitriüil  .Nuailli?>.'  vom  21.  Augu.sl  (C'iiui|>agi)e  U«  (Joi^^uv  1741, 
11,  108);  Pnjol,  U,  408. 
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Die  Krankt'ii  \md  Verwundetcu  wurden  in  drei  Troaaporteu  über 
Villlugeu  imd  Ulm  nach  Ingolstadt  aUgeschobeuu 

Die  frausSsisehe  Armee  ynaei»  «uf  die  bis  znm  Morgen  im 
Haupt-(^iiartier  einlauienden  Meldungen,  dass  den  ( 'esterrdchera 

lier  l'eliorgan^  j::f^f3;:iickt  s<h  und  ihre  sämmtlichen  Truppen  scLmi 
jeoäeiUi  des  lilieinä  stündeu,  im  Laufe  des  24.  bei  Fort  Louif 
ooncentrierfc. 

Zum  Mindesten   eigenthtlmlich    berüÜUt   diesen  Thatsacfaes 

gegenüber  der  Bericht  N<i;iil'i  s'  vom  25.  August  aus  Fort  Loiii? 
an  den  Kricgs-Minister.  Er  sagt  darin  unter  Anderem:  „Man  L>:- 
huuptet,  dass  von  den  32  österreichischen  Greuadier-Cumpaguic^ 
nur  11  Grenadiere  Uber  die  Brocken  entkommen  sind,  der  Beat 
aber  thoils  im  Gefechte  gefallen,  theils  gefangen,  theils  anf  der 
Flucht  in  don  umliogenden  Wäldern  zerstreut  ist.  Man  versichert 
mich,  dass  Keiter,  Soldateu  und  Husaren  auf  der  Flucht  über  die 
Brücken  in  den  Bhein  gestfirzt  seien  und  dass  di«  Truppen  selbst 
einrn  Theil  des  FriTat-Qepäckes  des  Prinzen  Carl  in  den  Strom 
i:r>\Mrrf<  II  hätten.  So  gross  war  die  Yerwimmg  nnd  Unordnung  in 
der  Armee ').'' 

Auch  gegen  die  Ansdtttldigangan  des  FH.  Scbmettan. 
welcher  sich  in  den  sch&rfsteu  AnsdrAeken  aber  die  noregelmfisaiig«. 

langsame  und  den  gemeinsamen  Intcre.««- n  Fi\uikr<  iühs  und 
Preusseus  diroct  zuwiderlaufende  Art  der  Knegruhrung  Noailles' 
geäussert  und  gefordert  hatte,  endlich  einen  flotten  Zug  in  die 
Operationen  m  bringen'),  glaubte  er  sich  dnroh  die  Ereignisse 
des  23.  Anglist  hinlänglich  gerechtfertigt»  Denn  er  beklagte  sich 
in  einem  Briefe  an  König  Friedrich  Tl.  vom  1.  September,  tla^- 
Schmettau  ihn  nach  Allem,  was  er  geleistet,  noch  der  Langsam- 
keit und  Saum^seligkeit  in  beschuldigen  wage.  Noailles  nnterfier.^ 
sich,  dem  Könige  mitzutheilen,  dass  Prinz  Carl  mit  Schande  tind 
Verlust  {avec  hoiito  et  avec  perte)  über  den  Rhein  zurückgegangi  :i 
sei  und  dass  seine  Armee  verloren  gewesen  wäre,  wenn  der  Tdg 
noch  drei  Stunden  gedauert  hätte.  „Die  königliche  Armee  hat/' 
schrieb  er  weiter,  „nm  ihn  anzogreifen,  einen  Marsch  snrttckgdegt. 
der  fast  beispiellos  dasteht.  Der  Zt  itpnnct,  zu  welchem  der  Feind 
nn  diosi'm  Tag<>  ztnn  zweiten  Mab«  aiigegrill'en  wurde,  zeigt  zur 
(M  iiiiii^e.  w  li-  ItiT.'if  willig  d<-r  Snldiii  aul  ihn  lo^gieng -7." 

■)  Caiii|>it;;uo  du  Coijjnv  1741,  JU,  3<>5. 

»)  Schmettau  an  Sccketidorff,  30.  AagOKt  1741.  (K.  h.,  H*yt>ri<chv 
Aniieo  I7U,  \  III.  (lii.i 

Miilot,  Kricgs-HegödvulicUea  miivt  Luiiwig  XIV.  utid  XV..  Vi,  kU* 
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1  »a-s  Fiii  ilri<  Ii  II.  «icli  <liirfli  (iieseii  Ücru-lit  nicht  im  Gc- 
lingst^'n  irrclührcii  liosSj  zeigt  sein  Briof  vom  15.  September  au» 
dem  Lager  vor  Prag  an  Seokendorit',  weloKem  er  folgendes 
eigenhändig«  Postacriptnm  beifügte:  „Sie  und  Ihre  Fransoaen  nnd 

nichts  als  Hase;: fiissc  (  [j  -alcs  raouilleesi;  Sie  müssen  mit  Nachdnick 
linndeln,  sonst  werden  Sn  Ihr  Verhalten  vor  d*»m  Kaiser  nicht 
rechti'ertigeu  können  und  unser  ganzer  grosser  Autwand  wird  ihm. 
nichts  als  die  If^edetgewinming  seiner  Erblande  und  den  Fran- 
zosen ©iiiig  r  Erohernngen  eintragen.  tJebrigiMis  f'raLr«'  ii  Ii  nicht 
Wolter,  ob  t  s  Franzosen  od*  r  Kaiserliche  auf  der  Welt  gibt,  denn 
von  euch  ist  ohnehin  nichts  zu  erwarten  *)." 

Marsch  der  ftsterreiebf sehen  Armee  naeh  Kannfttodt*). 

Am  'J6.  August  trat  Prinz  Carl  von  Ottersciort  den  Marscfi 
uauh  Böhmen  au.  Die  Armee  rückte  an  diesem  Tage  unter  dem 
Schutze  des  FML.  BSrnklau,  welchem  die  aus  dem  In£uiterie- 
Roginiente  Bürnklau,  500  Ciirassieren,  dem  Husaren-Regintente 
'JVips,  den  Monzel-Husaren,  siimratlichwi  (^arlstadtern,  Theissoni, 
Marosem  und  der  irregulären  Intauterie  zusammengesetzte, 
10.000  Mann  starke  Nachhut  unterstellt  war,  nach  Mörsch,  wohin 
bereits  am  25.  rli©  Reaorve-Ai  lÜIci  ie  und  der  Train  vorgerückt 
waren.  DJ-'  Vorlinf  unter  FML.  Nädasdy,  In -Jtrfir'nii  aus  den 
Ilusarcn-liegimeutem  Niidasd^-,  Festetics  und  Kulnoky,  ueu  Waras- 
dinern  und  Fanduren,  in  Summe  9fi00  Mann,  gelangte  nach 
Mtthlburg. 

Nach  den  bis  zum  Aliend  des  "J.'i.  beim  Armee-Commando 
fingelangten  Nnchrirbten  stand  die  feindlich«  Hau)»t- Armee  noch 
üLU  linken  Uheiu-üter  bei  Fort  Louis,  ohne  bis  ;ium  20.  uüttags 
mit  dem  Brfickenschlage  über  den  Strom  begonnen  au  haben.  Bei 
Germeraheim  war  man  seit  dem  26.  frflh  auf  das  Eifrigste  mit  der 

')  Töpfer'seh«  SanuDlong  X.  Bd.  Bexeieltnend  dafür,  wie  man  in  Paris 

das  Vi-Tliulteii  Oer  Rlroin-.A  riiice  aufiiiiiiin.  ist  ein  (ja>is».iili!iui?r,  ih-r  J'T  tiii- 
maligea  Stimmung  d«ä  Volkes  Beciiuung  trug  und  deutsch  etwa  folgeader- 
iii«»i!)^n  lautet: 

Xoaillos,  ^ur  lii'f  ^i  kriiiikt,  <lu*!s  Coigiiy  allfiii 
Vum  l'riiizeii  Carl  gelernt  den  UelturKaiig  «Ic»  lUieiii, 
Naf!li  £liNk8«  eilt  heMhwiiigt,  in  Mlrüchen  Tiitg  und  Nacbt 

liTiil.  /.um  M ii.ilf.-^l iMi ,  \\  ii'  man  ilt  ii  Hm  k/.Ui^  nia'  lit. 
')  llitiiu   OiJ«ruUoa.>i-Skizzu  ..IJiu;kin:u-scii    (kr  ostcrrcidiificlKD  Ariiico 
vom  Khein  an  den  Lech  1744;  Vortiinrsrh  ilrs  kMi^i  rlirlien  HmeK  nnoli  Bajern 
und  der  Franzosen  gegou  Fraibuirg",  Tafel  XVILL 
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Herstellnng  zweier  Brucken  über  den  Rhein  beschäftigt  und  hiess 
es,  dass  Seckciulorff  am  Abend  mit.  seiner  Anneo  (lorts.-ibst  ciii- 
troü'ou  suilo.  Eiuo  Störung  des  liückzuges,  weicher  längs  der  ühtt 
Pforzheim  und  Kannstadfc  eingerichteten  Etapenlinie  fortgesetzt 
werden  solltet  scshien  sonadi  in  den  nftohsten  Tagen  aus  der 
Biohtung  von  Fort  Louis  nahezu  ausgcschlonen;  dagegen  warenUuter- 
nehmnngen  der  Armee  Seckendorff 's  gegen  den  Rücken  uüJ 
die  hnke  Flauko  der  eigenen  Armee  aus  der  Gegend  von  Germers- 
heim  hak  mit  Gewissheit  ca  erwarten.  Zur  Deckung  gegen  die- 
selben wurden  daher  am  27.  die  Voriint  nach  Blankenloch»  die 
Nachhut  nach  Mühlburg  dirigiert;  die  Armee  gelangte,  nachdem 
tagsvorlier  das  Grenadier-Corps  aufgelöst  worden  war,  mit  dem 
ersten  Trcll'ea  und  der  Reserve-Artillerie  nach  Durlaoh,  mit  dem 
Eweiten  Treffen,  den  beiden  Dragoner-Begimentem  des  Reserre- 
Gorps  und  den  Hnsaren-Begimentem  Estwhilsy  und  Ghiltoyi  nach 
Ettlingen,  mit  dem  Haupt-Quartier  nach  Grötzingen. 

Am  2S.  rückte  Biirnklau  nach  Blankenloch,  griff  auf  dem 
Alursclie  dahin  bei  Karlsruhe  die  aus  Husaren  und  einigen  Frei- 
Gompagnien  bestehenden,  ftnssersten  Vortruppen  des  sur  Ter- 
folgnng  nachgesendeten  französischen  Gorps,  welche  ihm  zu  nahe 
an  den  Leib  kamen,  an  und  warf  sie  unter  beträchtlichen  Ver- 
lusten in  der  J\i<  htnng  über  ISlüldliurg  zurück.  Nadasdy  nalim  im 
Staifel  rechts  rückwäits  bei  Weingarten  und  Wössingen  Auf- 
stellung. Die  Armee  setate  den  Marsch  nach  Pfoxsheim  fort  und 
vereinigte  sich  daselbst  mit  ihrem  tagsvorher  eingetroffenen 
Traiii.  Der  Pont« m -Train  wurde  noch  am  soüx  ii  Tage  nach  Kann" 
Stadt  voruusgesfiidet,  wo  zur  raschen-n  Bewerk>tt  lligung  des  Uelit-r- 
ganges  eine  zweite  Brücke  über  den  Neckar  gebaut  werden  soliie. 

Am  29.  hielt  die  Armee  Rasttag,  BSrnklau  gteng  nach 
Weingarten,  N&dasdy  auf  Wössingen  zurUok. 

Auf  Grnuii  des  in  Bl'orzheim  am  28.  August  eingetroffenen 
königlichen  UaudsoUreibens  vom  22.  August  berief  Prinz  Carl 
noch  am  selben  Tage  einen  Kiiegsrath,  der  sich  mit  der  Erwägung 
der  fiir  eine  iSngere,  hariaifickige  Yertheidignng  von  Freibnxg  er- 

forüerliehen  Vorkehrungen  zu  beschäftigen  hatte.  Der  Kriegsraths- 
bowhluss  lanti'fi-  djiliin.  dass  di'r  St;inil  der  Besatzung  von  Prei- 
bnrg  uuf  Tuoij  Mann  Verptlegs-,  beziehungsweise  üUl.">  Maim 
Geleuhtsütand  erhöht  worden  müsse.   Diese  Verstltrkungea.  je 

>)  Siehe  ü.  4»X 
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2  Bataillone  und  2  Gronudier-Coinpagnieii  Dainuitz  und  Bayroutli, 
Ünä  Th('i«;«i»r.  70  Draguuer,  50  Husart-n.  ein  Stabs-Ortirier,  ein 
Hauptmann  und  2  Öubultern-Üfficiere  des  Ingenieur-Corps,  ciu 
Staba-OfBcier,  7  Ober^OfBciero  und  30  Mann  Artillerie,  ein  Kriegs- 
C'ommissiif  und  34  Älann  Verpflegs-Personale,  die  nötbigcu  A'  rzto 
und  Apothekor-Gebilfen,  sollten  unter  Coinmando  des  GFWM. 
Hägen bach,  welcher  aufaaga  August  aus  Freiburg  zur  Armee 
bernfen  worden  war,  sobald  als  möglich  nach  Freiburg  abrücken. 
An  baarem  Gelde  wurden  dorn  Festuuga-Commando  als  Zuschuss  zu 
den  hl  1(  t  Festungä-Caäse  befindlichen  10.000  Gnlden  60.000  Gulden 
aur  Vertilgung  i^fstr'llt. 

Am  2ü.  Augusi  wurde  der  Armee-Train,  jener  de«  ersten 
Treffens  ttber  Eberdingen,  jener  des  zweiten  Treffens  tiber  Weiasaoh 
luich  Kaiinstadt  vorausgeschit  kt.  Am  30.  gelangte  das  erste  Trcffon 
mit  dem  Haupt-Quar'inr  nach  Ebei  dina^f^n,  das  zweite  Treflen  nach 
Weissach,   Xädasdy   nach  Niefern,  Biiruklau  nach  Pforzheim. 

Am  31.  wnrde  die  Armee  bei  Kannstadt  concentriert,  N&dasdy 
rückte  nach  Bietigheim,  Bärnklau  nach  Vaihingen. 

Am  31.  trat  in  Kann^tjnl'  mit  Rücksicht  auf  den  Um'^tMnd, 
dass  GFWM.  llagcnbach  die  sur  Verstärkaug  der  Feätungs- 
Besataiing  bestimmten  Truppen  fOr  muoreichend  ^It  und  dass 
OWM.  Baron  Dnrnhe  sowie  der  Begiemngs-Frasident  Freiherr 
von  Sickiugen  inzwischen  aus  Freiburg  im  Armee-Haupt-Quartier 
eingetrotfen  waren,  iihfr  Hofeld  des  Prinzen  (^arl  neuerdings  ein 
Kriegsrath  zusammen,  um  eudgiltig  üljer  die  rür  Freiburg  zu 
treffenden  Massnahmen  schlüssig  zn  werden.  Derselbe  nahm  den 
Beschlu!48  des  Kriegsrathes  vom  28,  August  vollinhaltlich  an. 

An  die  Landständo  im  Ilreisgau.  Schwäbisch-Oesterreich  und 
Vorarlberg  <'rgieug  der  Befehl,  das  von  FML.  Damuitz  für  die 
VertheidigungS'lnstandsetzung  von  Freiburg  für  nöthig  erachtete 
Material,  dann  Futter  und  Ver[>tlegung  beizustellen  und  ihm  in  jed«r 
Beziehung  Vorschub  zu  kisteu,  widrigen  Falls  man  gezwungen  wäre, 
mit  Zwangsmitteln  vorzugehen. 

Abstellten  A«r  Frauiosen  and  Bajrera  fUr  die  Fort»etraitg  der 

Operationen. 

Wie  aus  einem  Berichte  Noailles'  an  den  Eriegs-Minister 

vom  2.'>.  August,  horvorgelit '  i,  liealisichtigle  er,  s<i  ra^cli  als  mriglidi 
den  Uhein  bei  Fort  Louis  zu  überschreiten  und  im  Einklänge  mit 

>}  Ciuapngno  de  Coigny  17J1,  in.  866. 
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SecktMidurtt,  weUiicr  licii  üfbcrgaiig  Ix'i  (i('niiirsh''ini  l»e\v*-rk- 
stoiligon  sollte,  dio  \'Brl'olguug  der  östorreiciiisciu.'u  Armee  mit 
den  gesammten  ▼orfögbaren  Kräften  aufzunehmen.  Wie  sehr  dieses 
Unteruekmon  den  Absichten  des,  allerdings  durch  die  Berichte  des 
Marsi'bulls  über  die  wahre  Sachlage  vollkommen  getänsobten 
iVauzösiscluMi  Hofes  ciitspruchcii  hiitt*\  g''ht  ans  folgeiideci 
Schreiben  Argousun's  vom  20.  August  an  Noaillfjs  hervor: 
„Ich  habe  dem  KOnige  von  den  Ereigniasen  am  linken  Bhein» 
Ufer  Meldung  erstattet;  das  Ciefecht  am  28.  und  die  Verluste 
der  österreichischen  Armee  siu  l  vo!i  der  grössten  Bedeutung. 
Ich  habo  Sorge  getragen,  Scbmettaii  und  alle  liitT  \veilend>r 
Fremden  hievou  iu  Kenntniss  zu  setzen,  damit  die  Kunde  sieb 
an  allen  Höfen  verbreitet  und  nicht  an  der  Biohdgkeit  der 
errungenen  Vortheile  gezweifelt  wird.  Ich  habe  8e.  Majestät  auch 
von  dem  BefVlilo  verständigt,  welchen  Sie  zur  Heranzichting  des 
Hrückeii-Matcriales  ans  Strassburj;  gegeben  haben').  So.  Majistic 
ist  überzeugt,  dass  Sie  keinen  Augenblick  verlieren  werden,  den 
Bhein  su  liberschreiten  und  wünscht  dringend,  hievon  sofort  in 
Kenntniss  goset/t  /u  werden.  Er  billigt  vollkommen  den  Entschloss, 
die  österroichischo  Armee  am  jenseitigen  Eln  in-Üfer  zu  verfolgen. 
Er  sieht  mit  t-Jenngtlinung,  dass  Sic  ühi  rziMi^t,  sind,  den  Pnn5!o;i 
Carl,  so  sehr  er  auch  seinen  Kückzug  beschleunigen  mag,  ein- 
holen KU  können.  Besttglioh  der  Belagerung  von  Freiburg,  fiber 
welchen  Punct  Sie  informiert  werden  WoUen.  ob  der  König  noch 
immer  auf  diesem  Plane  besteht,  hat  er  .sciin'  Aiisiclit  nicht  ^^t- 
ändert.  T>'ic!i  stellt  er  die  Verfolgung  uml  \  trnielitung  der  ü>>'r- 
reichischen  Armee,  welche  Sie  nicht  genug  eilrig  betreiben  künutii. 
fiber  Alles.  Nur  so  kann  der  König  von  Prenssen  in  seinen  Ver- 
pflichtungen bestSrkt,  ihm  die  Gewissenhaftigkeit  in  der  Durch» 
füln-ung  unserer  vor  Angeii  geftlhrt  und  dio  Königin  von  Ungarn 
di'rarf  ^^••ilcmüt higt  werden,  dass  wir  l'iir  unsere  AnstrengTni;:-!; 
um  die  Jlei'stellung  des  Friedens  iu  Euro^iU  den  entsprecheudtu 
Lohn  SU  erhalten  vermögen.  Der  König  erwartet  flbrigens  mit 
Ungeduld  den  detaillierten  0])erations-Plaa  fOr  die  französische 

und  di'-  kaiserliclie  Armee -).'' 

Es  ist  kaum   zu    bezweifeln,    dass    eine  ihatkräftice.  rascLe 
fori  gesetzte  Verfolgung  iler  östeiTeichiselien  Armee  durch  Bayern 

')  XoaillcK  ordncto  die  Abscuduiig  des  Üriickcn-Matcriiiles  aus  Stn*- 
bürg  am      August  an.  am  SU»,  traf  dnsMcIbe  in  der  Höhe  von  Port  Louis  «>■• 
»j  Pajol,  JI.  m 


Digitized  by  Google 


Ü09 


\ '<  v.nch  Rölimen,  sowi^  <»iiu>  fuis  dersolhen  von  selbst  vesultif rend** 
(. uopcraiiou  mit  Friedrich  II.,  <leu  Prinzen  Carl  in  eine  liöcUst 
geiahrliehe  Lage  hätte  bnBgen  können.  Es  acheint  aber  Noaille« 
mit  dieser  Absicht  nie  recht  ernst  gewesen  zn  sein.  Denn  schon 
ani  26.  August  entwarf  or  für  die  ForLsct7.nng  des  FcWznpes  mit 
Coigny,  welcher  Aa^  Coinmando  über  die  französisclie  Armee 
übemehmeu  sollte,  während  er  sich  »elbst  zva  Berich lerstattung  au 
das  königliche  Hofiager  an  verfllgem  beabsichtigte,  vorbehaltlich 
der  königlichen  Sanction,  folgenden  Operatioas-Plaa; 

„1.  Li  der  gegenwSrtigeii  Situation  ist  die  Dnruhrülirun^  der 
Belap^Tiiiiir  von  Freiburir  'ind  vor  Allem  die  Vorbereitung  hiefiir 
vou  der  grü;isit«u  Wu  liti«»k»-it. 

2.  Naeh  der  Belogernng  von  IVeibmg  muss  man  noh  der 
Waldstftdte,  des  am  Bodensee  dem  Hanse  Oesterreich  gehörenden 
Gebietes  und  insbesondere  der  Grafschaft  Bregenz  bemächtigeni 
weil  rnan  sich  damit  übfr  Tyrol  den  Weg  in  das  Mailiindisclio 
ötihet,  ein  Umstaud,  dar  ia  der  Folge  vou  grü&stom  Belange 
sein.  kann. 

3.  Desgleichen  müssen  nach  der  Einnahme  von  Fretbnrg  die 

Städte  Villingen  nnd  Kottweil  besetzt  werden,  um  die  Verbindung 
mit  Bayern  herznstellou  und  so  die  Mr/crli'  lilvoit  zti  rrlialton,  im 
BedarMalle  die  kaiserliche  Armee  unterstützen  zu  können. 

4.  Die  kaiserliche  Armee  mnss  naturgemäss  die  Richtung 
fiber  Pforzheim  und  Kannstadt  an  die  obere  Donau  einschlagen, 
da  nur  auf  dieser  TLouii:?  eine  Verpflegung  derselben  überhaupt 
möglich  scheint.  Von  hier  kann  sie  sich  sodann  in  das  dem 
Hause  Oesterreich  gehörende  Gebiet  von  Burgau  wenden,  wo 
em  grosser  XTeberflnss  an  VerpÜegung  vorhanden  ist.  Aus  dem 
Borgamschen  endlich  vermag  Seckendorf f  je  nach  Um- 
ständen, gegen  Bayern  vorznrttcken  oder  am  Lech  Anfstellnng 
za  nehmen. 

5.  Einmal  in  Bayern,  rüukt  die  kaiäerliche  Ai-mee  südlich 
der  Donaa  bis  an  die  österreichische  Grenze  vor  und  trachtet  in 
dem  Masse  der  Yorbeircgung  die  an  der  Donan  gelegenen  festen 
Plätze  zurückzaerobem,  was  natürlich  von  dem  Widerstande  der 

österreichischen  Tnuiroii  al  liängen  wird. 

0.  Naturgemäss  kuuiH.n  diu  Operationen  dieser  Armee  m 
Bayern  weder  vorau-sge sehen,  noch  vorgeschrieben  werden;  augen- 
blicklich ist  man  nur  in  der  Lage,  ihr  die  dahin  einscuachlagende 
Richtung  bekannt  zu  ;;f'bon.  Alles  Uebrige  hängt  dann  von  den 
actuelien  Umständen  ab.  Keiuc»fall«(  aber  wird  es  möglich  sein, 
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die  kaiserliche  Armee  am  linken  Dunau-Uior  vorrücken  zu  lass^::. 
Sie  wird  durt  genüthigt  sein,  die  fjanze  VcrpHomnig  baar  zn  bc 
zahlen  und  läuft  Gefalir,  von  überlegeneu  Krätlou  angegriffen  zti 
werden. 

Eine  \'c»rrückunff  um  rechten  Ufer  bietet  ilen  flössen  Vor- 
theil, dass  die  Uosterreiclior  zu  einer  weiter  ausgreifenden  Diversioc 
genöthigt  werden,  wodurch  die  Vereinigung  der  für  dieselbe  ver- 
wendeten Tru[)])en  mit  den  für  die  Operationen  gegen  Preussen 
bestimmtun  erschwert  wird')." 

In  Ausführung  dieses  Operations-Planes  sollte  GL.  Belleisle 
mit  einem  starken,  aus  leichten  Truppen  und  Dragoner-Regimentere 
zusammengesetzten  Corps  die  Verfolgung  der  österreichis«  hi'U 
Armee  aufoehmen,  wiihrend  das  Gros  nach  bewirktem  Rhein- 
Uebergang  zunächst  zwischen  Mühllmrg  und  Stollhofen  echeloniert 
werden  sollte.  Seckendorff  sollte  nach  Herstellung  der  Brücken 
bei  Germersheim  Belleisle  sofort  durch  seine  verfügbaren  Truppen 
verstärken,  sodann  mit  seiner  Hauptkrall  den  Uebergang  durch- 
filhren  und  vorläufig  bis  zur  Krlangimg  der  vollkommenen  Operations- 
Bereitschaft  —  es  fehlte  den  bayerischen  Truppen  noch  immer 
ein  Theil  des  Trains,  sowie  sämmtliche  Munitions-Fnhrwerke  mit 
den  zugehörigen  Bespannungen,  einzelnen  Truppeukörpeni  auch 
noch  Feldausrüstungs-Gegenstände,  welche  erst  jetzt  aus  Strass- 
bürg,  theihveise  auch  aus  Landau  der  Armee  zugeschoben  wurden 
—  in  der  Gegend  von  Neudorf  stehen  bleiben. 

Die  auf  diese  AVeiso  hervorgerufene  Pause  in  den  Operationen 
wurde  damit  begründet,  dass  die  Armee  nach  den  vorangegangenen 
Anstrengungen  dringend  tler  Huho  bedürfe,  ein  Vormarsch  der- 
selben über  Mühlburg  hinaus  bei  der  grossen  Schwierigkeit,  den 
sehr  rasch  zurückgehenden  Feind  überhaupt  noch  einholen 
können,  zwecklos,  in  Folge  des  Verpflegsmangels  direct  unmög- 
lich scheine  und  dass  von  Mühlburg  aus  das  mit  der  Verfolgung 
betraute  Corps  Belleisle  erforderlichen  Falles  anstandslos  unter- 
stützt werden  könne.  Endlich  wurde  hervorgehoben,  dass  w 
uöthig  sei,  die  Armee  möglichst  nahe  am  Rhein  zurückziihaUen. 
um  die  Operationen  gegen  Freiburg,  für  welche  umfassende 
Vorbereitungen  nöthig  seien,  so  rasch  als  möglich  beginnen  CT 
können  % 

Caoapagiie  de  Coij;iiy  17-lt,  III.  'iS^J  ff:  K.  A..  Browne'nches  Manu- 
»cript  1744. 


•)  Coipny  nii  Arjjfi'iison,  2s.  Aiifjnsi  1744.  (Cami)a};rn'  de  Coignv 
1744,  m,  276  ir.i 
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ThatsScliIioli  drttc^t  sieh  in  <Jios<>n  Kutschlüssen  des  franzo» 

sisclicn  Armee-Comumiidanteii  einerseits  der  Eiu'' iiihu/  r],  r  l'ruiizö- 
sisclieii  Politiiv  aus,  welche  aus  <lo'r  (hirch  den  Eiulall  Friedrich  II. 
geschafleiieu  Loge  dcu  grüsstiuöglielieu  VurLkeil  für  Frankreich 
auf  diesem  Eriega«chaTiplateej  die  Einnahme  und  Schleifung  der 
FeatangBreisaoh,  des  Sttltzpuiotes  ösfcerreicliischer  Untenielimaug«n 
gegen  don  Elsass,  herausschlagen  wollte,  andererseits  die  Abiieipruiifj 
der  Armee,  den  an  trübe  Kriahruugen  mahnenden  bujcrischen 
Kriegssohanplatz  sa  betreten. 

Die  grosse,  nm  Bhein  com  .  nlrii-rte  fta»?.ösische  Feld- Armee 
verbrachte  dm  iiVu  i^eTi  Thcil  iJi  -,  Fi  ltlzncre*!  mit  der  tVir  den  Gang 
di'H  ganzen  Krieges  ziomiiuli  belanglosen  Belagerung  von  Freiburg 
und  Besetzung  der  Übrigen,  ohnehin  nicht  Tertheidigten  vorder- 
Qsterreiohisehen  BesitEungen ;  der  nur  unwesentlich  ▼entitlEten  Armee 
Kaiser  Carl  VII'),  wurde  die  Erobenuig  Bayerns  und  die  von  Fried- 
rich Ii.  erwartete  Diverston  gegen  Über- Oesterreich  Überlassen. 

Der  Ueb  ergang  der  ftaaxösin^en  Truppen  fiber  den  Bhein 
erlitt  dnreh  einen  starken  Stttm,  der  den  Brttckensehlag  oberhalb 

Fort  Loui.s  bis  zum  Mittnr;  <!  s  26.  Angnat  unmOglioh  machte,  eine 
uubeab-^ii.liticjh»  Verzögerung. 

AI»  am  Abend  der  Brückentheii  bis  zur  ilarquisat-lnscl  ein- 
gebaut war,  rflckten  die  6  Bataillcne  französische  Garde  und 
2  Infanterie-Brigaden*)  auf  die  Insel  und  nbcrschitltcn  ilire 
14  Grenadier-CompacrTiien  mf  f\m  rnrlite  Ufer,  welche  Söllingen  be- 
setzten. Unter  dem  Schutze  dieser  V  ortruppen  wurde  der  zweite 
Brfldientheil  bis  zum.  Morgen  des  27.  vollendet. 

Nun  übersehritt  GL.  Belleislo  mit  dem  zur  Verfolgung  der 
Oesterreiehrr  Viestimmten  Corp!=.  welches  aus  den  4  Dragoner-, 
2  Husaron-Kegimentcrn.  den  8  Frei-"*)  und  K)  Grenadier-Coni- 
pognien  der  Armec-Abtheilung  des  GL.  Harcourt'),  den  Nicolai- 
Dragonern,  Polleretski-Husaren,  dem  Jäger-Frei-Corpa  Fischer  und 
12  Gh'enadier-Compagnien  der  Ilaupt-Armeey  Süsammen  ans  36  Ksra- 
droneu,  22  Grenadier-,  ü  Frei-Compagnien,  einem  JSger-Corpa  und 

'>  Lndwlif  X7.  bestimmto  ausser  d«n  deotschon  Batullooen  und  Es- 

C!idron<-'n   vier  llataillon«-  iler  <!aiiusoii   vim    Laixlau   als  Vcrstiirkuii;;  zur 
kaisfrlicliiiii  Armoo.  I>us  frau/usiücbe  Uilti-Corp«  war  Uc'iuuu(;h  2u  liatitillono 
und  8  Ksrailront'H  stark. 
')  l{oi  und  Ooiidriif. 

*)  Jucob,  tialLau,  la  CroLx,  Ducliuiimi,  Bock,  la  Harte,  Sortul,  Caulv. 
Siehe  Anfaan|p  Nr.  IL. 
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*;  GoschiUzpn  bestand den  Rhein,  liell*  islo  hatte  den  Anftmc 
über  ^[iilill<iir.r  vfir^iifrehen  und  sich  in  der  (toitoiuI  von  (4r.it'i  i: 
mit  den  von  8cckend'>r('t'  duUiu  vorgfscliobenon  Truppen  /.u  vtr- 
eluigeu,  um  die  Verfolgung  der  OesterreicLer  aufzuuehmeu. 

Nacbdem  am  S7.  Au^st  auch  eine  sweite  Brücke  eingebaut 
worden  war,  begann  »tuilelweise  I  i  T'i  ln  li^ang  der  l'ranzösiscL^n 
HaTipt-Arn-'^e,  welche  /.wisi  lirn  Miihlburg  und  Siollhofea  Är  den 
Abmarsch  nach  Freiburg  bereitgestellt  werden  sollte. 

Am  28.  bewirkten  OL.  Grammont  mit  14  Bataillonen^  nnd 
24  Ese^ronen^,  OL.  Montal  mit  18  Bataillonen^)  und  19  Ebc»- 
dronen'),  OL.  Clermont-Tonnerre  mit  12  Bataillonen'')  uni 
14  Escadronen')  dfii  ü' hf^rp^mijr  und  rilckten  nno!:  Tfastatt.  Hüffels- 
heim und  Süllingen.  Die  bei  der  .\rmee  befindliche  schwere  .\rtillen! 
wurde  unter  Bedeckung  darch  die  Schweizer  Garde  nach  StrasS' 
bürg  abgeschoben,  wo  sie  am  SO.  August  eintraf. 

Am  29.  folgten  GL.  Balincourt  mit  H  Bataillonen ""i  luni 
21  E-f  ;idronen'').  endlich  nio  Armee-Abtheilung  nnl  i^r  Harcourt ' 
nach  Hügeisheim  und  Stolihoten,  während  die  Coiounen  Grammouu 
Moutol  und  Otermont-Toonerre  nach  Müblburg,  Kuppeubeim  und 
Itastatt,  das  Armee-Gommando  nach  Kuppenhaim  gelangten. 

Am  SO.  August  verlegte  Coigny  sein  Haupt-Quartier  ntcli 
Mühlburg  znr  rolonne  GramiiKint,  Montal  kam  narh  T'f tlinj^en, 
Balincourt  schloss  an  die  Gruppe  0 lermont-Tonnerre's  bti 
Bastatt  an,  Harconri  blieb  zum  Schatze  der  Rhein-Brücke  bei 
Stollhofen. 

>j  K.  A.,  l^reriäobe  Armee  1744,  Xlll,  17-ßr)fl.:    Pajol  II,  40!*: 
Brown e^sches  Mantiscript  1744;  Cunpa^e  de  Coigny  1741,  Ilf,  274. 
-1  l''riii)zösisclit'  Oarilc,  Kriga<leii  Uoi  luid  Gondrin. 
')  Brigadeo  Aiyou,  Uretagne  und  Vibray e-Ilragoiier,  Bercbenj-Hasarca- 
*\  Briden  Brancas,  Aitois,  Boyal-Roussillon,  llouergue,  PieaTdi«. 
Brigtttii  ii  Fninc« -Boyal,  Berry  und  Colonel  geuinkl- Dragoner. 
Hri||ad«n  Champaguo.  MontnK>riu,  Moiii^ols. 
'j  Hrigaden  Mestre  de  cniuj»,  Hoyal-I'ol.i^^no. 
"i  Hl  igadlüi  Navarre  und  Cus.tini'.H. 
Oarde-CaraUeri«  undOendarmerie.  (Haracb-Ordnong  nach  dem  M«ub- 
Script  de  Vault  und  K.  A.  Bayerische  Armee  1744,  XtlT.  16-  324.> 

r  wulirte  filrig  die  ihm  L'ingeräumtv  Sonderi-telhing  und  beklag** 
sich  Aber  das  Vorgehen  Noailloü',  der  eineo  beträchtlichen  Theil  dos  C«  rp> 
der  sa«rst  ftber  den  Blieb  ruckenden  Gruppe  des  GL.  Belletttle  /ugotlKiit 
halte,  w.iliri'iid  rlas  iJriis  Harcourt's  den  letatcn  Staffel  bildete.  Kr  betra<'htt'i 
difü  nb  olteukundiges  Be&treben,  scme  ArmeB*Abtheilung  in  den  Verband  dtt 
Kaupt*Ann«o  xu  bringen,  was  spater  auoh  ÜratsftotUch  der  FaU  war.  (Cam- 
pa^io  de  Coigny  1744,  III,  m) 
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la  dieser  Sitnatiün  blieb  üie  l'raozü«iscbe  Armee,  ani^äcbliettöiicb 
des  Corps  Belleisle  03  Bataillone  und  102  Esoadronen bis  ztim 
Tl.  September  »toben,  nm  sodann  zur  Botagernng  von  Freiburg 
rheinaiif'wiirls  vorzuriuken. 

Marschall  Nouillcs  b<?gab  >ich  für  soiiu"  Person  nm  ."il.  Aufjust 
von  Fort  Luuisj  nacb  Lauterburg,  um  Seukendorff,  welchen  er 
zu  einer  Bn^reciiang  dabin  eingeladen  hstte,  für  die  Annahme  des 
Operations-Planes  v> m  2r>.  zu  geirinnen.  Seckendorff  erklärte, 
(He  ihm  zugedachten  Operationen  im  Sinne  dieses  Planes  selb- 
ständig nur  dann  fortsetzen  zu  können,  wenn  seine  Armee  auf 
50  Bataillone  und  80  Escadronen,  ausschliesslich  derHusareU}  ver- 
stärkt, ihr  der  erforderliche  Äitillerie-  und  Ponton-Train  zugewiesen 
und  auf  die  Dauer  der  ?^fvnzen  Operationen  Riod  in  natura  ge- 
liefert, für  die  übrige  V  erpflegung  einschliesslich  der  dem  Kaiser 
zugesagten  Subsidien  mouatUch  600.000  Francs  gezahlt  wBrden. 
2Sit  der  im  Operations-Plan  vorgeseUagenen  n&chsten  VorrUekangs- 
Richtung  über  Kannstadt  und  Pforzheim  war  er  nicht  »«ln\  i?rstanden 
und  schlnr'  mit  ROck^iclif  auf  die  leichtere  und  sicliore  Vi  t'  inigung 
mit  den  im  Anmarsctie  befindlichen  hessischen  und  jdälzischeu 
Hilfstmppen  die  Boute  Ober  Lanffen,  Muxrfaardt,  Btthlerthann, 
Dinkelsbfihl,  Nördlingen  vor.  Weiters  verlangte  er  die  sofortige 
Krobcnmg  der  norh  von  üsterreiehisch»  n  Trupp  «n  Lesetzti  n  feston 
Plätsee  Kottenburg,  Kottweil  und  Villingen  zur  Erütiining  der  Ver- 
bindung xwtsohen  der  französisohen  Armee  vor  Freiburg  und  der 
kaiserlichen  in  Bayern  und  im  Zusammenhange  damit  die  Besitz- 
nahme der  österreichischen  Grafschaften  Hohenberg  und  NoUeuburg, 
sowie  der  AValdstädte  zu  Gimslen  des  Kaisers.  Hi«zu  sollte  das 
Corps  Belle isle's,  bezüglich  dessen  er  sich  überdies  die  Er- 
mKchttgUDg  erbat,  es  erforderiichen  Falles  zur  weiteren  Yerfolgnng 
der  ÖsteiTMchischcn  Armee  zwei  Märsche  ttbST  den  Neckar  vor- 
schieben zu  dürfen,  verwf^Tnlct  und  dasselbe  speciell  fiir  die  Unter- 
nehmung gegen  das  stark  l.iesetzto,  wichtige  Villiugeu  dureh  ein 
im  Thale  der  Kinzig  über  Offenburg  und  Homberg  vorgehendes 
.«tarkea  Detaohement  der  französischen  Haupt-Armee  unterstützt 
werden. 


*)  In  welcher  Weise  wtthrend  dieser  Zeit       HuBiu^n-R«gimont  Linden 

V'  rw<-nili;t  wiinif».  isl  nicht  zu  crs.  lu  ii.  N;icli  oinif^i-n  AniralM-ii  i)mcht<^  »'S  J^ul; 
llelleisle's  mit,  weicher  Annahme  indfssen  die  (^iiaut:  Jäiit«  «kr  buiheiliglcu 
Truppen  in  Catnpagne  de  Coign;  (1744,  III,  S.  ZtA)  widenpricht.  MöKlieher- 
\v*  i  -  '«^  ii'lt?  difsos  I{((giiiidit  B ''11«' i s l >■  sainnil  ili^u  iT^t  np^ut  jilniinr^«  liii'itwi 
II  <  Jri^iKiilicr-t'ompiigiiiou  Uor  Ila«pt-Ai'uiei<  ulu  Vur>Uirkuii«;  ua* hgi  ^fiKli'L 
<Jc*(«rr«i«|iMcli«r  RrbfolRakric«.  V.  IM<  39 
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Noailles  ffieng  auf  dioso  Aiiträj^.'  uiul  Fordoningen  nnt^r 
dem  Vorbehalt  ein,  duss  die  soloi  t  igo  Abgabe  der  nach  Einrechnui:^ 
der  hessischen  und  pfälzischen  Hil&truppen  auf  den  geforderten 
Stand  noch  fehlenden  -1  Bataillone  und  14  Escadronen  nicht  möglicli 
sei,  (!a  liit'zu  viir<'rs<  die  l'lniiiiclit i^imi;  drs  Ktinigs  eingeholt  werden 
müsse,  liii  se  Tiaippeu  daher  evoutucii  erst  später  an  die  kaiserlicLe 
Armee  auzuschliesseu  vermöchten.  Der  Artillerie-  und  Ponton-Train, 
welcher  angenblioklich  nicht  verfügbar  war,  sollte  der  Armee  eh«* 
thnnlichst  ans  Strassburg  ti  u  Ii-  (  hoben  werden.  Am  4.  September 
waren  die  0]>orationen  wieder  antzunehmen 

Bei  seiner  «m  AI)i  iid  erlolgten  Bückkimft  nach  Fort  Looi': 
fand  Noailles  einen  Briet  des  Kriegs-Ministers  vor,  welcher  ihn 
von  der  Zustimmung  des  Königs  zum  vorgelegten  Operati<Hu- 
Plane  und  cur  Uebergabe  d>  s  ("Duimandos  an  den  Marschal! 
Coigiiy  verständigte  und  überdies  die  Mittheilung  enthielt,  da?« 
FM.  Sehiiieititn  sicli  bitter  über  ihn  beklagt  habe,  da  er  " 
unterlassen,  die  N'erlolgung  der  Oestorreicher  mit  der  ganzen  Armee 
aufzunehmen. 

Dem  Kriegs-Minister  erwiderte  »  r  iitif  dii  sen  Vorwurf:  ,.Allr 
Nachrichten,  welche  wir  über  den  Feind  <  rh;dt>Mi,  s.iwit-  auch  jen'- 
SeekendortTs   bestätigen,   dii-;-^   it   doi    Iiiii  kzu^x  in  grosrser  Tn- 
ordnuiig  fortsetzt,  ich  will  nielit  wieder  alle  meine  3Iassuuhmen  rar 
Verfolgung  und  Beunruhigung  seiner  Nachhut  wiederholen,  sie  erfolgt 
durch  ein  starkes  Detachsment.  Armeen  können  nicht  mit  Po$t- 
t  Ii-scliw  indigkeit.    vorwärts    gebracht  werden,   was    auch  immer 
Seliniettau  daiülii'V  sai^en  mag.  Noch  wiMiiger  kann  man  j>ie  qufr 
durch  ein  Land  l'ülaeu,  in  welchem  die  Verjdlegung  nicht  vorbereite: 
ist.  Frins  Carl  lässt  sie  durch  vorgeschobene  Detaohementa  sicber 
stellen  und  beim  Durchmärsche  oonsnmiereu.  Die  fran/.ösi-st  he  Xraf- 
mfisste  sie  nachführen  lassen,  was  eine  reine  Unmöglichkeit  i:»t.  F.- 
giebt  auch  gar  kein  Beispiel,  dass  eine  Armee  die  andere  auf  anderi* 
Weise  als  durdi  grü.sso  Detachements  verfolgt  hätte.  Ein  Beweii 
hiefUr  ist  der  Vorgang  des  PriuEen  Carl,  welcher  die  ans  Bsjeni 
surflckgehende  französische  Armee*)  durch  ein  grösseres  Corps  Ter- 
folgen  lies-;,  mit  seiner  Hatiptkraft.  aber  erst  zelui  Tage  si)äter  *u- 
brach,  obwohl  ihm   in  Schwaben  allenthalben  Vorschub  gelei>te: 
wurde,  was  man  diesmal  für  die  französische  Armee  nichi  erbetfen 
kann." 

'    1  ranzörtisches  Miiilvd  rinni  ili*s  Aeuss.  reii.  Voltunc  «A'riiil"  1744.  l^i 
Kr  ineinttt  ilio  Armoe  Brofflio'x  1743. 
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„XlToB  die  kaiserliclie  Armee  anbelnngt,  wäre  es  sehr  zu 
wttnsohen,  daaß  sie  die  m  ihrer  Aetionsföbigkeit  erforderlichen 

Torstürkungon  erliicUc  Ich  weiss,  dass  luif  clio  PM  istolInns^  dar 
Truj)i>C'U  aus  Bayreiitli,  Aiisiiach,  Württoinbcrg  und  sellist  Hessen 
weuigstens  für  «.Icu  Augenblick  nicht  zu  sehr  gerechuet  werdeu 
darf.  Andererseits  kenne  ich  wieder  die  Unzukommlichkeit,  welche 
darin  liegen  würde,  französisehe  Truppen  hei  ihren»  Widerwillen 
dagegen  nach  Bayern  zu  schicken.  Ich  halte  es  daher  für  das  Zwock- 
määsigste,  zauächsL  die  bei  der  Ai'mee  bö&ndlichen  frauzö^^iäuheu 
Fremden-Begimenter  bei  ihr  zu  belassen  tmd  sie  gelegentlich  des 
üeberganges  über  den  Lech,  nm  welche  Zeit  die  Reichs-Contin- 
gente  bereit.s  an  die  Bayern  ang;esclilosse»  haben  können,  durch 
letztere  7.n  ersetzen '  i." 

Am  1.  September  erliess  Noailles  die  fSat  dieErüffnung  der 
Operationen  gegen  Freibnrg,  beaiehungsweise  die  Saterrelehiichen 
Besitzungen  in  Torder^Oeeterreich  erforderlichen  Befehle  an 
Coigny  und  Belleislo. 

Hierauf  reiste  er,  vom  Küuig  an  das  Uoflagcr  beruleu,  au 
1.  September  ttber  Strambnrg  nach  Mets  ab. 

Abmarsch  der  önterreicbischen  Armee  nach  Böhmen,  SeckeudorlTs 

nacli  Bayern -j. 

Seckendorff  hatte  sich  in  Durclifübrung  dr  <5  Oporations-Planes 
vom  IS.  August  am  23.  mit  den  bayeri«ch-üc!>äischen  Truppeu  uud 
den  ihm  nnteretelltein,  in  franzSaiachem  Solde  befindlichen  deutschen 
Regimentern  von  der  französischen  Armee  getrennt.  Das  Gros  rUckte 
in  fünf  Märseben  über  PfalTenhofen,  Sulz,  Freckenfeld  und  Kbeiu- 
zabern  nach  CJermcrsheim.  Er  selbst  eilte  mit  säinmtliclic)i  Grenadier- 
Compaguieu,  15  Dragoner-Escadrouen,  den  beiden  Husaren-llegi- 
mentem,  den  Frei«Gompagnien  und  4  leichten  Oeachfltzen  voraus, 
traf  am  26.  nachmittags  in  Germersheim  ein,  fiberschritt  noch  am 
selben  Abend  den  Bbeiu^)  und  schob  diese  Truppen  am  27.  unter  dem 


')  Campa^ne       roi;;iiy  1744.  IV.  11. 
'}  Hii  7M  Tt'vtski^ze  15. 

•)  Der  ComuiniKlaiit  von  l'liiliiijisliur:;  Initt.^  iilxT  15etfhl  SisckcudorlTs 
boreite  am  26.  früh  unter  Au^^nü^/^(n;.;  <1>«  -lit  KipIo  .Tuni  in  dfr  Fostung 
ili-poniert^'n  Brilcken-Matvriolss  <l<'i>  H:iii  zwcii  r  Ilnick'Mi  lici  » HTtUi  rshoim  in 
Anp-ifi  i^enominoni  deren  eine  noch  am  aUciids,  die  zweite  am  27.  Mittog 
fertiggcstclU  wurde. 
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G.  d.  C.  Grafen  Pinsasqne,  welchem  GL.  Segur  boigegf»l>en  Arar  '.ir. 
nncb  Graben  vor.  Das  Gros,  wolchns  am  27.  in  GernuTsheini  »n- 
langte,  bogann  um  Älitteniadit  auf  den  'JS.  den  Ucbf-rgang,  fübrt« 
ihn  bis  zum  28.  Mittag  zu  Endo  und  marschierte  noch  am  seU'-i. 
Tage  nach  Nendorf  und  (Kraben,  wohin  auch  vier  zur  Verstärknn^ 
Sfckondorffs  bestimmte»,  der  Garnison  von  Landau  angehören'i- 
französische  BataiUone')  einrückten. 

Pio-sasqxae,  welcher  an  Belleisle  anziischliossen  hatte,  p- 
langte  nach  Bruchsal.  Am  29.  August  stiess  eine  von  ihm  zur  H-r- 
stellung  der  Verbindung  mit  Belleisle  entsendete,  30O  MatiE 
starke  Hnsaren-Abtheilnng  bei  Grombach  auf  die  Vorposten  Bärn- 
klau's,  griff  dieselben  an,  wurde  aber  unter  Verlust  von  8  M^nn 
zurückgeworfen. 

Die  Vortruppen  des  GL.  Belleisle  waren  schon  am  2«.  l>*: 
Karlsnihc  in  Füidung  mit  der  österreichischen  Nachhut  getrete! . 
Da  ihm  ein  Flanken-Marsch  nach  Graben  angpsichts  des  nali-r. 
Feindes  zu  gefährlich  schien  und  er  überdies  besorgte,  bei  dief»: 
Bewegung  den  kaum  gewoinienen  Contact  mit  der  österTeichi.«ch>-': 
Armee,  von  der  er  in  Erfahrung  gebracht  hatte»,  dass  sie  sich  nacl 
Pforzheim  gewendet,  wieder  zu  verliei-eu,  blieb  er  am  '29.  Augu-' 
in  Mühlburg  stehen  und  erreichte  am  .30.  und  31.  August,  Barn- 
klau in  resj)ectvoller  Entfernung  folgend,  Wössingen,  beziehnnc*- 
weise  Knit.tlingen. 

G.  d.  C.  Piosasiiue  rückte  am  ;iO.  nach  Unter-Grombsi".-. 
stelltjf  die  Verbiixking  mit  Belleisle  her  und  schloss  am  31.  Augn^" 
bei  Bretten  an  ihn  an. 

Prinz  Carl  von  Lothringen  sandte  am  l.  September  'iie 
Artillerie-Iieserve,  di-n  Ponton-  und  Armee-Train,  ausschliessliA 
der  Zelt-,  ^farketenrlor-  und  Fleisch-Wagen,  als  gesonderte  Train- 
Colonne  von  Kannstadt  ab.  Deren  Deckung  und  Sicherung  wiiri- 
dem  FMTj.  Ghilänyi  mit  seinem  und  dem  Estcrhiizy-Husarrii- 
liegimcnle,  loo  deutschen  Kvitern  und  den  Trenck'schen  Pandas-' 
übertragen. 

Am  2.  September  trat  einerseits  da»  zur  Verstärkung  der 
Satzung  von  Freibnrg  bestimmte  Detachement  unter  GFWM.  Hap»  n- 
bach,  andererseits  die  Armee  den  Marsch  an.  In  zwei  Citlünnec". 

')  1.,  2.  Confle,  Boiirpo^ip,  l.i  S.irri'. 

')  Nördli'iio  Colonuc:  Er^tps  Treflcn  tind  Armef-Coininando:  sa<i;i«> 
Colonno:  Z\voil<«s  Trctton  iiml  Drnf;oin'r-Kp{;imi«ntcr  des  Reser\-e-Cori"'- 
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mit  einer  schwächeren  Vorliut  unter  Nädjstly  und  einer  stSrkeren 
Naclihut  unter  Bärnkliiu')  rüi;lcte  sie  uacli  J^on:nnvr>rt  Ii -i.  \vu  sie  am 
10.  September,  ohuo  irgend  vom  Foiude  beunruhigt  worden  zu  seiu, 
eintraf*). 

Am  1 .  Si-piomber  folgte  lii'lleisle  im  Vereine  mit  PI o sn q uo 
der  öäterreichischeu  Nachhut  his  Iltiugeu,  blieb  daselbst  am  '2. 
«tdbea.  imd  Itweteto  am  3.  Kaniutadt.  Hi«bei  gieng  die  Fühlung 
mit  der  österreichischen  Armee  verloren  und  konnte  auch  von  der 
ain  4.  nach  Schorndorf  vorgeschob<>nen  IIusaren-Abtheiluiig  nicht 
mehr  hergestellt  werden.  Am  h.  trennte  er  sich  von  Piosn.squo 
uud  rückte  nach  Kinziehung  seiner  Ilusai'cn,  in  Ausliihrung  de» 
BefeibleB  des  Harschslls  Noailles  vom  1.  September,  snr  Besetsnng 
von  Bottenborg  imd  ViUingen  nach  Süden  ab. 

FM.  Seckendorff  hntto  im  Smne  der  am  31.  August  mit 
Noailles  getroHeuen  Vereiubarmigeu  noch  am  selben  Tage  dem 
G.  d.  C.  Graf  Piosasqne  befohlen,  sofort  den  GM.  St.  Germain 
mit  500  Dragonern,  den  beiden  Httsaren-Begimentern,  der  Frei- 
Cumpagnien  (jreschrey  mid  jener  an  Fass  von  Bretten  an  den 


*)  ZiUMininensefaniDg  siehe  8.  5Ü3. 

•)  Marsch-Tubk'au  <ler  Armot)  ilrs  Prinzen  Carl  f.ir  div  Zeit  vom  1.  bw 
lU.  September  IIH  \iL       i\  A.  Böbmea  und  Ober-iUiem  1744»  VUi,  71.): 


ISeptoml>«r 

XSnUieho 

Colnune 

Vorhut 

TralB«0«loaii«| 

1. 

Rasttag 

Itaattai; 

l'loclungcu 

2. 

Sebomdorf 

Winnendeu 

Clfippingan 

8. 

Gniüiitl 

Hi-uliacli 

AVfl/.htuiij 

(■tM.sliiigcn 

4. 

Aalt-ii 

L.autoni 

KlUvilUgüU 

liobeuätatt 

b. 

Ua.-.tt:>i; 

Bostüig 

Buttog 

Kaattag 

H. 

NLTeshc-iin 

Hciilfnliuiin 

Bo|(!iii;;oil 

Aulen 

Gienau  11 

7. 

.VnuTilinp'n 

J.a>iinj;tu 

Lauin^tti 

8. 

Bis^mgen 

Lissingen 

Harburg 

Auicrdingen 

9. 

Ba»tt«g 

BMttAg 

BaättBg 

Ratittag 

Aasttag 

10. 

Donui  Wörth 

Donauwörth 

DonauwörtU 

Biasiiig«« 

Donauwörth 

A»narkaaf<  VUL.  Ohiliajri  rolgta  dtm  Tiala  anriwei  Mi<rH.  I>«  Abttaadand 
trat  att  HD.  DaaaawBrth  ata.  I>i«  tttr  thu  (rftiaar««  0«i<i»cbt  DuthigMi  Ucaehfitie  dar 
ReaMTa-Actillacia  battea  mit  dar  AruHM»  an  manchieraa  and  waiaa  bai  d«r  ndrdUdMB 
Colaaaa  ab^tUiaiUk 

*>  Tob  DonanwftrUi  b^nn«n  die  Operationeo  gegm  die  in  B^bmeb 
atehende  preoMiMJie  Armee.  Siebs  bierfibw  den  VUL  Bd 


618 


Xcckur  in  die  Gegend  vou  Laiiliien  mit  dem  Auftrüge  vürzusciiieLf  l 
dort  das  nöthige  Brttoken-Materiale  fttr  den  Uebergang  fiW  d«£ 
Neckii-    II  sammeln  und  bereit  zu  stellen. 

Aui  1.  Soptombor  trat  soiue  Annon  in  zwni  Colonnon,  die  recht» 
aus  deu  bayeridcheu  und  hessiscbonj  dic<  liul^u  aus  den  tranzösiäcL'S 
Begimentern  zusBxiimengoBetSEtt  von  Nendorf  den  Vonnanch  an  dei. 
Neckar  an.  Sie  gelangte  an  diesem  Tage  naok  Mfinzesheim  ntti 
Oewislif'im,  am  5.  nach  Güglingen  und  Eppingen,  WO  sie  am  »>. 
dsm  Auiijchliesseu  ihres  bis  dabin  zurückgebliebenen  Trains  ab- 
wartete;   am  7.  in  die  Gegend  gegenüber  Lanfibn  nnd  na:L 

Bocldcgen  (sfidweetlioh  Hiilhriuim.  Am  8.  rückte  das  Pt'tacLr- 
nient  Piosasque,  welches  nach  dem  Altmarschc  Bell  eis le's  K.ii.v 
Stadt  am  ti.  geräumt  hatte,  über  Marbach  und  Beilsteiu  zc 
Armee  ein. 

OM.   St.  Geimain  wurde   an    diesem  Tag»  mit  eiun 

Detacbcmont.  von  2000  Mann  '  ■  Rothenburg  vorgeseho'  ta. 

um  dieseu  vou  deu  Oesterreicberu  schuu  seit  mehreren  Moiiaiei 
belagerten  Plata  zu  entsetzen. 

Am  11.  September  ttbersc  ii  ri  1 1  S  c  c  k  e  n  d  ( >  r  f f  den  Neckar  mi: 
d"n  Ijayorisrlion  und  licssisrlion  Tnipiic-n  lici  Lanfion,  GL.  Segir 
mit  deu  franzüsiächen  iicgimeuteru  aul'  einer  am  10.  bei  BSckiugr: 
geschlagenen  Schiff-Brfieke. 

Am  12.  September  wnrde  der  W^termarsch  in  drei  Golonnec ' 
nach  KSrdlingen  ")  angetreten,  wo  die  Armee  am  84.  Septembt? 

')  i'crruii-  uuU  Fraugipam-llusaicii,  alle  Fici-C('iu|>.i^iu'.-ii  uiui  CoiaSi^- 

dierto  Her  Infontorie. 

*)  fiechto  Coloaae,  getiieiit  in  xwei  Divisionen,  G.  d.  C.  Pioaa^^n-: 
8  Bataitlone:   1  Churprinz,  2  Traclisess,  1  Minuzzi,  1  Iforawiukx. 

Donop,  iili'  im  lu.  1  (  ir  ineiit.    21  K^cadroii' ii :       Frohberg-Cara»«ii  •'■  ■ 

6  Fugger-   ^liüher  Oetliiigcu-),  &  Proysiug-,  ö  Zolleru-  und   4  be»»:«» 

Lcib-I>nigoner. 

Mittel-Colonne,     tln  ilt  in  zwei  Divisionen,  FM.  So.  kcndorff: 
SBataillone:  2  L<Mli-K>^'iinrat,  SSeckendorfl;  1  UildburghauMa.  2  Btnoc 
Clemens.  22  Escadronen:  5  Grouadiere  zu  Pferd«  6  TBmag»,  6  BolasiriL- 

Cürii-s>lpro,  5  Taxis-,  2  Mortai.rcuo-Dragoner. 

Linke  Coloune,  GL.  St'f^ui-: 

1.  Divi^Hiou.  10  Bataillone:  2  Condi-,  1  la  JSarie,  1  Bourgogup,  3  Sax' 
a  llojal-öuüdois.  8  EtMwdroaen:  4  Boyol-Allciuand-,  4  Itosen-CärusifT* 
2.  OiviHion.   10  Bataillone:   4  Alsace,  S  la  Marek,  3  Roral-Bavifre,  A>«ilfcR* 

der  fian/.fii  Aruici'.  i  CainpaLriii'  Ji-  Coij^ny  1744,  IV,  177.  Pa-  TisUÜE?3 
Prey&ing  war  iu  Piiilipiiiiburg  uln  Uurnitjon  zurückgelassen  worden. 


*)  Marsch-Tableau  der  ItaiMrliehen  Armee  vom  Neokar  an  die  Ddm^ 
(K.  A.,  F.  A.  Böhmen  und  Ober  Rhein  1744,  IX  »d  S6): 


519 


eintraf,  nn  Meranf  die  O[ierationen  gegen  das  vom  Prinzen  ("arl 
in  Bayern  uuLer  FML.  IMli  iiklau,  spKter  G.  d.  C.  Baithyauyi 
zurUckgelaaseue  Corps  zu  bcgiuuüu '). 


Itoolit*  Ooloimoi 

HJtMl-Cvloon«: 

Link«  CokMino: 

12.  Se|(tember  .  .  . 

Winzerhatiseii 

Afl'alterbach 

Uitzfcia  u.  Ih'otsfeld 

13  

Alluierabacli 

MaUüiurdt 

Westeruach 

U  

Ifarrbwdt 

Henenthal 

Basttog 

IT).         .,          .  .  . 

Rasttag 

K:T<tt-tL- 

Ilsboten 

lü.       „         .  .  . 

Gscliwonil 

üiUilerthuuu 

Jui^stheiiu 

n. 

Abtsgmünd 

Jagstzell 

18.                   .  . 

Itiiiilülbach 

Müucbäroth 

StiidelsJort" 

19.  „ 

i>ainbacli 

Diuk«ilt>bülil. 

ao. 

DinkelBbflU 

Dmkel«bfibl 

Anmarknnci 

Di«  swcitmi  Staffel  folct«a  mit  «iiwr 

*)  Näheres  hierAber  stell«  in  VI.  Bd. 


II 


C3 


Digitized  by  Google 

i.  ^ 


Belagerimg  von  Freiburg 

und 

Besetzung  von  Yorder-Oesterreich  durch  die 

Franzosen. 

(II.  Tbell  des  FeMrages  1744.) 
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Zustaud  der  FeHtuii;;  i  reilmig;  Vertlieldiguu^-Iusiuudüetzuug  'j. 


FieibuTg,  dflflsen  Eroberung  die  franzKsiache  Politik  der  Bhein- 
Axmeo  all  Ziel  diesem  Feldzv^«  bezeicluiet  hatte,  konnte  TermSgo 

deiner  geograj)l»iscliL'ii  Lage  am  West-Ausgange  eines  wiehtigcn 
Gebirgi»-Dtiülei9i,  ü&iuer  Eigtin&cbaft  al$  tuebrfäuher  Commuuicatiou«- 
Knoten,  endlich  seiner  fortificatoriadien  Beaten  den  wichtigsten 
und  ^stä^k^-tea  der  damBligeu  festen  Plitze  in  Deutschland  bei- 
gezählt  worden. 

Die  Bezwmguug  cliuser  Fustuug,  welche  bei  den  vorhauduuen 
Angriffsmitteln  und  dem  Mangel  einer  Entsatz-Armee  ausser  Frage 
stand,  bildete  somit  oino  glänzende  Eroberung,  giiu/.  geeignet,  die 
aufger*'irtp  fiffi  iitliche  Meinuii^  ui  Frankreich  zu  beruhigen  und 
dem  Feldzuge,  der  bisher  uu  Mibtige^äuhiokeu  reiuh  war,  eiueu  ruhm- 
yoUen  Absehlues  zu  geben.  Vergeblich  drängte  Schmettau  im 
Interesse  seines  Königs  zti  einer  Verfolgung  der  dnrcli  Bayern 
nach  Bührr,  n  rn;i:>  hiorendon  Armee  des  Prinzen  Carl  mit  der 
ganzen  Öireitmachl.  Ludwig  XV.  zog  den  zweii'elhai'teu  Lorbeeren 
des  seit  den  Erlegsjahren  1742  und  1743  in  der  Armee  verhassteu 
bayerischen  Kriegesohanplatzes  die  sichere  und.  wie  man  glaubte, 
wohlleile  Eroberung  von  Freiburg  vor,  welcho  nebenbei  aueh  <! n 
spoeifisch  franzüsischon  Interessen  mehr  diotito  als  jede  Eroljcinitg 
in,  Bayern,  die  doch  nur  dem  Bundesgenossen  und  »Schützling, 
Kaiser  Carl  VII.  und  etwa  dem  neuerdings  verbündeten  Könige 
von  Preussen  zu  Gute  kam, 

*}  Hiezu  Piaa  ,,Uia  UelageruDg  der  iiVstuug  l'reiburg  im  Ureugaa  durch 
die  FrsDEOsen  unter  dem  OberWfehle  d«tt  Marschalls  Orafon  v«n  Goigny 

vom  19.  Sopteiuber  bis  '2i>.  j\<tv('iiibi'r  1744",  'l'aU-I  XIX.  J->ii-s  Ürii;iu:il  diise,-! 
Plauct«  ertitigt  im  Sladt-ArcUivu  dar  i>tadt  Fruiburg,  wdcL«^  deutMikWn  dem 
k.  n.  k.  Kri«g»- Archive  in  zuvorkommendster  Wciae  xur  Reprodttetien  ttberlioia. 
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Di»  Bofestigang  von  SVeiburg  «tammte  ans  der  Zeit  Lud- 
wig XIV.,  welcher  dieselbe,  als  (Hc  Stadt  vor&bergeliend  in  seiiMi 

Besitz:  irt>|;uigte,  zur  däiK-rnden  BehaaptUBg  neu  anlegen  lies«,  äi« 
zerfiel  in  zwei  grosäu  Gruppeu: 

Die  Stadt  selbst,  Sitz  der  yorder-Bsteneiobischen  Regiemngs- 
Bekürdeii  uiui  einer  Universität,  am  re(;ht01tDr6isani-Ui'er  unmittelbar 
am  West-Abtullo  dos  frobirges  gelegen,  von  einem  last  re^.'- 
liiäsfigcn  bastiouierten  Achteck  mit  Kavelins  und  vier  Thoreu, 
nach  S\-.stom  Vauban  angelegt,  umgeben,  die  thalaufwärts  und 
in  die  daselbst  beginnende  Bbein^Ebene  anslanfendeu  Verbindnngra 
beterrsc!it-nr! : 

dio  beiden  liocbgelegeueu  l'esteu  Sciüüsser  mit  den  zugohöri^i«?n 
Nebenwerken  auf  dem  sogenannten  „Schloss*Berge''.  die  lluupt' 
fltftrke  der  Beföstigtmg. 

Bei  : Ii  i  Belagerung  imJah'.v  I7i3'i  hatten  sich  (iic  drei  nuri- 
westlichen  Biistiuueu  der  Stadt- Beiestigung,  St.  Carl.  Si.  Joseph 
und  St.  Leopold  in  der  damaligen  Form  als  stt  wenig  widerstand»' 
iahig  erwiesen,  weshalb  man  dieselben  naehtriglich  durch  secbs 
Lunelten  vf-rfitärkt  hatte.  Die  Gr;i'M  n  konnten  ans  einem  Ann« 
der  Druisom  unter  Wasser  gesetzt  werden. 

Der  SchlosB*Berg,  auf  welchem  die  wichtigere  Gruppe  der 
ganzen  Befestigung  lag,  bildet  den  äussersten  AoslKtifer  eines  vom 
Kamme  des  Schwarzwaldes  (Kandel)  nahezu  westwärts  streichfudt-: 
Zweigrücken».  Er  lallt  stidlicli  zur  Dreisam,  nordwestlich  zur  Rhein- 
Ebene  steil  ab,  ist  durch  einen  niedrigen  Sattel  (beim  „Silber- 
brfinnle")  von  dem  ihn  bedotttend  überhöhenden,  bewaldeten  Massir 
des  Rosskojifes  deutlich  getrennt  und  gowiihrte  nach  allen  SoiT<:; 
Ueberblick  und  Ausschuss.  Der  Schlos.s-Oerg  einerseits,  dio  Hühv:. 
des  Brombeer>Bergcs  und  der  Wonn-Holdo  südlich  der  Dreit^am 
andererseits  begrenzen  nnd  sperren  das  Thal-DefiM  dieses  Flosse«. 

Don  oberen  i)lateauartigen  Raum  auf  der  Kuppe  dos  .Sclilo>- 
Berges  krönte  das  , .obere  Schloss",  ein  von  einer  .starken,  uure^'f  :■ 
mässigcu,  dem  TcrnUu  ungepussteii  Umfassung  umgebener  Complix 
mehrerer  vertheidigungsfähiger  Gebinde;  das  Reduit  des  oberen 
Schlosses  bildete  die  in  seinem  südwestlichen  Theile  g<?lfj,'oa«' 
..Stern-Schanze",  nachdem  darin  betiudlichen  Gebiiude  ., der  Stock' 
genannt.  Zur  besseren  Bestreichung  des  Kord- Hanges  war  auf  einer 
dem  Orte  Herdem  angewendeten  Nase  das  „grosse  Hocnwerk'' 
erbaut. 

')  äieh«  „Feldzüge  des  Friu^tiu  £ugeu  vou  äavoycsu''  XV.  Bd.,  2U> 
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ATif  der  in  die  Ebene  vor$ipringenden  we«tlieheti  Efick&U- 

knppe  des  Sclil<)s.s-BtM-rres  —  der  heutigen  LuJwigshöhe  —  lag  das 
„untere  Scliloss".  Dussellio  Ijfstand  uns  ri'>.'r  loppolten  ÜnifrtssuiiJC 
iiebiit  £!>plauade,  daan  eiaem  Uoruwerko  iin<l  inoiirereu  kletuerea 
DefenMOnalwitan.  Innerlialb  dieier  Befestigung»- Anlage  venuittelte 
ein  Anfang  den  Xjasten-Transport,  ein  steiler,  aar  Noüi  aaeh  für 
Fnhrwerko  boniitxbiirfr  Wo«;  dio  ('omTminiratinn  zwischen  der 
Stadt  und  dem  unteren  Schloss.  Der  Hnnpt-Coni])liix  des  nntoren 
Schlosses  lllillte  den  heutigen  Kanoneu-Platss  aus.  Die  bedcniende 
H0he  seiner  auf  steilen  Hängen  rahenden  Esearpe-Mauem  gab  ihm 
vollkommene  Sturmfreih^it. 

Zur  gpsichorton  Verbindnnf;  der  beiden  Schlösser  nnt<>reinander 
diente  eine  gemauerte,  der  lUickeulinie  folgende,  doppelte  Caponiero, 
wel^e  grOsstentheila  nooh  dnrch  ein  sehmales  Voiglacifl  Tentlrkb 
war.  Beiläufig  in  ihrer  üitte,  dort,  wo  sieh  <ler  Rücken  plötzlich 
^egen  das  untere  ScIdoHS  zu  senken  beginnt,  nr  zur  besseren 
V  ertheidigung  der  2CiO  Klafter  von  einander  entlernteu  Schlösser 
in  einer  Erweiterung  ein  seohseokiges,  kleines  Fort  mit  pallisadierter 
Kehle,  das  „Salz-Büehsle",  angeordnet,  (beute  dorch  eine  hoho 
Fluer(;enstange  markiert);  darin  lag  näher  gegen  das  untere  Sohloss 
eiu  das  „Hut'eiseu"  gonamiter  Deckwall. 

Um  die  Beherrschung  der  Hftnge  an  vervollstlndigen,  lagen 
diesem  Werke  auf  den  .Abfällen  gegen  die  Dreisam  zwei,  auf  dem 
Nordwe.st-Hang  gegen  Herdern  eine  gemauerte  Kedoute  vor;  von 
den  erütereu  btaud  die  „Loch-ltedoute''  mit  der  Steru-iSühauze,  die 
„kleine  Bedonte",  auch  „Krenz-Bedonte"  genannt^  mit  dem  Salz- 
BOchsle,  die  letzte,  die  ,, Weg  Redoute''  miü  dem  grOSSeU  HoiU- 
werko  (Irr.  Ii  ;_';i'il.'rkte  Wr-;:^«  in  Verbindung'). 

Als  .^Uindigc  Commaudanten  waren  zur  Zeit  im  oberen  Schloss 
Oberst  von  Arenswald,  im  unteren  Schloss,  einschliesslich  des 
Salz-Bücbsle  und  der  Verbindnngswerke,  Oberat  von  Sturm  an- 
gesteUt. 

Die  Widerstandsfähigkeit  der  Stadt  war  in  Folge  des  einem 

belagornngsmässigen  AngrifiPe  nicht  ungünstigen  Termins  eiue 
:^!»  tii'i(  h  liegrenzte,  umso  bessere  Verhältnisse  fand  der  Vertheidiger 
in  den  beiden  bchlödäcru.    Ihro  dominierende  Lage,  das  untere 

'}  ne^piiwürtip  ist  ilii-  ITiilic  des  Srliloss-Berircs  meist .  bewaMt?t,  st  int» 
ILui;;e  iibiT\vio<j«'ud  mit  Weiu-Culturtu  beJockl.  in  liuii>:ij.HijM.-h«iu  Wuikon 
^vird  das  uiiU'nt  SchlosB  Fort  S(.  Piorrc,  das  o1i«re  Fort  TAigle,  ita  Sslx- 
Bach^le  Fort  TEtoile  genannt. 


Schloss  überlu.lito  -lit-  Stadt  um  l'X».  das  ol>**re  um  ITOMet^r.  • 
Ceb<:r-->icui  Ulla  guuäti^e  Waueuwirkmig,  wälireud  der  i>teuiige 
Boden  die  An^jrifiW'Arbeiteti  ersdiwerte  und  Terlangaamte:  eine 
gewnlistan«  Uiitemcliintuig  gegen  das  obere  SchloM  war  nur  sebmr. 

gej,"  ii  d.is  tnit.-rt>  fast  i;.ir  iii'  lit  dr  iikl»<ir. 

Die  Feoiuugäwerke  beiaudeu  sich  in  einem  keineswegs  gut«Q 
2Sast«nde.   Der  Ingenieor^OberstUeatensst  Snllr,   welcher  ara 
7.  äeptember  mit  dem  OFWM.  Barou  Hagenbach  in  Freibur^ 
cimriif,    liii:d    di<;    Aiisseiiwerke   ohne   Verbindung,    die  FlescLri 
v<  rt';iilen;  viele  nothwendigo  Pallisadieningen  felilteu.    Schon  ia 
März  hatten  der  Commandant  nnd  die  Ingenieure  Falliaaden  und 
Arbeiter  verlangt,  von  den  Ständen  aber  weder  das  eine,  noch  das 
iin'li-re  in  der  erforderlitlieii  Menge  erhalten.    Als  Prinz  Carl  an 
d<n  Ithcin  vorrütlcte  und  int  Klsass  Fortschritte  machte,  scliiia 
j<  de  Geiuhr  für  die  Festung  geschwunden  luid  die  Arbeiteu  unter- 
blieben.  In  Frcibtirg  dachte  man  damals  an  eine  eventaelle  £«• 
lagemng  von  liüninf^en.  sipäti-r,  nls  der  Befehl  des  Prinzen  Cat\ 
vom  10.  .Inli  ointraf,   das  Aitülerie-Materiale  l'ür  die  in  Ans>ici;t 
genomuieüe  Bolageruug  des  Fort  Louis  zum  »yi'ortigen  Abtrauapon  i 
bereit  au  halten'),   ntur  nooh  an  die  Belagerang  dieses  festen 
Platzes.    Ks  worden  sofort  nach  dem  Einlangen  dieser  Ordre  die 
verlangten  Kanonen  und  Mürser  nnd  gegen  300  Wagen  mit  Muniti' 
auf  das  tJlacis  vor  dem  Breisacher-Thor  gebracht,  am  8.  Augu»:  , 
aber,    nach   dem  Bekanntwerden   der  beginnenden  Bücksiigs- 
BewegiiriL;  des  Prinzen  Oarl,  wieder  in  die  Festung  zurückgetiiKr. 

Nun  sollte  auf  einmal  mit.  unzuliingliclien  Mitteln  der  Plii<' 
beijser  bofe.sügt  werden.  Sully  liess  vorerst  die  Ausseuwerke  uni 
vorliegenden  Lunetten  in  Yertheidignngsstand  setasen  nnd  zur 
besfteren  Deckung  der  Je  ■  li;-  und  Loopold^Bastion  eine  Contre- 
g:irde  u»«d  Kwei  Stücke  gedeckten  Weges  iieu  erbanen.  An 
liorbeischuÜuug  den  erfurderliuheu  Materiules,  als  Fasciiinen,  Pflück<.'. 
AVcrkholz,  Pallt^ad^n  eto.  wurde  mit  allem  Eifer  gegangen,  «ür 
Arbeiten  Tag  und  Naeht  fortgesetzt  und,  da  die  von  der  I)-- 
sutznng  anfänglich  tiiglicli  l^eigestellten  .'»00  Mann  nicht  aosreichteiu 
zu  denselben  auch  Bauern  nnd  BUrger  herangezogen. 

Man  nahm  bei  der  Anlage  nnd  Dorohfuhrnng  dieser  ArbettM 
an,  dnss  die  Franzosen,  wie  bei  der  Belagerung  im  .Tahre  1713. 
Ihii.  ii  An^tin'  ;inf  die  eben  geniiniiten  Basti<jii.Mi  richten  wür  l  i 
nnd  besorgte  nicht«*  für  die  Front  der  Kaiser-Bastion,  welch-' 
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darch  dt«  Dreissm  vatd  das  F«iier  ans  den  Schlössern  iitisreichend 

gesi<:h<Tt  Sellien. 

Dieser  Irrthum  von  Seite  Sully's,  weliJu  r  Ii  in  I  i  l'ulj^e 
seiir  vi'rliiinp;uissvoll  erweiseu  üulite,  ist  mit  Kiieksicht  auf"  Uie 
vorangegangenen  Erei^raae,  den  Zustand  der  Festung  und  die 
Vorbericlite  derlngonieiuv  kaum  zu  begreifen.  Die  F ran /nseti konnten 
sieh  tr-'"''!"^^  noch  erinnern,  wie  viele  Tjeute  >!>  in.st  vor  der 
Leopold-Ba^Uou  verloren  Latten;  gleicli  nach  <ier  lielageruug  im 
Jahre  171 S  ^rde  aber  diese  Bastion  wesentlich  Terstftrkt  nnd  durch 
vnrge lagerte  Werke  gedeckt..  Sully  musste  den  früheren  Bericht 
f-inen  Ingenieurs  kennen,  welcher  ein  ('tiUhi  ])!. n  über  die  Befestigung 
vuu  Freiburg  vorgelegt  hatte,  in  welchem  er  unter  Anderem  sagte: 
unschwer  TOranssuaehen,  dass  der  Feind  die  Be- 
lagerung der  Stadt  nicht  mehr  an  dem  Orte,  wo  es  zuletzt  ge.schnh, 
vornehmen  werde.  Denn  damals  war  diese  Seite  die  sehwächste 
und  bestand  nur  aus  Haujit-W'all,  liuvelin  und  gedecktem  Weg:  noch 
während  der  Berennnng  hatte  tnan  etne  Flesche  yon  Erde  und 
Fasohioen  vorgelegt.  Der  Feind  war  von  den  Schlössern  entfernt, 

hatte  ein  genugsam <  -  und  gutes  Terrain,  die  Approchen  leicht  zu 
tührnn  und  Batterien  zu  machen;  auch  dienten  ihm  die  dortigen 
Weingarten  und  Ubstgärteu  zur  Blendung.  Dermalen  aber  ist  diese 
Seite  die  stllrkste,  denn  ihre  FortiBeation  ist  sowohl  verbessert  als 
venu  ehrt. 

Daraus  i.st  zu  ersdion,  <lass  dor  Feind  nicht  so  tliöriclit  sein 
werde,  den  stärksten  Ort  anzugreifen,  sondern  er  wird  sich  un- 
fehlbar einen  aehwScheren  erkiesen,  sein  Vorhaben  ansznftthren; 
ich  halte  dafür,  zwisclieu  dem  Schwaben-  und  Breisaclier-Thor, 
da  er  nicht  soviel  Stärke  an  der  Stadtfortification  antriH't,  zugleich 
auch  aus  einer  Batterie  auf  die  Stadt  und  das  üuterschloss  l'euern 
kann,  ohne  einen  Fehlscbuss  ku  thun.  Denn  da  das  Schloss  hier 
in  der  r.'ini^fi  und  etngen weise  übereinander  liegt  und  dess<>n 
Fortification  bis  auf  den  Fuss  entl)l()sset  ist,  so  wenlen  die  Kugeln 
des  Feindes,  wenn  er  mit  seinen  Kauoueu  auf  dio  Brustwehr  der 
Stadt  zielt  und  dieselbe  ttbersehiesst,  dodi  alle  in  die  erste,  zweite, 
dritte  oder  vierte  Etage  des  Untersihlnsses  schlagen.  .\ueh  mit 
seinen  Bomben,  Granaten  und  Steinen  kann  der  Feind  keinen 
eiuaigeu  Fehlwurl'  thuu;  denn  triiii  er  dio  Werke  der  Stadt  nicht, 
SO  trifii  er  die  beim  Schwaben*Thor  und  wirft  er  aueh  Über  diese 
fainfiber,  so  tri;!!  «  r  i  rli  rias  Sohlosflf  wo  er  wegen  deg  engen 
Raumes  und  des  hartt-n  Ti>rrains  gros^.-n  S,  baden  an  Werk<  n, 
Gebäuden  und  Leuten  machen  wird.    Hierau.s  gelit  l'eruer  hervor, 
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dass  man  auch  im  Schloss  mit  den  Kanonen,  so  liinter  den 
von  Mauern  gemachten  Urtistwehron  stehen,  wenig  Zeit  Wider- 
stand h'isten,  s<mdem  bahl  Alles  demontiert  und  demoliert  seiu 
wir<l  •)."' 

Die  Ereignisse  der  Belagerung  bewiesen,  dass  dieser  Ingenieur 
den  AngriA'  bis  in  das  Detail  richtig  vorhergesehen  und  genau  be- 
rechnet hatte. 

Die  Ausrüstung  des  Platzes  mit  Artillerie-Materiale,  Klein- 
gewehr und  Munition  war  genügend.  Man  verfügte  zu  Beginn  der 
Belagerung  über  275  Kanonen,  98  Mörser  und  PöUer,  sowie  über 
einen  ausreichenden  Munitious-Vorrath  ^. 

An  Artillerie- Personale,  welchem  der  Zeug-Lieutenant  Heinze 
vorstand,  erhielt  die  Festung  zwar  beim  Rückmärsche  des  Prinzen 
Carl  aus  Kannstadt  Verstärkung,  jedoch  wurde  der  Bedarf  dadurch 
nicht  gedeckt;  insbesondere  machte  sich  später  der  Mangel  an 
der  eri'orderlichen  Zahl  von  Büchsenmachern  und  StUckmeistem 
enipßndlich  fühlbar. 

Für  die  Vcrproviantiening  des  Platzes  wurden  sclion  im 
Winter  von  1743  auf  1744  die  nöthigen  Verfügungen  erlassen, 
doch  wurden  im  Frülijahre  und  Sommer  die  Vorkehrungen  nur 
lässig  betrieben.  Erst  gegen  Mitte  August  gieng  man  mit  Eifer 
daran,  die  notliwcndigen  Verpflegs-.^rtikel  zu  beschallen,  so  daji» 
es  gelang,  die  Besatzung  auf  etwas  über  drei  Monate  mit  Mehl. 
Hülseiifriichten,  Speck,  geräuchertem  Fleisch,  Schmalz,  Salz  und 
sonstigen  Zubereitungs-Erfordernissen  zu  versehen;  überdies  lagerte 
viel  Getreide  im  gedroschenen  und  ungedroschenen  Zustande  in 
der  Stadt.  Kurz  vor  der  Belagenmg  wurde  vom  8.  September  an 
durch  die  Cavallerio  das  nüihige  Schlachtvieh  eingetrieben,  de-sst-n 
Bestand  am  15.  September  48l'  Ochsen,  228  Kühe  und  203  Schale 
betrug.  Wein  war  reichlich  vorhanden,  minder  günstig  die  Dotation 
an  Futter-Artikeln. 

An  Geld  waren  anfangs  August  in  der  Festnngs-Casse  baar 
100.000  (lulden  vorhanden  und  wurden  dtm  Festungs-CommamJo 
vom  Prinzen  (.'arl  laut  Belehl  vom  28.  August  als  Zuschuss  noib 
60.000  Gulden  aus  den  Geldbcständen  der  Landes-liegieruug  znr 
Verfügung  gestellt. 

')  „Unmassgebliclie  Gedanken  über  das  UiitorscLlosa  zu  Freilturg"  vou 
einem  uii^ciiiiiintiüi  IiijjL'uieiir  zwisclion  \7\:\  umi  1744  iiifderg*Sfhriobfn. 
Stmll-Archiv,  Freiliiii-g. 

*l  .•»pppifiration  siehe  .Anli.ni!;  Xr.  TA'I. 
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Die  vom  d.  ä.  C.  Horlichingen  beim  Abmärsche  des 
Postiertmgs-Corps  zurückgelassene  Sicherheits-Besatzung  war  im 
Monate  Juui,  ak  Prinz  Carl  drei  Bataillone  und  das  Detaohement 
de»  Trenok'sehen  Pandiireii>GorpB  zur  Armee  gezogen  hatte'), 
auf  7  Bataillone  *),  eine  Grenadier-Compagnie 22  Husaren, 
Ißl  Artilleristen  und  48  Mineute  mit  einem  Gesammtstande  von 
•X 104  Mann  und  22  Heitern  vermindert  worden.  Auüäerdem  standen 
postenweue  längs  des  Bheins  888  Hasaren  der  B«tgimenter 
Gbilänji,  Niidasdy,  Trips  und  EUnoky  in  Alt-BreUweb,  Heiters- 
hein  und  Kalt^Ttliprbprfr^V 

in  Auslübrung  des  Kriegäraths-Bescblusses  vom  28.  August 
worden  vom  Prinsen  Carl  4  Bataillone,  4  Grenadier^Gompagnien^), 
956  Tlieisser,  50  Husaren  und  70  Dragoner,  sowie  ein  Oberst- Wacht- 
mcisiter,  ein  Hauptmann  und  2  Subalteni-Officiere  des  Ingenieur- 
Corps,  ein  Obcrstlioutenant,  7  Oificiere  und  30  Mann  Arlülerie, 
ein  Kriega'Commiflflir  nnd  34  Mann  Terpflegs-Personale,  einige 
Aerste  und  Apotheker-Gehilfen  unter  Commando  des  GFW^f. 
Ilfi  flfnhach"),  welcher  zum  Stellvertreter  des  Festungs-Cora- 
niuiKiiinte>n  FML.  Damuitz^)  emauut  wurde,  zm:  Ergänzung  der 
Besataning  anf  700O  Mann  abgesendet. 

Diese  Verstärkung  verliess  Kannstadt  am  2.  September  und 
traf  über  Horb,  Oberndorf,  Villingcn,  Vöhrenbn<>li  tm  1  I  i-;  K 'n  ?i- 
zartuer  Thai  am  7.  iu  der  Festung  ciu.  Die  Besatzung  bestand 


>)  Sieiie  S.  m,  438. 

-;  J(-  <  in  Bataillon  Bsiraeh,  Neipperg,  Damnils,  Browne,  Hanchall, 

StnrbotDbcrg,  Bayrcutli. 
')  Von  Hamich. 

«)  JK.  A.,  F.  A.  Bdhmen  and  Ober-Bh«in  1741.  XUI,  64. 

^  Je  2  BatRÜlone  und  2  Grenadier-Coiupaf^iii  n  von  Damnitz  tind 
Bayreii  t  Ii,  so  das»  nun  bpide  Ilegimentor  volUtiimliK  vi'i  i'iiit  in  Freihnr^;  hitan  l<Mi. 

*)  Jacob  Joseph  Freiherr  von  Hagenbach,  Comthur  des  Deutschen 
Ritter-Ordens,  leeiehaete  sich  als  OberstUsntenant  am  26.  Juli  1730  Iwi  Ver- 
tlieiilipmg  j4-r  Soliaiizt*  PcrisMi  u  dio  Türken,  als  Obfi^t  von  Hanadi- 
Infanterie  in  d«n  ächiachteii  bei  Mullwitz  und  Cui>luu  aus  uud  wurde  174;< 
OenenL  Er  vertiMidigte  174G  die  Cttadelle  von  Kamur  und  starb  1757  als 
FildiuarMj'iiall -Lieutenant.  Er  erhielt  1745  tias  Ii)tnnferii;-R('^inieiit  0|ivii>r 
(Alt-)Wa!lis  und  uacli  dessen  AuOosnng  174^  dan  l{vf:;lmeiit  liotij  (jijtzt  Nr.  22  . 
{Tbürlieini,  FM.  <iraf  von  .-Vbenspeifi  und  Traitn.  ISS.) 

*)  ATolfgasg  Freibeir  von  Damnits,  Itiitö  in  PommeED  geboren,  focht 
auf  Corsica  als  Oberst  von  Walsnirf^-InCanterie,  errichtete  1734  ein  Infanterie- 
Uf«iiiient  »Iii  C'!u'.':i'  K -  ^1.  ri  (.  ■  ■.»  Nr.  4tt).  wurd«  ({inicra!,  17:?S  Feld- 
marscbali-Lieuteuaut  und  Couuuandaut  von  Fruiburg,  174ä  Feldictiugtuoiitter 
und  starb  1754. 

OMtemlehlseher  Xzbfol|*kTlcg;  T.  Bd.  ü4 
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nunmehr  «an  den  lufanterie-Regiiueutera  Danmit«  und  Ba^Tetnh, 
je  einem  Bataillon  Keipperg,  Browne,  Harseball,  Starbeubeiig, 
einem  Bataillon  und   einor  Grenadier-Compagiiie  Haixacfaf  no.' 

sanitnon  11  Bataillone,  5  Gi'  !;.!  li.  T-r  ii.i | .;ii,'ii;.  n,  dann  ans  8  C-m- 
pagnieu  TheiäSüru,  70  Dragonern,  300  Husaren,  199  ArtiUeriäieQ 
nnd  49  Minenren.  Der  Terfifiegsstand  betnig,  etnscillienlich  der  b 
d<-r  K;<cht  auf  den  7.,  rcspecUve  am  18.  September  ana  All- 
Brcisarh  und  Rheinfeld.  n  .  ii  ^«  i ";( ktfii  200  Mann,  am  16.  Sep- 
tember 7Ö&2  MaoQ  und  370  Keiter,  der  GefechUstaad  6243  Mani. 
und  370  Reiter,  467  Mann  waren  ansserbalb  Freibarg  comnoandien. 
842  Mann  krank  und  im  Kranken-Wartdionsto. 

fesligongeu  am  tioLlo^s-Bergü  aus,  51  Ii)  Mann  und  die  Berittentsi 
verblieben  in  der  Stadi*),  eine  viel  zu  geringe  ZaU  filr  die  Abi> 
f^^ySi  debnung  und  Besobaffenheit  der  Werke.  FUr  den  Dienat  wurde 

"•"^l  din  BeHutznng  in  drei  Thfile  getbeilt,  daa  eiür  Drittol  versah  le:. 

^2^2t  Waclidi«'nMt  nnd  stollto  dio  Sich<^rheits-Be.sat7.iing  der  einzelner. 

^1^1  Abschnitte  bei,  daa  zweite  hielt  Bereitschaft  und  gab  die  Arbeiter» 

Abtheilungen,  daa  dritte  ruhte. 


Sofort  nach  den»  Eintrefl'en  des  GFWM.  Hagen l) a  h  wurd-r. 
^^.^  die  Bagagen  der  Generalität  und  der  Truppen  nach  (Jonsutui;  un  ; 

n^-  Bregenz,  daa  Archiv  nnd  sKmmtUehe  EflTeeteu  der  Laades-R^gieniiiir 


nach  Klingen  in  die  Schweis  abgeschoben.  Dies  und  die  Ahrei«»:^ 
alli  r  Regierungs-Bcamtcn  —  nur  Ri  gieningsrath  Spengler  blieb 
zurück  —  war  itir  den  Adel  und  jenen  Tbeil  der  Bürger^cbAiV 
welcher  nicht  an  den  An&nthalt  in  Freiburg  gebunden  war,  dM 
Signal,  die  Festinig  zu  verlaasen  und  sich  theils  nach  CoDstaac 
4li<  il^  nach  Basel  uud  die  angrenzenden  Sohweiaer  Ortaohaften  n 
Hüchteu. 

Die  bi»  zum  11.  September  eintreffenden,  immer  bestinimttr 
lautenden  Nachriohten  vom  Anmärsche  der  Franzosen  veranlassten 

das  Fostungs-Commj^nitii,  silli'  ^'^rkohrnngen  für  (Hl-  \'erthei  l:ir-ir' 
sowie  die  Vollendung  der  Inütandsotzungä- Arbeiten  mit  der  ^ö^suu 
Energie  zu  beireiben. 

Am  18.  ergieng  an  den  Schultheiss  (jnridisoher  Bfbgermeiiter) 

Egg  der  Befehl,  die  zurückbleibende  Bürgerschaft  au7U weiter. 
Bich  unverznglicli  mit  L<'bensmitteln  aller  Art  auf  ein  hnlhes  Jah: 
zu  versehen;  das  Festungs-Coinmaudo  wäre  gezwungen,  alle  ^tw 


')  SpoeifloitUui  Riahe  Anhsiig  IiY. 
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Penonen,  welolie  dioieT  Anordnung  nicht  naohkommen  BoUten, 

auszuweisen. 

Gleiolueitig  wurde  die  Alarsa-Disposition  ausgegeben'). 
Im  Lanfo  d«8  13.,  13.  und  14,  September  worden  alle  in  den 
Gärten  aosseriialb  der  Stadt-Ümfauttttg  stehenden  BSume  gefidlt, 

dio  Hecken  nnd  Zäune  niedergerissen  niid  die  Felder  abpferftnmt, 
am  lö.  das  Kronen-BrUckJe  und  die  Schmiede,  am  16.  »ämmtliche 
atlsseilialb  der  Festangswerke  liegenden  grösseren  Gcbande,  als 
Wirthiblafler,  HfiUen,  GranafaobleifiMreien  tmd  Gartonbiaser,  am 

17.  das  Dorf  Wiehre  (die  heutige  Vorstadt  Wiehre)  niedergebrannt. 

Am  16.  wurde  die  Bürgerschait  aufgefordert,  alle  Siehenings- 
Massnahmen  gegen  Feuersgefahr  zu  trefien,  insbesondere  auf  den 

*}  K.  A.,  h\  A.  Böhmen  und  Ob«r-Bheio  1744,  XIII,  64.  Aussngsweue 
lautet  dieBdbe: 

„1.  Der  Alarm  wird  durch  3  Knnoncn.schUsae  signalisiert. 

2.  Die  InKOuieure,  dor  Trauoh<'e-M^or,  die  A^juUuiteii,  der  Festuugs- 
tnspesteur,  die  Wageiimeister.  alle  J^immeileute  «od  80  Mmuw  TeivMniaebi 
■iefa  vor  dem  CommBndanteii-Oebäiule. 

9.  2  Hatiptleute,  die  nöthigen  Ol'ficiero  \ind  20  Mann  von  jedem  BataiHon 
Mnnineln  sich  bei  der  Hnuptwache.  Diese  Detach«ments  souden  Patrouillen 
durch  alle  Gwsen  und  hindern  die  Bürger  am  Veriaasen  der  Hjhiser. 

4.  Das  Bflgimeat  Bajrrettth  beeetst  den  Wall  vom  Kapuziner» Winkel  bis 
■a  den  (Sjiit/."  i'or  Bastion  St.  Carl. 

5.  Von  diesem  ,Spitz'  bis  sur  Mitte  der  Courtine  zwischen  St,  Joseph 
nnd  Leopold  3  BetaiUoiie  Hinaeh  imd  Neipperg. 

(i.  Im  An^rhtusso  bis  an  den  anH<«priugandeu  Winkel  der  Kaifler>BsBtion 
:<  Bataillone  Dumiiiiz  und  eiu  Bataillon  Browne. 

7.  Im  Aneeblusse  bis  ea  das  SddoM  die  Bataillone  Ksrsehall  und 
Starhemberg. 

8.  Alle  Bataillone  oonunandieren  die  erforderliche  Mannschaft  anf  die 

Sehlüsscr. 

9.  Die  Orenadiere  und  (KW  Theiaser  werden  gruppenweise  in  don 
einzelnen  Abschnitten  vertfaeHt.  IHe  AbechnitUhCommaadaaten  entsenden 
periodisch  Patrouillen,  am  das  Desertieren  ans  den  Fleachen  nnd  demgedeekten 

Wog  zu  verhindern. 

10.  Der  Beat  der  Tbeisser  gelangt  in  die  Au^Mowerke  der  Schldaeer. 

11.  Nach  Boftetxung  di<r  /tigewicsenen  Abschnitte  sind  DetaehementS  in 
die  Raveliuit  und  Contregarden  zu  entsenden. 

12.  Den  AbschnjttS'Besatzungen  obliegt  die  gute  Vertiieidigmigs-In^staini- 
setaung  der  sngewiesenen  Absehoitte  einachliesvlich  der  Parapete  und 
Bankette.  Zyni  Btabs-OfSeiere,  einer  bei  Tag,  einer  bei  Nadit,  beaufeichtfgen 
£e  Arbeiten. 

ID.  Zur  Ycrmeiduug  jedur  Unordnung  bei  der  Arbuit  sowohl  in  ala 
aueaeilialb  der  Stadt  hUt  die  Zeit  der  Belagerung  hindurch  auf  der  enge- 
^rifleneu  Front  ein  Oberst  Inspeetion;  demselben  sind  alle  Posten  und  Piquets 

unterstellt," 
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Dachbüdeii  Bottiche  an&UBtelleu  und  mit  Walser  zu  lülleu.  Weit«r> 
wnrde  mit  Maueransdilag  ein  Patent  pnblioiert,  welchem  m  Folge 

den  Bürgern  das  iinnöthige  UmLerlaufen  in  den  Gassen,  alle 
ln?imli<  lion  Ziisaiumenkünlt«'  und  öffmitliclien  Vfisaininlungen,  sowe 
Uesprei.  liungon  über  ergangene  militärische  Betehle  und  An- 
ordnungen bei  Androhung  der  Todesstrafe  untersagt  tranUin. 
Um  diesem  Pntont  mnhr  Nachdruck  zu  verleiben,  wnrde  gl«cb- 
zeitig  am  Fisciimarltt  ein  Ualgen  aofgeriohtet. 

Anmarsch  der  fraiizösisclicn  Ilt  liii^tMungs-Annee'). 

Die  im  Räume  Stollhol'eu-Mühlburg  lagernde  Kheiu-Arm«« 
rastete  über  eine  Woche,  bis  die  Yc«bareitungen  cur  Belagemog 
von  Freibnrg  getroffen  waren  und  liees  eise  kostbare  Zeit  tv- 

streichon,  wälirend  welcher  wenifjstens  ein  stärkeres  Cf  miorunc«- 
Corps  zweckmässiger  Weise  hätte  abgesendet  werden  küniien.  um  dir 
Herbeisühaffung  von  Verpflegung  in  die  Festung  und  die  Vei- 
stSrknng  der  Beaatsung  dnrch  die  Golonne  des  GFWtf.  Hageit' 
bach  zu  verllindern.  Neben  der  Siilierstellung  der  Vorpfleguni: 
nahm  insbesondere  der  Einbau  eines  lür  den  Naehsohub  und  li;^ 
llerbeischatlüng  des  Belageruugs-Materials  bestimmten  Cebergaug^> 
ttber  den  Rhein  Zeit  in  Anspmoh.  Htesn  wurden  am  9.  Septemba 
je  eine  der  bei  Germersheim  und  Fort  Lonis  gescUageuen  Kriege- 
Brücken  abgebrochen  und  über  Strassbnrg  nach  Xeu-Breisach 
dirigiert,  wohin  auch  Brucken-Materiale  aus  Hiiuiugen  geschaS: 
wnrde.  Dort  aoUte  der  Belagerunga-Artillerie-Pazk,  welcher  den 
Beständen  der  Festung  Strassburg  entnommen  wnrde,  formiert 
werden.  Am  :5.  Si  plenilier  begann  der  Abtransport  dieses  Mat-Ti  t'- 
unter  Bedeckung  des  Kegmieuts  Bourbon  und  des  aixs  Furt  Lvxi 
nadi  Strasebnrg  gesogenen  Regiments  Enghiem*). 

Am  4.  und  .').  September  machte  sich  die  Armee  msncb- 
bereit.  Mnrscball  Cuigny  fomiiiTte  \icr  Cor^is.  rlereii  Stainm  <l'\* 
in  Stollhotan,  Rastatt,  Ettlingen  und  ^uhiburg  lagernden  Lirupi><:L 
der  OL.  Harconrt,  Glermont-Tonnerre,  Montal  nnd  Orsn- 
mont  bildeten.  l>ie  Gruppe  des  GL,  Balincourt  wurde  lof- 
getheilt.  Die  Brigade  Costines  kam  zum  Corps  Harcourt,  Navin« 

*)  Siehe  OpenilioBS>8kIne  ,3fle>lnnarsdi  der  gstorreiahtsehm  Aron 
vom  Bhfliin  bis  an  den  Loch  1744:  VnniuirM'li  (!<"<  Ivai^orliebea  Aevaa  Bxi 
Bayern  md  der  Pranzosi-n  };ogoii  i  reiburg",  Talcl  XVlll. 

*)  Meldung'  (1<-  1a  I' .iru's  von  4.  September.  (CaniMgne  de  CoigoylTM- 
lY,  54);  Maanscript  de  Vau  It. 
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zu  Glermont'Tonnerre,  die  Qarde-Cavkllerie  und  die  Gendarmerie 

wurden  bei  Fort  Louis  zurückgelassen,  da  Coigny  die  zablrciuhe, 
ZOT  Verfuj^imc,'  stfheii'lo  Cavallerie  im  Fostunirskriege  nicht  ver- 
wenden konnte,  ihre  Anwesenheit  aber  bald  zu  VerpllegsücUwiorig- 
keiten  AnlMs  geben  mnsste.  üeber  seinen  Antrag  gendunigte  der 
König  die  Verlegung  dieMT  21  Esckdronett  »aolt  Lotliringen  nnd 
in  die  Franche-Comte, 

Der  Marschall  regbe  gleichzeitig  die  Venuiuderung  der  vor 
FreiboTg  zu  verwendenden  Gavallerie  anf  40  Eseadronen  COraMiere, 
sämmtlicho  DrapoTu  i  -Begimenter,  welche  zur  Unterstützung  der  ihm 
nicht  ansroiclion'i  srlicinr mlfn  Tiifantorie  dioncn  konnten,  die 
Husaren  und  einige  berittene  Frei-Compagnion  an'). 

Das  vierte  Bataillon  Champagne  wurde  aus  Strassborg  zu 
seinem  Rogimonto  gezogen,  dagegen  das  Bataillon  Montboiasier 
dahin  in  Garnison  vorlcpf,  cIm-iisii  Tanä  ein  Wechsel  zwischen  df>n 
du  Kumaiii-  und  den  St.  Simon- Cürossieroa*),  weiche  bisher  in 
Strassburg  lagen,  statt.  Die  Heudieonit>GQTaasiere  wnxden  ans  un- 
bekanntsr  Ursache  in  den  Ekass  snrOoligesohiokt. 

Die  gesammto  gegen  Freiburg  nufgcboteno  Streitmacht  betrug 
i5omit,  das  Corps  Belleis le's,  welches  nach  Erobening  Villingens 
ebeufalk  dahin  vorrücken  sollte,  eiugereolmet,  Ü6  Bataillone  und 
117  Esoadronen  sammt  einigen  Frei-Corps. 

Coigny  gab  folgende  Anordnungen  liir  den  Vormarsch:  Das 
Corps  Harcourt  hatte  Iüt:^  des  rechten  Rhein-Uters  vorzurücken; 
ilasaelbe  wurde  in  seiner  Eigenschal't  als  Vorhut  durch  das  Husaren« 
Regiment  Berohäny  verstärkt.  Das  Corps  Grammont  aus  Hfihlburg 
hatte  dieser  Oolonne  auf  demselben  Wege  mit  zwei  Tagen  Abstand 
zu  folgen.  Das  Corps  frontal  hatte  die  parallele  Marschiinie  über 
Otfcnburg  einzuschlagen. 

Dem  Corps  Clermont^Tonnerre,  ventftrkt  doxch  die  Golonel 
geueral-Dragoner  liel  die  Aid'gabe  zu,  im  Sinne  dor  zwischen 
Noaillps  unrl  Seckendort'f  in  Lauterburg  getroHeneii  Vrroiii- 
barungcn  durch  das  Kinzig-Thal  gegen  \'illingeu  vorzurücken  und 
das  zur  Wegnahme  dieses  Platzes  bestimmte  Corps  Belleisle  zu 
tmtentfitzen.  Hiezu  wnxden  Clermont-Tonnr  rrc  8  schwere  Ge- 
schütze und  14  Mörser  bcis^egeben.  Sollte  \'illingon  schon  vor 
seinem  Eintreffen  bezwungen  seiu,  so  hatte  das  Corps  auf  dorn 
kfirzesten  Wage  den  Ansohluss  an  die  Belagerungs-Armee  zu  suchen. 


')  Cainpa|2:no  de  Coigny  1744.  IV,  71. 
i>i«8elb«n  l'oruierteu  gieioLiulL«  uur  drei  Escadrouen. 
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Nach  dieser  Disposition  begannon  die  Corps  am  H.  September 
doli  Vormarsch'].  Sofort  nach  dem  Eintreäeu  Harcourt's  in  AI; 
Bremoh  wurde  mit  dem  Einbau  von  swei  aehweren  Kiriegs-Br&ekeB 
begonnen.  Nach  deren  Vollendung  rlickte  der  Artillerie-Park  sammt 
dou  vier  f  üfuiitorio-Baf  aillonon  auf  das  rechte  TTfer.  T'' riter  Bc'If-ckn;;^ 
dos  Begiments  Eugliieii  wuide  der  Park  au  der  Strasse  uacii  h'ra- 
burg  beim  Orte  Hoofastotten  aufgeetellt  *). 

Harconrt  Hess  ausserdem  zur  Deckung  der  Brücken  das 
Hnsaren-Rftgiment  Bercheny  zurück  und  marschiprtp  am  16.  Se[^ 
tember  nach  Munzingen,  während  an  demselben  Tage  Montal  nadn 
Langendenslingeii,  Qrammont  nach  Thiengra  kam.  Das  Amm- 
Oommando,  welches  am  5.  in  Lichtenau,  TOm  8.  bis  11.  in  Kork 
gegenüber  Strassburg,  am  12.  in  Offenburg,  am  13.  in  Ettenheim. 
am  14.  iu  Emmendingan  Aui'entüalt  genonxmen  hatte,  gelaugte  am 
16.  naok  Mounngen,  wo  ee  die  Meldung  Clermont-Tonnerie's 
Tom  Emtreffea  in  Laagendenilingen  erbieH. 

GL.  Bclleisle  war  am  ö.  September  von  Kauastadt  n&cii 
Waldenbuch  gerückt,  erschien  am  G.  vor  Kotteuburg,  erstürmte  &m 
nKehsten  Tage  den  von  emem  Sstorreiohiaehea  Detoobement  be- 
setzten Platz  und  zwang  die  Einwohner  der  Graf-^cliaft  Hohenberg, 
dorn  Kaiser  den  Eid  der  Treue  zu  leistrii.  Am  y.  marschierte  er 
nach  Bottwoil,  während  die  österreichische  Besatzuug  VilUugea 
räumte,  ao  daaa  am  nKobston  Tag  dieser  wichtige  Plats  ohne  Scbwertr 
streich  besetzt  werden  konnte. 

Belleisle  verständigte  hievon  den  GL.  Cl.  rmont-Tonnerre. 
der  sich  nun,  dem  Befehle  Coiguy's  entsprechend,  eutschloss,  voa 
Homberg  Uber  Waldkirch  nach  Langendendiiigien  aa  marsohi^ten. 
Er  sandte  das  Bataillon  Xice  als  BesaUung  UMh  Villingea  vai 
rückte  am  14.  Sr-])t.embcr  gegen  Froiinirg  ab. 

Das  Corps  Belleisle  sollte  nach  der  ursprüngUcheu  Dispo- 
sition mit  der  Einnahme  von  Villingen  seinen  Streifimg  beenden 
nnd  zur  Armee  einrücken.  Der  von  Kaiser  Carl  Vll.  abgesendet«? 
Comniis.sür,  welcher  die  feierliche  Besitznahme  der  österreichischfu 
Vorlandd  durohzuiuhreu  hatte,  drang  jedoch  in  Belleisle,  seines 
Auftreten  durch  eine  auareichende  Truppenmaoht  Naehdruok  n 
verleihen.  Goigny  befiJil  auf  dessen  Meldung,  dass  Belleisle  mit 
den  KangniTe-Hnsaren  nnd  Commaadierten  der  Dragoner^Begi' 


*)  EiDtheihng  der  Cergt  ond  llarM^*9tiiliea«n  sMkc  Aelnag  Nr.  L. 
*}  Ueldu&g  Harooart*fe  (Campagae  de  Coigay,  1744,  IT,  18^ 
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mentor,  amuamtn  1800  Beitern,  sowie  mit  den  Grenadier^  und 

Frei-Compagnien  die  Grafschaft  Nellenburg  und  die  Waldstädto  im 
Nainoii  dos  Kaisers  zur  Unterwerfung  zu  zwingen,  dagegen  die 
5  Drugonef  uDd  3  Husaren-Regimenter  anter  M.  d.  C.  Cuutadeä 
imTenfi^ch  dnreh  das  Kirdusaitner  Thal  rar  Arme«  abeoaenden 
habe. 

Am  14.  September  traten  ('ontadf"?  und  Rclloisle  ihren 
Marsch  von  Villiagen  an.  Ersterer  irat  am  Nachuiiliage  des  17. 
datlich  von  Freiburg  an,  Letzterer  dttrchsog,  ohne  beaonderen  Wider- 
stand zu  finden,  die  Grafschaft  Nellenburg,  die  WaldatStte  Wald-s- 
hut,  LaufFenburg  und  SUckiiyp;en,  wo  or,  wie  auch  in  RadnlfzoU 
eiuige  Frei-Compagnien  als  Besatzung  zumckliess.  Nur  in  Khem- 
ielden  stand  ein«  schwaoh«  dsterreichische  Oamison,  ISO  Uann, 
meist  Irreguläre,  welche  sich  bei  Annäherung  der  Franzosen  in  das 
auf  einer  Khein-lnsel  gelegene  und  die  Khein-Brilcke  speirende 
bcblos»,  BurgsteU  genannt,  zurüokzogeu. 

ternierung  der  Fsätang'j. 

Am  lö.  und  IC.  September  wurden  die  nach  Emmendingen, 
fvichstetten  und  Thiengon  vorgt  schobenen  ö.sterreichis'  Ii  ii  Husaren- 
AbtheiluDgcn  von  der  übermächtigen  Cavallerie  der  Hurückeudeu 
franaonsoben  Colonn«i  in  die  Linie  Zfihiingen,  Betsenhausen, 
St.  Georgen  zurückgedrängt. 

Am  17.  nin  10  Tllir  vormittas^-s  fr;itV-n  di'»  rirlnrincii  Harcourt 
und  GramuiouL  süiiwestüch  Freiburg  ein  und  setzten  sicii  in  der 
Lime  Jesuiten-SohlGsMl,  Merxhausen,  Scbön-^Beig,  üfflianaen, 
St.  Georgen  fest;  die  Cavallerie  beider  Colonnon  bezog  Lagsr  in 
der  Ebene  nördlich  St.  (teorgen.  Die  Colonueu  Clermont-Tonnerro 
und  Montai  gelangten  nach  Zähnngen,  das  Corps  unter  M.  d.  C. 
Contades  in  den  Baum  bei  und  westlich  Ebnet  nnd  Littenweiler. 


'i  Ptp  D.ir'^tr'llunj»  der  Belaponuig  gründet  sich  auf  die  officiellen  Diariuii 
dal-  lltl.i^- f  jijg  voa  FreilmrK  iK.  A..  F.  A.  Hölinieii  und  01)or-Rbeiii  1744, 
XIII,  ^'.K  -i,  r>5,  U4i;  das  Browno'sche  Mauiiseript  1744:  Si  !i  U  „Ocsior- 
reicbiacliü  uiiliiänMbe  Z«itsohrift''  I82ti,  IV;  f  ajol.  II,  4t'2ir.:  dus  xMaiuisuript 
de  VauU:  Oamptij^e  da  Coigity  en  AUemagui«  1744,  IV:  Aruoth,  MAria 
Thcri-.-ii;i  II.  447  tT.  und  dit>  KrIiiiitHmngtn  zu  deu  zalilrciilion  im  k.  u:ii!  k.  Kriegs- 
AxclÜTe  betladlicLeD  Pläoea.  Ueberdies  wurde  da»  ätadt-Arcliiv  der  btadt 
Fnibnr^  im  dieaeeitigeii  Fotiulning  in  denkenewertker  Weise  nigaeglicb 
ir.;\cht.  r>;i:  in  douiselboi  aufbewahrton  bOigarlidieii  Diuien  lieferten  werth- 
vuUo  AtilialtäpuiicUl. 


686 


Dio  SstorreichischeTi  Husaren  wurden  zum  Rüelczuge  ait 
Herderu,  Betzeuliausen,  Uasslack  und  Wiehre  gezwuiigeu.  Am 
Abend  sebob  das  Fesinngs-Commimdo  eine  Abtbeilixng  von  120  Fni- 
wiUigen  iu  südlicher  Richtung  über  die  linie  der  Uusareu-FeU- 
wacheii  mit  dem  Auftrage  vor,  jede  Bewegung  oder  Unternehina!;? 
der  Fi'anzgseu  aus  diesei'  Gegend  auf  das  Schäriäte  zu  beobacliUti- 

Am  16.  um  11  Uhr  Tormittags  besebrten  die  Colonn^a  Cleraoat- 
TotineiTeandMontalunterZurQckdrüugung  der  dahinvorgcschobenea 
Hiwaren-Abtheilungeu  Herdern,  Lc-htn  uud  Betzenhausen  *). 

Coiguy,  welcher  aeia  Uaupt-C^uartier  iu  St.  Georgen  aui- 
schlug,  ^iiohrieb  an  diesem  Ttagi  an  den  Kriegs-Miniater: 

„Ich  bin  mit  der  Armee  hier  eingetroifeu  und  beginne,  sie 
mit  den  übrigen  gleichzeitig  hier  angelai  fTt'-Ti  Trii[ipen  vereinigtnä. 
mit  der  £iiiiiclilie«sung  von  Freiburg.  Ich  werde  die  Loretto-Kapeli« 
beeetzen  und  tat  der  Herstellnng  der  Verbindong  meine«  reehten 
Flügels  mit  Ebnet  arbeiten  lassen.  Für  die  gänzliche  Einschliessong 
bleibt  dann  nur  mehr  der  Kosskopf  zu  besetzen:  ftir  die  Sichoruug 
dieses  Puäteus  werden  sämmtUche  Frei-Compagnien  20  Fuss  des 
Corp«  Beileide  «nmittelbar  ntch  Utrea  Bäntreffea  beatünmt 
werden")." 

Iu  Freiburg  konnte  man  nun  nicht  mehr  daran  zweifeln,  diss 
der  Festung  eine  Belagonng  bevorstand.  Es  trat  daher  am  16.  Sep- 
tember der  Verthflidigangsrath,  bestehend  aus  dem  GFWM.  Hage:  - 
bach,  den  Commandanten  der  Schlösser  Oberst  von  Sturm  uni 
von  Areuäwald,  den  Überäten  Graf  Cujas,  Baron  Lüttwitz,  ydu 
Hftussler,  OWtf.  Materny'),  Zeug^Iaentenant  von  Heinz e  und 
Cameral-Bath  von  Spengler  su  einer  Confereuz  unter  dem  VorätM 
des  FML.  Danin itz  zusammen,  um  die  Mitwirkung  der  Bürger- 
schalt au  der  Yertheidiguug  festzusetzen  und  dio  sonstigen,  öie 
Einwohner  betreffenden  Verfügungen  zu  berathen*). 


'}  Campagne  deCoigny  1744,1V,  74;  Schols,  ,,0a8teiTeiahücbe-i>ulitjr 
ria«di£ Zeitschrift'*  1828,  IV;  P  kj  o  1.  II,  417;  K.  A.,  F.  A.  Bfthinen  nna  Obw>IUiciii 
1744,  XII],  2i. 

C'ainpagne  de  Coigny  1744,  IV, 

*)  Hftufig  aucb  Matern a  genannt.  Kr  dttrfte  mit  dem  bei  ÖmUh  w 
WUttdeteii  Ilauptiiiann  Mnteriiy  von  Mürsohnll-Intantert«  identisdi  sein. 

*;  Di<?si>  lifTutlunig  Liitte  tblgt'nik's  ErL^ebiiiss: 

Hüi-gersthul't   hat  jjarliuiiw eise  uü    ■  ii  Scliaiizarboiten  theö»«- 
oebmen,  ohne  hiei'Qr  au«»er  der  Brod-Verpflegung  besondeta  enüobat  an  werden. 

34  bOrgeriiehe  lianrer  aind  vom  Bflrgiminnisteienits  beirasteil«;  m»  «• 
holten  90  Kieiu«»  ttgUoh  und  das  Brod. 
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Am  10.  war  der  vor  Freiburg  entbebrUeh«  Tbeü  der  fraa- 

züsisohon  Tnippen  in  den  Waldungen  von  Langendenzlingon  und 
Zähringen  mit  der  IlerstoUung  von  Faschinen  beschäftigt;  auf  »io 
wurden  um  U  Uhr  vormittags  dio  ersten  Kanonenschüsse  vom  Salz- 
bfiokrie  abgegeben. 

Nachmittags  sollte  Uber  Befehl  des  Festaugs-Commandos  die 
Knrthause  in  Brand  gesteckt  werden:  l>pvor  man  jfdoch  an  die 
linrchtiihruDg  dieses  Befehles  schreiten  konnte,  wurde  dieselbe  von 
Gontades  unter  dem  Feuer  der  Geschtttee  des  unteren  Schlosses 
besetzt. 

Am  20.  um  2  Uhr  nachmittags  schob  Harcourt  nnch  Ver- 
drängung des  dort  aufgestellten  üsterreiolüsohen  Bcobachtungs- 
poeteni  seine  Feldwadien  bis  sur  Loretto-Eapelle  vor  und  stellte 


Di«!  Kiiiit'I«iiU>  und  K.nniii>  I  II  li  itsi^ii  ihr  ^anzcH  SiII)et|{eU  SU  disKriflgl- 
C'aas«  abzui'ttbren,  wo  es  aui^geweehsch  werden  wird. 

Für  den  Disrat  sich  freiwillig  meldaide  Bürger  und  Seharfiehatoan  er' 
halten  tUglich     Kr.  nzer  tunl  das  Brod. 

Die  Mutiii(.'r-K.l'jstcr  siuil  s^^tort  zu  rinmieu  untl  für  SpitttJHzwccke  U'iii- 
suriclitcn. 

Dar*  ISürgonnoistt-rttinl  stellt  dein  Festunjjs-Zvughau»  zw  Verfiigiuig: 
6  bürgerliche  Schmiede,  erhalten  ta^Hrh  20  Krpuzi^r;  4  verUl-ssliche  Bürger, 
erhalten  tAgUch  1>  Kreuzer  und  da«  Brod;  «Ue  bürgerlichen  Btichseiiniacher 
und  tkbloaMr,  erbalten  2UKreiuer  tAgUcb;  2  bflrgerhcho  liüohsenmeiater  und 
2  Behrciner,  erhalten  Gebftren  und  die  volle  yerptlegaug  wie  die  äqui- 
piuicrt^tiden  inililiiri.schen  Ilaiidwurkor. 

Da»  £»als  i»l  «ofort  iu  «Ue  Sdiluast^r,  Fleisch  und  Üpavk,  in  Fikttier  eiu- 
gesehlagen,  in  den  Miknster  m  transportieren. 

Alle  Co-Hsen  werden  in  den  Schlössern  drpniii.-rt. 

Dfts  Bürgernioiätcranit  hat  den  gesaUiUiLou  m  der  Sstadt  vorliaadcQcn 
"Wein  in  zwei  von  der  Stade  beizustellendo  Kelter  einsulngeini  und  wird  dar- 
«elbe  nneh  Bedarf  von  dort  aubgeechenkt  werden. 

Der  int  liogunoatS'Hau»  lagemdo  Wein  ist  anf  die  Sehlitoser  in  träne* 
I  'i  >  i.  r  n,  des^ehea  ist  ein  entsprsohendes  Qusbiuni  Schlachtvieh  dahin  ab^ 
zugeben. 

Die  RoMi-  und  fbmd-lfilhten  sind  besflgUeh  ihre«  Zuatudes  au  untei^ 

Huohen. 

Auf  bfid«  Schlosser  »tnJ  Aerzt<>  permanent  zu  cnfseudou. 

Der  St.i'lt-Pfarrer  i^^t  avif/iifordero,  das  ziujä<'h.st  drr  Uhr  nnj  Münster^ 
Thurm  befindliche  Geribit  »ofort  abtragen  au  Listen,  damit  der  Feind  nicht  — 
Böses  vtrnnithend  —  verleitet  werde,  auf  draiselben  aa  schieuen. 

Alle  Bürgerhäuser  sind  zu  vi^itioren  und  alle  MehrvorrifehB  über  sechs 
Monate  au  Ueu  und  Frucht  abzuliefern. 

Das  Camerale  hat  den  Tabak  cerapagnteweiae  auszugeben. 

für  da«  Pfund  Fleisch  ist  Kreuzer,  für  Ii  ^fa^s  ^V^ill  G  Ereussr  SU 
bezahlen."  (K.  A.,  F.  A.  Böhiaea  luid  Ok«r-lUieiu  1741,  XIU,  04.) 
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bis  zum  Abend  die  Verbiiniuug  mit  Üoatades  her.  Damit  war  dar 
Cernierangaring  ma  Freiburg  bis  aaf  eine  Im  Nordosten  am  Boss- 
kopf Torbbebone  LUokc,  zu  deren  Besetzung  dio  £Vei-ComptgittHi 
zu  Fnjjs  rl'  s  Corps  Belleislo  ruicli  ilinm  Eintroflfen  bestinr  i*  'varcn. 
dui'cü  63  Batailloae  and  lOä  Escadrousu  geschlossen.  Die  ganz« 
ümgobttng  sofaieD,  nach  dem  Beridito  «anes  Augenzeugen,  von  den 
an^oBtellten  Zelten  wie  mit  Schneehaufen  übersäet. 

Am  20.  mn  1  TJlir  nachmittags  ver^af^'te  das  Milhlbach-Wasser, 
von  Contades  zunächst  seiner  Abzweigung  von  der  Dreisam  ab- 
gegraben und  massten  in  Folge  dessen  in  der  Festung  tiio  Pferde-  < 
mfihlon  in  Stand  geaetst  werden. 

Ein  von  einer  Hufiron-Patrouille  ©ingebrachter  feindüclfr 
Marketender  wurde  vom  Festungs-Commando  mit  einigen  ilr- 
frischungeu  in  das  französische  Uaupt-Quartier  zurückgesendet.  | 

Um  6  Uhr  abends  wurde  Ebnet  dnroh  kurze  Zeit  ans  Ce*  , 
schütz  beschossen.  Am  21.  nahmen  die  GoscbUtzo  der  Peter-Bastion 
den  Lorotto-Berf^  ziemlich  ^craumpi  Zeit  nnter  Fonor.  Zwischei. 
8  und  U  Uhr  abends  wurden  die  ausserhalb  des  Briiekels  {wo  heut« 
das  Wirthflhaus  „snr  Sonne**  steht)  avfgestellten  Freiwilligen  Ten  , 
einer  französischen  Abtheilung  angegriflen,  warfen  dieselbe  aber 
unter  Ver'nst  fincs  Todten  zurück  und  nahmen  ihr  .s3  Scliaufeln 
und  sieben  Krampen  ab.  Die  Freiwilligen  verloren  2  Husaren  U>dt 
nnd  8  Verwundete. 

Am  2'2.  wurde  bei  Tageunfainch  das  Feuer  gegen  den  Loretro- 
Berg  erneut  aufgenommen  und  im  Laufe  des  Vormittags  die  Be- 
setzung der  Werke  durch  die  Garnisua  geübt. 

Coigny  verstärkte  Contades  durch  das Li&ntorie-RogiBieat 
la  Hanne. 

Gegen  9  Uhr  abends  kam  es  bei  der  Ziegelhütte  zu  e'mm 
erneuten  Beucoutre  zwischen  den  Freiwilligen  und  den  Frauzosea  ; 

Besetsung  von  Bhelnfelden  nnd  Constanx ;  AngrllT  nnf  BngM'  ' 

Belleisle  stand  inzwischen  vor  dem  Schlosse  Burgstell  ia  i 
Bheinfelden  und  wartete  die  Ankunft  des  aus  Hflningen  henn* 
gesogenen       ]:igenings-ÜL>schützes  ab.    Am  SB.  September  vor- 
SU!  Ilten    iiL'  B '  lagerer  die  Khein-Brüokc,  von   w"lcher  die  Wr-  , 
theidiger  in  der  Kürze  der  Zeit  nur  die  Decke  abgeworfen  hatteo, 
wieder  hermstellen.  Die  Besatzung  trachtete  dieses  Vorhaben  da-  ' 
durch  zu  voroiteLn,  dass  sie  die  Brücke  in  Brand  steckte.  Unglück- 
lieher  Weise  fieng  hiebei  anoh  das  Schloss  Feuer,  welches  vit 
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so  rasonder  Schnelligkeit  nm  sieh  griff,  dsss  sich  der  Gommanduii 

gezwungen  sali,  vfni  r inrr  writ  ren  Vortheidiguug  absosteheu  und 
sit  h  mit  der  Besatzung  krieg-gefangen  zu  geben  '). 

Belleiäle  fügte  der  Meld uug  Uber  die  Capitulatiou  den  Vor« 
schlag  bei,  anch  Constana  wegsnnehmen,  wo  etwa  400  Oester- 

r- ic!n  1  in  Guniison  liegen  sollten.  Ooigny  glaubte  hiezu  si-ine 
Einwilligung  nicht  ohne  Genehmigung  des  Königs  geben  zu  können, 
da  CüQätauz,  ubzwar  zum  DcatscUon  B«icho  gehörend,  in  die 
Literessen-Sphilre  der  neutralen  Schweis  fiel.  Er  be£üü.  daher 
Belleisle,  die  Frei-Compagnieu  zu  Fu--ä  um!  die  Grenadiere  znr 
Armee  zuräckzn>;eiidr'n,  den  Kesi  des  Cürjjs  aber  einstweilen  in 
den  Waidstäiiton  unterzubringen,  hm  Wei,*)ungen  vom  Hof-Lager  ein- 
getroffen wMren. 

Carl  VII.,  F^iL.  Seckoudorff  und  ächmudau  drängten 
wihrend  dieser  gaoaenZeit  denKSnig  und  Goigny  zu  einer  aas» 
giebigen  VersUbrkung  der  kaiserlichen  Armee  in  Bayern.  Ludwig  XV. 

miissito  sich  endlich  entsohliessen,  um  seinen  gutpn  Willen  zu 
zeigen,  diesem  Drängen  wenigstens  theUwei«e  Crebör  zu  geben. 
Eine  Unterstützung  durch  Infanterie  war,  da  Coigny  erklärte, 
keinen  Mann  vor  Freiburg  entbehren  au  können  und  sogar  zwei 
Bataillone  *)  der  jenseits  d«!s  Rheins  zurückgelasseneu  Garnisonen 
heranziehen  mussto,  ausgeschlossen.  DagogtMi  war  die  Cavallerie- 
Masse  bei  der  Belageruugs-Armee  volktändig  überflUss^ig  und,  wie 
Coigny  und  der  Intendant  Sechelles  schon  beim  Abmärsche 
vorausgesehen  hatten,  eine  Quelle  der  Verlegenheil.  Der  König 
ordnete  dälier  iTh' Aliseiiflunff  von  11  Escadronen  zur  T'^Mler^tütziing 
Öcckeudorirs  an  und  gestattete,  uusa  Coigny  den  eiitbeiuliclieu 
Theil  der  Cavallerie  in  Vorder^OestMreioh  in  Quartiere  verlege, 
wodurch  einerseits  deren  Verj)flegung  erleichtert  und  andererseits 
auch,  da  vornehmlich  die  an  Pferdefutter  reiclieren  G^Viietp  in 
Schwaben  belegt  werden  mussieu,  dem  Wunsche  Seckendorlfs 
naeh  einer  AnnXberung  fransdaiseher  Truppen  an  den  Lech 
wenigstens  theÜwsise  entsiirochen  wurde.  Gleichzeitig  wurde  die 
Unternehmung  p;e;?on  Gi-ii-tanz  jjeiif*lnnigt. 

Coiguy  bestimmte  4  Cürassier-llegimenter')  mit  zusammen 
14  Escadronen,  die  am  besten  im  Stande  waren,  unter  M.  d.  C. 
Ornssol  zur  Verstärkung  Seckendorffs.  Diese  Truppen  rückten 

*)  K.  A.,  P.  A.  B«1uiMB  und  Ob«r-Bh«in  1744,  IX,  M. 

Montboisi^ier  und  Sitintoiige. 
*j  La  Bemo,  Viutuoille,  D»upkui-£trau|{er,  Cbüpy. 
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über  VüLreiibacli,  Vin'.ii;;.'^.  Oiierfl.iL'lit.  Tiittliiif>('ii.  Müsskirok 
Meugtiii,  Riedliogcu,  MuuUerkiiigeit,  Eliiiigeu,  Güuzburg  und  Fried- 
berg  nnok  Bayern  tmd  vereiiiigtou  «eh  am  33.  Oetober  mit  der 
kAiserlichen  Armee 

Inzwischen  wm-Hi^  das  zur  Verl  rj:^nng  nach  Schwabon  bestimm'» 
Cavallerie-Corpa  formierl.  Dasselbe  setzte  sich  aus  26  Ciu^äsier- 
Esoadronen  ')  und  9  Huwren-Begimeiitem  ^  zusamnMtn  und  wurde 
vom  GL.  OUrmont-Tonnerre  befehligt.  Letsterer  wurde  beauf- 
tragt, vor  dem  Bezirhen  Irr  Quartiere  Coiistnnz  zn  erobern  nni 
raögliclist  auch  Bregcnz  zu  besetzen.  Zu  diesem  Zwecke  wiir  l-' 
ihm  das  Detachcmeut  des  GL.  Belleisle^),  die  Grenadier-Com- 
pagnie  von  Nice  in  Yillingent  das  Butaillon  Btem  nnd  die  B*- 
lagernngs- Artillerie  aus  Hüningen  unteratelll. 

Am  :').  üctober  verliess  Clermout-Tonnerre  das  Lager,  um 
sich  zunächst  nach  Bheinfeldcn  zu  begeben,  während  die  Truppen 
in  swei  Colonnen,  die  Cüraaiiere  in  swei  Staffeln  auf  der  linie 
Waldkirch,  Hornberg,  Rottweil,  die  Husaren  unter  GL- Boreheiiy 
über  Zarten,  St.  Märgen,  Furtwangen,  Villiugen  in  Marsch  ^fi.---7t 
wurden  '^).  Clermont  -  Tonnerre  beabsichtigte,  die  Truppe: 
Belleisle'a  und  das  Bataillon  Biam  sammt  der  Artillerie  b«i 
SchalThausen  zu  concentriercn,  um  dann  alle  Colonnen  bei  Radolf- 
zell zu  vereinigen  und  vor  Constanz  zu  niekeu.  In  JE^idoteldea 
blieb  uur  die  Frei-Compagnie  la  Croix  zurück. 

Der  von  Belleisle  nach  Badolfeell  Torgeachobene  Partei- 
giager  Galhau  hatte  inzwischen  die  Stadt  von  dem  bevorstehenden 
Angriff"'  unti  n i'  litr-h.    Hierauf  zog  die  aus  568  Reconvalescentei 
bestehende  provisorische  Besatzung  samiut  dem  der  Königin  g<- 
hörenden  KriegS'Materiale  nach  Bregens  ab.  Die  Bfirgexschaft,  as- 


<;  K.  A.,  F.  A.  Böhmen  voA  Ober^Itktta  IIU,  XTTl,  U;  BayeriMlic 

Arme«  IIU,  IX,  «M),  ad  ti9. 

■)  4  Broglie,  4  Bojal-Pologne,  8  8t.  Simon,  9  Fooquet  und  3  B«aa- 

villicrH  vom  IV-lagyniTiKS-Corp^.,  H  du  Rumain,  4  Benuoaire  und  4  Heudii-oiirt 
aus  dem  KLshs.s,  nn  deren  Stelle  4  Berrv  und  ',i  Noailles  vom  Belagcrunp^- 
Corps  traten.  ^Paris,  Di-pöt  gi-iu-ral  de  la  puerre;  AUemagne  1744,  Bwla«:« 
Kr.  Lotzters  beiden  RegüneutiBr,  wie  auch  die  Linden-Husaren  räektct. 
ia  der  Foh,'*>  nach  Floadern  in  ^nnter'Qoartiere.  (Susan«,  Hiat.  de  la  carii- 
lerie  fnuif  Hisi)  11,  ISf);  III,  27.) 

*)  Bercbenj,  FoUeret^ki  und  David. 

*)  Riebei  das  Unsaren-Reginieat  Bangrave. 

')  Xacli  dem  Marsch-Plane  (Paris.  Di'püt  generale  do  la  guerre.  C:i:ii- 
pague  en  AllemagBe  1744,  Beüage  Nr.  bb)  kauen  die  Cürusäiere  aui  11.  Wii 
IB.  Oc(ob«r  in  RoUweil,  die  Huaaran  a»  7-  in  Villingen  an. 
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geeifert  voiu  SlarltLauptmann  Baron  Landau,  flammte  wohl  in 
patriotisclier  Begeistening  auf  und  rüstete  sich  zur  Vortheidigung, 
bot  aber  durch  eine  Magistrats-Doputation  am  9.  Octobcr  sofort 
threUiiienr«rfattgaii,  aUGalhan  im  Namen  Glermoni^Tonnerre'a 
mit  der  Vorwüstung  der  Weingärten  drohte.  Am  13.  October 
l<>i»teten  die  £inwohner  dem  kaiserlichen  Commiss&r  den  Jäid  der 
Ireue. 

WSkrend  dieger  Zeit  waren  die  ans  dem  Lager  vor  Freilmi^ 

gegen  Villingen -Rottweil  abmarsohirrt-n  Cürassier-Regimonter  und 
die  Htifiarf^n  in  fiie  österreichischen  Bcsitzmigen  in  Schwaben  ein- 
gerückt. Die  Cavallerio  bezog  die  Cantonierungen  iu  den  Graf- 
«chaften  Hoheabeig  and  Nellenbnrg,  ▼on  den  Huaaien  worden 
zwei  RegimeDter  in  das  Gebiet  der  ü.sterreicbisühen  Donaiisiä  h«' 
Riedlingen  und  Munderkingen,  zwei  Regimenter  in  die  Laud- 
Vogteien  Altdorf  und  Raveusburg,  doim  iu  die  vorarlbergisohe 
Orafiehaft  Sonnenberg  verlegt;  letstere  hatten  den  Auftrag,  gegen 
Bregenz  £u  streifen,  welcbe  Stadt  Clermont-Tonnorre  im  Simu- 
der  von  Marschall  Coigny  prhaltfnon  Weisungen  ebenfall»  be- 
setzen sollte,  um  in  den  vorarlbergischen  Uerrsohafteu  festeu 
Fuss  zn  fassen  nnd  dies«  zu  den  Eiiegsleistangen  heranziehea  au 

Schon  nach  der  Besitznalimo  von  Constanz  hatte  Clermont- 
Tonnerre  dieStlade  von  Vorarlberg  zur  ünterwerfong  auifordem 
las.sen,  jedoch  eine  entschieden  abschlägige  Antwort  erhalten. 
T'if  "\'iivarlbi:r;:;rT  trafen  imnrm  l.r  i^ll^'  Anstalten,  um  die  drohende 
Iranzösische  Invasion  wiiksam  al)zii\v"Li«-n.  Der  „verdoppelte"  Land- 
stnim  von  6<00OMann  wurde  auig'  boten,  im  ganzen  Lande  an  der 
Verstliikung  der  bestehenden  und  Ilerstellimg  von  neuen  Ver- 
.vrhan^unijen  gearbfitet,  nW:-  yAii^Äw^o,  durch  Verhaue  j^e<-jKTrt  nr.rl 
au  diesen,  wie  au  sämmtlichen  wicktigeren  Puucten  grössere  und 
kleinere  Posten  aufgehellt.  Die  Stadt  Bregenz  selbst,  wo  OWH. 
Mainersperg  das  Commando  führte  und  das  daneben  liegende 
B-  r^'jchloss  Pfannenberg  wurden  in  Vertheidiguugs- Zustand  gPsotT^f, 
iler  8tadt  an  der  Wa-sscrseite  eine  verschanzte  Linie  vorgelegt. 
Als  am  25.  Ootober  starke  französische  Abtbeilungen  zu  Sohiff  bei 
Waaaerborg  am  Bodensee  eintrafen  und  ihre  vorgeschobenen 
Husaren  die  Wachen  der  Bregenzer  beunruhigten,  wnr  Ji^  in  der 
Nacht  aul"  den  20.  darcli  Hüheufeuer  das  Zeichen  zur  V'ei-sammlung 
des  Landsturmes  gegeben.  Von  allen  Seiten  eilte  die  wehrhafte 
und  dem  Brshause  treu  ergebene  Bevölkerung  herbei,  so  dass  inner» 
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halb  48  Standen  gegen  6000  Manu  um  Bregenz  versammelt  waren, 
nicht  eingerechnet  d'i-  B»^i^atznngen  der  zahlreichen,  iuLMlde  nr« 
streuten  kleinen  Befestigungen. 

Der  Graf  -von  Clermont-Tonnerr»,  welcher  den  kagni 
gegen  Bregens  aowcihl  mn  der  Laad-  als  Seeseite  führen  wollte, 
war  inzwischen  mit  dem  Gro?  seiner  Trupj)en ')  bei  Hörbracx. 
circa  sechs  Kilometer  nördlich  der  Stadt,  eiugetrofieu  and  beiog 
daselbst  eiu  Lager,  wKhrend  andere  Abtheilongen  den  Ort  Weiler 
besetzten. 

Am  riO.  October  rückte  ein  Detachement  von  (^twa  400  Frai'- 
zosen  aus  dem  J^ager  vor,  um  bei  der  sogenannten  Cantzel  ein- 
snbrechen  nnd  sich  des  FOrstenwaldes  sn  bemilohtigen ;  gleichaeiti; 
▼ersuehtmi  von  Wasserbuilg  her,  wo  unterdessen  weitere  Ver- 
stHrkungen  eingetroffen  waren,  flhif  sfark  besetzte  Schiffe  bei 
Bregeuz  zu  landen.  Im  Falle  es  diesen  Vortnippen  gelingen  aohu. 
festen  Fass  m  fassen,  beabsichtigte  Glermont-Tonnerre  die 
Untentfitnmg  des  Angriflfos  mit  dem  Gros  seiner  Truppen.  Beil« 
.Anf!jiffe  wurden  jedoili  vom  LrtiuL-t uiu!''  atiq:e\vii'S«-n,  fl.-  n^o  fit 
tags  darauf  von  1200  Franzosen  aus  der  Richtung  von  Weiler  gegro 
den  Suls-Berg  unternommener  Yorstoes. 

Nun  beschlossen  die  Bregenser  ihreraeita  anm  Angriffe  über* 
zugehen  nnd  riiukf-r'n  ant  5.  November  gegfn  flas  Lh^'T  I-t 
Fraososeu  südlich  U.ürbranz  vor.  Dieselben  zogen  sich  jedoch  be; 
AnnSherong  dea  Landatnrmea  ohne  nennenawerthen  Wideratand 
zurück  und  rückten  auch  am  selben  Tage  die  hti  Weiler  geatandenee 
feindlichen  Krüffc  p^egen  Hörbranz  ab.  Clcrmont-Tonnerre  hattt- 
nämlioh  inzwischen  von  seinem  Könige  ans  dem  Lager  vor  Frrf-  i 
bürg  den  Befehl  erhalten,  angesichts  des  Massen-Aufgebotes  d<r 
Voraiiberger  und  ihrer  energischen  Vertheidigungs-Anatalten  vw. 
einem  Angi-iffe  auf  Bregenz  abzustehen,  dagegen  auf  gütlicht-ra 
Wege  neuerdings  zu  versuchen,  die  Bürgerschaft  zur  Auliiahuie 
einer  französischen  Besatzung  zu  bestimmen.  Clermont-Tounerr» 
selbst  hatte  steh  aum  KSnige  zu  begeben,  die  unter  «einem  Be- 
fehle l  efinilüchen  Dragoner  und  die  Frei-Compagnien  zur  Annfe 
nach  Freiburg  abzumarschieren.  In  Folge  des'i.:ii  ordnete  Clermor.t- 
Tonnerre  für  den  7.  den  Rückmarsch  seiner  Kräfte  zunächst  uaci. 
CoBstans  an;  nur  die  in  den  Land-Vogteien  Altdorf  und  Baves»- 
burg  zu  belassenden  Husaren  sollten  den  vier  vorarlbergischea 
Herrschaften  herumstreifen  und  eine  Blückade*Xette  formieren*'. 


Angeblich  9000  Hann  nai  90  OesehQtM.  Wiener  IKkrimn  1714,  JXr.  f!. 
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Am  7.  nachts  zogen  die  Franzosen  einerseits  Über  Lindan, 
iodereraeits  von  Wa^sprbnrg  zu  Schiff  nach  ConstAnz  ab. 

So  harten  die  Vorarlberger  daroh  ihre  opfermuthige  und  feste 
Haltang  die  Gelklir  einer  fransOriBcheii  Oocapation  abgewehrt; 
OWU.  Mainersporg  entliess  nun  den  gvdiieieii  Theil  des  Land- 
Kiarmes  nach  Hause,  nur  3000  Man«  vurden  tmc  Beeetsang  aller 
Posteu  zurückgehalten. 

Auch  in  der  Folge  wagten  die  Franzosen  keine  Wiederholung 
d"?  Angriffes  auf  Bregenz,  obwohl  die  noch  mehrmals  gestellten 
Anfforderungen  zur  Uebergabe  stet«  erfolglos  blieben.  Im  Hin- 
blicke daranf  trug  ipäterhin  Marschall  Coigny  nach  dem  Benehen 
der  Winter-Quartiere  im  December  den  zum  Coiniiiando  in  ConStani 
und  in  den  Waldstädten  berufenen  M.  d.  C.  de  la  Ravoyf  nuf, 
Bregenz  enge  eiuzuüchliessen,  um  durch  die  Verhinderung  der 
Lebensmittel-Znfbhr  eine  Fteerion  enezuflben,  do«h  fühlte  moh 
dieser,  welcher  in  Constanz  nur  die  Regiment«  r  ]'  i  im  i  l;  ;d- 
liousaillon  verfügbar  hatt.->,  mv  Ausfülirui^g  dii  ^cs  BcfVlili-s  nicht 
genügend  stark,  ^xm  sollte  er  wenigstens  trachten,  durch  auf  dem 
Bodensee  m  nnteriialtende  armierte  Fahrzenge  den  Handel  der  Stadt 
mit  Schwaben  und  der  Schweiz  zu  unti  ilniden,  gleichzeitig 
je  locli  netirrdinr^i^  versuchfTi.  mit  den  Eiiiwohiiom  lielatfs  der 
gütlichen  Uebergabe  Verbindungen  anzuknüpfen.  ]>ies  gelang 
aber  auch  jetst  nicht:  man  erhielt  nicht  die  geringsten  Kaoh- 
riobten  über  die  Vorginge  in  der  Stadt  nnd  ebenso  erfolglos 
waren  die  Bfinüliungen  Bavoyo'^,  sich  mit  dem  Abte  oder  dm 
Einwohnern  des  nahe  gelegenen  Stiftes  St.  Galleu  in  vertrauliche 
Yerirfadtwig  au  setaen.  AU  obendrein  die  an  den  vorarlberg^sohen 
GnenMn.  atehenden  Hnsarsn  von  einer  neaerUehsa  Teratib-kung 
des  Landstunnr>i.  sogar  von  der  Anknnfl-  regulärer  Truppen 
weideten,  die  Bregenzer  ihrerseits  auf  dem  Bodensee  Fahrzeuge 
ausgerüstet  und  armiert  hatten,  Uess  Kavoye  jede  Idee  eines 
ünteimehmens  gegen  Bregens  Oberhaupt  fallen,  traf  vielmehr 
seinerseits  Vorkehningen  zur  Sicherung  TOa  Constana  gegen  etwaige 
Angnfiä- Versuche  der  Bregenzer. 

Einleitung  des  belugerangsmilssigen  AiiuM-ilfes. 

Bei  der  ÜeVipnracht  der  Franzosen  koJinfe  FML.  DaTiinit/ 
nicht  daran  denken,  durch  eine  hartnäckige  Vorrcld-Vertheidigmig 
die  Bchliemung  dee  Cemiemngsringea  zu  verhindern  oder  doch 
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zu  verzugern.   Coigny  war  daher  sehr  balr!   in   dt  r  Lage,  di 
regelrechten    belag^ruiigsmässigen  AugrÜi',    wie    er  den  d&iuw 
geltenden  Lelireii  entopraoli,  za  eröffnen. 

Im  französischen  Haupt-Quartiere  hatte  man  sich  über  Tor- 
schlag  (lüs  Behvgenu)r;>-ni'iiie-Chefs  Heiaogs  von  Anmale 
die  Erwarluiig  der  östttn eichischen  Generale  und  Ingenieure  «cc- 
ecblonen,  den  Hanpt-Augriff  anf  die  Kaiser-Bastion,  welche  weder 
dnreii  Aussen-,  noeh  doroh  ätusere  Kebenwerke  gedockt  «v. 
zu  richten.  Zu  diesona  Entsrhln?-»  mag  nirh^  iiig  dii»  Erinni-nu:: 
an  die  grossen  Schwioriglioiten  beigetragen  haben,  aiü'  welche  icü 
gelegentlich  der  Belagerung  vom  Jahre  1713  beim  Angrifft;  aU 
die  Leopöld-^>.l^^tHln  in  Folge  der  vorlicL::"':  icu  Lanetteo  gi- 
8tos-<!f>n  '(var.  Li  di-r  <,'-  wülili'-n  Angriffs-Richtung  konnte  überii- 
von  eiuem  besouiiereu  Angriü'e  aul'  die  äohlüs!$er  abge^it 
werdoi,  dodi  letste  man  sich  sweifellos  allen  ZnfilUen 
wdche  ein  plötiliches  Anschwellen  der  Dreisam  herbeiiahlM 
konnte  und  mitpnrog  sich  durch  die  notliw.'mii^n'  Ableitung  dii>r 
FlusseH  einer  Arbeit,  weiche  ganz  bedeutende  Kräfte  absorbie^rri. 
mnsste. 

In  der  Nacht  auf  den  23.  begannen  nnter  dem  Schutze  toc 

1000  Mann  30ÜU  Leutf»  mit  dom  Bcwio  dor  orston  PiU-allele  v,;- 
Brückel  vor  der  neuen  Schmiede  bia  gegen  Hasslach,  dahi::'  ' 
2000  Ifann  mit  der  Aaahebnng  des  nenen  Flussbettes  zur  Ableitass 
der  Draisam. 

Als  mau  in  der  Ffshing  diese  Arbeit'Mi  wahrnahm,  wur; 
gegen  lO  Uhr  30  Minuten  nachts  aus  allen  Battenon  der  Stadt  uc- 
der  Schlösser  das  Feuer  gegen  die  Arbeiter-Abtbeilungcn  erOfi«*- 
ohne  mit  demselben  einen  nennenswerthen  Erfolg  au  enielen. 

Am  23.  und  in  der  Xaelil  ;mf  den  24.  wurden  die  Arbe'.:  : 
trotz  des  heftigen  Geschütuleuers  aus  der  Festung  in  der  U- 
zeichneten  Ausdehnung  vollendet  und  vom  BrOckel  gegen  Os^a 
bis  anf  100  Schritt  Ton  Wiehre  fortgesetst.  Bei  Wiehre  nnd  gegtL- 
über  dem  Schwaben-Thor  wurde  je  eine  Redoute  ausgehoben  i'.: 
am  24.  sämmtiiohe  Arbeiten  unter  dem  Feuer  der  Festung  t«:- 
vollä  tändigt. 

Ein  am  24.  um  1  ühr  nachmittags  snr  Störung  der  Arbeitet 

*VOn  100  Tbeisi>em  und  sämmtlichen  Husaren  vom  Schwaben-T.  ' 
aus  unternommener  Au.'<fiill  hatte  ni'dit  d<'ii  ii^cwiinscditon  E'"' 
da  die  Theisser  selbständig,   ohne   das  l'jingreiten  der  Hu>ai 
welche  den  Feind  zu  mngehen  und  im  Bttcken  anzufallen  haHt/H' 
abzuwarten,  angriffen.  Sie  verloren  einen  Todten  und  11  Verwnn4i<^' 
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In  derlÜMlit  auf  den  25.  dehnte  der  Belagerer  die  erste  Parallele 
tmd  die  Aoahebong  des  Ableitongs-Cftnak  bis  cor  Scbiesahtttte  am. 

Dies»  Arbeiten  Hessen  das  Festangs^Oommando  Temmthen, 

dass  der  Feind  den  Angriff  gegen  die  aas  den  Bastionen  St.  Peter» 
Kaiser  und  Kaiserin  bestrhrndn  Süd-Front*)  duroLzufithrtri  be- 
absichtige. Ks  wurde  daher  am  2u.  am  linken  Dreisam-Uier  zwischen 
dem  Sehwaben*  und  Breisaeher>Thor  dvroh  Freiwillige  eise  Contra- 
Approche  eröffnet,  von  der  nn^  iI*  m  Feinde  entgegengearbeitet 
wenlen  sollte.  Man  hofille,  durch  iliese  Arbeiten  die  Zf»it  7.n  ge- 
winnen, welche  zur  Verstärkung  der  nur  mit  Bavelins  und  einem 
Bchlediten  gedeckten  Weg  Tersehenen  Front  dctreh  Anlage  von 
doppelten  Pallisailirruageu,  Flatterminen  und  Tambours  in  den 
Waffenplätzen  des  gedeoktw  Weges  nöthig  war. 

Am  25.  traf  der  ans  107  sidtweran  Gesohütaen  nnd  30  Mflvsem 

bestcliemlc  BL-lapi  fungs- Artilli  rif-Park  ans  Breisach  in  St.  Georgen 
ein  und  wui'de  dort  vom  Belageraugs-Artilleiie-Cbef  de  la  Yalli^re 
übemommen. 

In  der  Kadit  anf  den  S6.  ▼errollstftndigten  die  EVansosen 

trotz  des  eingetretenen  Regenwetters  die  begonnenen  Arbeiten 
und  dehnten  dieselben  In  der  Nacht  auf  den  27.  unter  dem  unaus- 
gesetzten Feuer  des  Vertheidigers  bis  gegen  die  Karthause  aus. 

In  der  Stadt  worden  am  27.  die  Franciskaner»,  Dominilumer« 
und  Augustiner-Kirche  zu  Spitalszwecken  eingerichtet. 

In  der  Nacht  auf  den  28.  September  erfolfr*o  dor  Durchstich 
der  Draisam.  Dieselbe  wurde  zum  grössten  Theiie  m  ueu  4000  Toisen 
langen,  88  Sobnh  breiten  und  tt  Sohuh  tiefen,  neu  ansgehobenen 
Ganol  abgelwtet 

Dagegen  gelang  es  dem  Fortificatioiis-Zinmienneistor  der 
Ftistuaig,  das  Möhlwasser  mittelst  eines  150  Klafter  langen  Grabens 
Wiedel  anfänifsngen,  wodurch  die  Wassermühlen  wieder  in  Gang 
gebraoht  werden  konnten.  Zu  dieser  Arbeit,  welche  am  2l>.  be- 
ß-oTinHn  wurde.  Imtte  jedes  Bürgfilinu«!.  einschliesslich  der Dicasterinl- 
Verwaltiuig  und  der  Corporationcii,  jo  einen  Aibeiter  beigestellt. 

Lk  der  Naoht  anf  den  89.  rückten  die  Franzosen  von  Mitbsr- 
nacht  an  unter  dem  hefUgmi  Feuer  der  Festnngs^esditttBe  von  der 


';  Die  Spuren  dieser  Front  sind  iiocli  Jiewte  in  den  Gärten  Marien- 
Strapse  Nr.  7  (Peter- Bastion),  Dreisamstrassi'  Nr.  K)  ü.stlich«u'  Rnvtjüui,  L>rei- 
SBiiwtrass«  Mr.  ü  (Kaiser-Bastion)  und  im  AUe«gart«a  (KuseriU'Baation)  deut- 
lich stt  «rkcam«ii. 

OmMkmIiUmIw  BrMdfikiiif .  V.  Bd.  86 
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Schiesshntto  und  von  Hasslnch  aus  mit:  Anuähonm/jsgräben  vor.  «- 
üflheton  in  dc-r  Nacht  aut'  <li'ii  30.  von  diesi'U  aus  die  zweilr 
Parallele  gf'gp'i  das  Brückel  mid  stelUen  Verbiiidungsgnibft 
zwischen  don  Parallelon  her.  Am  30.  um  1  ülir  nachmittags  ward' 
die  zweite  Paralh-le  von  12  Bataillonen  und  7  Dragout^r-Gn-nadiPT- 
Cumj>agnieu  mit  Hiegenden  Fahnen  bezogen.  Diese  Truppen  hatten 
von  nun  an  statt  der  bisher  fallweise  zum  Schutze  der  Arb«'itr:j 
vorgeschobenen  Detachements  unter  dem  Commando  eines  Genenü" 
lieutenants  tuid  zweier  MarÄchaux  de  camji  mit  entsprecheniir: 
Ablösung  den  SichtTlieitsdionst  in  den  Tranchden  zu  versehen. 

In  der  Nacht  auf  den  l.  October  wurde  in  der  Gegend  'k 
Bh'iche  mit  der  Herstellung  mehrerer  Batterien  in  der  zweit*« 
Parallele  begoiuien,  diese  Arbeiten  aber  am  Tage  durch  di- 
iniausgesetzt«',  wohlgeziolt»-,  heftige  Feuer  des  Vertheidigers  gross'-ii- 
theils  wiedfT  zerntürt. 

Gegen  Abend  steckten  die  Theisser  das  an  der  Dreisain 
zunächst  des  Schiesshausos  aiifgestapelto  Flossholz  —  f^""^- 
2500  Klafter  —  mit  Pechkränzen  in  Brand,  um  dessen  Benützung 
durch  die  Franzosen  zu  verhindern.  Dieses  Feuer  gewälirte  eir 
ebenso  grossartiges  als  fiirchtbares  Schauspiel.  Die  umliegend-: 
Höhen,  die  Schlösser  und  der  Münstertliunn  waren  taghell  belenchtr". 
Die  Brandstätte  wnirde,  um  den  Feind  am  Löschen  zu  lünderu. 
unausgesetzt  vom  unteren  Schlosse  beschossen. 

Am  2.  October  venninderte  Mai^schall  Coigny  die  Laufgraben- 
Besatzung  auf  8   Bataillone  und   7  Dragoner-Compagnien. 
Gnind  fiir  diese  Massnahme  lag  in  dem,  zur  vei-filgbarenGesammtstärt-- 
von  30.000  Mann  Infanterie  im  verhält  nissmässig  grossen  Aafwar»: 
an  Kräften,    welchen  die  Belagerungs-Arbeiten  erforderten; 
standen   tä^^lich,   den   Lagerdienst  nicht   gerechnet,   HOO»»  Mtiu. 
bei  den  Arbeiten  und  im  Sicherungsdienste  in  Verweudimg, 
abnorm  hoher  Krankenstand  war  die  Folge.  Um  diesem  Uebelstani* 
abzuhelfen,  hatte  Coigny  immittelbar  nach  Begiim  der  Belagertu,:. 
da   im   Breisgau   die   nüthigen   Civil-Arbeiter   bei   weitem  nick! 
aufzubringen   waren,  zur  Entlastung  der  Truppen   lö.OOO  Bauer. 
ans    dem    Elsass,    Lothringen    und    der    Franche-Comtö  »Uf?- 
fordert,   von   welchen   ein   gi-osser  Theil   um   diese  Zeit  bcn-i;* 
eingetrort'en  war. 

Li  der  Festiuig  hatten  die  bisherigen  Arbeiten  des  Belagerers 
die  Gewissheit  gebracht,  dass  er  eine  der  Bastionen  der  Süd-Frct: 
anzugreifen  beabsichtige.    In  Folge  dessen  wurden  alle   auf  d<- 
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übrigen  Bastionen  irgend  entbehrlichen  Geschützo  auf  rli(>  Süd-Front 
überfulirt.  aul'  dor  Conriine  zwischen  der  St.  Peter-  und  Kaiser- 
Bastiou  Bettungen  i\ir  zwölf  Mürsor  gelegt,  mit  der  üersteliimg 
von  Absehniftea  in  sSnuntlidiein  drei  Bastionen  begonnen  und  die 
duelbst  V orli  indenen  OebSude  abgetragen.  Diese  Arbeiten  wurden 
Tag  imd  Nacht  ununterbrochen  mit  ,illi  m  Eifer  gefördert:  i\n  aber 
mit  der  bisherigea  Arbeitsmamiiiohatl  nicht  das  AiUilaugeu  gefimden 
werden  konnte,  hatte  der  Magistrat  von  nun  an  statt  150,  tXgUoh 
.UX)  Bürger  zur  Arbeit  beizustellen.  Au  h  .li<  s."  ZaLl  imgte  nicht. 
Um  sie  zu  erhöhen  oder  mindestens  den  Kifer  der  Soldaten  durcli 
eine  grössere  Arbeits-Zulage  anzuspornen,  befahl  FML.  Damnitz 
am  5.  October,  dass  jede  in  der  Festung  befindliche  Civilperson, 
ob  sie  dem  Adel,  der  Regierung,  Universität,  Geistliclikeit  oder 
Bürgerschaft  angehöre,  zur  Schnnzarbeit  ver{)flichtet  sei.  Jedes 
Haus  hatte  täglich  drei  Arbeiter  beizustelleu;  wer  nicht  persönlich 
Btir  Arbeit  eraohien,  hatte  dem  BtellTeitretcnden  Soldaten  30  Kreuzer 
zu  zahlen. 

Bombardement  der  Festnng. 

In  banger  Erwartung  sah  die  Stadt  dem  4.  October,  dem 
Bosenkrans-Feete  entgeg(>n,  hatten  doch  die  FranzMMi  bei  der 
Belagerang  im  Jahre  1713  an  diesem  Tage  mit  d^  Beachieaanng 

d>-r  Stnrit  hp^onnon.  K-j  wurde  dalier  Ii' x  lilü^icrii,  nn  diesem  Tage 
die  Goiiiison  und  Bürgerschaft  durcli  eine  migewölmlichü  kirchliche 
Feier  anfzuranntem  und  zu  errnnthigm '). 

'}  Ein  ungenannt«!'  BerkliicisUiUtr  cizÄhlt  über  dieseibe  Folgendes: 
„Solche  nnmhige  und  zerschlagene  Goinüther  auf^umiiutom,  wurde  in  der 
Still«;  lieordort:  dass  in  l'osto  S.  Rosnrii  bei  den  Dominikanern  jont-s  von  lvt)retto 
wrilirhatto  Putlndiun»  einer  Mariani3>:h  Laiirctani.schen  Jungfrau  (so  jün(^sthin 
in  die  Stadt  geflüchtet  worden),  von  der  Kiinzid  den  ZuLörern  zärtlichst  zum 
Vertrauen  aarecomniaadi«rt  «erdei.  Aus  welcher  Ursache  in  der  ersten  Predigt 
des  Pesten  von  einem  Puter  Rapuiner  folgendes  Thema  aus  dem  Propheton 
(t^eii'-  {K'i.  ri.  ,Nnr  in  mir  tiiidust  du  deine  Hilft;.*  mit  die^>  ni  In- 

halt« genommen  \vord«;n.'  ,MariA  kauu  uns  beÜen'.  In  der  andern  Predigt 
nadunittags  probierte  ein  ^ter  Dominikaner  mit  grSadliiAea  hihI  bewege 
liehen  Schlns-^reden:  .Mnria  will  )uid  wird  uns  helfen.'  Der  Stadt-Pfarrer  .Toh. 
Jac.  Vikari,  damals  wirklicher  llcctor  masjnilicus,  trügt  in  öffentlicher  Pro- 
C'>s>iou  das  lioehwürdige  Qut  TOD  der  Prediger-Kirche  in  das  Münster  unter 
dem  Geläute  aller  Qlocken,  musikalischer  lustrumento,  Waldhörner  and 
Trompeten.  Diese  Solennit&t  ist  wegen  Andacht  des  sulanfenden,  th^ls 
\vfinori'len.  tJ.'  i.--  ■  itigenden,  tbeiLs  iK-tenden  Volke-,  ungemein  linilii  h  und 
prächtig  auziueheu;  wobei  deiui  auch  ein  Theil  der  Oaruisou  in  schumtter 
Ordnung  paradiert,"  (Archiv  der  Stadt  Freiboig.) 
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Thatsächlich  arbeiteten  die  Franzosen  seit  1.  October  unaiu- 
gesetzt  Tag  und  Nac.lit  an  der  Vollendung  der  begonnenen  und  aa 
der  Herstflliu)g  neuer  Batterien.  Wohl  bemühte  sich  der  Verthoidigor. 
diese  Arbeiten  dui-ch  das  Kleingewehr-,  Geschütz-  und  MörserfeutT 
der  Festung  und  durch  das  Feuer  der  in  den  Gegen-A])procher. 
stehenden  Freiwilligen  tlnuilichst  zu  erschweren,  doch  konnte,  dt 
der  Belagerer  die  Scharten  mit  Faselünen  luid  Erde  maskierte,  dfr 
Fort^^ang  der  Arbeiten  von  der  Festimg  nicht  genügend  beobacht«! 
werden. 

Im  Laufe  des  5.  tmd  in  der  Kacht  anf  den  6.  armierten  di« 
Franzosen  ihre  Batterien. 

Als  am  0.  mittags  eine  Bombe  ein  französisches  Pidvf-r- 
Magazin  in  den  Amiähenuigsgräben  zündete,  wurden  über  Bef»-bl 
Coigny's  überraschend  sämmtliche  Schiess-Scharten  demaskiert: 
trotz  der  Vorstellung  de  la  Valliere's,  das  Feuer  erst  nach  Voll- 
endung aller  Batterien  zu  erööiieu,  um  von  Anbeginne  durch  die 
Beschiessung  einen  übenviütigenden  Erfolg  zu  erzielen,  eröffnete 
man  um  1  Ulir  nachmittags  aus  10  Batterien  das  Feuer  mit  60  Halb- 
karthaunen  tmd  1 5  Mörsern  gegen  die  Stadt  imd  die  Schlösser,  d** 
niui  ununterbrochen  fortgesetzt  wurde. 

Am  7.  besetzten  die  bisher  Belleisle  unterstellton  Grenadin- 
Compagnien  und  ein  Theil  seiner  Frei-Compagnien  zu  Fuss  unt»-r 
dem  Parteigänger  Fischer')  den  "Rosskopf  und  schlössen  damr 
vollständig  den  Gemierungsring  um  Fr»>iburg. 

Diu-ch  die  unausgesetzte  Beschiessung  wurden  bis  zum 
9.  October  früh  mehrere  Häuser  in  der  Gegend  des  Schwaben-Thor^« 
in  Brand  gesteckt  und  eingeilschert,  da,  wie  sämmtliche  niilitiirisch'  i 
Berichte  über  die  Belagerung  übereinstimmend  behaupt«*n,  <.h-' 
Bürgerschaft  die  Löscharbeiten  verweigerte.  Dagegen  sprechfti 
sämmtliche,  meist  von  Magistrata-Personen  herrührend<>n  städtischeu 
Hauidschriften  von  der  alsbaldigen  Theilnahme  der  hiebei  am  meisti!: 
interessierten  Bürgerschaft  an  den  Feuerlösch- Anstalten,  aber  au.h 
von  den  grossen  Schwierigkeiten  und  Gefahren  derselben. 

Schwierig,  weil  bald  da,  bald  dort  eine  Feuersänle  aufstieg 
und  bei  den  Fciierrul'eii  an  den  verschiedenen  Orten  die  Arbeit'^ 
kaum  wnissteu.  wohin  sie  sich  zuerst  wenden  sollten. 

Gefahrvoll,  weil  der  Feind  ununterbrochen  die  brennend« 
Stellen  mit  Bomben  bewarf,  um  jede  Hilfo  abzuhalten  und  den 
Brand  möglichst  zu  verbreiten. 


')  Waren  arn  G.  von  Rheinfelden  vor  Freiburg  eingetrotTen . 
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Was  aber  die  BOigeTBohaft  tat  dieaen  Tagen  ata  meiatea  ent- 

iniitliigte  und  .TodormaTni  nöthitrfp,  im  f«if!;<»npn  FTmi!'»^  "Wacho  m 
halten,  war  das  nach,  diesen  Bericliteu  mindestens  gewissenlose 
Teibalten  «ines  Theües  der  Beaabnuig  aelbife. 

So  veniokert  unier  Anderem  der  Amtaehretber,  das«  in  der 
Nacht  vom  fi.  Qctober  ,,!li<'  Thoissor  oder  rospective  Paiidun'n  in 
die  dm  Brandstätten  zunächst  gelegenen  Hänser  cingefall<»n,  Alles 
geraubt,  in  den  Kellern  die  Fässer  eingeschlagen,  im  Wein  herum- 
gewatet U.  9.  W.". 

Noch  am  folgenden  Morgen  —  7,  October  —  gioQg  das 
t'nwesen  i'ort  und  die  Scluiecken- Vorstadt  wurde  ausgeplündert; 
,,(ia  ist  es  hergegangen  in  der  besagten  Vorstadt  wie  in  der  Zer» 
Störung  Jerasalems". 

Als  die  Klagen  der  Bürgerschaft  immer  lauter  wurden,  sah 
sich  FML.  Djimnitz  zum  Finsehreifpri  pjfnöthifrf.  Mrhrero  Plünderer 
w-xu-den  in  Arrest  gebracht  und  drei  von  iluien  vom  Kriegsgericht 
zum  HSngen  ▼emitheilt.  Da  die  Bürger  aber  beaorgten,  die  Soldaten 
dadurcli  gegen  die  Bevolkennig  aufzublingen,  trarden  sie  Aber 
Bitte  des  Magistrat:^  wiciiiT  tVcirri'f^fbfn. 

Wie  dem  auch  imiuii  auia  mag,  nah  sich  das  Festuugs- 
Conmando  dock  veranlamt,  dem  BüigwmeiBtenunt  an  befehlen, 
vom  9.  an  tSglich  eine  lOO  Bürger  starke,  mit  Spritzen  und 
sonstigen  Feuerlöschgeräthen  wohl  verHehene  Bereitschaft  dem 
üFWM.  Hageubach  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Am  9.  October  um  7  TJhr  früh  fiel  eine  Bombe  in  das  obere 
Schloss  nnd  zündete  das  Coinmandantenhaus.  Dem  Salzbüchsle 
flogen  die  Boraben  von  allen  Seiten  zu.  Im  imteren  Schloss 
wui'dcu  3Iauerkräuze  und  Schiess-Scharten  zusammeugeworien,  die 
Kanonen  in  Brand  geschossen. 

Die  Bastionen  der  angegriffenen  Front  nnd  das  «stera  Sohloss 
hatt-en  durcli  da^  fVindliche  Feuf  r  sr  hon  so  frelitten.  dass  gegen 
jSüttag  nur  noch  euuge  Geschütze  actionstuiug  waren. 

Das  Kapusiner^Kloster  war  den  an  hoch  gehenden,  den  Schloss- 
Berg  Überfliegenden  Geschossen  am  meisten  ausgesetzt.  Am  Morgen 
schlug  eine  grosse  Bombe  drirch  dnt  Kirrhondach  und  platzte 
im  ScUifi'e,  wo  eine  grosse  Menschenmenge  versammelt  war. 
Der  Weihwasserstein  wurde  zerschmettert,  das  dreifache  Gitter 
vor  dem  Altar  des  Id.  Fidelis  zertrümmert  und  eine  Siiule  des 
TalHTiiftkol*^  lif  r;il);^'-«schleudert ;  vi  rl>  fzt  wurde  Niemand.  Die 
Patres  sahen  dann  eine  Bestätigung  der  WunderkraA  ikres  Marien- 
bildes. 
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Stände  und  Bürgenohaft  hAtten  unter  dem  Eindrucke  irr 
Bescliiessung  am  7.,  dann  eniput.  am  8.  Octobi  r  das  F<?atung>- 
Comiuaudo  um  die  Krlaabuiss  ersucht,  sich  an  den  trauzüaiscLeii 
Ober-Oommandanten  mit  der  Bitte  um  Sohoniing  der  Stadt  wenden 
an  dürfen,  wurden  aber  beide  Male  abschlägig  beschieden.  Da^<^g>'t 
kam  Damnitz  mit  Coigiiy  überein,  dass  d*>ir  Münster  mögliches 
gesohoQt  würde,  wogegen  sich  Coigny  ausbedang,  das«  von  der 
Festn&g  niobt  ftuf  den  Loretto-Berg  goscbonen  werde,  weil  sein  Hm 
und  König  von  dieser  Höhe  der  Belagerung  zuzusehen  beabsichui,'^. 

In  Ii.  V  Xa  lit  a\if  den  10.  wurden  die  Scha  l'  U  in  Irii  Werken 
soweit  ausgebessen,  dnss  ea  am  10.  möglich  wurde,  das  leindlidi« 
Feuer  ans  einer  genügenden  ZabI  von  Geaeliatzen  zu  erwidern. 

Die  Franzosen  hatten  am  9»  mit  der  Herstellung  von  yi« 
neuen  ButtericMi  liei^'onr.cii  und  rücktr-n  am  Ui.  früh  nach  Feric- 
Stellung  derselben  mit  ihren  Approchen  gegen  das  Schwabon- 
Thor  vor.  Da«  Fener  wurde  nunmehr  ans  16  Kawmen-Batterieii. 
jede  stt  5  bis  7  Kanonen  und  8  Mörser- Batterien  stt  je  4  bi:i  | 
6  Mörsern  fortgesetzt  nnd  bis  circa  4  Uhr  nachmitt  ips  die  P.a~-tii  iit:: 
der  Süd-Frout  zum  Schweigen  gebracht;  das  untere  Schloss  aut-  | 
wortete  nnimehr  aas  zwei  Geechfitien. 

Vom  9.  bis  snm  11.  frOh  hwtbe  die  Besatznng  15  Todte  ood  ^ 
50  Verwundete  v-Tlnrprj.  | 

Die  bi«  jetzt  um  die  Stadt  aulge«teliten  Husareu-Patrouideo  | 
mnssten  gegen  da«  Sohwaben-Tbor  nnd  die  Flesohe  Nr.  2  sonicbst 
des  Breisacher-Thores  zurückgenommen  werden. 

In  der  Xacht  auf  den  11.  bemühte  man  sieh,  auf  dt-r  Süd- 
Front  und  dem  unteren  Sobloss  die  Geschütze  wieder  gefeoht&tuiii^ 
stt  machen,  iraa  anoh  aam  Theile,  insbesondere  im  unteren  Scblou. 
gelang. 

Am  U.  rückten  die  Franzosen  mit  Laufgräben  g*^g«:'n  ai- 
Broisacher-Thor  vor  nnd  erbauten  demselben  gegenüber 
Batterie.  Das  Feuer  gegen  die  Büd -Front  und  die  Flescheo 
Nr.  1  und  2  wurde  auf  da«  Heftigste  fortgesetst  und  bis  10  Uhr  to> 
mittags  die  zwölf  Geschütze,  welche  der  Yerdieidiger  am  Morgri 
auf  der  ganzen  Front  in  Action  gebrai^ht  hatte,  niedergekämuit- 

In  den  drei  Bastionen  der  äüd-Frout  waren  bis  Mittag  all? 
Verbindungs-Brfloken  demoliert;  sehen  begann  es  an  Leuten  und 
Holz  zur  Wiederherstellnng  zu  mangeln.  Die  Beiterwaohstt  musnen 
bis  an  das  Pr.^diger-Thor  zurückgehen. 

Am  11.  October  um  4  Uhr  nachmittags  traf  König  Ludwig 
in  Begleitung  der  MarschiUle  Noailles,  Maülebois  und  Bell  eis!« 
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mit  der  Qarde-Cavallerie  nnd  den  Schweizer  Garden  bei  der 
Arrnei^  vor  Freiburg  ein  und  schluf;  sein  Haupt-Quartier  in  dem 
von  Kugenock'schen  Schlosse  Munzingen  auf.  Dasselbe  war  nur 
zwei  Stunden  von  Freiburg  entfernt,  erhöht  gelegen,  so  dasa  die 
BesehieMung  von  bi«r  ms  mit  der  grössten  B«qaemlkb]teit  ver- 
folgt  werden  kcnnitc. 

FML.  Damnitz  uiusüte  nunmehr  eine  noch  giösaere  Heg- 
samkeit  des  Belagerers  gewärtigen. 

Gegen  It  "Ohr  nachts  wurde  die  ohnehin  schon  sehr  ge- 
ängstigte  Bevölkerung  Freiburgs  noch  durch  eine  Erscheinung  am 
Firmament  erschreckt.  Nach  den  bezüglichen  Berichten  schien  sich 
um  dieüo  Zeit  eine  feurige  Schlange  am  westlichen  Horizont  zu 
lagern,  weloh«  sieh  naob  und  nach  in  Sonnenfonn  sosammenroUte 
xmd  nach  einer  Viertektnnde  wieder  verschwand  (vermnthlich  ein 

Am  12.  früh  giengen  die  Franzosen  gegenüber  den  Fief>chen 
Nr.  1  und  8  sSohsfe  des  Breisacher-Thores  ttber  die  abgeleitete 

Dreisam,  gegenüber  dem  Ilavelin  Nr.  1  nMohst  des  Schwaben- 
Theres  bis  knapp  an  das  linke  Dreisani-Ufer  vor.  vf  rbanten  sieh 
am  rechten  Ufer  und  legten  gegenüber  dem  Ravelin  Xr.  1,  sowie 
am  Fasse  des  Bosskopf-Berges  je  eine  neue  Batterie  an. 

Im  I.aufe  des  Vormittags  wurde  nonerdings  der  Mühlbach, 
nachmittags  überdies  das  Bnmnenwasser  dem  Vertheidiger  ab- 
geschnitten, so  dasa  die  Cistemen  geölTnei  werden  mussten. 

Da»  Feuer  der  Franzosen  war  an  diesem  Tage  besonders 
heftig;  allein  in  der  Zeit  swisohe»  7  Uhr  früh  und  11  Uhr  vor- 
mittasrs  wurden  700  Schuss  gegen  die  Stadt  abgegeben.  König 
Ludwig  soll,  so  heisst  es,  an  diesem  Tage  der  Beschiessuug  von 
der  I<oretto-Höhe  zugesehen  nnd  ein  Artillerist  vom  unteren  Schloss, 
durch  die  ungewöhnliche  Menscheii-Ausammlntig  auf  dieser  Höhe 
«ntiT>prk«!a5Ti  ir^maclit,  jcnf  ICandnenkugel  abgeschossen  haben, 
welche  heute  über  der  Kapellen tiiüre  eingemauert  ist. 

Das  nnansgesetste  Feuer  ventrsaohte  erneute  heftig«  Bitnde, 
welche  in  Folge  des  Wassermangels  nicht  gelöscht  werden  konnten. 
Trotz  'l^r  angestrengten  Thätiirknit  der  Btit  i,'' r>i  h.itr  ui;ter  der 
persönlichen  Leitung  des  Scbultheiss  Egg  brannten  7  Häu;jer  und 
8  Sdieutien  in  der  Wol£iliöhle*)f  darunter  der  gefüllte  Speicher 
des  Begiemngs-FrKsidenten  Freiherm  von  Siokingen,  ab. 

')  Der  unmittelbar  an  deu  Uatig  des  Schloss^Berges  «ngebaute  Stadt- 
theil  suaicbst  des  Schwab«ii*Thores. 
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Ausfall  in  der  Nacht  zum  13.  October. 


In  der  Nacht  auf  den  13,  October  vollfiihrte  dff  Unter- 
Lieuteoaut  Kleia  vom  Begimente  Bayreuth  mit  20  Grenadiereii 
nnd  80  Thieissem  einen  Anafoil,  verjagte  die  am  rechten  Drnauh 
Ufer  vor  der  Flesche  Nr.  1  sich  verbauenden  Arbeiter^  zerstör» 
die  Arbeiten  um  !  nahm  100  Schanzkörbe  weg.  Bei  diesem  Gefedue 
fiel  der  Belagerangs-Genie-Chef,  Herzog  vou  Aumaie.  | 

Iiwwuohen  wurde  während  der  Naoht  anf  den  Bastionen  d«r 
Sfid-Front  mit  dem  grössten  Eifer  an  der  Ausbesserung  und  Tnstan J' 
sptzunj^  di  r  Batterien  gearbeitet,  im  unteren  Schloss  die  Schanea 
neu  mit  Fasohinen  bekleidet  und  einige  Geschütze  aofgeiuhru 

Am  19.  Ootober  beediossen  die  Franzosen  banptsiolilich  dis  | 
obere  Schloss.  Um  3  Uhr  nachmittags  zündete  eine  Bombe  die  vor 
drni  Pulvertlmrm  gelapT^rton  Bolhv^rksluilzor.  7crr«prf^n^«  d;^ 
eiserne  and  die  dahinter  befindliche  hölzerne  Thür  und  zerschlug 
ein  PnlTerftiSs.  Nor  die  ünenchrockenlieit  nnd  Oeistesgegenmit 
des  Ingenicur-Hauptmaames  de  la  Motte  rettete  das  Schloss.  Er 
spranf!;  in  den  Thurm,  warf  di*>  hrf^nnenden  Höl?,or  In  rau>.  hr?- 
das  1<\'uer  vor  den  Thüren  dämpfen,  dieselben  schliessen  und  90r;g- 
fältig  verwahren. 

Bis  6  Uhr  abends  gelang  es  den  Husaren  und  Theisflem,  du 
Mfihlbiu  h- Wasser  wieder  in  die  Stadt  zu  leit^'n.  ! 

In  der  NiM:ht>  auf  den  14.  versuchten  die  Franzosen  neue:- 
dings,  jedooh  ohne  Erfolg,  dasselbe  absaschaeiden. 

Am  14.  stellten  sie  die  niedergebrannte  Brflcke  Uber  die 
Dreisjim  vor  dorn  BreisacIirr-TlKjr  her  und  besetzt^^n  d:--  nHerhail' 
des  Si:liloasgarteus  gelegenen  bandbänke.  Ihr  continuierliches. 
heftiges  Feuer  konnte  nur  von  der  Leopold-  und  Joaeph-Basdoo 
aus  aiaigan  Kanonen  erwidert  werden;  die  Bastionen  der  Sfid* 
Front  Tormochten  an  liciiL  n  Ta^;i  n  keinen  SehuM  absBgeben,  ds- 
gegen  wurden  viele  Bomben  geworfen. 


Am  Alrnd  des  14.  October  fiel  Lieut<*r.ant  Fetzer  vo'. 
UamnitÄ-Lironadiei'eu  mit  40  Grenadieren  und  äo  Theissem  geget 
die  sich  sunKchst  der  wieder  heigeatellten  Dreisam-Brtleke  am  rechwn 
Ufer  verbauenden  Arbeiter  ans,  verjagte  dieselben  und  nahm  ihueh 
b'.i  Schaufeln,  7ö  Krampen  und  80  Schanzkörbe  ab.  Der  FeinJ 
kehrte  jedoch,  uouh  bevor  die  Arbeiten  gänzlich  zerstört  werdtiu 
konnten,  mit  Verstärkungen  surliok  und  swang  die  kleine  Auaftlb- 
truppe  mit  einem  Verluste  Ton  3  Todten  und  6  Verwundeten  vom 


Ausfall  am  I  I.  October  abends. 
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Bückzuge  in  den  gedeckteu  Weg.  Von  hier  aus  unterhielt  Ideate- 
riant  Fetz  er  ein  li^bhafte«  Gewehiiener  p;pgrn  dra  ihm  folwpnrlen 
i'eiud,  der  «eine  Deckungen  auf  dus  Klügste  wieder  zu  erreieiien 
tmohtete.  Die  FnuisoMn  Terlorea  bei  diesem  Gefeohte  den  IL  d.  G. 
de  Courtomer,  deaUCarqnie  d*AT6r«iie«,BWMlDgetiieiiiwund  einige 
andere  Officirre. 

Es  ist  bemerkenswerth,  das»  diese  beiden,  wenn  auch  nur  mit 
untergeordneten  KrMften  nntemommenen,  so  doch  sehr  erfolg* 
reichen  Aoifillle  die  Mncigm  Versuche  der  Besatzung  blieben,  aus 
ihrer  passiven  Rolle  herausEtitreten.  Dio  relative  Schwäche  ina 
Hinblick  auf  die  zahlreichen  zu  bewachenden  Werke  und  der  Um- 
stand, dan  wBhreiiid  des  Teges  das  flberwUtigend«  Feaer  des  An- 
gpreifers  die  KrSfte  der  Garnison  fortwährend  in  Anspruch  nahm, 
mögen  Ursache  gewesen  sein,  dass  FML.  Damniiz  weder  Aus- 
iUUe  in  grösserem  Style,  noch  häufigere  Beunruhigungen  des 
Belageren  dnrchfiUnren  Hess. 

Vom  11.  bis  zum  15.  October  hatte  die  Besatsnng  88  Todte 
und  58  Verwuudf^tc  Dem  Oberstlieutenaut  vor.  Galhau  des 
ßegimeuts  Neipperg  wurde  diurch  ein  BombenstUck  ein  Bein  zer- 
schmettert. 

In  dieser  Zeit  wurden  auf  der  Süd-Front  die  Batterie-Bettungen 
Ond  Scharten  an'ip^rbnssr»rt.  dir»  mriston  srliailh;iftr>n  Goschüf /.nilirc 
«md  Lafetten  umgewechselt  und  »o  die  WiUtj-rstandsfahigkeit  der 
drei  Bastionen  einigermassra  \rieder  gekräftigt.  Der  Festnngs- 
Stab,  welcher  bisher  unter  dem  Breisacher^Thore  placiert  war, 
libersicflrltc  zum  Christ  opli-Tiuir, 

Als  die  leiudücheu  Arbeiten  mit  Bestimmtheit  erkennen 
liessen,  dass  nnr  ein  Angriff  auf  die  Eaiser-Bastion  geplant  sei,  worden 
die  Hentellungs-Arbeiten  an  den  beiii-  a  anderen  Bastionen  ans« 
ir.->'--ot7t  und  dii^  wriiii^iMi  vorhandenen  Mittel  unf  die.sr  HiistiiMi  con- 
centnert.  Man  begann  hier,  bei  Foitaetzung  der  Arbeiten  am 
lassen  Abschnitt,  der  mit  einer  bombenaidieren,  hSUEemen 
Galleriennd  zwei  Traversen  für  je  zwei  Geschütze,  welche  die  Bresche- 
VertheidifTuiif^  über  den  Abschnitt  Iiiniibrr  rrn:ö£:l:ili(  ii  ^nllii'n, 
versehen  wurde,  mit  der  Anlage  von  acht  Miueu-Kammeru  unter 
den  beiden  Facen. 

Am  15.  feierte  die  Besatzung,  so  weit  es  eben  mfiglich  war, 
das  Namensfest  der  erhabenen  Monarchin*). 

'  TL.  \on  K  Ii  dr  n  r :  ttcT.  kf{l.  TltrA:  un  l  Vordotostorroichischer  Hof- 
gertcht^-t^ecrt'tair,  bt^chrvibt  tu  »«iaeiu  Diarium  iilKtr  die  BfiU|;arang  von 
Fteibntg  diesen  Festtag  folgand: 
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Dio  wiihrond  des  Gotte.sdienstps  aus  all'^n  Grscliiitzpu  ier 
Süd-Front  und  der  Schlosser  abgegebenen  drei  Salven  wurden  von 
deu  Franzosen  durch  ein  derart  nachdrückliches  Feuer  erviden, 
daw  gegen  Uittag  keine  Kanone  der  Süd-Front  mehr  gefeoht«fiÜiif 
war  und  man  sich  auf  das  Werfen  von  Bomben  beschränke- 
inusste.  deren  eine  ein  französisches  Pulver-Magazin  in  die  L-ir, 
sprengte.  Das  untere  Schloss  setzte  daa  Feaer  aus  18  Geschützr-n 
und  5  Mörsern,  das  Salsbfldisle  am  9  GtaKhfltsen  nnd  4  Mördern 
fort.  Gegen  den  Abend  brannten  in  der  Stadt  mehrere  GeVimie 
und  eine  Scheune  nieder. 


Festseteane  der  FnuaoBi>ii  im  gedeekten  W«ge  d«r  Aosriflii- 

Front. 

In  der  Xacht  auf  den  16.  October  verbanden  die  Franzosrt 
Äl^^l  ihre  Linien  am  rechten  Dreistun-Üi'i  r  von  der  Flesche  Xr.  1  bis 

zum  Schwabeu-Thor  und  erOÜueteu  die  dritte  Parallele.  Der  Ver- 
theidiger  euohte  diese  Arbeiten  doreh  ein  lebhaftes  Bomben-  und 
Kleingewehrteuer  zu  stSren;  es  worden  in  dieser  Naoht  I0.0iiu 

JCI  Flintenschüsse  abgegeben. 

_  Am   Iti.   wurden  iui  SaUsbüchsle  2   Geschütze  beschädig 

•  rr*^  8  völlig  demontiert. 

^  j  In  der  Nacht  auf  den  17.  rückten  dieiVanzoaeu  unter  atarken 

Vorlnston  mit  Ain»Uherungsq;räl>'  n  gegen  den  gedeckten  Weg  v« 
uiid  erbauten  drei  Galleritu  über  die  Dreiüam. 
^•^<rj  Die  Besatzung  stellte  die  stark  besehfidigten  Verbindunu'- 

Brflcken  wieder  her. 

Am  17.  wurden  die  noch  kampffiüiigen  f tescliü;/.'   im  P.t 
büchsle  demontiert,  so  dass  es  daa  Feuer  gäu^dich  eiustelleu  mn»si*;. 


..I'iii  !t  Ulir  wunlf  vom  Herrn  .Studt-Pfurrer  mit"  "lern  St.  -Tobaiini.s-.ViJ*i 
dss  HocUuml  uiiltT  einer  schön<ui  Musik  nlijjpsiing«>n  und  2U|;lC!iL'li  dif  - 
wdhnlieha  Betstunde  mit  Kxponicrung  des  HorUwüriHgsten  Sncraniontcs  ili: 
Betung  deit  ordontiicben  iloHonkraoze»  gcbalteu,  zuletzt  der  Anibrosianiücli« 
Hvtmiu»  abfjt^tmgon,  aurh  daranf  dip  Heiicdiction  gegebeu.  Dieser  Kfier 
\Mdnilc  die  Iiohi'  (JpiicralitiU,  \v«.'lche  während  des  Amtes  aus  den  Kauonn 
scharte  Salven  gegcD  den  l'eiud  abl'eaera  lies»,  nebst  vielen  Herren  Otücieree- 
die  Doputatschttft,  auch  eme  stRndische  D^itation  nnd  nebst  der  OeistlieUteit 
auch  diT  hio.sinn  Hiirgerineister  init  vii  1,  n  T^i;i  i;i  lm  'n  i. 

Zu  Mittag  gal)  die  Dojnilalsthalt  den  hivsigon  Frauciitkanmi,  weUiw 
widiri^ud  dieser  Hel.iKcruiiK  nicht  allein  viele  geisthche,  itondem  anch  Ter> 
8<  liii-done  w  ••itlirlic  Du-nste  li  i^^tctcn.  ein  fje/ifuniudcs  Tractainent,  um  di« 
tJauiülher  doch  etwas  wiedir  iiur/uinuutern."'  (K.  A.,  F.  A.  Bühinen  und  Ob*^ 
Bliein  1744,  Xm, 
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Am  18.  vervollständigte  der  Belagerer,8eini<  durch  den  starken 
Vf^cn  —  in  den  Gräben  reichte  das  Wasser  den  T.cntrn  trotz!  der 
AbltJitungsroiire  bis  au  die  W'adeu  —  sehr  erschwerten  Arbeiten. 
In  Folge  dei  flohlediten  Wetters  war  an  diesem  Tage  sein  Feaer 
merklich  ächwScher. 

Xarlimittri£:<  lirjirmfen  this  ,>r.^f  kürzlich  mit  einem  Kostcn- 
aufwasde  von  bo.uOU  Gulden  erbautet  neue  Lazareth  und  bald 
daranf  zwei  Stockwerke  der  Kaserne  xanftchst  des  UartinoThores 
nieder.  GFWIL  Hagenbach  lieaa  die  Schleus,  n  lioim  Schwaben» 
Thor  spfrrPTi.  wns  mv  Folge  hatte,  dass  das  Wasser  im  alten 
Dreisam-Bette  derart  stieg,  dass  zwei  der  Uber  die  Dreisam  her- 
geetellten  GaUerien  zerstOrt  worden. 

In  der  Nacht  auf  den  19.  schnitten  die  Franzosen  der  Stadt 
zum  dritten  Mal*',  lii-^^mal  »'ndgiltig  das  Miihlbacl;-Wiiss<'r  u'ti  und 
rüokteu  zwischen  den  beiden  Kavelim  der  Kaiüer-Bastiou  soweit 
loit  i]u«n  Sappen  vor,  dass  sie  Tom  aufspringenden  Winkel  des 
gedeckten  Weges  nurmehr  drei,  von  dem  anderen  Theilen  des- 
selben nnrmrhr  zr'in  Klafter  entlernt  waren.  Sie  wnrfcii  in  rlips^r 
Nacht  370  Bomben.  Der  Vertheidiger  erwiderte  dieses  Feuer  mit 
276  Bombenwürfen  und  22.000  Füntenscfaflssen. 

Da  man  in  der  Festung  einen  baldigen  Sborm  auf  die  Flesche 
Nr.  1  erwanrte,  wurde  mit  Fla't- rmlneu  veraeken  und  Alles 
zu  einer  standhaften  Vertheidigung  vorbereitet. 

Tom  IS.  bis  snm  19.  Octobw  hatte  die  Bewtzuug  39  Todte, 
danmter  den  Stflck>Hanptmann  Hallasok  und  71  Verwundete  ver- 
loren. 

1.  Sturm  auf  den  gedeckten  Weg  (19.  October). 

Am  19.  früh  leiteten  die  Franzosen  ihre  Arbeiten  gegen  die 

Flesche  Nr.  1  durch  ein  heftiges  Fener  ein.  .\ni  Abend  sah  man 
sie  viele  Balken,  Bohlen  und  Faschinen  über  die  Dreisani  schatl'eu. 

üm  10  Uhr  80  Minuten  abends  gicngeu  20U  Mann,  um  die  Auf- 
merksamkeit von  der  färMittemaeht  geplanten  Haupt>ITntemehmung 
iibzulenkrii.  znm  Stnrm  ^r-^^n  die  Flesche  vor.  Durch  da*^  rr.  'iT- 
derische  Kleingewehrfeuer  der  Flesche-Besat/.ung  gegen  II  L'hr 
zurückgewiesen,  erneuten  sie  bald  darauf,  auf  40ü  Manu  verstärkt, 
den  Sturm,  jedoch  abermals  ohne  Erfolg. 

Um  Mittemacht  nun  erfolgte  unter  grossem  Länn  ein  all- 
gemeiner Sturm  gegen  den  gedeckten  Weg.  [»ie  Banieren  wurden 
gesprengt,  Schanzkürbe  au  die  Pullisadeu  gesetzt  und  mit  dem 
Eingraben  begonnen.  Der  Vertkeidiger  sprengte  eine  Flattermine 
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zu  friÜi,  die  zweite  aber  so  glücklich,  dass  eine  grosse  Zahl  der 
Stürmenden  in  die  Luft  flog  und  viele  Franzosen  durch  Steine 
verwundet  wurden.  Vergebens  suchte  sich  der  Feind  unter  dem 
heftigen  Feuer  aus  den  Waffenplätzen  und  Ravelins  im  gedecktet 
Wege  festzusetzen;  dagegen  gelang  es  ihm,  zwei  Minen  abzu- 
schneiden,  den  Kamm  des  Glacis  zu  krönen  und  mit  dem  Bau 
von  Bresche-Batterien  zu  beginnen,  eine  Arbeit,  welche  vom  Ver- 
theidiger  erst  am  20.  früh  bemerkt  wurde. 

Die  Franzosen  verloren  beim  Sturm  300  Todte  und  vielf 
Verwundete,  die  Oesterreicher  20  Todte  und  56  Verwundete. 

Am  20.  früh  steigerten  die  Franzosen  ihr  Feuer  auf  <ia> 
Heftigste;  doch  litten  ihre  nahe  den  Werken  arbeitenden  Leute, 
obwohl  das  Artilleriefeuer  vom  Verthoidiger  nur  mit  wenigen 
Geschützen  erwidert  werden  konnte,  sehr  unter  dessen  £leiii- 
gewehr-  und  Handgranatfeuer. 

Eine  vom  GFWM.  Hagenbach  vorgenommene  Besichtigung 
der  Süd-Front  ergab,  dass  die  drei  Bastionen,  sowie  der  anstossende 
Theil  der  Stadt  zwischen  dem  Schwaben-  und  Breisacher-Thor 
bereits  nahezu  gänzlich  zusammengeschossen  waren. 

Als  man  in  der  Kaiser-Bastion  bemerkte,  dass  der  Belagerer 
gegen  die  noch  intact  verbliebene  Mine  arbeite,  wurde  dieselbe 
gegen  10  Uhr  vormittags  gesprengt,  wobei  die  feindlichen  Mineune 
verschüttet  und  zahlreiche  Arbeiter  durch  Steine  verwundet 
wurden. 

Um  6  Uhr  nachmittags  Hess  Coigny  Appell  schlagen  umi 
begehrte  einen  zweistündigen  Waffenstillstand,  um  die  Todten  be- 
graben zu  können.  Derselbe  wurde  abgeschlagen  und  erst  für 
den  21.  zwischen  7  Uhr  früh  und  9  Uhr  vormittags  bewilligt. 
Während  der  Verhandlungen  aber  kamen  die  Franzosen  unmittel- 
bar auf  den  Trommelslreich,  ohne  auf  die  Antwort  zu  warten, 
aus  ihren  Vcrbauuugeu  heraus  und  begannen  ihre  Todten  zurück- 
zuschaffen. Die  so  entstehende  Gefechtspause  benätzten  ihre  Id- 
genieure.  um  gegen  jedes  Kecht  und  ehe  der  Vertheidiger 
diesem  Unfug  vorerst  durch  Drohungen,  dann  durch  sein  Feuer, 
steuern  konnte,  zur  Kecognoscierimg  des  Zustandes  des  gedeckten 
Weges. 

2.  Sturm  auf  den  gedeckten  Weg  (20.  October). 

In  voller  Kenntnbs  der  Situation  und  Lage  des  Vertheidigen- 
giengen  nunmehr  die  Franzosen,  nachdem  sie  bei  Eintritt  der 
Dunkelheit  das  Feuer  wieder  eröffnet  hatten,  um  Mitternacht  mit 
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etwa  1000  Mann  zum  erneuten  Sturm  gegen  den  gedeckten  Weg 
vor.  Die  .sclnvaelif'  Bfsatznrif;  vertheifüt^te  sich  auf  das  Tanferst-'' ; 
OWM.  Barou  Uuruhe  vom  üegimeute  Browne,  welcher  in  dieser 
Naeht  auf  der  Sfld«Fronb  das  Oommando  fiüurto,  war  auf  die 
Meldung  vom  feindlichen  Angriffe  dfurah  154  Hann  des  Regiments 
Mar?!chall,  3  Gronridier-r!nmpaf^ni«»n  und  je  40  Mann  von  Starhom- 
berg. Bayreuth  und  Harrach  verHtärkt  worden,  welche  die  Ravelins 
am  Breisaeber'  und  Sofawaben'Thor  beaetsten,  wihrend  die 
Grenadit  r-C'impagnien  als  Reserve  zurfidEgehalten  wurdeo.  Nach 
Eintn  tl-  ii  dii  spr  Veratärkungen  gelang  es  wohl,  die  Stürmenden 
zurtickzu werten,  doch  mussten  die  Oesterreicher  nach  dreistündigem 
Kampfe  der  stetig  zunelunenden  üebennaelit  endlieh  weickhen  und 
in  die  Contregarden  und  Ravelins  zurückgehen. 

Unter  dem  heftigen  Steinmörser-  und  K]<'iiig"Wp}iriVuT  aus 
den  Ravelins  und  von  der  Kaiser-Bastion  krönte  der  Belagerer 
nunmehr  den  gededcten  Weg  vom  ausspringendan  Winkel  des 
Ravelins  Nr.  1  bis  zum  ausspringenden  Winkel  des  Ravolina  vor 
dem  Breisacher-Thor  und  setzte  um  4  Uhr  früh  Biiu  dir 

Bresche-Batterien  fort.  Er  verlor  in  dieser  Nacht  äou  Mann,  dar- 
unter  den  Prinzen  d'Elboenf  und  mehrere  höhere  Officiere.  Der 
Verlust  der  Besatzung  belief  sich  auf  23  Todte,  darunter  Haupt» 
mann  Baron  ^loltkn  vom  Regimente  Damnitjs;  .')0  Verwundete, 
darunter  UWM.  Baron  Materuy  vom  Regimente  Marschall,  Haupt- 
mann Besohell  vom  Regimente  Keipperg,  die  Lieutenants  Trepha 
und  Gölling,  sowie  Fähnrich  Predi  vom  Regimente  Browne; 
19  <  rrfnTi<:^onf>.  darniui  r  der  sohwsT  verwundete  Fähnrich  Josephi 
vom  Regimente  Daranitz. 

Am  21.  Ootober  früh  lieea  Coigny  erneut  Appell  schlagen 
und  v-'ilan^te  zur  Begrabung  seiner  Todten  einen  kurzen 
Walfenstüistiuid,  welcher  in  der  Zeit  von  12  Uhr  mittag  bi^i 
2  ühr  nachmittags  bewilligt  wurde.  Während  desselben  dinierten 
FMK  Damnitz  und  GFWM.  Hagenbach  mit  dum  hiezn  ge- 
Iadeti«>n  französischen  General  vom  Tage  in  den  Pallisaden  beim 
Breisacher-Thor. 

TTm  3  Uhr  naohmlttaga  aatate  der  Belagerer  seine  Arbeiten 
aur  ]&6nung  des  gedeckten  W^es  und  an  den  Bresch-Batterien 
fort  und  siclicrte  dtoselbeu  durch  ein  starkes  Feuer,  welches  aus 
der  Festung  nicht  minder  energisch  beantwortet  wurde.  Die  vor 
den  Contregarden  noch  im  gedeckten  Wege  stehenden  Posten 
wurden  durah  PaUisadieiungeii  verstärkL 
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Iii  der  Nacht  auf  den  22.  grillen  die  Franzosen  diese  Poswn. 
jedoch  ohne  Erfolg,  au.  Die  Besatzung  verlor  in  diesem  Gefecli!« 
24  Todte  und  26  Verwundete. 

Am  22.  vervollständigte  der  Feind  seine  Arbeiten. 

YorhereitanKen  zur  Kiiuniuns  der  Stadt. 

Seit  einem  Monate  hatte  Freibnrg  dem  belageningsmäsägw 
Angi'iffe  und  der  Beschio.s.snng  durch  cino  ganze  Armee  getrota. 
Im  französischen  Lager  hatte  man  sich  schlimmsten  Falles  »cf 
einen  Widerstand  von  drei  Wochen  gefasst  gemacht '),  nun  wir 
diese  Zeit  bereits  längst  verstrichen  und  das  ersehnte  Ziel  Tt' 
noch  immer  nicht  erreicht. 

.\llerding3  hatte  der  Angreifer  mit  den  Errungenschaften 
letzten  Tage  einen  mächtigen  Schritt  nach  Vorwärts  gethan.  Er 
*  konnte  nunmehr  mit  der  Anlage  der  Bresche-Batterien  beginnen 

und  hatte  gegründet«  Aussicht,   in  den  nächsten  Tagen  seinec 
Sturm-Colonnen  den  Weg  durch  die  Süd-Front  zu  erüflneu.  Schoa 
j»-^)  konnten  sich  die  Besatzungen  in  den  Ravelins  und  Contregard*L 

sowie  in  der  Flesche  Nr.  1  kaum  mehr  halten,  das  übennächtipf 
"^^^  feindliche  Feuer  zwang  zum  Einstellen  der  meisten  Arbeiten,  min 

i-— ^  musste  sich  auf  tlie  Herstellung  von  Faschinen-Traversen  an  d« 

am  ärgsten  beschädigten  Stollen  beschränken. 

In  Folge  der  grossen  Verluste  war  die  Vertheidigungs-Mann- 
Schaft  nicht  mehr  zahlreich  genug,  um  in  drei  Partien  den  Dieiia 
versehen  zn  können,  es  musste  vom  25.  October  an  je  eine  Hain* 
abwechselnd  die  Werke  besetzen,  die  andere  Bereitschaft  halten  nnl 
Arbeitsmannschaft  beistellen,  so  duss  die  Leute  eigentlich  l'or- 
während  im  Dienste  standen. 

Auch  an  laborierter  Munition  machte  sich  ein  empfindliobei 
Jfangel  geltend.  Die  noch  dienstbaren  37  Feuerwerker  und  Büchsen- 
meister waren  grosseutheils  in  den  Werken  nöthig,  daher  sundes 
zur  Füllung  der  Bomben  und  Granaten,  Gewehr-Reparatur  uni 
Anfertigung  von  Geweiir-Patronen  im  Zeughause  nur  ungeschnlw 
Arbeitskräfte  zur  Verfügung,  welche  nicht  rasch  genug  die  er- 
forderliche Munition  zu  erzeugen  und  abzuliefern  vermochtfn. 
GFWM.  Hagenbach  suchte  zwar  diesem  Uebelstande  abzuheilen, 
indem  er  lüüü  Gewehre  und  säinmtliche  verfügbaren  PatroDf-t 
von  den  Schlüssern  in  die  Stadt  henibbringen,  Pulver,   Blei  nni 


')  Cheniievrit  rca  au  Argenson.  24.  September  1744.  (Campjufn*  )' 
Coigny  1741,  IV,  '^lü.) 
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Papier  in  'iie  ^\^'rk>■  scli  ili.'u  ny.d  die  Matmschait  i;;  d.'>n  Ruhe- 
pausen Patronen  erzeugen  Hess,  dooli  kam  man  im  Zeugliaus  mit 
der  Laborierttng  der  Artülerie-Mamtion  trotedem 
Stande. 

Unt»r  diesen  Umständen  ist  es  erklärlich,  dass  sich  sownhl 
die  Burgcrscbaft,  als  auch  der  Commandaut  auf  den  augenscheinlich 
in  nächster  Zeit  bevontehende«  F«U  der  Stadt  vorbereiteten. 

Die  verschiedenen  Coiporaiionen  traten  schon  am  22.  Ootober 
7Ai  einer  Conferenz  zusammen,  um  jene  Forderungen  festzusetzen, 
welche  bei  einer  Capitulation  oder  bei  Preisgabe  der  Stadt  im 
InterMie  der  Bürgei-schaft  vom  Gegner,  sei  es  duroh  den  Fesinnga- 
Conunandanten,  sei  es  durch  directe  Yerhandlnng  unbedingt  «r- 
langt  werden  si  ''.]tf'n.  DiiM-]l>en  wurden  in  fUnfPnncte  SUSanunen- 
gelasst  und  dem  FML.  Damnitz  vorgelegt'). 

Letzterer  bereitete  sich  darauf  vor,  die  Besatzung,  wenn  die 
Stadt  mihaltbar  'wnrde,  in  die  Befeetigongen  am  Schloas^Berge 
zurückzufuhren,  um  der  Waffen-Eliro  wegen  den  Widerstand  bis 
aut  die  äusserste  Möglichkeit  fortzusetzen. 

Schon  in  den  N&chten  vom  20.  bis  23.  Outober  liess  er  mit 
dem  Hiaaaf-lVansport  von  Wein  beginnen,  vom  84.  an  vrarde 
während  der  Nächte  unter  Benützung  der  ärarischen,  .städtiscliL-u 
und  Kloster-Bespanuungeu  Uesohüts,  Munition,  Verpflegung  und 
Bauholz  hinaufgeschall't. 

IVeiUeh  erkannte  der  Commandant,  dass  die  Hoffimngen,  sieh 
am  Schloss-Berge  lingere  Zeit  behaapteu  zu  können,  kaum  be- 
rechtigt waren. 

In  ~. '.I  ch  lautfton: 

1.  Für  diu  i'eraoueo,  welche  uocli  zur  Hegierang  gehören,  soU  die  liVei* 
heit  erlangt  werden,  innerhatl)  sweier  Monate  nut  ihren  Effecten  absittiehan. 

2.  Adel,  l'nivi-rsität,  (ii  istlichc  bdiJcrlui  OeHotilechts  uod  Bttrgesaphaft 
SolloD  bei  ihren  Privilegien  und  lit-chtuu  bela&iseu  wertlen. 

3.  Besagte  Corpora  sollen  mit  FlünderuDg,  Contribationen  u.  igL  an 
I^ib,  Elire  und  Gut  verschont  bieibcn. 

■t.  SoUte  die  Stadt  ohne  die  Schlösser  übergeben  werden,  so  solle  von 
den  Belngereni  kein  Augriti'  auf  die  .Sc)ili>säur  aus  der  Stadt  oder  aas  den 
inneren  Featongswerken  vorgenonunen  werden. 

5.  Sollte  die  kftniglich  angarisebe  Oeneralität  ohne  CapitaUtion  Hieh  in 

Jio  Schlösser  Zurückzielicii,  So  sollen  -  Ii  <  tlii-ho  Duputi'  i -.i'  .  ii  >!•  in  fy.wi- 
zusücheu  ^arücball  verili^en,  uai  Unado  zu  erlangen.  Zu  Deputierten  \vurd<-u 
emanntt  SHterslSndisclMT  Prftsident Freiherr  von  Sickingen,  Deutschordeoa« 
('(  ir.*h  ir  Frrüier;'  vnn  Baden  und  FreibeiT  von  Wittenh.acli,  Ui'giwings- 
ratii  Spengler,  Muiistur-PriiäcQtiar  Bous,  Prol'esior  Waizeueggcr,  Schult* 
heisa  Egg,  rittantftadiseher  Syndieus  Demel  und  Stadtachreiber  Mayer. 


560 


Die  beiden  Schlösser  waren  durch  die  bisherige  Beschiessnng 
schon  so  hart  mitgenommen,  dass  kaum  mehr  ünterkünAe  fv 
deren  Besatzung  vorhanden  waren.  Das  Salzbüchsle  war  dem  Ein- 
stürze nahe,  die  dortige  Batterie  vermochte  niirmehr  mit  \'ier  Ge- 
schützen zu  feuern. 

In  einem  am  26.  October  zusammengetretenen  Kriegsnuh't 
waren  denn  auch  die  Äfeinungen,  ob  der  bevorstehende  Sturm  d« 
Franzosen  abzuwehren,  eine  Capitulation  abzuschliessen  oder  d« 
Rückzug  in  die  Sclilüsser  anzutreten  sei,  sehr  getheilt.  Di' 
Commandanten  derselben,  welche  ihr  Gutachten  schriftlich  eis- 
sandton,  äusserten  sich  keineswegs  ermuthigend  und  FM^L.  Damnitz 
selb.st,  der  wohl  einen  Haupt-sturm,  wenn  irgend  die  Möglichkeit 
vorhanden  war,  auszuhalton  entschlossen  war,  hielt  eine  CapitulauoD 
für  die  Sache  seiner  Königin  für  vortheilhafter  als  den  Rückzog 
in  die  unhaltbar  gewordenen  Schlösser 


•)  I'rotocoll  Jbh  Kriogsrathos  vom  26.  Octobor  1744  (K.  A.,  F.  A.  Bölima 
und  ObiT-Uht  in  1744,  XIll,  <>4): 

OWM.  Baron  Unruhe  vom  Il4>gimontu  Browne:  „Wonu  der  Feind  aa; 
ciiio  .'Vttaqut!  macht  und  nur  viw  Bresche  Icgcu  sollt«,  diu  derselben  nä-h>t- 
liegenden  Werke,  sowie  der  Abschnitt  im  Stund  Hind  und  genügend  Mut- 
Schaft  vorhanden,  ist  der  erste  Sturm  abzuwarten.  FalLs  aber  der  Feind  »a 
zwei  Orten  die  .\ttaque  macht  iin<l  Bresche  schiesst,  folglich  der  Sturra  »n* 
Mangel  an  Mannschaft  nicht  ausgehaiten  werden  kann,  i.st  sich  ohne  Weit«nä 
in  die  i^chlösser  zu  retirieren." 

Oberstlieutenant  Za  gl  barg  vom  Kegimente  Harracb  schliesst  sich  d(B 
Vorschlage  des  OW.M.  Unruhe  an. 

Ingcnieur-Oberütlicutenout  Sully:  „Auf  den  Schlössern  sind  sofort  itf 
Vorbereitungen  für  die  Unterbringung  der  ganzen  Oamison  zu  trefl'en,  in 
Uebrigeu  ist  das  Resultat  de.s  Bre.'iche-Scbiessens  abzuwarten.  Ist  man  dau 
noch  im  Stand,  den  Sturm  zu  soutonicrcn,  soll  dies  geschehen,  wenn  nidiL 
die  Retirade  in  die  Schlösser  vornehmen." 

Oberst  Baron  Lüttwitz  vom  Uegimoute  Starbemberg:  „Sob&ld  l' 
Bresche  gelegt  und  die  (Tallerie  angehängt,  soll  mau  die  nöthigc  Mami>ciii-''- 
nach  den  Schlössern  abschicken,  mit  dem  liest  in  dor  Festung  capitulierei- 
Wird  aber  keine  honorable  Capitulation  zugestanden,  soll  man  sich  völii|;  i: 
die  Schlösser  retirieren." 

Ober:»t  von  Htlussler  vom  Regimente  Damnitz:  „Das  Ij«gen  der  Breschf 
und  Anhftngen  dor  Oallerie  ist  abzuwarten;  ist  dann  noch  hinlängliche  Maoc- 
Schaft  zur  Defendierung  des  Sturmes,  ist  dieser  zu  erwarten,  wo  aber  uidn- 
honorable  zu  capitolioren.  Ich  finde  dies  eher  zu  Diensten  Ihrer  MajeMis 
dor  Königin  als  die  Rctirade  in  dio  Schlösser,  weil  das  unter©  Schloss  vihi 
ruiniert  und  in  demselben  keine  Unterkunft  zu  finden  ist  Im  Falle  aber  k«tw 
honorable  Capitulation  zugestanden  würde,  bin  auch  ich  der  Meinung,  sieb  a 
tlie  Schlösser  zu  retirieren." 
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Itrescbieruug  der  8üd-Frout. 

Xarli  Fost^nt/nnj^  im  gff^ficktpn  Wege  setzteii  die  Frapzoson 
die  BeschiessuDg  mit  erhöhtem  £ü'er  fori  und  betrieben  den  Bau 
Her  Bresche-Batterien. 

Am  22.  October  wurde  die  Paradies-Mühle  gegen  6  Uhr 
naohmittarjs  durch  einschlagende  Bomlirn  in  Brand  ^^pstpokt,  dooh 
konnten  die  darin  befindlichen  Vorräthe  geborgen  werden. 


QWWtL  Baron  von  Hagen:   „Wenn  der  Feind  nur  eine  Bresche  legt, 

unsere  aiig(«fan;;t>nen  Traversen  und  der  Abschuilt  nebst  allem  Zubehör,  wie 
CS  si(!h  gfthürt,  eine  Bresclit*  zu  dofendicren,  cur  rechten  Zeit  in  Stand  ge- 
brHclit  und  veriertigt  worden,  auch  ferner  die  Munnschuft.  welche  heute  in- 
closive  der  Tbetsser  and  Greo*di«re  S&Üi  Köpfe  stark  ist,  im  Stand  sn  rasi- 
stieren  eein  wird,  int,  weil  bisher  noch  kein  eintigee  Atmsenwerfe  vom  Feinde 
weggenommen  wor  leii.  .Iit  Sturin  zu  f'i  tidier»^n  und  iiiw/^ulinhcn  Widrigen- 
t'alläi  ab«r  ist  eine  honoräble  Capitulation  zu  machea,  wenn  selbe  nicht  au  er- 
halten, meh  in  die  Seblöeae'r  an  letirieren". 

riFWAf.  Baron  von  Halsenbach:  ,Jch  gebe  der  M<nnung  des  Herrn 
t^^"'^VM.  HttgLii  \ulki.  Uuitull,  nijsspt,  das8  ich  nicht  der  Moimuig  bin,  eine 
Capitalation  zu  verlangen,  weil  eine  solche  ohne  die  SchlAseer  —  dieee  kenn 
matt  aber  nicht  mit  in  die  Capitulation  einschlteesen  -~  nicht  sogeetandeD 
werden  wird." 

FML.  Baron  Dan.  VI  i  t  z  ;  ..Wi  rjn  nur  eiur-  Atta<|U''  iVuniiert  und  nur  eine 
Bresche  gsscbosseo  wird,  hiezu  noch  dia  erforderlichen  Leute  vorhandeu  sind, 
ist  der  Storni  za  defendJeren  und  aaesnhaltan.  Trifft  diee  nicht  su,  hin  ich 
der  Meinung,  zu  cupituliereu  unil  nn  Kt  in  die  Schlöstior  zu  ri'tirien'n;  1.  weil 
das  untere  Schloss  and  Sidzbüch.-le.  ullu«  die  meiste  Unterkunft  WHr,  ziemlich 
niiuiert  sind  und  dadurch  die  Unterkunft  benommen  worden,  2.  weil  es  dem 
Allerhöchsten  Dienste  antriglieher  wAre,  durch  eine  Capitulation  dieKraotcen 
und  Blessierten,  dann  aaeh  die  Htusren»  und  r>ragouer-Pferde  2U  erhalten, 
W.as  die  Kranken  und  151essiert<'n  betrifft,  ist  von  .-inno  1713  diLs  Kxemjdiim, 
wo  der  französische  Commandiereade  dem  Herrn  FZM.  Harsch,  da  er  sich 
in  die  Sehldes«  retirierte,  bat  segen  lassen,  das»  er  ihm  «eine  eigenen  Knnken 
un<l  Hlessierten  zdth  T<  l  -'  'iio<>sei)  würde  an^ü^etaen  lassen,  falle  er  nor  einen 
bc-hut»»  von  den  Sclilüssern  herub  thuu  la^so". 

Oberst  Ton  Arenswald:  ^Zu  einer  rechten  tmd  dauerhaften  Defenee 
werden  wenigstens  8000  Mann  erfordert,  allein  nach  Aussage  des  Herrn 
Ingenieur-Hauptmann  la  Motte  kOnnen  über  140<t  Mann  unmöglich  unter- 
gebracht werden  und  tnüsscn  sich  diese  hin  and  wieder  unter  Bf'  n.  ru  ;tuf- 
halteu.  Die«  ist  aber  bei  der  kalten  Witterung  wegen  der  einreiseendea  ivrank- 
beiten  und  Desertion  nicht  practioable,  da  die  isianse  Garnison  in  Kflrce  dorch 
Kraukii'  ii«  11  un  I  Desertion  zu  Grunde  pli  ." 

Oberst  von  Sturm:  baXi&  wegen  dt»r  btuiüthigten  Uarnison  dem 

Herrn  Ober-Commandaatan  wiederholt  Eröflhung  gethan.  Kunmekr  aber,  da 
in'  in  Si  hl  >sa  ein  StsiDhaufen  and  ansser  De£ensions-Stand  gesetitj  Ist  nichts 
mehr  zu  thun." 

Oett«mi«l»is«hMr  BrMotgskri^.  V.  Bd.  80 
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Als  mau  gegen  Abend  bemericte,  dam  die  Franaosen  tot  im 

ansspringenden  Winkel  der  Kataer-Bastioii  mh  dem  Bau  zwe'm 
Batterien  begannoti,  in  der  augenscheinlichen  Absiebt,  von  ihn  t. 
aus  die  linke  Flauko  der  Esserin-  und  die  reuhtc  Fianke  dci 
St  Peter-Bastion  in  Trttnuner  m  legen,  wnrde  diese  Arbeit  die 
ganze  Nacht  hindorch  ans  10  Steinpöllorn  beworfen. 

üer  Belagerer  unterhielt  von  II  Uhr  narhts  nn  <>in  r(>?.- 
tinuierlicües,  heftiges  Feuer;  zuerst  gegen  die  Fleschen  Nr.  1  und  2- 
danu  gegen  das  Bchwaben'Thor.  ünter  dem  Schntoe  desaelbec 
stellte  mian  ^e  Batterien  -voi  der  Kaiser^Bastion  fertig  cod 
amüerte  sie. 

Am  23.  führte  er  je  fünf  Ueschütze  iu  die  beiden  g^eu 
das  nntere  Sohloss  angelegten  Batterien  ein,  besbhoss  ans  ihaco 

beide  Schlösser  auf  das  Heftigste,  setzte  den  Bau  der  Biesel;^ 
Battfrif^n  fort  uii  l  legte  ein«  nene  Batterie  zur  Besohiessnng  des 
Breisacher-Thores  an. 

Am  Abend  versaobte  der  Verthetdiger  die  Brttcke  tot  den 

Schwaben-Thor  in  Brand  zu  stecken,  nm  die  Franzosen  am 
Geschütz-Transport  über  die  Dreisam  zn  hindern.  Da  dieses  Ünt-  r- 
nehmen  wegen  der  Feuchtigkeit  des  Brandzeuges  misslaug,  vs- 
Oflheten  das  nntere  Sehloss  und  Salsbaehsle  ein  krKftiges  Bombes- 
feuer  gegen  die  Brücke,  um  sie  eiuzxiwerfen.  Als  die  Frauzo-<4>3 
dies  wahrnahmon.  v*>r?5tärkten  sio  das  Feuer  {^^ffen  die  Schlöss- 

Die  Festungs-Besatzung  verlor  vom  22.  bis  24.  früh  26  Todr  . 
68  Verwundete,  damnter  den  Hauptmann  Kanne  Ton  Bayreutk 

Bis  S4.  früh  dehnte  der  Bel«g««er  seine  Arbeiten  im  gedeckte 
Weg  bis  zum  Schwaben-Thor  ans  und  baute  zunächst  dessell  e:; 
eine  Batterie,  um  die  Verbindung  zwischen  der  Festung  und  deu: 
unteren  Schlosse  zu  nnterbrechen.  Bis  zu  dieser  Zeit  war  es  ilnt 
ancb  gelungen,  die  durch  die  hochaugeschwollenen  Flutln  ri  weg- 
gerissene  G^illcrie  ühtT  mIo  Dreisam  durch  «nne  BockVimcke 
ersetzen  twd  gegen  das  iiaveliu  Nr.  1  eine  neue  Batterie  zu  er- 
richten. 

Am  25.  Octobcr  überschütteten  die  Franzosen  zum  Schutte 
ihrer  .Arbeiten  an  den  Brest  h-Butirilfr.  ilir  'Rosatznni,'  tler  Aas>*rL- 
werke  aus  vier  Mörsern  mit  Sieinen,  wogegen  der  Yertheidi^«»! 
die  Zahl  seiner  HOrser  aof  der  angegriffenen  Front  anfBS  erhdht«. 

Die  Easeme  beim  Breisacher-Thor  wurde  vSllig  in  Brand 
f^hossen.  Die  übrigen  französischen  Batterien  riritteteii  ihr  Ff-uw 
vorwiegend  gegen  die  SchhiHHer  und  das  Sakbüch^e,  wo  der  Ver- 
tbeidiger  bis  nun  bemüht  war,  Kacht  für  Naobt  die  angeiidktetes 
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SohiUi«!!  soweit  als  mjiglioh  ananibssseEn.  Es  gelang  an  diesem 
Tiigr  ,  vom  Satebltolule  ans  die  Book-BMieke  Aber  dieDmssm  ein' 

zuwerfen. 

In  der  Nacht  auf  den  26.  bewarfen  di^  Franzosen  die  Stadt 
tuumterbroehein  mit  Bomben,  filbrten  sechs  Gesehütse  in  die  ▼oll- 
endeten Brescb-Batterien  und  begannen  am  26.  firfih  mit  zwei  der- 
<«  lli(Mi  ilas  Brf'schp  Schitissen  anf  das  Raveliu  vor  dem  Breisnchor- 
Thui  L.  miL  zwei  auf  die  Kaiser-Bastion,  im  Laufe  des  Nachmittages 
wurde  die  Zahl  der  Bresche-Gesohtttse  auf  zehn  vermehrt,  gleich« 
zeitig  die  beiden  genannten  Werke  und  das  Ravelin  Nr.  1  mit 
einem  furmliflif^n  Stcnirt-gcn  überschüttet :  dnrlnrrli  lifton  haupt- 
sächlich die  aui  iSau  dvs  Abschnittes  in  der  Kaiser-Bastion  be- 
schKftigten  Arbeiter.  Die  Besatsung  war  die  Naoht  fiber  mit  der 
Wegräumnng  des  Schuttes  aus  den  Bresclion  beschäftigt. 

Vom  24.  bis  zum  27.  Oclober  hatte  die  Besatzung  36  Todte 
luid  92  Verwundete  verloren. 

In  der  Naoht  anf  den  27.  vollendeten  die  Franzosen  sKmmt> 
liehe  lüoth-Brtteken  über  die  Dreisam  und  stellten  die  zersohossene 
Bock-Brücke  wiedt-r  her. 

Am  27.  früh  setzten  sie  das  Breschieren  mit  16  Geschützen 
fort;  je  zwei  Gesohütsse  feuerten  gegen  das  Bavelin  Nr.  1  und  die 
reclitt  Flanke  der  Peter-Bastion,  ja  vier  gegen  die  rechte  und 
linke  Face  der  Kaiser-Bastion  und  gegen  das  Ravelin  vor  dem 
Breiaacher-Thor.  Bis  zum  Abend  wai'  in  den  Ravelins  und  der 
Kaisar-Bastion  eine  aeht  Klafter  breite  Bresche  erOAnet. 

Gegen  das  nntere  Sohloss  gaben  die  IVanzosen  an  diesem 

Tttpc  1 ')f)0  KaTTor.onsrhitssp  ab. 

Gegen  Abend  wurde  iu  der  Febtoog  bemerkt,  dann  der  Feind 
cor  Beschiessung  der  linken  Flanke  der  Ksiser-Bastion  Geschütze 
in  Batterie  brachte. 

In  der  Nacht  auf  'Icn  28.  wiirJo  ilrr  Sohntr,  aus  i!>.mi  Rres.'liou 
weggeräumt,  zur  Bestreichung  derselben  in  der  rechten  i'laiiko  der 
Peter-Bastion  vier,  in  den  Oriltons  dieser  sowie  der  Kaiserin- 
Saaticm  je  zwei  Scharten  eingeschnitten  und  diese  Arbeiten  dUTob 
.  'm  continuierliulioy  ricinli-  ti- und  Steinfeuer,  Welohes  die  FhUkzOSen 
Aof  düs  Lebhattoste  erwiderten,  gedeckt. 

Am  S8.  setzte  der  Belagwrer  das  Brssdie-Schiessen  anf  di« 
Facen  der  KMser-Bastion  und  die  beiden  Bavelins  mit  der  grOssten 
HeAägkcit  fort. 

Der  Vertheidiger  eröffnete  nachmittags  aus  der  während  der 
Nacht  in  der  Flanke  der  Peter-Bastion  erbauten  Kanonen-Batterie 
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das  Feuer  aut  die  gegenüber  stekenden  Batterien  und  bnchte 
dieselben  zum  Schweigen. 

Da  es  nicht  mehr  mSglioh  war,  den  Sohutt  aus  den  Breseheo 
wegznrilamen,  wurde  »li  rcn  Schliessung  vorbereitet. 

Die  gangbarste  Dctinung  befand  sich  in  (1*t  rechten  Fac<? 
der  Kaiaer-Bastiün.  Hauptmann  Barou  Tillier  des  Ingenieur-Corps 
liesfl  iu  der  Naclit  BHttme,  mit  den  Aesten  gegen  das  Anssenfttd 
gekehrt,  in  die  Breselie  wr-rfen;  in  Folge  der  nnunterbrocheuen 
Beschiessung  waren  sie  bald  drrnrf  mit  Pclmtr  v^rm^^n^'t,  .la<<  «*; 
«in  schwer  zu  beseitigendes  Hindernis  bildeten.  Zur  \  ersuirkiuij; 
desselben  wurden  lOO  kleine,  drei  Schuh  lange,  mit  eisernen  Spitwn 
versehene  s[)anische  und  acht  bis  zehn  Schuli  lange  deutsche  Reit<r 
aufgesetzt,  mit  Ketten  verbundene  KoUbäume,  Bau-  un<!  P>rt  nnhoU 
dahiuber  aulgeätapelt.  Zum  Schutze  dieser  Arbeiten  wurde  e^L 
krttfitges  Feuer  unterhalten — es  wurden  440  Bomben  und  772  SteiB- 
körbe  geworfen. 

Vom  27.  biä  zum  29.  Mh  verlor  der  Yertheidiger  SO  Todte 
und  40  Yerwandete. 

Am  29.  unterhielten  die  Fransoseni  angefeuert  durch  die  An- 
wesenhoit  Ludwig  XV.  in  den  Ijirafgl&ben.  der  den  Fort.-^chritt 
der  Arbeiten  und  die  Wirkung  Irr  Brof^rli-Bnit-iioii  l)i'si»htigeu 
wollt«,  ein  besonders  heftiges  Feuer.  Sie  bemühteu  sich  va: 
Allem,  die  neue  Batterie  in  der  Flanke  der  Feter>Bastion  ziun 
Schweigen  ZU  bringen,  was  ihnen  auch  gelang.  Die  tagsvorhirr 
v'  ii;  i  [uchwasser  abgerissenen  zwei  Dreisam-Brüoken  worden  wieder 
hergestellt. 

Der  Yertheidiger  warf  von  der  Kaiserin-Bastion  ans  die  dem 
Geachätz-Transporte  dienende  Haupt-Brfloke  über  die  Dreisam  mit 

Boü'.bfii  ein  und  erüil'ncte  gegen  Mittag  (las  Feuer  aus  der  vtau 
Stuck-Hauptmaiui  von  Braudenstein  neu  errichteten  ,.Ft>U»>!J- 
Batterie".  Dieselbe  war  auf  einer  gegen  Süden  vorspringenden- 
schmalen,  felsigen  Kase  knapp  südwestlich  des  Salzbikhsle  voll- 
kommen  gedockt  angelegt,  in  elf  Tagen  fertiggestellt  und  mit 
socb.s  Kauoueu  armiert. 

Die  Franzosen  »widerten  das  Feuer  dieser  Batterie  sofort  mit 
sieben  Geschützen^  konnten  jedoch  keine  nennenswerthe  Wirknjig 
erzielen. 

In  der  Nacht  auf  den  30.  wnrde  seitens  des  Tertbeidiger^ 
mit  allem  Eifer  an  der  Sohliessung  der  Breschen  und  Tollendung 
des  Abechnittes  gearbeitet. 
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Die  Franzosen  brachten  schwere«  GMohttta  in  die  Breich- 
Bstteriem,  braunen  mit  je  zwei  Sappen  durch  den  gedeckten 

Weg  in  d*»!!  Hraben  gegen  die  beiden  Facon  der  Kaiser-Bastion 
uad  der  Bavelins  niederzusteigen  und  stellten  die  am  Vortage 
zerstörte  BrQcke  wieder  her. 

Am  90.  beschcesen  sie  die  linke  Flanke  der  Kaiser-Bastion 
aiiH  sechs,  die  rechte  aus  fünf,  die  beiden  Ravelins  aus  je  vier  und 
die  Finnken  der  Kaiserin-  und  Pet«r-Bastion  aus  zwei  Geschützen. 
En  gelang  ihnen  wohl,  die  Breschen  bedeatend  sa  erweitern,  doch 
litten  ihre  Batterien  sehr  dnroh  das  Feuer  der  Felsen-^Baiterie, 
welchp  trotz  dr<r  grössten  Anstrengungen  nicht  zum  Schveigen 
gebracht  werden  konnte. 

Die  Stadt  wurde  au  diesem  Nachmittage  durch  das  Bombeu- 
ond  Steinfener  hart  mitgenommen;  nicht  einmal  die  Dcmkirohe 
wurde  geschont  und  man  gewann  bald  die  Ueberzeugung,  dass  e» 
sieb  hier  nicht  um  blosse  Zrifüllstrcffor  handle,  sondern  dass  der  Feind 
nie  directc  als  Zielobjoct  genommen  habe.  In  der  Vorstadt  zwischen 
dem  Schwaben*  nnd  Breisacher^Thor  war  kein  Hans  mehr  unbe» 
schädigt  und  glichen  dieselben  eherTrOmmerhaufen  als  Wohnstätten. 

In  d«>r  Narht  auf  den  31.  und  am  31.  wurden  unter  den 
Bastions-Facen  Flatiermiuen  angelegt,  der  Abschnitt  ausgebaut, 
zur  Vertheidigung  des  Wallbraohes  die  beiden  Flanken  wieder  in 
Stand  gesetzt  utid  die  Bresche  mit  Bau-  und  Brennholz  geschlossen. 
Die  Felsen-Batterie  schoss  di"  erst  fn;x?:vorhcr  von  den  FnuiZOSett 
reparierte  Dreisam-Brücke  wieder  zusammen. 

In  der  Stadt  litten  an  diesem  Tage  die  Jesuiten*  und  Egel* 
gasse  am  meisten;  besonders  letztere  wizrde  samuit  den  in  ihrem 
Zuge  geleprenen  Graben-  und  UrsoUnerinnen-Klöstern  fest  voll- 
ständig verwüstet. 

Die  Franzosen  setzten  das  Breschieren  der  Eaiser^Bastion 
und  Ravelins,  sowie  die  Arbeiten  am  Graben-Niedorstiego  fort. 

Um  das  gegen  die  Iptzteren  continnierlii  h  fortgesef^to  Ff^nor 
des  2iachts  wirkungsvoller  zu  gestalten,  wurde  der  Graben  und 
gedeckte  Weg  durch  Leuditkugeln  nnd  Pechkränze  beleuchtet. 

Am  1.  November  gelangten  die  Belagerer  mit  ihren  vier 
Sappen  bis  an  dio  Coiitre-Escarpe.  Beim  Ravelin  zunächst  des 
Breisacber-Thores  wurde  die  Contre  Escarpe-Mauer  complet  in 
don  Ghraben  geworfen,  bei  den  (ilirigen  drei  Sapptm  gelang  es  vor- 
0rst  nur,  kleine  Lücher  in  diesell  >  ii  zu  brechen. 

Die  Breschen  in  len  beiden  Ravelins  wnron  wohl  schon  weit 
gediehen,  aber  noch  nicht  vollkommen  gangbar.  Die  zu  ihrer 
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Schlicsäimg  iu  d«r  Nackt  gesetKteu  spanischen  Keiter  wurden  durtti 
dao  Geschütsfener  htXä  wieder  zerstört  and  war  man  geswnngen. 
unaufhörlich  durch  Freiwillige,  welche  mit  Cürass  und  Fickrl* 
hauben  arbeitetoTi,  TTi.'.z  in  die  Wallbrüche  werfe«  zu  la^srii. 

Die  beiden  ISclüüds^r  litten  unter  dem  auf  sie  gerichtewu 
Feuer  gana  bedeutend. 

Auf  dem  SalzbUchsle  stürzte  das  grosse  Gebüudo,  weleb»? 
sich  schon  länfjcre  Zoit.  zur  Seite  geneigt  hatte,  endlich  ein. 

Auch  der  Münster  wurde  wieder  unter  Feuer  genomiuta. 
Während  des  vormittägigen  Hochamtea  und  der  Predigt  pra^wltea 
die  feindlioben  Geachosse  in  den  Fraebtbau,  warfen  unter  staikeiL 
Getöse  grosse  Statuen  und  Stein/.ii^ruthp  an  rltT  Ausscnseite  iieri; 
und  schleuderten  einige  durch  die  geborsteneu  Fensteröfi'nuügeE 
in  das  Innere  der  Kirche.  Eine  Kanonenkugel  schlug  mitten  in 
das  Kirohensehifff  obne  aber  einaa  der  zahlreichen  Andlehtig«t 
SCU  beschädigi'ii. 

Um  8  Uhr  abends  wurden  circa  500  Sturms«nsen  au*  dt-m 
Zeughaus  an  die  Bresche  geschafft.  Die  Besatzung  stand  die  lladii 
über  kampfbereit  an  den  Werken. 

Innerhalb  der  letzten  24  Stuii  leii  wiirei;  vom  Vertheidig«: 
226  Kanonenkugeln,  220  Bomben,  422  Stein-  und  13  Brandküib« 
verfeuert  worden. 

In  der  üfacht  auf  den  9.  November  vollendete  man  in  der 
Festung  die  zur  Versiarkun;;  des  Abschnittes  angeordnete,  Ijölzer; 
Caponirre,   begann   die  Min'  ii   unter   den  Facen  zu  laden  uü; 
ai'beitete,  so  gut  e»  eben  gieng,  an  der  Schliessung  der  Breschtü 

Den  Franzosen  gelang  es,  auch  an  den  drei  reaüereiidenSapp«A 
die  Coutre-Escarpe-Maucr  in  den  (jraben  zu  werfen,  so  da^^s 
fr  gen  den  Morgen  daran  gehen  konnten,  den  Graben  mit  GaUeriec 
zu  überschreiten. 

Staim  ftttf  dl«  BaTeliia  ind  dt»  Kalmr-Bastlou. 

in  Erwai-tuug  des  bevorstehenden  Sturmes  brachte  der  Vw 
theidiger  im  Laufe  des  S.  November  hundertpilindige  Bomben. 
Carciuss<>n,  Granaten,  Rollfaaser,  Brandkugeln,  Fr  in  rballen.  Perl;- 
kränze,  Sturmigel,  Wm-fangelu,  Harnische  und  Pickelhauben  in  li:- 
bedrohten  Werke,  eutachloi>säu,  bis  auf  das  Aeussersto  zu  kämpit:^ 
Diese  Thiitigkt  it  wurde  dnroh  das  an  diesem  Ttage  miasige,  feindM« 
feiler  nur  wenig  gestört.  Als  es  gegen  Abend  zu  regnen  beginn 
nahm  man  an,  dass  ein  Angriff  in  dieser  Nacht  nicht  erfolgen  werd« . 
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Doch  hatte  man  sich  einer  irrigen  Hofliiung  hingegeben. 
Am  3.  NovfTnhrr  erstifq^en  französische  Sturmcolonnen  zwischen 
2  und  3  Uhr  trüh  mit  Sturmleitern  die  nicht  in  Bresche  gelegten 
Seiton  der  Bavelins,  welche  m  Folge  der  germgen  snr  Verftgnng 
stehenden  Gesommtkraft  nur  sät  je  45  Mann  anter  Comniando 
f  in^-s  Hauptmanns  besetzt  waren.  Während  die  T?nvpHTi-B<»satzungen 
bemüht  waren,  die  Leiter-ErsteigUDg  zu  verhindern,  tielen  ihnen 
andere  feindUohe  Abdieilnngen  dordi  den  Wallbrueh  in  den  Bttcken. 
Im  Ravelin  Nr.  1  retteten  sü  Ii  nnr  ein  Feldwebel  und  8  l&nn, 
(i.  i-  K«  st  (l<>r  Tlr-satztirtf;'  mit  dem  Hauptmann  Wurzer  wurde  ge- 
längen. Die  Besatzung  des  Ravelins  vor  dem  Breisach er-Thor  wurde 
dni^  ObersUientenent  Zaglberg  vom  Begimento  HanMib,  welober 
mit  'JUO  Mann  und  einer  Grenadier-Compagme  aar  üntentfltxaitg 
lierbeieilte,  mit  Ausnahme  von  zwei  Manu,  welche  jjp'fftngen  winrden, 
herausgehauen.  Beide  Hauptleute  wurden  nach  der  Belagerung  vor 
ein  Kriegsgericht  gestellt,  jedoch  fireigesprochen. 

Die  bttrgerlichen  Tagebücher  über  die  Belugerang  schildern 
diosen  Sfnrm  nnf  rlie  beiden  Ravelins  abweichend  vom  officiellen 
militäiischeu  Diarmm  der  Belagerung  von  Freibarg  üb«rein- 
atimmend,  wie  folgt:  .,Den  NoTember um  8  Uhr  abends  postieiten 
sich  einige  hundert  Freiwillige  mit  Harnisch  und  Piokelhanben  auf 
der  Bresche  in  der  zuverlässigen  Erwartnnrr.  flass  der  Feind  einen 
Sturm  unternehmen  werde.  Jedoch  nicht  ein  Flintenschuss  wurde 
hörbar;  ma  ^nceln«  Bomben»  SteinkDrb«  und  Peehhxinxe  w^«n 
gewoifen.  So  wird  es  8  Uhr  firOh,  als  die  Frsoiaosen,  vom  Begen« 
Wetter  begünstigt,  in  aller  Stille  heranrücken.  T.piclit  bf>märhtirrpn 
sie  sich  des  ersten  Havelins  durch  Sturmleitern  und  überwältigen 
daselbst  die  Schildwache.  Hauptmann  Wurzer  hat  mit  etwa 
40  Manu  den  Poeten  besetst  und  wegen  des  Begens  die  Mann- 
schaft in  die  Wa'  listnb.'  zm  iicktrf'zogen.  Die  vor  derselben  an- 
gesetzten Gewehre  wurden  vom  Feinde  weggenommen,  der  Haupt- 
maim  mussto  sich  mit  seinen  Lontcin  ergeben.  Man  führte  Um  ao- 
gleioh  nach  GOntersthal  ab." 

,. Eigentlich  war  es  nur  auf  diesen  Posten  abgesehen,  welchen 
der  commandierendp  (ronprnl  mit  17  Grenadier-Compagnien  er- 
stürmen und  wo  er  sich  enischanzen  sollte.  Da  man  jedoch  eine 
SO  schlechte  Glegenwehr  traf,  versnchto  man,  durch  den  morastigen 
Stadtgraben  dem  zweiten  Ravelin  in  den  Rücken  und  durch  die 
Haupt-Bresch*'  auf  den  \Vn!l  zu  gelangen.  A!h  in  hier  war  'He 
iSchildwache  auliuerksamer  nnti  gab  sogleich  i'euer.  Aul  der  Brust- 
wehr Stand  zwar  nnr  ein  Posten  Ton  100  Hann,  glOohlioher  Weis« 
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aber  wurde  er  sofort  durch  die  eben  hinzukommende  AblGsuü^ 
verstärkt.  Auch  war  die  Gallerie  des  Abschnittes  für  den  Feini: 
ein  sehr  «tarkes  HindermM.  Je  tiefer  bisher  die  StUIe  war,  vmaa 
lauter  wurde  nun  das  Geschrei:  .Avance,  availoet  viTeleroi!'  Ten 
allen  Seiten  fliegt  die  Besatzung  herbei." 

Gleichzeitig  mit  der  Ei-steigung  der  Kavelins  führten  dif 
SVansoeen,  mit  einer  grossen  Zahl  von  SehanxkBrben  snr  Bofoiti^fn 
Verbftuiuig  versehen,  durch  die  Breschen  in  den  beiden  Far«:: 
einen  Stiu'm  auf  dit'  Kaifor-B  istinn  durch  und  flrangen  im  er>t>-.! 
Anlauf  bis  zum  Abschnitt  vor.  Hier  aber  leisteten  die  Beserve  ul  ; 
die  GreBadier-Compagnien  von  Harraoh,  Damnitc  und  BajieiKh 
so  nachhaltige  Widerstand,  dass  die  sofort  alarmierten  Trupp«o 
der  r^esatzunej  Zeit  fanden,  zur  Unterstützung  heranzurücken.  Nuol 
vor  ihrem  Eimreti'en  warfen  die  Grenadier-Compagnien  die  Irai- 
zOeiaohen  Storm-Colonnen  ans  der  Baetion  sorDok. 

Entschlossen,  sich  derselben  um  jeden  Preis  zu  bemächtige!;, 
stürmten  die  Franzosen,  erheblich  verstärkt,  nnn  mit  gehami.sobt-. 
Männern  an  der  Tete  ein  zweites  und  drittes  Mal.  Die  Crreoaditi^ 
drangen  mit  gefiUItem  Bajonnette  von  den  Flanken  her,  die  übrig«« 
Truppen  in  der  Front  auf  sie  eiü  um!  warfen  sie  in  den  Grab^'L 
zurück.  Die  Grenadiere  folgten  bis  in  den  Graben,  der  Rest  «irr 
Truppen  verfolgte  die  geworfenen  Abtheilungeu  durch  ein  Iuu-l- 
■ivea  Feoer. 

Da  es  bereits  zu  tagen  begann,  eröffneten  nunmehr  aach  u  - 
Pe<^f»r-  und  Kaiserin-Bnstinn  das  Feuer  auf  den  in  gro.sser  l':.- 
ordnung  zurückgehenden  Gegner.  Dieses  Feuer  vollendete  die  Vü- 
wirmng  in  den  im  Graben  dicht  snaammengedrBngten  feindlich« 
Beihon  und  braclite  di»?selben  zur  TöUigen,  regellosen  Flncht,  In; 
ersten  Frfirccki  r,  liiniuli  n  die  Franzosen  nicht  nur  den  GralfL 
und  die  Ravelins,  sondern  auch  die  Bresch-Batteriea  und  die  ge 
sommte  Krönung  des  gedeokten  Weges.  97  fnndliche  Grenadi«f< 
mit  ihrem  Oflßcier,  welche  das  Ravelin  vor  dem  Breisacher-Tbot 
nirbt  genügend  rasch  verlassen  konnten,  wurden  ge&ngen  ge- 
nommen. 

Da  man  aber  nicht  entepreohend  vorbereitet  war  und  eis 

Vorgehen  der  Truppen  über  den  Graben  wegen  ihrer  i;er:iäg«B 
Stärke  nicht  p;orathr<ri  schien,  kuimti-ii  d\p  Franzosen,  noch  bevi' 
es  den  nachdrängenden  Grenadieren  gelungen  war,  die  Geschüu« 
in  den  Bresch-Batteriea  zu  vernageln,  wieder  in  bedeutradfr 
Stftrke  die  verlassenen  Battenen  besetzen. 

Um  7  Uhr  früh  war  der  Kampf  beendigt. 
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Die  Verluste  der  Franzosen  bezifferten  sich  nach  einem  Briefe 
des  Marschalls  Coigny  an  den  FM.  Seckeiidorff  anf  700  bis 
800  Mann  an  Todten  und  Verwundeten:  unter  deu  Letzteren  be- 
fand Btoh  dar  OL.  Löwenthal,  welcher  SchoM  in  den  Kopf 
erhalten  hatte. 

Der  Vertheidiger  verlor  mio  >ranTi,  darunter  mehrere  Officiere. 
Todt  waren  der  OWM.  liraf  Regal  und  der  Hauptmann  Baron 
Longval  Tom  Begiraente  Dasnüts,  der  Hauptmann  la  Roche  vom 
Begimente  Neipperg,  leicht  verwundet  derGF\V>r.  Baron  Hagen. 

Die  von  den  Franzosen  geräumten  Ravelms  wurden  nicht 
mehr  besetzt,  weil  FML.  Damnitz  es  fUr  angemessener  hielt,  die 
noch  verfQgharea  aehwaoben  Kritfte  zur  T«rtheidignng  der  Eatser- 
Bastion  beisammenzubalten. 

Andoro  Berichte  fü^pn  noch  bei:  „Unsero  Grenadiere,  die 
starken  Böhmen,  stossen  die  Franzosen  mit  dem  Bajonnette  in  den 
Graben  nnd  achlagen  aie  mit  dem  Kolben  todt.  Die  Anfregung  ist 
ungeheuer,  keiner  will  vom  Platae  weichen.  Wer  abgeschossen 
hat,  bleibt  stehen,  erhält  von  dem  rückwärts-  stehenden  Kameraden 
ein  geladenes  Gewehr  und  gibt  seines  zurück.  Die  Husaren  und 
Dragoner  sind  vom  Ifactina-Thor  bis  zur  Bresche  zu  Pferde  mit 
blanken  8iili<^ln  ao^l^teUt.  Der  KSnig  selbst  soll  von  der  Lorotto- 
Kapelle  herab  dem  pinzon  Sturm  zugesehen  huijon.  Die  Todten 
werden  in  dos  Gewölbe  beim  Münster'),  welches  seit  1713  ver- 
schlossen blieb,  geworfen.  Die  Yontadt  ist  vom  Fnlverdampf  wie 
in  den  dicksten  Nebel  eingehttllt;  die  Soldaten  sehen  aus  wie 
Kohlenbrenner.  Drei  Mal  erscheint  verj^eblioli  ein  feindlicher  Tam« 
bour  und  verlangt  Stillstand,  die  Tudteu  zu  beerdigen." 

XTm  9  Uhr  vormittags  eröffnete  die  Feleen-Batterie  wieder 
das  Feaer.  Die  Franzosen  «rwiderten  das.selbe  auf  das  Heftigste 

nnd  stellten  nnter  dem  Sehn+zo  desselben  vor  dem  Rnvelin  iI-'h 
Breisacher-Thores  eine  Gailcrie  aas  Schanzkörben  über  den 
Ghraben  her. 

Die  Franzosen  unterhielten  am  3.  November  ein  intenaives 
Feuer  und  stellten  vor  dein  Kavelin  beim  Ijreisacher-Thoro  eine 
Gallerie  aus  Schanzkörben  über  den  Graben  her. 

Der  Vertheidiger  war  mit  der  Ausbessenmg  der  Werke, 
I«aden  der  Minen  und  AnaflUlen  der  Breschen  besohftftigt.  Der 

)>  Den  an  Ort  und  Stelle  sngestellteB  Nse1ifer«ehai]K«n  xtt  Folge  dftrfle 

sich  dieses  GcwuIIk  an  iler  norilöstli'  n  K.  k.  >  M  lu^ri  i  s.  wo  sich  «Itjr 
dasselbe  \UDgeb«nde  Pl»t£  durch  di«  heraiitreteixlen  l'rivAt-üebuitde  ziemlich 
verengt,  befunden  haben. 
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mit  der  Leitung  letzterer  Arbeit  betraute  tsigvtdima-B9ia.ptuuaa 
von  Tillier  vurde  hiebei  gegen  Abend  verwundet. 

Vom  1.  Iii?;  4.  Xorfnilur  früh  vi^rl-T  dif  Besatzung,  die  bei 
dem  abgeschlagonen  äturme  Gefallenen  nicht  gerechnet^  ti3  Todt#. 
172  Verwundete  und  39  Oefongene. 

In  der  Nacht  auf  den  4.  verbauten  sich  die  Franaosen  troö 
des  sf  .n  lv<  u  Eegens  in  beiden  Ravelins  w.x']  Vr^pnnnpn  iu  denselbf-n 
mit  dem  Bau  von  Je  einer  Batterie,  welche  Arbeit  sie  im  LauiV 
des  4.  November  fortsetsten. 

Der  Vertbeidigar  bereitete  an  diesem  Tage  Alles  sa  eintr 
krärt'ir- 11  Abwehr  des  erwarteten  zweiten  Sturmis  vor.  To!lend»?!^ 
die  Minenanlagcn.  ordnetp  vor  den  Abschnitts-Facon  ordinär* 
Spanische  Beiier  und  vier  Reihen  eiserne  Sturmigel  als  Annäherung^- 
Hindemisa  an  und  armierte  die  ^aversen  im  Abschnitte  mit  je 
zwei  Kartätsch-Geschützen.  Fl  uikcn  der  Peter-  und  Kaiserin- 
Bastion  wurden  auagebessert  und  mit  Kanonen  versehen.  Die  zu» 
Zünden  des  Hohnes  in  den  Breschen  bestimmte  Mannschaft  stand 
in  steter  fiereitaohaft.  QFWH.  Hagenbaoh  ntttate  den  Umstand, 
dass  die  Dreisam  ans  ihren  Ufern  getreten  war  und  das  ganze  Cin- 
terrain  überflutheto,  zur  Schart'img  eines  neuen,  nicht  zn  ver- 
achtenden Aiinöheruugs-Uindcrnisses  aus:  Er  Hess  die  Schleosen 
vor  dem  Schwaben-Thore  ötfhen  und  das  Wasser  in  die  Anasen- 
grüben  der  Werke  einströmen,  so  daas  dieselben  vollstftndig  ia- 
undiert  wiir'i<>n. 

üm  4  ülir  naehniutags  wurden  zu  Ehren  des  Nameu&festfi 
des  Prinaen  Carl  von  Lothringen,  naohdem  um  9  Uhr  vor- 
mittairs  Münster  ein  solennes  Hochamt  abgehalten  worden  war 
sunimtliche  actionsftihigen  Geschütze  und  Mörser  in  der  Stadt  ud  ' 
den  ächlösscru  drei  Mal  gelÖ!>t.  Die  Franzosen  verstärkten  daraul- 
hin  ihr  Feuer  und  bewarfen  die  Stadt  mit  Bomben. 

Um  K  Uhr  abends  schössen  sie  die  Zehent^choune  der  DentseL- 
Ordons-Commende,  in  weit  her  IIJJOO  noch  ungedroschene  Fnr ht- 
garbeu  und  (iüO  Viertel  gedroschener  Frucht  lagerten,  in  Brand. 
Das  in  Folge  des  starken  Windes  auftretende  Flugfeuer  geBthtdtte 
ein«  Zeit  lang  die  ganze  Stadt  und  nur  der  unermüdlichen  Löscb- 
arbeit  der  Bürgerschaft  unter  Leitung  des  Schultheisses  Egsr.  sowie 
dem  Umstände,  dass  der  Sturm  sich  später  legte,  war  es  zu  dankeu. 
dass  das  Feuer  nieht  grossere  Dimensionen  annahm. 

In  der  Kacht  auf  di-n  .">.  sah  man  wegen  des  Namensfe^tf»* 
Kaiser  Carl  \U.  dem  zweiton  Hauptstuntt  mit  voller  Üewiasheii 
entgegen;  doch  verlief  dieselbe  ruhig. 
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Dil'  Franzostii  volleii.lct-'n  -v\-Hhrrnd  derselben  dio  Batterien 
in  den  Kavelins,  armicrteu  sie  und  oröfiaeten  am  5.  firüli  aus  ihnen 
da«  Feuer. 

KinleltDiig  von  CapitnlatknuTerluiiidliiBfen. 

Die  YerÜieidiger  der  Festung  liatteu  den  er^teu  HaupUturia 
glücklich  abgeidblagm  und  damit  das  geleiatet«  was  man  zu 
j«ii«r  Zeit  von  einer  tapferen  BeeatKung  erwarten  und  TOTaus- 

Betzeii  konnte. 

Die  erlitteueu  Verluste  hatten  die  Zahl  der  Struiter  abermals 
stark  vennindert,  die  Anforderungen  welche  der  Diepet  an  den 
Einzelnen  stellte,  waren  in  demselben  Masse  gestiegen,  damit  auch 

d?r  Krankenstand  rii  r  ülH-rnnsfrrnp-tiMi  r;aiiu«'on. 

Man  wusste,  dass  die  Franzosen  den  uiisäglüokten  Versuch  in 
kürzester  Zeit  und  mit  grösserem  Kraftaufwand  wiederholen  würden 
tmcl  musäte  sich  sagen,  dass  es  dem  Vertbsidiger  kaum  geUngein 
dürfte,  einen  zw  -  iten  Sturm  zurückzuweisen. 

FML.  Damuitz  hatte  deshalb  am  3.  November  einen  neuer* 
liehen  Kriegsrath  einbernfen,  dem  die  Generale,  8tabs»0fficiere  und 
von  je'dein  Bataillon  ein  Hauptmann  inigezogen  wurden. 

^lit  Ausnaliiiif  <L>3  GFMW.  Hachenbach,  welcher  den  äussersten 
Widci'staud  leisten  luid  endlich  in  die  Schlosser  zurückgehen  wollte, 
stimmten  alle  für  den  Absohlnss  einer  „hunorablen"  Capitalation, 
einzelne  mit  dem  Zusatae,  vom  Gegner  die  Erlanbniss  attr  Ab- 
f-endniijx  fhtrs  Offirier^  r:arli  Wien  ZU  Mwirkeni  um  die  Willens- 
meinung  der  Konigin  zu  erfahren'). 

')  ProtoooU  des  SriegsratlieB  vom  3.  Novembsr  (K.  A.,  F.  A.  Böhmen  und 
Obci  Hhein  1744,  XIII,  M) : 

HBuptmann  von  Felix  vom  Itu^iuiontoüayreulli:  ,^er  g^thge Sturm 
konnte  von  der  Oarniso»  nur  abgesohlageo  wcvden,  weU  der  Feind  denselben 

jint  uiigtiiüßi'iidf  II  Kräfti'ii  urirfmalim.  Bin  didifr  der  Meinung,  hotiorni  zu 
capitiilier«!.,  1'u.ruiiei  üb  uiuu  sicli  in  die  ScUlötiser  retirit-nui  sollt',  kau«  ich 
nur  l"'i  KenntnLss  der  Onlres  abgeben,  welche  die  hohe  Cien<>rftlität  bat."' 

AI«  diese  Befahle  verlesen  wurdeni  äunerte  er  sieb:  „Köiuiea  alle  ver- 
w\mcleten  Kameraden,  OfBdere  wie  Gemeine,  in  die  Schlösser  mitgenommen 
worden,  bin  ich  dafür,  in  dicsolb<>n  zu  retirieron.  Sonst  \v«re  es  barbariscli, 
auzoaeben,  wi«  der  f  eiud  sich  aus  den  Kam«radeu  «iae  Briutwalir  schafit." 

Auptmann  Kraus  vom  Begimente  ätarbembetg:  „WeU  die  SehlSsser 
»^o  klein  siiid,  ilas.-s  wt-  l.  r  Kr;uil.i'  rjnrV.  Bt- ^sierte.  ja  ni<'ht  einmal  die  Garuisou 
utiterg«brac;ht  werden  könne,  diach  diesen  etwa  zt-bu  Tage  iängtiruu  Wider- 
stand aber  der  iNenst  Ihrer  M^estt«  der  Königin  kaum  gefördert  wird. 
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Am  6.  Novemb«r  vormittags  liess  FML.  Damnitz,  welche 
einsehen  mochte,  daai  ein  weiierear  Wideratand  nutdos  seif  ApptC 

sclilftgen  und  verlangte  das  Einstellen  des  Feuers,  welclnv><  h[<  v~ 
diesem  Zeitpuncte  beidei'seits  auf  das  Heftigste  fortgesetzt  worun. 
wai.  GFWM.  Buron  Hageubach  sollte  deu  eiustimmigen  Beschlof 
des  Kriegsrathes  vom  S.  November,  Stadt  nnd  Festoog,  welch' 
dodi  nur  mehr  wenige  Tage  an  halten  war,  zur  Bettimg  der  vtelen 


m«m«  iehf  m  wIn  am  besten,  eine  honorable  Cftpitulatüm  za  sucken  und  f. 

Hauptaiiiiiii  rtiirnn  .^t'ckeiulc' rf  f  miih  Tu  gituente  Marschall:  ..NacL:-: 
bereiu»  zwei  •»tüitnü  auf  dcu  g«di»vktcu  We^;  uud  ein  Stunu  «uf  die  Brex;- 
der  K«i9er-Bwtioa  ebgeaeblejgen  wurden,  die  Stadt  mwolil  sie  aach 

Sclilo'=s"r,  insln'Sonilerü  das  untoro  SchloSs  und  SHi^hit«"}!-;!«^  /•iCnili'  h  r  i"  !-rf 
sind,  halt«  ich  <>.s  für  Ucsser  und  für  Ihrv  MajcstiU  dio  Kouigiu  uith:  >  t 
Xutzeii.  eim>  hononibU"  Capitvlation  ZU  auebt>ti.  als  durch  oineu  Rü^Lzui:  «-u 
die  SchlöMeir  3  oder  4  Tnge  m  gewinnea.  Jed«n£kll»  ist  vor  dem  Ansucb-i 
nm  die  Cepituletion  die  nöthige  Mannftchnft  auf  die  ^elilSmer  su  schiebst 

Till       iiirniii  (»rafBnillet  Vi.in  Ri  _;iiiiiiiti'  i';-.nvii-':  ..t':ii-:  illiUlich  dlr^i^^5. 

dass  der  Fciud  h'nt  nan  nar  eine  ziemlich  schuiAl«  Bruschu  gelc^  ixiit,  bin  td 
dafür,  noch  einen  Stonn  aibrnwarten.  Lieber  will  ich  tnieh,  wen»  eine  homonlik 

Capihilation  nicht  zu  beliommeti  i>>t,  sacriliciereii,  u".>  in  üi' Srhl  s-it^r  rt>?in>  : 
von  wo  ich  nieine  Mitbrfldor,  welrhe  ia  LrfuUung  üiu:  l'tlii  ht  Iju  r  uuten  ^t: 
wandet  liegen,  todt  schiessen  mü!4st«." 

Hauptmann  Baron  Mayerberg  vom  Begimente  Damnits:  „Ich  bili* 
daib,  eine  honoraUe  Capitulation  zu  suchen,  weil  die  Bavelins  und  Auiset- 
vvcrko  im  Bf-itzv  (Ii  s  F.  indes  sind  und  ein  zweiter  Sturm  von  der  s«'liwac;.  ■ 
Bes&tsuag  nicht  uielu-  wird  abgesclüagea  werden  können,  i^s  w&re  hart,  ron  it*.^ 
SchUtseem  die  eigenenXameraden  aisBrustwehrfbr  den  Feind  vor  sieh  zn  seh«»-' 

Ilauptniami   Baron   X .  rni.i  nn    vom   Regiineiite  Harrach:    ..NacJi-i'  i 
bereites  ein  Stiiriu  abgeschlngiit,  luugti  mau  trachten,  eine  honorable  C«;.- 
tulation  zu  ei'h«lten.  AVird  diei^e  nicht  bowilligt,  lat  ein  zweiter  Sturm 
zuwarten  und  dann  der  BUokzng  in  die  SchlAsaer  anzutreten." 

OWftl.  Baron  Itfaterny  vom  Regtmente  Uarachal!:  „Schon  im  letitrc 
KricKsrath.  bevot-  der  Feind  den  Sturm  noch  durchgeführt,  wurden  die  inel-' 
Stimmen  dahin  abgegeben,  eine  houorable  Capitulation  zu  verlangen.  Ich  gkuir. 
man  Itflante  dies  jelat,  nachdem  der  Sturm  abgeschlagen  wurde.  inii>oiB«kr 
tliun.  Doch  bin  ich  der  Meinung,  lichtr  sich  in  'der  Stadt  zu  sacrificier<:u- 
in  dio  Schlö->sor  ziirünkzujjclu-n.   Das  Aeusserste,  wa>  der  Besat/uitg  wi-X-- 
gesohclicn  kann,        dasN  sie  kriegsgefangen  wird." 

O WM. Baron  Unruhe  %-oin  Ilegiineate  Browne sebUesstzicb  der Meüwiz 
des  OWM.  Haterny  vollkommen  an. 

Oberst  V.  Hiiussler  vom  Rogimente  Daninitz:  „Nachdem  der  or>to  Sli  ra 
abgeschlagen  wurde,  ist  eine  honorable  Capitulation  zu  veriaugea,  allenü!:> 
ein  OfScier  zur  Einholung  neuer  Befehle  nach  Wien  abzusenden.  Wflrd*  di^ 
abgeschlagen,  kann  man  noch  einige  Zeit  unten  warten  und  alidann  in  J:' 
Schluatrt?r  reiiriereu."' 
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Kranken  land  Yerw'nndeten,  jedocli  nur  unter  dor  Bedingung  zn 
iiijorgebon,  dass  di«' Bosatzimp:  fV«  ii  n  Ahz;!«;  rrliirU,  d^m  Marschall 
Coiguy  überbringen  und  die  weiteren  Veriiandlungen  wegen  der 
Uebergabe  im  feindlicliM  Haupt-Quartier  föhren. 

Hagenbftch  erklärte,  diesen  Auftrag,  welcher  übrigens  aocb 
meiner  Aü^clinntinp^  zi.mi'ior  laufe  ila  er  fflr  ;:^f>niigend  erachte, 
l.ios  einen  iüulzeiintägigen  Waüenstilistand  und  die  Bewilliguug 


Obcintt  V.  Lflttwitx  vom  Reieim«nt«  Starh«mbBT^:  „Weil  sebon  drei 

Siurilie  Jil 'i^i'srhlai;i  11  iiin;  alle  Aussenwf  rkc  %  (•i  !ii--si  :i  \',  ia  ilrij.  Air  ('tarnisoii 
»lurmckr  SIXH)  Mann  stark  ist,  mit  welchen  man  nicht  den  ganzen  Wall  be- 
«■«tsen  kaan,  Ui  eise  bonoralile  Capiiuktion  *n  verlnagea  o4er  ein  OfBci«r 
nach  Wien  zu  schicken.  Wfnn  der  Feind  dies  nicht  /.»ijjesteht,  soll  sich  die 
Uttnii>on  nach  dem  Befelil  Seiner  Durchlaucht  des  Prinzen  Carl  in  dio 
Schlös*or  rotiriercn." 

6FWU.  Baroa  üagen:  ,.Weil  es  schon  M  wait  gakommoja,  dtaa  dar 
Feind  die  Haapt-Bteselte  gelegt,  dieselbe  auch  aehon  ersüegen.  allerdini^ 
li'.dcklich  re|)oussicrt  wurde,  ein  zwi  it.  r  Sturm  aber  kaum  mehr  SMiiti  nierr 
«erden  könnte,  i^,  tun  die  tapfere  uu*l  brave  (iaraisoa,  nebst  den  Krouken 
und  Blessierten,  welohe  insgeeanuni  ihre  8choMi|ckeit  wohl  jcethan,  nicht  rat 
(•l'iom.  eine  b<^iioTnb!p  rfipitulation  zn  verlnn[:>  n  n.lrT  nllt  ufnü^  ein  Officier 
niM'h  Wien  zu  sciiickeo.  Die«  müsste  aber  gtiBtljelii-ii,  buvui-  iiotU  d«r  Feind 
j^ebrikuchlichcnaasseu  die  Dresche  anzündet.  Gesteht  der  Feind  nichts  XU, 
»oll  waa  die  Bresche  anstecken  und  sich  in  die  Schlöuer  retirieren/' 

6PWM.  Baron  Ha^cnhaok  verbairt  bei  der  schon  wiederholt  ab- 
iif  P'henen  M'  ;rii;iig.  keine  Capitulation  zu  vorlan(ji>n.  ist  aber  der  Ansicht,  zur 
luinhoiuug  fcraurar  Ordrea  einen  Üäicier  nach  Wien  au  schicken.  „Sollte  der 
IVind  danraf  niebt  wngehea,  daAadlere  maa  sieb,  so  Inge  atnr  ein«  Atlaqn« 
V  illau  !'  n  und  retiriore  dann  in  die  SehliSeMVi  wo  noeb  Proviut,  ingleiebeu 
Munitiiiu  vorriithig." 

FML.  Hnron  Damnit/.:  .,N:ichdeni  dor  llaoirtetunD  glttoklich  ab- 
g«  schlagen  wurde,  soll  man  einen  weiteren  nicht  abwarten,  weil  ersten»  die 
Giirninon  zu  schwach,  zweitens  sich  das  Ergebnis»  desselben  nicht  voraii^sehea 
lft^:^e.  Um  solche  brnve  Leute  nicht  zu  opfern  und  sie  zu  ferneren  Dienstsa 
parat  an  halten,  ist  es  besser,  eine  honorable  (Japitulation  zu  verlangen." 

Oberst  Ton  Sturm;  ,4eb  erkenne  und  habe  es  diese  Nacht  mit  metnen 
Anisen  geflohen,  dass  die  (iuruison  in  der  Strui'  --i-  Ii  so  vertheidigt  hat.  wie 
man  ea  von  ehrlicheu  und  recht  braven  Ltiuten  envart«n  kann.  Da  das  untere 
Schloas  dermalen  mehr  «iaeinSirtfBlianfeti  ala  ^erFcetumg  ihoUch  ist,  weis» 
ich  keine  andere  IJesolution,  als  ich  das  erste  Mal  gethnii,  zumalen  iih  an 
ni'.'ine  Instruction  gebunden  biu  und  von  die-^er  abzugehen  als  ehrlicher  Mann 
nicht  tiil-.if,'  •.ifi." 

Oberst  von  Arens  wald:  „Wenn  der  Feind  erlaubt,  einen  Oil&cier  nach 
Wien  zu  sohicken,  um  neue  Ordrea  abzuholen,  iRÜre  dies  das  beste  Mittel, 

int!  80  tapfere  (JariuM  u  zu  .  rluill' n.  I-t  aber  eine  anderi'  Or<lre  nicht  zu  er- 
lialteu,  halle  ;cb  mich  nach  dem  von  Ihrer  Majestät  Allergnädigat  gegebeneu 
Befehle  uad  verde  mich  nach  alles  Krlften  wehren." 
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während  dieser  Zeit  eiiieu  OfHcier  uacli  Wien  s^chicken  zu  düri'er. 
velober  neue  BefeUö  einzoLolen  hKtte,  zu  erwirken,  ab  frant-V 
sisohm-  Staat^ai  Ii;.  "Höriger  lUCixt  überoelini.  n  zu  können. 

Da  GFXS'M.  Baron  Ilagon  sich  mit  Unwohlsoin  und  seiiw 
Verwundung  eutschuldigte,  erhielt  OWM.  Baron  Materuy  d« 
BefeUf  sich  in  das  fransösiselie  Lager  zn  yprfü|ron  ond  im  Sinne  i» 
Antrages  des  GFWM.  Baron  Hagenbach  einen  lötägigeu  WaffeH' 
stillstand  und  di.«  Edaabnisa  zur  Entsendung  einea  Officier«  nadi 
Wien  zu  envnkeu. 

Um  12  Uhr  mittags  veiüess  Maternj  die  Stadt  nnd  traf  ns 
1  Uhr  naclunittags  im  Haupt^Quartier  Coigny's  in  St.  Geoiij^T» 
ein,  wo  eben  die  Marschälle  MuilleboiH,  Belleisle  imd  Coig'" 
unter  dem  Yorsitse  Noailles'  versammelt  waren.  Als  er  deuZwtvk 
■eüier  lÜBraon  TOThraohfe,  wollt»  ihn  Coigny  an  den  KlHiig  in 
Munzingen  weisen,  entlieu  ihn  aber  auf  die  Einwendung,  daa 
m'il  Küolvsirht  darauf,  dass  man  den  König  schon  abgereist  wähutf. 
den  Auftrag  habe,  nur  mit  dem  Marschall  au  verhandeln,  imib 
einer  kunsen  BefatJiung  miib  den  Übrigen  Marachlllen  in  Begleitaci; 
des  General  Monconaeil,  eines  Gkneral-Adjntanten  und  A» 
Capitains  Marquis  Brock  wieder  nach  Freibttrfj. 

Um  5  Ulu:  nachmittags  fand  nun  beim  St.  Cliristoph-Tin ; 
eine  ünterreduog  awisdieo  WML.  Damnitz  und  General  M<>n- 
conaeil  statt,  in  welchw  dar  Latateie  im  Namen  Coigny's  er- 
öffnete, der  Marschall  Avünsche  am  nächsten  Tage  zu  einer  noch  z.: 
bestijnmenden  Stiujde  mit  dem  Festungs-Commandanten  persöiilicL 
zu  verhandeln,  fordere  aber  einstweilen  das  Hissen  der  weissen 
Fshne  auf  der  Festung,  widrigenfalls  der  in  den  TfiatMet. 
cominandierende  General  den  Befehl  erhalten  wttrde,  das  Feo^r 
wieder  zu  eröffiien. 

Während  dieser  Zeit  fand  OWM.  Materuy  Gelegeulieit,  dem 
GFWlf.  Hagenbach  zu  melden,  dass  im  fransSsisohen  La^ 
bereits  alle  Massnahmen  für  den  zweiten  allgemeinen  Stunn,  sow:'' 
Vorbereitungen  getroffen  seien,  der  Besatzung  eintreteudeu  FaUe* 
den  Eückzug  in  die  Schlösser  abzuschneiden. 

Um  6  Uhr  80  Minuten  nachmittags  kehrte  General  Mon^ 
conseil  mit  OWM.  Materny  und  dem  General-Adjutanteu  fuA 
SU  Georgen  ziuOck,  Capitain  Brock  blieb  in  Freiburg. 

In  der  I^Cacht  auf  den  G.  November  wurden  zwei  Bataillyu* 
aus  der  Stadt  in  die  Sdilösser  vetlegti. 

Am  6.  begab  sich  FML.  Damnitz,  nachdem  am  Morg<'n  a'ü 
den  unteren  Festungswerken  die  weisse  Fahne  gehisst  worden  w«i. 
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in  d«r  Meintmg,  sich,  dem  Wuneohe  Coigny's  Algen  zn  mUMen, 
zwisclien  9  tind  10  Uhr  vormittags  in  Begleitung  des  Obersten 
Häusshr  uiiJ  des  Hauptmanns  Diversy,  welch' Letzterer  der  franüü- 
:jisulmu  Öpraciie  vollkommen  mücUtig  war,  nach  St-  Georgen.  Vor 
Abgehen  stellte  ihm  GFWM.  Hagenbach  nochmals  vor, 
nur  die  Ermächtigung  am  Entsendung  eines  Officiera  nach  Wien 
und  einen  Wafi'enstillstand  aul'  diese  Zeit  zu  erwirken  xxnd  nur 
äussersten  Falles  eine  elireuvoUe  Capiiulation  iiir  die  Besatzung 
der  Stadt  an  verlangen;  w(brde  diese  nicht  angestandsDi  die  Unter« 
handlangen  abzubrechen  und  die  verfugbaren  Tmppen  in  die 
Schlösser  zuriickznnchmen. 

Von  St.  Georgen  begab  »icli  Damnitz,  da  Coigny  erklärte, 
dass  der  König  sich  die  FQhmng  der  ünterhandlnngen  selbst  vor- 
behalttMi  hübe,  nach  Munzingen,  wo  ihn  Ludwig  XV.  in  An- 
wesenheit der  vier  Mars<j]iii51e  etnpfieng.  Etwa  eine  Stunde  nnch  Ent- 
gegennahme der  Vorschläge,  es  war  2  Uhr  nachmittags  geworden, 
bedeutete  der  König  dem  FML.  Damnits,  die  VOThandlongen 
mit  den  Marschällen  fortzosetien;  er  werde  die  gefassten  Beschlösse 

Sanctionieren   und   fiir  df-ren  c^nnan''  DurchfOiirung  Sorge  tragen. 

Nach  einer  längeren  Debatte  einigte  mau  sich  gegen  ö  Uhr 
nachmittags  über  einen  provisoifisohen  Ca]ntalationB*Eatwarf,  welcher 
«nssngsweise  folgend  lautet: 

Artikel  1:  Da  <^^enpral  Damtii  tz  über  die  Gommandauten  der 
Scblü»ser  kein  Befeklgebungsrecht  hat  und  die  Schlösser  demnach 
nicht  tibergeben  kann,  wird  er  nur  die  Stadt  mit  allen  Oesohützeu, 
Kriegs-  und  Yerpflegs-Vontthen  abergeben  nnd  hient  morgen  Tor^ 
mittag  das  Prediger-Thor  den  Truppen  des  Kijnig>;  rinräuTn  n. 

Artikel  II;  Die  Trappen  dos  Königs  werden  am  7.  zu  einer 
noch  zu  bestimmenden  Stande  in  die  Stadt  einrtteken,  die  in  der 
Stadt  befindlichen  Tmppen  der  KSnigin  aber  sich  bis  dahin  in 
die  Schlösser  znrückziehen. 

Artikel  Iii:  Die  in  der  Stadt  zurückbleibenden  Krankon  un  1 
Verwundeten,  über  welche  Stande»-T<ibollou  in  zwei  Porion  aus- 
anfevtigen  sind,  werden  genau  so  wie  die  Truppen  des  Königs  ge- 
pflegt und  gehalten  werden,  aber  Kriegsgefangene  sein.  Den  Aerzteu 
nnd  ziirUckbicibonden  Wärtern  werden  über  Verlangen  Pässe  aos- 
geiblgt  werden. 

Artikel  IV:  Die  Bseatsung  kann  nach  dem  Bllekzuge  in  die 
Schlösser  zur  Einholung  neuer  Befehle  der  KSnigin  einea  Courier 
t^nrh  Wien  «:'nt-<<>nden  nnd  wii-'l  ztir  Erwartung  Seiner  ÜUckkantt 
eia  lötägiger  Waii'enstiilstaad  bewilligt. 
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Artikel  V:  Die  Feindseligkeiten  können  nach  vorhergegange:ior 
zweistündiger  Kündigung  wieder  erölfuet  werden,  falls  der  Couri« 
nach  15  Tagen  nioht  sorflekkehren  Bollte. 

Damnitz  begieug  die  Unvorsichtigkeit,  diesen  Eutwurl. 
wplrhrr  die  Stadt  preisgab  und  die  Garnison  in  die  ohnehin  nicht 
mehr  iango  haltbaren,  durch  die  Belegung  uüt  einer  den  Fassungs- 
räum  w<nt  aberatoiganden  Streitenahl  aber  geradesii  v«rtheidigaiig»' 
unfähig  werdenden  Schlössi  i  v>  rlmimte,  ohne  die  Franzosen  ii: 
irgend  eiiicr  Richtung  zu  biudeu,  gemeinsam  mit  Coigny  zo 
unterzeichnen. 

Die  einiige  Emmgenechaft  eines  16t8gigen  Waffens^Istandes 

zur  Einholung  von  Befehlen  ans  Wien  erwies  sich  sofort  als  fir; 
zweischneidiges  GesclK-nk,  denn  Coigny  gab  nun,  woiiigemerki 
erst  nach  Unterzeichnung,  folgende  Erklärung  ab: 

Er  wflrde  keinen  Augenblick  zögern,  der  GamiBOn  mit  Rück* 
eicht  auf  ilire  ta2)fere  Haltung  eine  ehrenvolle  Capitulation  uii  i 
freien  Abzug  zu  bewilligen,  jedoch  nur  unter  der  Bedingung,  da>« 
Stadt  und  Schlösser  gleichzeitig  übergeben  würden.  Gieuge  dit 
Besatarang,  wie  soeben  vereinbart,  in  die  Schlösser  smUck,  mt 
neue  Befehle  von  Wien  abzuwarten,  so  hatte  sie  keine  andere 
Kapitulation  als  die  Kriegsgefangenschaft  zu  gewärtigen. 

Wenn  Damnicz,  wie  die  Einleitung  von  Verhandlungeu  It- 
weist,  überzeugt  war«  das«  weiterer  Widerstand  Tergeblich,  a» 
musste  er  die  Gelegenheit  ergreifen,  um  die  tapfere  Besatzung, 
welche  das  Gros  der  französischen  Streitmacht  über  sechs  Woch»  r 
festgehalten  hatte,  dem  Dienste  der  Königin  zu  retten.  Kuck  da'j. 
letalen  Worten  Coigny's  war  es  klar,  das»  die  DurohfiUmmg  der 
eben  getroffenen  Vereinbarungen  einen  solchen  gOnstigen  Anagang 
atMrtchloss. 

Allerdiugü  stand  dem  FML.  Damnitz  bezüglich  der  Uebei- 
gabe  der  Schlösser  kein  Verftogungsreoht  an,  da  deren  Comman- 
danten  besondere  Instructionen  hatten.  Damit  er  derai  Willens- 

moinung,  die  Damnitz  iihritjeus  aus  den  vorher>je£»anirent-i. 
Kriegsiäthen  genügend  bekannt  liätte  sein  müssen,  einholen  k^niie. 
genehmigte  Coigny  eine  Fristerstreokung  bis  anm  Morgen  de$ 

nächsten  Tages. 

Mit  diesem  Bcscii' i' le  \'ilicss  Damnitz  ilas  französischf 
llaupt-tjuartier,  ohne  sich  dessen  bewustit  zu  werden,  dass  er  dejj 
einen  Vertrag,  welcher  die  Gefangennahme  der  Besatanng  nach  sieb 
ziehfii  mus^to,  bert^ils  reohtsgiltig  abgeschlossen  hatte  und  an  ihn 
gebunden  war,  falls  nicht  rechtseitig  die  in  Aussicht  genommene 
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•vollst iiiulipo  r";ij)itti!at:oT!  von  FiT-iLurp^  zu  Sttuui--^  kam.  wa«  jn  niciht 
allein  von  ihm,  sondern  auch  von  der  Wüifabrigkeit  Coigny's  ab- 
hieng.  Freilicli  konnte  Damnits  an  dieser  angemohte  der  loyalen 
nnd  in  Oegenirart  der  öiteirreichiächen  Officiere  abgegebenen  Er- 
kliirung  nicht  zweililn.  nmsnmehr  als  Coipny  im  Naintii  seines 
Könige  sprach.  Damuitz  befand  sich  daher  in  dem  (ilaubeu,  dass 
es  der  Gkonison  freistünde,  entweder  die  eben  geschlossene  Ver* 
einbaning  oder  die  CapiUilation  gegen  freien  Abzug  einzugehen,  moht 
aber  rlrtss  Coipny  auf  meinem  Sclifin«?  bestellen  und  eine  Vertranrns- 
seligkeit  missbraucheu  werde,  welche  ein  Qeneral  Maria  Theresia'« 
einer  von  einem  KOnige  eingeleiteten  und  in  sdnem  Namen  weiter- 
geftthiten  Verhandlung  entgegenrabringen  nicht  umhin  konnte. 

Um  8  Uhr  abenrls  naeh  Freihnrq'  rücki^ekelirt,  berief  FML. 
Damnitz  sogleich  sämmtliche  Generale  und  ätabs-Officiere,  mehrere 
HaupUeute  der  nntertn  Festung,  dann  die  Commandantan  nnd  je 
zwei  Ofifteiere  beider  SdalOsser  zn  einem  Kriegsrath  nnd  legte 
ihnen,  narlulem  er  den  KriegsTfiths-Beachluss  vom  3.  November 
und  die  auf  lirund  dosselben  am  5.  und  6.  mit  dem  Fninde  ge- 
pflogenen Verhandlungen  in  Kürze  recapituliert  und  auseinander- 
gesetzt hatte,  den  GapitnUtions*Entwurf  zor  Besohlnssfrsanng  vor. 
Der  Blriegsrath  hatte  demnach  zu  entscheiden,  ob  Stadt  und 
Schlösser  übergeben  oder  der  HUckzug  aus  der  Stadt  in  die 
Schlösser  bewirkt  und  während  des  lötägigen  Waffenstillstandes 
die  weiteren  Befiele  der  EOnigin  eingeholt  werden  sollten. 

Der  Kriegsratb  fiwste  aeine  Meinungen  in  folgendem  BeecUnss 
zaaammen : 

„1.  Weil  für  die  zu  einer  hinlänglichen  Vertheidigung  der 
Stadt  allzn  sohwaohe,  snr  Beeetnmg  der  SchlOsser  aber  ytel  su 

copiose  Garnison  nach  dem  gemachten  beiläufigen  üeberschlag 
nicht  weiter  rienn  auf  mic^eföhr  drei  Woehen  Victualien,  Brod  hin- 
gegen nur  auf  lünf  oder  sechs  Wotiiien  höuhstens  vorhanden; 

3.  weil  das  obere  Sobloss  wenig  ünterkanft  bietet  nnd  der 
Bfann  bei  der  winterlichen  Saison,  besonders  wenn  der  Mangel  an 
Tjebensmitteln  hinzukommt.  nothwrnUnrer  Wei'-n  erki'ankeu,  der 
Krkraukte  verderben,  der  tiesunde  hingegen  zur  Desertion  ver- 
anlasst wttrde; 

3.  weil,  selbst  bei  dem  Wunsche,  sich  noch  die  knzze  Zeiten 
halten,  das  Vers])recheu  des  Königs,  kriegsgefangen  sn  werden, 

sich  erfüllen  müsste; 


')  JKe  TOD  dea  MitgUedoni  abgegebenaa  Mjemungm  ■ieh«  Anhang  Nr.  U. 
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in  Erwägung  dieser  Umstämle  und  der  naebfolgenden  —  da.»5 
die  Stadt  aus  Mangel  der  nazulänglidien  Garnbon  uacb  den  bereit- 
ansgeatandeaen  Stttmen  nicht  watten  mit  E^i»et  dafendiert,  aonder» 

überi^t^brn  odrr  verlassen  werden  intiss:  «•l  il  das  nntere  Schlo^> 
aammt  dem  Salzbüchale  derraassen  ziisamraengeschoss»;n  und  zu- 
aammengeworfen,  die  Kasematten  meistoos  ruiniert,  die  doc\ 
übrigem  aber  wegen  der  allzu  vielen  Näoae  nnd  Feachtigkeit  B' 
unprakticablc,  dass  mehr  denn  die  irälftxi  der  Mannscliaft  bei  die»er 
ranheu  Zeit  campicren  müsste  und  demnach  auf  ein«  standhatV 
Gegeuwehr  nicht  zu  hoffen  ist;  in  Anbetracht  zagleich,  daas  sogar 
dem  oberen  Sohlosee,  welchea  allezeit  an  genflgenden  T7nterk(inft«D 
Mangel  gelitten,  die  Defension  gegen  das  Salzbüclisle  benommen, 
weil  bereits  an  seiner  Face  und  Courtine  Bresche  geschossen  — 
wird  beschloäseu,  zm*  Couaervieruug  der  braveu  uud  tapferf:: 
QanÜBon  für  fernere  böehate  Dienste,  da  kein  Suocurs,  anck 
keine  Rettung  mehr  zu  hoffen,  die  mit  Einschluss  der  Schtösstr 
angebotene  houorable  Capitulation  zu  verlangen  und  anzu- 
nehmen," 

Auf  Grund  dieses  Kriegaratlu-Beeohlttases  irurde  noch  in  der 

Nacht  ein  Capitulations-Eiitwurf  zusammengestellt,  welcher  in  dea: 
damals  üblichen  Kalunen  die  günstigsten  Bedingungen  aowohi  tu: 
diu  Garnison  als  auch  i\lr  die  Kinwolmer  festsetzte'). 

GFWK.  Hagenbach,  miasvergnUgt   darttber,   daaa  FUL 
Damnitz  den  Franzosen   tagsvorher  ohne  jegliches  schriltliche 
üebereinkommeii  die  Besetzung  des  Prediger-Thores  zugestaii  !• 
weigerte  sich,  diesen  Entwurf  mit  Dumuitz  zu  unterfertigen,  t 
wurde  derselbe  von  Damnitz  allein  nnterseidmet  und  durch  dec 
Oberston  Haussier  und  Hauptmann  Diversy  am  7.  früh  in  das 
^anzösische  Haupt-Quartier  nach  St,  Geoigeu  Uberbraoht. 

Besetcnng  der  Stadt  dnrcli  dl«  Fniizo§ea. 

Mitderweite  ersohien  um  10  ühr  vormittags  vor  ünterzeichiuui^ 

des  (»storreichischen  CapituIatious-Enu\  fijs  durch  Coigny  de: 
M.  d.  C.  dit  Vandr(;l  mit  .starken  Kriiften  vor  dem  d  b  eln^^ 
Grenadier-Compagnie  dos  liegimaut»  Damuitz  beäetzteu  Prediger- 
Thor  und  forderte  im  Sinne  des  Capitulations-Entwurfes  vom  6.  X» 
vember  die  soforlifro  Käumung  df'sselben  durch  die  österreichische 
Tmpriry.  tlFWM.  II  a  fje  n  b  i  h  weig'?rt.e  sli-h  anfänglich,  diese: 
Aulforduruug  uachzukommen,  innsste  aiber  um  11  ühr  vormittag« 

*j  Capitu]atioiui>EntwuTf  vom  7.  2«oT«raber  isiehe  Anhang  Nr.  LDL 
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über  Befehl  des  FML.  Pnrnnitz  rlio  äussere  Hälftö  des  Thores  den 
Kraiizoseu  übergeben.  UHinniiz  iiess  sich  zu  dieser  Yerlugang 
durch  nin  am  Vortage  verpflbiddtes  Wort  und  dos  Vertranen  auf 
die  mtindlichon  Zusagen  Coigny's  verleiten,  ohne  das  Besaitet  der 
Mission  Obersten  Häusslor  und  Hauptmanns  Divors^'  abzu- 
warten, mitiiiu  ohne  eigenilich  eine  iurmliche,  scbriTtliche,  voa  beiden 
Seiten  nntenteiehnete  Capita]ati<»i  abgeschlossen  su  haben.  Die 
innere  Hältte  des  Thores  blieb  dtnch  150  Füsiliere  und  eine 
Orenadier-Compaj^uie  rJo  T?o;^n'!nent.s  Dauniit2,  desgleichen  die 
Brääcbe  durch  das  Bataillon  Browne  besetzt. 

Die  bOsen  Folgen  der  YertrauensseUgkeit  des  Iteterreiehischen 
Commandanten  sollten  siob  nur  an  bald  zeigen,  üm  1  ühr  nach- 
mittags kam  Diversy  —  Oberst  Tläussler  war  ?urfiil;!ichalttn 
worden  —  aus  St.  Georgen  mit  der  Meldaug  zurück,  dass  Coigny 
den  österreichischen  Capttnlations-Entwoif  nicht  angenommen  lukbe, 
aber  im  Sinne  des  am  6.  von  beiden  Theilen  gefertigten  üeberein- 
kommens  die  sofortigo  gnui^liolio  Einriiumnnpj  des  Prediger-Thores, 
sowie  den  ungesäumten  Rückzug  der  Besatzung  in  die  Schlösser 
fordere.  Im  Uebrigen  erwarte  er  bis  znm  8.  früh  von  PML, 
Damnitz  einen  nenen  Capitulationa>Entwur1'. 

Da  sich  gegen  diese  ForiL-nuipr  vom  Rci'litssr:iihtjiunct'f?  ntf'hts 
einwenden  Hess,  gieug  die  Uarnison,  naciidem  voiiiei  die  trans- 
portablen Kranken  und  Yenmndeten,  sowie  die  Bagagen  hinanf* 
geschaH't  und  die  nqeh  vorbandeuen  Dörrfleisch*  und  Speck- 
Voniifhc  an  die  IVuppen  vertheilt  worden  waren,  nm  '>  Uhr  nach- 
loittugs  in  die  Schlösser  zurUuk.  Um  (i  Uhr  abends  l'olgteu  ihr  die 
Gre&adier^Compaguie  nnd  150  FSsiliere  vom  Prediger^Thorf  sowie 
das  Bataillon  Browne.  Die  Trappen  musston,  da  wegen  der  Kttrse 
der  Zeit  auf  den  Schlössern  keine  Vorbereitungen  getroffen  -werden 
konnten,  die  Nacht  über  lagern.  FML.  Damnilz  blieb  filr  seine 
Person  nooh  in  der  Stedt  zitrtlek. 

Unmittelbar  nacli  dem  Abzüge  der  Oesttm-icher  besetzten 
sech.H  Bataillone  unt'  i  d],.  Balincourt.  welchem  die  Gt!tierale 
Herzog  vou  Biron  luid  do  Fremure  zugetheilt  waren,  die  Stadt 
nnd  beaogen  in  der  Nacht  auf  den  8.  November  Lager  in  d«a 
Strassen  und  auf  den  Plätzen. 

Am  8.  iVdh  expedierli'  Damnitz  den  Hauptmann  Diversy 
mit  dem  neuen  Capitulatious-Entwuri'),  welchen  er  in  der  2<acht 


•)  Dieter  Entwuri,  an  jenen  vom  Vortsgo  (Anhsn«  Nr.  LO)  <ucb  an- 
lehnend, bMtBod  SOS  folgenden  18  Artikeln: 
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aafgesetzt  hatte,  in  das  französische  Haupt-Quartier  und  begab  mck 
Idflranf  gegen  9  ülir  Tormittags  in  du  unt«re  Sohlosa. 

Auf  den  Schlössern  waren  mitdenreile  die  Trappen  folgrad 
▼erthoilt  und  uiiter2:clira<  ht  worden: 

Im  oberen  Öchioss  waren  ein  Bataillon  und  eine  Grenadier- 
Cknnpagnie  Hattadi,  2  Bataillone  nnd  «ine  Grenadier-Ocnnpagme 
Damnitz  unter  Daok  gebiacht,  2  BataUlone  md  eine  Gr  i  i  iier- 
Oompagnip  Bayrcnth  lagerten  im  grossen,  ein  RntnillnTi  Marscliaü 
im  kleinen  Hornwerk,  die  Hasaren  und  Dragoner  zwischen  des 
grossen  Hornwerk  und  der  Weg-Bedonte. 

Im  Salzbüchsle  waren  ein  Bataillon  StarhenibM-g  nnd  die 
Theisser  nntprgebracht. 

Der  Kest  der  Truppen  und  r.-w&r:  ein  Bataillon  Neipperg,  eis 
Bataillon  nnd  eine  OienadieF-Compagnie  Damnits,  ein  Kitaitt« 
Browne,  endlich  ein  Bataillon  und  eine  Grenadiex^ompaguie 
Bayreuth  befamU  ii  sieh  im  unteren  Schlosse  und  mossten  mangcb 
der  nöthigen  UuterkUntte  grösstentheils  lagern. 

Als  am  7.  abends  Magistrat  und  Stadt  erfuhren,  dass  die  Stadt 
ohneeigentUoheOapitulationdemFeinde  in  die  Hände  gefall  en,saQdtes 
sie  am  8,  vormittags  eine  Dejmtation  an  Ludwig  XV.  Diese  kehrt*, 
da  der  König  schon  am  Morgen  nach  Versailles  abgereist  war,  ua- 
veiriohteter  Ding»  snrtlek.  OUloklioher  Weise  missbranehten  die 
Franzosen  diesen  ünutand  nioht  nnd  die  Stadt  kam  mit  einer 
Qlockeni^lösnng  von  40.000  Li-vres,  welche  Summe  Aber  die 


T.  Dnter  Weglassung  der  auf  die  Besetzung  des  Prediger-Thores  noi 
das  Betreten  der  Stadt  durch  die  Franzosen  bezUgtiidraii  Stellen  ^aiddavtaa^ 
mit  Artikel  1  des  Entwurtes  vom  7.  November. 

n.  aifliobUtttend  mit  Artikel  IX  and  XXII  das  SatwniAa  vom  7.;  dir 
Btollou  Vreden  BOtnalmie  von  Oeaebfltsen,  Klmngewcfar-  und  Aitillsrie-MoBttä» 
fehlet). 

ni.  „Vier  gedeckte  Wagen  werden  bewilligt,  welehefiei  and  mtgaktadni 

ieriMi  und  nicht  vi.sitiert  werd«;n." 

IV.  ,,D«jn  löblichen  Rt^gimentern  und  Batiüllonen  wird  erlauht,  die  B*" 
giments-ätüoke,  zvl  weichten  »ic  gleichwie  zu  den  Fahnen  geSckwiHW  bslü^ 
mit  der  zugehdrigen  Munition  uud  Karren  mitsnnebmen." 

V.  Gleichlautend  mit  Artikel  TII  des  Entwurfes  vem  7.  Kevember. 

^  H  if  n  Vin  n  n  »  »  »» 

VIL  f,  u  n  ^  pr  »  W  «f  •» 

VnL  „  „  „  XI  „  „  n  X  n 

IX.  ff  ,.  \T!I  .  „  .1  M  TT 

pi  «  »1        XJ\     .,  f,  V     r  s* 

H  T»        j»  «  rr  >»    n  • 
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dringende  Bitte  der  Btirgenefaaft  auf  die  Sttlfte  herabgeseist 
«arde,  davon. 

Am  A  um  G  Uhr  abends  kam  Diversy  avia  St.  Georgen  mit 
der  Meldung  zurück,  dass  Coign^  auch  den  zweiten  Capitulation»» 
£atwaif  nicht  eagenommen  bebe»  Dagegen  bnohte  er  folgende 
Entscheidung  des  Marschalls,  welche  die  Bedingung  dea  freien  Ab- 
zage.H  gegen  Uebergftbe  der  ganzen  Feetimg  eigentUoh  iilnaorisoh 
machte: 

„Wenn  der  Cronvemenr^  Cknumudant  derSchldner,  dteMlben 

innerhalb  24  Stunden  den  Truppen  8r,  Majestät  übergiebt,  bewilligt 
SJe.  Majestät  der  Garnison  den  Abzug  mit  vollen  Kriegsehren. 

lu  Anbetracht  des  Umätaudes  aber,  dass  die  Königin  von 
Ungarn  thatsiehlieh  eine  betiichtliche  Zahl  fraaESaisch«*  Ge- 
fangener, welche  nach  den  Bestimmnngen  des  Protiwiner  Vertrage)* 
hätten  attsgoliefert  werden  sollen,  zurückhält,  wie  nicht  mintit  r  ilie 
in  Braunau  gelegenen  verbündeten  kaiserlichen  Truppen,  weiche 
nach  d«m  WorÜante  ihrer  Gapitnlation  gegen  das  Tert^prechen, 
Jahr  und  Tag  nicht  gegen  die  Königin  zu  dienen,  luati  u  in 
Freiheit  rrosetzt  wpr  kii  sollen,  ist  es  die  Absicht  Sr.  Majestät, 
die  ganze  Besatzung  der  Schlüaser  von  Freiburg  so  lange  als 
G^eiseln  sartekzvbehalten,  bis  die  genannten  Vertrags-,  respecttve 
Capitnlations-Bestimmung*  II  ^^Muzüch  erfüllt  und  alle  französischen 
Gefangenen,  \v*Uli'\  sirli  in  den  TTiimlcn  der  Königin  von 
Ungarn  befinden,  gegen  Bezahlung  des  von  Sr.  Majestät  an- 
gebotenen Lösegeldes  in  Freiheit  geeetst  nnd  nach  Frankreich 
rückgekehrt  sind. 

.,T>f nirntsprechend  wird  die'ie  sutznng  nach  bewirktem 
Auszug  an  einem  ihr  zu  bezeichueudeu  Pimcte  der  Stadt  die  Waffen 
niederlegen  and  in  die  Sr.  HajestSt  genehmen  Festungen  abgeführt 
werden,  von  wo  sie  nach  der  Rückkehr  der  französischen  (ie- 
^'.ii; 2;T>n('n  in  das  Königroich  uiul  ini.  li  DurcLfdkiiLi^rr  'I<-r  <\<'T  Be- 
satzung von  Braunau  bewilligten  Capitulatiun  luit  ihren  WaÖen 
und  ohne  Lösegeld  frei  gelassen  werden  wird." 

„Wenn  der  Commandant  der  Schlösser  die  Annahme  obiger 
F?odingtinprn.  welche  So.  Majestät  aus  Gi;*--'  nn  1  rirns^muth  zu 
bewilligen  geruht,  verweigert  und  von  der  ihm  bei  der  Capitulation 
der  Stadt  eingerimnten  Befugnis»,  einen  Courier  nach  Wien  au 
flcbieken,  Gebrauch  machen  will,  übernimmt  Se.  Majestät  die  Be- 
satsDung  der  Schlösser  nur  kriegsge&ngen  *)." 


'/  K.  .\.,  Browue'üches  Manuscript  1744. 
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Dareh  di«  Ereignwse  vom  7.  nnd  diese  Besolation  sah  D«m- 

nitz  sein  Vertrauen  auf  das  königliehe  Wort  und  die  VersprechnngeB 
Coignj-'s  bitter  getäuscht.  Die  Zurückhaltung  ^^r  Besatzung  als 
Geisel,  von  der  früher  nie  die  Bede  gewesen,  kam  in  ihrer  Wirkung 
der  Kriegsgefangenschaft  glrach.  Er  fertigte  sofort  den  Hauptmann 
Divers}'  nach  St.  Georgen  ab,  wies  die  angebotenen  Bedingungen 
zurück  und  begehrt  einen  lünfzehntägigen  Waffenstillstand,  sowie 
einen  Pass  fUr  den  nach  Wien  zu  cutseudeudeu  OfEcier. 

Inzwisohen  quartierten  die  Franaosen  im  Laufe  des  Tages  die 
Stadt-Besateung  in  den  HUrgerhSnaam  ein.  GL.  Bnliucourt 
ttbarnahtn  um  2  Uhr  nachmittags  vom  österreichischen  Artiii crie- 
Hauptmauu  Mittich  die  Schlüssel  zum  Zeugbau«,  zu  denMagazmcü 
und  Polverthflnaen. 

Am  9.  früh  ham  Hauptmann  Divcrsy  zurück,  brnchte  deu 
verlangten  Pass  und  folgwndrj  rnflnriliehe  Erklänuig  Coigny's: 

„Der  nach  Wien  abgeiiende  üfticier  hat  bioueu  15  Tagen, 
von  der  Abfahrtsstunde  gerechnet,  zurttokzukehren ;  mittlerweile 
sind  die  Feindseligkeiten  beiderseits  einzustellen.  Triilt  der  OiBcier 
nicht  zum  bestimmten  Termin  ein,  werden  die  Feindseligkeiten 
iortgesotzt." 

Um  12  Uhr  mittags  expedierte  FML.  Damnitz  den  OW^. 

Materny  mit  einem  Berichte  über  die  Ereignisse  seit  Beginn  dft 
Bplafxwins:  utiH  dfr  Bitte  um  wciti  ie  Befehle  na«  h  Wieji.  dorji 
verzögerte  sich  dessen  Abfahrt  aus  der  Stadt  in  Folge  der  verspüteteu 
Beiatellung  der  Postpferde  bis  9  Uhr  nachmittag«. 

Aus  einem  Beriohte  des  Ingeuieur-Obei-stlieutenants  SdIIt. 
welchen  Major  Materny  an  den  Prinzen  Car!  x^ni  liOihringti 
mitualuu,  geht  hervor,  dass  zwischen  ihm  und  dem  Festucg;- 
Commando  nicht  jene  Uehereinsi^mmnng  bestand,  welche  unter 
solchen  Verhältnissen  im  Interesse  der  Sache  unbedingt  uöthig  ist. 
Nach  der  Darstellung  Sully  s  war  der  Abschnitt  in  der  Kaisei- 
Bastiou  noch  völlig  intact,  der  Feind  hatte  zu  »einer  Zerätürosg 
noch  gar  keine  Yiarbereitnugen  getroffen,  nidit  einmal  Brescb- 
Batterien  auf  der  Bastion  su  banen  begonnen  und  waren  übrigeo» 
zur  N'ernichttnig  t  vt  iitvieller  solcher  Arbeiten  noch  Flatterminen 
ia  der  Bastion  vorliandon 

Wenn  diese  Sohüdening  auf  Wahrheit  beral^  wdrde  es  der 
erprobten  Tapftrkeife  der  Besatsung  zweifeUo«  gelungen  sein,  auch 
einen  zweiten  Hauptsturm  abzuschlagen;  gewiss  ist  aber  auch. 


'j  likuicht  im  Wurüaute  alt»  Beilage  üu  llrow  ue'öcüen  Itaauscript  ITii. 
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dtas  dftdaroh  d«r  Fall  der  F««tniig  sieh  ntir  amtreuigo  Ts\ge  verzögert; 
hKtte.  Di«  Erhdtaiig  d«r  Wappen  und  ilire  anderweitige  Yer- 

wendniig  wnr  zn  <lip«er  Zo'ü,  wo  Pronssen  gegen  Oesterreich  im 
Felde  stand,  sehr  wichtig  und  rechtfertigt  die  Uebergabe  der  Stadt 
nnd  der  tasamtaengeaohosaeiieii  SchlOsser  gegen  fi^eien  Abzog^  voU- 
kommen.  Dass  FML.  Damnitz,  welcher  sich  während  der  ganzen 
Bplnüremn!:^  als  ein  (■■Ijc-risD  niTisichtsviillor  als  faiifi-rer  Commandant 
erwiesen  hatte,  bei  den  Verhandlungen  nicht  genügend  vorsichtig 
war,  llaai  sich  damit  entschuldigen,  dass  er  nicht  annehmen  konnte, 
dass  ein  klar  aosgisprocht  riea  königliches  Wort  einer  Verdrehong 
nnd  Df^ntehiTif^  tuu  erliegen  könne.  Der  Vorwurf,  W  iklior  seit-  tis 
der  Begieruijg.s-1'x  liorden  und  des  Magistrats  gegen  ihn  erhoben 
wurdet  dass  er  g>  !cg«^nt1ieh  der  CapitnUtiona-TerhandInngen  mit 
Ooigny  ihre  Interessen  nicht  im  Sinne  der  Zuschrift  vom  22.  Oc- 
tober  gewahrt  habe,  ist  vollJiouinH'n  ungerechtfertigt.  In  s.  iiior 
üuterredung  mit  Coigny  am  6.  November  gab  er  sich  vichuehr 
in  dieser  Sache  die  grösste  Hfihe  ttnd  es  gelang  ihm  audi  — 
allerdings  nur  mündlich  —  Zugeständnisse  zrx  erhalten,  welche  das 
Ma*!=;  ili  1  ■\Vü:isi  hr  von  Regierung  und  Magistrat  weit  übersrliritti-n. 
Auch  im  ersten  Capitalations-Kutwurf  vom  7.  November  ist  in  den 
Artikeln  18  bis  80  der  Int«r«8sen  der  Begienings-Behftrden,  Adel, 
Universität  und  Stadt  in  atisreichendem  Masse  gedacht.  Dass 
Marschall  Coigny  und  sein  königlicher  Herr  dem  g^-rrel  f  n.Mi  AVoi;« 
untren  wurden,  dafür  kann  doch  billiger  Weise  FML.  Damnitz 
nicht  verantwortlidi  gemacht  werden. 

EreigHlsse  «fthrand  der  fttnfteluitBgigeii  Waffenrahe. 

Am  9.  frtth  Hess  Coigny  folgende,  vom  8.  datierte  Kund» 
maohnng  in  der  Stadt  mit  Maneranadikig  pnblicieren: 

1.  Die  Einwohner  haben  sofort  alle  b<  i  ihiif^n  zurückgelassenen 
Habseligkeiten  und  Equipagen  der  königlich  ungariacheu  IVappen 
auzumeldeu. 

8.  Jene  Offloiwe  und  Soldaten,  welche  sich  nioht  in  die 
Schlösser  begeben  haben,  ebenso  die  Kranken,  und  Verwundeten, 
sind  kriegsgofangon. 

3.  Allen  ist  bei  Todesstrafe  verboten,  zur  eheraaUgen  Be- 
sateung  gehörige  Personen,  seien  es  Männer,  Frauen  oder  Kinder, 
zn  verhehlen, 

4.  Jeder  Verkelu*  aus  der  Stadt  mit  den  Schlössern  wird  bei 
schürister  Strafe  verboten. 
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5.  Alle  in  der  Stadt  zurückfreblit'bfiuu  Franen,  Kinder. 
Dienstleute  und  Pferde  sind  tmverzUgUck  auf  die  Schlösser  zorüok- 
zimeluneQ. 

6.  Der  Anlanif  von  Qewehrem  oder  aonatigem  Kriegs*Matoriil 

durch  die  Einwohuer  der  Stadt  Freiburg  ist  strengsteus  unbersair' 

Unmittelbar  uacb  VertifVfntlichuiig  dieser  Kundmachung  ver- 
fugte sich  eine  Aborduun^  uer  Ofüciersfraueu  Uber  liath  dej 
QFWM.  Hagenbaoh  zn  Coignj,  um  die  Zurücknahme  des 
Artikels  5  mit  Rücksicht  anf  den  Mangel  an  geeigner*'ii  Tväumlich- 
kciten  auf  den  Schlüssern  zu  ihrer  Unterbringung  zn  erbitten. 
Coigny  -willfahrte  diesem  Ansuchen  mit  der  Versiciitrung,  das» 
man  den  Frauen  mit  jeder  nur  möglichen  Zuvorkommenheit  be- 
gegnen  werde,  fiigte  jedooli  bei,  dass  er  bei  Wiedereröfihnng  der 
Feindselickfiton  gezwungen  sein  werde,  sie.  riie  Krank-en  und  Ver- 
wundeten auf  dem  Qlaciä  zu  exponieren,  falls  mau  von  det 
SehlÖBiem  gegen  die  Stadt  hemntersehiessen  wQrde. 

Am  10.  November  begaimeii  die  Franzosen  mit  der  Ucber- 
nahme  des  in  der  Stadt  ziu'ilekgelassenen  Artillerie-Materiales  ih  i 
Pili  Vers  und  verlegten  einen  Theil  der  Truppen  in  den  iiautu 
avieohea  Herder»  Uber  den  Sttdweat-Hang  des  Boaekopf  bis  aar 
Kartfaauae,  um       ü«^  Schlüs.ser  vollkommen  einzuschliessen. 

Coigny  b'  aKsn  In  [rj^tf.  iVw  Schlüs.ser  bis  zur  Beendigung  de* 
Waäenstilhjtaudes  mit  einem  tjürtel  vgu  Werken  und  Batterien  zu 
umgeben,  um  deren  Uebergabe,  falla  sie  nicht  fireitvillig  «liblgen 
sollte,  durch  ein  Bombardement  zu  erzwingen.  Da  für  diese  i.n 
Aussicht  genomTT»"nen.  nmtiingreichen  Arbeiten  nicht  genügen  i 
ArbeiUskräl'te  vorhanden  waren,  wui-den  zu  denselben  bei  5t>uo  Suud- 
und  Breisgauer  Bauern  zwangsweise  herangezogen. 

Als  man  am  11.  auf  den  Schlössern  die  Wahrnehmung  machtt>. 
dass  französische  Ingenieure  vom  gedeckten  Wege  do^  Kapuziner- 
wiukels  gegen  das  Schwaben-Thor  Tracieruugen  vornahmen,  sendete 
Damnits  einen  Offioier  an  Coigny  mit  dem  Ersuchen,  die 
Arbeiten  während  des  Wafienstillstandes  einzustellen.  Coigny  lie^~^ 
erwidern,  das.s  er  die  Arbeiten  nach  seinem  Gntdüuk.  n  werie 
fortseueu  la^ssen,  da  hierüber  keine  sobrifUiohea  Abmachungen  ge- 
troffen seien;  ttbrigens  stünde  es  auch  der  Besataang  ToUkomm«» 
ftei,  ihrerseits  die  nothwendig  Muchteten  Arbeiten  durabsuf&hren. 

Am  12.  zogen  die  Franzosen  zur  Sicherung  gegen  einet. 
Ueberfall  aus  den  Schlössern  einen  grossen  Graben  vom  Kapoxicer- 
Pnlverthurm  bis  zum  Sohwaben^Thor  und  begannen  hinter  datt- 
selben  Fallisaden  zu  setzen.  In  der  Wolfthöhle  wurden  dieBlBier 
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zum  Tlieile  demoliert  mul  rJuhinff^r  sowie  zunächst  des  Predifr*!"- 
Klosters  mit  der  Etablierting  von  Mörser- Batterien  angetaBgeii. 
Die  Batterie  aal'  der  Burg-Bastion  wurde  geguu  daa  untere  Schlos:« 
tiefer  eingeaohiritteii. 

Am  13.  wurden  die  Arbeiten  an  der  Pallisadii  ning  und  den 
Batterien  hinter  derselben  fortgesetzt,  zunächst  des  8t.  Christoph- 
Tliores,  anf  der  Carls-  und  Burg-Bastiou  mit  der  Aniage  grosser 
Kanonen-Batterieo  g«gen  die  SohlSsaer  und  gleiebzeitig  zanBobit 
<les  Schwaben-Thores  mit  der  Demoliorung  nnd  Spresgnug  der 
bisherigen  Stadtbefeatigungen  begonnen. 

DemnitB  hielt  am  18.  November  im  unteren  Sohlone  vnter 

Ueiziehung  der  General^,  siimmtlicher  Stabs-Officiere,  sowie  je  eines 
Hauptmannes  und  eines  Subaltern-Officiers  per  Bataillon  einen 
Kriegsrath,  welcher  sich  in  dem  Beschlüsse  t-iuigt<?,  vorbehaltlich 
der  aas  Wien  so  gewltrtigenden  Befehle  bM  WiedererSfibnog  der 
Feindseligkeiten  mit  Ausnahme  von  50U  Mann  sämmtliche  Truppen 
ans  dem  nnhaltbaren  Tintcrpn  Schlosse  in  das  Salzbüchsle  und  das 
obere  Scbloss  zurückzunelimea. 

Femer  wurde  eine  Reihe  von  VentSrkungs-Arbeiten,  in»- 
besondere  die  Erriohtnng  \  w>i  Kanonen-  nnd  Mörser-Batterien  zwt 
Bestreiohnng  der  noi  angelegten  firauzösisohen  Werke  besohlosaeii. 

Am  14.  mtsten  die  Ftanzosen  ihre  Arbeiten  fort  nnd  be- 
gannen mit  der  Anlage  einer  Redoute  am  Fasse  des  Brombeer- 

Berges,  sowie  cmor  zusammenhängenden,  gegen  die  Schlössf-r 
gedeckten  Anniiherungslinie  von  Ilasslach  gegen  das  Prediger- 
Thor. 

Am  15.  und  16.  November  wurde  bei  Fortsetzunj^  der  an- 
g€*fangenen  Arbeiten  mit  der  Anlage  einer  zweiten  Redoute  am 
Fu£8e  des  Brombcer-Berge»,  einer  KanoueU'  und  einer  Müi'ser- 
Batterie  am  Rosskop^  dann  je  einer  Kanonen-Batterie  am  Johannis- 
Berg  oberhalb  des  Srliii  -sliauseSi  auf  dem  Orillon  der  Kaiser- 
Bastion  uml  u-tl;.  Ii  des  obort?n  Schlosses,  von  2  Kimonen-  und 
2  Mörser-Batteneii  zunächst  des  Schwaben-Thores,  einer  Mörser- 
Batterie  anf  der  Bnrg«Bastion  begonnen,  die  zwischen  dem  Drei- 
könig'Wirthflhaua  und  Schiesshans  gelegenen  zwei  Batterien  uiis- 
p-*^bc_s's*ort  ntid  verti<_>f*-  a;!>'!  lüf»  Brittericn  beim  St.  Christ iMiii-Tli": 
mit  tif,  jene  auf  der  CarU-Bastiou  mit  d  schweren  Geschützen 
«rmiert.  Die  Orilkms  beideiadts  der  Kaiser-  und  Kaiserin-Bastion 
wurden  mit  Minen  Tetsehen  und  zur  Sprengung  vorbereitet. 
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Am  18.  volleudeten  die  Franzosen  in  der  Stadt  die  gegen 
das  untere  Scliloss  gerichtete  Verbauung  vom  Kapuziner- Wink*! 
zum  Sehwaben-Thor.  Dieselbe  bestand  aus  einem  tiefen  Grabea 
mit  einer  dahinter  angeordneten  gedeckten  Caponiere,  in  welch* 
Kanonen-  und  zwei  Mörser-Batterien  eingelassen  waren;  der  rück- 
wärtige Abschluss  wurde  durch  eine  häufig  traversierte  Pallisadif- 
rung  gebildet. 

Auf  der  St.  Peter- Bastion  wurden  eine  Kanonen-,  am  Rosskop: 
je  eine  neue  Kanonen-  und  Mörser-Batterie,  am  19,  nördlich  de« 
grossen  Homwerkes  eine  Kanonen-Batterie  begonnen  und  sämmtlich*' 
Werke  im  Laufe  des  19.,  20.  und  21.  November  fertiggestellt. 

Inzwischen  nahmen  in  Folge  der  schlechten  Unterkunft  und  d*r 
von  Tag  zu  Tag  ungünstigeren  Witterung  die  Desertion  und  Er- 
krankungen unter  den  österreichischen  Truppen  in  Besorß;niss  er- 
regender Weise  überhand.  Im  unteren  Schlosse  waren  gar  keine, 
im  oberen  nur  mehr  auf  zehn  Tage  Medicamente  vorhanden.  £»ir 
Pferde  mussten  mit  Commiss-Brod  (per  Pferd  täglich  zwei  Lail- 
Brodt  gefüttert  werden.  In  Folge  dieser  mangelhaften  Emähnmc 
giengeu  viele  Pferde  ein. 

Am  18.  November  um  8  Uhr  früh  trat  nnter  dem  Vorsitz- 
des  FML.  Damnitz  im  unteren  Schlosse  neuerdings  ein  aus  den 
Generalen  und  Scabs-Officieren  zusammengesetzter  Kriegsrat-h  m- 
sammen. 

Demselben  wurden  folgende  Puncto  zur  Entscheidung  vor- 
gelegt: 

1.  „Haben  im  Sinne  des  Kriegsraths-Beschlusses  vom  13.  nur 
500  Manu  oder  die  ganze  dermalige  Besatzung  im  unteren  Schloss* 
zu  verbleiben  V" 

2.  „Soll  der  gedeckte  Weg  vertheidigt  werden?" 

3.  ,,Wie  hat  sich  die  Besatzung  zu  verhalten,  wenn  OW"^. 
Matorny  nicht  zeitgerecht,  das  ist  am  24.  3  Uhr  nachmittags, 
rückkehrt?" 

4.  ,.Sind,  -wenn  die  ganze  Besatzung  zum  Rückzug  in  dij 
obere  Sfhloss  und  Snlzbüchsle  gezwungen  wird,  dort  genügen  i 
Backöfen  vorhanden  ?" 

5.  „Was  ist  zu  thun,  wenn  Ihre  Majestät  den  Schutz  der 
Schlösser  dem  Gutachten  der  Generalität  überläsat?" 

Diese  Puncte  wurden  einstimmig  folgend  beantwortet: 
ad  1 :  „Bis  24.  3  Uhr  nachmittags  bleibt  die  ganze  dermalig» 
Besatzung  im  unteren  Schlosse,  wird  jedocli  schon  vormittags  bt* 
auf  einen  Stabs-Ufficier,  b  Haui>tleute,  10  Subaltem-Ofliciere  der 
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Infanterie,  emen  Stabs-Officier,  einen  Hauptmann  und  oinon  Lieute- 
nant des  Ingenieur-Corps,  einen  Stüflc-Haiijitmnnn  mit  den  orfordor- 
Ucbea  Artilleristea,  Mincurs  und  50U  Mann  Infanterie  unter  Oberet 
Sturm,  weloh«  zor  Vertheidigung  des  unteren  Scbloaaes  bestimmt 
sind,  hinter  dem  kleinen  Homwerk  aufgestellt  and  nacli  9  Uhr  in 
das  obere  Schloss  zLU-lickgeuommen.  Pio  im  nntfren  Scliloss  zurück- 
bleibeudeu  Truppen  sind  mit  Lebenümitteln  bis  Kude  November 
zu  Tersehen.'* 

:i  l  L'  ..Der  gegen  die  Stadt  und  DreisMa  gekehrte  Theil  des 

gedeckten  Weges  im  unteren  Schlosse  kann  wo^jen  seiner  geringen 
Breite,  dauu  mit  ßückflicbt  auf  den  Umstand,  dass  bei  der  Be- 
«chiessang  der  dahinter  befindlichen  hohen  Maner  die  Leute  durch 
die  liorabfallenden  Trümmer  zu  sehr  gefährdet  würden,  nur  bis 
xum  Beginne  der  weiteren  Feindseligkeiten  besetzt  liloiben." 

ad  ä:  „Kommt  OW&L.  Materny  nicht  zeitgerecht  zurück, 
mtus  um  eine  VerlSogerung  des  WaffenstiDsteades  angeettcht  und, 
wenn  diese  nicht  bewilligt  wird,  die  Capitulation  angeboten  werden.  ' 

;\'l  4:  „In  den  oberen  Schlosse  bestehfiiriTi  nai-krtfeii 
können  täglich  420U  Portionen  Brod  gebacken  werden,  daher  ihre 
2ahl  ausreicht" 

ad  5:  „Da  dar  Feind  den  WaffenstiUstand  daau  banfitzt  hat, 
alle  Vorberi'ituiigeii  zur  Beschiessuiig  der  Schlösser  zu  treflen, 
mangels  der  Unterküntto  die  Kranken  und  Verwundeten  unter 
Ireiem  Himmel  belas^n  werden  mussten,  ausser  Brod  und  Wasser 
nicht  gmOgend  Lebensmittel  vorhanden,  erübrige  nichts,  als  eich 
dem  Feinde,  wenn  er  sich  zu  anderen  ZugestBndnissen  nicht  her» 
beilässt,  aid'  Discretiou  zu  ergeben." 

6.  „Wenn  dem  Oberst  Sturm  der  Ilückzug  abgeschnitten 
wird,  hat  er  eu  eapitulieren." 

Bis  zum  21.  November  umdeu  die  Befestigungen  auf  dem 
Sohloss-Berge  nothdürftig  ausgebesaert  und  im  grossen  HorJiwezk 
und  der  Weg-Bedoute  7  neue  MOiser-  und  9  Kanonen^Batterien 

Am  22.  und  2.^.  November  arnuerten  die  Franzosen  ihre 
wäiirend  des  Waffenstillstandes  erbauten  Werke;  ein  Gleiches 
geachah  seitens  des  Vertbeidtgers. 

Capitulation  der  Besatzung. 

im  Eniveruehmen  mit  GFWM.  Hageubach  besehloss  FML. 
Damnitz,  wenn  OWM.  Katernj  bis  dahin  nicht  aurOokgekahrt 
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sein  sollte,  am  24.  frUli  um  eine  Vorlängening  des  Waftenstil]- 
ätandeä  bU  zur  Rückkunft  Materuv's  nachzusuchen,  weim  die«« 
Bitte  abaefaUl^g  beachisden  vflrdo,  daa  weitere  Verhalten  nacL 
Jenem  des  Feindes  zu  rii  lifi  ii;  das  heisst,  wenn  dieser  im  Sinn» 
des  schriftlichen  Uebereinkommens  am  24.  um  n  Uhr  nachmitük^- 
das  Feuer  eröflxieu  sollte,  dasselbe  zu  erwidern. 

Im  Sinne  dieses  Beschlnsses  vnrden  am  24.  nm  7  Uhr  firfil 
der  OWM.  Baron  von  Schellhass  des  Regiments  Damnitz  un-i 
llanptmann  Baron  Seckendort'f  des  liepiments  Marschall  ai; 
Coigny  abgefertigt.  Aber  schon  am  Christoph-Thor  trafen  sie  der, 
OWM.  Materny,  mit  dem  sie  nnnmdir  sofort  znrflckkehrten. 

Miiterny    brnchto    einen   Erlo^^s    des   Hof-Kriegsrathe.-s,  Ln 
welchem  die  Leistungen  der  tapferen  Garnison  vollauf  gewürJi^^ 
gleichzeitig  aber  auch  die  Erwartung  ausgesprochen  wurde,  dieselL. 
werde  sich  dmreh  weitere  Standhaftigkrat  einen  ehrenvollen  Ahsnc 
*r"r^  gejLfen  Uebergabe  der  Schlösser  zu  erzwingen  trachten.  Aach  wurdei- 

die  Vorwände  entkriiftet,  unter  welchen  Coigny  die  Inti'rniflmrs 
Vj^l  der  Garnison  selbst  bei  Bewilligung  freien  Abzuges  vorlaugta'). 

Dieser  Brlass   wurde   sSrnrntlichen   Generalen  und  8tab>- 
OflGcieren  gleich  nach  der  Ankunft  Materny's  im  unteren  Schlosse 
vorgobsr-n,    r-brnso   dm   köniijliche   Handschreiben,    in  weleheic 
Maria  Theresia  ihre  „Zufriedenheit  über  die  bisherige  DeUonce" 
'•^iB  beseigte  nnd  zugleich  zu  erkennen  gab,  daas  „die  Qamison  dorck^ 

^'•^  aus  dffi  Feinden  \'i  t  lmgen  gemäss  sieh  nicht  als  Geiseln  erg^ebett 

C*Z2  noch  als  solche,  bis  alle  feindlichen  Prisoniers  ranzionieret  word'  i:. 

verbleiben  sollte,  sondern  man  hätte  sich  tu  denen  Schlösä<»ru  .-^ 
lang  als  mOglieh  an  def^ndieren^  nm  eine  honorable  Capitnlatiot 
erlwigen  zu  ktlunen". 

Zur  Zeit  als  FML.  Damnitz  diese  beiden  Befehl«-  erhielt, 
hatten  sich  aber  die  Verhältnisse  in  Freiburg  bereit«  sehr  zat- 
Nachtheile  des  Vertheidigers  verttndert.  Die  Franxoaen,  welche 
sich  der  Stadt  ohne  Gapitulation  bemichtigt  hatten  und  dnrct. 
keine  bostimmten  Vertrit^o  irebunden  waren,  hatten,  "wie  bereit* 
oben  im  Detail  gezeigt  wurde,  wahrend  des  W'alieustillstaudeä  di*- 
Schlöaaer  allseits  mit  einem  Gürtel  von  Werken  umgeben,  i: 
welchen  am  24.  Irüh  schon  72  .schwere  Kanonen  und  H  Mörse; 
feuerbereit  standen.  Dieser  urtilleristisohen  Ueberlegenheit  geg^s- 
über  war  au  eine  Vertiieidigung  der  bereits  stark  beachüdigteu  un-' 
nur  nothdüiflig  ausgebesserten  Werke  kaum  mehr  m  denken* 


■)  Wertbmt  des  Erlssse«  Anhang  Nr.  LIIL 
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So  sandte  FML.  Damnitz  im  Eiuvemehmen  mit  eleu  bei  ihm 
versammelten  Officieren  um  12  Ulir  mittags  den  Major  Schell- 
hass  und  Hauptmann  Seckeudorff  iu  das  i'ranzösuche  Haupt- 
Quartier  mit  dem  Anerbieten,  man  werde,  wenn  es  Coigny 
jLjenehm,  am  2."-  riiun  General,  emen  Oberst  und  2  Obcrstwnclit- 
meister  zur  Führung  der  CapitulatioDA-Verhandlungeu  in  die  Stadt 
Uinabschicken. 

Uitflerweile  traten  im  unteren  Scbloaae  die  Generale  und 
Stabs-Officiere  zu  einem  &ieg»ra;Qie  snaammen,  welcher  sich  folgend 

äusserte ; 

„Man  haiLe  die  küuiglicLe  Ordre  tu  etwas  erlÜUeu  kömieu, 
wenn  man  den  Feind  während  de»  WaffenetOletandes  nicht  hXtte 
arbeiten  lassen.  Da  aber  der  Feind  mit  seiner  Arbeit  so  weit  ge- 
koxnmpn.  dam  er,  was  man  nur  von  aussen  und  den  Schlüssern 
sehen  kann,  gegen  letztere  72  schwere  Kauunen  autgofühi-t  und 
8  Kessel,  ungereobnet  jene,  welche  er  in  der  Stadt  hin*  und  wieder 
in  den  kleinen  Gassen  versteckt,  dann  imterhalb  dee  Bosskopfcs 
und  znr  rechten  Hand  des  grossen  Homworkes,  die  man  gleicii- 
l'alls  nicht  sehen  kami,  verfertigt  hatj  so  ist  leicht  oinzuseheU|  dat^s 
der  Feind  nunmehr  Anstand  nehmen  wird,  der  Oanüson  die  ver- 
lanp;te  honorable  Capitulation  zu  a<:cordieren,  aHrrma^seu  die 
i^chlösser  vr>ii  keiner  anderen  Defenff»  den  vorhandenen  Stück-^n 
uud  Mörsern  Gebrauch  macheu  können,  welche  dem  leiudiiciion 
aohwerenGesohfitz  einen  geringen  Widerstand  leisten  werden.  Wenn 
•m  auch  gelingen  aollte,  die  Stadt  ZU  minieren  und  durch  unsere 
Artilirric  zu  Tirbefron,  so  blf^iben  doch  dip  Fi'stnngswerke  nn- 
beachädigt  und  ist  die  feindliche  Mannschaft  geringer  Gefahr  aus- 
geaetst,  während  andererseits  die  SchlSsaer  in  Kursem  den  T<Ulig«n 
Silin  an  besorgen  haben,  die  Garnison  aber,  welche  meistens  cam- 
pieren  nniss,  von  den  feindlichen  Steinen  und  Bomben  zusammen- 
geschlagen und,  ohne  die  mindeste  Gegenwehr  leisten  zu  können 
—  der  Feind  brauoht  nämlich  nidkt  sn  sttirmen,  sondern  kann  die 
Schlösser  mit  Bomben  und  Kugeln  dermassen  zusAmmenschiesseii, 
n'ass  sich  die  Br^at/nn^  ohnehin  ergeben  muss  —  in  derKttltebet 
dieser  Wmterszeit  völlig  verderben  wird.*' 

üm  6  ühr  nachmittags  kehrteik  OWM.  Schellhass  und 
Haoptmann  Seokendorff  mit  folgendem  Bescheide  Goigny's 
xnrttck: 

f,Die  königlich  ungarischen  zur  Führung  der  Unterhandlungen 
beatunmten  Qfficiere  woUen  sich  am  26.  November  7  ühr 
30  Minuten  frtth  in  der  Stadt  beim  GL.  Balincourt  einfinden 
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und  daselbst  die  um  9  Uhr  3U  Mmuten  vormittags  erfolgende  An* 
kauft  Goigny^B  abwulien.  Auf  die  Daner  der  Anwesenheit  dienr 

Officiere  iti  der  Stadt  werden  ein  französischer  General,  t-iu  Ohm 
und  2  ilajore  als  Geiseln  auf  die  Schlösser  geseudet  werdon." 

Auf  diesen  Betscheid  hlu  veritlgten  sich,  am  26.  um  7  Hr 
30  Minnben  frOkaFV^M.  Hagen,  Oberst  von  Arenewald, 
Barou  Unruhe  und  Baron  SchelHiass  7.ur  Fiihnmji  J.^r  C;  ■ 
tnlations- Verhandlungen'  nach  Freiburg.  Sie  hatten  den  Auftr^r 
in  erster  Linie  gegen  ücbcrgabe  der  Schlösser  eine  elirei.vuL^ 
Gapitnlation  mit  freiem  Abzog  der  ganzen  Besatzung  zu.  y«r- 
langen  und  erst  auf  eine  abschlagige  Antwort  die  üebergabe  gc^B 
Discretion  anzubieten. 

Diesem  Befehle   entsprechend  legte  GFWM.  Hägen  uri. 
Marsohall  Goigny  znnftchst  den  Gapitnlationa^i^twaTf  vom  S.Nd' 
veniber  vor.  Coigny  erwiderte  korz,  denselben  weder  annenr:.  . 
zu  können,  noch  annehmen  zu  wollen  und  iiipte  die  Drohmifr  i-; 
er  werde,  wonu  etwa  bei  Fortsetzung  der  Feiudseligkeii^jü 
Stadt  von  den  Schlössern  besohossen  wfirde,  die  österreichiseliti 
Kranken  und  Verwundeten  auf  dem  Glaeis  exponieren  lassen. 
sich  Coigny  aller  Vorstellmjgen  ungeachtet  von  diesem  Ent-<schln- 
uicht  abbringen  Hess,  sahen  sich  die  österreichischen  Unterhäuil;: 
endlich  snr  Verfessttng  eines  Capitulations-Entwurfe«  gezwungn. 
nach  welchoni  >i<  Ii  die  (iiarnison  kriegsgefangen  ergab. 

Nachdom  C"iL:ny  <lio  einzebn^n  Bprlingiuiecii  bewilligt  od-"' 
verworfen  hatte,  wurde  diese  CnpUulation ')  nocii  aui  Abende  df? 
25.  November  von  Damnitz  und  Goigny  unterzeichnet  oad  tc: 
Sinne  derselben  am  Morgen  des  2«.  ein  Thor  des  unteren  und«««* 
des  oberen  ächlosses  den  Franzosen  Übergeben. 

■:\m  28.  Nfiv  ri'ili  ■)■  i:m  S  Uhr  früli  rückte  die  1.  Oolor^v 
bestehend  aus  dem  li'r:;itiM  tit  ririvrr'utVi.  -Ifn  .\rtilleristeTi  nii 
Theisifern,  in  Summe  14  16  Mann  und  21  iioiter,  uuter  üFWJi. 
Hagen  mit  fliegenden  Fahnen  und  klingendem  Spiel  vom  onterM 
Scldosse  ab  Am  Ciiristoph-Thor  wurde  ae  von  einigen  trau? - 
sehen  Bataillüuen  und  Dragoner-Escadronen  erwartet  und  mn<v- 
duxüli  das  von  diesen  Truppen  gebildete  Spalier  bis  zum  Prediger- 
Thor  marschieren,  wo  die  Wa£fon,  Gewehre^  Trommeln  and  FsfanA 
abgelt'gt  wunlcn. 

Am  2\\.  folgte  unter  den  gleichen  Modalitäten  die  2.  Color.: 
zusammengesetzt  aus  dem  Feütuugüstab,  den  Kegimentern  DaiacjU 

')  biehe  AuhanK  Nr.  LIW 
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und  Marschnll,  sowin  den  Husaren,  zusammen  158ä  Mann  und 
20  Reiter,  imtrr  ("IFWM.  Hagen bacb  aus  dem  Salzbüchsle,  Die 
Husaren  wollten  am  Prediger-Thor  durcLaus  niclit  absitzen  und 
konnten  hiezn  erat  nach  langem  Zureden  ihrer  Offieiere  bewogen 
werden. 

Am  30.  marschierte  die  3.  Colonne,  die  Kepirnt  nlf^r  Har- 
rach, Neipperg,  Browne  und  Starhemberg  sowie  die  JJraguiier, 
1571  Mann  und  SO  Beiter,  unter  Oberst  Arenswald  vom  oberen 
Sohloaae  ab;  FML.  Damuitz  sc-hloss  sich  dieser  Colonne  an. 

Die  7^nippen  wurden  nach  Strassburg,  Sohlettstadt  ond  Colmar 
iu  die  Kriegsgefaiigeuschaft  abgifülirt. 

So  fiel  Freiburg  !iac}i  meljr  als  zweimonatlicher  Belagerung 
und  EinachUeasaug  nach  energischem  und  tapl'erem  Widerstande 
gegen  einen  fibennftchiigen  Angreifer.  Die  Stirke  der  ausxiehenden 
Beaatdomg  betrug  nur  noch  4570  Mann;  5t  1  Mann  waren  vor  dem 
Feinde  Lc.  Iili  beu  oder  in  Folge  der  erhaltenen  Wunden,  litoMauu 
au  Krankheit  gestorben,  1466  Mann  lagen  verwundet  oder  krank 
in  A»n  Spitliern,  799  Mann  waren  desertiert'). 

Ana  der  Festung  waren  im  Laufe  der  Belagerung  100.808 
Kanonen-,  1,(356.1 15  G-^  w.  lii  snhüsso  abgep.  l  .ni  ur.  1  13.971)  Boniben 
gewori'en  worden:  die  i'ranzosen  hatten  280.ÜÜ0  Kanononschüs-se 
abgegeben  und  52.ÜÜU  Bomben  sowie  IMO  bteinkörbe  geworfen. 

Durah  das  fundliche  f euer  waren  87  Kanonen  und  8  Moraer 
demontiert  worden.  195  brauchbare,  zumeist  Metall -Kanonen 
55  Metall- Mörser  und  40  eiserne  Stein-Püller  mit  ü3t»0  Centnorn 
Pulver  und  vielem  anderen  Artillarie-Materiiü  wurden  den  Franzosen 
abergeben*). 

An  Lebensmitb  In  Helen  dem  Belagerer  Hlitll  Centner  Mehl, 
H580  Portionen  Brod  und  lb.öäO  Portionen  Zwieback  in  die 
Hände  % 

Die  franzöeisGhen  Verluste  lassen  sieh  siffennässig  schwer 

feststellen;  sie  werden  meist  mit  735U  Todtou  und  \)22i>  Ver- 
wundeten aTifr'?s;*^'beu.  Noailles  sagt  in  einem  Bericlito  an  König 
Friedrich  Ji,,  dass  die  Franzosen  beim  Bozielieu  der  Lauigrabeu 
täglich  40  bis  100  Mann  verloren  und  dass  das  Festsetaen  im 

>)  Stand  der  BesaUung  bei  B^k"*»  «'»d  xa  iüide  der  Biüageraug  sowie 
Naeh-welH  der  Abginge  Anhang  Mr.  LV. 

'  V.  )/.  ;  htii.s  dö!«  ArtlÜerie-MateriBleB  bei  Beginn  uad  jtu  End«  <|«r 
Belagcruuj;  Anhang  ^r.  L\L 

*j  K,  A.,  Browne\idt«e  Muiuseript  1744. 
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gedeckton  Wege  aUeia  8000  Vtann  ko«toto.  Ln  üebrigon  ^en^;^ 
viele  Lente  an  den  Krankheiton  su  Grunde,  wolohe  der  liioi|e  I 
Begen  mul  das  wif  l.  rholte  Austreten  der  Dreisam  orzeagten. 

Die  Belassung  ciuer  immerhin  anselmliolieu  Streitmack  | 
dem  trots  seiner  foTtificatorischen  StSrke  mit  Rfioksiobt  anf  dt-  : 
allgemeine  Lage  von  Haus  aus  ▼erioreoen  Posten  wird  dml  ' 
dii-scn  mnterioü'H  \'i  rlusr  des  GPiCncrg  gerechtfertigt.  Sir  f»rzi:>  \ 
aber  auch  den  uultnigbaren  Vortheii,  dass  die  irauzösische  An»^  ' 
dninh  die  Belagerung  Freiburgs  vom  Eingreifen  anf  dem  bayeiriidKti  i 
Ejriegaiidiattplat««  in  einer  für  Oeaterreioh  sehr  kritischen  Zeit»  alk-  ■ 
dinc:;s  ohne  geradezu  zwingende  Nothwendigkeit  abgehalter,  wurc  | 
Auderutalls  hätte  sieh  Ludwig  XV.,  dem  die  Bezwingung  Icrt-  ; 
bmgs  einen  triftigen  Yorwand  gab,  den  Forderangen  seiner  Bmäa  I 
genossen  kaum  entsdehen  k{}nnen. 

Anpfiff  imd   Verthfi'lisfnng    bieten    ein   Sfhnl-Beispißl  J^;' 
damaligen  Art  des  Fostungskrieges,  die  treflflicho  Haltung  derfct- 
satzung  ermöglichte  das  Ausharren  bis  zur  letzten  Phase  des  W  | 
lagerungsmiisBigen  Angriffes,  ein  Verdienst,  .welohes  sowohl  ir  j 
Tmppeu  als  den  Commnudniiten  ehrt. 

Dass  sich  die  l^tassnahmen  einer  activen  Vertheidigung  - 
ein  Minimum  beschränkten,  wurde  bereits  erwähnt  und  die  nad-  ^ 
maaslicben  ürsaohen  hievon  erörtert');  es  ist  bemerkmBwerdi,  i» 
GM.  Leutruiii.  'L  r  Vertheidif^fr  rlf\«t  nahezu  gleichzeitig  belag'?n»: 
Cuneo,  das  Hauptgewicht  anf  die   Vorfeld- Vertheidigung  l<i;  < 
ujid,  allerdings  durch  die  allgomeinon  Umstände  begünstigt,  dMXtt 
einen  vollen  Erfolg  ersielt».  ! 

I 

Obwohl  man  in  Wien  fliri  Verdienstlichkeit  der  Verth eidigui-i  | 
Freiburgs  uiclit  einen  Augenblick  verkannte,  war  man  »ii 
FML.  Bamnitz  doch  nnzoMedeni  weil  man  der  Ansicht  war,  da» 
er  am  0.  November  noch  immer  den  freien  Abzug  der  Besstz^Ji-. 
zu  erwirken  und  dadurch  der  Künifiiii  eine  relativ  nicht  un- 
beträchtliche Streitmacht  zu  erhalten  vermocht  hätte.  Es  wnri? 
daher  nntor  dem  Vorsitse  des  FU.  Oraftn  Daun  eine  Commiasioa 
znsnmmengestellt,  welche  die  näheren  Umstiade  der  Vebstgsb« 
der  Festung  zu  untersuchen  hatte. 

Dieselba  erstattete  am  25.  Februar  1745  ihren  Bericht.  Aaca 
sie  erkannte  die  Tapferkeit  tindümsidit  an,  mit  welcher  Damn::; 
Freibnrg  vertheidigl  hatte  und  meinte,  er  iribre  wegen  dcrselb« 
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sehr  zu  beloben.  Tadeinswerth  sox  es  dagegen,  daas  er,  ein  erfahrener 
General  mit  lanp^fr  T)irnst^<Mfc,  gegen  allen  Kriegsgebrauch  den 
ihm  auverlrauteu  Plaiz  verlassen,  sich  ia  die  Gewalt  des  Feiudes 
begeben  und  eine  Cepitalation  nnterscbrieben  babe,  obne  raTor 
die  Besatzung  zu  vernehmen.  Freilich  habe  er  angeführt,  der  König 
von  Frankrpirb  habf  ihn  zu  sprechen  verlangt  und  die  beiden 
Generale  Hagenbach  und  Hagen  hätten  sich  geweigert,  an  seiner 
Stelle  zum  König  zu  gehen.  Der  Letztere,  welcher  verwimdefc  dar- 
uioderlag,  konnte  den  Auftrag  thatäächlich  nicht  überuehuien;  der 
Erstere  aber  hphanptete,  dass  ihm  ein  solcher  Befehl  nicht  zu- 
gemuthet  werden  könne,  weil  er  ein  Elsässer  von  Geburt  und 
somit  Untertban  dea  KSnig«  von  Frankreich  «ei.  Die  Commis«i<m 
könne  darin  keine  Entecbnldigong  finden.  IT  ^  :  >t(  h  nicht  ge- 
scheut, das  Grössere  zu  thun  und  gegen  Fraukreirli  zu  kimpfon, 
so  durfte  er  »ich  auch  dem  Geringen  nicht  entziehen  und  einen 
Auftrag  an  den  Kdnig  niebt  ablehnen. 

BeiQgUok  Damnit/  meinte  die  Üommissiou,  derselbe  sei 
\vr^f>n  poinos  „unordentlichen  und  nnbehuteamen  Beginnens"  vor 
ein  Kriegsgericht  scu  stellen  '). 

Der  Hof'Kriegerath  beurtheilte  die  Angelegenheit  milder  ala 
die  Coramission.  „Denn  was  aach  immer  gegen  Damnitz  mit  Becht 
angifilhrt  werden  möj»p,  daran  s<?i  docli  kein  Zwi'ifol.  dass  sich 
unter  den  obwaltenden  Umständen  keine  günstigere  Capitulation 
bitte  erlangen  lassen.  Da  aber  Damnits  doeh  in  hohem  Qrade 
strilflioh  gehandelt  hat,  muss  ts  der  Königin  anheimgestellt 
werden,  oli  sie  fine  Strafi-  wiiior  ihn  v<  i-liänf^on  oder  ihm  in 
anderer  Weise  ihre  Ungnade  zu  erkennen  geben  wili^)." 

„Dem  Damnitz  ist  seine  ünbedachteamkeit  vorznbalten/* 
schrieb  Maria  Theresia  eigenhändig  auf  den  Bericht  des  Hof- 
Kriegsrathe«.  dass  er  sich  hinausbegobeu,  aber  viel  nirlir,  dfi-^  er 
etwas  unterschrieben  von  solcher  Importauz,  ohne  dif  Garnison 
darüber  zu  vernehmen,  welohes  mir  scheint  der  grössta  Pehler 
zn  sein. 

„Hagenbach  ist  nicht  zu  verdenken,  eher  zu  behibcn.  dass 
rr  die  Coramission  nicht  angenonnnen  und  hälJe  man  ihm  selb« 
niemals  autragen  i>ollen,  denn  das  ist  ein  zu  delicater  Punct  und 
ich  estiniere  alle  die,  die  eine  gemsse  Ebrfiarchi  tragen,  uuschild- 
lieh  Ihrer  Dienstechnldigkeit,  tür  ihren  reehtmissigen  Herrn.'* 


■)  Aructk,  n, 
•)  Skenda,  449. 
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.,Ex  officio  aber  und  weil  man  ihm  besonders  vertraut  u:i; 
ihn  eigens  geschickt  zur  Del'enaive  dieses  Platzes,  hätte  er  küuuei. 
nnd  sollen  protestidren  dawider,  wenn  er  etwas  Beeeeree  gewwst 
hiUte  und  sogar  desavouieren  und  die  Eitremititen  erwarten,  welcItK 
ihm  kann  eriuaert  werden  ^)." 

Abmai'Kch  drr  Franzoson  in  die  VVinti^r-iJoartiere. 

h)   dem  am  ö  Juui  zu  Paris  mit  Preussen  abgescLIossiMi'>i; 
(^Seheim-X't'rtrage  hatte  »ich  Ludwig  XV.  auch  verpflichtet^  tUt 
Gegenleistung  für  den  Einfall  der  prenanaohen  Armee  in  BfihmeD, 
u  S(  hutz  der  (irenasiaohen  Beaitsnngen  am  Nieder-Bhein  und  in 

Weüt jilialcii  zu  (llicrnflniien. 

Ais  Friedrich  iL  immer  entschiedener  auf  ErtÜlluiig  dieser 
Bedingung  beatand,  1>erief  der  Kihiig  am  16.  October  in  Mnszi.igej 
«nen  MarBcliallsratb,  der  unter  dem  friaohen  Eindrucke  der  letcta 
TJrfionz  die  sofortig»«  Alispisflmic:  von  50  E-ca-Ironen  bepohln-^  ni;i 
die  Eutaendung  von  5U  ItatHiiloneu  und  des  Bestem  der  Cavallem 
naeh  dem  Falle  Ton  fVeiburg  in  Ananeht  nabm.  IHeae  Trappen 
sollten  im  K»ume  Andernach,  DQseeldorff  Kaiserswerth  und  im 
C'linrfiirs'onthuuie  fr'n  'Quartiere  beziehen,  ttm  schon  tin  März  d>> 
folgenden  Jahres  die  Operation«D  am  Nieder-tthein  zum  Schutz 
der  preu88i$dien  und  der  mit  Carl  YII.  verbündeten  kleineren 
Staaten  gegen  die  pragmatiaelie  Armee  aufzunehmen,  die  HoKSadcr 
zum  Rücktritte  von  dem  Hündnissc  mit  il.  r  Königin  zu  bewegtr. 
rhf  drei  geistlichen  Churfürsten  zur  Erfüllung  ihrer  Verpflichtungeu 
gej;en  dou  Kaiser  zu  zwingen  und  endlich  den  König  von  Enghuid 
durch  eine  Demonstration  gegen  Hannover  einznsohflebtem. 

Es  war  somit  eine  bedeutende  Actioii  am  Nieder-Rhoin  gt- 
plunt.  Dieser  anfängliche  Thatendrang  erfuhr  bald  eine  wesentlich-' 
Abkühlung.  Mau  erachtete  die  Aufstellung  einer  Armee  v'.:i 
90  Bataillonen  und  8&  Escadronen  am  Main,  der  Nahe  nnd  der 
zwischen  den  Mündungen  beider  Flüsse  liegenden  Rhein-StrecVe 
als  eine  genügend  gj<isse  Kraftleistung  und  bescliloss,  di*»  Auf- 
stflluiig  derselben  erst  nach  dem  Falle  Froiburgs  durcbzuführei 

Als  nach  Besetzung  der  Stadt  auch  eine  geringere  Streitknft 
zur  Bezwingung  der  in  die  Schlösser  zurückgegangenen  östcr- 
reichischfu  (lamison  ansrt-ichend  schien,  begann  ninn  mit  der.Ai- 
seudung  von  20  Bataillonen  imd  ;Jä  Escadronen,  welche  zwischeii 
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dem  VI.  und  21.  November  in  »If  Slafffln  btnclei  scits  des  Blieins 
in  das  Gebiet  von  Chur- Mains  und  die  Bäume  am  linken  Latm-Ufer 
bii  GoUeiUE  und  am  lrak«n  Mdii-Üfer  btt  Obembnig  abrfiokten  *). 
DasCommando  dieser  Armee  wnrde  dem M arsdiall  Maillebois 

überfrn;)^pn.  Nach  Capitnlat iou  der  Besatzung  worden  demselben 
die  noch  fehlenden  lU  Bataillone  naobgeseudet 

Nach  Abreise  des  Königs  tnumt  am  18.  and  17.  November 

die  Garde-Cavallerie,  die  fra!i?:">5iscfir  und  die  Schweizer  Garde, 
sowie  das  Regiment  Roi  von  P^reiburg,  beziehungsweise  von  Mün- 
singen nach  Paris  abmarschiort.  Zur  selben  Zeit  dürl\eu  die  Berry- 
und  NoaiUea-Cüraasiere  aus  dem  EUass,  das  Husaren-Begiment 
Linden  ans  dem  Lager  TOT  IVeibnrg  naob  Flandern  abge- 
rückt äein. 

AU  Garnison  von  Frei  bürg  wurden  5  Bataillone  bestiiuinit, 
21  Bataillone  «nd  84  Eseadxonen  der  Belagemnga-Armee  rttekten 

am  1.  und  2.  December  in  die  Winter-Quartiere,  welche  in  den 
vorderösterreichisclien  Besitzungpn  bpzosjen  wurden,  ab. 

l)ie  bisher  m  den  Grafschatten  Holionberg  und  Nellenbnrg 
beqoartierte  Cavallerie  rQekte  in  die  neutralen  Lftnder  de«  sohwll- 
biacben  Kreises  ein  und  breitete  sich  auf  beiden  Ufern  der  Donau 
bis  gegen  Ulm  einerseits,  bis  an  die  Iiier  andererscit-^  an<.  Die 
Truppen  aus  dem  Lager  vor  Freibiug  kamen  mit  dem  Gros  in 
die  Grafsobaften  Hohenberg  nnd  Nellenbrng,  in  den  Breisgan  und 
die  Waldstädtc,  Theile  wurden  ebenfalls  in  neutrale  schwäbische 
Jvreisgebiete  zwi<!r!im  Donan  und  Rodens"«*  v^^rlegt.  Vim  d>m 
Hu&aren  blieben  zwei  Regimenter  in  der  Landvogtei  Altdorf  und 
Ravensburg,  zwei  Regimenter  wurden  in  die  österreicbiscfae  Mark« 
gjafschaft  Burgau  vorgeschoben. 

In  Vorder-Ot-'stfrrpjrh  und  Scliwali'^ii  vi-idiriu  liten  somit  ein- 
schliesslich der  schon  früher  dahiu  verlegton  2  Bataillone  und 
44  Escadronen,  sowie  der  von  der  Armee  Seekendorf r«  End« 
November  in  den  Raum  um  1'nttlitii;rii  zurüehgeaogenen  4  national- 
frBTi7.nsis(dir'ii  Batatlhmr'  nnd  14  Esoadroneu,  32  Bataillone  nnd 
82  Escadronen  ')  den  Winter. 

'j  K.  A-,  F.  A.  Bä)>nicn  und  Ober-fibein  1741,  XI,  XDI;  Manitneript 
d«  Taulfc;  Pajol,  U,  428,  484  ff. 

»>  Ordre  de  bataOle,  Manchlhiien  und  Winter-Quartiere  der  Atrifp  den 

MarBclii.'la  Muill.  l.Mi^,  AjiUang  Xr.  LVII. 

")  Wahrend  desselben  wurdeu  doi-chweg»  die  iiuch  f»-lilöuden  4.  Efn  a- 
drooaa  anfgestellt,  so  diiSü  steh  *liea«r  Stanti  nm  ß  Ktoulroneii  4>rh<ilit<<. 
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Nach  dem.  Ober-Ekass  marschierttin  nur  das  Bataillon  Bo)'al- 
ItaU«n  tmd  die  drei  Aztillerie-Bfttullotie')  zurück,  ergterai  iJt 
Garnison  von  Hüningen  an  Stell«  des  in  Coiutan«  verUiebateu 
Regiments  Beani-i. 

Coigny  reiste  am  8.  December  nach  Ueber^be  des  Cait- 
mandos  an  OL.  Balincoutt  ttber  Steauburg  nach  Paria  ab. 

Am  19.  Deoember  hatten  Bimmtliehe  Thxppen  ihre  Wiolo^ 
Qaarüere  bezof^f-n. 

Am  17.  December  erschien  ein  französisches  Detachemeut 
vor  dem  Berg^Schlosse  HohenzoUexn  nnd  awang  die  Idein«  üskr» 
reiehiaelie  BeMtaong  nnter  dwn  OWM.  Baron  Stein  von  Beichev* 
stein  zur  Capitulation  Damit  war  Vorder-OpstPireich,  mit  AnsnahKe 
der  vorarlbergischeu  Henrachaften  der  Botmässigkeit  Kaiser  Carl  \li 
unterworfen. 

Da  Ludwig  XV.  wohl  wns<?h-'.  dass  er  Freiburg  beim  n&chstCT 
Friedeuä>Schlusse  werde  wieder  herausgeben  müssen,  Hess  er,  uk 
Dentoohland  einer  ^ditigen  Featong  nnd  des  SttttcpunctM  fir 
Unternehmungen  gegen  den  0ber»E]MW8  an  benmben,  die  »choi 
wiihren  l  les  "Wafreustillstandes  begonnene  Sprengung  der  Festungv 
werke  den  ganzen  Winter  über  unausgesetzt  und  mit  der  grösstci^ 
Eile  betreiben.  Am  39.  April  1746  wurde  tXn  letzter  nooh  bestehender 
Theil  der  ehemaligen  Befestigung  gleichzeitig  mit  dem  Abmittoli 
der  französischen  Tlnsafzung  (ins  St   Cliristoph-Thor  gesprengt, 

Freibnrg,  das  während  seines  Bestandes  als  Festung  eine  ^' 
bedeutende  Bolle  in  den  biegen  awisehen  dem  Hanse  Habebug 
und  IVanhreioh  gespielt  hattet  wurde  äamit  eine  ofibna  Stadt 


I)  Das  Bataillon  Fuütüiiay  war  im  Laufe  der  BeUgerang  aus  M«iz  heii^- 
gesogen  worden. 

*)  Wintar-Quarticora  dar  frauOMseheo  Bbaia-AniMei  AnliMg  Mr.  LVDL 
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n. 

Ordre  4e  tMCalUe 

des  gichsiBchen  Heer«*  mm  91.  Oetober  1741  >). 


I»  Leger  bei  Pixiia: 

Coinumndunl:  General  GW.  Bllto  w  s  k  i. 
Ueaeral-LieateniiutB:  toii  Benar«!, 
von  Polenx. 

(ieneifil  Brail  le:    von  Orntubkow, 
von  Dürfeid,  von  Bochow,  von 
HeztbaneeB. 

lufitnterU-:  Uiit»tUoue 

Leib-Oreiuidiere-Qfttde  ....  1 

2.  <iaHf>-Rci;iiniint  2 

Piüiz  Xaver    .........  2 

Kaoigiit   2 

Ooeel   2 

NieeemeinMibd   2 

Schfinberg                     .  .  ,  j 

Zununmeii .  .  13 


I 


Im  Liger  bei  Freibwg: 

Commandant :      Tieneral  -  Lieami»i 

Chevalier  de  Sax«. 
OenenlpIieuteiieBte:  voiiBirekb«li. 

vea  Jaemvod 
Geaenl-Vifjore:  Ton   Arnin.  i« 
Weieaeobacl),    du     Cayla^  m 
Arnstädt 


Infanttria:  BmiüImi 

1.  Oevde-Boglmeiit   i 

Weissünfols    j 

Aliupeck   i 

Fhinlienberg  ,  .  .  .  .  .  .  .  .  g 


Zusammen . 


Cr  vn  Herl«;  BiealfOHi 

♦  iHnle-Carabiniers  \ 

Köuigl.  Prinz-Cünusdiere    .  .  ,  S 
NostiUs-  (seit  1742  Hauilriiiß-; 

COrsMiere  

Mefifoy-COrtuMiere   .  i 


1' (\  ullori*:  JtWMlronou 

Garde  du  Corp«   4 

Leib-CüraBaiere  .   2 

(JerKiIorfl'-Cüraasif!-,'  2 
l'roiiniitz-    is«it  1742  O'B^ru-J 

Cürassiaro   2 

Miokwitz-CürasMierc    .  ,  2 

ädbliolitini^DrHgoiier   2 

Reoiienberf-Dnigimer  .  .  .  .  .  j 

ZiRmmmen .  .  16 

Artillerie  niid  Couimi.-^Mariat  (letstereif 
bei  OreiidenJ 

Summ«:  21  BaimiUoae,  2G  Ei<i»droiu>ii;  dazu  8  Folmeu  BJeiidow«ki>UUnn 

und  .">(H)  Artültriislcii. 

/..''  '^'^'''Hf*i'*'''ii*^iÜl''*.  Kiu*»iimcltriftea.  U.  Bd..  Borlin  IMS:  .JLri«»  ttltAtitb 
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m. 

Amnig  ans  4«r  8tett4«i>  nnd  DImtCei-Tabelle 

dsK  d«m  FM.  PftT«t«ii  Lobkowits  uiit«rftk»h»ikdeii  Corps 
für  Ende  Ootob«r  1741 


1 

d 

1 

u 

o 

u 

1 

TnippMtItärper  | 

c 
_c 

6 

O 

o 

u 
s 

1 

il 
o 

u 
■c 

■■j 
m 

o 

'3 
g 

=  5 

,  * 

PI 
^  1 

 . 

CS 

-°  5 

r 
• 

Stand  an 
31.  Octob< 

1 

m 

w 



j 

M  a 

n  n 

Pferde 

Seckoodoiff  .  . 

- 

129 

4U 

1397 

[  — 

— 

j  * 

!l 

V«Md  Wallis 

t 



_ 

1442 

16 

ö2 

1374 

Browne    .  -  . 

1 

— 

— 

677 

56 

15 

606 

Seckeiulorfl'  .  . 

_ 

20 

-  — 

180 

« 

a 
E 
O 

1 

97 

96 

— 

— 

Browne    .  .  .\ 

1 

95 

4 

88 

Siuuiue  . 

14077 
1  

225 

III 

3741 

- 

£ 

Caraflk  .  .  .  .  j 

... 

ii 

-1.1 
( 19 

19 

124 

576 

7>0 

576 

Luboinirski  .  . 

(! 

720 

'21 

94 

60Ö 

720 

605 

'  m 

,  IT 

d 

St.  Igoou  .  .  .  I 

«7a 

1? 

90 

566 

689 

566 

Carl           .  .  1 

I 

_ 

710 

37 

116 

557 

720 

557 

BexaM  .  .  .  J 

6 

8 

96 

517 

632 

&17 

C'araffa  .  .  .  . 

1 

11 

69 

80 

69 

Ii 

Lubomir^kt  .  . 



1 

m 

N 

72  i 

RO 

72 

St.  Ignou  .  .  . 

SU 

11 

6U 

KU 

60 

et 
u 

9 

Carl  PAU^  .  .  i 

7» 

1 

1» 

1» 

HU 

«ft 

u 

Beraee  .  .  .  .  j 

_ 

_ 

TO 

10 

i  » 

«8 

Summe . 

30 

1  8848 

106 

575 

8164 

»881 

8164 

Csäky    .  .  .  . 

- 

5 

1  71Ü 

117 

124 

469  1 

712 

469 

Pestvärmegyey 

5 

!  73« 

107 

146 

483 

707 

483 

1           äiuuiuo  . 

1 

f 

I'" 

"1 

1"" 

•»1 

""1 

1419 

')  K.  A.,  V.  A.  Uabi»««  1)11.  X,  7. 
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Alihanu-Prng. 
a'Ollune-Uro«. 

VmtnXm-t'üT. 
Uolionzolloni-C&r. 


s  — 


i 


Bntthy4uyi-I>rag. 
Sohcrr-riir. 

roctilBtxky-Cür. 
Dtemar-Ciir. 


(3hii4nn>Hu 
=  "  Kirolyi-Ha«. 
~  Csitky-Has. 


c 

c 
55 


51 

£3 


S  B 
II 


C  3 


c 
s 

2  e 

S  * 

s2  <» 

f"  3 

O  A 


!)■  Or.-C. 
2  Fr.  L«Utrinc<!n  1 

■i  8«ckanUorä'  .  .  '2 

'J  Tiii'iDRsn  .  ■  ■  ^ 

2  L«o|iold  Daun  .  °i 


<1  £ 


•i  Meroy  .  . 
U  Urtinna   .  . 
2  Wkldaok .  ■ 

'J  Uruwne  .  . 
2  ilux  HoMvn 


•J  OarlLotbriugvu  2 


X 

:0 


0*  £  s 

■s  u  a 

.  c 

u  n 


Lanthi«ri-üiir. 
Lubominki-Cür. 


'i  8tarlioinb»rK    .  \i 


§  J  a  O'Oilvy 
*  ^  2  Badan  . 
■J  Multka 


5  2 


d 


e 


8  Kulowrkt    .  . 
:!  Wental  WmlUa 


Carl  P4Uiy-Cui 
^  BickMilaU>Cär 

.5  S 

»  Usrnaa-Cur. 

Artiltari« 

Waratdisar 


'  1 
-•  1 


g   1  Hotta 


_  o 


ü  Warmbrand 
2  Uarrach  .  . 


■<='.2 
5  2 

Wilrttamberg-Drai;.  £ 
c 

LiacUtiiiiateiD-Urag. 


■  a  b. 

O  *i  c 


:St.  Icnou-OUr, 
Hub  enumil-L'Ur. 

(.'ordova-Cär. 
fiaiibert-Ong. 


PaatvAmavcy«;-  £ 
Hua. 


'S  >  Splcnyi-Ua*. 
Deiaewfly-Ha» 


Google^ 


f  ha  HS  'i. 


FML 
iD&nl 


Draga 
Cütiia 


Mar- 
Mtaieren 


i8.i;ov 


14.  N0V 

15.  Nov. 
,  16.  ^«ov. 


o  Owend 


5.  Cüloune 


dl 

'eld 


OFWH.  Pliilib«rt 

Stab 

Artillerie 
CrMtten 

rürajisiere :  Diemar 
Dragoner :  Philibcrt 
Wimm) 


(vorher 


en  mU  >len 
Int 


J*.*'  Hntilit-btationun  mit  den  ' 

I     ai-n  Fihiilon 


ftthon,  Alt-  -la  Nov. 
Dnntscho- 
»,  Menhar- 
t»  und  um 


K wallt:;,  LitJiersob,  Ho- 
st«», Petsflicn,  Lipok  und 
«inliegende  Ortschaften. 


I  Dntachitz, 
:  ihilz,  Siim- 
'  i  Ratschitz 
de  Ort- 


>iov.|  Waltersolilag^  iJoao- 
I  -witz,  Hoatenchlag,  Ob«is 

1  und      Unt«r-Bauingftrt<?n  | 
lind     umliegend«  Ort 


15. 
16. 


Nov. 
Nov. 


(Jatter- 
iltonbrunn, 
>beivNiein- 

VVUcio  uud 
rtaebaflen. 


Rasttag. 
In's  Loger. 
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VI. 

Ordre  de  Imiallle 

ter  Mitt*  Novembsr  1741  vor  r.ar.  b«findlioheu  franxftsinelieii 

Truppea '). 

f  uraral-LiMltolUilit« :  Gassion.  Ornf  von  Saclisrit.  T!  ermoilt^Toaiierre, 
PolustroD,  du  Chaylu,  (inil  von  Bayoro. 

lariobaus  do  <wmp:  G«rTfttsai8,  ZimenAi,  1»  Tour,  Ohev»ller  de 
lellaial«,  Lnxemboutg',  d'Apcher,  Mirepoix,  Yatooor«,  Bonffl«r*, 

Baisky. 


Inratntoriu: 


Batiiülune 


Biigftde  Boi  . 
l<\val-B«vi«n»      „  „ 

'ieiuont       firigarlc  Piemont 

a  tteiao 

!<iizembourg 

ligou  Brigiule  Ai^'oa 

.'o'hcchount      „  ^ 
ieauce 


4 
8 
4 

2 

l 

2 

,J 
1 
1 


4«8tr«  de  catap    .   g 

V.tnrp-lloyal   i> 

>ttupliiu                                  .  2 

.  6 


i'Ni-CompaguisnxCtodetnaii,  Sainoviis, 
Uandres,  B«mbecg. 


iVrtiUorie-Hütrtülon  Marnay  {150  Muiiii\ 
iu    Budueiü     liataiUoD    1»  Borie, 
2  SÜDeui-',  2  Arbeiter-GompagiMi. 

CUr»a>lere:  Ktcndrunou 

Carablniars   10 

Roi   ;< 

la  lUiiue   3 

Loriä   2 

Sabnn  .  .  .    S 

ChabrilUnt   % 

Eguiont  ....S 

BriiUHio   2 

Asfeld   2 

Gramnionl   3 

Heudscöuri   2 

Fiennes   2 

MasUr«  d«  «ainp   3 

Oennont>TlMii«mi   8 

Four|uet   2 

Jt'leury   J 

Aadlan   -  .  .  2 

Zusaiaiii«n .  .  60 


^  Au  dm  MiMaot^l  da  Taalt 


VUI. 


ProeUmKttoii  dee  niurfnrsfttn  €arl  AIlMit  im 
Ton  Böhmen'). 

Von  OottM  Oiwden  Wir  Cnr\  Albrecht  Kou'-f^  z;i  Bolicfn:,  in  OU" 
und  Mieder-Bayvni  auch  der  oberes  Pfali  Heraog,  Pfalzgraf  bei  Biteia,  £n 
henni^  zu  0«aton«ich,  dee  heiL  rSmisoben  It^ctü  Chnirflint,  diuiii  i»  teec 
Lninlon  ik'>  Elu'ine-,  PrltwaTjcii  iiml  friiii1i-iK<:]iPn  TIecliteiis  iJevz<?it  ^titfuilrr■ 
uud  Vicarins,  Landgraf  zu  Leuchtenbei'g,  entbieten  aUen  und  jeden  Huatu 
4m  Ktaigraidis  Böbsfoi  trm  gAanmUbn  SUndflo,  LandMunea,  Tudl«n  n 
Uiitfirtlmnen  Hoch  und  iiiedoreu  Stanffe«;,  welche  dermalen  in  >^er  GrossheniC- 
voii  Toscaua  Kriegs-,  Staats-  viud  auduicu  Dieastcu  siuli  beHiiden.  'l<^r-- 
aller  Namen  Wir  hierinncn  gemeldet  und  Niemanden  davon  uusgoschlo" 
haben  wollen,  Unsere  kdnig^.  und  »ucb  CburfllrstUche  Qa«de  und  eUw  Gi  - 
imd  fSfum  deneneelben  biemit  xu  yii»uen:  IDemneeh  da«  K9B%rd«h  BShcira, « 
in  unserer  r«?chtlichen  Auüftihrung  x  lurii  fri  ünfzs'nij  (i;ir;;i  th:ui  worden.  U- 
erblichen  zugefalleui  Wir  jedoch  solches»  £rbkö&igreich  we^eu  der  üo 
als  uncarechtaB  Beeitaeigreiilinff  ennelter  OroMhenwgin  ▼on  Toeeana  vit 
gewafftiefer  Hand  zu  erobom  Uns  geniüssiget  gesehen,  Wir  uns  auch  di;rc! 
die  Gnade  und  S«cf»Pti  des  Allerhöchsten  mit  getreuen  Bevbtaud  Dn&erer  ALiitr*--» 
wirldidi  in  dm  l^i        dieses  Küuigrcichcs  eiugesotzet  oan  aber  sich 
gebühren  will,  da^  ilir  in  vorbetuigter  Grostdioneogin  von  Tosoana  Dieiutn 
ferner  beharret,  am  allerwenigsten  aber  eueh  gegeu  Uns  oder  umtere  Band«^ 
goiio.Hseii,  Kreuiidt!  und  Verwandt«,  dann  unsere  Stände  und  Unterthaneu  l-^^'- 
uud  Leute  in  feindlichen  Thaten  auf  waa  Art  es  inuner  wolle  betreten  lu^ 
Soteheoifiach  gebieten  und  beMiien  Wir  al»  Kdnig  in  BSheini  ans  klMl^ü''*^ 
höchster  Macht,  krnn  dii    s  Unserejs  ofl'eneii  Briefes  euch  allii-ii  In  vorerwaLiSt* 
Urots^kerxogiu  von  Toskana  Civil-  oder  Kriegsdiensten  und  Be^tallunj; 
stehenden  Oeneralen,  Obristen  uud  andaren  hohen  «ind  niederen  BefehL>bal'  ~ 
auch  aonsten  insgemein  allen  Kriegsleuten  zu  ßoss  und  zu  Fuss  wie  ingleicbti 
allen  Civil-Bodionten,  ho  von  gedachten  IJnsf  ren  Erbkönigr<-ich  Böheiui  Vitsil!« 
Ull  i  i  II' •  ri  iiiiii' 11  ■•r  ii  tid.  sammt  imd  sonders  bei  Verlierung  all' und  jeil' eiit-r- 
habenden  X'rivilegieu  Onad  und  Freiheiten,  Recht  und  tierechtigketteu, 
und  Gfitem,  Leben  und  Eigen,  aOen  ZunfW  nnd  Stadt-Oeroditi^geitaB,  dtf> 
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ihr  euch  also  bald  oban^flt^ufpr  RestAllung.  Krir>f:s.  nml  firil-Oiensten  giiuzllch 
futschln^et  tmd  davon  austretet,  euch  auch  ins  kiüifti^e  ■Imu  keineswegs  unter 
WMs  Soheln  solches  gMebehen  möchte,  weiter  beAUeti.  an  ii'ijinen  uud  gebrauchen! 
noch  «uoh  vqu  dam  Uns  aoluildigti»  O^boiiwa  unter  VorwAnd  g«lei«teir  £id«s- 
|>(Beht  (wcleha  ohnedem  wie  Uns  ab  eueren  reehtnisaigen  Erbberrn  und  KSni;; 
i;anz  ungiltig  ist)  abhalten  laK.set,  doiidem  da  ihr  zu  dienen  uud  euer  Tapferkeit 
und  Wissemcbiiften  in  Krieg«>,  Steats»  oder  anderen  Diem^ten  au  erweüen  I>uat 
batet,  eudi  \ti  üna  oder  Uneeren  Bundesverwandten  angebet  Wir  dann 
hiennit  erVliir.  n.  da-ss  diejenigf.  \vf!rlic  <lii  s.-n  l'nseren  königl.  Oebot  und 
Vrrbot  der  i»chuldigkeit  nach  GelioisaiHäi  iinclikninmeu  und  inner  nilchster 
vier  Wochen  naish  deasen  erlangter  Nachricht  und  WLwenaobaft  bei  Un.«  oder 
l/'iiseren  Bundesgenossen  sich  anmelden  und  ihien  gehorsamst  in  Werk  eisceigen 
werden,  Gnaden  aufgenommen  und  ein  jeder  seiner  Qualitiiten  und  Be- 
schaffenheit nach  mit  Kriegs-,  Staats-  uud  anderen  Diensten  und  wirkUober 
BefArdenüsB  wird  versehen,  die  aber  dieae«  Unseres  Geboiea  nqgeaebtet  in 
Diensten  mehxennelter  Grossherxogin  von  Toseana  ohngahorssadieh  ver- 
harren uikI  sich  gegen  Uns  o<h-r  l'n''*-i  i  ii  l'uni!' -^verwandten  dann  l'nsere 
ätkude  und  Unterthaneo  widrig  gebraachen  la-ssen  sollten^  ohne  weiters  ihrer 
Hab  und  Oatef  TOrluatiiget  seien  und  solelw  naeb  veilaafiMi«r  TerfaUaaeit  von 
dem  Fisco  eingezogen  werden  sollen,  in  welche  Straf  ffir'jer.ige  80  nach  Ver- 
kündigung dieses  Unsere»  allgemeinen  Gebotes  sieli  in  wii  klich  feindlich  banden 
Thaten  gegen  Uns,  Unsere  Bundeaverwandte,  Kri.  gs-Ortii  leic.  i^euieaiL'  S'ildaten 
und  Cnterthanen,  Land  und  Leute  werden  betreten  lassen  ipso  Facto  ohne 
weitwa  EormafitUeQ  auaa  PMeasaeB  aoUan  varfaEein  sein,  gestalten  Wir 
irnsamm  Fiaeo  kiaft  dieae«  d«n  Gewalt  dabin  ettbeilet  habem. 

Geben  auf  Unseren  Kdnfg^dien  Sehloaa  au  Praf;  den  8.  Monats-Tafif 

Deceniber  im  174!.  Jabr. 

8.)  Carl  Albrecht 

Fhma  U  n  d  re  Freiherr  von  Praidlohn    Ad  Handatum  Sacrae  RefiaAlfijwtatia 
olinr-baycr.  K»h«im*r  Katba  proprium 

obriMm  ibuf-Xanziara  m  dm  KtaigMieb  Urban  HeclchanBialtap, 

Bäbmm. 
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IX. 

Ordre  d«  bfttiiOle 

der  fr»niSsUohen  Armee  im  TTeffen  bei  Zahiij  ■). 


InfaBterla;  Bat&iUon» 

Navarre   4 

Fiemont   4 

la  Marine   4 

AltfBce  .  *  •  ,  3 

1«  Bdne   8 

PenthiiTTe   2 

Beance   1 

Bosnjrvinen   1 

Aochechoiiart   1 

Aiyou   8 

Vom  KriegaedunplatKe  in 
Bayern: 

Orleans   2 

V'.'ix   1 

Laugucdoc   1 

BeauflRremont   1 

Aavei;gne    2 

Toumaisift   1 

Nioe  .  .  .    1 

Oiirouer   1 

Appi'lgreen   2 

Vivarais   1 

Bresae   1 

1a  F*re   .  .  .  1 

Zaaaiamen .  .  99 


curaialar«!  Vti*it''> 

Colonel  g^niral  S 

Ifesln  de  eamp  ' 

France-B«7«l  » 

Boi   3 

Rojral-AUenuoid  » 

Caraliiniers  I" 

la  Reine  ^ 

Orleans   ■! 

Penthi6vre  ..........•> 

Sabnm  X 

Cleriiioni  Tonnerre  ^ 

CbabriUaut  3 

B|{tiiont  3 

Andlttu   i 

VoKU.--  1' 

BrisHac  .  i 

Fouqnet    i 

Hendioonrt  - 

Fiennes   • 

Levis   i 

PoBa  2 

Asleld   i 

Granimoiit  1 

Dragoner; 

Heatxe  de  camp  • 

Datipliiii       .   .  .  i 

^argüics  (früher  ÄrnienoiivilJe;  - 

Hataren: 

Laianaky   i 


AuiXME  an«  ..ArmtW  du  Boh&ma  tUSf.  (Paris,  Düpötde  la  aaarr«.)  In  <lia«<r"<^  ' 
de  batHilla  «ind  di«  bnidon  friui>iSaiaehan  HvMran-Bacl'aaator  BarohAiur  aadBatakr«'  - 
«vraeDoinini-D.  waioha  di»  AlTitira  b<-i  Zabai  niu»«if«l£aft  milBtaahtea,  lSm«rlCM*<>^ 

Oramaont,  nhn<i  dna«  dax  Kahlnn  diioor  .\htlini1tinir<in  «rklSrt  wird.  DiaSUada  ' 
ilan  biafavr  in  lli-hmcn  jri  ■.vo.j.  nrii  liüt.iiIloTnMi  ».H';t  li.ili«r  nln 'Sit^,  hmi  dan  \>r»tirt»>r 
liTiO  MbBD.  K'iM  lr.'H  'Hl  I!  r  r.   N  .  '!.   ih.  üt  Itor.  ■  Ii i; iinjj   wnr  ilio  .\rine«  Brot  ^ 

IH.tBU  Ilaüu  aud  l^Uu  Utiit»r.  al»u  duiipolt  »i<  »turk  all  diu  Arrava-AbtiiaUaiic  Lokikaa-*' 
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a 

O  RiI|Ikwt4>tll«. 


Lnbomirski-Cür. 


S  Lobkowitz-C'Ur. 


e  ■? 


BaMhytejrl'Dnc. 

Po<Ut«trky-('ür. 
Diom»r-Cttr. 


s 


Oessswffy-Hna. 

(l)i{lMDj'i-Haf>. 

NiMlnidyBo», 


I 


«/r.LotMii««».« 

M  Wombriud  .  .»        „  ^  ^ 

ar.-C 

a  Unrrmoli  • 

I)  Waldoflk  .  .  .  .  a  >,  Wörtl««»*«»«- 

2  D«tta  2    >  S 

S'  ° 

^  S|  8Jiiiic.Kltai|i(t«  2  I"  Birk«nfeH-Car. 

II  3 
SS  SGfHBa*  H  « 

 •  ga  ö 

8 nWjr  .  I  ArtiU«!. 

WnttwbUM  .  t  ^  3  ^^^^^  ^  I  •  ,  CtarlitMNr 

t  Kolowrn*  .  .  .  .  S  |  «  ^ 

51  r  ^     Citri  PAUr^'nilr. 

I  BfBWU  .....  a  )>  ThriM-Hw, 

•  Tlt««f«B  .  .  .  .  X 

S  Carl  Lothiingan  9 


I 


SüiierMy'ürr. 

d'OlkwvItnK. 
UMbtMstein*!)**«. 


St.  iir 


&  •  Mubvooms-C'ür. 


Hoh«iMoll«ni<«ar. 
KoUiybDraff. 


ä  I^eatV)kriiiegrv\-- 
g  Hu». 


■ 

V 

s 

I 


I 

I 


J 

i 

1 


1 


i 

'S 

■ 

Ii 


0 


I  S 


Digitized  by  Google 


608 


XI. 

SUudes-  und  Verlust-Liste  der  französischen  Arnee 
fflr  dao  18.  Juni  1742*V 


S3 


Wikrmd       Ko--k2ii(«ii  ) 


1i«iT«m  

Rofii7Tin«B  .  .  . 

Pinmont.  .  ,  . 
IloaiillromOTit .  . 
I«  Marin«  .  .  ,  . 
Nie»  

Aovorgn*  .  .  .  . 
FuithfiiTn  .  .  . 

Roll)  

Bany*)  ... 

Ai^oa  

Ouronvr ..... 

U  rira  

l^aDgnedoo  .  .  . 
U  iMiM  ... 


Beanos     .  , 

Toaruaiiia  . 

Foix.  .  ,  .  . 


dar  laftmtMrU 


1     ■    5  C 

1 

i 

o 

e  m 

ill 

i  S 

s  CS 

Ja  -  M 

Z  ti 

a  ii  ' 

.    B  '  - 

1 

3 

(9 

&  f 

•S  —  S   —  a 

Kft  S  ||| 

Iii 

«mJ 

4 

:  m 

,  1  -  ' 

1 

IM 

IM 

1 

M 

w 

» 

187 

1» 

4 

II» 

100» 

IM 

1 

Sl 

£  1 

4fe 

4 

IHO 

DM 

ISO 

'  1 

l«ä 

rt73 

W- 

*^12 

!  ^ 

tl8 

-  i\ 

884 

1  ^ 

*il 

B04 

'  4 

■ja 

law 

1  tw 

1 

430 

sn 

4a 

UA 

»;h 

1 

11 

4j: 

'  1 

Sä 

M 

4:1 

1 

48 

MS 

«j; 

V 

« 

388 

1« 

n 

» 

m 

aa 

!  8 

m> 

9R 

1 

51 

'  SSI 

1 

4ft 

n 

4KT 

41« 

1 

46 

3« 

s 

K 

Sl 

1 

U 

1:: 

4;« 

3!« 

1 

IS 

478 

XU 

1 

141 

1 

401 

• 

411 

iwe 

IM 

w  1 

t&TTB 

I.  Artillerla^Bataaioii .  .  .  ,  

.Nicht  '^iDKetbaiit«  MUIsia 

t 'ürii.<Mi<ire   

DruKoni^r,  Frai^OoÜyMgBtMi  ond  UoMran  . 

Bkyoriaob«!  LaitMBtgilBWtt  

Ofncian  

In  den  SpitiUvni  


4» 

«nxi 

S3S 


')  ZoaaminADfnMelU  r.  icli  ilem  ..Ktnl  i»  1*  foroe.  dont  lont  les  rögimonti  (<i'iBA 
d«  eatta  armia  ate."  (Cami'HRu.i  1741   44.  vol.  V.-.  Uroitli«  et  liellaiile.  IV  laB 


einnr  StanJe«-l.i«t«  (l'uru,  tlnpOt  d«  In  Kuerre,  Boti«ma,  1*48),  walcti*  ofleataritis 
BfauraihDiiK  Akt  MilUi^n  vnrfiuKt  wurda.   Din  liiffaronicn.  welche  slcli  biebei  b«  «iwr* 


lim«  ni«  iiitch  der  Htandei.Kr^xuDK  scliwkrher  ertebö* 
U.  ii  ht  dnrin  ihriin  Orund  linden,  dii'ta  .h.  «inicisr«  W 
1  nifi|>vnkörp«rn  niiigiirticlitittt,  bei  <lor  i.i  t.  r^-u  »eperel** 


TrnppenkorpiTji  «rifffbrn, 

at.<  vor  iJrrfJi*Un.y. .  niii;:.  !.  \ 
«■ri*t<"n      ilt^t.i r.  i]ti(f  t..  i  ihn  Ii 

gewiesen  wur'liii.  '•iclliu  ht  in  ioxwiacliaD  atattipihAbtan  AbroDunanoivniagea. 

'<  Krütii  liiitnillon  diirtto  vor  Antritt  iüm BgalttMa»  Mcli  fft  »aida»  t* 

VoUn  ilits  «weit»  Ixireit«  im  lini  von  der  Samwtt  •iMMir" 

'1  Ruckte  auB  Prag  dorn  Heere  entgegen. 
'  Ans  K(for  hfiraneecnKm. 
'  Viitt  nun  im  crs>  hvint  die«»«  Regiment  wieder  in  drei  Bataillone  formiert,  •an4* 
Mldnffe        d  irrti-  vs  gierRinnoDt  »iit  tinn  TiiM  Ttw  nriii  Bat» lilfint»  gilmithl  "■>>*— 
•)  In  '-l'-'f  Liait.  itiit't'ti&L hmiklicb  ir 
■)  BktalUon  Luxentbourg  in  Sger. 
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0 
« 

a 
m 

OruiuDoot-Cilr, 

a 

Pentliivvre-CiLr. 

,  1 

als 

•«  fe  'S 

i*l 

1  LiB|it*doe 
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^  I  i  i  =  f 

^  .ja       ,  _ 


4  — 

* 


_  -  t,  q  -  . 


=  $5 


;  ic  «t- 


liil  ^  Uilülil 


Franee-Boiral-Clir. '( 


F!#nrr-Cttr.«) 
AndlaU'Cür, 


Ii 

Ii 


la  MKrin« 


I  Mio» 


Ror»l-All»iiiiMiJ. 

cur. 

ÜAbran-CUr. 


1  Bwolwah—rt 

1  Omonar 

I  Uraiie 


i:  s 

o 
u 


Ii 

j3  a 

3  C 

<  a 


3  la  Bain* 
1  T»amaiJia 

1 : 


N 
0 


* 

3 


I 

s 


1  beirr 
1 


§-  3 


sn 


8  . 


Iii 


13  = 


Orl^am-Cilr. 
d°AsA4<l-Car. 
OtukVrUUnt-Ottr. 

Cloruiuiii-Tonnerre- 
<:ür. 

Voga«-Cilr. 


I  AImoo 

Pcnlhii.vr« 


J"3  ü 

c  a  n 


BTlMM-Cär. 

FiennM-Cür. 
Roi-üar. 

J3  -  , 


OMt*miclii*eh«r  Erbfolg^ktieg.  V.  Bd. 
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Flenry's  Brief  an  FM.  Königsec!?  vom  11.  Juli  1745"). 


Marschall  tiellcisle  hat  uicht  vei^Uitiiut,  mir  uiitzuUieileu,  «la^s  £.  K. 
MO  pitig  waren,  sich  gulejjiviitiich  Ibrer  Ziisainmeukunt't  mit  ihm  meiner  zl 
friiiiifrti.  Ich  M-hnicichlu  mir,  das»  K.  K.  meine  GelUhle  lur  Ihre  iVrson  ui. ' 
Jhro  Talente  seit  Langem  hckuunt  sind  und  e«  koiuor  weiteren  Versicbeniic 
hediul',  welchen  AVt-rth  ich  jedem  Zeichen  der  Freiindhchaft  E.  £.  ge^en  luii-b 
beimehrse. 

Trotzdem  biitte  ich  mich  damit  Lepiijgt,  K.  K.  eintueh  zu  danken,  wena 
ich  mich  nicht  verptliehtet  tuhlt4-,  E.  E.  gegenüber  den  »ehr  schmerzlicbeQ 
(ietuhleu  Aufdruck  zu  verleiben,  welche  mich  ergriffen,  ala  ich  erfiihr,  d«»« 
man  mich  in  Wien  als  den  Haupt- l'rbober  jener  kriegerieicben  Verwicklungen 
betrachtet,  die  heute  I)eutsclilan<ls  Kuhe  Htören.  Ks  wäre  nicht  angeme>»eu. 
mich  im  gegenwärtigen  Zeitpuncte  wegen  einer  Anschuldigung  zu  rechtlertigeü 
die  ich  nicht  verdiene,  iusbesiondere  auf  Kost»'n  eines  Anderen. 

Dennoch  kann  ich  mich  nicht  enthalten,  K.  E.  zu  versichern,  daii«  Ibr 
Hof  mir  Unrecht  tlmt.  Ks  giebt  sehr  viele,  die  genau  wissen,  da«?  ich  stet* 
ein  (»egner  jener  Ent.scIJüsse  war,  die  zu  jenen  Verwicklungen  luhrteo  uu-l 
nur  notbgedrungen  denselben  beigestimmt  habe.  E.  E.  sind  zu  gut  über  All», 
was  geschehen,  unterrichtet,  um  nicht  jene  Person  zu  errathen,  die  seinen«:! 
alle  Hobel  in  liewegung  setzte,  um  den  König  in  eine  meinen  (ieftibleu  uii'i 
Grundwätzon  gerade  cntgegcngeBotzte  Itichtting  zu  drängen. 

li:b  habe  wiederholt  bedauert,  dnss  es  mir  nicht  vergönnt  war,  micii 
gegen  E.  £.  persönlich  aussprecheu  zu  können,  denn  ich  bin  im  Hinblick  kul 
den  Chnrakler  und  die  Begabung  E.  K.  überzeugt,  <la8s  es  dann  gelungen  wär». 
einen  Modus  der  VerstUndigung  zu  linden,  durch  welchen  der  Krieg  vermieden 
wordi-u  wäre,  dieser  Krieg,  der  nur  Unglück  bringen  kann,  bei  dem  Menscbeu- 
blul  vergossen  wird  und  den  «ott  verboten  hat.  Ich  protestiere  tcierUcb 
dagegen,  da.>is  ich  «ein  Urheber  sei. 

E.  E.  Winsen,  wie  sehr  ich  zur  Zeil  der  Herrschaft  des  verstorbenen 
Kaisers  glorreichen  Andenkens  bemüht  war,  ein  dauerhaftes  Band  zwischen 
unscni  beiden  Höfe»  zu  knüpfen,  da  ich  hierin  die  üowälir  der  Kuhe  und  de* 
Friedens  erblickte  und  auch  die  des  Bestandes  der  Iteligion. 

>)  K.  A.,  F  A.  U<>hm*n  1742.  VU,  aJ  31  b.  Uriginnl  in  fri»o«ufitcb«r  Spraeb«. 
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loh  will  Hiebt  nkher  darauf  «{iig«)ieR,  weiche  Hindernisse  sich  meinen 
Bestrebaniten  entKegeiuitellteD,  aber  (eh  glanb«  unwideitogiielie  Beweise  mdues 

<  itVii  IitiL:>  I  liH  gegi'ben   zu  haheti,  ttas  «tetA  dehln  gerichtet  WU*,  XU 

jenem  so  sehr  enväiit>cht«n  Ziele  r.u  gelangen. 

Aber  eeibet  gegen  die  gröseten  Uebel  giebt  es  Bemedien,  wenn  man 
nur  von  beiden  Seite»  ehrlich  bemüht  ist,  •»olchc  zu  finden.  Es  handelt  sich 
jetzt  durum,  wenigstens  die  traurigen  Folgen  zu  vermeiden,  welch«  ein  Krieg, 
der  Hchon  ganz  Europa  zu  ergreiten  droht,  hin  nun  mit  »ieh  gebracht. 

Ich  »limme  dem,  was  £.  E.  dem  Marschall  Belieisle  utitg»^tlifUt  haben, 
voUkonmen  bei  und  finde  es  recht  und  büUfr,  dass  die  Bedingungen  fSr  ein 
rbtn-inkommcn  der  'Situation  angemessen  >:-]u  ijiüssen,  in  welcl.i  i  -idt  di6 
dabei  in  Betracht  konuneodeu  Mächte  betinUeu.  Bedenken  aber  £.  £.  auch 
andererseits  die  Ungewiasheit  der  Zukunlt  und  dass  die  mensdiUolieB  und  gött- 

Iirh«'ri  ih  -iflM  sowie  die  Politik  gebieten,  Uns»  <i<  r  iin  Vnrth'  iie  bttindliche 
^iegll^r  iu  Rocht  uii-ht  miüübrauclie  und  diuss  er  aui  Ii  i-viJlfU  im  Stande  »ein 
wird,  alle  Vortlh  r,.  tinu -  iehlich  7,u  ernMchen,  die  er  erlangen  zu  können  glaubt. 

Anders  an  baadoln,  hiesee  einer  Verstftndigimg  unttliereteigliche  Sdinuiken 
setzen  und  einen  Haas  ewischen  den  Tdlkem  heraufbeschwören. 

Wenn  Ihr  Hof  »ich  diesen  Betrachtungen  nicht  verschliefst,  wird  er 
Bedingungen  stellen«  welche  die  £hre  des  Königs  schonen.  Andererseits  sollen 
E.  S.«  wie  ieh  hoff»«  mit  unseren  Bedingungen  suAriedm  sein.  Enropn  und  dis 
Religion  sind  in  Ruhe  und  Ue-^tnii'l  >inf!ro}iT  nml  die  erste  8orge  der  Gross- 
nülchte  sollte  es  sein,  jene  wieder  htijiUülciitjii  und  diesen  zu  sichern. 

Der  KAnig  sucht  keinen  («owinn  fiir  sich.  Ich  habe  dies  bewiesen,  als 
mir  Wa^^ner  vor  6  Monaten  seine  Vorsohlige  machte.  WA»  ich  damals 
unabhängig  gewesen,  ich  h&tte  denselben  gewiss  beigestimmt,  aber  —  ohne 
einen  Nan»en  zu  nennen,  E.  E.  wi*wen,  wie  sehr  luis  leider  die  Hiinde  gebunden 
eünd.  Wie  dem  Ubngeua  auch  sei,  ieh  iUr  mein«  Person  habe  meine  AnschaU'* 
ungen  niebt  gewechselt  und  glanbe  Iiente  noch,  das«  es  kein  besseres  liittal 
zur  Sicherung  de<4  euro|iiUscben  Früdens  gibt,  aU  ein  festes  Bttndniss  swischen 
untteren  beiden  HOlcn. 

Ein  solches  zu  Stande  zu  bringen,  wäre  ein  Werk,  wfirdJgE.  £.  uudioh 
kSnnte  ruhig  sterben,  wenn  ich  dadurch  die  gegenwärtige»  Wimisse  ge> 
Nchliehti-t  «ähe. 

Ich  btfnüty.e  «liest"  Cifdegeiit nt.  mn  K.  K.  erneuert  zu  versichern,  wio 
Hehr  ich  mich  durch  ihre  Freund.'^chai't  geehrt  tfihlo  und  welche  Uet'iÜile  der 
Hochachtung  ieh  für  E.  E.  hege  ete.  etc. 

Cardinal  de  Fl«!ur>. 
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XIV. 


Anfruf  Varl  VII.  an  dii'  Berolkerane;  Böhmens  'i. 


"Wir  Carl  der  Siebendp.  KrwähltiT  Itöniischer  Kayser.  zu  allen  Zeitiien 
Mehrer  de»  Reichs;  König  in  Böhcimb;  Chiirturst  in  Bayern:  Plalzj^raf  bev 
Rhein:  ErU  Hortz.og  von  Oesterreich  etc.  etc.  etc.  Entbietkcn  unaent  licb*ii 
xmii  getreuen  vier  Ständen  unseres  Erb-Königreich»  Böheimb  unseni  (^ru.'w. 

Nachdeme  die  Stildte.  Flecken,  und  Dörfer  des  Königreichs  Böht^imb 
Uns  wegen  denen  Kxcessen,  so  die  feindliche  Trouppen  tUglich  iiu.<>üben.  ihre 
gerechte  Klagen  vorgetragen,  und  Uns  jiiigleich  zu  erkennen  gegeben,  das« 
alle  Ihre  Vnterthanen  sehnlich  wünschten  Uns  als  lliren  rechiuiiissigen  Könij: 
und  Herrn  ihren  Eifer  mit  ergreifting  der  Waffen  zu  erweisen,  damit  »iie  so 
wohl  ihre  Städte,  Flecken  und  Dörfer  beschützen,  als  auch  Uns  den  Feind 
völlig  aus  diesem  Königreich  zu  jagen  helfen  könnten:  Aht  können  Wir  ün» 
nicht  entbreohen  diese  Zeichen  ihrer  Treue  gegen  Uuis  zu  loben,  und  gutru- 
heissen.  wie  Wir  den  solche  hirmit  loben,  und  gutheisaen.  und  umb  denselben 
Unser  besonderes  Vergnügen  darob  zu  bezeigen.  So  erklären  Wir  durch  gepen- 
•wÄrtigeu  Brief,  das»  alle  Unlerthaiien  derer  Stiidte,  Flecken  und  Dörfer,  welch*" 
die  Waffen,  so  wohl  sich  selben  zu  beschützen,  als  den  Feind  anzugreifen, 
ergreifen  werden,  von  Uns  nicht  allein  aller  Hülf  sich  zu  gewarten  haben, 
sondern  auch  vor  ihre  Persohu  frey  gcmaclit,  und  drey  Jahr  lang  von  aller 
Schätzung  frey  »eyn  sollen,  üeber  das  soll  ihr  eigen  «eyn  alles  das  was  Sie 
dem  Feind  abnehmen  werden;  Wir  erlauben  ihiien  auch  sich  so  wohl  aus  dem 
Adel,  als  aus  ihrem  Mittlon-Stand  Häupter  /u  envählen,  welchen  Wir  noch 
andere  Merckmalile  unserer  Dankbarkeil  zu  geben,  und  sie  nach  proportioD 
derer  Dienste,       sie  Uns  leisten  werden,  zu  belohnen  Uns  vorbehalten. 

Befehlen  demnach  allen  Unseren  Creys-Hauptleuthen  die  Hand  zu  halten, 
damit  gegenwurtigea Patent  olVentlirh  kunrj  gemacht,  und  vollzogen  werden  wöge- 
(Tegeben  zu  Frankfurth  den  5ten  July  Anno  1742  in  dem  Ersten  Jahr  der 
Regienms  Unserer  Itciche. 


Carl. 


■i  K.  A..  F.  A.  BQIimaa  1742,  VII,  •<!  4t  ii. 
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XV. 

BiIms  HsrJa  TtmtMt  an  den  Olicrtft'Biiiggrttrm 
Onfen  fldiMll|BotMli«*). 

Ii«bm  Q«ti«aer;  Um  ist  BqrgebrMht  worden;  w«sma«Mn  Bin-  und 

anderes  C!iiir-I?ayfri«eh<'s,  dio  Inwohnern  unJ  Untherthmien  frist-rs  T!rb- 
Küiugruicha  iJülitimb  wider  Uns  als  rei'htmäsüige  Königin  .uit'/u wickli-n 
TnMhtendes  Patent  in  Vorschein  komme. 

Nun  heg«»  wir  da»  AU«rgaUi|{St«  VertiniMii  za  UnMran  Trau-gvltor^ 
samston  Lftndeft-lnwohnern  tin<l  TTnterthsnen,  d«M  Sis  meh  von  d«rgl«teh«n 
Feindlichen  un  i  V.  i  tulirensriipn  Anreitzungen  in  ihn  r  aller  uiitcrthiinigston 
£>evotion  üUr  Uns  nicht  irr  machen  losaan  werden;  dwuit  aber  deaeti  tutver* 
lioiffbnttiehen  Unrnhigkeiten  Vorgsbogen  wardan  mögs;  So  wardaat  Da,  wie 
Vri'ivr  firi]\Mri>.^PT  RrfVM  hiemit  iat,  dwcli  CnmiidaB  bay  allaB  Kraya-AMBtetn 
im  Ltttiii  dif  VertüjEfnng  thuu; 

Primo:  Das»  Sie  Kreys-Aentbter  niif  die  Herumtragem,  Ausstronem,  oder 
Austbeilera  aotbaaer  gegnuiaithigaa  Patentaa  dbetall  ganan  invigUireu,  und 
aoldhe  «usforaeheD,  ao  dann  Handreat  machen  und  jsa  TTnaarar  Königlichen 
Anneo  r.ii  Emptangung  iljror  wohlverdienten  Strafe  abzuführen,  lassen  sollen 

Secundo:  Da»  äie  Kre^'s-Aembter  durch  CirculAr>äcbreiben  ui  die  Obrig- 
keiten  und  Magiatratan  die  EmatBebe  Anwaiaung  !n  Unaeren  iflerbAehaten 
Nrthnifi;  ni  prl.nsson  hcltten,  ihren  L'ntergelienen  kc'ino  ^o!(  he  Feiijii!j.-he  Patent<-n 
m  Hiitjiicu  zu  lassen,  sondern  wo  eiiiifre  wärt>ii,  hmwag  zu  nehmen,  und  zu 
dem  Königlichen  Krevs-Ambl  ein/.ulit  Ilti  ij.  :iuch  die  Oelt'genlMit,  damit  ihnen 
iiit  hts  dergleichen  mehr  znkonune,  abzuschneiden  mit  dem  znaata,  daaa  Wir 
•liejenige  Landeti-Inwohnem  nnd  Unterthanen  welch«  derley  Peindiiche  Ans» 
strtiungen  bey  sich  behalten,  und  nicht  sogleich  au^hiiudigen,  noch  vielmehr 
aber  so  unnthig  und  wiederspenstig  au  werden  sich  gelOatan  lassen  würden 
mit  tABanableibliehen  scharfen  Leib-  tind  Lebens-Strafen  anaehen  nnd  bebrngeo 
laftsen  werden. 

Derne  allen  dünn  Du,  Deinem  pnidcnx,  und  Uexteritüt  gemiUu»,  »chou 

wie  zn  thon,  und  daran  et«,  »t  ToUbringen  wissen  werdest.  Und  Wir  Var- 
bliöben.  eto. 

Vienn  den  22*«»  Jvüy  1742. 


')  K.  A...  V.  A.  Bübmoa  171:2,  VU,  luJ  i»»». 
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xvm. 

Verlaste  der  franzSsisehen  Armee 

lipim  Aii.st'nlle  vom  21t.  Juli  1742 'i. 
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XIX. 

€l«aaii«t-Aiuiw«la  4«r  dtteirelehischen  BeUgemip- 
Artlll«fi«  T«r  Prag 

uj  Geschütz©  und  Mörser: 

35   24pfiLndige  ]ialbe  Karthauneo, 
1-    Ii      „  Quartier-Scblangan, 
2  100      H  StBin-Möner, 
6  100     „  Bomben-MOnv, 
10  «;u      „  MAraer, 
8    30  „ 

bj  Munition: 

80£70  i^tOck-  nnd  Ketten-Kugeln, 
9024  Bomben  und  GraiuteB, 

Haudgraiiat(»u, 
4164  Centner  Pulvw. 


Feiner: 


400.400  Infaaterie-Pfttronea, 

■»S7  OntiKT  15 Ii  i  Kugeln, 


„  ■  >  Atting  4Mt  Bmyl-Extnict  ««■  U.  Angeat  WA.  (K,  An  F.  A.  BSbaen  ITO, 
»U,  ul  Mi.) 
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XX. 

Verlust«  der  (►cslerreicher 


Ijoiin  Aust'alli'  ilcr  Franzosen  vom  is.  nuf  <1eiJ  1!».  August  I74'J 


Summarisclicr 
Kxtract 


Todte 


-  ■= 

t.  5 


c 

■  -3 


Blessiert« 


B 

JZ  • 


■s  LS 

OB 


5 
a 
* 

a 
S 


« 


6  0  fangen  oder 
verminst 


Sil 


.1-1 


0 

a 

m 

Uli 


I 


Franz  Lothrinsfii 
Corl  Lothringen 

Hnrrncl  

Max  Hesseil  .  . 
Thüiigoii  .... 

Botta  

Wenzel  Wallis  m 

Buden   

Wjildeck  .... 

Moltkc  

LoopoM  Diuin  . 
Urowne  .... 
.lun;;-  Kölligsog}; 

Grüiuie  

Mert^y  

K'^lowrat  .... 
Vcttes  


-  l 


II- 


Herzog  Wolfenbiittfl 

Klieul  

M.irscliiill  

Stnrlieinborg  .... 
H-thlon  


-  1 


-  2 
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■'  1 
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I  I 
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.>Huiinf'  . 


1  -2  1 

ii   I    I  I 


•»'J    1  14  4 
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tt 
1« 

ii 


i 
1 

14 
M 
1 
IB 
SB 
U( 
14 
fl 
I 

1{ 


18 
M 
16 
17 
11 
IS 

6 
U 

9 
« 
U 
91 
ft 
88 

m 

8 
8 
18 


84  M 
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US 


2|  1|32:^ 


335 
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■J  K.  A..  F.  A.  Büliman  lTi2,  XIIT,  .'>T.  Narh  cl<-r  dtm  R  rowDa'K-han  Manofcnp« 
beic«rebvnen  8|ie?iflcatioD  waren  du-  \Miii<-n  ilnr  Oflicixro  folgend*.  ToJt:  Haaptmtat 
Josopb  von  IjAtnbrecht.  Lleu(«nntit  liaron  (ilnnbitic.  Il«n|itmiiiin  flrich  von  I>«d*i. 
OberatwaohltiKilüter  von  Kobenhaii  seu.  Verwundnt  :  l.iantennot  M  «na».  Obcntvaebt- 
maliler  vonCallin.  Pnhuricbe  von  Rothkirch,  von  ilierre*at  and  von  Torrn  asi. 
Hauptiuanu  Olnm,  ('apItain-Lieutonant  Nnubnuar,  l.ie'iteoanl  Kaller.  Fihnnak 
Evael«lt.  Onfauifn:  Hauptmann  lUiiparda.  I.ioiitanant  (iraf  Itarbn.  SicKmaad  rom 
Christ  allniKK.  «Iriice.  Kälinr.cli  l.iiniiner,  Ohont  Kardinand  Baron  vouTota.  Haii|><' 
liinnii  \on  (iarircioly.  .I<»««^ph  von  Itiigon.  I[»inrirli  Hoor.  Ltciitenatit  P«riiinAD>i 
Herold  \'>n  Haroliiti.  Külinticb  .loieph  (inriholdi.  Lieutenant  Ferdinand  U*nc*> 
Von  Herode. 

V  Von  \VenZ'>l  Wallii  befamlan  lieh  nur  die  in  eine  Cntnpnsnie  tormierten  Orena-lien 

vor  Prnj. 
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XXT. 

Vcrinstc  der  Fnm/o.sfiu 
b«tni  Aasf«lle  vom  18.  auf  deu  19.  Auii.i-t  1742 'i 


N  :i  V  B  r  r  L> 
Ifosny vincii  . 

l;'i«tuont  . 

la  M&Tiae  . 

Nico  .... 
Iioval-BuvitTf 

A  11  V<TgÜf  . 

Vivarai«  .  , 

Roi  .  .  .  . 
B«ifry   ,  ,  , 

Anjon  .  ,  , 

Ib  Füre  .  .  . 
Lsujpiedoc  . 

la  R«Intt 

Touruiiisi»  . 
Foix  .... 
Beanw  .  .  . 

Oll. ja  11 8  .  . 
.Al-uoe  .  .  . 

Uochachouari 
Brem  .  ,  . 
Appelgrmn  , 


Of»i<?>ero 


Summe 


S«rg(>iknt< 

6  :< 


-     _      s  _ 


-8-1 

-     a    -  — 


1    -  - 


Zusammen  «7  Todte,  177  Terwundet«. 


12 
•> 
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2 
1 


-      -  2 


-      _      -      -  3 


22 
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1» 


14 

7 

3 

s 
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0 
2 
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2  10 


-      -      -      -       1  2 


s  ■is 
10  21 


■)  T»pf*f  »efa«  8«iiimlnnK.  (K.  A..  F.  A.  B«jr»rs  UM,  XflT.  M.) 
^  DU  Nanm  jwi«r  B«pmratar,  rmIi  «««h«»  dt*  aHcadca 
lind  fmpttwt  ndraMt. 
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:  1  1  1  1 ~l  1  1  1  1  1  II  1  1  1  1  1  1  1  1 

Obrüt 

1  1  II  >  1  II ^1  II  1  1  1  1  1  II  II  1 

Öbristwaeht- 
moiiter 

s» 

1  1  »1  II  1  1  ^1  mI  1  1  .  1       1  1  1  » 

Hkupücato 

4 

e 

1 

1  1  1  1  1  1  1  1  1  Ii  1  1  1  1  1  (  1  1  1  1  1 

Li*ot«nai>t 

1  1  1  >>l  ..i  »1  1  1  1  1  1  1  II  1  1  1  1 

Filuriali 

• 

ic 

— 

^  1    bI  I    Bl                   fla  A  Sl  Bt  fiW'  M  m       _(  A 
^  ■         (                        w  W  "1  W  S?  G  w  W           16  S 

Tom  Feldwab«! 

 —■  • —  - 

Somin« 

M 

1  1  1  .1  1  .11  1  1  1  1  II  M  1  1  1  1  1 

Obriit 

1 

II  1  II  1 1  1  1  1  :  1  1  1  1 1  1  1  1  1  1  1 

Obriatwaobt- 
meictar 

•a 

1  1  .1  .1  .11  1  1  -1  wl  1  1  1  1  1  1  1 

HaaptUat* 

n| 

1  1  1  1  1  1  1  1  1  1  te.-cn:  1  .11  1  1  1 

LiratoDut 

|illll!liellll.lll.lli| 

rUuuieh 

: 

■V  ^  W  ^  ^        W       W  W  WB^^             ^v^?^'^9^F  Bilw 

Tom  VaUhrab«! 

• 

tS  — —  w5i-«£»'Ssä:£S3<o£KSc>SS8t 

 1   

Summe 

:  1  1  1  1  II  1  1  .1  II  1  1  II  1  II  1  1 

UbrlitwMM- 
Bmstar 

< 
• 

li.ll>lliellll>'lllllil. 

HAuptlent« 

• 

1  1  1  1  II  II .1  .1  .1  .1  1  II  II . 

Uaateaaat 

iliiii|i_iii|iililiii_ 
IIIIIIIIIIII. 

FUiailelt 

0 

a 

1  «-i^osieS^aSttS  1  8S!mS«S'  eiiBei 

Vom  Faldwab«! 

'  i£oee<Mte5-iÜ£S  1  S>Ses«ooEI  9ieä 

Somme 

f 

e 

Znaammen 

9 

B  ^ 

—  » 
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QU 

XXIII. 
TerlDBte  d«r  Trmmen 

beim  AiitfalU  am  28.  August  1742 ■}. 

Ofllol««*        Scrceanu  SoKlat  n 

Nmriirre                                                2       8        1        3  U  28 

Kosn.yrinan                                             —      —      —  —  —  — 

U  Marine  —      —  —  8  S 

IJoval-Ba  viere    .♦*.♦.,.,,..,     —      —      —  —  —  1 

Anvergne  8       9      —  —  IT  (io 

Pcntliit'vre  ,                   —       0      —  —  »".  7* 

Vivarais                                               1        3      —  —  JI  U 

K«i                                                     4      22       4  li>  45  122 

Biny                                                2       1      -       4  7  10 

Anjou  ...                                         —      '1      —  —  —  — 

AaroiKT                                                 >.      —    —  —  — 

r;  :v                                     _     —     _  -  _  3 

Lnagut5doc                                               —      —       —  — >  —  — 

UBaiB«                                           2       &      —  —  E»  20 

TannMiflis                                          5       6       4       ti  IS  3» 

Voix                                                  1       4      -  —  7  22 

Beaucc  .  ,  ,                     _        3                 1  11 

OrUans                                             —       6       1        7  1&  a9 

Alsaca                                              —      11      —  -  9  18 

Rovhochouarl                               —     —     —  —  —  — 

Br««M                                                —      —      —  —  1  4 

App^lgnao                                   —     —     —  —  —  — 

Piemoul                                                3       3      —  —  l»9 

B«aulli  enioni                                      —       i      —  —  —  K 

Carainman                                        1       3      —  -  &  31 

Dngooar                                            2       .'»   »  84 

Summe .  .    2ti     ICKi      lu  M  iH2  44» 

Total«  der  IniSk«t«rie: 

Obemto   8  2 

<>iicr8ÜiaiitanaDts   I  3 

Hanptlaut«   m  44 

Lianttnanli»   11  43 

SarManta   10  3tt 

SolStteo   108  418 

m  546 

Hiaau  von  CaraUniers  und  Dragonen« .     17  78 

Oesammt-Varlust .  .    218  619 


CK.  A.,  F.  A.  Itojam  tT49.  Xllt,  67.» 
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"*  1=  » 
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Kohitry-DriiK. 
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Im«  a*.o. 

i  HatpiMtv  ....  8  ^ 

9  Vhancm  .  .  .  .  S 
SMoUk*  S  I 

ä  Tatlai  t  f 

a  9 

9  Varvobmll.  .  .  .  9  .  3 
1  BatUan  ^  |  | 

a  Scirmar  |  X 

9  Oyalai  9  c  | 

a  Koluwrut     .  .  .  2  ^  iS 

a  Jaag-KAnigaan  9  J  ^ 
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9  l«o»el4  Dms  .  9' 
9  Bett»  9 

9  HUdbaxgbaiiaaB  9  ^ 
9  BanMli  ....  9     ä  Z. 
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.i«ii(iT-i.  r4iflr>-cttr. 

BirkonfolJ-car. 

WaiMdtaM 
Aitillaila 

LiceaMr 

Oarl  f  Alfly-OOr. 
WBrttaoiliarc-Dnc« 

£9t*-riiiiz,v-Hus. 
Fa*t*4mcK7iqr-Ba«. 

BarwjrajT'Hu«. 


8t.  Ignoiii'Clir, 
liButliiaTf-CBr. 
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XX  VI. 

Aus/ui;  aas  der  Standes-  ond  Dienstes-Tabelle 

des  dem  Flf.  FfiMten  Iiobkovitz  unterktallMn  Corf« 
End«  Ootober  174s2 '). 


Truppeukörper 

'  s  1 

II 

®  ä 
Uo  1 

i 

V  erpfleg«- 
etmid 

ütmtbtm 
Staad 

1 

•■;.S 

CS 

Iii 

SS 

Mann 

Pferd© 

Uaoti  'HMk 

1  1 

z 

B 
S 

üoiorich  Daun  .... 

Botta   

Schuh-nliiirg  

Vetles  

Herzog  WoUWnbiUlel  . 

Leopold  Päl^  .... 

BetMen  

Sciimajr  ....... 

Wauel  WaUia  .... 

!  2 

i  0 
1  « 

1 

1 

2 
1 
2 

2 
2 

2 
•j 

2 

1 

1 
2 

IINI18 

i;w2 

10Ö2 
i;«i2 

tu.') 
542 

1323 
.552 

1294 

Sl 

— 

927 

;>42 
i<i:i 

(57."» 

1  m\ 

411) 

370 
Hhi 
34« 
965 

Swmiie  der  Infmterie .  . 

:  1» 

11.90S 

8195 

_ 

p 

Lobkowiti  

Po«l8tJit2kv  

6 

fi 
0 

j! 

Ö27 
738 
870 

710 

625 
709 

r42 

1  7Ü» 
619 
Ö15 
546 

(<]' 

i>umnie  iler  Cnvnllürit<  .  . 

1 

4 

.m-i 

2»W 

■»» 

Gesunmt-äamme .  .  i 
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Dislocation 

dur  au»  Böhmen  uud  Bayern  nach  Fraukreicli  zurückgfkelirtun 

•  Trappet). 


In  Lothringen : 

Infanteri»> 
BataUloiMi 

I!oi  4 

Toumai.sLs  

üochecboaut  1 

Zitöftuimeii  .  .  ii 

CAvailori«- 

Mestre  de  cauip-Dra^uer   4 

Fruloe-BoymI-Dragoner   4 

Dauphin-Dragoner   4 

Sui';;ere9-       „    l 

Royal -A 11  emand   H 

äabmn  (spätor  TaUeyrand)   3 

Poiu  *   i 

Cbabrillukt   8 

.27 


Standort 

Nancy 
BitscU 

Pont-i-H(HuaMk 


Mirocourt 
St  Mildel 

Epinal 

CLiitel  iäur  MoäoU« 
.Saargflmfknd,  Sunalben 
Nancy 
Nenfebltem 
Bar  la  due 


Im  Pays  miBsin: 

IbAatMi*» 
BMaOtoa« 

LangucJiti'   1 

B«auäVcmout  1 

Bomyrineit  1 

Brpss©  1 

NoaiUeti  3 

la  llarebe  i 

Latus  .  ,  8 


Sedan 


Moiitniuily 
Verduu 


40 
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BktaaioD«  Standort 


Ibionville 

 1 

 1 

n 

 8 

SmiIoiiw 

 4 

Mete 

o 

 8 

n 

Zwmnmen .  .  S 


ZPC* 


Ol3 

sä 


Cavalleria- 
KtoadronsD 

J:'0U«)U«t  2 

FUmj  .2 

GraniiBOTit  ,,..8 

Kgmont  8 

Ff-nthi&m  8 

Fienoes  .8 

Leri»  8 

Heiidicourt  2 

Mowile»  2 

i.  .21 


Im  ElsMs: 

Iiifant<>rie- 
BsUtUon* 

Anjou   3 

Navarre  ,   4 

Ul  Mu'me  4 

Stnavill»  (OaronSr)  1 

Vis»   .  .  1 

ZuMumnen  .  .  12 


^rarvill«,  AmauviUer« 

Carigntt 

Pfalzbnrg 

S&arbur^ 

Bouquemoat 

Mooson 

Verdiui 


StTMabiuig 

II 

Schlettsudt 


Voguü  .  .                                            ...  2 

Ikurcbenjr-  und  Dessewffy-  vBatsk^-J  Husarea  4 

1»  Boebefbueatilt   8 

la  Rt'iii«   3 

l'ranoo-Royal   3 

lioi   3 

AadUa   2 

Zuäaiumen  .  .  19 


La«  ■lau 

Weissenbutg,  ü«^iM'<i 

StnMliiiTif 

Scblettsudt 
Colmar 

Thanu,  Pof»«!»«»- 
Beifurt 
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Jb  der  FvMolis-Goiiit^: 

Gendarmerie  8  Gray 

Colonel  general  8  Pontarliers 

9I«Mn  de  ««nip  S  IMla 

Carabiniers  10  ? 

C'lermont-Tonnerre  3  Lons  1©  Saiuüer 

ZaMuamMi .  .  27 

GraBE«  dar  Champagne: 

Infiutarie- 
Bataillone 

la  Fte«   l  CharleTille 

Fe«  1  Vetlbee 

Zusanunen .  .  S 

riaches  Laod  von  Ciialuns  sur  Marne! 

dronan 


Urlüans  3  JoinviUe 

d'Asfold  2  BwaarABbe 

d'Aunont  2  Bethel  and  Maanria 

Zosammea  .  .  7 

AniUerie-BataillOB  Ib  Berie  und  die  IM-Compagmen  in  Uets. 


40* 
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XXVIU. 


71l^^[l1l1^1«■I)'i('t7llIltr  <ler  Armee  des  Muvclnlls  ÜMflict'.. 


'  '5  B 

äs 
V 

-3 

Sa 

1  Vi 

6« 

s.: 

»>£ 

ne 

6 
« 

■<  3 
U  ~^ 

V 

-BC 

s  <•  e 

-r  • 

t  S  = 

=  nwO 

'S  V 

1« 
t\ 

!- 

BktailloBe 

1 

m 

a 

s 

Ki'iinr.    ,  ,  , 

— 

"ä 

- 

- 

- 

• 

8 

Hl 

; 

8 

— 

— 

— 

>  1 

1 

— 

~ 

o 
■ 

— 

Au 

6 

0 

— 

• 

irATIv 

B 
O 

3 

i  ^ 

— 

- 

•i 

— 

— 

* 

1 

Unin  mnt 

■ 

J 
J 

1 

1 

Royal  Ik  Uftrintt  •     •  . 

— 

! 

*  c 

1 

— 

j 

1 

— 

— 

1 

ii 

■ 

1 

• 

1 

— 

1 

1 

1 

_ 

_ 

] 

1 

- 

— 

1 

_ 

— 

— 

1 

A 

« 

BaMkiolftis  ...... 

S  B 

f 

1 

1 

1 

- 

I 

— 

"l 

— 

7 

OftrdM  iMialBM.  .  .  . 

1 

m 

1 

_ 

j 

23 

Roral-üMMdllM  .... 

CRC 

1 

1 

«4 

2 

2 

; 

4 

1 

1»  March»  

o 

(  — 

-- 

1 

Aubeterre 

I- 

1 

(frUhiT  BooteAhowrt) 

5-2 

1 

1 

Koailles  

8 

AxUh».  ....   

ti 

1 

■c  — 

eä 

j 

I 

• 

- 

1 

7 

10 

* 

AaflbMi  !■  dMk  OampaflBM  4*  HokUlai  udbi  tat  Joomal  da  Ch«v«li«r  dt  l>  ' 
(bMMMg«f*WB  TOB  Joiipli  dv  T*I1,  rarii  IBVlQb 


Digitized  by  Googl 


689 


da  Ranuua-Cür  1 

Ruykl-Pologn»-Cur.    .  .  | 

l-UOpitoi-Orac.  I  l*"?? 

~      -         itübng.  .  .  J 


Aiüoa-OBr, 

Viatiaaia-Oar  im!"' 

lUiUir-Dnir  | 

Ilurcbimy-HoS,  >  . 
Kgmoni-Cür,  .  •  • 
I:>  Keiiir-CUr..  .  . 
K  r  U)  >- a-Bo/al-Olr. 

Boi-Oitr.  

OrMUMBt-OOr.  . 
TBll«7raiid-0<ir. .  . 

Vndlan.Cilr.   .  .  . 


loK-Cür,  

Kl;:iiry-t'ür.  

Vo(fta*T-(_'ur  

'■'»Jon*»!  if^ii«ral-G5lr. . 

PeDthiivi«>Cttr  

Oli*k«tttaat-Ottr.  .  .  . 
MMtM  de  «amp-Cttr.. 
Ot*nnont-Tonnerre-C  U  r 

CArabinien  

Heitre  <te  CMnp-Drmg. 

r  \nmnnt-  (Pnac* 

ürl*iui»-i:ur , 
■mral^lInmand-Car. . 

Om4*miDrie  

ÜHUkM-nw'al-Dniff-  • 
gmutoMiPf—  


6ä 


10 


5T 


I 


Ariilleri«:  Hitiull  ii  Hr-  itide  Kode  AptU  Im 
teu»y  <fruh«r  la  burle  bli«b  in  Uetc. 

Krvl-Com|>aguie  za  Fuia  u  UV  Mann  Bidache 
in  Lauilau  ein. 

Dngonur:  Frai-Compagni«  k  100  , Baitor  Bidaoli«,  k  TO  Raitor 


dn  Berdel  tiafifD  am  12.  Jnli 
Bombarg. 


XXTX. 
sieh«  Saite  688. 


Digitized  by  Google 


er? 


Co 


880 


O 


a 

•  « 


a 
m 


K 

>  es 


Wolltenbatiel 


Pri* 


^  ® 


SS 

■^5 


ILO 


■ 


WolfsnbätUl 


Arberg 


□ 


□ 
□ 

[     [  Tlioa|iW3 
OL.  Ho»«' 


8 

0< 


s 


?o  I  IT: 


Roral-Itnit. 


Oorpa 


Ding. 


Kloh-Orag. 


S 


Moni«r 


Digitized  by  Google 


C.'UDpbsU- 


11 


•3 

I 


ta 


e 
c 
a 
« 

a 


SOI 


i 


Ompe 


□ 


Salm 


deiiigm'DfBe. 


ScholtzcD-  a  , 


e 
o 


liiilow-Cttr. 


Coips 


s-.s 

14  Sji 

o 


1" 


J 

H 


Digitized  by  Google 


682 


XXXT. 

UelMrsiclit  der  Verlnsto 
derO0sterr«ioh«r, HannoTer»ner  nndFransoBtn  iai^rSehlMbt*' 


Dettingen. 
a)  OMtarr*ioh*r  >>. 


Infanteri« 


To  dt 


c 

s 


y «rwa  n  dat 


■urSokg»- 

k*lm 


Ii 


de  Ligne  

JjOs  Kios  

Prie  

Ludw.  Wolfeubttltel 

Gaiiiruck  

Arberg  

Areiiberg  

Salm  

Heister  

Summe  .  . 


1 

2 ' 
1 ; 

Zw  , 
2  _ 

•>  :l  _ 
lll- 


-  1 


dehUckt- 


• 

1 


:« 

2^ 

1 

24 

16 

4lj 

20 

1 

ß 

6 

19 

30 

fi 

1 

24 

14 

1 

12 

5 

18 

12 

Vi 

12 

IS 

l'.i 

Ii 

7 

7 

«7 

71) 

2 

» 

76 

1 

ÖO 

las 

5U 

2 

SO 

2 

52 

23 

1 

•) 

IS 

T 

:tl 

1*1 

M 
H 
S 
84  II 


4^1  IM 


14    1    :t    4  274  2«2|  5    it  .xnl  4  Itui  ;i>>724ljW! 


To.lt 

1  VerwunilBt 
■erBokfahehn 

1  ® 

Total* 

lUlllaMnj  Haan  !  Pferd* 

jomeiff« 

Maaa 

1 

Liniburg-Styruiu  .  . 
de  L.ifpw  

-    1    19  34 
1    12  13 

ii 

'3 

5 
7 

1  42 
23 

i:-: 

Siiiiilil'-  . 

j    M  +7 

1 

21  1 

12 

47 

1    .    1     2   1     »  II  - 

- 

-1 

(;  HMnovtnmtr*). 


1  Todta 

Terwaadat« 

t 

1 

e 

«* 

e 

i 

m 

Trappea kfl rper 

s 

s 
« 

B 

i 

•g 

1 

-3 

•.s 

s 
J 

8 

o 

< 

a 

c 

e 

* 

u 

(DO 

t 

s 

c 

■5 

m 

a 

a 

a 

ce 

• 

1 

5 

1 

• 

a 

s 

S 

«1 

• 

>  1 

a 

t 

Monroy  

1  = 

84 

1 

1 

i 

136 

144' 

>Castrow  

1 

2 

3U 

33 

1 

4 

öd 

60 

17 

Ii" 

Butiulueer  

Middaditeu   .  .  .  . 

1 

1 

It» 

21 

2 

39 

2 

1 

lU 

11 

1 

I 

3S 

4«|! 

8 

» 

Sommerfeld  .  .  .  .  j 

1 

15 

16' 

2 

1 

.'U 

:i7 ' 

Cttvalloric  

6 

6 

10 

10 

4 

Artillerie  { 

1 

4 

5' 

10 

10 

4 

Somma .  .  | 

;  1 

2 

5 

17B' 

1 

1  1|  «i« 

8tt 

sce; 

•)  X.  A.,  P.  A.  Main  nad  Niadar-ahein  lT«i,  VI. 

>)  8  i  0  b  a  r  t,  ..aaichlehta  dar  haaBOTriaokaa  ▲maa",  IL  B4.  HUbel  aal  bamatkt.  }*»• 
die  aaht  Inteatarle-Bataaiane  dee  «eahtea  VMtele  ia  diaatr  UMe  sieh*  MUkaBan  äad. 


Digitized  by  Google 


«33 


e)  FnnsoMn'). 


9 

1 
M 

ea 

! 

o 

To  dt 

V«r«rDiid«t 

1  roppoDKorpor  | 

1 

X 

• 

Hhda  I 

Mann  1 

..  .Jl 

OfAciw« 

Maon 

Fransösisch«  Oud«   ,  .  j 

- 

4 

230  1 

'S 

o 
?! 

liutiiaut  

la  Marabe  .... 

\ 

l 

- 

2 
— 

2;»  1 
ir. 
ii 

14 

4; 
."> 

110 
9U 

li 

Anvergne      ,   .  . 

2 
1 
a 

4 

1.1 

4 
4 

4 
s 

24 

2;{ 

2.{ 

1  i 

Toumine  .... 
Chartrcs  .... 

4 

>VJ  1 
6U 

s 

IS 

4."» 

• 

■ 

1 

O 

Orle.iDM  ,  .  .  ,  . 
Royal  )a  Marine  . 
Vexiii  ' 

1 

1! 
1 1 

— 

2 
1 

1 

8 
29 

W  1 

12 
•< 

14 

1 

/. 

;S 
u 

KavAwe  

\ 

l| 

-1 

;{ 

1  - 

4U 

^  1 

4 



öO 

t; 

a 
ad 

El  

Penthii?!« .... 
Murtonwrt .... 

•j 
■j 
I 

— 

1 

1") 

!  1 

IS 

1 

IH 
10 
A 

ifö 
JA 

1  . 
0  ■ 
0 

1 

Uohuti   

Dauphin^  .... 
Aubetvrns  .... 

tt 
1 
I 

1 — 

— 

i.j 

4 

140 

au 

5 
4 

M7 

»"> 

411 

u 

'S 

4 

» 

•  Hoi»)  

1 

:< 

•»it 

7 

Summ«  tU'i"  . 

1  1  w 

7;.ii 

1S2 

I2.l*i 

1  - 

— 

O  £ 
^  o 

Js-_ 

3 

^  "n 
•  a, 

£  b 

5^ 

.NoaUlas  .  . 
Ch«ro«t  .  . 
Villeroi  .  . 
Ilarcourt  . 

— 

i 

1 
•j 

o 

2 
2 

1 
1 

4 

7 

±i 
'22 

5 
8 
G 
8 
4 

20 
25 
2ti 
[  72 

0 

9»  , 

' 

,  «  «'S 

Ut'iulariiierio  .  .  . 
Chevftuxlt';;«?i> 

1 
1 

1 

1 
1 

-1 

11 
•) 

:i 

1  \ 

;  ;ii> 
:i 
12 

4 
1 

2 

LS 

2 

2*1 

1    -J.  (      II.  II. 

Sainia«  4>  Gwrd«  x.  l'ferde 

1- 

\\\\ 

1 

101 

290 

1+ 

75 

Artilkrie  (Br<'»ii  t< 

1 

.> 

1 

.in 

Totiiif  .  . 

i:i 

|217 

j  1570 

1  - 

>i  FvlO  Artan  4m  ft«Mg«i««lMn  Kri«M4Ui»iat«ri«m  «wd  Campacae  da  KoaiUos 
I.  £5,  l>i»  Vsriuit«  «lar  Ca«aU*«ia>]l«Igadra  nama-Royal,  OafaMalaia  and  Draganar  alad 

uidit  zu  uruivran. 

>}  Baiitilluu  Xico  blieb  nm  link«n  Maia-Ufar. 

*|  ButHillon  UiroQ  ditto. 

•)  417  f  fanU  lodt,  166  vanrandat. 


6S4 


e 


0 

« 

tt 

m 

B 

e 

«  I 
? 

«C  o 

H  > 

ir 

«■  M 

Wo 

-«  i: 

e  o 

B  >■ 


«  B 

XI  o 

u 

f3  JS 

a,  r 

g  i 

I  < 

p  j_ 

B 

n 


9 

•I 
•O 


9«  C4  04  W  91  Ol  ^ 


|cQo<OTeioioicie« 
n 


o 


39 

ü 


it 
il 

9/ 

•/. 

c  ~ 


o  •§  j:  9  2 
"ö  g  5  o  ^  S 


s 
> 


a 
C 


a 

"5 

a 
3 


■  s, 

^  N 

m  2 


a 


"5  .s  ^ 

:S  S  ^ 

flott 

Mg  S 

i  -sf 

o  •«  ßj 

5»: 


«■  «•     e«  71 


n 


I 


.  tiC 


1' 

3 


s 

i 


J 


PI  ^1  Cl  ZI  n  i-i  M 


g  ei  e«i  «  Cl 

CO 


 :s 

3 

 •» 

a 

 .a 

.tr  .  .  .  .  g 
•  SP  •  ■  ^Ä-l 

=  i       P»»  e  u  o 

C          —     ü  N 

!3  S;  O  t<  fc^.  u 

9  ds  o  a  ä  s  a 

1  t- 

«  V 

t 

f  a  n  t  e  r  i 

3 

0  « 
—  fit 

ed  j)y  Google 


es5 


Digitized  by  Google 


Blian* 

2  Dauphin 

IBaHlgiv 
lB«M|ioUlfl 


1  BtnrUk 

1  Rvotb 

1  PlllOB 

1  Olm 
1  BttUMUy 


4  Ift  lUtrlB« 
1  m«M«Kl« 


Ii 

3  5  ä 

a  «  9 

a 

I  I  * 

M: 

I  * 


Koailles 
Charoat  ^ 


i 


Uiuqaoüara 


ltoi«ttr. 


3   t  PiamoQt 

3  V.. 
ü    I  Nico 


Sä 


3  ßohan 

1  Aab«Mm 


• 

• 


1  ÜMtMUrt 


6  Fnuis.  Owia    ,2  'S  *  ^ 


5  I 


Bin« 


1  Uaioaut 


I  i  Btgom 

•  Ii  Hoyat-OarMsiars 

3    1  Ar.ilt.i-i  rtir. 


Em. 


?  9 


I 


1 

ÖS 
"5  1 


3 


Oflx. 

RoTal-CravaUM- 
II« 

Orl^aas 

Ro}  *l  U  lUriA* 
Toto 

Brancas 

Fur»a 
TowBlm 


•  s 
2  a 

II* 

^  «  A«««rgtt« 


3 
e 


<  Carubinior« 
P«ntiu4nn»-Cür. 
Cta«bo-CSr. 


^  Bercli4a]r''Hiu. 
4  E■terUK]^Hll•. 


c  3  Rojal-Pologna-CUr. 

^  ü  Vogai-OBr. 

"i  2  (.'Ixriiiont^TiuiB  ri'i! 
1  Clir. 

>  2  Colonal  itelral» 
f  Cür. 


>■  I  t  Fnac«Jlo]wl-CI*. 

g       l  Fleiir>-Cijr. 
I  ■£  a  MoaUlM-COr. 


4ibiUr.i>n«. 


Ufa«. 


i 


Digitizedt>y  Google 


637 


One.  I  i 


Fmtaqptl-OBr. 


9  ¥t.  iKuthriagta 


I 


«5  9 


A'0ltMn-1>M(. 

B«b4Bioll«ro> 

Oür. 


niemar-RUr. 
BirkMiMd'Ottr. 


KiliMiliy-HQt. 


I 
•n 

i 


2  Leopold  I'aitu 
t  VmmImU 

1  \V»i«.  \Vnllil>; 
H  KupiMtrg 

I  OsdZiotliiriMo 


Cür. 


Hohmieiaa  -Cär. 
PhUiWtt-Ihnae. 


_  Bftun* 

Ö  e  2  Hildburghaniün 


BM..ArtlllMte 


1  Hariios  Wolfen- 
bUttal 


I 


5 


I 
I 


OmUMt 


ä  StsThemberg 
9X«lownt 


JunK-Künlfli» 

Moltke 


b  s  «  Lanthiori-Ciir. 


•  ! 


CHlMl4y-Ottr. 


fP  PaDduren 


i 


»•i»rl  St, 

Cur. 

Lobkowits-COr.    |  ^ 


UrUcksn-Traiu 


■?  E»t«rbH»v-Cür. 


II 


Banvuir-BM. 


II 


&  c 


S  3 
C  j3 


s 


Ii  I 


K  C 

-*  ^ 


^  «  • 

?  I. 


•°  <=  S  s 


r  0  ß  ** 

I  I 


Digitized  by  Google 


638 


XXXIII. 


Verthcilun?  der  Armeen  Noailles'  und  des  OL.  Ton  Sachsen 

Ende  Juli  1743  >). 


1  II  t  Ii  a  t  o  r  i  t! 


(J  r  II  p  |>  o 


^  |a 


9 


1  i  «I  -as  -r 


Bataillon« 


Anmerknaf 


Frauc,  Oardti .  . 
Sfbwcixrr  OartI« 
la  Marin«  .  . 
Kohaii.  .  .  . 
Navarr« .  .  . 
Tourain«  .  . 
Nico.  . 
Eu  


Condi  

Nivornais.  . 
Huinaat.  .  .  . 
Royal  la  Mnrii< 

BaaiiKiiy  .  .  . 

D^nrii  

Iiauiibin  ,  .  . 

Dillon  

Bvrwick  .  .  . 

Uoolh  

Bolkaley  .  .  . 

Clara  

Braiicai .  .  . 
Itcaujolai«  .  . 
Bii;orre  . 

Artoia .... 

Von  in  

Biron  

OHnlnü  Lorraiu« 
I>au|>tiiai''  .  . 
Vaxiii  .... 
Porui  .... 
Oliiirtre«  .  . 
Mi>rt«niNrt 

lioi  

la  Mnrrho.  . 
I'ii  nmiit.  .  . 
Pimtbii'vro  ■ 
AiilM-U-rrc.  . 
OrUans .  .  . 
AuTirxne  .  . 

Nonillu.  .  , 


Nonnandii-  . 
Piciirilie 
BoiKoIrl     .  . 
Cliani|»tt;t>><'  - 

Poituii.   .  . 
Lyuiiiiai«  .  . 
H*>urboitnaiä 


-  I 


1 

-  I  3 


l 


Kam  Ende  Aagnat  «i«dtr 

nach  Niadar-r' 


HanchiarU   End«  AngM* 

•ur  Armao  io  Obar-H" 


Maracbiarta  Enda  A 
lar  Anno*  in  Obaf^i 


Kam  End«  Angnat  wia 
nach  Niadar-F~ 


I  - 


Kam  Enda  AofitM 
na«h  Niedar-BiMM 


Kam  nach  Straaabart 
Kam  nach  Laalarbarc 


Kam  nach  I^andaa 


Latua 


u  I  u  I  17   la   -   a  u 


■)  ZiuaminengeataUt  nach  Peld-Aclen  dei  franxöf isohan  Krie(a-Uini(t«riasu  u 
dan  Angaben  bei  Pajol,  II  und  Campagnt  de  Noaillei,  I.  da  Coigny  I. 


639 


Tranilutus  . 
Kn|{bii&D.  ,  .  . 

Saxa  

U  ItaHMk  .  . 
Montoiottn  •  • 

Bojral-BaTi^r.- 

RnjriU-gnAdoig 

I!.,v.  1  iHroKÜli) 
Ilum  rgili^  .    ,  . 

iir<  bmiia  .  .  . 
ProT«oce  .  . 

Brie  

Luxem bourg  . 

Ronü  

la  CoOTOBIt«  . 
AngoomolB  .  . 
Saintonga.  .  . 
BuDDBC  .... 
Beanvoiaia  .  . 
Uoyal-ComtoU 

Qai»»  

Vnrmandols 
Roulonnail  .  . 
Hlaisoli .... 
AttinoU  .      .  . 
pAriford  .  .  . 
0«y«RS*  .  . 
MaaUft«  .  .  . 
Alaa<-<s   .  .  . 
Royal- VaUs«aux 
laSarrs.  .  .  . 
Roy al-ItalivD  . 
Cambr^i».  .  ■ 
Lorraino  .  .  • 
Rojal-RonwiUoB 

Bourban  .  . 


Q  r  u  p  pe 


'4*  c 

o=  ^  « 

fr 

2 

s 

9 

•  I    c  .  3 

^  I  s  •  a 
w 


<t  >> 

a 


Aaai*rka«g 


Bataillon« 


IS 


17  I  in 

-  I  — 


II  I  u 


1       -    :  — 


1 


1 


8 
B 

1 
I 
1 
1 
1 
1 
1 
I 
1  I 
I 

1  I 

t  - 
Ü  8 


Kam  nach  Landau 
AJIÜUIM  AOflUt  WftMD  i>«i(l« 


n«ak  F«ft  Lftid« 


Mttli 

«V 

1* 

Ifontru^dv 

1« 

»« 

•p 

Tliion»illf 

44 

MeU 

Tbionrilla 
Vardim 

>fl 

Saarlonia 

Toul 

»'S 

Bitxrh 

»« 

Sadao 

•■• 

1» 

»■ 

» 

I  1 
I  1 
1 


Manirbiorte  [i>i  A«tK««(ttBeti 

<ib<'r-EUi>«s 


87    2ä  i  U 


18  I  Ii 
I 


19  I  14 


1» 


ZuMmowa  14s  BabUlJoa« 


■tt  F«it 


Brack.  . 
Bavel  .  . 
BidMba. 


!  I 


Digitized  by  Google 


640 


Orsppc 


C  u  V  a  1 1  e  r  i  <! 


0 

,  c  — 
«  ^ 

il 

£ 

fl 

1 

T 

e 

Hnrroni 

e 

ii 
|l 

'S 

i 

s 

r 

OMnl«'Ca««ll«ri«.  .  . 

lto>  «1-Cpivntttü-lUr. 
Itruni.iih-<"Mr..  .     .  . 

i'ltt UiOiil-Priin  c'Cttr. 

(  hubo-i  ür  

\'iiit]iiiille-(;iir.    -  .  . 

KKfot'Ut-t'iir  

I»  KeiiHr  Ciir.  . 
Krjtiic.i-Kijyal'Cür. .  . 

Hoi-Cüf  

1  *rAituiLon^<Cfir.  .  .  . 
NdinllfiK'l'iir.,  , 

t\  Jont-l-a;»  nt-ri»l-<  'ar. 

!'.     lt.:.      I  .'-l'iir.    .  . 

Uu!>tre  t^v  ckinp.-Oiir. 


l'Utrinont  -Tonii«'rrf- 

Ciir.  

;  ArnlNui-riir.  ,  .  ,  .  . 
.  H./viil-.\llflrii»iiil-CÜr. 
I  TailerrtMid-Ciir.  .  .  . 

Pctee*-<teinIll«-Oitt. . 
I  Orlians-Cür.  

'"urnhiiiirrB.  .  ,  . 
G>'ri'!j»riiii-ri*t  , 
Bt-;iul1retri(Hit-llr;iK- 
Mtiilly-linii;  

OaiiCB-I{o.vBl>DntK, 

I  Sur(ti're«.|»r«it..  .  . 

I  nt-rrt.'.ity-Huft,  .    .  . 


10 


Ui«dritt« Esrkilron  niaki* 
im  Aafost  sa  ihm  B*^. 


Kamen  En<!.  Anirnrtnufl: 


C6cnmi<wairr    n.-i  !.it 
S.tlu-'t  s-Cuf    .   ,   .  . 
MnitEt'"ii-*'i*r    .   ,  . 
t'  it/  .liiuifA  1  iir. 
r  |.  -<.  ..i  . .         .  . 

ltri>itilii!-1 'ur,  .  , 
I'uiipliiii-riir.  .  .  . 
i;  'Viil-Pn  li.-.ni.Cür, 
St.  SjiiH'ti-t  "ür      .  . 

I!..iTv-<'.ir  

Hu^'ttl-UouüEiUlou  'Vur 

I(«»aen-C'Ur.  

Barban^Ait'Cttr.  .  , 

<'«nti>Cnr.  «...  4 

f  lAtlM  . 


^^jjgitized.  )y  Google 


641 


1 

1 

1 

S  O 

C  -D 

§i 

5 

a  1 

ei 
=  g 

e 

1 

s 

5S 

-i' 

■ 

a 

h 

O 

1 

a 

'S 

8. 

i 

•1 

•"1 

c 

•c 
s 

j| 
'5 

1 

u 
• 

■a 

0 
« 

5 

flS 

S 

J 

o 

1 

.1 

s 
3 

i 

• 

« 

» 
*• 

Ricitdron  «n 

! 

« 

TrMfUtM  .  . 

L)  AU  pb  1  n- ICt  raogir-ÖBr. 

BeancaireCOr  

BeanvilUan-CUr..  .  . 

BrotUa-Cttr  

~i 

8 

s 

- 

4 
i 

16 
S 

's 
s 

» 
1 

1 
1 

4 

— 

16 
— 

U 

18 

- 

rt 

10 

a 
i 

4 
M 

0 

Soval-Etranger-CUf . . 

Harctiurt-DraK  

Nieulni-Dnc  

In  Ui-inC'Ura^..   .  . 

I.»n(tTje<loo-l)r»g.  .  . 
Iii  Sii/<'-(>rajf  

rcilonfll  Kt'-nÄriil-ÜruK. 
tili  Rumjiili-CUr.  .  .  . 

Anjou-Cür.  .  .      .  .  . 

ICApital-Ura«  

DeasewfTy'Hux  

4 
4 

- 

3 

- 

4 
4 

- 

4 



z\ 

1 

Kamen  Mitte  ABfott  m 

UM  BttttV 

1 

Retabliarto  lieh  in 

Wi'ias«nbur(f 

1 

1»  BoebafauoMlt- 

• 

- 

h 

f  Zwei  l£«aail(on*ii  reta» 
[  bUatt,  alM  M%M<4ll» 

«0 

49 

8 

10 

1« 

ZatMBOMaSIl  BMidfratB 

Artillerio- 

Brtend«  

▼alencMu                  .  . 

1 

_ 

IE 

t 

1 

E 



.1 . 

lic 

- 

! 

.       Kani  tijtrli  Laii-l^M 

Xim  Mdb  SlfMtlntvii 

1 

i 

1" 



_ 

a 

1  Raiter 

w 

Tu 

1 

1 

K« 

. 

1 

1— 

k 

f 
1 

1- 
1 

jUlU 
1 

— 

1 

1 

i 

1 

OwtmteUMhw  EtMUt^rlai.     Bd.  41 


Digitized  by  Google 


XXXVI. 


Proelamatfon  des  Obersten  von  Menzel  an  die  BeTdlkenuif  m 

fAmss  und  Luthrinigen  '). 

ich  Johoiiu  Daniel  Baroo  Munzel,  Oberüt  den  ueuuo  Uej^jueal««  UjotaM.- 
Cuabiniere,  welche  Huslcetea  tnigea,  and  CommuiJiit  eines  ffieigeoadni  Cor;-! 

der  Armpr  '^^■r  yi.  licn  Verbüu'leteii. 

(Jon  Jjüi  tlarcL  »eine  (innde  sichtlich  die  Waffen  Ihrer  Mojt-su'  ' 
Königin  von  Ungarn  niid  Uohuion,  »owie  jene  ihr«»r  hohen  Vorhünd--' 
gesegnet,  welche  die  Feinde  nicht  nur  aus  ihren  Erbtiiadeni,  eoudem  m 
WOB  dem  Beidi«,  wt^n  »ie  g«gen  alle  Oeieehtigkeit  gekoBunen  wena.  <^ 
die  Früclii'  ihr-  s  SingoN  zu  ptiÜL'ken,  vertrieben  and  iwangea  ai«^  in  Sehieci^ 
und  Unordnuug  Uber  dun  Kliein  zuiüokzugehen. 

Ihre  Majo>tiU  die  Königin  von  Ungarn  haben  bosrhlos.sen  und  fö.-  .' ' 
befanden,  mich  mit  dem  Befehl»  m  «ntModeit,  mit  einem  Corps 
Truppen  in  die  ehnmaliii^n  Iteiehs-PrOTÜueen  einsndriiigeu,  deren  Dich  Fnil- 
reich  in  massloscni  Ehrgeiz  durch  »eine  Winkelzüge  bemiichtigt  Lut : 

Deahalb  verbll'entlicben  Wir  jetzt  dies  Manifest,  um  den  LÄndera  ü-^-^ 
Burgund,  Franobe-ConitA,  Lothxingeo  und  Bande,  den  Biathfimem  Meta,  1 
inH  V.-r  iii!i  iini?  all  rlfncn.  welche  früher  von  der  Provinz  Luxemburg  »lilü;::; 
wiirfcu,  kuiitl  -iu  Uiun,  lUis»  es  die  Absticht  Ihrer  Miy'cätät  der  Könipn  - 
l'ngttrn  und  Böhmen  ist,  mit  ihren  Hiegreichen  WafliNl  diese  Provinzen,  wr  ? 
das  Enüiaus  Oesterreich  bis  jetzt  als  sein  fügen  «ogeoehen  bnt,  obgi« -i 
Frankrdoh  seit  langen  Jahren  eich  deraelben  erfreute,  zu  erobern.  Inde^^-s 
NviilVii  wir  allen  Utiterthanen  hi'7.eiij;<  n.  mit  welchem  Sehuicrze  Wir  sie  u.  r 
dem  sQ  unerträglichen  Joche  haben  seutisen  scheu:  mit  welcher  Pem 
Wuth  das  Beich  es  erduldete,  so  lange  der  Schnviplatz  des  Krie^^es  zu  ■ 
welcher  durch  die  anor»iVttliche  und  ungerechte  Uaobgier  Frankreiclis  begv: 
lind  mehnnals  erneut  und  endlich  anch  noch  in  die  Grblande  Oesterr*.  j 
getragen  wurdH,  was  den  N'erlust  i-nier  unendlichen  Rcihs  von  Mensoheiit»'' - 
vemroacbte  und  eine  noch  viel  grüsaere  2^hi  dum  äuBseniten  Elende  xoi^'-''^ 

Um  nun  zum  Ende  zu  kommen,  besufkragt  mieh  Ihre  MajestAt,  £■  ^ 
zu  \vi-~i  ii  zn  geben,  dass  >Sic  Kucli  Tl.rr'  Mtlrlp  tiiicI  Gnade  unter  der  BeJin.-  ^; 
/likouiuirii  l;>---.p,  da-s  die  IjJUHlesbewoluK-r  nicht  ihre  Häuser  und  Wohrii;  .  ■ 
verlnsscu,  die  \\ .  {>  ii  nicht  ergreifen  und  niehte  Ihrem  Dienste  Schnili 
dtirch  Komplote  und  Verräthereiea  nntemehmen  werden:  sich  aber  ando»-  -' 
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ijt'u  Contribuiiuuuu,  wulükc  luau  von  üinen  verlanf^,  »ei  66  Geld,  «hm  Kom 
Oller  Futter,  unterworleti  und  sie  gotniUüt  der  ihnen  diesbMfl^oh  rag6SMil1tMl 
Befehle  sn  den  aogegebenea  Orten  abliefero  werden. 

Ihre  MajeMt  'venpreefaen  der  Klerieei,  den  Adel,  den  Stiidten  und  d^i 
Hfwol.iii'ni  6en  Hachen  Lende»  Hie  nii!<>r  lhr-:  n  ScIju;/  z,i  >tolan  nii  1  i_-u 
alle  königlichen  Gnaden  za  geK'ähren.  utn<>om(>hr,  als  8ie  niemals  uhio  andere 
AMdkt  hntte^  ele  den  Frieden  im  Beiohe  wieder  hersoateUen,  diesen  RfOvlBxen 
von  nun  an  die  Bechta  und  Privilegien  wieder  zu  geben,  deren  sie  Mich  vor 
der  franzöNischen  Herrschaft  zu  erfreuen  hatten,  und  deü  bcäugte  Königreich 
in  seine  ulten  Grenzen  cinzn8vhlieH!>eii,  damit  es  unter  keinen  VovWttlde  mehr 
iu  die  Angelegenheit  dee  Aeieiiee  geaogen  werde. 

Damit  sieh  aber  in  den  genannten  Pnvinxen  nienund  nneeren  siegreichen 
Waffen  und  jenen  tjnsrT*»r  hohen  VerbUm^t  tr  ti  »ntgegeuHtt  mm  "i  lermaiin 
(>«kannt  gegeben,  üjto»  wer  immer  dagegen  handelt,  mit  der  uusht-i-^tnii  Strenge 
behandelt  werden  wird. 

Alle  jene,  welche  ihrer  BescbAftigaiig  nach  nicht  Soldaten  «ind  und  die 
Kfibnheit  haben  (was  flbrigens  nicht  voranuxusetzen  ist),  rieh  fn  den  Krieg 
einziimeiigen  und  die  Wnft'en  dirccto  cilor  iiKÜrecte  zum  NarhtJi>  ilf  dif-i  r 
Provinzen  ergreifen  sollten,  werden  mit  Feuer  und  Schwert  tmd  am  Körper 
gestraft  werden.  Man  wird  sie  bibigen  und  vewtaaaneln  Isssen,  sie  wie 
Hebellen  behandeln  und  ihre  Provinzen  mit  Feuer  überziehen,  wie  es  Fronkteieh 
im  Heiche  und  den  Krblanden  wciiier  f^tiädigsten  Herrin  gethan  hat. 

Also  gebe  ieh  durch  dieses  futgcndc  Munife»t  zu  wiM.sen  kund,  daSS  Sie 
um  der  Bestraliing  xu  entgehen,  sich  nur  an  dasselbe  su  halten  haben* 
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September  1748  >). 
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XXXIX. 
Winter-Quartlore 

ginatischen  Armee  in  Luxemburg  nud  in  den  Nieder lai. 
von  1743  auf  1744. 
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XLm. 

Kurseli-Tableaii 

na*  <k«ni  BrciK^au  und  don  Wuldistadten  an  d«n  K0Ok*r 
abrftckenden  Postierungs-Corp« 'J. 


O.  d.  C.  Freiherr  von  Berliohiogfta, 

FUL.  Prinz  Birkenfeld, 
OFWM.  Sohmening,  Serbelloni. 
Gelhftjt  Puebla. 

InfantMla  Bm|M  ar.>C. 

Frimz  Lotliringcn    ...  :{  "2 

Carl  Lothringen  .      .  .  Ii  'i 

Alt-Königsogg   1  1 

UUdbtugiMUB«Q  .  .  .  ,  1  1 

Ouniüta.  .......  2  2 

Bu\reuth  (BcgiB«IWi»* 

Stob)  .  .    —  1 

Summe ,  .  10  9 

Hoilj-(firüber  Khev«nLüllor-)Dragouer 
HohcDioUem-COramim,  ArtÜlerl«. 

Oberat  SkerUes  mit  500  N&d  i'^  ly 
n<i»aren  klurCc  in;  TIIu'in-Thalo  mit" 
oudmiunichiwt«)  itbei-KtmziBgeo,()fieii< 
burgr,  BeaehtD,  KnppeabeiiniEttUiigen, 
Dttri«ob  BMb  Bradiaal. 


FML.  llerzo,;  von  Sach»en-Gotli» 
FML.  Meroy,  OFWM.  N4dasdj,  * 
K»lkr«iitter,  Trip«,  Deitewffy, 
Starbembarg'. 


InfaiiMrl*  Bmm  Or.<C 

Max  Hmmh   —  1 

Leopold  Daun   1  1 

Marschall   1  1 

Orünne   —  1 

Bayrentfa   1  — 

Hrowii«'   .  —  1 

Noipjjorg  —  1 

Botta   1  1 

Gvulai   l  1 

Starhemburg   1  t 

Kdowiak  ......  .  —  t 

Summa .  .  6  10 


2000    Wttrasdiner,    2000  P.inlurou, 
Batthyäuyi-,      d'OUone  -  Uragonur, 
OhlMoyi-,  Tiipa-,  Nidaid!;-,  Ktinoby- 
Hnaaron,  ArtUleri«,  BrttokaD-Train. 


Marse  Ii -  Stntionen: 


Krelbutg   .  II   I.auff«nbnrc 

Z«rt«n   12  Wuldjliut 

Nsiiitiult   lü  BettmitrinKrii 

liriuiilini^n  U.  .  .  lUedbfibrin^tn 

\'ilUrc'>n  ,    .       .  15.     .    .       .    .  Villlnir»n 

ß^tiMg   16  Ili»aU«a 

AUst»i]t  .   IT.     .    ,  l>iinninR«n 

/linmaru    \H   VtllirinevD 

RotU-uburc   I'-'.  .  Unit, 

IlmirttBK    Uiisttu^ 

VVril  im  Hchöobuch    .  21  Horreoberg 

Al'.lirit.e»«!!   ......  'H  I>»e«r«belm 

HMt.-'n   SB  l)it/iijn.'n 

BMJtitn^  IM.    ......  It^isltug 

Murr   SB   ■  >lieti«belm 

lUl'«ld   90  LsailMt 

HoAtktta   sa.  HortdMtai.  Soatttalm. 


')  K.  A.,  K.  A.  ll«hm«<n  nnd  OI>«r>Hb«in  UM-  V  und  C»iii(in<;oe  d»  Coigpy  ITi4,  II,  m. 
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XLV. 

Ordre  de  Iwtallle 
der  bayeriseken  Arme*  1714*). 
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OtCMltlMtnd      HMMa  '.MDOlbaa.  «MBdter. 
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MMteigM-Oncoam  K,  di«  tMJdM  HuBiwBa^aMitw  j«  8  r — -*  
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XLm 

Yerlnst- Liste 

dor  Franzosen  im  Oefecht©  Ijbi  Wf  isscnlnirj»  am  5.  Jnli  1744'). 
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Via  Vwlaste  das  Bflgiments  Eoghien  «ind  niebt  «ufgeDOumm,  bekraat 
»t  mir,  du«  dasselbe  3  Gotangnne  verlor. 


>)  OampagB«  d*  r.oignr  1744.  V.  aaff. 
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G«nHitIe*Acte 

in»  Königs  tod  Frankreich  su  dem  von  Keiner  und  KGaig«  toi 
Prenxften  goäclilo.'<!4cnoii   und   mit   24.  Jtill    in   Frankfurt  itnKh 

7.pichneten  Gehoiui-  iintl  Sejm  i-iit- \ CrtrHg. 

Heute  wurde  zta  Hei't*t*l!uiig  der  Bube  und  doM  Frii-dons  im  Rfkh' 
■WiRcten  Sr.  MojV^^tat  dfrn  Kaiser  un<1  dem  KTniipe  von  Pioussoti  ein  Golieir  - 
und  Supiirat-Vi-rtraj;  folj^enden  Wortlautes  ^vsclilossen: 

Da  die  bü  uiut  gezeigte  Abneiguog  des  Wiener  Hole«  und  seiner  AlUiertui. 
die  Hohe  und  den  Frieden  im  Beic^e  wieder  hemitfitellen,  nur  allzu  «dir  nr 

B)  t'ti"clitnnf;  Atiln^s  gi'jt,  diis«  sie,  .stiitt  d'  ii  frc^mdschHt'tliclioa  Gusithtspuntter. 
r»i«l«»rr  /.»  treten,  auf' ^\•^^l^•ln•  diLS  um  2'2.  M  n  ;5wischon  Sr.  kaiserlichen  Miijt^Ü'- 
di'uj  Kiinigp  von  Prci>*3cn  als  Cburtui>i  M>n  Brandouburj»,  dorn  Könige  vcu 
Bdawedeo  »Is  Landgraf  von  Heaaen  und  Seiner  AUerckristUciietan  MigeetiU  gf 
scblosseno  BlIndmM  nlnielt,  den  von  demselben  erhofftem  Effect  eher  mi  Kiehir 
miichi>n  wird,  halten  Seine  kaiserliche  Majestät  und  der  Krini.;  von  Pruusseii 
tttAstm  von  dem  unaufhörlichen  Ue^trehen  beseelt,  fUr  die  Beruhigung  Deut((ctil«iwi& 
gemeineam  za  wirlceii,  gadseht,  daaa  es  eaBanenar,  atbkerer  mid  «Btsehoidendenr 
Mittel  bedarf,  als  es  jene  sind,  welche  in  dem  ei"wähnten  Biindniss-Vertr««:'^ 
beschlowRf'n  wurden.  Aus  dieser  Ursnt  he  sind  die  zu  dem  Zwecke  gi-nugi^i"! 
instruierten  und  autorisierten  be/.ii<!;licht'n  Geschältsitr&ger,  u.  zw.  s«it*ri> 
Seiner  kai^terlicben  Ui^est&t  der  MariicbHll  Graf  Torr  in  g,  «teitens  des  Konip 
von  Preunften  der  beim  fcaii»erHclien  Hofe  bevollmScbtigte  Hintater  Hr.  mt 
Klinggrüffen  in  Fol^ondeni  ülnjroingokommcn: 

Artikel  I.  l'or  K<ini};  von  Prcussen  verspricht  und  verpflichtet  -iin 
ganz  lliihmen  zu  ernbern,  dieses  Königreich  Seiner  Kni.serlicliii!  M  ijestAt  71 
übergeben  und  .'ieiueu  Besitz  ihm,  winen  Naohfolgera  und  Erben  bi4>  in  <ü« 
Unendlichkeit,  zu  ^garantieren. 

.\rtikel  II.  Seine  Kaiserliche  Majestiit  tritt,  voll  tiefster  Krkennt!ichk«'i'- 
in  diesem  Falle  von  jetzt  an  dem  Könige  von  Prea«s«n,  in  voller  Souverauiti^ 
ohn«  iii^end  eine  Abliltigigkeit  Ton  dev  Krone  BMiinaiu,  onter  wdeheiB  Tiic) 
«Iii'*  auch  immer  sein  kunnlo,  unwiderruflich  und  auf  i  wi;;  f(li-  -i-b,  .scj"i> 
Nachlblgur  und  Jürben  bis  iu  dio  Lwigkeit,  auf  die  stärkste,  leierlichste  uni 
genau«»!«  Art  und  Weise,  die  ihm  zukommenden  Beobte  auf  den  Rest  ren 
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Oetttemichüch-Schlesi«!!!  mit  lubeerifT  der  aiibrivcben  Kraise,  flbBrdüi»  aat 
di«mlbe  Art  und  in  voller  SoiiTerKnit&t  ohne  w«tehe  Atihltigi^keit  von  der 

Krone  Böhmens.  <l«ii  Kötiim;i.it/.fr  Kreis  oliuu  jiiiui-iU-  Au-tiiiluiii',  d'n-  St.'i  ll 
KoUu  «anunc  Zubehör,  diu  Uerrschal't  uud  ötadt  Panlul/iU,  diu  Krdise  vuu 
BaiuUu  und  Lettmerite  den  Lanfb  der  Elb»  eatUng,  d«nrt,  daw  der  diMeeito 
der  VA\>p  grl>'i;otie  Theü  de»  Lütmeritaer  Kreiew  8r.  kalwrijch«n  Ifi^eetMt 

vtsrblfiln.  i.lj 

Ai  cik-'l  III.  Seime  kaiserliclie  Uigestftt  vei^dicht«t  »ich,  uut«r  der 
obigeoaiuiWa  l^ediugniig»  von  beute  nb  dem  Könige  Ton  PreuMen  für  aiob, 
seine  Erbeo  und  NacUommfiB  bie  in  die  VMadUohltaik»  all«  Üim  Kmfk 
•les  geK«*nwftrtigMi  Veirtrefcos  «bfetretonen  oder  •bniti'eteDdeD  Utiniwe  xu 

gM-antiert^ii. 

Artikel  IV.  Maa  bt  Qbeveio^kominen.  das:«  Böhmen  in  d<^m  Ziistando 
und  CnUikngt',  in  wuldiem  an  Seine  kaiMcrlicbe  M^feetlk  aubeimtallea  mU, 
einer  weiteren  Zer!«tückelung  nicht  iinterzoj^ttn  vrerdeu  Iciuin  und  darf. 

Artikel  V.  Der  KöniK  von  l'reiisxeii  vtrsprictit  und  ver|)tJichlt>t  si.h 
Seiner  kwBerlichen  Majestftt  Ober-Üattermob,  sobald  er  m  erobert  und  iu  Besitz 
geitommen  heben  wird,  für  eieh,  esine  Eihen  nnd  Nnohfolger  bis  in  die  UBendlieh- 

iMlt  zu  LCiir;iiitifireii. 

Artikel  VI.  üt>r  Küuig  von  Preusspn  verspricht  und  verpflichtet  sielt 
uul"  das  Bündigste  ttir  .lelne  Person,  seine  Erben  und  Xachkoinnien  bis  in  die 
Uuendlichkeit,  die  k«tholisrhe  KeligioD  in  den  ihm  Abgetretenen  LAodem  in 
dem  ßegenw!irtig<>n  Uinfnnge  au(Vedit  sm  erhalt«»,  ohn«  jetnale  an  demaelban 
eine  Atniilpr  iriL'  "Ivr  dio  goriuRHt«  Eiuengu:iL;  v<it:ii  !.ii.i  ii  zu  können,  nater 
wetdiem  Vorwaudu,  Urunde  oder  IJnacbe  immer  dies  sein  käuute. 

Artikel  YIL  Der  Huiddaverkeitr  xwiaaheB  Sehlesiao  und  BBhm«n 
t'iiior^oits,  dann  dem  an  den  König  von  Proussen  abgetretenen  Theile  Böhmens 
und  dem  dem  Kaiser  verbleiboudou  Theilo  audererseit«  bleibt  immer  fi'ei  und 
uuf  dem  gegenwärtigen  Stioi^unote^  ohnA  ii|geDd  «ine  Sttfrnng  dnnih  neue 
Auflaj^en  oder  Zölle. 

Artikel  VIEt.  Seine  k^«ertiebe  MigeetAt  imd  der  Kdaviff  von  Prenraen 
veri>Hichten  «irh  gegf us*  it i^:.  n.ii  fj'.<  1  I./t  ii ii;  die  Waffen  ninli  i /ul*  gen  und 
Friedentiverhaodiungen  ein/.ugeben,  sowie  stet»  in  alkn  auf  die  gemeinaaute 
Smtikb  henignehmendeB  Augelegenliftiten  »nr  beideneltigen  ZnftiedeBsteUuiig 
nur  in  gegenseitigem  Einvernehmen  vontugehcn. 

Artikel  IX.  Seine  kaiserliche  Mnjestiit  und  der  König  von  Prcussen 
sind  tiber»>ingekon)men,  um  rascher  und  sicherer  <las  dem  vorlicgenileu  V«--r- 
trage  au  Grunde  liegende  Ziel  xa  erreichen,  Seine  Allercluriatliohace  Mi^estftt  zum 
Beitzitt  und  aur  G«rantie  d«a  genannten  Vertrages,  welclier  nur  die  'Wieder' 
lierstelhing  der  Itulie  un<l  des  KriiM.^nH  im  Reiche  nnd  die  Autrechttcludtung 
seines  Systemes  (seiner  Zusaiumenset/ungi  anstrebt,  einzuhiden. 

Urkundlich  dessen  haben  die  au  diesem  Zwecke  bevollmiiclitigten  Minister 
heute  den  vorliegenden  Vertrag  UBtsrzeichuet.  Dio  Itutiiicutiuuen  sin<l  iu  dam 
Zeiträume  von  drei  Wochen  vom  heutigen  Tage  au  gerechnet,  weuu  mügUeh 
aebou  früher,  ausza wechseln. 

Frankfurt,  nm  24.  Juli  174-4. 

Da  Seine  kaj-tiltchu  Maje.sUit  und  der  König  von  l'reu.fSeu  zur  jjiL'hereu 
Erreichung  deti  dem  Vertrage  zu  Grunde  liegeuden  Zieles  übereingekommen 
sind,  Seine  AUerohristlichate  UiycstAt  in  einem  beaonderen  Artikel  zum  Beitritt 
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und  icur  Bürguchat'l  deiuteibeu  L>itizulad«>ii,  crübriKt  Seiner  Allercbristlichüt«-)! 
MajeKtüt  nur.  so  viel  als  möglich  zum  grineinsamon  Vortheile  Seiner  kainer- 
liuhen  Majestiit  und  Heiner  Majestät  des  Königs  von  l'reussen  beisiitragen. 
ihre  Absichten  kräftig  und  wirksam  zu  unterstützen,  im  Vereine  mit  den  ge- 
niinnten  Majestäten  an  <ler  WiederfaerstelliiDK  der  Ruhe  nnd  des  Friedens  im 
Reiche  und  der  Aiifrecliterhaltung  seiner  Zusammensetzung  mitzuwirken  uu'l 
dasselbe  vor  Schiidig\ingen,  von  denen  man  nur  zu  gut  weiss,  liaä-t  l»- 
absichtigt  sind,  zu  bewalireii.  Da  Seine  Allerchristlichste  MajesLüt  als  Garant 
des  wcstphillischcu  Vertrages  verpilichtot  ist,  die  EinLaltung  s«iuer  Artikri 
thunllchst  zu  Uberwachen,  tritt  er  gome  dem  oborwubuteu  Vertrage  iu  allen 
tteiuen  Artikeln,  Ciau^eln  und  darin  ausgedrücktt^it  Bedingungen  bei:  pr  ver- 
l>rticbtot  sieb  durch  den  vorliegenden  Act,  den  Inhalt  dvs  genannten  VertTme*"* 
auazul'Uhren  und  ausführen  zu  lassen,  gewährleistet  denselben  auf  das  Kräftiget' 
und  verspricht,  mit  aller  Kraft  die  Durchführung  aller  in  diesem  Vertrag« 
featgesutzten  Artikel,  Clausein  uud  Bedingungen  zu  unterstützen. 

Urkundlich  dessen  habe  ich,  der  bei  Seiner  kaiserlichen  Majestät  l»^- 
glaubigte,  bevollmächtigte  uud  zu  diesem  Zwecke  mit  aller  Machtvollkommenheit 
verliehene  Minister  Seiner  Allen-hristlicbsteu  Mujostiit,  den  vorliegenden  An- 
uubmc-  und  Garantie- Act  unterzeichnet  und  verspreche  die  Ratitication  inner- 
halb eines  Zeitraumes  von  drei  Wochen,  vom  heutigen  Tage  gerechnet,  wenn 
müglich  schon  früher. 


Frankfurt,  aiu  24.  Juli  1744. 


(LS.)  Joseph  Graf  Törring. 
Theodor  von  Chavigny, 
Joach.  Wilh.  Klinggräffen. 
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Xeiiinngen  der  Beisitzer  de»  In  frefbiirg  am  7.  November  1744 
«lif  elialteBem  KriegsratliM. 

Uaupüuouu  V.  Felix  und  v.  Würzbnrg  vom  H«gimeat«  ]iayr«utb: 
Slttmw  wurden  »UbweiM  ttbenUutdeo,  ein  Sueeura  oder  Entmis  i«t  oieht 

1  hoflVii  :  Itp  Stadt  jst  niuhl  ISnf^.  r  7n  lirihfii.  ilic  Schlösser  tnüsrii-ii  wich  in 
Kiirzu  iiuti  Müügel  der  Subsüät.-n/  ■.nul  1  r.t,ikuuü  gltichfall«  erf^eb^n  und 
Imben  nach  dem  Antrag  gowisi  <'n>3  Krii'g»g>-tiiiigeiischatt  zu  iM  w;irien.  Der 
Ailerhöchsta  Dieaat  eräurdert  fm  dabw,  «lue  houonU«  Capitulaiiou  mit  Küi- 
ttehloni  der  SehUSeser  »mimelimeii,  al«  Krtalra  nud  VerwuDdete,  mit  der  Zeit 
<ii«^  ganze  Onruisoti  eiuschlieitaliob  sweier  geitmr  Begimeiiter,  dem  Feinde  kl« 
Kriegsigetjuigene  zu  überleosen." 

Die  Oflieier«  dee  Bataillons  Starheaberg  BÜiniBen  dieaer  Aneicbt  toU- 

llstuptmanrj  iiaroo  S«ckendorff  vom  Itegimeiit«  MartichaU:  „Da  diu 
Kruoken  uninitt«lbar  nls  Kriegsg*>faugeuo  ziirüekgelu8sen  werden  müssen  und 
dieGanuaon  beim  Rückzüge  in  die  Schlosser  nichts  Bes&eres  zu  erwarten  hat, 
ist  es  för  den  AllerhOehsten  Dienst  nützlicher,  alne  honorablo  Capitiüntiou  mit 
Ein-schluss  der  Schlösser  Mnzanehmen,  als  sich  fruchtlos  nuch  einige  üeit  zu 
halten.  Gestakk  der  Feind  die  hooorable  Capituiatiou  oivbt  zu,  bleibt  der 
Rfickzug  in  die  Sehdsser  noch  alleseit  offen." 

Hnuptmann  Graf  lJuilloi  vom  Hegimmite  Browne:  ^W'oil  im  t.nUT.  n 
i^chlo^xe  und  Salzbüchsle,  sowie  auch  i»  obereo  Schioase  sohon  eiue  Bresche 
gceehoesen,  tat  indonve  der  Sehldsaor  ein«  hononble  Capitalstion  zu  verlangen 
und  anzuoehmen.  Dadurch  wird  Ihrer  Majtfstiit  der  Königin  die  so  tapfere 
Mnunschat't  bewahrt;  später  steht  nicht«!  als  die  Krieg?igefHngona4;haft  bevor."' 

Hauptmann  v.  Ortner  nnd  v.  Mn Verberg  vom  Rcgimenta  Danmitz : 
nlüi  iet  eine  bonorable  Ca^tulation  eiuBchliesalieh  der  äohiaaear  zu  veriangeu; 
denn  l  ist  kein  Sueeura  zu  boffen,  2.  naht  der  Winter  beran  und  ünterkunit 
Mit,  3.  der  ganzen  Garni.son  steht  aiisonst  die  KriogsgcCaiig  i  -  "lali  Ih  '.  i  i  " 

fiaaptnuuin  äcbmidt  vom  Kegimente  Meipperg  «tixiimt  duu  beiden 
Torgeoannten  Hauptlente»  im. 

Hauptmann  Herl  er  vom  Regiuiente  Harrnch:  f,ESs  iat  eiOO  honoitkble 
CapitulatioD  inclusive  der  i^ch'öeaer  zu  verlangen." 


llauptmaiiii  Baron  .Norinunn  Vuiii  obifjeu  Itegimeiiip:  „Die  Kraukci 
sind  1)1  der  Stadt  als  Kriegsgefangene  zuriickzalasseii;  die  (•arnisoti  luuas  >ai' 
den  Schlössern  !>o  lange  als  möglich  WiJeistard  leisten,  son^t  wuudcc  aich 
der  Feind  noch  mit  seiner  Armee  irgend  wcitershin.  Der  Feind  wird  «ucL 
uucii  nach  der  Hand  den  Schlössern  eine  Capitulation  zugestehen;  der  ror- 
liegende  Entwurf  iut  nur  <■!»<■  Drohung." 

OWM.  Baron  Materny  vom  Ilegimente  üamnitz:  «Da  die  Schlösser 
derart  ruinieret,  das«  nie  keine  oder  wenigstens  iinznlüngliche  l'nterlmnft  bieten 
und  ein  Succurs  nicht  zu  erhoflen,  ist  es  zur  ConservierwHg  der  Kranken  und 
Verwundeten  sowie  der  Üienstpferde,  nicht  minder  zur  Erhaltung  zweier  ganzer 
Begitnenter  und  von  5  Bataillonen,  welche  anderwärtig  tapfere  Dienste  leisten 
können,  dem  Dienste  Ihrer  Mnjcstftt  der  Königin  zuträglicher,  eine  honorabie 
Capilulation  mit  Einscbln!>s  di'r  Schlösser  zu  verlangen  und  anzunehmen,  al* 
sich  noch  kurze  Zeit  iiluger  zu  halten  und  dann  mangels  der  Cnterkiuift  und 
Lebennmittel  kril•g^go fangen  ergeben  zu  müssen." 

Zeug-I^ieutenant  Huinze:  „Auch  anno  17115  hatte  man  wie  jetzt  zu 
wenige  Leute  für  die  Bresclie-Verlheidigung,  zu  viele  für  die  Besetzung;  der 
Schlösser.  Obwohl  damals  die  Schlösser  noch  in  besserem  Stande  waren,  hatt« 
man  keine  Unterkunft  lur  die  Mannschaft  und  musste  viele  Leute  erfrieren 
lassen.  Ks  ist  daher  aus  Mangel  an  Unterkünften,  aus  Mangel  an  Lehenmitt«ln, 
weil  kein  Succurs  zu  erhoffen,  aus  vielen  anderen  Umstünden  Ihrer  MajestM 
der  Köngin  von  Nutzen,  eine  honorable  Capitulation  inclusive  der  Sch1ös«.ir 
zu  verlangen." 

(JFWM.  Baron  Hagen  konnte  in  Folge  der  erhaltenen  Verwundung 
seine  Wohnung  nicht  verlns.sen,  auch  nicht  schreiben,  dictierte  daher  folgend: 
„Nachdem  ich  von  Hauptmann  Diversy  alles  umständlich  vernommen  und 
verstanden  habe,  was  im  französischen  Hauptquartier  mit  dem  König  s>-lbst 
und  mit  Marschall  Coigny  wegen  Uebergabe  der  Festung  sammt  den  zu- 
gehörigen Schlössern  verhandelt  wurde,  dies  alles  wohl  erwogen  und  fiberiegt 
liabe,  geht  meine  Meinung  dahin,  dass,  nachdem  die  Festung  genug  vertheidi^ 
worden,  so  dass  unsere  Ehre  und  l'tlicht  guuUgend  gesichert^  da  das  untere 
Schlosa  mit  dem  Salzbuchsle  derart  ruiniert,  daas  es  nicht  im  Stande  Ist 
forner  Gegenwehr  zu  leisten,  wodurch  auch  das  obere  Schlosa  Schaden  leiden 
wird,  amlerer  nachtheiliger  Umstände,  welche  ich  der  Kürze  halber  übergeh« 
zu  geschweigen  ;  dass  es  für  Ihre  .Majestät,  unsere  ailergnädigste  Königin, 
unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  viel  nützlicher  ist,  die  angebotene 
honorable  Capitulation  mit  Eiuschluss  der  Schlösser  anzunehmen  und  die 
ebenso  tapfere  als  brave  Garnison  mit  allem  Zugohör  zu  n'tten,  al-  nach  der 
kurzen  Zeit,  welche  man  sich  auf  den  Schlössern  noch  halten  kann,  knegs- 
gefaugeu  zu  werden.  Wenn  diu  Herren  Commaudanten  der  Schlösser  vermöge 
ihrer  besonderen  schriftlichen  Ordres  trotz  der  angeführten  erheblichen  ftründe 
ihre  Einwilligung  hiezu  nicht  gelten,  llilit  alle  Verantwortung  des  daraus  ent- 
stehenden Schadens  auf  sie.  Da  ich  wegen  der  in  der  rechten  Hand  erhaltenen 
Vcrwund\uig  nicht  im  Stande  bin  zu  schreiben,  habe  ich  dies  dem  Hauptmann 
Diversy  von  Wort  zu  Wort  dictiert  und  ihn  ersucht,  statt  meiner  zu  unter- 
schreiben." 

(li-'WM.  Baron  Hagenbach:  „Bisher  war  ich  in  allen  Conferenzen  der 
Meinung,  mit  der  Garnison  ohne  weiteres  den  Rückzug  in  die  Schlösser  an- 
zutreten, wenn  der  Feind  das  Einholen  weiterer  Befehle  bezüglich  Uebergabe 
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der  Schlösspr  hei  Hoff  ni\ht  gpstntusn  sollte.  Nachdem  aber  in  fipr  Stadt 
bereits  drei  Stürm«  iib^-Bsclilai^fn  worden,  diesclbo  aus  Mangel  im  Truppe« 
nicht  weiter  vertheidigt,  soiulcm  übergeben  und  verisMen  werden  mus-;  mir 
mch  wohl  bekannt  ist,  <l«iw  cU«  untere  Sohloss  und  Selzbttch^l«  derart 
xoBumiMigMehoMen  und  sQMtniiira|i(eworf»n  'st,  dem  ftnf  eine  ttandlmft» 
Gegenwehr  nicht  gert  clmt-t  wcnlrTi  knim,  fi  rncr  ilic  Vi  rllii>;rligutip  des  unterm 
äabio«Me,  wenn  der  Feind  einmal  die  Stadt  im  Besitze  hat,  von  keiner  Dauer 
tot;  in  Anbetrftclit  eodtieli,  dasa  aefl>ar  deni  oberen  Sehloea«  die  Vertheidiginige- 

tahiukeit  p;egen  das  Salxbächulf  'ifnonimcn  ist.  woil  sin  dpr  F.irc  iin  !  Onnrtine 
Achon  Br>'bichen  geschossen  siuu,  bin  ich  nu^t  air  diuisiiu  kurz  au^i-tührti  n  und 
noch  anzuführenden  Gründen  der  Meinolf  dMü  os  dem  Allerhöchsten  Dienate 
am  satrigUcbaten  «Ire,  die  angebotene  bonoraWe  Capitnlation  anztmebmen. 

1.  Ant  den  SebMaaent,  Ar  welche  die  Oamiaon  stt  ftark  ist,  aind  naob 
einem  beilruKl^'rii  licbt^rschlu^  lun  nirlir  auf  4't\va  8  Woobco  Vietnnlien  niid 
höchstens  auf  5  oder  G  Wochen  Urod  vorhanden. 

2.  Da  daa  untere  Sobloaa  tmiig  Dntericttiifte  bat,  werden  die  Laute  in 
dieser  Jahreszeit  unbedingt  erkranken,  die  Kranken  verderben,  die  Geaunden 
aber  desertieren. 

3.  Die  OarniHon  hat  bei  «inen»  Btckauge  auf  die  SehlSaaer  nur 
Kriegflgafangenachaft  zu  erwarten. 

4.  1>ie  Heinmig,  man  IcSnne  den  Feind  durch  die  weitere  Vertheidi^ung 

der  Scb!ö>-<i:T  von  weittttcn  < )pi  rutii im-n  ;ililm.i<ui,  i^l  irrii,'.  Wäre  die  Jahres- 
zait  uioht  ao  weit  vorgettuhrittcu,  so  würde  der  Feind  niuthmaesiioh  mit  einem 
Tbeile  die  aoUflaaer  bombardieren  und  ae  lange  bloefcierea,  bia  die  Lebena- 

nuttel  ausgehen,  mit  dem  Ueberrest  über  dip  wfitf»r«'n  Operationen  fort^^etzen.' 

FML.  Baron  Damnitz:  |,Nacbdem  die  Mannschaft  in  den  ruinierten 
Sehlitaaeni  nioht  unteigebraebt  werden  kann,  folglieb  KniaiUieiten  und  dar 

Desertion  ausgesetzt  ist,  die  Garnison,  wt-lrhi^  Ihrrr  .\f.-ijn-tat  der  Königin 
noch  andoi  wöitige  Dienste  leisten  kann,  ii.icli  Abimit  von  H  Woclmn  aus 
Mangel  an  Lebensmitteln  »ich  erg»4)t'n  müsste,  kriegsgefaDgenund  xur  Annahme 
feindliober  Oienate  verleitet  wOrde,  halte  ich  dafür,  dasa  man,  weil  dar  Feind 
xwar  naob  llirien  zu  aehre{l>«n  15  Tage  bewilligt,  damaoh  aber  eine  bonorable 
Capitulation  uirlit  ni  lir  ^c-tan-'t,  im  Interesse  des  Dienstes  Ihrer  Majestät 
der  Königin,  die  mit  Eiitschluzs  der  Schlö«»er  angebotene  honorable  Capi" 
tnlntion  verfangen  und  annebmen  eoU,  da  in  dieaem  Falle  Ihrer  Ifi^est&t  der 
Köiiii^iii  nicht  nur  so  viele  Kranl;»^  und  Blessierte,  «sondern  auch  \l  i^anze 
ilogimt.iiU;r,  ö  Bataillone,  wie  uui  U  (.'nvallerie  und  di  [r:i  I  )ieiistpierdi>  orlialton 
blieben." 

Liaotenant  v.  BoMsler  und  Hauptmann  v.  llauftelabot'en  vom  Uegi- 
mente  Dammts  (oberee  Sehloss):  „Naobdem  man  sich  aller  bi<>her  :;nleistet«n 
Ri>sisteuz  ungeachtet  dennoch  zum  Uückzuge  m  die  Schlösser  gezwungen 
aiebt,  in  dem  oberen  tichloaze  ^or  wenig  Unteritunft  vorhanden,  und  die 
Gamiflon  sieb  endlich  ana  Mangel  an  Lebanamitteln  wird  kriegsgefangen 
orgf  lx  ii  inii>>(^ii.  '^oll  man,  wenn  koin  Succur»  zu  hoffVn,  ciiifi  lionorablo  Capi« 
tulation  mit  Kinscblusi»  der  Scbliisser  zu  verlang<:tu  trachten." 

Lieutenant  v.  Zitxwitx  vom  Regiment«  Bayreuth  und  Hauptmann 

V.  Scbneidt  voin  Tlegimente  Damnilz   unteres  Sehloss):  ..N'arbdoni  man  sich 
gezwungen  sieht,  die  Stadt  dem  Feinde  icu  überlaH^en,  das  untere  Suhloss  abur 
dnreb  das  vierwoobentli^e  enteetilidha  Kanonieren  und  Bombardieren  m 
OntemiofciMltar  BrMbl«*lwU^  V.  M.  49 
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ruiniort  ist,  dass  doinaolben  die  meiste  Unterkunft  lienommen  und  e«.  weeii 
der  Feind  eiuuial  die  Stadt  im  Besitz  hat,  sich  nicht  zu  lan^«  mehr  vertheidt^L 
wird  lasiseu,  iu  dt-u  Schlöstteru  überdies  nur  weni^  Vorräthe  \-orhanden  sind, 
erachten  wir,  wenn  kein  Succurs  zu  hoffen,  ilie  Annahme  i-iner  bonoralirn 
Capitulatiou  für  besser  und  dem  Dienste  Ihrer  Majestät  di-.r  Königin  zutrac- 
Ucher  iiIs  die  endliche  Krici^s^elanf^onüchaft  der  Garnison." 

OborHt  V.  Arcnswald:  ,.Die  A'orstellungen  der  hohen  Generalität,  das> 
nur  mehr  uiii'  S  Wochen  Lebensmitlei  und  V'ictuaUcn  vorhanden,  da^s  die  vi«lt 
Mannschaft  im  Schlosse  keine  Unterkunft  findet,  in  Folge  dessen  die  ErkrankungcL 
und  Verwundungen  bei  dietuT  schliuunon  Jahreszeit,  80wie  die  zu  besorgend-- 
Desertion  den  völligen  Ruin  dieser  tapferen  Truppen  herbeiführen  werden :  di' 
Versicherung,  dass  bei  einem  Itückzug«  in  die  Schlösser  d^r  Garnison  ntir 
die  Kriogsgefiingenschaft  bevorstehe  ;  der  Umstand,  dass  das  Schlots  »eiwr 
Vertlieidigungstahigkeit  gegen  das  Salzbttchale  beraubt  ist :  alle  diese  «-ichtigeL 
Ursachen  bewegen  mich,  dass  nuch  ich  mit  der  hohen  Generalität  und  den. 
ganzen  Kriegsrathe  übereinstimme.'' 

Oberst  v.  Sturm:  „Da  meinSchlnss  bekatintermassen  ein  vollkommener 
Steinhaufen,  roncordiere  ich  mit  dem  Herrn  Oberst  und  ("iunmandanten  Baroii 
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Capllalutions-Entworf  der  Oarnisoii  von  Freibarg  vom 
7.  MoTemlier  1744. 

I.  Die  iu  der  StJidt  Frciburg  comuiuuJierondc  kgl.  ungarisch  und  Uoh- 
misehe  Onwimlittt  macht  sich  erlmti;;,  Ihrer  Allürchri.stlichst«!)  MajcstUt  ia  Zeit 
von  Bcht  TagBD  TorgedMht«  Stadt  und  Festung Freibiirgq«bst  den  2  Scbldasern 
und  d«m  Salzbflchsle  gshOrig  zu  flbergcbon.  alle  in  daiiBenMtt  bafindUdien 
Jliijrn  ;  1  .  -lü  ^h  Biizii^obeii,  <l<  ii  Vorrath  hu  Mumi-  utid  Krii'(jH]>rovision  aiit- 
richtig  luizuzi  ii^en  twd  noch  heute  Jas  Predijjcr-'ilior  bU  au  den  Uauptwall 
«bsulmtBii.  Bavor  jedoch  ttlehi  Alles  eeine  vfillige  Hichtigkeit  erlangt  und 

tlie  dermaligo  kgl.  iinijariHoh  un  l  Vnihini-;'  he  nnrnisntr  ausmarschiert,  darf  i<)ch 
«1er  Uuurduuug  halber  Nipiiiuij-l  vuu  «l^r  iViUi/.<»si>chf!?i  Armee  hereinbegeboii. 

IL  Wird  Terlaogt,  <lnss  diu  völh'ge  f  inini^on,  in  Infniiterie,  Dragoner, 
fiuKann,  lageiiiaurg  nnd  Artillerir>ten  bestehend,  itanunt  allen  Daat^tebörigan 
mit  allen  Ehrenzeicben,  klingcadem  S|)iel.  tlit^gcnden  Fahnen,  jeder  Mann  auf 
fi  Tage  mit  Brot  versehen,  auch  auf  jedes  (lewebr  36  scharfe  I'ntronen  gerechnet, 
-dann  die  Hegiiaents-Stücke,  uebat  Vi  ^twöllptiindigen  Stacken,  als  6  aus  der 
Stadt  und  8  atu  jedem  BeUoss,  wie  auch  8  PflOer,  als  4  aus  der  Btadt  nnd 
2  fttis  jedem  Schloss,  die  i:\7-\  rrforderlicheu  Muuilions-Knrreii,  aufjodos  Stüek 
ICH)  Schuss  gerechnet,  nach  Itciitt«!  iu  Tirul  auf  dttm  kürzesten  und  geradesten 
"Woge  marsch  leren  können  nnd  bicher  dahlQ  envoyierct  werden  mögen,  wozu 
noch  6  gedeckt«  Wagen  gehören,  welche  man  ungehindert  und  nicht  visitiert 
wird  pa«i»ifir«n  lass<>n. 

III.  Dans  alle  Ober-,  Unter-Officiers  und  Gemeini-.  wess  Standes  und 
ijualitftten  sie  sind,  welche  mit  ihren  Bedienten  krank  oder  blessiert  sind  in 
den  KlAstaro  und  Privathltuttem,  bei  den  Cavalters  oder  BQrgem  liegen  nnd 
jetzt  nicht  tnuiv|"ii  t'i  i  r  u  r'lt:i  können,  bis  zu  ihrer  tienesung  ungestört  und 
imd  mit  d(im  guhüngen  Holz  versehen  werden,  wo  hingegen  mau  kgl.  ungarisch 
und  böhmischer  seita  da«  zu  ihrer  Genesung  Dienliche  versorgen  w  ird. 

IV.  Zur  Versorgung  der  KrankiMi  wird  der  selbet  blessierte  Herr  Obriat- 
lieutenant  <4alhau  mit  zwei  Hauptleuten  und  zwei  Fftbnrichs,  dann  dwrKriegs- 
Coromisrtarius  Schwartz  nebst  <leu  Stabs-Chirurgia  du  Freiu  und  Müller 
dann  etwt^lvhe  liegimeats-Uutert'eldscheers  und  die  nöthigen  Krankenwirter 
snrückgelajisea,  Uan  wird  belieben,  daaselbeik  an  die  Hand  in  gehen,  und 
ilmen  aeineraeit  er^aabeb,  taH  ihren  fSflbeten  der  Oamiaon  nachzufolgen. 
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V.  Di«  TeeoovaÜMcittiieD  Kniik«B  vbA  Bhniirtim  mögen,  äobaU  « 
marschtahig  sind,  in  Stapln  von  ISO  MuD  d«r  aiumandiieniideii  Ganison 
nacbgeBohiokt  werden. 

TL  Das  zum  ITnterbalte  tmd  der  Verpflegung  der  Knuken  und  dv 

bei  ihnen  Commandierteii  zuräckpfVisstri"  llonirifh.  Schale.  Brot,  Gri«, 
Schiiut'z  iiid  Salz  darf  nicht  za  anderen  Zwecken  benützt  werden  und  iund 
die  1 '  }  '}<'■.,  Kranken  commandierten  Oflioiere,  Kediid  und  FddMhewa  ^eieb- 
falLt  mit  dem.  nöthigen  Provinnt  zu  TenehoL 

yn.  Kein  gesunder,  kranker  oder  conunandierter  Offioier  darf  wega 
Schtddcn  zurückgehalten  werden,  sondern  es  sollen  diu  Gläubiger  luit  det 
betrefi'enden  fiegimentem  noch  vor  dem  Ausntarache  alle  Richtigkeit  treä«B, 

Tm.  Alle  KwiBeh«n  den  hieaigen  Laades^ünterthaneu,  mögen  sie  Cavaliei* 

oder  Bürger.  ;j'  i^tlh  in  n  oder  weltlichen  StAndei»  s.  in,  and  den  Ofticiereti  ein- 
gegangeneu  Verpilichtungeu,  Verachreibungeu  und  Verpfiuidungen  bieiben  ia 
▼oUer  OAtigkeit. 

IX.  Die  I'f.  rilo,  Wiigen  und  Kquipugon  äänimtliclier  OCliciere  und  <inT 
vom  Militiir  Juptmiiereiiden  Personen,  als  vom  lugeuieur-Corpii.  Artillt^n«, 
Commissai-iat,  Zald-  und  Proviant-Anat  und  Feld-Apotheker  niugcn  nebat  ilH 
Proviant-  und  Zelt-Wagan,  aowi«  deren  Pferde  unaolgebalteo  und  nsnnter- 
eucbt  paaaiert  werden. 

X.  Alle  OfÜciersfrauon,  daiui  vom  kleinen  Stab  und  die  anderen  Weib*.- 
aaount  ihren  Kindern«  Bedienten  und  Bagagen  mdgen  unau%«faaiteu  ami 
tmTiaitiert,  wohin  ea  Jedes  Umslftnde  erfordern,  passiert  werden. 

XL  Zum  Transporte  lier  Oiriciors-  und  Regiraentti-Bagagen  mögvti 
2UU  bv»pannte  Wagen  vom  Lande  hüigeätcUt,  von  Station  zu  Station  gi-atui 
angewiesen  und  verabfolgt  werden  i  wobei  es  jedem  Regiment  erfambl  itt, 
seine  Bagagen  dorthin  zu  schicken]  wo  es  Mein  Interess«*  erheisi-bt. 

XIL  Die  Pfbrde.  welche  wahrend  der  Belagerung  erbeutet  und  von 
Officieren  gekauft  wurden,  werden  diaseu  belassen. 

Xm.  Die  wähnnd  der  Belagerung  beiderseits  gemachten  Krieg»' 
gefimgraen  werden  Mann  für  Mann  ausgewechselt,  das  für  sie  Verwendete 
vergälltet,  fiir  die  übrig  Bleibenden  ciii  r.i.soi'i^ii^  pri-xalilt. 

XIV.  l.tajs  crzLerzogliclie  Ar<-hiv  und  die  Knnzleieu  der  Garnison  Können 
mitgeiioniinän  werden,  die  nöthlgen  Vor.spiinne  werden  beigei«t«llt, 

XV.  Niemand  vom  Militär  soll  wegen  Niederreissen  und  Yerbrenntt 
von  Ililosem  und  Mfiblen  zur  Ersetzung  solchen  Schadens  gehalten  sein. 

XVI.  Allcu  Stadtbewohnern,  sie  seien  geiistlichen  oder  weltlichen  Standes, 
hoch  oder  niedrig,  steht  es  frei,  hier  zu  bleiben,  oder  binnen  .1  Monaten  ihr« 
liegenden  Gfiter  zu  verkaufen  und  mit  dem  ErlÖ!<e  sowie  ihren  übrigen  Etivcti^u 
dahin  zu  gehen,  wu  v-t  ihnen  gefällig. 

XVIL  Den  jetzt  ausser  der  titadt  befiadUchen  steht  da»  gleiche  Beckt 
zu,  sobald  sie  hieher  attxQeldcehren. 

XVIII.  W.v  I  i-  ir>zt  in  kgl.  ungarisch  und  böhmischen  Diensten  ge- 
standenen l'er«ouün  ohne  l'uterschicd  der  Stellung  werdt'n,  wenn  si>-  hur 
bleiben  woUon.  in  ihren  Chargen  und  Besoldungeu  auch  wcit«r  belassen. 

XIX.  Alle  Dieastericn,  die  Universität,  der  Adel  und  die  Bäigecschaft 
mögen  in  ihren  alten  Privilegien  gosfhützt  werden. 

XX.  Dit^  gesummte  Siudt  möge  von  alier  Plündemng  und  nBertrft|^iclMn 
Umlagen,  aoch  von  weiteren  äcbiden  befreit  werden. 
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XXI.  Zar  Sieherheit  g«|^nwärtigor  Capitulatioii  m9|[;iBn  beidonite  Gmseln 

gestellt  rnnl  ;ia.  Ii  ovfoli^tvv  Duri'bfilhriing  w  irilrr  ir,isgo\v<  curit-ll  u  eriloii. 

XXÜ.  \Vqi[  der  2'  Ai'tikel  nicht  pnicute  geuug  gefaa«t  iai^  wird  beU 
gefugt,  dasa  diinmtar  auch  im  Kriegs-ConuniasMiat,  da»  Kriogs-Zahlmoiatiai^ 
und  das  Proviaiit-Amt  mit  dea  zugehörigon  Personen  verstondon  ist,  und  dans 
dar  Garni^ou  während  des  Marsches  die  Verpflegung  um  einen  annehmbaren 
Preis  verschafft  werden  möge. 

ürkund  deaaea  wurde  dies  zu  onverfar flfthl  i«h«r  Datmaohhaltiiiig  in  daplo 
•nsgefertigt  nnd  sur  BekrlfUgniig  von  beiden  Theflem  untendiTieben. 

Freiburg,  am  7.  November  1744. 


Lni. 


EriMS  <|M  Hof>Kriegm«tti«i 

ao  FML.  Damnitz  becOglioh  d«r  Capiinlation  von  Freibarg^. 


Au»  u)i!i/r  i;ri!i  9.  Currenlis  nii  ilii'  Ki'iii;r:ii  :i'M;<  statu>teii,  darcb 

den  damit  eigeuä  kieher  abge.sohickt«ii  des  ^arbchall'Lscboii  HoginieotB  Obhat- 
waehtaraiator  Ifataroy  richtig  Abarreichton  Balation  ist  zu  «raehao  gewaaaa. 
was  Kult  dt»r  voti  den  Franzoi.ci\  wiHer  die  Festuni,'  Frci^urn'  vr.r^r'  rininmenen. 
und  biti  dahiu  couüuuiertt'U  Biiiigüraug  vorj^'gangun.  'jiiJ  vii»;  Ant  e>  di*'^- 
Inlls  mit  der  Stadt  und  SchluÄ><crii  p>koiiim<ai.  Nun  will  man  nicht  zweifebi. 
daaa  die  gnunuate  dortig«  Ganiiaon  eine  rechtaehaffsae  and  ihrer  theuera 
Pflicbt  angemeatea«  Def^slon  gieletttet  bat.  Ss  iat  aber  «ehr  es  bodanen. 
das8  die  Stadt  gleirhwohl  auf  die  Art,  wie  es  geschehen,  allschon  in  iV-ititUicLr 
Botmassigkeit  getalleo  ist.  Da  beiiiebsc  aus  obiger  Belatiou  sa  eutoehmen. 
daaa  man  feindUobeiaeita  naeh  veidosflenem  fliwfitahntügigain  StOlatasde  die 
Belagerung  wieder  fortführen  und.  es  möge  die  Kgl.  Bcsohitiou  wegen  rb<?r- 
gäbe  der  Scidösser  von  hier  aus  wie  immer  aosfiillou,  der  GaniLsou  nicht- 
allgestehen  woQe,  ak  dass  sie  kriegsgefnugen  genommen  werden  »olle :  so 
rnnsa  im  AUarixtfchat  KOniglicheu  Namen  hiemit  bedantet  werden,  dai>ä  daraus 
absolute  nicht  au  denken,  sondern  es  ist  eine  honorable  Capitnlation  zu  *«r- 
Inngen,  gegen  welche  die  Sclütieiser  au  den  Feind  7.u  überlassen  kein  Bedenken 
mehr  obwaltet.  £)«  ist  gar  nioht  zu  bezweiieln,  daas  der  Feind  zu  einem  aolcltan 
Abaug  «iah  gerne  bequemen  wird,  wenn  er  die  Staadhaftagkeit  der  Oanüaon 
.sieht,  lind  diese  mit  reifer  Überlegung  und  Vor>icht  eine  herzhafte  und  tapfere 
Gegeuwelir  zu  leisten,  demselben  all'  erdeiiklicben  Schaden  und  Abbruch  nach 
den  Kriegemgain  und  eigener  nnlitürischer  Ezperienx  auzufügen.  mithin  ihn 
die  Belagerung  sauer,  kostbar  und  langwierig  zu  machen  beatrebt  sein  wi?d. 
Das  iät  dfui  einzige  Mittel,  den  Feind  zur  Bewilligung  einer  honorablec 
Cipitalation  zu  zwingen. 

Wie  fibrigeua  dem  französischen  SCarseh^  Coigny  zu  antworten  i»:. 
zeigt  dia  Beilage;  nach  dieser  iatalao  Torangdiap,  und  sind  ^a  noeh  In  Ihrer  kgL 
Uijeatttt Macht  befindlichen  Schldsaer  bia  auf  die  äusüerste  Noth  zu  TerthaidigeaL 

Beilage  bolreffend  die  Boautwortunj;  Icr  Resolution  C  o:  trr.y'». 
Mau  hat  nie  die  geringste  Schwierigkeit  geuiucht.  genauestens  den  Vertrag 
von  Prottwtn  dorehzuttlhren  und  die  fransösisdien  Oefimgenen  entaprecbend 

den  Beslimrnuugen  dieses  Vertrages  auszidiefern.  Ei  ist  im  Ge-jentheile  ru 
beklug<:n,  dass  gerade  die  Fi  liide  der  Königin  dennclben  nicht  einieekaltei. 

')  K.  A.,f.A.  liühmcnaDdUbcr-Klioin  17i4.  Xlll.  <M;  BrowDc'irh«  Maniucnpt 
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haben.  Obgleich  sie  dem  «twdrticklicben  WorÜaate  desselben  entoprechand 
Pnuda«leh  für  im  Untorlwlfe  d«r  0«<ko||;eB«n  Vbw  «ine  halbe  Million  fc— 

?Ti:ld'  ji  im  A'orau-v  zaliltc,  hatte  mau  die  Härte,  den  unncTi  Gc&ni;imen.  welche 
^ich  lu  traiiavsiachfcr  Gewalt  befunden,  uicii'.  l  iuLU  Kruuzcr  zukommen  zu 
lasseu.  Noch  mehr,  man  liess  im  g\n>:'ij  liliiMlan.  l.is«  dem  Kecliuuiig  getragou 
und  die  in  SchletUtwlt  zurfuJigebalteaea  Leute  die  Fraiheit  erlangen  wüidon, 
adle  ftvnziSalsetieB  Gefangonen  bia  auf  800  frei.  Abnr  obgjaicb  dift  Natur  und 
Art  der  Oefatif^eut  n  Uri  'iiL-'~i>n  wiu  bei  jenen  L;l>'i  Ii  war,  WVtda  diMer  grOM- 
heraige  Aki  der  Kumgiu  eiiifacli  uubeachlt-'i  gt}l«i^«<n. 

Es  igt  richtig,  datts  »ie  ihreri>eits  auf  der  Bezahlung  der  in  Prag  und 
Bger  gemachten  iichulden  bestanden  hat ;  abei'  die  Capitulatioueii  beider  Stüdte 
enuftchtigten  Hie  hioxu,  and  sie  ist  weit  entfernt,  sich  dieses  Rechtes  zu  begeben. 

Hat  man  jcmal»  in  Z^vi  iSr  l  gezogen,  dasa  in  dem  Falle,  wenn  eine 
Garnison  den  eingegangenen  Verpflichtungen,  fär  deren  KrftUlung  nie  selbst 
Gviaeln  beistellte,  aieht  naohkam,  dem  anderen  TheOe  das  Recht  «uatefat,  sieh 
an  dieiielben  zu  halten?  Übrigens  wurden  dir-...  Sclialdon  mit  Jen  fraiizöKiHuhen 
Comniis»uren  li.juidiert.  und  als  Beweis  hiefüi'  konneu  -  was  überdies  auch  in 
der  Cupitulntion  enthalten  int  —  die  nutheutisdieD  Versprechen  de«  Herrn 
von  Sächellea  und  des  ChurAirsten  von  Bayern,  welche  beide  klar  die 
Besahlung  Ensichem.  beigebraeht  weiden.  Die  Zeugenscbaft  des  g<>nanntf)n 
franzöBi-scben  r..iuiiLi---iir-  !>t  unisowenigi  r  \  criljiehtig,  al-  ui:\i:  Iii  \v  i-i 
dafür  in  den  Uiuiden  hat,  tltui»  er  königliche  Fuucliouire  %u  bcistucheu  ver- 
suchte, einen  Theil  der  Sehulden  nachsi^aaeeo. 

Es  ist  Joch  ein  gnwHer  Unterschied  »wischen  den  (Jefangenoii  von 
l'rag  und  Kger  und  den  übrigen.  Man  war  stetn  bereit,  die  letzteren  (»euati 
nach  den  Punkten  dos  Protiwiner-VertragcH  gegen  Phla^i:  l-i  I  n.ter- 
faalt-Koaten  und  des  Lösegeldes  in  Freiheit  au  setaen.  Aber  immer  hat  man 
geraubt  und  bidt  noch  beute  daran  fest,  dasa  man  nach  den  tCriegsregeln  und  den 
'Irundsiitzen  dem  natürlichen  nnfl  Völker-Rechtes  ni<  bt  ein<'n  .\rtikel  einer  Capitu- 
latiuu  reclamieren  dürfe,  wenn  ii.;in  selbst  einen  anderen  nicht  ficnüge  leistet. 

AVenn  man  indessen  ^  >  iVnolo  Vorwiinde  aufgreitl,  um  diu  von 
4  MarscbiUen  von  Frankreich  gegebane  Wojrt,  «nl'  welches  gestützt  der 
CoDunandaat  von  Freiburg  sieb  verleiten  Uess,  «n  Stadttbor  ni  fibergeben,  su 
brechen,  weLss  die  Königin  nicht,  wa.s  in  diesem  Kalle  zu  thun.  Es  wird 
nicht  ihre  Schuld  sein,  wenn  die  UemUther  durch  solche  Vorgänge  noch  mehr 
erhitzt  und  geteiat  weiden.  Sie  kann  sieh  aber  niemals  Obeneeugen  lassen, 
das«  die  Dinge,  wie  sie  wirklich  liegen,  rir.  chrLstlichen  Majestät  dargelegt 
worden  und  bemerkt  mit  Bedauern  mehr  und  mehr,  das«  noch  immer  die  heftigen 
BathaclilJIge  der  Urheber  de»  Krieges  überwiegen. 

Wie  dam  auch  immer  sein  mfige,  die  Königin  beharrt  auf  ihren 
gereebten  Fordemngen  auf  das  ausdrOddidute  und  wird  auf  dieselbe» 
niemals  Verzicht  leisten.  Sie  ist  aber  gleichzeitig,  wie  sie  stet»  war,  i  .  t, 
gemeinsam  mit  Franlureich  ciiieu  oder  niehr<-re  Conunissüre  zur  Verhandlung 
über  die  oben  erlluterto,  genau  nach  den  Hestiumuugen  des  Vertrages  Ton 
Fratiwin  gehnlteoei  gsgenaeit^  Auswechslung  der  Gefangenen  zu  bestimmen. 
XKe  Capitulation  von  BrannaQ  bat  mit  diei^cm  Vertrage  abüolut  nit;ht<«  zu  thun. 
stellt  \  ii  lmehr  in  enger  Verbindung  mit  der  Convention  von  Niede.r-Schoneii- 
feid,  welch«)  von  den  Bayern  in  allen  Punkten  oti'enkundig  verletxt  wurde. 


UV. 


CapitalaUons-irtikel ') 

geBchloBsen  diewn  Morgen  de«  35.  NoT«nb«r  1744  zwischen  äem  Van 

li.L.  M.'ir|iii-,  i,n|[  Balill-  ouri.  CitMiiiiiuilniitfii  ilf-r  Strich  Frcil.  iri;  und  >Wi- 
Horru  Marschall  von  Coigiiy  t;iuni;.etl5.,  ik'iii  Uerml.iFWM.  liaroii  \  Hagriu 
damObemtBaron  Arnswald,  Q'WM.Baroii  i:  n  ruhe,  OWM. Baron  ^ .  h  ■  r.hft«; 
mid  Herrn  Auditor  Lieblin  aodnneita,  w«lch  letster»  vowfit'rm  FML.Banii 
von  Oamnitx,  Comndanton  der  in  denSehUSmrn  tod  Fnibui-g  befiiullidin 
Trappen  dar  Kömgin  w.n  Ungarn,  mit  dem  Auftrage  eDtMndet  wurden«  dk 
Capitulatioas-Fiinkte  tie^Uiwetzen. 

Artikel  I. 

Der  BesaUuDg  der  Schlösser  wäre  Bewilligt  unter  der  Bedinguiig,  da» 
dioc  AnWag  his  «am  Sbidtthor,  wo  nie  di«  Fahnen  und  Waffen  jeder  Art  ut 
kriegsgefangen  genommen  wird,  mit  den  zu  bczoichnonden  Punkten  dertrt 
klingendem  Spiel,  iliegondeu  Fahnen,  niedergelegt  werden,  da»s  jeder  Soldst. 
xeharf  gcHclmltertom  Gewehr  undallan  Reiter,  Dragoner  oder  Husar,  untor 
Kriegsehren  zu  gesutteo.  Zurücklaoaung  aller  Dienntpferde,  aur 

•Mm  iüeidiiiig  nnd  ««ineii  Tonmiba 

behalt. 

Artikel  II. 

Den  Hflcrea  Offiöeran  wSro  daa  Bewilligt. 
Behalten  und  Tragen  aHerihrerVTaHbn, 

ohlir    W'  irlir    iliiirii    Ifoi    ir^jrinl  L-iufr 

Geiegenheit  ein  Leid  zugefügt  werden 
kAnnte.  au  gestnttaa. 

Artikel  UI. 

Der  I?egiment.-i-    un  !    Hataiilons-  Bewillig^,  soweit        .r.-  Art  iIpt 

V'«3rbaiid  wiirenichtiSUEerreissen, jedem  Unterbringung  der  'rruj>peu  in  ia' 

Tm^petikürpor  seine  OfRciere  sn  be*  Fl&tsen,  in  wt-lchc  sie  gelangen,  t:'' 

laaaeB  und  diesen  m  geatatten.  fltr  stattet.  Ühiigaos  wird  dieser  Artikd 

die  Yerptleguag  und  Beaahhing  ifanr  im  Art&el  XI  amfinldBelMr  bahaudcU 

Abtbeilungea  m  Borgen,  die  Beoht»'  werden.  INe  Anficeehtlultung  der  Di- 

•>  C  4..  Br»wae*esb«e  NaaaMrift  1744. 
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pfleg«  and  inUitÄriscbe  Disciplin  nAch    scipliu  nadi  dam  gawAhnten  StrafMis» 

ihren  f:i;e-w-Shnt«n.  Gesetznn  anirechi-     malte  wird  banrilli^ 

ZuerluillL'ii.     \un     'iir    Tiupiieil  cnt- 

sprecbend  ia  Ordnung  holten  zakömiea. 

Artikel  IV. 

£s  Wireden  Kriegsgefangenen  nicht        UleiohfaUs  im  Artikel  XI  behandelt. 

za  Terbieteii,  »ieh  ihn  7«rpfleitan|{  Hit  Besag  auf  die  Lebeosmiltal,  das 

auf  dem  Markte  g«gcn  bairft  BeTrHhlnii);  Brot  und  d™  Sold  Uowilligt,  aber  nur 

zu  kaufen,  wie  dieH  auch  den  t'raiizo-  uuter  Bedingung,  dass  dies  in  der 

Nischen  Gefangenen  in  VnSbmg  md  Ordnung  nnd  in  UeinSD  AbUieilaiigtiii 

anderwftrte  gestattet  war.  erfolgt. 

Artikel  V. 

Falle  ihre  Miyeetftt  die  Königin  für  die  vomKftnige  von  beetimmten 
von  üagani  sofort  die  AtiswecfaBlung    TnippenkBipeni  verlangte  und  wirk» 

Sianu  für  Mann  ttnil  Charge  ffir  Chiu-ge  lieh  ausgelieferte  Anzahl  Jjeute  wird 
verlangen  sollte,  wUre  dies  nicht  au-  die  gleinlm  Zahl  der  bezeichneten 
rBeksmrdsea.  Truppeakörper  zurückgegeben  werden. 

JUeabesügUoh  wArea  beideraeite  eile 
nur  mSgüchen  Erleichtanuigen  er- 
wünacbtk 

Artikel  TL 

Dell  Hi  rri'U  niTir;i'!-r-ij  wÄre  gegen  P..'\\  illiy^t  für  i'iln'  be^i  cn^to  Zahl, 

Abnahwu    des    £hrenw«>rtee  &täzu-    »o  dass  immer  eine  bestimmte  Menge 
stellBB,  sieh  dorChiii  sn  begeben,  woliin    per  Bataillon  vecOglisr  Ueibt. 
es  iknea  gaflllig,  und  würeu  sie  zu 
dtSDimZweekemit  den  nöthigen  Päii«eu 
SU  verMhen. 

Artikel  VII. 

Den  UenwB  Officieren,  welche  bei  Kicht  bewilligt, 
denTrappeiikSvpenieiiigetlieOtUeibeiif 
würe  das  fieie  ümhcrgeln-n  in  den 
St&dten  undderenUmgebung,in  welche 
die  betieibnden  Abtlieiltnigen  veriegt 
wetden,  au  gestatten. 

Artikel  VIII. 
Man  wird  keinen  Soldaten,  vom  Bewilligt. 
Püsiher  bis  zum  Feldwebel,  in  franzö- 
sische Kriegedtenete  zu  treten  za 
fibeneden  tvseltteni  noek  weniger  aber 
ihn  hiezu  unter  irgend  einem Torwsnde 
zwingen. 

Artikel  UL 

Die  Kranken  nnd  Verwundeten  Nor  für  die  Stadt  Freiburg  und 
weirdan  mit  der  grltssten  äozgCtlt  be-    nntsr  dem  Vcwbehalt  bewilligt,  de«» 


682 


handelt  und  g^iflagtwwden  unddttrfen 
bm  ihnen  ein  OberatKenteDimt,  «in 

Hauptuaun  und  per  Bataillon  1  Lieut*- 
uaut,  c-iii  FiUmricii,  ein  Chirurg,  ein 
TJnterofilcior  und  die  iiäthigauKznnken- 
wliter  zurückbleiben. 


hie^ur  derselbe  Betrag  'gezahlt  wird. 
^  er  ftr  die  KMlraD  dar  Tnppm 

(Tps  KSnigB  feetsrcsrtxt  ist  nnd  das' 
die  /Air  Pflege  der  iviüuküu  zurück- 
bleibenden Personen  genau  nitch  den 
für  die  übrige  GanÜMa  geiteadan 
BestünanngeB  behandelt  werden. 


Artikel  X. 

Die   Kninlcen  und  7erwiudeten        Bewilligt  doch  gelten  fUr  sie  die- 
werden  narh  ihrt^r  erl'olgteu  Heilung     Ki-lbou  BeslimmiUlgea  wie  fttt  iktt 
in  aller  Sicherheit  xa  ihren  liegi-  Begimenter. 
menteni  «.bgesdioben  werden. 

Artikel  XI. 

Sold  vnd Brot  werden  allen Krf««8'        BewiDiutt;  Sold  und  Brot  werdn 

jEäfaiigcnen    uu  li    üirer   Charge    uml  von  Sr.  Miiirstiif  untt-r  '!er  Bedingan^ 

Rang,    euieprechend    di^i    vuu    dt-u  der  Kückzahlung  darch  die  Köuigia 

Krie^»  •  ConuaiBiaren   üingi-scndt  tf-n  geliefert  weiden. 
Standea-Aueweieen,  geliefert  werden. 


Artikel  XII. 


Alle  Genera!'-,  '"ifiiripri;  jeder 
Uatlang  auüuuhmslos.  die. Marketender 
und  zu  ihnen  oder  zum  Gefolge  Jit 
Itegimenter  gehörigen  Personen,  die 
Ofücioro  der  Artillerie,  des  Ingeiiienr- 
Corp«,  die  ProviantotBciere.  ZaLl- 
meiater,  endUoh  alle  Mliitar*Beamt«u, 
welche  In  der  Lage  sind,  dieaelhen 
weglUhren  zu  lassen,  köiiticu  ;lir'- 
Bagage  und  Kquipageu,  <iiii:icljlic!«!>licb 
aller  Papiere,  Beit*  wtd  Zng>-Fferde, 
üonturcn  und  Wagen  mitnehmon, 
ob  sie  r-ii-h  nun  in  der  Stadt,  den 
SchloHKeru  oder  anderwärts  befinden. 

Zu  deren  griksserer  Sicherheit  wird 
bis  ratn  Abnaraebe  der  Truppen  »ine 
aus  AbtluMuin^tin  des  Köni^-i  uiv\ 
der  Königin  zu^anuueugetict^te  Be- 
deeknag  bewilligt 


Bewilligt.  Aber  nur  für  TTerren 
Generale.  Stabs-  und  Ober-Offiaere 
unter  gleichzeitiger  Vorlage  aiaee  ▼oe 
den  Hrn.  Generalen  bestitiglaii  Ana» 
weises,  wie  viel  Pferde  jedem  Officitr 
vor  dem  fiuokzuge  in  die  S^hlosy^r 
gehörten;  da  es  aonat  nioht  aa^ge- 
sehloesen  ist,  dass  unter  diesem  Tov- 
waudo  Dienst-  oflcr  sonstige  »mrisolie 
Plerde  luitgcuoiunicu  wcrdcu. 

An  Papieren  dflrfen  nnr  Persanal- 
Dokumente  initgenomuici!  werd«i, 
üonat  küuuten  iailitüri»chc  oder  ätaats- 
Alcten  abhanden  konmen. 


Jedetn  <"itT;i  it-r  uinl  (Ji-ur'rai  wäre 
die  Mitnahme  meiner  Diener,  Pfcrde- 
wivter  and  aller  Ar  seine  Beffienoag 
uüthigou  Personen  obne  jedes  Hiader> 

uiä  £U  erlauben. 


Artikel  7CS3S, 

BewilliiTt  liVjrfnr  ilie  :ii  j 

Baxahluiig   der  Ot'liciere 


n'icher 
9t«heudca 

Diener;  sonst  ktante  dies«'  Axtihdl 

auch  auf  iui  Solde  rier  KöcigiD 
»t«heade  Leute  aasgedehnt  werdes, 
welcbe  das  Oesdiiek  der  Oatniswi 
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zu  thcUon  und  ihren  Haaptleuten  m 
iblgeu  liabeu,  welche  für  sie  fvt-' 
uitvoriliok  sind. 


Artikel  XIV. 


Den  Olläcieron  wäre  treizustelleii. 
ihre  Fnaen  miuanebmen  oder  sie 
dorthin  sn  aenden,  wohin  es  ihnen 

pf'fälHf:; :  im  letzteren  Fnü"  wärsu 
ihnen  die  nüthigeu  Püäse  uuszust«lleii. 

Artik 

Die  Reit-  und  Tor»|mnns-Waj;en- 
l'ferde,  sowie  die  zur  Fo:  ts.  iuitTunj;  der 
I!^lui{lagea  nötiiigen  Fuhrwerke  sind 
entapceehend  den  vomdegenden  Ans- 

weirton  uiiHiitgflltlifh  beizustellen  und 
in  jodpr  Station  zu  wechseln.  Diu 
Kutter  für  die  OtTiciers- Pferde  ist  in 
den  Marsch-S'atirsTion  gegen  Quittung 
oder  Baarznhiung  beizastoUen. 


Bewilligt. 


el  XV. 

Bewilligt  gegen  Bezahlung  von 
20  S0H8  p<;v  Pt'ord  täglich,  wie  es  aiicii 
fia  die  'IVuppen  des  Königs  vor- 
geeefarieben  I«t. 

PriK  Kutter  für  die  Pferde  wird 
gegen  Ilaarznhlung  oder  Quittung  der 
OfBoiere  heigestellt  werden  ;  li'tzteres 
gegen  Rückzahlung  nach  dem  Preise, 
welchen  der  König  dem  Lieferanten 
zahlt 


Artikel  ZVL 

Bewilligt,  vorausgesetzt,  dass  die 
Slreitigkoiteu  nach  deu  L&udesgesetz 
und  nicht  etwa  anderwbtegeacUiclitet 
weiden. 


Die  Versc]jrf  i'i  ingei),  Verptandun- 
gen  oder  Abuincbungeii,  welche  die 
Herren  Generale.  Stabs-  und  Oberst- 
Ofificiere,  Untero£Bciero  oder  Gemeine 
mit  Lendeshewohneni  o<ler  hierortigcn 
Städtern  eingegangen  «ind.  bleiben  in 
J^nft,  desgleichen  wäre  jedem,  welcher 
Cnpitelien  xtirVetBinsung  placiert  hat, 
im  Knill-  vorkonunender  Klagen  Beeht 
2U  versidio^Ten. 

Artikel 

Die  lleginieulH  -  Quartiermeistor. 
Auditoren  üapläne,  Zabimeieter  und 
anderen  Personen  dee  TTnter-Stabee, 

w  «  Ii  in.  ( tefechte keine  Watfer.  t:  ii^i  n 
oder  sich  an  den  Feindseligkeiten  nicht 
betüMiligen,  werden  in  dieee  Capi- 
tulation  nicht  mit  eingeschlossen  und 
uicht  kriegi^gefangen  gewacht,  aber 
«a  wird  ihnen  gestatteti  ibron  B^gl- 
menteni  nnd  Bataillonen  m  folgen. 


Artikel  XYin. 

Der  gleiche  Vorgang  wird  bei  deu  (ileichlaiis  im  Artikel  XIII  he- 
f  «ntiereOi  dürurgen,  Musikem,  Mar-  antwortet 


xvn. 

Beantwortet  im  Artikel  XIII,  wel- 
cher sagt,  daaa  alle  im  Solde  der 
Königin  stehenden  Peieonen  Kriege* 
ge&ngene  aind. 
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ketendern  und  t'nter'Fourieren  beob» 
«ehtet,  weleh«  in  die8«r  CapitulBtioa 

nicht  mit  «nnbej^rifri  u  -Imö,  i  lirn^o  wie 
bei  aU«  jene  Pei'!<ionen,  welche  tu 
Priv«tdieDst«B  dmr  Herren  Hrapdente 


Artikel  ZDL 

Xh  III  III  1    liii  f  Schuldeu    halber        Bewilligt ÜD Sinne dwArtiIcebXVL 

yci.uiijhck  i!iüguzi.ijjen  wcrdeu;  ee 
ist  diesbezüglich  der  vorgeschriabuM 
lnt(t«ngftn*Weg  einnüulteu. 

Artikel  XX 


Jedes  Bataillon  darf  zur  Ordnoagder 
Privat'AngelegeDfaeiten  einen  Offleier, 

«inen  Voiir'utt  und  eiurii  Dliinr  in 
J:'r«iburg  nach  dem  Abmunsi-hc  der 
Garnison  «intgeTiige  bindttrch  ztuack' 
la.ssf»n.  nif  G-arnison  wird  die  SclilOü.sor 
y  Tags.'  uarlj  Untfrzeichnung  der  Ca- 
pitulation  räumen  können,  voraus- 
gesetzt, lihüs  es  den  0£ücierenwtbread 
dieser  Zeit  gestattet  ist,  nnbebindert 

div  Stadt  zu  beti>  ten  uinl  wieder  In 
die  &>oblöis!>«r  zurückzukehren. 


Bewilligt  Ar  eine  zwischen  den 

Herren  von  Btliaeourt  und  von 

Datnnitz   ZU  regelnd«  Zahl  Ten 

Otlioiereu. 


Artikel  XXI. 
Damit  auf  keiner  der  beiden  Seiten  Bewilligt, 
ein  Zweifel  an  der  die  Omndlage  des 
Vertrage::*  bildenden  guteu  Absicht 
be.steht,  die  BeHtiinmungcn  dieser 
Capitulation  in  ihrer  Göuze  dui-chzu- 
fOhren,  stellen  beide  Theile  sol'ort 
Geiseln  deeeelbeo  Banges  nnd  der» 
selben  fliarge,  welche  nach  Durch- 
führung der  Capitulation  wieder  »ua- 
Heweeheelt  werden. 

Artikel  XXJI. 

Nach   der   beiderseitigen    Unter-         Beentwortet  im  folgenden  ArtünL 
xeichnnng  and  Ratification  der  Artikel 
dieser  Gapitnlation  werden  die  beiden 

SeiilO---rt-  Uli  i  'Li^  ■^al/.büchsel  ge- 
nannte Werk  mit  der  darin  betindlicbeu 
Artillerie,  Uanition  nnd  Tecfflegnog 
untfr  gleichzeitiger  genauer  Bekannt-  « 
gäbe  aller  vorbandeuen  Mineu  br. 
Xajestit  dem  König  von  Frankreleh 


Digitizedb/ Google 


68& 


übergeben  werden.  Alles  wird  mit 
nnvmrletilkher  Gcuauigkuit  durchgc- 
ffibrt  weiden. 

Artikel  ZXm. 

Dor  Herr  Ma]-»chall  von  Goign y,  welnher  dem  rTorrn  Biiron  von  Vaut  iiif ü 
alle  oligenannten  Artikel  soweit  bewilligt  hat,  al»  e.s  in  seiner  Macht  steht, 
lim  ihm  und  den  Herren  Ottneno  und  der  ganzen  Qamison  einen  Beweis 
seiner  besonderen  Aohtang  zn  geben,  TWlangt,  itm  sofort  nach  <ier  ünter- 
setehttunft  vaA  Betifleation  der  Artikel  dieeer  Cepitolation  den  Truppen  des 
KöiuL'-  2  Tliore  der  Schlösser  eii.L^i  i  iiu:iit  wri  Jen  ;  und  zwar  müsse  vom  uiitf  r.-n 
ächloü.s  da»  in  die  Stadt  führende  Thor  ganz  übergeben,  das  in  da^  Innere 
des  Sefalones  Wumd»  Vhm  dies-  und  jennits  der  WsUgiBbaa-Mioke  durah 
eine  französische  "Wache  besetzt  wfr^en.  Die.se  Wache  ist  von  der  Garnison 
durch  eiuen  vom  Commandanten  der  Trappen  der  Königin  zu  errichtenden 
SohrankeD  su  tnanen,  welohar  die  Tecmengang  der  Trappen  Lin<lern  >>oil. 
Ebenso  ist  vom  oberen  SeUosse  tön  Thor  sn  ftbergeben,  sn  welohem  die 
fransABiBche  Wsohe  in  derselben  Weise  dnreh  einen  Schranken  zu  Bepwrieren 
i.-^t.  Die  Truppen  der  Koni  t;i  vi  Imln  n  <lii-  Si  ir.fi^-f  r  imtiT-  ^^>■T  i:i  Artikeln 
dieser  Capitalstiou  angegebeneu  Bedingungen  in  folgender  Ecihcufolgo  xa 
rlwnen:  Ein  Drittel  am  S8.  d.  Ifta,  um  8  Dbr  FrOh,  ein  Drittel  am  29^  der  Best 
am  .'W.  zur  Kolhon  Stunde.  Die  Kriegs-Casse  und  die  arnri^i  :i  <;i>lder  r<iiid.  wö  * 
Kii"  sich  befiniltüi  uiugen,  zur  l'oborgahe  bereit  zu  L.du-;i>  uiA  wird  den 
GoDimLsKäreu  beider  Milchte  ein  Ausweis  Uber  dieselben  auMZUKtellen  sein. 

Alle  Generale,  titabs-  und  Ober-Ofticiere,  sowie  Unter^l'ficiere,  welche 
nach  einem  der  vorxtehenden  Artikel  das  Recht  haben,  sieh  in  die  Stadt 
Kreiburg  zu  l)t  i;'  l<oii,  ilüriVii  kt  iiir-  Bezahlung;  ihrer  etwa  riickstÄndigan 
Gebären  au»  den  Cassoa  der  ivüuigin  von  Uuguni  fordern.  Alle  Herren 
Ottdere  des  Ober-Stabes  und  Kriegs-Commifwire  sind  na^  den  fD*  die 
Garnison  geht'ri  I-ii  H.:  Ptiinniniigoti  z-.i  ^(  Imudebi  und  werdfn  krifg!ij;ffiiiigfin. 

Am  2C.  li.  .Ml;*.  Voiiiiitlaga  «l'IiIlij  iViinzösiücho  AtliliLTiL— Ottifiere  und 
KrioKS-Commissün!  im  Kinvernchmeu  mit  jenen  der  Königin  inventjire  über 
»Ue  in  den  Scbldeeem  befindlichen  Gegenstände  jeder  Art  «u£nebmt<ti.  Zu 
diesem  Zwecke  haben  die  Offieiete  der  Königin  ihnen  die  Orte  su  zeigen, 

wo  diese  Oegensitiinde  verwiüirt  simi,  und  mit  voller  Oß'cnheil  iin<!ugeben,  ob 
und  wo  solche  etwa  bei  äeite  geoohal^  ob  und  wo  etwa  Geschütze  in  der 
Stadt  tind  den  SdUflseerc  vergraben  wurden. 

Die  währern!  i'.t  B"l;i;;»^rtiT!c^  punacliten  französischen  •iefauf^enen  sind 
nach  der  UnterzeK'linuug  und  KatiUcHtion  ih  r  Cnpitulation  ohne  Lösec^eld  \ind 
ob»*  Answerhslung  auszuUsSw«. 

Wa»  diesen  Gefangenen  «tt  3old  und  Verptiegung,  Sowie  den  Pferden 
ntt  Fntter  gegeben  und  geliefert  wurde,  ist  der  Wahrheit  gSrnKss  ansugeben 
und  wild  zfiekerstattet  werden. 

Geschlossen  su  Freibnrg,  am  25.  November  1744. 
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LVI. 
Toneiehnlfls 

der  in  der  Btsdt,  den  beiden  8ehlS«sern  und  dem  Salsbttehtel  etn 

17.  September  1744  vorhanJeuen.  t'.vr  w  riliroml  tior  Ht  lai^i  ruii'^  vor- 
breucbten  und  uobrauviiLar  goworiit;ituii.  sowie  der  zum  ächluäae 
verbliebenen  Torritbe  eu  Artillerie -Meteriele,  Gewehren  nnd 

Munition';. 


GattnOK 

I>00  17.  Mpt. 
WSMB 

Iii»  «.  N'ov 

wurden  j 
verbraucht 
untl  war«B 
BBtemuchbu 
gawofdoi 

wurden 

177 

47  1 

197 

98 

40 

fi8 

5<; 

1  ' 

55 

42 

1  i 

40 

Kanonen-Kugeln  

150.513 

100.S18 

50.200 

26.Ü15 

ia979 

153.'^1 

84.947 

mm 

I8.7*i(; 

1^226 

r)4u  1 

».Sä? 

1  iMi 

ät>5 

A67.9D0 

:  815.200 

Prtlver    Centner 

!I.S.').S 

;{.44s 

(i.Hiiti 

:j.:jss 

l.T.VJ 

Lünten  .  ,   „ 

II  Hl  1 

74.U0» 

1Ö.U00 

20lOOO 

W7jim 

riQ.000 

Bis  21.  Octobor  wareu  die  v  itt  UiiiL''  n  P.itioiifii  vtTfrLossi'ii.  Tu  Ifi 
Folg«  hatten  nich  die  Begiinentcir  dieselben  selbst  zu  erteugeu.  Hin  5.  November 
wn^len  l,6fi6.116  Patronen  verMhoeien. 


>)  K.  A..  Brow««<MliM  MaBonript  tut. 


der  AriuKe  Mailleboid'  aas  fterr 


IT) 


— 


X 


TrappMkOipar 


SI  8 


IL 


16. 


1  II  i  HTi  ti»  rio; 
M.  >]  C.         I  Ciiaiii|«gn9  . 
Basilly       1  Uval   .  .  . 


M.  d.  C. 
Manlevridr 


1. 


OL.  MoDlal 


Montmorio  •  • 
Bervy  .... 
Hoatboiwier*) 


Bouzols 


(iL. 
du  C-hületel 


Navurr«  .  .  . 
Iioval-Conitois 


UL.  Coiitade»     äaintooge*) , 
Venaandoia , 

  ( 


M.  d.  C. 

Moni  f;  i  !>ii  nl t 

du  Ch&telet 

M.  (1.  C. 
Maugiron 


Cavallerie 
(■B  linkra  Vfer) : 


Boorbon-Cür.  ,  . 
Barbaa^on-Cllr.  , 

Cond^Ciir.  .  .  . 


Mauf^ron-Cär.*).  |- 


Mf^tro  de  rniilji- 

OL.  JUfugeei        (  ür  

I  S  il>raje-Drag. 


iir)ga(Ji«?r 


M.  .1.  C.  t^i.  -Ul 


Br«t«gii«-Cär. . 

AnjaU'Cür.  .  . 
Nicolai'Dnig.  . 


.\  II  UM- 1  k  i;  II  l;:         iioih  /.u  <Ii<»f!r  Aruiee  bestimmten  lu  B«t*illoi»*  — 
Ülic  ii-l  ir  r:   Hi.iin  ;i-  J,  üoniu-  1.   lCiit;liieii  2  Fiaiiiillone,  om  buken  BbcjMp 
na  AH<.'>Mii<'iji>-ii  •Ik:  MuihoLlitiicii  ik\s      rv,s|iCL-tivo  4.  lu£iUitefje-Et*SBla 

M^tini-^cript  da  Vaalt. 
>.  I>ie  Begintaiitor  warrn  wUiNod  dar  BaUcaiaag  aar  Alan« 
V  i'MprUnglirb  waren  die  rrnnrn  linjnl  rBrtwIwa  wa  dUaar  ' 
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atorie-Stufr»!  Nr.  B  und  i;<-luiii;t  nndi 


1 

1 

1 

S 

rat«  des  IniiUitMt^Stltff»!  Nr.  B  nna  k<  langt  nneh 
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dü  laftatorit'StalBil  Nr.  S  «nd  felangt  nach 
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im  26.  und  27.  NovemluT  von  Froil»urf;  iil>er  KimleriiiLieii  .'in.  und  zwar  .im  reclitcti 
Rl|D>  DeMmbflr  Diaburg,  t»tHi«haiigaweise  Oeisenheim  (östlich  Biagvii). 
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«)  in  Tordar>0«at»r«i«]i. 


Oondrin  

OintnieB  

la  Sarre  ,  .  .  .  . 

Cond*   

BonrgegDs  

la  Reino-Cür  

Dauphin-Ktranger-Cür  

Viutimille-Cür  

Ch^j-  («piter  B«l£imd*-J  Cfir. 

Boyal-Bowaillon  

Broglie    .  ,  

B<'arn   ^ 

Luxenihourg   . 

Boyal-Lomüii«  

Boorbon  

Artn;-   

la  Marche  .  

BHsigny  

■Rouerguc  

Ficardio  .....   

Lorraine  ..... 


2 
3 
1 
■J 
1 


—  Freibnrg 

"  -) 

IHöchstädt.  Giiudelfiogwi, 
L«niiigeii,  Kooatei« 

4  BaUugen,  EbiagMi 

*         •»  n 

5  fnntdingeD 
8 

—  Comtuu 

n 

~  M 

n 

—  WalJsläatp 

—  Alt-BreisAch 

—  Tillhigai 

—  A1td«rf 

—  R.1il:i)['üCr.,  .StorVftril 

-   Rott«nburg,  Horb,  Schömberg 
OobMolianseii 
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Nioe   t 

Royal-Pologne-CAr.   — 

la  Mnriue   4 

BraUgutt   1 

B«aiiaairB-Cllr.   — 

Heur?tctiiir'-C!ir  ,  — 

du  iluiu»iij-Cur.  — 

Broglio-Cür.  .........  — 

BMuviUien-Car.   — 

St.  Simon-Car.   — 

JToaqoet-Cür  

SnrgANa-Dn«. — 

Coloufl  grnüral-Drag.    ....  — 

Urlüuis-Drftg   — 

Eoi^Drag.   — 

H»reonrt-Drftg.  — 

Bereh4ny-Hn«.  

RauRrave-Hus   — 

Pollerelski-Uus.   — 

D«vid-Hn«  


Ew.  Situkkrt 
14 

^  I    Abtei  Snlmannsweiler  (Graf- 

4  I  «kthkft  Signuiugen) 

F. rttvvvMl.  Selinimb«rg,  Obanidocf 

—  üobensoUwii 
4 

4  Abtei  Rothmtoster,  Kottweil 

■i  Höglau 

4  Outteiistoin,  Kolbinfoi,  EtUagen 

3  Abtoiea  OchsenhaaMa  und  Heg^ 

'.i  Mengen,  Saulgan 

5  Waldsee,  Wolfi^gg,  Schusaearied 
5  Hoggan  und  Algau 

b  Keiizingen    1   .     _  , 

ä  Krotzmgeu  / 

5  Tlüongcn  öatl.  Waldshut 

4  Ora&chaft  NeUenburg 

4  t   Landvogtoi  A1t4otf  und  Abtei 

4  ^  Wein^iirif-n 

4  Laodgraüsohaft  Burgau 


b)  im  Elsaes. 


Eie. 

ataadpvt 

Bojal-Italien  

1 

Häning«» 

Monin  

3 

BtiMabutg 

4.  Picard]«  

1 

Waren  wahrend  der 

Btsaujola£s  

1 

Landnil 

Belagerung  vou 

Andbuu-Cllr.  

4 

Freibnrg  im  Ebaea 

FVaoee-Boyal-Cflr.  ...... 

4 

Ober-ElMM 

ZttBammea  ,  . 

6 

8 

.  .  .  1 

Strassburg 

Oandechart  

.  .  .  1 

Keu-Breieacb 

.  .  .  1 

Lendatt 

Zusammen .  .  8 
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Von  deo  im  Feldsuge  1744  «m  BIi«ia«  Terweadetea  Truppen: 

naane        Esc.  Art.-DaoM 

Rhein-Arme«  des  Marschall  Goigiiy   60         100  L 

Verstätkiiiigeu  van  der  Mosi^-Amiee'}  .   11  51    '  1 

Vent&rkuogeu  »u«  Fluidem   25         28  1 


Zusammen.  .96  179  3 
Wftren  End«  de«  J«Iiree 

Wiegen  geniigon  Sttmdes  reduderte  4.  E^oedtoDen*)  —  5  — 

Bri  (1er  Artnei'  Si'ckendorff's   16  8  — 

In  das»  luuere  Fraitkreiob«  abmarschiert   12^  30*)  — 

Nach  FUndem  kbgegmgen*)   —  11  — 

UnU;r  Maillebois  am  Main  3J  35 

Unter  Baliucourt  verblieben   38  liO  ^ 


'  [iBtaillMi  SedatenKO  nml  Attin*ri«-B«UUI«s  VttBtMtur  Ihhmb  «ret  te  Oet«k«r 

«am  Uoor« 

>,  St.  Simon-.  U<i  llumiiin-,  iliinrbim*,  Bart>an^an>  und  t'ondt-l'Uraasierc. 
>i  H  tran<<>iiisoh6.  'J  Srhwi  ixur  Gurd»,  4  Boi, 

*)  18  E»ea4ran«>ii  Uant«.  e  U«nd«rm*rie,  4  S«l«oM-ca(M*i«r*,  (  HApiUU-Dracoavr. 
»1 4  Buty,  6  M«aiUet>vanMtim.  4  M«de»>Hiuan». 
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Verlag  des  k.  und  k.  Gencralstabes. 


FeldzUg«  das  Prinzen  Eugen  von  Savoyen.  Heraiis^oiceben  von  der  kri«f<- 

gfschichtliclieii  Abtlii-iliiiit;  «ifs  k.  und  k.  Kri*i>;s  -  Archivs.  Bsn-I«  mi 
1  ßepi»terb«iirK  mit  Karten  und  I'Iiur-ii.  VIll.  Band  vergriffen.  Prni  ie 
abritien  Jiämh  fiir  Aniirliurujf  drr  k.  und  k.  Anuft  durch  rfn*  Knfr/»-ArtUt  jtr 
Hund  k'  10  —  :  im  Iliirldiaiidrl  l'reiii  /irr  Utind  K  .?£>.—. 

Der  Krieg  In  Italien  1859.  HiTausc:fg«>h»»n  von  der  kriojpifrt'Sfliiclidichen  AI» 
theilunu.  Biuiil  I.  iVW»  A'  ls.—  \  Bau<i  IT.,  1.  und  2.  AJ><c)initt,  iYo.«  K  23.-: 
Band  III.  /Vw  K  12.-: 

Der  Aufstand  In  der  Hercegovina,  SUd-Bosnien  und  SUd-Dalmatlen  1881  bh 

1882.  .Mit  :{  Tiiti-lri.  I'iri'.  Kr;—.  In  CKinniis^inii  b«-i  I.  \V.  St-id«  I  A  ^i'hi. 

Dia  Eroberung  von  Ofen  und  der  Feldzuft  gegen  die  Türken  In  Un|arn  im 
Jahre  1688.    l'ins  h  In  Coinniissiuii  bei  L.  \V.  .Svidfl  &  .SuLu. 

Das  Kriegsjahr  1683.  I'rn»  K  4.40.  lu  Coiumisüion  bei  L.  W.  Seidel  A  Sotui 


Minheilungen  des  k.  und  k.  Kriegs-Archivs.  Neu««  Folge,  Bund  I— XU  il>^l 
IIKIO'.  l'rrin:  lUiiid  l~IX,  i/cl,.  ,i  K  .V.—.  broBch.  <i  K  7.—  ;  Band  X-Xll 
ffeb.  <t  K  II. — ,  brodelt,  it  K  ü.—  . 

UieBAntl»  I— XII  t-nlbalti-D;  ErlnD<<ran|^n  nas  ilom  F.«l>Fn  de«  FM.  Gnifa 
RaHetzky.  Ein«  S•llllltbiugr»plli<^  I.  Batii).  —  Kur  IJpschirlitn  di  r  Kn'igniace  in  Butnimi»') 
Mnntcn-'Ki'O  IsTiiJ  ;R.  n«rhH.J  I.  Dand.  -  !•«■  Mniliind«r-.\ttri:tnt  um  f^.  Kvhriiar  fnil  S<>il 
X.  Hand.  —  I>afl  uBtt^rroirhtftrli«  Corp»  Sf-hwnrxtMtlmri{.I.f)|r**ditiii'h.  H«*itrnK  cur  <'<^*eliirbH 
diir  pnlitifcdion  \Virr>>ii  in  l'eutiichlaiiil  Ktid<*  IMH  l^öl.  i.KMl..  llarnn  Sacken,  i  Vtl.  Biici4.  ' 
Bpilrav  xiir  (itsrbirh««  dm  Krir|;i->  in  rnicuni  l^'slt*.  VII.  ÜHud.  —  Pin  Crac<^r  Jii»- 
Krri^nistr  IsiS.  X.  Itand  -  Di«  Stiuit  Arn  fiiflMdiu  im  .lahr«'  lH|>i.  Baron  Heilert..  Xll.  Vmi 
—  Dl«' Bcknm|ifunK  los  .\utiitaudc«  iu  l'iemont  und  di<>  Orciii  ntion  d«a  Lanilrt  <t1ln:^ 

üit«rr«irkiscbv  Trupp«»  bi«  (om.lnbre  \HS^.  i /Coiboni  di  Spnitrtti.)  VI,  Band.  —  l'^rFeliiiK 
gr|{i>n  di«'  ncaixdiinniarbi'  Rwolntion  i Mnrhalirky.)  Ii   Hund.  —    l>«r  Beitritt  iMt^ 

rt-irh»  »nr  Conlitiiiii  im  Jabri'  IM^t.  it^rist«.")  VIII.  Band.  —  Titcnhach  fine«  iifll<'ien  i» 
(ioni-ralittabii  dar  hawrisrlii*ii  Anni'r  iMnjor  Kürat  Thum  und  Taxia  während  dr«  Kcliüaiv^ 
in  lin»land  V'Vi.  VII.  linnd.  H<Mtrii|ri<  zur  (Irscbiclitp  il»a  RaHtalt.-r  (•«»andtrhDU'r««« 
IT*.  St.  Criate.l  XI.  Kitnd.  -  l>i<'  Horn-  dv«  KniMT«  und  d<.r  irnni<<(itcb<?u  Uev  <j|ution  im  Itxtui' 
des  Jabri>a  ITltJ.  AI»  Kinlt-itunK  xnr  Mi  bildi<rutiK  di-r  KriiK"  "»»torrvirb»  i;<-|ren  di«  fruar" 
■i>cbi<  R«toliili<iu.  IV  Bund.  —  < i»Bt«rrvi<  Ii  im  Kria'K«  gi^Kon  di«  franK'Kisc'li'-  KotoIuil'i. 
IT!M.  Ilaiisi  nhli«'. .  Die  KrpiRniitso  hi»  «nni  Srhlnaa«  i(i-r  Op«Tationon.  ChrisU-P  '  V..  VI 
VII.,  IX  .  X.,  XII.  Rand.  —  Ki)nii;  Kri^idrirli  von  rn'iiaften  und  •lio  fn^am  biti  ff..iu  llul>«ft'' 
hnninr  FriiMli^n  ITrtrt.  Kitnant  i  IX.  Hiind,  ■  Aui  d"-u  S<'brift«u  de»  KM  l.ndwig  Aull»«- 
UrnWu  Khevrnbülb.r  :  ItKt-  \HV.  „ld<t<!  vom  KrioR."  Vit..  VIII..  IX..  X.  Hand.  -  Di«  rr«lwilli(<> 
Autui-botti  au4  dt-n  l.iinib-m  der  uu^uriscbfu  Kmue  im  ersten  «.-bletix-bt-n  Krirt!''  I  v— 
Auli;-I»it  der  uneitriiivbi-u  InkurrnctioD  und  croBtiiclim  Krel-C'ir)'«  l"*!!.  1'.  Du- Pr«»- 
bnrpor  I,nni(tni'Bb<'8cbl>i«sc  nnd  dii'  nlleeujpln"  In^arrvction  in  t'nr^ani  1741— 174^  <AI<-«i<t 
I V  ,  V.  Biiml.  —  MilitüHst  b)-  unil  politisi  ln-  Actrnatiii  ki'  inr(!<nrhi(  lit.>  ili»ifcr«t>  n  «■hl-»««*'^ 
Kri>'«<'>  1741.  (v.  I>un<'k<!r.  IV  Hund.  —  Die  Vnrth«idi|fiinj{»-.\n«talt< n  iu  Xirdrf-  n«'' 
lnfii!r'0«*at«trri*i('b  b4*i  Kiiibni4')i  di-r  Hiiyrm  1741  ^ K>-mHtniüllt'r  i  Vit.  Hand.  —  i*iW- 
rricbi»!  bn  .\dminiKtration  in  Ba.v<'m  174-1  -  1745.  >  KematmülU'r. IX.  Band.  .Sj-rbif  u  niitcri«: 
Kni!i«rli'.'liru  liuKieninK  1717-  I7:ft*  i  !.»»){<'■'. I  III.  Hnnd.  —  Di«  riKaJutiniitirbe  Wal«<-h<'i  aat«: 
knisxrlirlipr  VcrwaltunK  1717— IT.ft*.  Jafiilieni  >  XII.  Bund.  —  Di«'  kKia«rll<'brn  in  A>t«ni«i' 
lixi.  lieiba.'  II.  Bnud.  —  Dr*ii  BiTirlit«  ans  dt'ni  bidaKortm  \Vi«>n  l«Ki.  v.  Iiunfi« 
VII.  Band,  -  |ia«  DrnKOuer-Itoeiment  Hi-rzoe.lulius  von  Siivoyon.  Ein«-  ltei|rini»'Ot»-<;e*rli>rl''' 
von  nmin  Jabroii.  'Ki'maimiiller,  i  VI.  Band.  —  D«ir  •«'hrifllicbr  Nnrhinc«  d«>»  Feldniar»ili«" 
nnd  nmoral-I.ientKnnnte  llainiiiiid  KUrKtt-n  MnntiM  nn-nli.  i  Voltxi^,,!  X,  Band.  l>i>' Haup*- 
rvlalion  d<<a  kiii«<Tl)i-bori  Ki.Nidfnt<*n  in  (.'on«tMn1inop4'l  Hiiium  Ucniirrr  von  R«niaf«A 
li^lt-ltXiU.  iVeltti'.;  Xll.  Blind.  -  D<-r  KiddxuK  am  <iLi«r-Rb>-in  1*»>  nnd  di«  B«lai*nnl 
von  Brciaiicli.  BeitritK«  zur  UvsrbirliK'  dm  dreisbifüliliri^en  Kriegu».  (v.  Wt'tzvT.M- .'^ 
III,  Bauil.  —  Aul  der  Kent«'  l.andiikron  VXit.  Eine  Epiaodi«  aua  dem  dreiuiaUinC** 
Krii'Ki'.  tv.  Wi't/er.l  VII.  Band,  —  Hin  Rüiuer  im  Oebiote  der  hantigen  ;>ft«T»«iel>>«»' 
Dngnriichen  Mounrvbie.  Krlnutomnfren  zu  einer  rebemirhtakarte.  (Kaluigg.)  IV,  Boa 
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